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Vorwort. 


Andem  ich  an  die  grofse  Aufgabe  der  grammatischen  Darstelhing 
der  deutschen  Mundarten  gieng,  war  ich  mir  der  Schwierigkeit 
und  möglichen  Undankbarkeit  der  Arbeit  bewust.  Indessen  über- 
wog meine  Bedenken  die  Bedeutung  des  miternemens,  die  War- 
nemung  dals  niemand  au  ein  solches  Werk  ernstlich  zu  denken 
schien,  die  Liebe  endlich  welche  ich  schon  als  Student  für  mund- 
artliche Forschungen  fafste  und  später  durch  meine  schlesischen 
Arbeiten  bewiesen  habe. 

Ich  will  die  Dialecte  der  deutschen  Stämme,  der  Aleman- 
nen, Baiern,  Franken,  Thüringer,  Sachsen  und  Friesen  in  einer 
Reihe  von  Bänden  grammatisch  bearbeiten,  wenn  mir  Leben, 
Kraft  und  Mut  bleibt.  Dieser  erste  Band  behandelt  den  ale- 
mannischen Dialect,  der  zweite  ist  dem  bairischen  bestimmt. 

Nur  die  heutigen  Verhältnisse  beschreiben,  würde  dem  wis- 
senschaftlichen Bedürfnisse  zum  geringen  Theile  abhelfen;  dazu 
müste  für  jeden  Dialect  ein  sehr  kundiger  eingeborener  aufstehen, 
wie  Schmeller  auch  in  dieser  Hinsicht  Baiern  aufs  würdigste 
vertritt.  lieber  die  lebendige  Mundart  werde  ich  meist  nur 
geben  können,*  was  andere  mittheilten  und  leider,  wie  die  Sachen 
stehen,  für  manchen  Stamm  dadurch  unzureichend  beraten  sein. 
Der  Kern  meiner  Arbeit  ligt  daher  in  der  Veranschaulichung 
des  geschichtlichen  grammatischen  Stoffes.  Von  den  ältesten 
Zeiten  an  suche  ich  aus  den  mir  zugänglichen  Quellen  die  Laute, 
die  Wortbildung  und  die  Wortbiegung  in  jedem  Dialect  zu  ent- 
wickeln. Bei  dem  alemannischen  und  bairischen  ist  sonach  des 
gemein  deutschen  ein  gut  Tbeil  vorzufüren,  aber  die  mundart- 
lichen Besonderheiten  werden  auch  hier  in  den  Lauten  wenig- 
stens und  zum  Theil  in  der  Gestalt  der  Biegungen  hervorragen. 
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Die  Forderung,  dafs  ich  nur  das  ausschliefslich  alemanni- 
sche, bairische  u.  s.  w.  darstelle,  wird  kein  kundiger  erheben, 
denn  dieser  weifs  dafs  die  Eigenthümlichkeiten  einer  Mundart 
nicht  in  einer  Zahl  ausschlielslicher  Formeln  verschlossen  sind. 

Was  die  Bearbeitung  des  alemannischen  Dialects  anlangt, 
so  war  ich  für  die  lebenden  Mundarten  auf  die  vorhandenen  ge- 
druckten Hilfsmittel  angewiesen.  Prof.  A.  v.  Keller  in  Tübingen 
hat  mir  einige  Fragen  über  schwäbische  Vocale  bereitwillig  be- 
antwortet; leider  blieben  meine  Erkundigungen  im  Elsafs  ohne 
Antwort.  Der  Verkehr  mit  Schwaben  und  Schweizern,  so  wie 
mein  langer  Aufenthalt  in  Süddeutschland  haben  mich  für  Be- 
urtheilung  alemannischer  Lauterscheinungen  einigermafsen  vor- 
bereitet. 

lieber  meine  schriftlichen  Quellen  gibt  das  Verzeichnifs  Aus- 
kunft. Sie  waren  nicht  alle  mit  gleicher  Sicherheit  herbeizu- 
ziehen; doch  begann  ich  mit  unzweifelhaft  alemannischen,  elsässi- 
schen  und  schwäbischen  und  suchte  daran  die  Eigenthümlich- 
keiten kennen  zu  lernen.  Am  schwersten  ist  die  Scheidung  bis 
zum  11.  12.  Jahrh.  zwischen  alemannischen  und  bairischen  Denk- 
mälern, denn  diese  beiden  grofsen  Mundarten,  welche  bis  heute 
viel  gemeinsames  haben,  sondern  sich  erst  allmählich  kennbarer. 
Solte  ich  eines  der  ältesten  kleinen  Schriftstücke  mit  Unrecht  für 
das  alemannische  statt  für  das  bairische  benuzt  haben,  so  würde 
ich  mit  Freuden  durch  widerlegende  Beweise  lernen. 

Einige  Worte  mufs  ich  über  die  Benutzung  der  Nibelungen- 
Handschriften  ABC  sagen.  Wie  bei  manchen  anderen  Denk- 
mälern ist  auch  hier  die  Heimat  der  Dichtung  und  der  Hand- 
schrift verschieden.  So  gewifs  die  Nibelungenot  aus  Oesterreich 
hervorgieng,  so  sicher  scheint  mir  die  alemannische  Heimat  je- 
ner Haupthandschriften.  Nicht  blofs  BC,  auch  A  mufs  nicht 
weit  von  den  Burgen  Hohenems  und  Werdenberg,  auf  denen  sie 
einst  gehegt  wurden,  geschrieben  sein.  Was  Lachmann  in  A 
Spuren  einer  thüringischen  oder  in  das  niederdeutsche  spielen- 
den Handschrift  nante,  habe  ich  als  alemannisch  nachweisen 
können  und  die  schriftliche  Ueberlieferung  von  A  daher  für  ein- 
heitlich halten  müssen. 

Auch  bei  Walther  v.  d.  Vogelweide  ist  das  handschriftliche 
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Gewand  unzweifelhaft  alemannisch,  ohne  dafs  hierdurch  über 
seine  Heimat  Entscheidung  gebracht  würde.  Die  Reime  sind 
ohne  mundartliche  Kennzeichen.  Der  Streit  um  sein  Geburts- 
land wird  schwerlich  zum  völligen  Austrag  kommen.  Der  von 
Franz  Pfeifier  versuchte  Nachweis  seiner  fränkischen  Herkunft 
hat  mich  nicht  überzeugt;  die  geltend  gemachten  Gründe  be- 
weisen nur,  dafs  sich  Walther  in  einer  gewissen  Lebenszeit  in 
Franken  heimisch  fühlte,  durchaus  aber  nicht  dafs  er  dort  ge- 
boren war.  Wie  tief  und  lange  äufsert  sich  das  österreichische 
Heimatsgefühl  in  ihm,  und  doch  war  er  schwerlich  in  Oester- 
reich  geboren! 

Dafs  nicht  alle  Quellen,  die  ich  benuzte,  von  gleichem  Werte 
und  gleicher  Ergibigkeit  sind,  bedarf  keiner  Erwähnung.  Oft 
genug  gewärt  eine  Handschrift  nur  vereinzeltes,  was  dem  Schrei- 
ber sichtlich  entschlüpft  war.  Ich  muste  es  begreiflich  beachten, 
sobald  es  sich  anderweitig  als  alemannisch  ergab. 

Die  mundartlichen  Laute  und  Formen  in  der  unsicheren  Be- 
zeichnung der  Schreiber  werden  erst  allmählich  vertraut.  Bei 
der  ersten  Begegnung  glaubt  man  nicht  selten  an  Lese-  oder 
Schreibfehler  und  lernt  erst  nach  und  nach  ihre  Wirklichkeit 
und  Eigenschaft.  Die  Arbeit  war  dadurch  erschwert,  dafs  mir 
nicht  immer  sichere  Vergleichungen  der  Handschriften  oder  zu- 
verlässige Drucke  vorlagen.  Bei  manchen  Lautzeichen  konte 
daher  Unsicherheit  in  der  Auffassung  entstehen.  Ich  bin  nicht 
so  anmafsend,  alles  erklären  zu  wollen  oder  zu  glauben,  dafs 
ich  überall  das  richtige  getroffen  habe.  Der  Boden  ist  hier 
streckenlang  nicht  sicher,  und  die  Mundart  liebt  selbst  im  leben 
bunte  Mannichfaltigkeit.  Nur  der  wird  ein  Urtheil  über  mein 
Verfaren  haben,  der  sich  auf  diesem  Gebiete  durch  jahrelange 
Beobachtung  des  Lebens  und  der  Schrift  übte. 

Nicht  selten  begnügte  ich  mich  mit  Verzeichnung  der  That- 
sache.  Ich  will  hier  nur  einzelnes  berüren.  Bei  ei  für  ie  (§§  59. 
131)  kann  sehr  leicht  an  Umstellung  der  Buchstaben  gedacht  wer- 
den, ohne  dai's  die  lautliche  Wirklichkeit  damit  erklärt  wäre.  — 
Ein  Rätsel  gibt  das  nicht  blols  in  alemannischen  Hss.  häufige  w 
für  //,  ü  und  verwante  Laute  (§§  78.  144)  auf.  Allerdings  hat 
Herr  Franz  Pfeiffer    Germ.  VI,  357  f.  erklärt,    dafs  es  hoffent- 


lieh  niemandem  heute  mehr  einfallen  werde,  mit  Lachmann  das 
imorganische  uo  für  einen  Diphthong  zu  halten,  und  dafs  durch 
diese  ö  fiir  u  und  ü  in  Hss.,  welche  v  für  v  und  u  oder  u  für 
u  imd  V  sezten,  niu*  der  Vocal  u  von  dem  Consonanten  v  unter- 
schieden werde.  Später  (Zeitschr.  f  d.  Österreich.  Gymnas.  1862. 
S.  729)  hat  er  sogar  behauptet,  diese  uo  fänden  sich  nur  in  der 
Lachmannschen  Ausgabe  des  Parzival.  Indessen  wird  man  mit 
diesem  m  nicht  so  leicht  fertig,  neben  welchem  ausgeschrieben 
uo,  uo,  uo  und  m  gleichem  Werte  Ö  in  sehr  vielen  Hss.  und 
Urkunden  des  12.  13.  flf.  Jahrh.  auftreten.  Ich  habe  keine  ge- 
nügende Erklärung  bis  jezt  gefunden  und  mich  daher  an  dem 
Nachweis  der  Erscheinung  begnügen  müssen. 

Li  einer  kleinen  Abhandlung  (über  den  Beilaut.  Wien  1860. 
Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad.  Philos.  bist.  Kl.  XXXV.) 
machte  ich  auf  eine  umlautähnliche  Trübung  der  Vocale  auf- 
merksam, die  ich  Beilaut  nante.  Man  stiefs  sich  theils  an  den 
Namen,  der  eben  so  treffend  wie  mancher  andere  ist,  theils  gab 
man  die  Sache  selbst,  wenigstens  in  dieser  Ausdenung  nicht  zu. 
Meine  Ansicht  hat  sich  durch  die  Einwendungen,  welche  zum 
Theil  mit  Gehässigkeit  auftraten,  nicht  geändert.  Doch  gab  ich 
die  Benennung,  die  mir  völlig  gleichgiltig  ist,  auf  und  sammelte 
die  gesichteten  Beispiele  als  Fälle  unechten  Umlautes.  Die  Er- 
scheinung selbst  werden  vorurtheilsfreie  nicht  läugnen  können. 

Dieser  Band  ist  nach  dem  gesammelten  Stoffe  und  auch 
meist  nach  der  Darstellung  eine  Frucht  meiner  lezten  Graezer 
Jahre. 

Möge  das  Werk  meinen  Wunsch,  die  Erkenntnifs  unserer 
reichen  Sprache  weiter  zu  fördern,   erfüllen. 

Kiel,  Pfingsten  1863. 

K.  Weinhold. 


Verzeichnifs  der  benuzten  Quellen  und  Hilfsmittel 
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Ad.  Eva.     Jac.  Ruifs  Adam  und  Heva,   herausg.  von  Kottinger.     Quedlinburg 

1848. 
a.  Heinr.     Armer  Heinrich   von  Hartm.  v.  Aue,   herausg.  von  Haupt   Leipzig 

1842,  von  W.  Wackernagel  Basel  1855. 
Alex.     Alexius  von  Konr.  v.  Würzburg,  herausg.  v.  Haupt  in  seiner  Zeitscbr. 

III.   535  —  576.    —    Hs.   J.   ist   von    Joh.    Ritter  in   Winterthur   1425   ge- 
schrieben. 
Altsw.     Meister  Altswert   herausg.  von  Holland  und  Keller.     1  — 116.     (Hss. 

AB.  vornemlich  zu  benutzen.)     Der  Dichter  war  aus  dem  Elsafs,   vgl.  48, 

9.     97,  11. 
Anzeig.     Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  herausg.  von  v.  Aufsel's 

und  Mone.     1832—39.     8  Bde. 
App.  Kr.     Reimchronik  des  Appenzeller  Kriegs,  herausg.  von  J.  v.  Arx.     St. 

Gallen  1830. 
Archiv.     Archiv  für  Kunde   österr.  Geschichtsquellen,   herausg.  von  der  kais. 

Akademie  der  Wissenschaften.     Wien. 
Arist.     Die  St.  Galler  Uebersetzung   der  Kategorien   des  Aristoteles   und   der 

Abhandl.  ns^i  t^fiTjveias,  bei  Hattemer  III.  377 — 526. 
Augsb.    St.     Augsburger   Stadtrecht,    herausg.   von    M.    v.   FreyHerg    in   der 

Sammlung  teutscher  Rechtsalterthümer.     I.  1.     Mainz  1828. 
Bari.     Barlaam  und   Josaphat  von  Rud.  v.  Ems,   herausg.    von  Frz.  Pfeiffer. 

Leipzig  1843. 
Bari.  G.     Die  Göttweiger  Bruchstücke,   herausg.  von  J.  Diemer  in  s.  kleinen 

Beitr.  2,  85 — 88  (nicht  tirolisch- bairisch). 
Beisp.     Das  Buch  der  Beispiele   der  alten  Weisen.    Nach  Hss,  und  Drucken 

herausg.  von  W.  L.  Holland.     Stuttgart  1860. 
Bergmann,   Jos.     Untersuchungen,  über  die  freien  Walliser   oder  Walser  in 

Graubünden  und  Vorarlberg.   Wien  1844.    (Abdruck  aus  dem  CV — CVIII. 

Bande  der  Jahrbücher  der  Literatur.) 
Bib.        Glossen  im  St.  Galler  Cod.  299  bei  Hattemer  I,  240-45. 
Bibl.  9.       „  „     „        „         „      295    „  „         1,  224-31. 

Bibl.  12.     „  „     „        „         „  9    „  „         I,  232-36. 

BibL  13.     Glossen  in  einem  Weingarter  Cod.  bei  Graff  Diut.  II.  42—54. 
Bihteb.     Bihtebuoch  dabey   die   Bezeicheniing  der  heil.  Messe,   herausg.  von 

Oberlin.     Strasburg  1784. 
Binder  Acol.     Acolastus.    Eine  Comödia  voii   dem  verlorenen  sun    (übersezt 

von  Görg  Binder).     Zürich  1536  (nach  dem  Graezer  Exemplar). 
Birlinger.    Die  Augsburger  Mundart  von  Dr.  Ant.  Birlinger.    Augsburg  1862. 
Blum  er.     Staats-  und  Rechtsgeschichte  der  Schweizer  Democratien,  von  Blu- 
mer.   St.  Gallen  1850. 
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Bluntschli.    Staats-  und  Rechtsgeschichte  der  Stadt  und  Landschaft  Zürich, 

von  Bluntschli.    (2.  Aufl.)     Zürich  1856. 
Boeth.     Die  St.  Galler   Uebersetzung  des    Tractats   des  Boethius   de  consola- 

tione  philosophiae  bei  Hattemer  III.  13 — 255. 
Boner.     Ulr.  Boners  Edelstein,  herausg.  von  Frz.  Pfeiifer.     Leipzig  1854. 
Bopp  vgl.  Gr.     Vergleichende  Grammatik  von  Frz.  Bopp.     2.  Aufl.     3  Thie. 

Berlin  1857—61. 
B.  R-     Rechtsquellen  von  Basel  Stadt  und  Land.   I.     Basel  1856. 
Brant,   Sebast.     Narrenschiff,  herausg.  von  Fr.  Zarncke.     Leipzig  1854. 
Breining.     Jörg   Breinings   von   Augsburg  Meistergesang  von   S.  Alexius   in 

Mafsmanns  Alexius  147 — 156. 
Brunschwyg  De  st.    Das  Buch  der  rechten  kunst  zu  distilliren  die  eintzigen 

Ding  von  Hieron.  Brunschwygk.     Strafsburg  Grüeninger  1500. 
Brunschw.  Pest.    Das  Buch  der  vergift  der  pestilentz,  von  Jeron.  Brunswig. 

Strafsburg  Grüeninger  1500. 
Büchl.    1.  2.  Büchlein   von  Hartm.  v.  Aue  in  Lieder  Büchlein   und  d.  arme 

Heinrich  H.  v.  A.,  herausg.  von  Haupt.     Leipzig  1842. 
Can.  3.     Weingartner  Glossen,  8.  9.  Jh.  bei  Graff  Diut.  II.  40  ff. 
Cantic.  Anuae,  Deuteron.  Esaiae  Ezech.  bei  Hattemer  IL  .500 — 532, 
C losen.     Fr.  Closeners  Strafsburger  Chronik,  herausg.  von  Strobel  u.  Schott. 

Stuttgart  1839. 
Const.   Chr.     Constanzer  Chronik  in   Monas  Quellensammlung   I.  309  —  349, 
eine  sich  ergänzende  Aufzeichnung  von  fünf  Verfassern,  deren  erster  1434, 
der  lezte  1466  schliefst. 
Dankrotsh.     Cunr.   v.  Dankrotsheim  Namenbuch,    bei   Strobel   Beiträge    107 

—  129. 
Dasypod.     Petr.  Dasypodii  Dictionar.   latinogerm.  et  vice  versa  germ.  latin. 

nunc  denuo  auct.  et  locupl.  Argentor.  Chr.  ab  Heyden  haered. 
Decam.     Decameron  von  Heinr.  Steinhöwel,  herausg.  von  Ad.  Keller.     Stutt- 
gart 1860  (nach  der  Ulmer  Ausg.  um  1473). 
Dietr.     Dietrich  und  seine  Gesellen,   in  v.  d.  Hagens  Heldenbuch   IL    103  — 
508,  von  mehreren  elsässischen  Schreibern  geschrieben,  der  lezte  ist  Joh. 
Port  de  Argentina. 
Diut.     Diutisca,   Denkmäler  deutscher   Sprache   und   Literatur,    herausg.   von 

Graff.     3  Bde.     Stuttgart  1826-29. 
Ecke.    Eggenlied,  in  v.  d,  Hagens  Heldenbuch  II.  3—17  (1855). 
Ehingen.     Geo.  v.  Ehingen  Reise  nach  der  Ritterschaft.    Stuttg.  1842.     (Hs. 

vom  Ende  des  15.  Jh.) 
Enge  Ib.  Gl.     Engelberger   Glossen,   in  Diut.   III.   422 — 32,    verglichen   mit 

Haupt  IIL  123  —  127. 
Engelh.    Engelhard  von  Konr.  v.  Würzburg,  herausg.  von  Haupt.    Leipzig  1844. 
Eracl.     Eraclius  von  Otte,  herausg.  von  Mafsmann.     Quedlinburg  1842. 
Erec.     Erec  von  Hartm.  v.  Aue,  herausg.  von  Haupt.     Leipzig  1839. 
Ett.  H.     Etter  Heini  ufs  dem  Schwizerland  von  J.  Ruff,  herausg.  von  Kottin- 

ger.     Quedlinburg  1847. 
Ex  hört     Exhortatio  ad  plebem  christianam,  herausg.  von  W.  Grimm.    Berlin 

1848. 
Eyb.     Albr.  v.  Eyb   ob  einem  maü  sey  zu  nemen  ein   eelich  weyb   (Augsb. 
Zainer  1472). 
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Fastn.   Nachl.     Fastnachtspiele  aus   dem  fünfzehnten  Jahrh.     Nachlese  von 

Ad.  V.  Keller.     Stuttgart  1858. 
Flore.     Flore  und  Blanscheflor  von  Konr.   Flecke,    herausg.  von  E.  Sommer. 

Quedlinburg  1846. 
Franck  Wb.     Weltbuch,   Spiegel   und  bildtnufs  des  gantzen  erdbodens   von 

Seb.  Franco.     Tübing.  Ul.  Morhart  1534. 
Freid.     Vridankes  Bescheidenheit  von  W.  Grimm.    Göttingeu  1834. 
Fridol.     Leben  des  h.  Fridolin  in  Mones  Quellensammlung  I.  99  — 111.     Die 

Handschr.  ist  1432  in  Säckingen   geschrieben,   der  von  Moue  wiedergege- 
bene Druck  wird  1480—1500  gesezt. 
Frommann  Z.     Die  deutschen  Mundarten,  Vierteljahrsschrift  herausg.  von  K. 

Frommann.     Nürnb.  Nördl.  1854—59.     6  Bde. 
Fundgr.     Fundgruben   für   Geschichte   der  deutschen  Sprache  und  Literatur, 

herausg.  von  H.  Hoifmanu.     L     Breslau  1830. 
Gall.     Vocabularius  S.  Galli  bei  Hattemer  L  11 — 14. 

Gengenb.   Pamphilius  Gengeubach,  herausg.  von  K.  Gödeke.    Hanover  1856. 
g.  Gerh.    Der  gute  Gerhard  von  Rud.  v.  Ems,  herausg.  von  Haupt.  Leipzig  1840. 
Germ.     Germania,   Vierteljahrsschrift  für  deutsche  Alterthiimskunde ,  herausg. 

von  Frz.  Pfeiffer.     Stuttg.  Wien  1856  ff.    I  -  VI.  2. 
Glaubensart.     Erklärung    der    zwölf  Artickel    des    christL    Glaubens.     Ulm 

Dinkmut.  1485. 
gl.  Äug.     Reichenauer  Glossen  im  Anzeiger  4,  82  —  93. 
gl.  Blas.    St.  Blasier  Glossen  in  den  gl.  theoL  med.  aevi,  Anhang  zu  M.  Gerberts 

iter  alemannicum.    S.  Blas.  1765.    gl.  A.  4—10,  B.  10—15.  C  15—108. 
gl.  Florent.   Florentiner  Glossen  bei  Eckhart  comment.  de  reb.  Franc.  Orient. 

IL  981  —  991. 
gL  Herr  ad.     Glossen  in  der  Handschr.  der  Herrad,  in   Herrad  v.  Landsperg 

und  ihr  Werk  hortus  deliciarum,  herausg.  von  Engelhardt.   Stuttgart  1818. 

178  —  200. 
gl.  Hrab.    Die  sogen.  Hrabanschen   Glossen,   bei  Eckhart  comment.  de  reb. 

Franc,  orient.  IL  950-76,  vergl.  mit  Diut.  3,  192—95. 
gl.  Jun.    Die  Glossen  des  Junius  in  Nyerup  symbolae  ad  liter.  teut.  antiquior. 

Hav.  1787,  gl.  Jun.  A.  173—93,  gl.  Jun.  B.  193—233  (aus  Rd.  geflossen), 

gl.  Jun.  0.  233—260. 
gl.  K.    Die  sogenannten  keronischen  Glossen,  bei  Hattemer  I,  139—218  (nach 

der  Seitenzahl  der  Hs.  citirt). 
gl.  Paul.    Glossen  einer  Hs.  zu  St.  Paul  in  Kärnten,  bei  Haupt  III.  460 — 67. 
gl.  Rhein.     Rheinauer  Glossen,  bei  Haupt  III.  127  ff. 
gl.  Sletst.   Schietstädter  Glossen,  bei  Haupt  V,  325—368.  —  Vgl.  auch  En- 

gelb.  Prag.  Weifsen. 
Goldast.     Rerum  alemann,  scriptores  ex  biblioth.  Goldasti  cura  H.  C.  Senken- 
berg.    Frkf.   1730. 
Graub.'cod.  dipl.    Codex  diplomaticus.    Urkunden  zur  Geschichte  Graubün- 

dens,  herausg.  von  C.  v.  Moor.     Ghur. 
Greg.    Gregorius  von  Hartm.  v.  Aue,  herausg.  von  K.  Lachmann.    Berlin  1838. 
Griesh.  Denk.    Aeltere  deutsche  Sprachdenkmale  relig.  Inhalts,  herausg.  von 

Fr.  K.  Grieshaber.     Rastatt  1842. 
Griesh.  Pred.   Deutsche  Predigten  des  13.  Jahrh.,  herausg.  von  Fr.  K.  Gries- 
haber.    2.  Abth.     Stuttgart  1844.  1846. 
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g.  Schm.  Die  g^oldne  Schmiede  von  Konr.  v.  Wiirzburg,  herausg.  von  W. 
Grimm.     Berlin  1S40. 

Gschtfr.  Der  Geschichtfreund.  Mittheilungen  des  histor.  Vereins  der  fünf 
Orte  Luzern,  Schwyz,  Uri,  Unterwaiden  und  Zug.     Einsiedeln. 

Habsb.  Urb.  Das  habsburgisch- österreichische  Urbarbuch,  herausg.  von  Frz. 
Pfeiffer.     Stuttgart  1850.     (1303  —  11  aufgenommen.) 

Hattem.  Denkmale  des  Mittelalters.  St.  Gallens  altteutsche  Sprachschätze. 
3  Bde.     St.  Gallen  1844—48. 

Haupt.  Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum,  herausg.  von  M.  Haupt.  Leipz. 
Berlin  1841  ff.     I-  Xll.  1.  2. 

Hätzl.  Liederbuch  der  Klara  Hätzkrin,  herausg.  von  K.  Haltaus.  Quedlin- 
burg 1840. 

a.  Heinr.  vgl.  A. 

Heinzel.  Heinzelin  von  Konstanz,  herausg.  von  Frz.  Pfeiffer.  Leipzig  1852. 
(J.  von  beiden  Johannsen,  ML.  Minnelehre,   R.  von  Ritter  u.  Pfaffen.) 

Herzm.  Das  Mähre  von  der  Minne  oder  das  Herzmähre  von  Konr.  v.  Würz- 
burg, herausg.  von  Frz.  Roth.     Frankf.  1846. 

Hierfsmann.  Hans  Hierszmanns  Bericht  über  den  Tod  H.  Albrechts  YI.  bei 
v.  Kafajan  kleinere  Quellen  zur  Geschichte  Oesterreichs.   I.    Wien  1859. 

Hymn.  Hymnorum  veteris  eccl.  XXV.  Interpret,  theot.  ed.  Jac.  Grimm. 
Gotting.  1830. 

Ingold,    Guldin  Spil.     Augsb.  Zaiuer  1472. 

Iw.  Iwein  von  Hartm.  v.  Aue  mit  Anmerkungen  von  Beneke  und  Lachmann. 
2.  Ausg.     Berlin  1843. 

K.     Keros  Uebersetzuug  der  Benedictinerregel,  bei  Hattemer  I.  28 — 125. 

K aus  1er.  Wirtembergisches  Urkundenbuch,  herausg.  von  Kausler.  Stuttgart 
1849.  I. 

Keisersb.  Pred.  Predigen  Teütsch  und  vil  guter  leeren  des  hochgeleerten 
Herrn  Joh.  v.  Kaisersperg.     Augsb.  Hans  Otmar  1508. 

Keisersb.  Tract.  Das  irrig  Schaf  gebrediget  und  gedeutscht  durch  den 
würdigen  und  hochgelerten  Doctorem  Joh.  Geiler  von  Keiserfsberg  mit- 
sampt  den  nachvolgenden  tractaten.  Strafsb.  1510.  (Irrig  schaf,  der  hel- 
lisch Low,  die  christenlich  kunigin,  der  dreieckecht  Spiegel,  der  Eschen- 
grüdel,  das  klappermaul,  der  Trostspiegel.)  Für  Keisersbergs  Sprache  als 
Grundlage  zu  benutzen. 

Keller  Erz.  Erzählungen  aus  altdeutschen  Handschriften,  herausg.  von  A. 
Keller.     Stuttgart  1855.     (Hs.  60.  61  elsässisch.) 

Kl.     Die  Klage,  mit  der  Handschriftbezeichnung  ABG.  vgl.  Nib. 

Kopp.  Urkunden  zur  Geschichte  der  eidgenössischen  Bünde,  herausg.  von  J. 
E.  Kopp.  I.  Luzern  1835,  11.  im  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichts- 
quellen.   1851. 

Lanzel.  Lanzelet  von  Ulrich  v.  Zatzikhoven,  herausg.  von  K.  A.  Hahn.  Frank- 
furt 1845. 

Lauche rt,  Lautlehre  der  Mundart  von  Rottweil  und  Umgegend.  Rottweil 
1855.     (Programm  20  SS.  4°.) 

Lenz.  Der  Schwabenkrieg,  besungen  von  Joh.  Lenz,  Bürger  von  Freiburg 
(1499),  herausg.  von  IL  v.  Diefsbach.  Zürich"  1849.  (Geschrieben  1501 
von  Ludw.  Sterner). 

Littuuer.    Ein  schoeu  und  anmutig  Gedicht  wie  ein  heidescher  Küng  genannt 
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der  Littower  wunderbarlich  bekert  und  in  Prüfsenland  getouift  ward,  ans 
licht  gestellt  durch  Meister  Seppen  v.  Eppishusen.    Gedr.  uf  Neujahr  1826. 

Lobges.  Lobgesang  auf  Maria  und  Christus,  irrig  Gotfr.  v.  Strafsburg  zuge- 
schrieben, herausg.  von  Haupt  Zeitscbr.  IV,  514  ff. 

L  s.  Liedersaal  d.  i.  Samlung  altdeutscher  Gedichte,  herausg.  von  Jos.  v.  Lafs- 
berg.    Bd.  1.  2.  3.     Constanz  1846. 

M aal  er.  Die  teütsch  spraach.  Alle  wörter,  namen  und  arten  zu  reden  in 
Hochdeutscher  spraach  durch  Jos.  Maaler.     Tiguri  MDLXL 

Manuel.  Nicol.  Manuel  Leben  und  Schriften,  von  K.  Grüneisen.  Stuttgart 
1837. 

Mart.  Martina  von  Hugo  v.  Langenstein,  herausg.  von  Ad.  Keller.  Stuttgart 
1856. 

M  C  ap.  Die  St.  Galler  Uebersetzung  von  Marc.  Capeila  Nupt.  Mercur.  et  Phi- 
lolog.  bei  Hattemer  III.  263—372. 

Mein.  Nat.  Meinauer  Naturlehre,  herausg.  von  W.  Wackernagel.  Stuttgart 
1851. 

Mem.  Memorial  des  Strafsburger  Johanniterhauses ,  herausg.  von  C.  Schmidt 
die  Gottesfreuude.  34  —  120.  Jena  1855.  —  c.  14  —  16  sind  von  R.  Mer- 
swin  selbst  1352  geschrieben;  c.  17  —  23  von  Nicol.  v.  Basel,  der,  wie  er 
selbst  sagt,  zwar  elsässisch  schreiben  will,  aber  seine  eigene  Mundart  ein- 
mischt.    1377  an  die  Brüder  vom  Grünenwerde  geschickt. 

Mentel.     Die  zweite  deutsche  Bibel,  gedruckt  Strafsburg  bei  Mentel  ca.  1466. 

Mersw.  Ruleman  Merswin  das  Buch  von  den  neun  Felsen,  nach  des  Verf. 
Autograph  herausg.  von  C.  Schmidt.    Leipzig  1859.     1352  geschrieben. 

MF.    Des  Minnesangs  Frühling,  herausg.  von  Lachmanu  und  Haupt.  Leipzig  1857. 

Mone  Anz.  vgl.  Anzeiger. 

M.  Grabl.  Spiel  von  der  Grablegung  Christi  bei  Mone  Schausp.  2,  131  — 150. 
Geschrieben  1494. 

Mone  Himmelf.  Spiel  von  Christi  Himmelfahrt,  bei  Mone  Schausp.  1,  254 
—  264. 

M.  jüngst.  T.  Spiel  vom  jüngsten  Tage  bei  Mone  Seh.  1,  273—304.  Ge- 
schrieben 1467. 

M.  Kindh.     Spiel  von  der  Kindheit  Christi  bei  Mone  Seh.  1,  143  —  181. 

Mone  Neuj.     Neujahrsspiel  bei  Mone  Seh.  2,  378  —  410. 

M.  Pass.     Passionsspiel  bei  Mone  Seh.  2,  185  —  350. 

M.  Spieg.     Gedicht  vom  Spiegel,  bei  Mone  Seh.  1,  210  —  250. 

Mone  Seh.  Schauspiele  des  Mittelalters,  herausg.  von  F.  J.  Mone.  Karlsruhe 
1846.    2  Bde. 

Mone  Z.  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins,  herausg.  von  F.  J. 
Mone.     Karlsruhe. 

Montf.  Hugo  V.  Montforts  Lieder,  Briefe  und  Reden;  nach  meiner  eigenhän- 
digen Abschrift  der  Heidelberger  Hs. 

MS.  A.  Die  Heidelberger  Liederhandschrift,  herausg.  von  Frz.  Pfeiffer.  Stutt- 
gart 1844. 

M  S.  B.  Die  Weingartner  Liederhandschrift,  herausg.  von  Frz.  Pfeiffer.  Stutt- 
gart 1843. 

MS.  C.  Die  Pariser  Liederhandschrift,  nach:  Samlung  von  Minnesingern  (her- 
ausg. von  J.  J.  Bodmer).     Zyrich  1758.     2  Bde. 

MS.  H.     Minnesinger  von  F.  H.  v.  d.  Hagen,     1.  2.  3.     Leipzig  1838. 
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Murner  Br.  Murners  Briefwechsel  mit  dem  Strafsburger  Rath  1524  —  26,  bei 
Strobel  Beiträge  zur  deutsch.  Literatur  u.  Literaturgesch.  G7  —  104.  Paris 
1827. 

Murner  1.  N.  Von  dem  grofsen  luther.  Narren,  wie  ihn  D.  Murner  beschwo- 
ren hat.     Strafsb.  Grieninger  1522  (nach  Scheibles  Kloster  X). 

Murner  Schelm.  Schelmenzunift  durch  D.  Thom.  Murner  erdichtet.  Augs- 
burg Silv.  Othmar  1513. 

Muskatbl.  Lieder  Muskatblüts.  Erster  Druck  bes.  durch  E.  v.  Groote.  Köln 
1852. 

Myst.     Deutsche  Mystiker  des  14.  Jahrh. ,   herausg.  von  Frz.  Pfeiffer.    L  261 

—  305  Nicol.  V.  Strafsburg.     Leipzig  1845. 
N.  vgl.  Notk.  Ps. 

Nellenb.     Leben  Graf  Eberhards  IIL  von  Neuenbürg,  bei  Mone  Quelleusaml. 

der  bad.  Landesgesch.  1,  83—98.     Hs.  A.  14.  Jh.,  B.  1438,  C.  1467. 
Neug.     Neugart  Cod.  diplomat    Alemanniae.     S.  Blasii  1791. 
Nib.  A.     Die  Hohenems- Münchener  Handschrift  der  Nibelunge  Not. 
Nib.  B.     Die  St.  Galler  Handschrift;  beide  nach  Lachmanns  Angaben. 
Nib.  G.     Die  Lafsbergsche  Hs.  des  Nibelungenliedes   nach  Lafsbergs  Abdruck 

im  4.  Bde.  des  Liedersaals. 
Nie.  Br.     Nicolaus  v.  Basels  Briefe  bei  Schmidt  Gottesfreunde  120—172. 
Nps.    Notkers  Psalmeuübersetzung,  nach  der  St.  Galler  Hs.  21    (12.  Jahrh.) 

bei  Hatteraer  II.  25 — 500. 
Oreud.     Grendel  der  ungenähte  graue  Rock  Christi,  herausg.  von  v.  d.  Hagen. 

Berlin  1844.  —  Orend.  D.    Der  Augsburger  Druck  von  1512.    Die  Strafs- 

burger  Hs.  ist  1477  geschrieben. 
Osw.     St.  Oswalds  Leben,    herausg.   von  L.  Ettmüller.     Zürich  1835.     (Nach 

der  Schaffhauser  Hs.  von  1472.) 
Otnit,  herausg.  von   F.  J.  Mone.     Berlin  1821.     Hs.  A.  C.  D.  elsässisch  15. 

Jahrh. 
Otte.     Otte  mit  dem  Barte  von  Kour.  v.  Würzburg,  herausg.  v.  Hahn.    Qued- 
linburg 1838. 
Pa.    Die  Pariser  Hs.  der  keronischen  Glossen,  herausg.  von  Graff  Diut.  I,  128 

—  257. 

Pantal.     Pantaleon  von  Kour.  v.  Würzburg,  herausg.  von  Haupt  Z.  VI,  195 

—  253. 

Peuting.  Test.    Konr.  Peutingers  Testament  von  1539,  bei  Herrberger  Konr. 

Peutinger  in  seinem  Verhältuifs  zu  K.  Maximilian.     Augsburg  1851. 
Platter.     Thomas  und  Felix  Platter,  zwei  Autobiographien.     Basel  1840. 
Prag.  Gl.     Prager  Glossen  bei  Frommann  Z.  I,  264  —  67. 
Pdgtm.     Predigtmiirlcin ,   herausg.  von  Frz.  Pfeiffer  in  seiner  German.  3,  412 

—  440.    (Elsäss.  Hs.  des  15.  Jh.) 

Psalm.  Bruchstücke  einer  vornotkerschen  Psalmenübersetzung,^  von  Schmeller 
bekannt  gemacht;  Abdruck  in  Pfeiff.  German.  11,  102—105. 

Ra.     Die  Rcichenauer  IIs.  der  keronischen  Glossen,  in  Diut.  I,  128  —  279. 

Rb.     Reichenauer  Glossen  bei  Graif  Diut.  I.  491  —  533. 

Rd.     Reichenauer  Glossen,  nach  den  Anfürungen  in  Graffs  Sprachschatz. 

Reinh.  Reinhard  Fuchs  von  Jac.  Grimm.  Berlin  1834.  —  a.  Reinh.  Die 
Bruchstücke  des  alten  Reinhart,  ein  Sendschreiben  an  K.  Lacbmann  von 
Jac.  Grimm.    Leipzig  1840. 
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Reyscher.  Samliiag  altwürtembergischer  Statutarrechte ,  herausg.  voa  Rey- 
scher.     Tübingen  1834. 

Richter.    Maere  von  einem  richter,  in  Lafsbergs  Schwabenspiegel  45  —  48. 

Röttl.  Chr.  Fortsetzung  der  Chronik  J.  Twingers  v.  Königshofen,  von  1376 
—  1428,  in  Mones  Quellensaml.  1,  281  —  300. 

Satir.  Satiren  und  Pasquille  aus  der  Reformationszeit,  herausg.  von  0.  Schade. 
Hanover  1856  ff.  3  Bde.  (Citirt  nach  der  Ziffer  der  Stücke,  beim  2.  Bd. 
ist  die  Bandzahl  vorgesezt;  bei  den  prosaischen  Stücken  muste  nach  der 
Seitenzahl  citirt  werden.) 

Scherz.  J.  G.  Scherzii  glossarium  germanicum  medii  aevi,  ed.  J.  J.  Ober- 
linus.   Argentor.  1781—84. 

Sc  hm  id.     Schwäbisches  Wörterbuch  von  J.  Chr.  v.  Schmid.     Stuttgart  1844. 

g.  Schm.  s.  goldne  Schm. 

Schöpflin.     Alsatia  diplomatica  ed.  Schöpflinus,    tom.  I.    Mannheim  1772. 

Schott,  Alb.     Die  deutschen  Colonien  in  Piemont.     Stuttgart  1842. 

Schreiber.  Urkundenbuch  der  Stadt  Freiburg  i.  Br.,  herausg.  von  H.  Schrei- 
ber.  2  Bde.    Freiburg  1828  f. 

Schürpff.  Hans  Schürpffen  des  Raths  zu  Luzern  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem, 
1497  (vom  Leutpriester  P.  Wächter  zu  Tobelschwand  1498  beschrieben), 
im  Gschtfr.  8,   182  —  249. 

Schwab.  L.  Schwabenspiegel  nach  einer  Recens.  von  1287,  herausg.  von  F. 
V.  Lafsberg.  Tübingen  1840.  —  Schwab.  Wack.  Der  Schwabenspiegel, 
herausg.  von  Wilh.  Wackernagel.  I.  Zürich  1840.  Die  Bezeichnungen  der 
Hss.  nach  Wackernagel. 

Schwanr.  Der  Schwanritter  von  Konr.  v.  Würzburg,  herausg.  von  Frz.  Roth. 
Frankfurt  1861. 

Segesser.  Rechtsgeschichte  der  Stadt  und  Republik  Luzern,  von  Segesser. 
Luzern  1850. 

S  g.  134.     Glossen  bei  Hattemer  I,  272. 
,     242.  „         „  ,  I,  294. 

,     292.  ^         „  „  l,  246—49.  266—70. 

r,     299.  ,         ,  ,  I,  240—45. 

,     911.  ,         „  ,  I,  324  ff. 

,  1393.  ,        ;;^   — -  I,  236. 

n  1394.  „         ,  „  I,  326. 

Sigen.  Sigenot  nach  der  Lafsberg.  Hs.  bei  v.  d.  Hagen  Heldenbuch  IL  3  — 
17  (1855). 

Sitzb.  Sitzungsberichte  der  phil.  bist.  Klasse  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Wien. 

Sie  ig.  Sleigertüchlein,  in  Meister  Altswert,  herausg.  von  Holland  und  Keller. 
203  —  255.  Von  einem  Schwaben  (208,  4.  246,4.  15)  unter  K.Friedrich 
III.  gedichtet,  wahrscheinlich  von  Hermann  von  Sachsenheim. 

Sp.  V.  Jos.     Ein  hüpsch  nüwes  Spil  von  Josephen.    Zürich  A.  Friefs  1530. 

Spieg.     Der  Spiegel  in  Meister  Altswert  117  —  128,    129  —  202.     Der  zweite 
Spiegel  ist  zwischen  1451  und  1463  gedichtet,   Anzeiger   1858,   Sp.  113. 
Vgl.  200,  17  ff. 
Stalder.     Versuch  eines  schweizerischen  Idioticon,  von  F.  J.  Stalder.    Aarau 
1812.    2  Bde. 

Weinhold,  AJem.  Gramm.  • 
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Stalder  Dial.    Die  Laudessprachen  der  Schweiz  oder  Schweizer  Dialectologie, 

von  F.  J.  Stalder.     Aarau  1819. 
Stöber.     Elsässisches  Volksbüchleiu   von   Aug.  Stöber.    I.     Miihlhausen  1859. 

2.  Aufl. 
Tobler,  Tit.     Appenzellischer  Sprachschatz.     Zürich  1837. 

Trist.  Gotfrieds  v.  Strafsburg  Tristan  in  Gotfr.  v.  Strafsburg  Werke  von 
V.  d.  Hagen.  Breslau  1823.  I.  —  Ulr.  Trist.  Die  Fortsetzung  von  ülr. 
V.  Türheim.  ebd.  —  Die  handschr.  Lesarten  nach  Mafsmanns  Tristan  und 
Isolt.     Leipzig  1843. 

tr.  Kr.  Der  Trojanische  Krieg  von  Konrad  v.  Würzburg,  nach  Frommann  und 
Roth  herausg.  von  A.  Keller.  Stuttgart  185G.  (Die  Lesarten  konte  ich 
leider  noch  nicht  benutzen.) 

Tschudi.  Aegid.  Tschudii  chrouicon  helveticum,  herausg.  von  J.  R.  Iselin. 
Basel  1734.    2  Bde. 

Turn.  Konrads  v.  Würzburg  Turnier  von  Nantes,  in  Mafsmanu  Denkmäler. 
München  1828. 

U  hl  and.  Alte  hoch-  und  niederdeutsche  Volkslieder,  herausg.  von  L.  ühland. 
Stuttgart  1844.    2  Bde. 

Voc.  opt.    Yocabularius  optimus,  herausg.  von  W.  Wackernagel.    Basel  1847. 

Vonbun,   die  Sagen  Vorarlbergs.     Innsbruck  1858. 

Wack.  Kirch.  Das  deutsche  Kirchenlied  von  Phil.  Wackernagel.  Stuttgart 
1841. 

Wack.  Leseb.  Altdeutsches  Lesebuch  von  Wilh.  Wackernagel.  4.  Aufl.  Ba- 
sel 1861. 

Wack.  Pred.  Altdeutsche  Predigten  und  Gebete,  herausg.  von' Wilh.  Wacker- 
nagel.    (Mir  gütig  mitgetheUt  vor  dem  erscheinen.) 

Wirtenb.  Lieder  Heinrichs  Gr.  v.  Wirtenberg,  herausg.  von  Holland  und 
Keller.     Tübingen  1849. 

Wst.  Weisthümer  von  Jac.  Grimm.  Göttingen  1840  —  42.  3  Bde.  (Der  Bd. 
4  (1862),  welcher  nach  begonnenem  Drucke  erschien,  konnte  nicht  mehr 
benuzt  werden.) 

W.  V.  Rh.  Walthers  von  Rheiuau  Marienleben,  herausg.  von  A.  Keller.  Tü- 
bingen 1855.     (Hs.  von  1388.) 

Wyle.  Translationen  von  Xiclas  von  Wyle,  herausg.  von  A.  Keller.  Stutt- 
gart 1861.  (Nach  dem  wahrscheinlich  von  K.  Fyner  1478  Efslingen  be- 
sorgten Druck). 

Zobel.  Jörg  Zobels  von  St.  Gallen  Alexius,  aus  dem  15.  Jh.  unrecht  in  das 
13.  Jh.  versezt  von  Mafsmanu:   Alexius  140 — 146. 

Zur.  Jahrb.  Die  beiden  ältesten  deutschen  Jahrzeitbücher  der  Stadt  Zürich, 
herausg.  von  L.  Ettmüller.     Zürich  1844. 


Bened.  Pr,     Speculum   ecclesiae,   altdeutsch,   herausg.   von   Kelle.     München 
1858.     Die  Citate  hieraus  sind  eingeklammert. 


ALEMANNISCHE  GRAMMATIK. 


Einleitung. 


§  1.  Dialect  und  Mundart  sind  die  Gliederungen  der 
Sprache.  Wie  diese  den  Stamm  darstellt,  so  der  Dialect  den 
Ast  und  die  Mundart  den  Zweig,  Eine  Sprache  ohne  Dialecte 
gliche  der  Palme ;  die  deutsche  Sprache  aber  ist  wie  der  Baum 
unsrer  Wälder  schön  geästet  und  von  üppigem  Laub. 

Die  deutsche  Art  hegt  die  starke  Neigung,  in  das  einzelne 
und  besondere  zu  gehn.  Wir  können  die  Zeit  noch  annähernd 
bestimmen,  als  die  gesammten  Germanen  in  Glauben,  Sitte  und 
Sprache  eins  waren,  und  vermögen  die  Grundzüge  der  Einheit 
noch  zu  entwerfen.  Aber  in  den  geschichtlich  hellen  Zeiten  ha- 
ben nicht  blol's  die  Deutschen  von  dem  übrigen  Volke,  sondern 
auch  in  den  Deutschen  die  Hauptstämme  sich  geschieden.  Die 
Stammtrennung  war  zugleich  Sonderung  des  Dialects;  die  Ale- 
mannen und  Baiern,  die  Franken,  die  Sachsen,  die  Friesen  hat- 
ten nicht  blofs  statlich,  sondern  auch  lautlich  sich  getrennt.  Nur 
zwischen  Alemannen  und  Baiern  bestund  längere  Gemeinschaft 
der  Rede  und  blieb  auch  später  des  gemeinsamen  sehr  viel. 

Die  nächste  Aufgabe  deutscher  Forschmig  ist  die  Beson- 
derheiten der  deutschen  Stämme  in  Glauben,  Recht,  Sitte  und 
Sprache  darzustellen.  Erst  dann  wird  das  allgemeine  gründlich 
verstanden  und  gewufst  werden.  Nach  meiner  Kraft  wünsche 
ich  zu  diesem  Ziele  mit  zu  streben  und  will  in  diesem  Werke 
die  Dialecte  der  festländischen  Deutschen  grammatisch  be- 
schreiben. 

Ich  beginne  bei  den  Alemannen. 

Weinhold,  Alem.  Gramm.  \ 


Das  alemannische  Sprachgebiet. 

1.    Geschichtliches. 

§  2.  Die  Alemannen  sind  ein  dentsclier  Hanptstamm,  der 
mit  diesem  Namen*)  znerst  unter  K.  Caracalla  (-J-  213)  in  der 
Geschichte  auftritt.  Die  verschiedenen  Völkerschaften,  welche 
sich  unter  jenem  Bundesnamen  vereinten,  gehörten  früher  der 
«rrofsen  swebischen  Verbindung  an.  Sie  hatten  sich  unter  Ca- 
racalla  am  untern  Main  zum  kräftigen  Angriffe  auf  die  römi- 
schen agri  decumates  gesammelt  und  lieschäftigten  dort  die  Im- 
peratoren unausgesetzt,  streiften  unter  Aurelian  {-\  275)  durch 
die  Zehntlande  und  Rhätien  bis  nach  Italien  und  wurden  nur 
durch  K.  Probus  auf  kurze  Zeit  noch  einmal  über  den  Grenz- 
wall hinausgeworfen.  Bald  nach  seinem  Tode  (282)  gehn  die 
agri  decumates  für  immer  an  die  Alemannen  verloren  *"^).  Die- 
selben siedelten  nun  vom  Rheine  bis  zum  Einflufs  der  Günz  in 
die  Donau,  und  von  Mainz  bis  an  das  Nordgestade  des  Boden- 
sees, von  wo  die  Lentienses,  ihr  südlichster  Stamm,  die  Römer 
beunruhigten.  Ihre  nördlichen  Abtheilungen  (die  nördlichsten 
waren  die  Bucinobanten)  wurden  noch  einmal  durch  die  römi- 
schen Waffen  gezüchtigt,  als  Jidian  von  Mainz  aus  gegen  den 
Neckar  vordrang,  und  dann,  als  derselbe  die  über  den  Rhein 
brechenden  Alemannen  bei  Argentoratum  schlug  und  zurück- 
warf (357  —  359). 

Der  Drang  der  Alemannen  nach  Westen  und  Süden  war 
zum  Theil  durch  den  Stofs  veranlalst,  welchen  die  Burgunder 
von  Nordosten  auf  sie  führten.  Schon  im  Laufe  des  dritten 
Jahrhunderts  mögen  ihnen  diese  die  oberen  Mainthäler  genom- 
men haben.  Unter  Jidian  grenzten  beide  Völker  schon  am  Pfahl 
{ad  regionem  cui  Capellatii  vel  Palas  nomen  est.  Amm.  Marc. 
18,  2),  wahrscheinlich  wo  den  alten  römischen  Grenzwall  Jaxt 
und  Kocher  durchschneiden;    der  Mittelmain   war  demnach  da- 


*)  Alamanni  Amm.  Marc.  14,  10  u.  o.  Aurel.  Vict.  Caes.  21.  Nazar.  paneg.  18. 
Sidon.  Apoll.  7,  373.  Greg.  Tur.  1,  30.  Vit.  Sever.  1<J.  Paul.  Diac.  2,  15.  Alamannia 
Tab.  Peut.  Alamani  Geogr.  Rav.  4,  26.  ylXafiavoi  Agath.  1,  ö.  Zosim.  1,  49.  Pro- 
cop.  b.  G.  1,  12.  Alemannl  Ael.  Spart.  Carac.  10.  Vopisc.  Proc.  13.  Prob.  12.  Cas- 
siod.  var.  12,  28.  —  Die  mit  Agatbias  beginnenden  Deutungen  des  Namens  stellte 
J.  Merkel  de  repuhl.  Alam.  S.  25   zusammen. 

**)    Aus  dem  J.   292   ist  noch  ein  Inscbriftstein  aus  Lupodunum ,    von  296   aus 
Obrigheim  am  Neckar  nachweisbar:  Jahresber.  d.  Sinsheim.  Gesellsch.  1,   21. 


mals  schon  burgundisch.  Im  Anfanii  dos  fünften  Jalirhimderts 
war  OS  auch  bereits  der  untere;  die  Burgunder  breiteten  sich 
nun  längs  dos  ganzen  Mainstronis  und  bei  Mainz  auch  auf  dem 
jenseitigen  Rheinufer  aus. 

Für  diese  Veduste  entschädigten  sicli  die  Alemannen  im 
Westen  und  Süden.  Im  Laufe  des  fünften  Jahrhunderts  «relanor 
es  ihnen,  das  Land  zwischen  Rhein  und  Wasgenwald,  das  Alisat, 
bleibend  zu  besetzen.  Im  Anfang  waren  die  Burgunder  wahr- 
scheinlich ihre  Nordnachbarn,  nach  der  Zerstörung  aber  des 
mittelrheinischen  Reiches  dersel])on  und  ihrer  Verpflanzung  nach 
Savoien  (443)  wurden  sie  die  Südnachbarn  der  Alemannen*). 
Das  Alpenland  südlich  vom  Bodensee  scheint  erst  am  Ende  des 
fünften  Jahrhunderts  von  den  Alemannen  erobert  zu  sein. 

Oestlich  von  ihnen  safsen  als  ihre  Verbündeten  die  Ju- 
tungen,  die  auf  der  peutingerschen  Tafel  als  Nachbarn  der 
Quaden  erscheinen,  von  K.  Aurelian  an  der  luitorn  Donau  ge- 
schlagen wurden.  Streifereien  nach  Italien  machten  und  schon 
in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  sich  an  der  Ost- 
grenze der  Alemannen  niedergelassen  haben  mögen,  als  deren 
anffohöriffe  sie  den  Römern  acalten.  Die  Jutungen  waren  auch 
Sweben;  gegen  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  verschwindet 
jener  Name  und  die  alte  Verbind ungsbenennung  wird  allein  von 
ihnen  sceführt.  So  erscheinen  nun  Schwaben  und  Alemannen  im 
Kriege  gegen  den  gotischen  Theodemir  und  in  allen  folgenden 
Unternemungen  so  eng  verbündet,  dafs  ihre  Namen  gemein- 
sam wurden  und  unter  Alemannen  ebenso  die  Schwaben,  wie 
unter  Schwaben  die  Alemannen  verstanden  wurden  **).  Bei 
engrerer  Unterscheidunci;  blieb  der  alemannische  Name  freilich 
dem  westlichen  Stamme  zwischen  Wasgen-  und  Schwarz wald, 
der  schwäbische  dem  östlichen  zwischen  Schwarzwald  und 
Lech. 

§  3.  Der  Untergang  des  burgundischen  Reiches  am  Main 
und  Rhein,  den  ein  huiiischer  Haufe  437  herbeiführte,  reizte 
die  Alemannen  die  dortigen  Landschaften  wieder  zu  gewinnen. 
Sie  stiefsen  dabei  mit  den  Rheinfranken  zusammen,  über  welche 


*)  Busimtius  (Bosanooii),  Mandi-ofl.i  (Maiuleure),  Port  in  (Port)  nonnt  der  (roo- 
CT-aph  von  R:iv<^niia  f.  '2  7  als  burgundiselie  Orte  gegen  die  Vogesen.  Die  Arari>;  (Ar) 
schied  Alemannen   niid  Burgunder,   Gregor.  Tur.  1,  32. 

**)    Zeuss    die  Deutschen    und  ihre  Naclibarstämme   31 G  f.      St.älin  wirtembergi- 
sclie   Geschichte    1,    HS.   223.      J.   Merkel   de  repuhl.   .Hamann.   31. 

i* 


sie  zwar  Vortheile  errangen,  aber  dadurch  den  Krieg  mit  dem 
salfräukisclien  König  Chlodwig  heraufbeschworen.  Die  verbün- 
deten Alemannen  und  Schwaben  wurden  von  diesem  bei  einem 
rheinischen  Orte  völlig  geschlagen,  ihr  König  fiel  mit  der  Blüte 
des  Volkes  (496).  Flüchtige  Haufen  suchten  Aufname  im  go- 
tischen Reiche ;  die  Hauptmenge  der  Alemannen  und  Schwaben 
aber  ward  Chlodwig  unterthan.  Der  untere  Neckar  ward  von 
fränkischen  Ansiedlern  besetzt,  Elsafs  und  die  Ortenau  giengen 
an  die  Burgunder  verloren  und  blieben  auch  nach  der  Rück- 
eroberung  durch  K.  Dagobert  I.  unter  eigenen  Herzögen  als 
besondere  Theile  *).  Die  wiederholten  Versuche  der  Alemannen, 
die  alte  Unabhängigkeit  zurück  zu  erlangen,  warf  Pipin  748  für 
immer  nieder,  und  Karl  konnte  bei  seiner  Uebemame  des  Rei- 
ches 771  Alemannien  mit  Wahrheit  eine  fränkische  Provinz 
nennen.  Das  Elsafs  ward  wieder  hinzugerechnet,  aber  die  volle 
Vereinigung  aller  alemannischen  Theile  geschah  erst,  als  sich 
durch  Burchard  I.  (917  —  926)  ein  ziemlich  unabhängiges  Her- 
zogthum  Alemannien  neu  erhub.  Die  Geschicke  desselben  und 
seine  Sprengung  haben  wir  nicht  zu  verfolgen.  Seit  Jahrhun- 
derten hat  sich  ein  Haupttheil  der  Alemannen,  die  Eidgenossen 
der  Schweiz,  von  dem  deutschen  poHtischen  Körper  abgelöst, 
ein  andrer  im  Elsafs  ist  seit  kürzerer  Zeit  in  französische  Bot- 
mäfsigkeit  gebracht.  Der  Rest  wont  in  Baden  und  den  öster- 
reichischen Vorlauden.  Die  Hauptmenge  der  Schwaben  sitzt 
heute  in  Wirtemberg  zusammen,  ein  östlicher  Streifen  ist  zur 
Krone  Baiern  geschlagen,  ein  oberschwäbisches  Gebiet  gehört 
zu  Preufsen.  Aus  dem  alten  Alemannien  entsprangen  die  Wei- 
fen und  Staufer,  die  Habsburger  und  die  ZoUern. 

2.    Die  Grenzen. 

§  4.  Der  Umfang  des  alten  Alemanniens  ist  noch  heute  durch 
die  Mundart  kenntlich,  deren  Grenzen  fast  durchaus  mit  denen 
des  alten  Herzogthums  zusammenfallen. 

Die  Westgrenze  bildeten  seit  dem  fünften  Jahrhundert 
die  Vogesen,  südwestlich  von  denen  sich  die  Alemannen  anfäng- 
lich auch  ausgebreitet  haben  mochten,  bis  sie  die  einwandern- 
den Burgunder  über    die   Ar  zurückdrängten.      Der  obere  und 


*)    Ueber  die  Absonderung  der  Ortenau  vgl.  Stalin,  wirtemb.  Gesch.   1,   224. 


mittlere  Lauf  dieses  Flusses  trennte  die  beiden  Völker ;  der  un- 
tere mag  auf  beiden  Seiten  alemannisch  gewesen  sein.  Basel 
war  eine  alemannische,  Soloturn  eine  burgundische  Stadt  *) ;  die 
Birs  galt  als  alte  Südgrenze  des  Elsafs.  Nach  der  Zerstörung 
des  Burgunderreiches  durch  die  Franken  gewann  das  alemanni- 
sche jenseit  der  Ar  einiges  Gebiet:  Soloturn  und  das  Uecht- 
land**),  soweit  es  nicht  romanisirt  ward,  namen  alemannische 
Züge  an.  Ebenso  wurden  die  Thäler  der  oberen  Rhone  und  am 
Monte  Rosa  alemannisch  ***). 

Die  Nord  grenze  des  alemannischen  Gebietes  steht  durch- 
gehends  dem  fränkischen  Stirn  an  Stirn.  Im  Elsafs  war  und  ist 
sie  durch  die  Sur  oder  genauer  durch  den  Ha  genauer  Forst  ge- 
bildet, wo  der  elsäfsische  Nordgau  mit  dem  fränkischen  Speier- 
gau, das  Bisthum  Stral'sburg  mit  Speier  grenzen.  Diesseits  des 
Rheins  schied  die  unterste  Murg  luid  der  Bach  Oos  die  ale- 
mannische Ortenau  von  dem  fränkischen  Üfgau.  lieber  den 
Schwarzwald  zog  sich  die  Marke  nach  der  Nagold  oberhalb 
Ilirschau,  das  fränkisch -f-)  und  bischöflich  speirisch  war,  dann 
nach  Heimbodesheim  (Heimsheim,  Pertz  1,  627),  überschritt 
unterhalb  der  Remsmündung  den  Neckar  (Marbach  gehörte  zu 
Speier),  zog  dann  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Mur  und 
Leine  nach  den  Quellen  der  Wisla uf -j"!-)  auf  den  Welzheimer 
Wald,  überschritt  mit  etwas  nordöstlicher  Richtung  den  Kocher 
und  zog  sich  unterhalb  des  alemannischen  Elwangens  in  stark 
nördlicher  Biegung  nach  dem  noch  alemannischen  Feuchtwan- 
gen -J-j-l- ) ,  von  wo  sich  die  Grenze  südlich  nach  Wassertrüdin- 


*)    Geogr.  Ravenn.  4,  26.     Einhardi  Translat.     SS.  Marceil.  et  Petri. 
**)    lila  Juretisis  deserti  secreta  qicae  inier  Burgundiam  Alemanniamque  sifa  Aventi- 
cae  adjacent  civitati.     Greg.  Tur.  v.  S.  Romani.     Aventicum  ist  Avenche  nahe  dem 
Südufer  des  Murtensees. 

***)  Ueber  die  heutige  Sprachgrenze  gegen  das  französische  und  italiänische  vgl. 
die  Sprachkarte  von  Deutschland  von  Bernhardi  und  Stricker  S.  20  —  34,  und  Nä- 
hert, über  Sprachgrenzen  18  f.  (Progr.  d.  höh.  Bürgersch.  zu  Hannover,  1856.) 
Ueber  die  deutschen  Gemeinden  am  Südfufse  des  Monte  Rosa  handelte  Alb.  Schott, 
die  deutschen  Colonien  in  Piemont,   Stuttg.  1842. 

f)    Monasterium    Ilh-saugia   situm   in  provincia   quae   dicitur  theutonice  Francia. 
1075.     Mon.  Boica  XXIX.  1,  191. 

ff)    Sursum  secus  Steigerhachum  et  sie  per  limites  Franconiae  et  Sueviae  ad  siipra- 
dictam.fontem   Wislaufam.    1027.     Mon.  Boica  XXXI.  n.  160. 

fff)  Stalin  1,  222  hat  bemerkt,  daTs  hier  die  Volksgrenze  mit  dem  alten  römi- 
schen limes  zusammentrifft.  Die  Alemannen  mögen  nach  dem  durchbrechen  dessel- 
ben die  hiesigen  nördlichen  Striche  den  nachrückenden  Burgundern  bald  geräumt 
haben. 


gen  an  der  Wernitz  umbog.  Das  ganze  obere  Gebiet  dieses 
Flusses  war  schwäbisch. 

Diese  beschriebene  Grenze  der  Herzogthümer  Alemannien 
und  Franken  fällt  mit  der  kirchlichen  zwischen  den  alemanni- 
schen Bisthümern  Stralsbnrg,  Konstanz  und  Augsburg  und  den 
fränkischen  Speier  und  Würzburg  zusammen.  Ebenso  ist  es  bis 
auf  höchst  unbedeutende  Abweichungen  noch  heute  die  Grenz- 
linie zwischen  dem  fränkischen  und  dem  alemannisch -schwäbi- 
schen Dialect. 

Die  Ostgrenze  schliefst  sich  mit  dem  Markrain  zwischen 
Feuchtwangen  und  Wassertrüdingen  an  die  Nordgrenze  an  und 
geht  an  der  Wernitz  hinab  zur  Donau.  Das  jenseits  der  Wer- 
nitz liegende  Swalafeld  rechnete  man  noch  im  11.  Jahrhundert 
zu  Schwaben,  dann  kam  es  zu  Ostfranken  und  zum  bairischen 
Nordgau.  Die  Wernitz  schied  die  Bisthümer  Augsburg  und 
Eichstädt. 

Südlich  der  Donau  trennte  der  Lech  Baiern  und  Schwaben 
bis  in  die  Alpen  hinein  *).  Im  Verlaufe  des  Mittelalters  drang 
jedoch  das  schwäbische  auf  das  rechte  Ufer  hinüber.  Oberhalb 
Augsburg  springt  nun  die  Sprachgrenze  nach  jenseits,  geht  bis 
Fürstenfeldbruck  an  die  Amper,  zieht  sich  längs  des  Ampersees 
und  der  oberen  Amper  nach  der  Loisach,  geht  hinüber  zur  Lun- 
tasch und  bis  Telfs  in  das  Innthal.  Die  linke  Innseite  von  Telfs 
über  Landeck  nach  Finstermünz  samt  dem  Oetzthal  ist  aleman- 
nisch. Dieselbe  Mundart  herrscht  auch  im  obersten  Etschthal 
bis  auf  die  Maiser  Heide,  wo  der  bairische  Vintschgau  beginnt**). 
Dieses  übergreifen  des  alemannischen  erklärt  sich  theils  durch 
Ansiedeluna:  von  Schwaben  auf  weifischen  Hausirütern  in  Baiern, 
theils  durch  Germanisirung  der  romanischen  Bewoner  der  obe- 
ren Lech-,  Lin-  und  Etschthäler,  wobei  das  alemannische  rüh- 
riger als  das  bairische  war. 

Die  Südgränze  Alemanniens  lag  seit  Ende  des  fünften 
Jahrhunderts  an  den  rhätischen  Alpen  "■'**),  so  jedoch,  dafs  nur 
der  westliche  Theil,  das  Argebiet,   früh  von  ihnen  besezt  war, 


*)  Die  Licca  als  bairischer  Fliifs  bei  Venant.  Fort.  I,  1  und  der  Vita  S.  Mart. 
IV;  vgl.  auch  Einh.  ann.  a.  787  stq^ev  Lechum  ßtivium  qui  Alemannos  et  Baioarios 
dirimitj  und  Einh.   vit.  Kar.   c.  11. 

**)    L.   Steub,    zur  rhätischou  Ethnologie  66.      Schöpf    in    Frommann's   Zeitschr. 
die  deutschen  Mundarten  3,   318. 

''**)    Sidon.  Apoll,  carm.   5,    373.  Jordan.  55. 


wärend  sich  im  östlichen,  am  obersten  Rhein,  die  romano-rhä- 
tische  Bevölkerung  von  dem  bündner  Alpenstock  bis  über  den 
m  hinüber  noch  lange  erhielt.  Der  Umfang  des  Bisthums  Chur 
bezeichnet  dieses  romanische  Gebiet  am  besten,  dessen  Ver- 
deutschung unter  den  letzten  Staufern  durch  deutsche  Lehns- 
leute und  schwäbische  Ansiedler  langsam  begonnen  zu  haben 
scheint.  Wie  in  den  slavrischen  Ländern  des  Nordosten  die 
gröfsere  Freiheit  der  deutschen  Niederlassungen  das  heimische 
Wesen  verdrängte,  so  mag  diel's  auch  in  den  churrhätischen 
Alpen  geschehen  sein  *).  Die  Germanisirung  schritt  langsam 
aber  sicher  vor.  Noch  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  spra- 
chen alte  Leute  im  Walgau  (zwischen  Feldkirch  mid  Bludenz) 
„grob  rhätisch",  wie  der  Davoser  Guler  v.  Weineck  in  seiner 
Rhätia  (S.  221)  1616  erzälte.  Das  Thal  Montavon  ward  erst 
im  Verlaufe  des  17.  Jahrhunderts,  aber  nun  auch  vollständig 
deutsch. 

§  5.  In  diesem  grofsen  Gebiete  herrscht  ein  und  derselbe 
Dialect,  aber  in  drei  Hauptmundarten,  der  alemannischen,  der 
schwäbischen  und  der  elsässischen.  Als  Grundsatz  für  die  Ge- 
schichte der  Sprachen  und  Mundarten  gilt,  dafs  die  Mannich- 
faltigkeit  im  Verhältnifs  der  Jahrhunderte  wächst,  die  Einheit 
demnach  mit  dem  zurückgehn  in  die  Vergangenheit  zunimmt. 
Was  wir  jetzt  als  alemannisch  und  schwäbisch  trennen,  bildete 
ursprünglich  einen  einzigen  Dialect,  denn  noch  heute  sind  die 
Grundzüge  dieselben.  Das  elsässische  zeigt  dagegen,  obschon 
im  ganzen  alemannisch  in  Farbe  und  Ausdruck,  Besonderheiten, 
die  an  niederdeutsches  erinnern  und  eine  fremde  Beimischung 
voraussetzen,  welche  weniger  aus  der  burgundischen  Besetzung 
nach  der  Schlacht  von  496,  als  aus  der  starken  fränkischen  Ein- 
wanderung **)  sich  erklären  wird.  Es  ist  nach  dieser  Richtung 
die  Vorliebe  für  d  statt  t,  die  Aspirii'ung  von  g  im  In-  und  Aus- 
laute, die  Umstellung  von  r,  und  manches  aus  dem  Wortschatze 
z,  B.  niergeti,  glat  vornemlich  hervorzuheben.  Dieselbe  Mund- 
art, wie  zwischen  Wasgenwald  vmd  Rhein,  herrscht  in  der  Or- 
tenau,  die  statlich  und  kirchlich  (vgl.  §  3)  das  Geschick  des 
Elsafs  ffetheilt  hatte. 


*)    V.  Salis-Seewis    gesammelte    Schriften,    herausg.  von  Cour.  v.  Mohr    (Chur 
1858)  S.  22  f.     J.  Bergmann   Untersuchungen  über  die  freien  Walser   in  Graubüa- 
den  und  Vorarlberg  S.  2.   11. 
**J    Stalin  a.  a.   O.   1,   223. 
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Die  Grenze  zwischen  alemannisch  und  schwäbisch 
macht  im  grolsen  und  ganzen  westlich  der  Schwarzwald,  süd- 
lich eine  Linie,  die  ungefähr  um  die  Bregequelle  auf  dem 
Schwarzwalde  anhebt,  zwischen  Vülingen  und  Neustadt  hindurch 
ziemlich  nahe  unterhalb  Schafi'hausen  zum  Bodensee  streicht, 
dessen  Nordufer  bis  zur  Argenmündung  begleitet,  von  hier  in 
das  Algäu  vordringt  und  zwischen  Staufen  und  Immenstadt  hin- 
durch südöstlich  nach  Vorarlberg  läuft.  Was  südlich  und  west- 
lich von  ihr  liegt,  ist  alemannisch.  Die  nördlich  vom  Rhein  lie- 
genden Theile  dieses  Gebietes,  also  das  Breisgau,  das  oberste 
Alp-  und  Klettgau  und  das  westliche  Algäu  theilt  man  der 
niederalemannischen  Mundart  zu,  deren  Kehllaute  weniger  scharf 
sind  und  die  im  Vocalismus  manche  Hinneigunsc  zu  dem  schwä- 
bischen   zeigt. 

Das  schwäbische  Gebiet  im  engern  Sinne  zerfäUt  in  ein 
ober-  und  niederschwäbisches,  welche  die  rauhe  Alp  und  der 
schwäbische  Jura  scheiden.  In  Niederschwaben  sind  die  Stamm- 
eigenthümlichkeiten  schon  sehr  verblasst.  Hervorstechendes 
Merkmal  der  niederschwäbischen  Mundart  ist  das  Particip  gwee, 
gwea  gegenüber  dem  oberschwäbischen  gs7^  und  die  aspirirte 
Avissprache  von  g  (c)  im  Auslaute  und  vor  /  und  st. 

Aufgabe  der  eingeliornen  Forscher  und  Kenner  ist,  an  Ort 
und  Stelle  die  genauen  Absonderimgen  in  dem  gesammten  ale- 
mannischen Lande  sorgsam  zu  verfolgen  *). 


*)    Eine  Eintheilung  der  Schweizer  Mundart    in    neun  Gruppen    hat  die  Beraer 
Zeitung  ..der  Bund"   1858   Nr.  153   gegeben;    ich  habe   diefs  Blatt  nicht  gesehen. 


Erstes    Buch. 


Die  Laute. 

§  6.  In  den  Lauten  als  den  Grundstoffen  der  Sprache 
äufsert  sich  ebensowol  das  allgemem  deutsche  wie  das  beson- 
dere jedes  Dialectes.  In  ihnen  offenbart  sich  die  nimmer  ruhende 
Zeugungskraft,  welche  durch  die  schriftliche  Gesetzgebung  ge- 
bändigt, in  der  freien  Rede  des  gewönlichen  Lebens  mit  vollster 
Ueppigkeit  waltet.  Die  Schriftsprache  unterligt  dem  Wechsel 
des  Geschmackes  und  der  geistigen  Bildung;  mit  jedem  Men- 
schenleben altern  und  sterben  Wortreihen  und  Satzfüguno-en, 
und  andere  kommen  dafür  in  Brauch,  die  nicht  selten  falsch  und 
fremd  den  Wuchs  und  das  Gesicht  der  Spi-ache  entstellen.  Die 
Mundart  ist  dagegen  immer  frisch  und  jung  *) ;  sie  nimmt  zu- 
weilen auch  fremde  Worte  auf,  aber  sie  vergüst  darüber  nicht 
die  eignen  und  stöfst  entweder  über  ein  kleines  den  Eindring- 
ling wieder  aus,  oder  gibt  ihm  volksthttmliches  Gewand.  Was 
sie  im  Wandel  der  Zeiten  zum  Ersatz  welkender  Blätter  schafft, 
folgt  dem  eingeborenen  Keim-  und  Sprofsgesetz.  Die  Entwicke- 
lungsgeschichte  der  Laute  erhält  aus  ihr  die  anziehendsten  Vor- 
würfe, Wortbiegungs-  und  Satzlehre  können  bedeutendes  aus 
ihr  schöpfen. 

In  den  Vocalen  vor  allen  spielt  das  bunteste  Leben,  und 
waltet  eine  flutende  Bewegung.  Die  Strömung  hat  im  allgemei- 
nen ihr  festes  Gesetz,  das  sie  in  bestimmten  Rinnsalen  hält;  in 
den  Mundarten  aber  kommen  kecke  Mischuns;en  und  mutwillIo:e 
Uebergänge  vor,  die  dem  üppigen  quellen  der  Wasser  an  den 
Bergabhängen  gleichen,  die  in  unzäligen  sich  kreuzenden  Adern 


*■)  Das  Mischgerede  aus  Mundart  und  Hochdeutsch  in  Städten  und  städtischen 
Dörfern  ist  hier  nicht  gemeint.  Ebenso  sind  die  Mundarten  in  Grenzstricheu  auszu- 
nemen. 
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endlich  doch  dem  festen  Flusse  im  Thale  zulaufen.    Nach  zwei 
oder  drei  Formeln  läfst  sich  dieses  Leben  nicht  bannen. 

Fester  erweisen  sich  auch  in  der  vollsten  Entwickelung  dia- 
lectlicher  Sonderung  die  Consonanten.  Sie  bleiben  namentlich 
innerhalb  desselben  Gebietes  sehr  gleich  und  nur  in  Einzelhei- 
ten treten  diese  oder  jene  Seiten  an  ihnen  hier  oder  dort  be- 
stimmter hervor.  In  diesem  Buche  sind  daher  die  Consonanten 
des  alemannischen  ungeachtet  dessen  Gliederung  in  drei  Mund- 
arten als  dieselben  behandelt  worden,  wärend  der  Vocalismus  in 
drei  Abtheilungen:  alemannisch,  schwäbisch,  elsässisch  getheilt 
ist.  Es  wird  sich  dabei  das  viele  gemeinsame  und  das  wenige 
besondere  deutlich  erkennen  lassen. 


Erster  Abschnitt. 

Die  Vocale. 

§  7.  Der  Vocalismus  des  alemannischen  beruht  wie  der 
allgemein  deutsche  auf  den  drei  Urlauten  A  1  U ^  als  den  ein- 
fachsten tönenden  Aeufserungen  der  Stimmwerkzeuge  bei  geöfi- 
netem  Rachen-  und  Mundgange.  Wärend  der  Bewegung  von 
einer  Organstellung  in  die  andere  bei  tönender  Stimme  entstehn 
die  Diphthonge,  durch  feste  Stellungen  zwischen  den  Urlauten 
die  andern  einfachen  Vocale  *). 

Nach  Quantität  und  Qualität  treten  bedeutende  Erscheinun- 
gen auf. 

Jeder  Urlaut  erfährt  eine  Gewichtsvermerung  oder  Steige- 
rung, für  welche  der  Grund  in  dem  streben  ligt,  die  Schwere 
des  Stammes  mit  der  der  Sprofssilben  auszugleichen;  die  Be- 
tonung hatte  dabei  Einflufs.  Jac.  Grimm  nannte  diese  Erschei- 
nung Ablaut**). 

Die  Ablautreihen  im  hochdeutschen  und  somit  im  aleman- 
nischen sind: 


*)    E.    Brücke,    Grundzüge    der   Physiologie    und    Systematik    der   Sprachlaute. 
Dritter  Abschnitt.     Wien    1856. 

**)    Eine    gute    UebiTsiclit    der   verschiedenen    Erklärungen    des  Ablauts   gab   B. 
Kuuipelt,  deutsche  Grammatik  1,   110 — 129. 
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-'1-Klasse  7- Klasse  6^-Klasse 


Erste   Stufe  ;  (i.   u)  1  i  u 

Zweite  Stufe  \  u  \  i  in  (eu)   (a) 

Dritte  Stufe  !  A.   v   (uo)  \  ui  (ei)  au  (ou) 

i  I  , 

Die  Veränderung  der  Qualität  trat  später  ein  als  die  der 
Quantität;  auch  sie  gründet  sich  auf  die  Ausgleichung:  der 
Unterschied  zwischen  dem  Vocal  des  Stammes  und  des  Sprosses 
soll  möghchst  gemildert  werden:  die  Zwischenvocale  entstehn. 

Am  frühesten  übte  a  der  Sprolssilben  auf  i  oder  n  des 
Stammes  solche  Wirkung,  die  von  J.  Grimm  Brechung  ge- 
nannt ward;  es  entstund  aus  i  ein  e-Laut,  aus  ii  das  o.  Auch 
der  Diphthong  iu  erfur  Brechung  zu  io,  ia,  ie  {eu:  eo,  ea).  Wir 
werden  in  den  alemannischen  Mundarten  diese  Erscheinungen 
stark  ausgebildet  finden  und  aufserdem  die  Neigung  bemerken, 
i  und  u  überhaupt  zu  e  und  o  zu  trüben. 

Dieselbe  auf  Assimilation  gebaute  Veränderung,  aber  an  a 
und  u  durch  i  bewirkt,  ist  unter  dem  Namen  Umlaut  bekannt. 
Aus  a  entspringt  auf  diese  Art  ein  offener  e-Laut,  aus  u  ü;  e  ist 
der  älteste  Umlaut,  ü  entsteht  erst  spät.  Noch  später  wird  auch 
0  zu  ö  umgelautet.  Von  den  Längen  wird  am  frühesten  ü,  dessen 
Ursprung  mehrfach  ist,  in  den  Umlautkreis  gezogen  und  ein 
Laut  erzeugt,  der  durch  in  ausgedrückt  wird.  Später  folgen  cb, 
ae,  üe  und  öu  (äu,  eu),  aus  d,  ö,  tio  und  ou.  Ursprünglich  kann 
nur  echtes  i  diese  Kraft  der  Anziehung  üben;  mehrere  Jahr- 
hunderte nach  dem  auftreten  des  Umlauts  beginnen  aber  auch 
unechtes  i  (Schwächung  von  a)  und  selbst  ni.,  das  in  Flexionen 
steht,  eine  gleiche  Wirkung  zu  äufsern.  Auch  ohne  diese  Be- 
dingungen zeigt  die  Mundart  die  Neigung,  reine  Vocale  nach 
der  i-Seite  hin  zu  trüben. 

Brechung  und  Umlaut  haften  in  der  Sprache  fest,  selbst 
nachdem  die  Vocale,  von  denen  sie  ausgiengen,  längst  ihren  Cha- 
rakter einbüfsten  und  a  wie  i  zu  schwachem  farblosen  Laute, 
der  gemeinhin  mit  e  bezeichnet  wird,  entarteten. 

Die  Assimilation  im  engern  Sinne  ist  dagegen  von  der 
entschiedenen  Farbe  der  Vocale  in  den  Sprofssilben  abhängig 
und  stirbt  mit  ihr  ab.  Gewönlich  ist  der  Endvocal  der  bestim- 
mende, mit  dem  sich  die  vorausgehende  Silbe,  zuweilen  auch 
das  ganze  Wort  gleich  färbt,  z.  B.  eigonö  K.  2.   stozzonto  K.  5. 
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rosomo  64.  hiantfrogön  Rb.  507.  Ötolo  Neug.  819.  Ist  die  vor- 
letzte Silbe  die  bedeutendste  des  Sprolstheils,  so  bestimmt  sie: 
üzorosti  K.  7.  astolohti  Ra.  226.  Selten  wird  die  Stammsilbe 
angegriffen,  doch  vgl.  ßgiri  Pa.  130.  similik  Griesh.  Denk.  32. 
Selten  übt  ihr  Vocal  auf  die  folgenden  Einflufs ;  doch  sieh  opo- 
nontic  Hymn.  6,  5.  oponoontiki  K.  7.  Podolunc  Neug.  795.  un- 
forowissungu  Ra.  226. 

§  8.  In  dem  deutschen  Vocalismus  überhaupt  bemerkt  man 
eine  Verengung  von  Diphthongen  zu  einfachen  Längen: 
aus  iu  entsteht  manches  w,  unter  bestimmten  Bedingungen  mufs 
ei  zu  e,  ou  zu  ö  werden.  Der  alemannische  Dialect  zeigt  die- 
sen Vorgang  in  grofser  Ausdenung,  er  kennt  ferner  d  aus  ai 
und  au;   e  aus  eu,  ie;    oe  aus  öu. 

Die  Gegenbewegung,  die  Diphthongisirung  einfacher 
Längen,  ist  im  allgemein  deutschen  durch  die  aus  ö  entwickel- 
ten oa,  iia,  HO  {ue)  bekannt.  An  der  späteren  Diphthongisirung 
von  i  zu  ei,  ü  zu  au  nimmt  das  alemannische  nur  allmählich  und 
in  gewissen  Gegenden  (Schwaben  und  Theile  der  Schweiz)  Theil. 
Dagegen  kennt  es  an  a  und  den  e-Lauten  die  Neigung  in  ai  {ei) 
überzutreten,  ferner  die  Diphthongisirung  von  d  zu  au.  Qua- 
lität und  Quantität  erleiden  dabei  Störung. 

Es  geht  sodann  durch  den  Dialect  die  Neigung  zur  voca- 
lischen  Verschiebung:  1)  tiefere  Vocale  werden  in  hellere 
oder  offenere  umgesezt:  e  zu  ä,  ö  zu  e,  m  zu  ö  und  i,  cr  zu  ^ 
und  «?,  üe  zu  ie.  Auch  a  für  o,  a  für  e,  ö  für  ü  geht  aus  sol- 
cher Verschiebung  hervor.  2 )  Hellere  Vocale  werden  in  tiefere 
umgesezt.  Die  häufigsten  Fälle  sind  o  (oder  ä)  für  a,  6  (oder 
wenigstens  a)  für  «,  dann  e  imd  e  zu  ö,  i  zu  m;  seltener  ist 
ei  zu  eu  oder  öw,  e  und  ce  zu  oe,  i  zu  iw,  ie  zu  üe.  Sehr  weit 
ist  die  Verschiebung  von  e  zu  o. 

Die  Schwächung  der  Vocale  der  Bildmigs-  und  Biegungs- 
silben geschieht  nach  allgemein  deutschem  Gange.  Indessen 
zeisrt  das  alemannische  und  namentlich  seine  oberländischen 
Mundarten  eine  Abneigung  gegen  das  unbestimmte  unmefsbare  e, 
und  die  Schreiber  bemühen  sich  den  oft  hellen,  oft  zu  o  oder  u 
geneigten  Laut  möglichst  treu  auszudrücken.  Demgemäfs  finden 
sich  tty  ?',  0,  ö,  u,  ü  aufser  dem  gemeinen  e  in  den  Sprolssilben, 
welche  dadurch  ein  nicht  blofs  ausgeprägteres,  sondern  auch 
alterthümliches  Ansehen  erhalten. 

Man  schreibt  dem  heutigen  alemannischen,  namentlich  dem 
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schwäbischen,  Nasalvocale  zu:  «,  ^,  ö,  aü,  ai,  Ol,  oe,  ee  (Rapp 
bei  Frommaiin  Zeitschr.  II.  108).  Indessen  darf  man  schwer- 
lich eine  besondere  Vocalklasse  daraus  bilden.  Der  Nasal  ist 
theils  aus  der  eigenthümlicheu  Behandlung  von  n  und  m  ent- 
sprungen, tlieils  beruht  er  auf  einer  Einschiebung;  der  Vocal 
verbindet  sich  als  bereits  vorhanden  dem  Nasal.  Vgl.  über  die 
Nasalirung  N  §§  200.  201. 


1.    Alemannische  Vocale. 

Kurze  Vocale  der  ^-Klasse  a  ä  e  —  der  /-Klasse  i  e  — 
der  (7-Klasse  m  ü,  o  ö. 

A. 

§  9.  Für  die  älteste  Zeit  des  alemannischen  treten  keine 
Besonderheiten  bei  a  hervor.  Dieser  Urlaut  ist  sehr  häufig  und 
überwiegt  an  Zahl  und  Kraft  i  und  m,  welche  sich,  wie  die  all- 
gemein deutsche  Grammatik  lehrt,  mehrfach  als  Schwächunoren 
von  a  ergeben.  Wir  erwähnen  im  besonderen  eine  Reihe  Prä- 
positionen, die  neben  ursprünglichem  a  auch  i  und  u  aufweisen  : 
ant,  bei  N.  int  —  ar  als  Präposition  in  gl.  K.  Pa.  ur,  als  Ver- 
balpräfix in  gl.  K.  Pa.  ar  ir  ur,  bei  K.  ar  ir  (er),  bei  N.  ir  er 

—  az  bei  K.  gl.  K.  Pa.  Ra.  Rb.  auch  iz  —  bi  Nebenf.  ba  Prä- 
posit.  Rb.  492.  518.  Präfix  Rb.  496.  515.  519.  530.  u.  o.  vor 
Zeitworten  —  far  fir  für  Ra.  gl.  K.  far  for  Pa.  Rb.  ßr  fer  N. 

—  ga  gi  gu  gl.  K.  ga  gi  ge  Gall.  K.  Pa.  Bib.  13.  gi  ge  N.  — 
za  zi  K.  gl.  K.  Ra.  Rb.  za  ze  N.  —  sar  {za,  zi)  zur  gl.  K. 
Pa.     Denselben  Wechsel  zeigt  die  Conj.  anti  inti  unti. 

Denung  von  a  trat  früh  vor  h  ein,  Grimm  Gr.  1^,  91. 

Bedeutender  grifl'  in  ahd.  Zeit  der  Umlaut  em,  der  schon 
im  Voc.  Galli  stark  entwickelt  ist.  Indessen  macht  sich  auch 
starker  Widerstand  dagegen  bemerklich;  wir  füren  als  Beweis 
dafür  an : 

Aus  Voc.  Gall.  manniscun,  abanstic,  vinri,  wariJ,  scarjo,  wafsa,  üzsazeo,  dachil; 
aus  Exhort.  radja,  aus  gl.  K.  29.  Pa.  152  alilandi  gl.  K.  8.  Pa.  132  salihüs  Pa. 
200  pihalit  191  histallit  gl.  K.  6  chaldi  Pa.  193  alürom  208  gramizut  Pa.  226  ar- 
danlt  230  manisclih  212  archannit  gl.  K.  11  andim  Pa.  234  mandilöt  240  caanteöt 
gl.  K.  15  angi  Pa,  150  znndanchenti  219  strangi  200  farsanchit  Pa.  204  harizoho 
147  tarni  gl.  K.  14  pitharbi  Pa.  180  ardingun  168  scapheo  196  mazzhnös  gl.  Jun. 
208  nazzi  gl.  K.  28  flazzi  Pa.  196  casacit  185  fasti  209  arlaskit  196  arimishit 
240  agiso  251   trakit Aus  Hymn.  19,  6  hawimizze  8,  10   amazzigo  26,  6  magidi. 
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—  Aus  Eigennamen  Amilo  Noug.  947.    Hammi  8G0.    Wanilo  776.   Nandilo  786.    Ha- 

riold  806.  Nahi  11  i   (der  Sohn  Nein  Försteniann  1,  699)   Ilafü  111.    Wazilin  925 

Auch  in  den  Notkerschen  Schriften  dringt  der  Umlaut  des  a  noch  durchaus  nicht 
durch,  vgl.  clwlher  Ps.  21.  intgaltnissi  78.  scaviil  98.  mnnigi  M.  Cap.  356.  warmin 
(inf.j  Arist.  445.   hnrti  Vs&im.  18.  gagenwarti   105.   argeront  13.  sfarchi.  aslerich  118. 

Aufser  dem  e  des  Umlautes  vgl.  auch  ai. 

Nur  in  wenig  Worten,  holon.,  kiwoti,  fona  verdumpft  sich 
a  zu  o;  es  findet  sich  aber  noch  überwiegend  halön,  und  auch 
fana  erscheint  Hymn.  24,   10;   vgl.  überdiefs  §   11. 

Unechtes  a  für  e  scheint  in  den  mit  hebn  zusammengesetzten 
Namen  Diethalm ,  Maghalm  Necr.  Aug.  anzusetzen;  ebenso  ist 
hara  Notk.  für  hera  hergehörig,  vgl.  §  11,  Auch  nasfait  1. 
Alam.  Hloth.  LVI,  2  kcäme  in  Betracht,  wenn  es  für  nestait  und 
nicht,  wie  W.  Grimm  sehr  wahrscheinlich  annimmt  (Pertz,  leg. 
III.  63.  n.  10)  für  vasiait  stünde. 

Schon  in  ahd.  Zeit  kommt  unechtes  a  in  Verbal-  und  No- 
miualflexionen  vor,  wie  die  Uebersetzung  der  Hymnen,  die  Rci- 
chenauer  und  St.  Pauler  Glossen,  die  vornotkerschen  Psalmen 
und  die  Notkerschen  Schriften  selbst  beweisen  können.  Ebenso 
wenig  echter  Vocal  ist  der  Zwischenlaut  a,  der  sich  zwischen 
Liquida  und  den  verbundenen  Consonanten  gern  einschiebt  luid 
ursprünglich  unter  Einflufs  des  Stammvocals  stund.     Beispiele: 

calawer,  ralnirer  Gall.  snlawer  gl.  K.  10.  silahar  Kb.  526.  pevalach  gl.  Aug. 
1,  126.  arabeit,  huarabes  K.  nrnme,  sinrachisten  K.  1.  kiparac,  soraga  2.  aweroJ\ 
kekarater  7..  Rekinharat  Neug.  788.  Starachn  843.  fciramnnt  Rb.  516.  nrwara- 
ineta  494.  charal  N.  —  In  der  anlautenden  Verbindung  chi  tritt  derselbe  Zwischeii- 
laut  ein:  urchanati  Rb.  493. 

§  10.  Seit  dem  12.  Jahrhundert  bieten  sich  zunächst 
die  allgemein  mhd.  Zustände  dar. 

Der  Umfang  des  a  ist  noch  grofs,  wird  jedoch  durch  den 
Umlaut  zunächst  geschmälert,  der  in  der  gebildeten  Sprache  als 
festes  Gesetz  galt.  Die  Mundart  wehrt  sich  freilich  gegen  die 
volle  Durchfürung,  wie  alem.  Schriftsteller  und  noch  mehr  die 
Schreiber  hinreichend  bekunden.  Einige  Belege  bis  in  das  IG. 
Jahrh.  mögen   diefs  sichtlich  machen: 

erzalen  (1441)  B.  R.  1,  126.  allich  W.  v.  Rb.  217,  11.  schalle  Boner  69,  23. 
fjefalt :  alt  Boner  3,  65.  verhalzen :  walzen  Ls.  50,  340.  nämlich  (1494)  B.  R.  1, 
222.  schämen  :  nnmen  Freid.  53,  11.  :  znmen  Ulr.  Trist.  1758.  schämt :  nmt  Freid. 
63,3.  manilich  Kl.  C.  1555.  han der  :  ander  Heinz.  R.  126.  hindern  B.  R.  1,  109. 
sandunge  Grsh.  Pr.  1,  30.  kanflich  Wst.  1,  110.  schnntlich  M.  Pass.  3335.  kränzen 
:  tanzen  Lanzel.  G58.  gedrängt  :  ange  Engelh.  62.  vberdrnngen  :  slnngen  Heinz.  .7. 
5,  2.  zerganclich  Bari.  A.  D.  8,  24.  langist  Tschudi  1,  6.  sanger  MS.  A.  228.  hir: 
offenbar  Wack.  Kirch.  637.  verdarbt e :  entarbte  Trist.  M.  2034.  garten  fPlur.)  B.  R. 
1,  140.  gagemcartigin  Wack.  Pr.  1,  90.  spart  (sperrt)  M.  Pass.  2611.  gestarket : 
market  tr.  Kr.  19562.  geschaffede  Schwab.  5.  geschadiget  (1326)  Schreiber  1,  266. 
wudelen  Lanzel.  5319.     statte  (d.  sg.)   Schi-eiber   1,   537.     geschwatz : gesatz  M.  Pass. 
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574.  fa/it  (tid}.)  :  gast  Lanzel.  2315.  mngede  (Flur.)  Diut.  2,  289.  magde  fgen.  s<?.) 
Mart.  21,  111.  magedin  Osw.  39.  klager  Wst.  1,  116.  gesnget  (gesägt)  Schürpff  216. 
tagelich  Kl.  C.  82.  truger  Wst.  1,  321.  lachlich  Ls.  51,  88.  trahene  Trist.  M.  1208. 
gewahne   13747. 

Die  heutige  Mundart  zeigt,  wie  alle  oberdeutschen,  das  a 
noch  vielfach,  wo  die  Umgangssprache  den  Umlaut  e  hat,  nament- 
lich im  Zeitwort.  Besonders  kräftig  ist  der  Widerstand  in  der 
Walser  Mundart  in  Vorarlberg,  wo  man  sogar  Harn  de,  And,  an- 
dern, argem  u.  a.  spricht,  Bergmann  87.  Nach  dem  eigenthüm- 
lichen  Gesetz  des  Gegendruckes,  das  in  den  Mundarten  arbeitet, 
steht  dieser  Abneigung  gegen  den  Umlaut  die  Neigung  zu  un- 
echter Trübung  des  a  in  e  gegenüber. 

Weitere  Beschränkungen  des  reinen  a  entstunden  durch  die 
Denung,  durch  die  Verschiebung  in  o,  durch  die  Diphthongi- 
sirung  in  ai  und  au.  Altes  a  in  den  Sprofssilbeu  war  in 
dieser  Zeit  längst  dem  unbestimmten  e  gewichen.  Aber  die 
Mundart  suchte  diesen  Laut  in  den  Endungen  heller  und  be- 
stimmter zu  sprechen,  was  die  Schreiber  häufig  durch  a  andeu- 
teten. Solches  unechtes  a  treffen  wii"  in  den  Mviri sehen  Gebe- 
ten, in  den  Predigten  von  Wackernagel  und  Grieshaber  heraus- 
gegeben, in  den  St.  Georger  Homilien,  in  alem.  Urkunden  des  13. 
und  flF.  Jh.,  in  der  Heidelberger  Liederhandschrift,  häufiger  noch 
in  der  Martina  und  Walth.  v.  Rheinau  Marienleben,  in  Hs.  K. 
des  Lobgesangs,  Hs.  A.  von  Heinzelins  M.  L.,  in  Lafsbergs 
Schwabenspiegel,  in  der  Hs.  des  Liedersals,  in  Ecke  und  Sige- 
not,  in  den  Spielen  und  Liedern  vom  Oberrhein,  vereinzelt  kommt 
es  auch  in  Drucken  des  15.  Jh.  vor.  Noch  jetzt  ist  dieser  a- 
artige  Laut  in  Flexionen  in  der  Schweiz,  in  Vorarlberg,  Tirol 
(Oberinnthal  und  Oetzthal)  und  im  Breisgau  zu  hören:  Stalder 
Dial.  198.  204.  Tobler  bei  Frommann  VI,  401.  Vonbun  ebd. 
IV,  324.    Schöpf  ebd.  ÜI,  16. 

Dieselbe  Erscheinung  tritt  in  den  Bildungssilben  auf,  deren 
unbestimmtes  e  die  Mundart  gern  in  a  umsetzt;  namentlich  fin- 
den wir  in  solcher  Art  die  Suffixe  a/,  at,  arte,  alin,  anclich,  os/, 
und  bei  den  Adverbien  an  und  ant.  Sogar  im  Reim  erscheint 
dieses  «,  vgl.  stahal :  zal  Anzeig.  8,  490.  innan  :  hran  Ls.  133, 
126.  hinnan :  gän  Appenz.  Kr.  3.  Dieses  a  bleibt  auch  nach 
Abstofs  des  Suffixconsonanten,  vgl.  iena  W.  v.  Rh.  5,  11.  Schrei- 
ber 1,  389.  niena  Gschtfr.  12,  28.  Schreiber'l,  390.  B.  R.  1,  31. 
Wst.  1,  55  u.  o.  Erwähnenswert  ist  das  oberthurgauer  lack  für 
lieh  in  mit  liehe  comp.  Adject.,  das  durch  lech  vermittelt  wird. 
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§  11.  Uuechtes  a  für  gebrochenes  e  zeigen  alem.  Schrif- 
ten des  14.  ff.  Jh.  nicht  selten,  z.B.: 

sinioal  Ls.  25,  566.  bispal  73,  13.  Wilhaln  Kopp  2,  141.  Wilhalm  Mone  Z. 
7,  154.  salb  Const.  Chr.  1430.  jraZ«  Scbürpff  234.  har  (heri-e)  Altd.  Bl.  2,  125. 
Äard  (Erde)  Wst.  1,  61.  72.  gelagenheit  Wst.  1,  115.  sacken  (sehen)  M.  Pass.  18. 
69.  schlackt :  macht  Montf.  15.  racktung  B.  R.  1,  171.  Gengenb.  w.  Fl.  35.  grach- 
tigkeit   Ett.  H.   54. 

Besonders  häufig  ist  har  für  Äer,  das  sich  in  der  alem.  Mund- 
art förmhch  festsetzt  und  in  den  Hss.  mit  dem  schriftdeutschen 
her  überall  kämpft.     Es  genüge  an  Reimbelegen: 

har :  bar  M.  Neuj.  315.  :  gebar  W.V.Rh.  271,  31.  :  dar  Ls.  77,  54.  :  gevar 
Ben.  Beitr.  1,  154.  :  ungefär  Ett.  H.  1370.  :  gar  M.  Kindh.  71.529.  :  jär  Ett.  H. 
38.  :schar  Manuel  378.  Tschudi  1,  548.  :  war  Lanzel.  651.  Lobges.  12,  1.  W. 
V.  Rh.  164,  11.  Bouer  15,  31.  Leuz  23.  Gengenb.  Nollh.  76.  :wär  M.  Pass.  1344. 
Ad.  Eva  616. 

Dieses  a  für  e  lebt  noch  in  der  Schweiz  (namentlich  in 
Wallis),  ferner  in  Vorarlberg  (namentlich  bei  den  Waisern)  und 
im  obersten  Lech-  und  Innthal:  Bergmann  Walser  87.  Frommann 
ni,  16.  319.  Schmeller  Gr.  §  183.  Ebenso  in  den  deutschen 
Gemeinden  am  M.  Rosa,  Schott  152.  266.  269,  wo  sogar  durch 
Vermittelung  eines  unechten  hellen  für  bitten  halten  gesagt  wird. 
Die  Bregenzer  und  Feldkircher  as  für  es,  ara  für  ihr  (ei)  ge- 
hören auch  hierher. 

a  für  o  ist  alem.  genügend  bezeugt,  vergl.: 

kan  {kon=komen)  -.an  Appenz.  Kr.  47.  :kan  M.  Neuj.  483.  •.man  458.  :gnn 
Appenz.  Kr.  111.  benan  (lenomen)  :  län  33.  gnnn  :  an  Ett.  H.  10.  :man  Wack. 
Kirch.  566.  varabe  Griesh.  D.  18.  verwarren  -.pfarren  Mart.  223,  64  (vgl.  Walth. 
34,  18).  geswarn  :  varn  Nib.  C.  17860.  :  bewarn  3641.  geswarn  Schwab.  147.  Bl). 
ort:  wort  Ls.  36,  10.  dart  W.  v.  Rh.  258,  26.  sprickicai-t  Kl.  A.  1756.  wart :  hört 
INIontf.  18.  ab  Wst.  1,  254.  oberer  loint  (Gegensatz  zu  underwint)  Mein.  Nat.  10. 
trappenie  Mart.  53,  60.  oder  Diut.  2,  93.  nach  M.  Spieg.  140.  Wst.  1,  254.  B.  R. 
1,  113.    Ett.  H.  2802.    dennackt  SchUrpflP  208. 

In  Vorarlberg  (Montavon)  findet  sich  dieses  a  vor  r  noch 
häufig,  erfährt  aber  dabei  Deiumg,  z.  B.  Zära  Zorn,  gstdrba, 
Darf,   Wärt,  märgat  Vonbun  10  ff.  43. 

Als  festgehaltenes  echtes  a  ist  dagegen  a  zu  betrachten  in 
mn:an  Lanzel.  W.  7808.  daran :  kan  W.  v.  Rh.  180,  39  und 
noch  heute  im  Berner  Oberlande,  am  M.  Rosa  und  in  Vorarl- 
berg; ebenso  in  vmnet  (1256)  Kopp  1,  6.  toanunge  Schreiber  1, 
227.  gewanheit  Schwab.  Wack.  A.  40.  Kopp  1,  149.  B.R.  1,  6. 
Schürpti  200.  gewatilich  Wst.  1,  180,  noch  heute  in  Appenzell 
gwä  Tobler  247. 

A 

§  12.  Ä  ist  mit  e  im  Wesen  eins,  steht  aber  als  besonderes 
Schriftzeichen  für  sich.    Die  älteste  Form  der  Schreibung  ist  ae,  w, 
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die  auch  noch  fortdauert,  nachdem  a,  ä  (auch  e)  beliebter  werden. 
Die  grammatisch  berechtigte  Scheidung  von  kurzem  ä  und  lan- 
gem (B  kennen  die  alten  Schreiber  nicht. 

In  ahd.  Zeit  findet  sich  cb  nur  für  den  Umlaut  von  o: 
cBsti  Gall.  Aegino  (763)  Goldast  2,  49.  (bIUu  Rb.  514,  unecht 
Hwddo  Neug.  780. 

Im  13.  ff.  Jh.  wird  ce,  d,  ä  ebenso  verwant,  z.  B.: 

walden  Bari.  A.  114,  4.  cermecheit  II,  13.  mainrjtr  Schwab.  1.  wartende  9. 
v(trnde  56.  Z.  tcägin  (1289)  Schreiber  1,  110.  mcer  Wack.  Pr.  36,  12.  zärtivt 
Griesh.  Pr.  2,  20.  scemelichen  Gschtfr.  8,  43.  tcegeliche  8,  97.  gdntziu  (1372)  Arch. 
I.  3,  110.   /«•/  Wst.  1,  240.    cendriu   1,   188. 

Für  die  Zeichen  e  und  ea  möfjen  s^emio-en: 

o  o  o 

elliu  MS.  B.  231,  23.  Lobges.  B.  20,  2.  weiden,  merchten  Sitzb.  11,  836.  all- 
menifi  Anzeig.  5,  84.  mengem,  mensch  Montf.  5.  rw.  ])ender  9.  rw.  clegleiche  23.  rw. 
almechtig,  furtrecküg  1.  rw.  imgepfecht  26.  rw.  veatterlich  Wack.  Kirch.  625. 
Häuäg  ist  e  in  der  zweiten  Hs.  von  Ruofs  Etter  Heini. 

Auch  den  unechten  Umlaut,  der  seit  Ende  des  13.  Jh. 
um  sich  griff,  finden  wir  mit  ce,  ä  bezeichnet: 

h(B7itsc}iuo  Gschtfr.  8,  45.  häntschühe  Griesh.  Pr.  1,  158.  ällerhuonste  Sigen.  1. 
falsch  :  wälsch  Boner  33,  22.  ärebeit  Ecke  84.  wäsem  Wst.  1,  356.  gewaschen 
Wack.  Pr.  31,  56.  ßäschen  Schürpff  231.  gräd  228.  gätter  Const.  Chr.  1450.  träge» 
Schürpff  208.    sägen  Ad.  Eva  775.    gieäscken  Th.  Platter  22.    schnättren  24. 

In  Worten  wie  sägen,  trägen,  wüschen  ist  dieses  ö,  z.  Thl. 
gedehnt,  noch  heute  allgemein  schweizerisch,  in  Appenzell  be- 
einträchtigt es  überhaupt  das  reine  a;  Stalder  Dial,  14.  Im 
Oetzthal  (Tirol)  nimmt  dieser  unechte  Umlaut  sogar  tief  ge- 
schlossenen Laut,  wie  ö,  an:  holen  (kallen,  bellen),  ölls,  gönz, 
Väter,  mög,  tagen,  möchn  Frommann  III,  20.  Vgl.  auch  e  =  a 
§  15. 

§  13.  Nicht  minder  dient  w  ä  als  Bezeichnung  der  Bre- 
chung e.  Schon  ahd.  begegnet  pcech  Hymn.  21,  5.  Aeberhart 
Neug.  819.    Häufig  wird  es  erst  seit  Mitte  des  13.  Jh.,  vgl.  u.  a. : 

nämen  (1273)  Gschtfr.  11,  107.  Schreiber  1,  80.  sälbc  ebd.  78.  hebt  Bari.  G. 
79,  17.  %v<Blt  18.  vericehen  39.  Iceben: gegteben  82,  31.  geshahen  Kl.  B.  1755.  war- 
lich C,  299.  vergäfsen,  desicägen,  zachen,  labe,  räächt,  gären  (1354)  Gschtfr.  XI. 
vähe  (vehe  =  vihe)  :spähe  W.  v.  Rh.  6,  47.  wäben  23,  15.  genäse  (1407)  B.  R.  1, 
86.    hälen  217.    gebrcestenhalp  (1428)   Gschtfr.  8,   97.    gesdhenne  Nellenb.  c.  20. 

Häufig  begegnet  es  in  den  Schweizer  Weistümern  (Grimm 
I.),  bei  Schürpff,  Ruof,  in  den  Basler  und  Zürcher  Drucken  des 
16.  Jh.  und  gleichzeitigen  Handschriften.  Auch  im  17.  Jh. 
dauert  es  fort.  In  gleichem  Werte  kommt  e  vor:  pflege  MS. 
B.  227,  35.  swer,  besezzen,  weren  (1359)  Sitzb.  11,  837.  velt 
Montf.  21.   wert  5.   mel  Wack.  Kirch.  632. 

Der  Schlufs  ist  daraus  zu  ziehen,  dafs  sich  die  Aussprache 

Weikhold,  Alem.  Gramm.  2 
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von  e  seit  dem  13.  Jh.  sehr  j^eöfinet  hatte  und  von  der  heu- 
tigen, in  welcher  c  als  ä  und  zwar  nach  Schweizer  Art  breit 
lautet,  nicht  verschieden  war. 

Indem  w  oder  ä  überhaupt  für  e  galt,  steht  es  auch  schon 
früh  in  Flexionen,  Allleitungen  und  Präfixen  für  gemeines  e:  za 
werclue  K.  22.  piwekce  Rb.  518.  cerfuUiu  K.  4.  heimcetmn  Boeth. 
38.  Später:  ertce,  mcrlce  Bari.  D.  19,  25.  verjagcet  Mart.  131, 
102.  Dcersach  Trist.  M.  6405.  Nicht  minder  liest  man  es  in 
abgeschwächten  Worten:  dürzuo  (1422)  Sitzb.  9,  855.  Lienhärt 
(1407)  Schreiber  2,  214. 

E. 

§  14.  Von  den  verschiedenen  Lauten,  die  unter  e  erschei- 
nen, und  abgesehen  von  e  und  ä  durch  e,  e,  in  den  notkcrschen 
und  andern  Hss.  des  12.  —  14.  Jh.  auch  mitiuiter  durch  e  be- 
zeichnet werden,  kommen  vor  allem  das  e  der  Brechung  und  des 
Umlauts  in  Betracht. 

1)  Das  gebrochene  c  {ii)  ist  das  älteste,  Grimm  Gr.  P, 
86.  Das  alemannische  zeigt  es  über  seinen  gewönlichen  Umfang 
hinaus  entwickelt.     Dafür  zeugen  u.  a. : 

Ahd.  slcgimelc  Sg.  299.  Wenirih  Neug.  802.  Ilildilenda  776.  Ermenbert  773. 
scef  Gall.  gl.  K.  Pa.  N.  steft  Boeth.  196.  Wolffret  Nciig.  789.  etmäl  gl.  K.  56. 
I'a.  175.  metemen  Nps.  1.  meddiludacun  gl.  K.  36.  mesllh  Gall.  Secco  Neug.  835. 
Secirin  968.  seh  K.  49.  reho  Diut.  3,  223.  Notk.  —  Seit  dem  13.  Jh.  ero  (g.  PI.) 
Wack.  Pr.  18,  52.  20,  16.  beschermet  Iw.  BDE.  2808.  desfel  MS.  A.  187,  16.  Sege- 
mundes Nib.  C.  6035.  stechet  Iw.  B.  3773.  feh  Griesh.  Pr.  2,  29.  Schreiber  2,  242. 
vech  Kopp  1,  110.  Fridol.  20.  Wst.  1,  55.  205.  : sj^ech  Appenz.  Kr.  85.  veech  B.  R. 
1,  385.  Wst.  1,  130.  vc:e  MS.  H.  2,  288.  fee  Zwingli,  und  noch  heute;  zuo  srm- 
fjehten  (1286)  B.  R.  1,  14.    süngehten  Schreiber  1,  442. 

Noch  heute  kennt  die  Mundart  in  Freiburg,  Appenzell  (Kur- 
zenberg ausgenommen)  und  St.  Gallen,  ebenso  bei  den  vorarl- 
bergischen Waisern  mid  in  Rima  und  Rimella  am  M.  Rosa  die- 
ses e  für  gemeines  i.  Ich  gebe  hier  nur  einige  aus  Tobler  ent- 
lehnte Beispiele:  hen,  send,  henda,  Grend,  hender,  Wenter,  Treb, 
Greff,  ledwaech,  Ledion,  ged  (git^^glt),  Schneit,  bschessn,  Spess, 
Spelz,  Mest^  Vek.  Das  e  für  gemeines  ü  in  der  Mundart  am 
M.  Rosa,  z.  B.  gsennogod  (gesündiget)  Schott  139.  hepsch, 
gchessd  146.  erklärt  sich  dadurch,  dafs  ü  dort  wie  i  lautet  und 
dann  derselben  Umgestaltung  wie  i  unterlag.    Vgl.  auch  §  28. 

AVandclungen  erfur  e  in  ö,  in  a  und  o,  §  28.  11.  25. 

§  15.  2)  Das  umgelautete  e  erscheint  bereits  im  Voc. 
GaUi  häufig  und  mufs  damals  schon  einige  Zeit  entwickelt  ge- 
wesen sein.     K.,   die  gl.  Keron.  und  Hrab.,   Ilymn.  haben  den 
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Umlaut  in  überwiegender  Ausdenung.  Sogar  unechtes  i  wirkt 
ihn  bereits:  Dat.  Sg.  nemin  K.  henin  Hymn.  25,  6.  Auch  in 
der  2.  3.  Sg.  Prs.  der  stai'keu  Zeitworte  mit  themat.  ja  tritt 
Umlaut  auf:  feret  Nps.  58.  crebis  gl.  Jun.  226.  hebis  Hymn. 
6,  2.  ledet  Nps.  31.  trekit  gl.  K.  164.  tregist  M.  Cap.  363.  ana- 
slehit  gl.  K.  173.  —  Ueber  den  daneben  fortdauernden  Kampf 
gegen  den  Umlaut  vgl.  a  §§  9.  10. 

Der  unechte  Umlaut  ist  früh  in  Spuren  aufzuweisen;  frei- 
lich liegen  sie  in  Eigennamen  wie  Mellobaudes  Amm.  Marc.  14, 
11.  Enno  Neug.  783.  und  sind  daher  nicht  ganz  sicher.  Seit 
dem  13.  Jh.  tritt  er  aber  entschieden  auf.     Belege: 

welende,  MS.  B.  25,  2.  gef eilen :  zellen  Mart.  52,  29.  amcelt  Wst.  1,  70.  lehel- 
ten  Scln-eiber  1,  250.  felsch  Wack.  Pr.  56,  508.  denne  :  erkenne  Flore  4695.  Heinz. 
ML.  1993.  Schreiber  1,  78.  u.  o.  hentschuo  Schwab.  B.  abc.  125.  hendsche  Wst.  1, 
144.  verndes  Kopp  1,  73.  schete  Griesh.  Pr.  1,  21.  esche  Mart.  118,  88.  tesche 
Lanzel.  6050.  Schwab.  42.  meschen  Lauzel.  8512.  Hegen  :  entjer/en  W.  v.  Eh.  144, 
31.  segen  Gschtfr.  13,  yO.  .-gelegen  Mone  Neuj.  378.  sege  (l.Prs.)  Mart.  60,  77. 
chrechen  Nib.  C.  267.    vervechen  Tschudi  1,    106. 

Andere  Beispiele  desselben  Lautes  sind  unter  a  §  12  ge- 
geben, wo  auf  das  entschiedene  und  kräftige  fortleben  dieser 
Erscheinung  in  der  Mundart  hingewiesen  ward. 

Die  Aussprache  schied  ursprünglich  e  und  e  und  bei  stren- 
gen Dichtern  des  13.  Jh.  sind  Reime  zwischen  ihnen  daher  nur 
Ausname,  vgl.  Grimm  Gr.  P,  139.  Haupt  zu  Engelh.  1611.  Som- 
mer zu  Flore  157.  Am  auffölligsten  sind  solche  Reime  vor  ein- 
fachem Consonanten,  wie  Konr.  v.  Würzburg  sich  in  der  That 
erlaubt,  vgl.  Schemen  :  nemen  Engelh.  5606.  neme  :  scheine  6500. 
jeg er :  leger  tr.  Kr.  18822  und  noch  weiter  gehend  nieder :  leder 
tr.  Kr.  12613.  Turn.  146.  Seit  Ende  des  13.  Jh.  war  die  ge- 
schlossene Aussprache  des  e  im  alem.  wol  beseitigt  und  die  heu- 
tige offene,  sogar  breite  an  die  Stelle  getreten,  vgl.  §  13. 

§  16.  Die  nachlässige  Aussprache  der  tiefen  Vocale  über- 
haupt gefärdet  in  gemeiner  Rede  auch  ö,  das  wie  e  lautet  und 
sich  zuweilen  so  geschrieben  findet,  vgl.  bereits  1274,  Kopp  2, 136 
tehtir;  später  bseldigung  Th.  Platter  67.  geioenlich  B.  R.  1,  232. 
heff  (n.  pl.)  Wst.  1,  54.  Der  jetzigen  Mundart  ist  e  für  ö  ge- 
läutig.    Ueber  ö  für  e  §  28. 

In  selih  für  solih  verbietet  das  vorkommen  bei  Nps,  46,  10. 
Boeth.  71,  an  ein  vermittelndes  sölih  zu  denken.  Es  findet  hier 
Verschiebung  statt;  selich  findet  sich  u.  a.  noch  Iw.  B.  (Lach- 
mann zu  V.  866).  MS.  A.  23,  12.  115,  6.   Lobges.  83,  "12.    Mart. 

2* 
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49   96.   Heinz.  ML.  A.  1386.   Dasselbe  e  für  o  erscheint  in  teret 
Nps.  83,  8.  Boeth.  69.    clert :  geivert  Ls.  26,  98.    .-beschert  124, 
1013   und  noch  heute.     Aufserdem  in  Burgenden  :  erwenden  Kl. 
779.  jech  Wst.  1,  59.    dech  deckt  allgemein  in  heutiger  Mundart. 
Ueber  o  für  e  vgl.  o  §  25. 

§  17.  Von  dem  behandelten  e  ganz  zu  trennen  ist  das  ton- 
und  gewichtlose  e  in  geschwächten  Worttheilen.  In  Präfixen 
und  Suffixen  zeigt  es  sich  schon  bei  Gall.  und  K.  {ent-,  fater, 
pröder,  sceleher)^  erhält  aber  seit  dem  11.  12.  Jh.  im  alemanni- 
schen einen  bedeutenden  Gegner  an  i,  a,  o,  u,  überhaupt  an 
dem  streben,  hellere  Laute  in  die  Sprofssilben  zu  bringen. 

Das  geschwächte  e  in  dem  zweiten  Theile  von  Zusammen- 
setzungen wird  der  Mundart  seit  dem  13.  Jh.  geläufig: 

e  für  a:  sorgsem  Wst.  1,  48.  fronlichnemstag  Schreiber  2, 
299.  niemen :  riemen  Iw.  319.  nochten  (1381)  Segesser  1,  579. 
niuwen  Griesh.  Pr.  2,  46.  kosper  Boner  69,  55.  harnesch  B.  R.  1, 
16.  neiswes  M.  Neuj.  682.  Aus  heutiger  Rede  möge  das  Appen- 
zeller emmel  =  anmäl  und  =  einmal  Tobler  167  erscheinen. 

e  für  ei:  vrlel  B.  R.  1,  426  u.  o.  oehen  (1383)  Gschtfr.  8, 
QQ.  schiiltefs  (1391)  B.  R.  1,  50.  Die  Zss.  mit  — heit  gehören 
auch  hierher:  fryhet  B.  R.  1,  50.   geioonhet  Röttl.  Chr.  23. 

e  für  o:  urber  Wst.  1,  153;  für  u:  dristend  Wst.  1,  76. 
armbrest  Gschtfr.  13,  73.  150;   für  uo:  siechtem  Ls.  32,  274. 

Die  lebende  Mundart  hat  diese  Schwächunc:  allgemein. 

Auf  gänzlicher  Schwächung  des  Vocals  beruht  das  irratio- 
nale e  in  einigen  einsilbigen  Wörtern. 

e  für  a:  sem  Griesh.  Pr.  1,  9.  tuen  MS.  A.  252,  8.  Schrei- 
ber 1,  202,  u.  o.,  die  Nbf.  wen  Boner  11,  56.  Schwab.  79;  dez 
B.  R.  1,  7. 

e  für  i  in  be,   en  allgemein. 

e  für  ?/,  das  aus  ü  gekürzt  ist:  eff,  z.  B.  effskürzst  Ett.  H. 
3143. 

e  für  ü:  ver  B.  R.  1,  13.  MS.  C.  1,  64.  Habsb.  Urb.  2,  19 
u.  ö.  Aus  der  Mundart  von  Rima  ist  femf,  fef,  feßg  Schott 
292  zu  bemerken. 

e  für  iu  in  dem  tonlos  gesetzten  diu.,  schon  bei  N.  und 
später  oft. 

Von  diesem  e  zu  scheiden  ist  das  e,  welches  aus  e  ver- 
kürzt ward,  z.  B.  in  erbr  für  erbar;    ferner  aus  e  =  gemeinem 
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ei;  abgesehen  von  zioenzic  vgl.  Henrich  Hennmann  Röttl.  Chr.  23. 
Henni  Henzi,  das  Vorarlberg,  cliewir,  ches,  und  namentlich  aus 
Rimella  heljo,  delld,  lettro  u.  a.  Sehott  144.  262. 

Unter  diesen  durch  Entartung  erzeugten  e's  mag  das  für 
themat.  j  an  Nom.  laid  Zw.  in  den  ältesten  alemannischen  Schrif- 
ten auftretende  e  nicht  vergessen  werden:  vgl.  luggeo,  muuheo^ 
nötnnmeo,  scnlthaizzeo  Gall.  fatureo ,  murdreo ,  sizzeo ,  hizzea, 
secchea,  suechea,  minneöt,  catriuueöte,  undeöt  gl.  Hrab.  sechea 
gl.  K.  65.    inneude  Rb.  492.   minneöta  493. 

§  18.  Die  allgemein  deutschen  Gesetze  über  den  Aus-  und 
Abstofs  von  stummem  e  gelten  auch  für  das  alemannische;  man 
kann  bei  guten  Schreibern  selbst  prosaischer  Denkmäler  des  13. 
14.  Jh.  beobachten,  wie  sie  für  die  Be warung  des  nur  tonlosen 
und  die  Synkope  des  stummen  e  Sinn  und  Ohr  hatten.  In- 
dessen füren  auch  sie  das  Gesetz  nicht  streng  durch  und  die 
Unterdrückung  von  nvu-  tonlosem  e  wird,  begimstigt  durch  die 
Liebe  des  oberdeutschen  für  starke  Kürzungen  sehr  häufig. 
Namentlich  ist  die  Adjectivendung  eclich  zu  erwähnen,  deren  e 
ohne  Rücksicht  auf  die  Quantität  der  vorangehenden  Silbe  von 
den  Schreibern  des  14.  Jh.  gern  verschwiegen  wird,  vgl.  u.  a. 
gentzklich  Wack.  Pr.  68,  405.  listklich  142.  kurtzklich  69,  125. 
unwitstclichost  Arch.  I.  3,  134.  Ueberhaupt  werden  die  Schrei- 
ber immer  unsicherer,  und  falsche  Syncopen  wie  in  ÄMßwr  Wst. 
1,  1.  fräcelr  W.  v.  Rh.  261,  45.  güetren  Wst.  1,  177.  ostren 
Keis.  Pr.  100.    iceszret  Tr.  15  werden  häufig. 

Besondere  Erwähnung  verlangen  in  dieser  Hinsicht  einige 
Präfixe. 

Die  Unterdrückung  des  e  in  he  ist  in  alter  Zeit  selten,  doch 
findet  sich  u.  a.  hlaz  Nps.  93.  hlazzin  105.  Im  16.  Jh.  ist  6' 
häufig,  wie  denn  in  heutiger  Mundart  vor  r,  s,  k,  h  das  e  durch- 
gehends  syncopirt  wird,  Stalder  Dial.  40,  wärend  vor  den  an- 
dern Consonanten  he  als  hi  bleibt.  In  dem  Pronominalpräfix  deh 
fällt  zuweilen  Vocal  und  Consonant  ab:  dwidaro  K.  und  später 
aus  dehein  selbst  theines  Geschtfr.  11,  174  (14.  Jh.). 

Bei  ge  tritt  die  Elision  häufig  ein:  vor  Vocal  keinöta  M. 
Cap.  268.  kunsühirit  Rb.  497 ;  vor  n  gncida  K.  kndda  N.  gne- 
sen  Nps.  33.  cnöto  N.  Boeth.  knuog,  gmilit  ebd.;  vor  r  crehto 
Nps.  15.  grihti  58.  grihlet  32;  vor  w  guan  Boeth.  13.  kivinnet 
51.  anagiiünnen  Boeth.  62.  cuisso  Boeth.  30.  Dichter  und  Schrei- 
ber haben  in  Behandlung  des  ge  —  ihre  Besonderheiten :  so  setzte 
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Iw.  B.  sehr  häufig  gn  aber  nie  gw,  Lachmann  zu  Iw.  148,  so 
syncopirt  Konrad  von  Würzburg  ge  nur  vor  wenigen  mit  n  an- 
lautenden Worten,  Haupt  zu  Engelh.  209,  und  so  sieht  man 
auch  später  die  Kürzung  des  ge  oft  auf  bestimmte  Fälle,  nament- 
lich vor  l  beschränkt. 

Für  den  Abstofs  des  e  galt  das  allgemeine  Gesetz:  stum- 
mes e  wird  namentlich  nach  Liquida  und  t  apocopirt,  tonloses 
bleibt.  Indessen  mangelt  auch  hier  die  volle  Durchfürung;  ge- 
wisse grammatische  Formen,  wie  der  Dat.  Sg.  besonders  des 
Neutrums  und  der  Feminina  in  i,  ebenso  die  schwachen  Präte- 
rita  zeigen  sich  der  Apocope  auch  des  tonlosen  e  günstig.  — 
Gegen  Ende  des  13.  Jh.  nimmt  die  unkünstlerisch  behandelte 
Sprache  bei  der  wachsenden  Verrückung  der  Quantität  auf 
Stummheit  oder  Tonlosigkeit  des  e  keine  Rücksicht,  sondern 
verstümmelt  überhaupt.  In  den  von  Wackernagel  herausgege- 
benen Predigten  XLII  —  LII,  LXX,  im  Voc.  opt,,  in  den  Zü- 
richer Jahrbüchern,  in  alem.  Urkunden  des  14.  Jh.  kann  man 
solches  beobachten.  Ein  kleines  Verzeichnifs  von  Apocope  zei- 
genden Reimen  von  dem  13.  bis  in  das  15.  Jh.  möge  hier  Platz 
finden,  wobei  der  Kürze  wegen  auch  schwäbische  und  elsässi- 
sche  Dichter  hinzuti'eten  : 

milt :  wilt  Sleig.  210,  2.  «am  .- Zam  MS.  C.  1,  13.  scliam  :  tugentsam  1,  29.  stim: 
im  Spieg.  318.  M.  Kindh.  740.  llum :  furstenfum  Spieg.  143,  29.  an :  dan  Lobges.  ■ 
35,  12.  :han  Heinz.  M.  L.  421.  :län  Dietr.  78.  man  :  getan  Lobges.  23,  5.  zioen: 
gen  Ls.  76,  247.  stein  fg.pl.")  .-klein  Altsw.  46,  5.  din :  sin  Ls.  72,  333.  minn :  sin 
.51,  110.  ding  (g.  pl.)  .-jungeling  Heinz.  J.  70,  1.  suon :  tuon  Altsw.  34,  29.  erbart 
:wart  Eggenl.  102.  er:h(:r  Eggenl.  67.  :iner  M.  j.  T.  699.  mcerther  Dietr.  502. 
gert.-swert  Eggenl.  50.  fuor:swuor  Mart.  163,  1.  gart:wart  40,  13.  lebt : sicebt 'Eg- 
genl. 95.  Jiat:pfat  68.  sit:Ut  g.  Gerli.  2637.  diet  (g.  sg.)  : schiet  Bari.  4,  13.  miet: 
schiet  Montf.  9.  genes  :  des  MS.  C.  1,  13.  jagt :  magt  Eggenl.  164.  brach  :  nach  M. 
Neuj.  78.  riech  :  siech  "M-axi.  133,  100.  geslaht :  verdäht  174,  80.  versuocht : geschuocht 
Eggenl.  148. 

Als  sehr  starkes  Beispiel  von  Apocope  werde  endlich  nim 
für  iwne  vorgeführt,  das  von  Brant,  Gengenbach  und  andern 
Dichtern  jener  Zeit  im  Iteime  gebraucht  wird. 

§  19.  Auch  der  Verschmelzung  mufs  gedacht  werden, 
obwol  im  alemannischen  nichts  besonderes  an  ihr  sich  zeigt. 
Wir  trennen  zwei  Arten:  die  eigentliche  VerschmelzunEC  einer 
Präposition  oder  des  Artikels  mit  dem  zugehörigen  Worte,  und 
die  verschmelzende  Anlenung  einer  gekürzten  Pronominalform 
an  das  vorausgehnde  Wort. 

1 )  Verschmelzung  a)  einer  Präposition  «)  mit  dem  gekürz- 
ten Artikel: 
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aöcme  iceije  tr.  Kr.  1)8.  c.  l/ime  (jrabe  Iw.  1438.  anme  guole  6055).  «;/u-  duyc 
Wst.  1,  682.  mwe  fai/e  068.  (wwe  //«s  B.  K.  1,  11.  nächme  ylu.ie  g.  Schin.  708. 
foniiie  lüde  Wack.  Pr.  12,  20.  tiffeiit  berf/  S(;liürp(F  200.  iinderr  rindi-n  Iw.  1208. 
widerm  rehlen  Schwab.  15.  zer  werlte  tr.  Kr.  1175.  hindren  liethoß'  Wst.  1,  91. 
umben  stein  Iw.  1203.  undern  arm  Er.  5501.  Inz  ander  teil  Eiigelh.  2G91.  vonu 
ougen  Hartiii.  H.  1,  811.    mitten  ougeu  Iw.  5189. 

ß)    Mit  dein  regierten  Worte  ; 

zaller  stund  Iw.  B.  2194.  zeimäl  Engelh.  5587.  lim  Mart.  oo,  60.  iiu  tr.  Kr. 
1191.    zir  spil  16241.    zobersl   1192. 

Noch  heute  liebt  die  Mundart  diese  Verschmelzunir. 
Verschmelzung  b)  des  gekürzten  Artikels  mit  dem  Nomen: 

dandern  Kopp  1,  110.  derde  Griesh.  Pr.  1,  91.  dougen  a.  Ileinr.  417.  deijdge- 
nossen  Lenz  74.  dSwitzer  ebd.  swirtes  Nib.  C.  2334.  skuniges  6941.  sondern  Kl. 
C.  2524. 

Nur  selten  tritt  solche  Verschmelzung  auch  bei  andern  ein- 
silbigen Worten  ein;  zu  belegen  ist  sie  an  so,  dessen  Vocal  ent- 
weder den  aiistoisenden  verschlingt:  sorget  (so  erycl)  Freid.  A. 
37,  10.  oder  von  dem  folgenden  verschlungen  wird:  seif  [so  helf) 
Lanzel.  W.  4292.  Trist.  M.  16034.  Ferner  sind  sisl  =  si  ist, 
derst  =  der  ist,  ddst,  dest,  deist  =  daz  ist  zu  erwähnen. 

2)  Anlenung  von  geschwächtem  oder  gekürztem  Prono- 
men an  das  vorausgehende  Wort;  von  dir:  smier:icinler  Mart. 
86,  38.  —  von  er:  ileler,  satter  Griesh.  Pr.  1,  52.  u.  a.  An- 
schluis  von  er  an  consonantisch  auslautende  Verbalformen  gehört 
nur  uneigentlich  her.  —  Von  si:  ichs  gewinne  Kopp  1,  133.  über- 
reize Ls.  37,  20.  iDurfeniz  Const.  Chr.  1388  —  von  ez:  siz  Kopp 
2,  156.  Schwab.  72.  salz  Kopp  2,  156.  lobez:obez  Mart.  124,  8. 
lebez : krebez  g.  Schm.  899.  —  von  es:  niirs.icirs  tr.  Kr.  13068 
—  von  ime:  kunderme  Iw.  3890.  cerfuertem  Griesh.  Pr.  1,  86  — 
von  in:  baten :  staten  Lanzel.  3337.  enheten  Iw.  2568.  mim: 
schirn  Mart.  52,  68.  duu:sun  Silv.  1269.  —  von  ire:  wirre 
Moue  Z.  6,  49.  —  Die  heutigen  Mundarten  vollziehen  diese 
Anlenung  in  ausgedentem  Mafse. 

§  20.  Gegenüber  der  Apocope  von  berechtigtem  e  tritt  in 
der  Schriftsprache,  so  weit  sie  hier  in  Betracht  kommt,  die  un- 
echte Anfügung  von  e  auf  Das  älteste  mir  bekannte  Bei- 
spiel ist  dardure  Nps.  135.  Boeth.  42.  Seit  dem  13.  Jh.  finden 
wir  es  aber  gern  an  Verbal-  und  Nominalformen,  besonders  an 
der  3.  Prs.  Ind.  (z.  B.  lafzte,  hate),  an  der  1.  3.  Pt.  {sähe,  be- 
tjülhe,  begänne),  an  dem  Inf.  {Idne,  vliezene),  dem  Ptc.  Ft.  (er- 
kente,  gethone),  ferner  an  dem  N.  Acc.  Sg.  M.  und  Neutr.  (gaste, 
rate,  eide  —  volke,  bände,  bluote)  ebenso  an  Präpositionen  (jidche, 
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uffe).    Die  Wortbiegungslehre  wird  die  einzelnen  Nacliweisungen 
geben. 

Ganz  verschieden  von  diesem  mannichfachen  e  ist  der  un- 
bestimmte Zwisclienlaut  in  Consonantenverbindungen ,  der  von 
den  Schreibern  namentlich  in  ahd.  Zeit  gern  bezeichnet  und 
häufig  durch  e  gegeben  wird: 

a)  im  Anlaut:  tev-uog  Nps.  72.  zewene  24.  zewei  87.  zev^isken  105.  Setcei- 
ninga  912.  Böhmer  a.  Conr.  I.  n.  4.  cheneht  gl.  Paul.  2,  43.  bechenäta  M.  Cap. 
287.  chenetemel  Nps.  81.  ferchenistet  Nps.  109.  chereftic  88.  teicüch  Griesh.  Pr. 
1,  21.  heten-ungen  Kopp  1,  87.  zewene  Gschtfr.  8,  20.  9,  47.  zewei,  zewelf  8,  20. 
cheniende  Trist.  M.  6043.     herenzelin  MS.  A.  138,  9.    gelugenden  Griesh.  Pr.  2,   19. 

b)   im  Inlaute:   heinbirega  Sg.  292.    stureme  Nib.  C.  7552.    lurege  5296.    Bure- 

qonden  9.  c)  im  Auslaute:   tunest  Boeth.  65.    — arem  Griesh.  Pr.  1,  84.    warem 

Keis.  Pr.  23.    c.     geren  Griesh.  Pr.   1,  87.     doren  168.     koren  Eyb.  42.      gewüreht 
Heinz.  ML.  A.  190. 

I. 

§  21.  Der  Umfang  des  i,  nach  a  des  häufigsten  Urlautes, 
wird  nach  allgemeiner  Regel  durch  die  Brechung  in  e  sehr  be- 
deutend verkürzt.  Völlig  drang  sie  jedoch  nicht  durch  (Grimm 
Gr.  1^,  148);  wir  bringen  hier  aus  alemannischen  Quellen  Belege 
fiir  festgehaltenes  i: 

ahd.  pinimant  gl.  K.    93..    Pirahtilo  Neug.  770.    Pirchfilo  Necr.  Aug.     PiriTiteTo 

NeHg.  785.  889.    kahbiriga  P.b.  492.    herebirga  Nps.  41.   77.  lirnente  K.    kelirnetm 

Nps.  41.     giba  M.  Cap.  270.     umcitari  gl.  K.   146.    Pa.  239.  rigendt  Diut.   1,  288. 

farwihsaUt  Pa.  190.   farwlhslit  gl.  Hrab.   firwihsilit  gl.  K.  78.  intwihslenti  gl.  Hrab. 
icikselinc  Nps.  17.    u-thselig  Boeth.  197.    gewilchet  Boeth.  40. 

Bei  Bii-gila  Neug.  993.  kahirzida  Rb.  503  hat  das  i  des 
Suffix  wol  dem  Stammvocal  Schutz  gewärt.  —  Auch  noch  spä- 
ter trefi'en  wir  in  alem.  Schriften  i,  wo  gemeinlicli  die  Brechung 
erfolgen  muste: 

willen  {velint}  Wack.  Pr.  53,  151.  Wst.  1,  306.  jcilient  Wack.  Pr.  58,  32.  zim 
(3.  Conj.)  Osw.  184.  herbirgen  (3.  Conj.  PI.)  Wack.  Pr.  17,  6.  limen.-dirnen  Mart. 
5,  58.  geicirbe  (1491)  Segesser  2,  392.  geirirb  (1504)  Gschtfr.  8,  266.  hirti  (Herde) 
Tschudi  1,  15.  lirke  Lanzel.  1928.  .-wirke  Mart.  73,  26.  giben  (Ptc.  Pt.)  1480. 
Gschtfr.  XI.  nibeln  Lanzel.  1529.  niblig  Maaler.  lidic  (1265)  Schreiber  1,  62. 
(1289)  Gschtfr.  11,  107.  (1383)  ebd.  8,  66.  Boner  35,  50.  Scherz  930.  gerigen 
Const.  Chr.  1434.  begigen  (Ptc.  bejehen)  Wack.  Pr.  17,  1.  verwihseln  (1327)  Schrei- 
ber  1,   272. 

In  heutiger  Mundart  sind  Spuren  dieses  i  erhalten,  vgl. 
das  allgemein  alem.  Britt  für  Bret,  das  Saaner  pristet  Ptc.  zu 
presten  Frommann  VI,  395. 

Zur  Beurtheilung  dieses  jüngeren  i  ist  die  Neigung  der  e- 
Laute,  sich  zu  verdünnen,  jedenfalls  in  Erwägung  zu  ziehen. 
Wir  finden  nämlich  i  vereinzelt  auch  für  den  Umlaut  e: 

miniscun  K.  4.  Miginolt  Neug.  846.  gespirre  Boeth.  84.  Später:  vrimiden 
MS.  A.  109,  19.  wirme  Wack.  Pr.  14,  10.  Ls.  85,  13.  vertirken  :  zirken  Ls.  122, 
72.  —  Auch  für  unechtes  e:  sivilich  Griesh.  D.  32. 
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Desgleichen  für  e  in  fremden  Worten:  tr'iso  gl.  K.  24. 
Pa.  148.  Nps.  32.  triskamer  Mone  Scli.  1,  66  und  noch  heute 
Dristkammer  Stalder  1,  305.  Toblerl51;  sister  Tschudi  1,  15; 
ihseli  (exilium)  Bocth.  22. 

§  22.  Die  Denung  griff  allmählich  in  den  Umfang  von  i 
störend  ein ;  nur  vereinzelt  und  strichweise  zeigt  sich  ein  Ge- 
gendruck in  der  Verkürzung  von  I,  die  in  Appenzeller  und 
Vorarlberger  heutiger  Mundart  bemerkbar  ist,  z,  B.  Zitt, 
Schitter. 

Durch  die  offene  Aussprache  von  w  entsteht  ein  unechtes 
if  für  welches  mit  dem  13.  Jahrh.  schon  die  schriftlichen  Be- 
lege, anfangen:  mit  vrimeng  (nrümende)  1282.  Kopp  1,  2G.  ant- 
wirten  1302,  ebd.  59.  smnerwinne  MF.  3,  25  A.  gewirzet  MSC. 
1,  28.  krimmi  M.  Kindh.  G4.  kirnt  Wst.  1,  363.  kinftig  BR.  1, 
235.  schiften  Wst.  1,  120.  litzel  370.  Auf  unechtes  ü  führt 
sich  winsche  (d.  sg.)  MS.  A.  95,  18.  98,  29.  216,  11.  sist  Wst. 
1,  391,  wärend  das  i  in  ibilen  Fundgr.  62,  14.  urdrizze  39  auf 
Tausch  zwischen  i  und  u  deutet,  der  bei  u  noch  stärker  sich 
bekundet.  Die  heutige  Mundart  spricht  durchgehends  i  für  iL 
Wir  werden  dem  entgegen  eine  tiefe  Aussprache  des  i  unter  ü 
zu  behandeln  haben,  §  31. 

§  23.  Ganz  verschieden  von  diesem  i  ist  das,  welches  die 
Schreiber  für  den  irrationalen  Laut  in  Vor-,  Bildungs-  und 
Biegungssilben  setzen.  Es  ward  schon  erwähnt,  dafs  die  alem. 
Mundart  dieses  gemeine  unbestimmte  e  gern  als  a,  o,  u,  ü  gibt, 
besonders  häufig  findet  sich  aber  i  dafür,  namentlich  im  12.  — 
14.  Jh.,  vgl.  die  Murischen  Gebete  (Diut.  2,  192),  die  Schaff- 
hauser  und  Adelhauser  Predigten  (Wack.  Pr.  I  —  XIII.  LIH  — 
LVin),  Freiburger  Urkunden  von  1272,  1274  (Schreiber  1,  72 
ff.  Kopp  2,  136),  ebenso  Nib.  C.  MS.  A.  (zumal  247—262),  die 
von  Konrad  von  S.  Gallen  geschriebene  Meinauer  Naturlehre 
und  Martina.  Nach  dem  15.  Jh.  verschwindet  dieses  i  aus  der 
Schrift,  in  der  Mundart  aber  lebte  es  fort. 

In  Zusammenhang  damit  steht,  dafs  i  überhaupt  für  ge- 
schwächtes und  stummes  e  vorkommt,  also  dir  =  der,  dar,  vgl. 
die  Notkerschen  Hss.  Wack.  Pr.  I— Xm.  MS.  AC.  Ferner  in 
dem  zweiten  entarteten  Theil  von  Zusammensetzungen: 

für  a:  talig  Gengenb.  Gouchm.  1150.  zistig  M.  Neuj.  580, 
und  noch  heute,  so  in  Vorarlberg  Lebtig,  Wienicht,  hinicht  Von- 
bun  26.  35  —  für  e:  herbrig  Boner  48,  75  und  noch  heute  — 
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für  e:  ahninde  1287.  Schreiber  1,  95  —  für  ei:  oehin  Th.  Plat- 
ter —  tür  ö:  schnppissen  Habsb.  Urb.  R.  73,  5.  schuopis  Wst. 
1,  214. 

Auch  der  Zwischenlaut  in  Konsonantenverbindungen,  der 
unter  e  §  20  erwähnt  ward,  findet  sich  durch  i  ausgedrückt, 
wozu  die  heutige  Physiologie  (Brücke,  Physiol.  der  Sprachlaute 
81)  beistimmt: 

Abd.  scilit  gl.  K.  56.  fernumist  Nps.  53.  tunkte  23.  charilis  98.  arim  76. 
icurim  103.  harinscaru  72.  chorin  54.  horin  80.  widerspurinit  gl.  Engelb.  erste- 
riben  Nps.  3.  gij'aviwa  Haupt  3,  128.  wirivit  Eb.  509.  hahpirirja  492.  ptirihi  gl. 
Paul.  2,  11.  Puriching  Neug.  909.  perich  Xps.  105.  dwirich  Rb.  500.  kawirich 
Hyruu.  2  2,  1.    furihtante   I,   4. 

Aus  späterer  Zeit  ist  es  selten:  gaiiiz,  MS.  xV.  107,  24.  ha- 
rituser  (1347)  Schreiber  1,  369.  moriudis  B.  R.  1,  11.  scriphit 
Wack.  Pr.  1,  22.  34.    creffite  5,  7. 

Im  Anlaut  ist  es  übeihaupt  selten:  ■ciriste  Wack.  Les.  119, 
16.    ciuuige  Sg.  134.    i:ilehet  Nib.  A.  1930,  1. 

0. 

§  24.  Das  echte  o  ist  die  durch  ein  a  der  Sprofssilbe  an  u 
bewirkte  Brechung.  Selten  leistet  das  n  dieser  Einwirkung  Wi- 
derstand, meist  durch  doppeltes  oder  gebundenes  m  oder  w  ge- 
schüzt.  Zuweilen  kommt  der  reine  Laut  und  die  Brechung  in 
demselben  Worte  vor,  die  Brechung  ist  dann  die  Ausname :  far- 
molit  Pa.  204.  abolgi  Kps.  17.  slontum  Can.  3.  Chonzo  Neug. 
786.  scawonka  gl.  K.  275.  trorm  MCap.  272.  gewormöt  308. 
scrodon  Nps.  7.  chofsön  MCap.  311.  hogezzen  76.  farhocton 
K.  2.    z-oaßoht  gl.  K.  185. 

o  für  iremeines  u  läi'st  sich  auch  durch  die  folgende  Zeit 
bemerken : 

hohle  :  icohle  Appenz.  Kr.  10.  beholten  :  vergälte?!  Mart.  15,  36.  schalt :  holt 
Lauzel.  5405.  verschalt :  holt  Darl.  27,  14.  W.  v.  Kh.  271,  45.  :  sali  Bari.  124,  17. 
Marl.  37,  34.  unverscholt :  holt :  galt  MS.  H.  1,  72.  scholteizze  B.K.  1,  8.  10.  vrome: 
gome  Lauzel.  2247.  nomen  {nuioen,  niman)  Const.  Chr.  307.  trom  Ad.  Ev.  556. 
drom:frorii  Mart.  48,  90.  drovien  : genomen  12,  59.  Icomberte  (1294)  Blumer  1, 
558.  homer  Montf.  51.  rw.  Präfix  an  z.  B.  onzerschnitten  Wst.  1,  139.  onbeschlos- 
sen  B.  R.  1,  369.  onsterblich,  onergrüntlich  Ad.  Eva  69.  onlittig,  onru  Gengenb. 
Bil.  406;  ronden  Wst.  1,  52.  oiider  Moutf.  50.  Sigmottsiraldc  Wst.  1,  368.  worgen: 
sorgen  Mart.  226,  16.  hopphir :  oppftr  Mart.  14,  78.  lofft  (1469)  B.  R.  1,  192. 
troBsessentum  B.  R.  1,  7.  baschen  MS.  C.  1,  28.  Schwab.  263.  Wack.  Pr.  65,  75. 
lösche :  hasche  IMart.  24,  81.  grqfsposchen  Th.  Platter  9  (Deminutiv  pöschlin).  ver- 
7iiogen  B.  R.  i,  250.  furzog  (1449)  B.  R.  1,  132.  rocken :  unerschrocken  Mart,  82, 
96.    trocken  54,   62. 

In  den  Mundarten  von  Freiburg,  Aiipeuzell  (Kurzenberg 
ausgenommen),  Oberthurgau,  Vorarlberg  ist  dieses  o  für  gemei- 
nes u   auf  das  üppigste   entwickelt.     Das  Präfix  un  wird  durch 
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Nasalirmig  daselbst  zu  o",  z.  B.  oa^fsig ,  ögme',  Ogfell,  Ömä" 
u.  a.  Tobler  339  ff.;  vgl.  auch  Stalder  Dial.  70.  Da  nur  in 
wenigen  Fällen  wirklich  Brechungsbedingung  besteht,  wird  die- 
ses 0  für  M  auf  die  Neigung,  den  tiefen  reinen  Laut  zu  ver- 
schieben, zurückgehn. 

Selbst  verkürztes  ü  wird  zu  o,  z.  B.  off :  loff  Ls.  25, 
126,  off  Montf.  49  und  noch  heute,  ebenso  o/s,  ofser  Tobler 
355.     Vgl.  §  44. 

Beschränkt  wird  der  Umfjing  des  echten  o  durch  den  Um- 
laut in  ö,  mundartlich  auch  durch  Diphthongisirung  in  o«<;  all- 
gemein endlich  durch  Denung.  Einen  kleinen  Ersatz  bietet  für 
letztere  eine  streng  mvuidartliche  Verkürzung  von  6  {ou):  so  all- 
gem.  Schweiz.  Bommert  aus  Bömgert  Baumgarten,  bomm  Schott 
271,  gomma  Tobler  233,  Somm  425. 

§  25.  Ein  zweites  o  geht  aus  a  hervor.  In  sol,  holen,  von, 
gewon,  dort  hat  es  sich  im  allgemeinen  festgesezt;  in  den  Mund- 
arten aber  arbeitet  es  überhaupt  sich  hervor  und  findet  durch  die 
Liquiden  sichtliche  Unterstützung.  Die  Schreiber  geben  es  meist 
durch  o,  obschon  der  Laut  gewönlich  zwischen  a  und  o  ligt. 

Alte  Beispiele  sind  begreiflich  selten,  doch  vgl.  nolas  Rb. 
507.  7iols  Sg.  299.  tcerolt  N,  womha  Nps.  18.  21.  älonc  gl.  K. 
155.  älongi  K.  48.  sohungn  Can.  3.  Nur  durch  Assimilation 
bedingt  ist  o  der  Suffixe  in  ötolo  Neug.  817.  giworhtoler  Bib.  13, 
54.  Frochonolf  Neug.  758.  fornontig  gl.  K.  11.  Pa.  135.  opo- 
nontic  Hymn.  6,  5.  piihonoröndi  gl.  K.  8.  firgihtogöt  Bib.  13,  54. 
forohton  gl.  Paul.  2,  9. 

Belege  des  o  für  a  seit  dem  13.  Jahrhundert: 

tollüt  Wst.  1.  160.  truebsoli  Wack.  Pr.  91,  237.  olde  Diut.  2,  291.  Kopp  1, 
120.  Wst.  1,  166.  288.  old  Wack.  Pr.  17,  13.  (1252)  Kopp  1,  5.  (1283)  Gsclitf. 
8,  20.  olt  (1332)  Gschtf.  15,  111  und  noch  im  Berner  Oberland,  im  Wallis  und 
Zürich,  z.  Th.  in  ol  gekürzt;  erweitert  olde7-  (1271)  Kopp  1,  19.  (1323)  Schreiber 
1,  250.  Ett.  H.  2900.  (jemeinsomij  Wst.  1,  80.  on  Wst.  1,  1.  mon  (1296)  Gschtf. 
8,  51.  won  Mein.  Nat.  17.  Wack.  Pr.  35,  6.  42,  11.  Heinz.  ML.  A.  216.  Montf. 
durchgehends.  Wst.  1,  816.  302.  nuioonde  1275  Schreiber  1,  78.  wonde  Mein.  Nat. 
5.  B.  E.  1,  23.  u-ond  (1480)  Gschtf.  11,  87.  verhront  Const.  Chr.  1377.  vonhiust 
ebd.    worumle  Wst.  1,  210. 

Diese  Neigung,  a  in  o  zu  verschieben,  dauert  noch  heute 
im  grösten  Theile  des  alem.  Gebietes  fort.  Meist  ist  der  Laut, 
wie  erwähnt,  nicht  entschieden  (ä) ;  reines  o  soll  in  Biel,  Zürich 
und  bei  den  vorarlbergischen  Waisern  zu  hören  sein. 

Tausch  trat  zwischen  o  und  e  zuweilen  ein,  vgl.  §  10. 

0  für  ii:  erpinomo  gl.  K.  56;   später  holde  Nib.  C.  12639. 
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storbat  Const.  Chr.  1372.  irloschen  MS.  A.  269,  32.  erschrock- 
lich  Tschudi  1,  6. 

0  für  e:  fromede  Nps.  18.  —  zwölf  Wst.  1,  133.  262. 
fromde  Trist.  M.  6644.  Fridol.  37.  fromeden  (Zw.)  Diut.  2,  290. 
MS.  A.  251,  16.  somlich  (1433)  Gsclitf.  1],  209.  schopher  Wack. 
Pr.  1,  5.   Littauer  85.    ensclwphet  MS.  A.  269,  8. 

Für  fremdes  e  in  /oice  Mart.  172,  62.  vernogieren  Nib.  C. 
10575.    Griesb.  Cbr.  35. 

Das  o  aus  we  in  komen,  koln,  kone,  koden  mag  hier  nm- 
erwähnt  werden. 

§  26.  In  Suffixen  findet  sich  o  früh  als  Vertreter  der 
echten  Vocale,  vgl.  smerolin  Rb.  496.  skepfor  Boeth.  204.  helot- 
helm  gl.  Hrab.  pilothi  gl.  K.  114.  dienost  Nps.  90.  chranoh  gl. 
Hrab.    duroh  Gall.   cacarowi  Pa.  139.  gl.  K.  15. 

Aus  späterer  Zeit  scheffol  (1319)  Schreiber  1,  235.  dinkol  Wst.  1,  325.  dan- 
non  (1273)  Schreiber  1,  73.  loannon  Richter  38.  enmUtont  Wack.  Pr.  1,  117.  wilont 
2,  6.  üsront  Segesser  2,  375.  enzwiscJwnt  (1275)  Schreiber  1,  75.  91.  zitorn  Wack. 
Tr.  92,  11.  s/gorst  (1482)  Gschtf.  14,  265.  einost  Gschtf.  11,  236.  nndrost  Const. 
Chr.  1466;  vgl.  auch  Mones  Auszüge  aus  den  St.  Georger  Homilien  Anzeig.  8,  506. 

In  der  heutigen  alem.  Mundart  wird  dieses  o  für  den  un- 
bestimmten Vocal  in  tonlosen  Flexionen  oder  Suffixen  landschaft- 
lich gehört;  Rapp  nimmt  es  für  die  ganze  Schweizer  Mundart 
an,  bei  Frommann  III.  62  f.  Für  Vorarlberg  (Feldkirch,  Dorn- 
birn,  Au)  und  die  Deutschen  am  Monte  Rosa  wird  es  durch 
sorgfältige  Aufzeichnungen  verbürgt,  Vonbun  53.  56  f.  Schott 
138  ff. 

Auch  für  den  unklaren  Zwischenlaut  in  Konsonanten- 
verbindung  begegnen  wir  in  alten  Quellen  o;  bei  auslautender 
Verbiudmiij  wirkt  der  Stammvocal  entschieden  ein:  choron  srl. 
K.  28.  chorop  Sg.  183.  torophom  gl.  Blas.  9.  In  der  anlauten- 
den Verbindung  tw,  zw  hat  w  auf  die  Wal  dieses  Lautes  Ein- 
flufs:  thowahit  gl.  K..  A.  zowaiml.  zowivlantan  1 .  sowaridha  d. 
sowarz  10.  Aus  späterer  Zeit  weüs  ich  nur  tohw'mg  Habsb. 
Urb.  Rd.   145,  3  anzufüren. 

Ö. 

§  27.  Der  Umlaut  des  o,  ö,  entwickelt  sich  erst  im  13. 
Jahrh.  und  dringt  nur  allmählich  durch;  so  lesen  wir  dorfen 
Habsb.  Urb.  15,  4.  dorfern  Schwab.  Z.  39.  morder  BR.  1,  136. 
hohisch  MS.  A.  83,  5.  hofsch  Iw.  B.  116.  gotiiine  Iw.  BD.  6444. 
koche  :  soche  Ulr.  Trist.  1121.  Bei  den  Adjectiven  in  in  und  ic 
und  den  schw.  Zw.   1.  Kl.,  welche  von  Subst.  mit  o  im  Stamme 
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gebildet  werden,  tritt  erst  sehr  spät  umgelautetes  ö  ein ;  Regel  für 
die  ältere  Zeit  ist  der  Eintritt  von  u  oder  ü,  z.  B.  bock  btickin, 
dorn  durnm  dürnen;  mort  murden  :  bürden  Mart.  136,  22.  110, 
24.  mnrdcii :  würden  tr.  Kr.  25264.  ermürden  Grsh.  Pr.  1,  9.  zorn 
zürnic  Ls.  42,  83.  Dieses  allgemeine  Gesetz  hält  das  alem. 
lange  fest. 

In  der  Mnndart  zeigt  sich  der  Umlant  hier  nnd  da  über 
das  gewönliche  ausfi-edehnt : 

gefölgig  (1350)  Schreiber  1,  396.  uvrjevölgit  (1324)  ebd.  1,  252.  söget  Diut. 
1,  297.  bevöglen  Gschtf.  13,  69.  wizerbröchenliclie  (1366)  Schreiber  1,  498.  töchter 
(11.  sg.)  Gschtf.  11,  207.  getröcht  (getrocknet)  Th.  Platter  22,  selbst  geloept  (1331) 
Gschtf.  8,  45.    geUipt   13,    69. 

Dnrch  unechte  Wirkung  des  Flexionsvocals  allenfolls  er- 
klärlich sind  ferner  Fälle  wie  ingömen  Wst.  1,  213.  körnen  (1334) 
Schreiber  1,  306.  Gschtf.  13,  68.  kommen  (1433)  11,  207.  wönen 
13,  6S.  wönent  (1313)  Mone  Z.  8,  170.  böschen  (n.  sg.)  Wack. 
Pr.  65,  76.  Dagegen  ganz  unabhängig  und  Zeugnisse  der  mund- 
artlichen Neigung,  o  in  ö  zu  trüben,  sind  frötn  Gschtf.  13,  69. 
frösch  Boiler  6,  1.  68,  19.  ob  (1336)  Schreiber  1,  323.  Th.  Plat- 
ter 28  u.  o.  In  den  Mundarten  von  Wallis,  St.  GaUen,  dem  wai- 
ser Vorarlberg  und  im  Oetzthale  lebt  dies  ö  für  o  noch,  im 
Uechtlande  und  in  den  Grenzstrichen  zwischen  Lech  und  Ober- 
Isar  ebenfalls,  nur  daselbst  hell  wie  e  ausgesprochen.  Stalder 
Dial.  G6.   Frommann  IIL  20.    Schmeller  Gr.  §  321. 

Indem  die  Mundart  in  vielen  Gegenden  o  für  gemeines  u 
braucht  (§  24),  erklären  sich  die  ö  für  gemeines  m,  welche 
mit  dem  13.  Jh.  anheben: 

gedrömert  Montf.  47.  rw.  bekönbren  (1294)  Blumer  1,  558.  gönnen  (1386)  B. 
R.  1,  43.  gegonnet  B.  R.  1,  112.  künftig  Ls.  85,  57.  210,  27.  kcenden  (cj.pt.)  MS. 
C.  1,  10.  köndest  Ls.  173,  81.  erkönt  (1419)  Gschtf.  14-,  256.  vonde  (cj.  pt.)  AVack. 
Pr.  56,  311.  könterli  Ls.  188,  65.  günstig  (c.  1590)  B.  R.  1,  443.  stürbe  Ls.  85, 
57.  gespürt :  gehört  Gengenb.  Bil.  546.  vörhtent  Wack.  Pr.  58,  3.  möglich  (1494) 
B.  R.  1,    2:^2. 

Dieses  ö  lebt  noch  in  Freiburg,  Appenzell  (Kurzenberg  aus- 
genommen), Oberthurgau,  Vorarlberg.  Einige  Appenzeller,  aus 
Tobler  gesammelte,  Beispiele  mögen  genügen:  Sönd,  verkönda, 
Bändel,  chönnti,  för,  döre,  ober,  höbsch,  föf  (fünf),  bschötla, 
lötzel,  chnösta,  sös ,  Pöschli,  Bröge,  Möggeli,  Glück,  Bökel. 
Selbst  für  verkürztes  langes  ü  (iu)  wird  dieses  ö  gesprochen: 
fröndli  (Vonbun  68). 

§  28.  Seit  Ende  des  13.  Jh.,  namentlich  aber  im  15.  16. 
Jh.  macht  sich  in  den  alem.  Schriften  die  Neigung  bemerklich, 


30 

e  z  u  ö  zu  vertiefen,  die  Gegenbewegung  gegen  das  herrschende 
e  für  ö  (§  16). 

ö  für  e:  Göldl'm  (1594)  Gschtf.  9,  241.  tcölhes  Wst.  1,  248. 
swöster  (1389)  Archiv  I.  3,  136.  schwöster  Wst.  1,-99.  dröschen 
308.  löschin:  böschin  Mart.  67,  48.  wöschner  (Westwind)  Const. 
Chr.  1446.  Dies  ö  ist  noch  heute  in  Appenzell  und  Vorarlberg 
zu  hören.  Hier  findet  sich  auch  ö  für  das  unechte  e,  also 
für  gemeines  i,  z.  B.  nömt  Vonbun  68.  rönnig  Tobler  369. 
äbönda  11.  Bönder,  sönd  71.  hönder  273.  gicönnt  197.  gwöfs 
248.  Ahe  Belege  dieses  ö  sind  entrönnen  Lenz  90.  erlöschit, 
tröschit  Mart.  130,  70. 

ö  für  e; 

zi<'<37/(1310)  Schreiber  1,  185.  (1409)  2,  222.  frümede,  liümede  Mart.  102,  82. 
frömde  (1313)  Schreiber  1,  193.  B.  K.  1,  37.  frömdliiifj  (1752)  Gschtf.  13,  88. 
gedonet  Ls.  25,  114.  ön«^  Wst.  1,  117.  brönnholz  (1433)  Gschtf.  11,  208.  verhrönt 
Wst.  1,  176.  moensche  (1325)  Gschtf.  8,  259.  mansche  (1437)  ebd.  9,  229.  mansch 
Wack.  Pr.  68,  12.  hönken  Wst.  1,  118.  u-orthoerte  Nib.  C.  7127.  förgen  Wst.  1, 
272.  vorhehoeJjt  (1387)  Gschtf.  11,  225.  entschopfet  Montf.  23.  rw.  schöffel  (1310) 
Schreiber  1,  185.  Wst.  1,  366.  löj'el  Const.  Chr.  1421.  haften  (1350)  Schreiber  1, 
185.  ge/röfelt  (1431)  Wst.  1,  24.  i-(V/J  (Käfig)  1585.  B.R.  1,  436.  brödien  Wack. 
Pr.  68,  15.  ergötzlicheit  (c.  1590)  B.R.  1,  453.  böst  Wst.  1,  54.  gasten  306.  er- 
löschet (1437)  Gschtf.  9,  229.  stöghen  Wst.  1,  92.  Hierher  gehört  auch  dort,  auf 
altes  deret  zu  füren:  MS.  A.  260,  26.  W.  v.  Rh.  217,  26.  Montf.  27.  Ls.  124,  971. 
dört.-koert  124.   1568. 

Der  heutigen  Mundart  scheint  dieses  ö  für  e,  Bern  und 
das  Appenzeller  Hinterland  ausgenommen,  nicht  mehr  eigen  zu 
sein. 

u. 

§  29.  Der  am  wenigsten  häufige  Urlaut,  aber  reich  an 
Abkömmlingen,  welche  aus  seinen  Steigerungen  entspriefsen. 
Sein  Umfang  wird  geschmälert  durch  Umlaut,  Brechung  und 
Denung. 

Gegen  den  mit  Ende  des  12.  Jh.  anhebenden  Umlaut  ü 
zeigt  die  Mundart  Abneigung;  wer  Hss.  des  13.  14.  Jh.  wie 
Iw.  B.  Trist.  F.  M.  Nib.  ABCJ.  MSA.  Schwab.  Lassb.  durch- 
geht, wird  dies  bald  ge waren.  Es  genügen  hier  einige  Reim- 
belege, um  das  rein  gebliebene  u  vornemlich  im  Conj.  Pt.  einer 
gewissen  Ablautklasse  der  Zw.  nachzuweisen. 

brunne  :  sunne  MS.  C.  1,  204.  gu7inen  (inf.)  :  geiamrien  tr.  Kr.  4325.  :  versiinnen 
Ls.  122,  234.  erkunnen :  sunnen  MS.  C.  1,  29.  wunnen :  brunnen  tr.  Kr.  6920.  funde: 
gründe  Silv.  3415.  nnunde  a.  Heinr.  1349.  :  stunde  Greg.  1037.  befunde :  munde: 
versvunde  MS.  C.  1,  27.  gnn de :  munde  1,  31.  :  stunde  204.  künden  (cj.  Pt.)  :  ge- 
bunden Ulr.  Trist.  2276.  enpfun  de  .-munde  MS.  C.  1,  13.  junger:  Unger  Mart.  180, 
111.  gelunge :  schiffunge  Ulr.  Trist.  858.  sunge:  junge  MS.  C.  1,  59.  trunken  :  dünken 
tr.  Kr.  10122. 
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Dafs  kl,  It  den  ümJiuit  des  u  überliaupt  hindern,  ist  be- 
kannt. Die  heutige  aleni.  Mundart  bewart  noch  reine  w,  z.  B. 
im  Berner  Oberhuide:  über,  schulzlich,  hindeniicks  Frommann 
VI.  395. 

Die  Brechung  griff  früh  und  kräftig  ein.  Vereinzelt  zeigt 
sich  in  alten  Quellen  AViderstand:  furahtcm  gl.  Paul.  2,  10.  uphan 
gl.  K.  132.  Irupha  Nps.  G4.  Puto  Neug.  821.  Fiicco  778.  Da- 
gegen ist  späteres  u  für  gemeines  o  als  Verdumpfung  und 
unecht  zu  nennen: 

sult:  verschult  Mart.  176,  18.  mulchen  Wst.  1,  4.  Habsb.  Urb.  96,  28.  liurnuz 
Iw.  Bb.  209.  verdürben  MS.  A.  105,  30.  hurtere  Freicl.  A.  147,  15.  üb  Gschtf.  9, 
48.  kubisch  Lanzel.  5G2.  hiplent  (1356)  Gschtf.  8,  57.  guünne  Bari.  D.  246,  2. 
diitter  Mein.  N.  1.  louche  (1347)  Schreiber  1,  367.  Wst.  1,  85.  wuchenlich  (1409. 
1539)   B.  R.  1,  90.  377.     Auch  gewunheU  (1338)   Gschtf.  8,  50   ist  herzuziehen. 

Der  Mundart  ist  dieses  jüngere  u  noch  heute  bekannt;  tritt 
Nasalirmig  darnach  ein,  so  wird  es  gedent,  z.  B.  überkiT  über- 
kommen, Voubun  31. 

Als  Verdumpfung  von  a  erscheint  m  in  wumba  Nps.  57. 
MCap.  325.  siün  Boner  C.  43,  56.  bnttegunt  Grsh.  Pr.  2,  16.  un- 
beyfs  Ad.  Eva  862,  heute  humbeifse  Stalder  2,  523;  auch  das 
Saaner  mit  man,  Frommann  VI,  395,  gehört  hierher.  Dagegen 
mag  ablautartiger  Wechsel  zwischen  a  und  u  spielen  in  funden 
MCap.  331  neben  fanden,  zimmgte  Konr.  Alex.  J.  429  neben 
zwängte,  mncht  Th.  Platter,  Stalder  2,  215  neben  macht,  klum- 
mern  neben  klammern  Stalder  2,  105,  grnmseln  neben  gramsein 
Frommann  VI,  408,  frutten  neben  fratten  ebd.  397. 

u  für  i  steht  in  manchen  Worten  unter  Einwirkung  von 
vorausgehndem  w : 

toullido  Pa.  182.  suümmendez  Arist.  461.  ze  suümmenne  Boeth.  98.  Jcewünno 
Nps.  61.  fjeichme  108.  toufsen  (1310)  Kopp  2,  183.  (1423.  1462)  Gschtf.  8,  88. 
82.  wu/'seutlich  (1428)  8,  96.  wüste  :  gelüste  Lanzel.  2208.  verwuschin  :  vertuschin 
Mart.  174,  94.     zwuschent  Wst.  1,   84. 

Dagegen  haben  wir  Verschiebung  des  Vocals  aus  dem  ver- 
engten mittleren  Mundkanal  in  die  verengte  Mundöffnung  anzu- 
nemen,  wo  kein  w  einwirken  kann:  friisginch  Bib.  13,  54.  frutis- 
king  Nps.  39.  43.  grustgramen  Grsh.  Pr.  1,  111.  ejitrunnen  (inf.) 
:gespunnen  Boner  23,  12.  ummer  Montf.  52.  M.  Kindh.  163.  mi- 
mer M.  Neuj.  401.  zwurnunt  Kopp  1,  148.  sturbt  Wst.  1,  272. 
keslupen  Wst.  1,  4.  —  Vgl.  §  85. 

In  ut  =  iht  (1336)  Kopp  1,  177.  Fridol.  31,  nuht  MS.  A. 
259,  6,  mit  (1336)  Kopp  1,  177.  (1358)  Gschtf.  8,  60.  (1383)  8, 
Qß.    Mone  Seh.  1,   62.   77.    Wst.  1,   92   unterstüzt  wahrschein- 
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lieh   das   ursprünglich  in  diesen  Worten  enthaltene  w  die  Ver- 
dampfung. 

§  30.  Das  irrationale  u  in  Flexionen,  Suffixen  und  Prä- 
fixen ist  von  dem  behandelten  u  zu  trennen.  Die  ältesten  mir 
bekannten  Beispiele  sind  aus  Reichenauer  Glossen :  kugul,  nagul, 
gurtuIU,  isu?2,  enchur,  vatur;  auch  in  den  Verbalendungen  wird 
solch  unechtes  u  aufzufüren  sein.  In  Präfixen  erscheint  es  in 
Schweizer  Urkunden  und  Hss.  des  14.  Jh.  : 

buscheiden  (1330)  Kopp  1,  158;  duwedere  (1338)  Gschtf.  8,  50;  guburte, 
guvieinlich  (1323)  Kopp  1,  137;  gubarot,  gubrechtond,  gujiel,  gitlopt  (1330)  Kopp 
1,  158;  undwichen,  undrennet  (1388)  Segesser  1,  579;  urgetzet  MS.  C.  1,  25; 
vurdringen  MS.  A.  89,  28;  furwesen  101,   9;  furzog  (1336)  Kopp  1,  178. 

Auch  in  dem  geschwächten  zweiten  Theile  von  Zusammen- 
setzungen begegnet  dieses  m,  z.  B.  schuoppus  Habsb.  Urb.  L. 
113,  20.   schupusse  (1339)  Gschtf.  11,  69. 

Als  Zwischenlaut  in  Consouantenverbindung  zeigt  es 
sich  von  u  des  Stammes  abhängig:  Vui'umhar  Neug.  762.  Vu- 
rumher  802.  kiwurmndt  Rb.  525.  sturumwint  501.  520.  umbiwu- 
rtift  523.  pnnihc  498.  Aus  jüngerer  Zeit  weifs  ich  es  nur  in 
anlautender  Verbindung  nachzuweisen:  burugge  (1334)  Gschtf. 
8,  48. 

Ü. 

§  31.  Der  Umlaut  des  u  entwickelte  sich  nicht  vor  dem 
12.  Jh.;  zu  den  frühesten  Belegen  werden  gehören  süncla  Wack. 
Pr.  18,  5.  chünnen  10.  nötdürften  12.  über  3.  Ueber  den  Wi- 
derstand gegen  den  Umlaut  ist  §  29  gesprochen.  Doch  findet 
sich  auch  unechte  Ausdenuncc  des  ü.  zum  Theil  auf  Wirkung 
falsch  gefafster  Flexionen  zu  schreiben,  zum  Theil  aber  ohne 
jede  äufsere  Begründung;  vgl.  süntag ,  sünnenfag  Wst.  1,  158. 
gebunden  248.  inrünt,  ufserünt  (1297)  Bluntschli  1,  492.  unser 
(1293)  Schreiber  1,  140.  getwüngen  Gschtf.  13,  70.  würben  ebd. 
69.  dür  (durh)  Wack.  Pr.  20,  4.  gelüffen  (ptc.)  Gschtf.  15,  112. 
Huek  (1272)  Schreiber  1,  71.  icüchengericht  Wst.  1,  60.  In  der 
südwestlichen  Schweiz  sowie  am  Monte  Rosa  wird  für  gemei- 
nes u  ein  Laut,  der  ü  aufs  engste  sich  nähern  mufs,  gesprochen. 
Stalder  Dial.  70.  Schott  163. 

Die  Schriftzeichen  sind  sehr  mannichfach.  Aufser  w,  ?/,  u 
findet  sich  iu  und  ui  im  12.  —  14.  Jh.  nicht  selten,  z.  B.  chiu- 
ninge  Nps.  44.  gechmupfet  MCap.  306.  fruisking  Nps.  43.  — 
hiuli  Mart.  97,  25.  ßumf  Grsh.  Pr.  2,  139.  Priunhilt  Nib.  C. 
7096.   kiundeclich  MS.  C.  1,  106.   siundig  MS.  B.  223,  17.   viur 
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(1274)  Kopp  2,  136.  geschiurzit,  gekiurzit  Mart.  196,  72.  ge- 
biutel  Schwab.  1,  Ferner  werden  ?/  und  ne  liänfig  gebraucht; 
auch  iie  zeigt  sich,  so  wie  in  Drucken  des   15.  Jh.  ii. 

Bemerkenswert  ist  die  Reimverbindung  von  ü  und  iu  vor  r, 
fürste  :  getiurste  Mart.  12,  90.    fürsten  :  tinrsten  Montf.  22.  rw, 

§  32.  Unter  i  §  22  ist  bemerkt  worden,  wie  ü  nachweis- 
lich seit  dem  13.  Jh.  in  gemeiner  Rede  ungenau,  wie«,  gespro- 
chen ward.  Im  Gegensatz  hierzu  steht  die  vertiefte  Aussprache 
des  «',  also  ü  für  «,  die  gleichzeitig  ist: 

Micke,  Wst.  1,  267.  nnmme  (1297)  Bluntschli  1,  494.  Grsh.  Pr.  1,  2.  2,  44. 
Chuno  dictus  Shuemel  (125G)  Gschtf.  9,  6.  sümoel  Wst.  1,  118.  brunnen  162.  briin- 
nent  Schürpff  228.  entrünnen  Boner  62,  12.  Tschudi  1,  453.  gewünnen  Wack.  Pr. 
61,  25.  ungewünnes : künnes  Mart.  115,  98.  enpfunden  (1.^97)  Schreiber  2,  108.  icurt 
{hospes)  Ls.  71,  126.  B.  R.  1,  170.  würt  [fil)  Ls.  28,  384.  B.  R.  1,  399.  Würtz- 
burg  (1424)  Schreiber  2,  350.  wursten  :  fürsten  Mart.  4,  108.  süben  Wst.  1,  47. 
siubenhande  Lobges.  B.  27,  1.  einliif  (1311)  Schreiber  1,  190.  nuftelin  W.  v.  Rh. 
53,  13.  wüssen  (1273)  Geschtf.  11,  106.  (1397)  Schreiber  2,  108.  (1431)  Wst.  1, 
25.  zicüschent  (1275)  Schreiber  1,  75.  Tschudi  1,  453.  erküchen  Grsh.  Pr.  1,  50. 
flieh  Wst.  1,  136.    schlähte   1,  89. 

Dieses  ü  wird  u.  a.  noch  in  Appenzell  Innerhoden  ge- 
sprochen. 

Der  unbestimmte  Vocal  in  Flexionen  und  Bildungssil- 
ben wird  zuweilen  mit  ü  bezeichnet  a)  in  Flexionen: 

sachü,  gerichtü  Wst.  1,  180.  eidii ,  sünü  181.  gewanVichüs  zinsüs  180.  einns 
teilus  182.    müedü  Ecke  174.    gesetztU,  füegiH  Wst.  1,  180.    gebä  (1509)  B.R.  1,  239. 

b)  in  Präfixen: 

bülibe,  h'tscheche  (1310)  Kopp  2,  183.  büliben,  büdurfen,  bnklagot  Wst.  1,  1.  2. 
bnhueten,  busetzen  180.  ürloubet  Wack.  Pr.  60,  45.  gi'ibieten,  liusgünofz,  güslehte 
Wst.  1,  1.  2.    gfcmüte  MS.  B.  256,  9. 

Auch  als  Zwischenlaut  istw  nachzuweisen:  züwischent  (1286) 
B.  R.  1,  12. 


Lange  Vocale  der  ^-Klasse  d.  «?,  6.  oß  —  der  /-Klasse  «.  e  — 
der  f/-IOasse  m,  ö.  (b. 

A 

§  33.  In  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung 
hatten  die  Alemannen  kein  d,  sondern  dafür  e;  im  4.  Jh.  be- 
safsen  sie  es  aber  bereits  wieder,  wie  aus  den  von  Ammian 
Marcell.  überlieferten  alem.  Namen  Chnodomarins  16,  12.  Frao- 
marins  29,  11.  Vadomariiis  14,  10.  16,  12  erhellt.  Genauer 
können  wir  die  Zeit  der  Herrschaft  jenes  e  und  des  Wieder- 
eintritts des  d  nicht  feststellen.  In  den  ältesten  liter.  Denkma- 
len des  Dialects  herrscht  d  durchaus. 

Weinhold,  Alem.  Gramm.  3 
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Für  diese  Länge  wird  aufser  einfacliem  a  ä  d  aa  auch  aha 
geschrieben;  die  Nachlässigkeit  der  Schreiber  sezt  übrigens  auch 
für  Kürzen  zuweilen  d  und  aa. 

Die  Zahl  der  echten  alten  d  wird  allmählich  durch  die  De- 
nuno-  vieler  Kürzen  vermehrt.  Am  frühsten  ward  kurzes  a  vor 
h  gefärdet,  indessen  mag  die  Quantität  in  Worten  wie  fl/i«,  fa- 
han,  hahan,  prahta  in  der  ersten  Zeit  des  ahd.  noch  geschwankt 
haben.  Seit  dem  13.  Jh.  wird  a  in  einsilbigen  Worten  nament- 
lich vor  liquida  in  der  gemeinen  Rede  gedent.  Die  alem.  Dich- 
ter aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  erlauben  sich  kaum  einen 
Reim  zwischen  a  und  d,  da  es  fraglich  ist  ob  Lanzel.  388  ge- 
tan :  man  (und  die  wenigen  bei  Hartmann  und  Konrad  Flecke 
entsprechenden  Fälle)  von  dem  Dichter  selbst  herrüren.  Schwe- 
rer noch  wäre  az> :  apldz  Bari.  137,  32.  Mit  dem  Ausgange  des 
Jh.  aber  brechen  solche  Reime  in  Menge  hervor,  vgl.  Mart.  35, 
78  dan.-verlän,  70,  72  dan:gdn^  133,  96  hdn:lan  (lam) ,  152,  68 
Idget :  gaget^  bei  Heinzelin  von  Constanz  dran: plan  M.  L.  169. 
hdn:kan  906.  man :  widersldn  591.  kan:wdn  R.  112.  strdz:az: 
haz  J.  28,  bei  Walther  v.  Rheinau  u.  a.  twdl:überal  31,  23.  dar: 
tcär  216,  6.  zarte  :beswdrte  30,  12.  Ungemein  häufig  sind  diese 
Reime,  welche  auf  Deuung  der  früheren  Kürze  beruhen,  bei 
Boner,  Hugo  v.  Montfort  und  in  andern  Gedichten  des  14.  15. 
Jh.  Wenn  die  Vocaldoppelung  hinzu  gehalten  wird,  die  sich 
im  14.  Jh.  öfter  bei  kurzem  a  findet,  z.  B.  in  einer  Schweizer 
Urkunde  von  1354,  Gschtf.  XI,  vaar  gaaden  baach^  so  ist  die 
Behauptung,  dafs  im  14.  Jh.  die  Denung  des  a  ungefähr  den 
heutigen  Zustand  zeigt,  nicht  ungerechtfertigt.  Denn  auch  heute 
ist  in  dem  alemannischen  der  Bestand  des  kurzen  a  noch  reicher 
als  in  der  reinen  deutschen  Umgangssprache;  vor  Liquida  und 
namentlich  vor  Liquidalverbindung,  namentlich  It,  rt,  ebenso  vor 
5  und  Aspirata  tritt  aber  gewönlich  Denung  ein,  z.  B.  Fdl, 
öberdl,  Gwdlt ,  Spalt ^  arm,  Gdrta,  warte,  Hdrz,  Gras,  bdfs 
bdfser,  Dach  vgl.  Tobler  36.  175.  257.  341.  Vonbun  35.  41. 
Frommann  V,  405.  Schott  274.  284;  und  im  allgemeinen 
Schmeller  über  Quantität  im  bair.  und  einigen  andern  obd.  Dia- 
lecten,  München  1830,  so  wie  Rapp  bei  Frommann  11.  477. 

Andre  d  entstehn  durch  Zusammenziehung;  sie  sind  in 
der  Formel  aÄe  schon  bei  Notker  nachzuweisen:  trauen  Nps.  6. 
Boeth.  15.  trdnda  Boeth.  83.  mdlo  50.  gemdlun  Nps.  17.  MCap. 
267.    sldndo  Nps.  58.    sldt  135.    twdla  17.      Auch  später  sind 
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diese  ä  aus  ahe  am  liäufiiTsten ;  beliebt  ist  fdn  aus  fahen,  im 
Reime:  begdn  Lanzel.  6730.  fät :  gdt  Boner  35,  42.  fast :  stäst 
Ls.  76,  84;  ferner  */dw  aus  slahen,  z.  B. :  6e^dw  Lanzel.  2616. 

Auch  mit  lanirem  d  des  Stammes  trat  Zusammenzielnmcr  ein, 
kdn  aus  Ä-ö;/ie«  Mart.  39,  19.  41,  7.  </««  aus  gdben  Mart.  33,  92. 
38,  24  und  häufig  Idzen  mit  seinen  Formen  zu  Idn.  In  wdn  aus 
waren  schwankt  die  Quantität,  vgl.  Conjug.  sin. 

§  34.  Angegriffen  ward  d  durch  den  Umlaut  in  cp,  durch 
Verschiebung  in  d,  durch  Diphthongisiruug  in  ai  und  a«.  Da- 
gegen hat  das  alem.  einige  unechte  d. 

Früh  erscheint  d  für  ai:  pan  Rb.  514.  stanin  Pa.  239.  win- 
delstan  Bib.  13,  53.  wahhern  gl.  K.  199.  Häufiger  zeigen  es  die 
Schriften  seit  dem   14.  Jh. : 

haUg  Grsh.  Pr.  1,  166.  Wst.  1,  188.  tal  Ls.  104,  16.  getalet  46,  62.  ame 
(eime,  eineme)  Grsh.  Pr.  1,  86.  dahame  1,  90.  hangerten  Wst.  1,  262.  han  :  han 
Appenz.  Kr.  99.  -.man  131.  an  anar  Grsh.  Pr.  1,  83.  Appenz.  Kr.  84.  mnnaydt 
Wst.  1,  208.  ran  :  hinan  Appenz.  Kr.  136.  schnn:an  Ls.  33,  62.  sto«  ;«ifm  Appenz. 
Kr.  116.  ferstanun  Grsh.  Pr.  1,  85.  trab  Appenz.  Kr.  79.  stegraf  Wst.  1,  318. 
geshadi  Diut.  2,  301.     brater  Grsh.  Pr.  1,  91.    was  (weiz)  Appenz.  Kr.  82. 

Dieses  d  für  ai  wird  noch  heute  in  Bünden,  St.  Gallen, 
Oberthurgau,  Kurzenberg  in  Appenzell,  Schaffhausen,  theils  rein, 
theils  zu  6  geneigt  gesprochen,  Stalder  Dial.  22.  24.  Tobler 
XXXII.  Arx  Appenzell.  Krieg  Vorr.  VI.  Schmid  146.  584 ;  in 
Vorarlberoi:  um  Bludenz  tönt  es  rein,  um  Feldkirch  dasreofen  zu 
6  geneigt  (oa)  Vonbun   134  und  bei  Frommann  IV,  326. 

Vielleicht  im  Zusammenhange  mit  diesem  d  steht  d  für  aus 
ai  verengtes  e,  das  sich  vor  r  in  einigen  Worten  vereinzelt  zeigt: 
gdr  neben  ger  in  Pei^tigdr  Neug.  798.  Perahtgdr  826.  Erchan- 
gdr  816.  Hiltikdr  819.  Liutgdr  821.  Später  Idrte  :  icarte  Mart. 
149,  11. 

d  für  all,  das  in  dem  mhd.  strdm  (Grimm  Gr.  P,  170  f.) 
allgemeiner  bekannt  ist,  zeigt  sich  im  alem.  verstreut.  Ob  zo- 
hlaft  gl.  K.  78  nicht  Schreibfeier  ist,  steht  dahin;  sicher  werden 
die  Fälle  im  13.  14.  Jh.,  vgl.  hamlin  Bari.  A.  117,  8.  segelbarn 
Osw.  2510.  pflam  Anzeig.  6,  343.  sam  Wst.  1,  94.  212.  rahct 
Nib.  J.  2163,  1.  kafen  1680,  4.  Die  heutige  Mundart  in  der 
Schweiz  spricht  dieses  d  noch  rein,  Stalder  Dial.  14;  in  Vor- 
arlberg neigt  es  sich  zu  6  hin,  z.  B.  gäma  Frommann  \I, 
117. 

Durch  offene  Aussprache  des  6  verleitet,  bezeichneten 
Schreiber   des    14.  f.  Jh.    den  Mittellaut   zwischen  6  und  d  zu- 


36 

weilen  mit  a:  rehtelas  (1315)  Schreiber  1,  202.  mrdrafs  Const. 
Chr.  1427.  Für  das  Steigeruugs-ö  finde  ich  nur  in  zwa  gl.  K. 
45,  später  Anzeig.  7,  398.  Lenz  11  dieses  d.  (Ueber  gedentes  a 
für  0  §  11.)  Aus  dem  Westen  des  Lechs  führt  Schmeller  d  für 
d,  aber  mit  nachklingendem  unbestimmten  e  an,  Gr.  §  334.  Im 
Montavon  (Vorarlberg)  wird  o,  das  vor  rn  gedent  wird,  als  ä 
gesprochen:  Kdra^  Hdra,  Ddra,  Voubun  bei  Frommann  IV,  325. 

JE. 

§  35.  In  ahd.  Zeit  dient  «•  in  manchen  Hss.  zur  Bezeich- 
nung von  e;  so  in  den  Glossaren:  cenua  Pa.  197.  cehafli  193. 
hlceo  Rb.  260.  Iceo  gl.  Hrab.  snwwac  Pa.  174.  sceo.  scenues  245. 
qucenanefsi  Sg.  299.  cerist.  mcer  Pa.  245.  cerhaft.  cerwirdic  gl. 
Hrab.  Icera  Pa.  133.  kakerit  gl.  Hrab.  pcedein  Pa.  154.  z-(eha. 
farlceh  gl.  Hrab.;  ebenso  in  alem.  Urkunden  bei  Namen  mit  ger: 
Gcerolt  Neug.  783.  Kcerin  1^1.  Gluerhart  805.  Blidgcer  744. 
Liutgcer  819.  Für  e  in  reduj^lic.  Pt.  pifcBiigun  gl.  Jun.  216. 
Später  findet  man  dieses  ce  ftir  e  nur  selten:  hcede  Nib.  J.  1379, 
2.  1770,  1.  Ivl.  A.  157,  1.  gefach  Ls.  72,  240.  ä  (ehe)  Appenz. 
Kr.  34.  Ob  Reime  zwischen  w  und  e,  wie  bei  W.  v.  Rheinau 
manhcere:lere  33,30.  huotcere  : sere  216,  12.  sere:sw(ere  244,9; 
ferner  Berncere.-lere  Sigen.  34.  ere:Berncere  Egs^enl.  129.  eren: 
volmteren  13.  für  eine  breite,  «-artige  Aussprache  des  e  ent- 
scheiden, ist  nicht  ganz  sicher;  dafür  möchte  vorarlbergisches 
und  schwäbisches  cb  für  e  sprechen,  dagegen  die  Schreibung  e 
für  CB  (§  39)  und  die  in  andern  alem.  Gegenden  für  ce  gespro- 
chenen e.  In  Vorarlberg  hört  man  jenes  ce  auch  für  gedentes  e, 
a)  für  e  z.  B.  gwl,  gcera,  wceg,  Vceh  Vonbun  69.  35.  41.  b)  für  e 
z.  B.  Fcerli,  Ncet  176.  42.  In  der  Schweiz  wird  auch  oe  vor  n 
wie  ce  gesprochen:  schcen,  hcen  Rapp  bei  Frommami  II.  481. 

Indem  ei  im  alem.  weit  über  die  gemeindeutsche  Art  hin- 
aus in  e  verengt  ward  (§  36),  findet  sich  auch  zuweilen  seit  dem 
13.  Jh.  ce  für  gemeines  ei:  erhelcele  Schwab.  Z.  25.  heligen 
Mone  Z.  7,  308.  wcenet  Nib.  C.  4773.  wcenende  Nib.  h.  2075,  2. 
vertfediget  B.  R.  1,  365.  iräden  Wst.  1,  134.  gcesüch  Schwab. 
27.  95.  zwceger  M.  Pass.  1362.  arsclilcech  Osw.  628.  Heute  hört 
man  dieses  ce  noch  in  Appenzell  mit  Ausname  von  Kurzenberg, 
in  Toggenburg  und  in  Vorarlberg,  namentlich  um  Frastanz  und 
im  Bregenzervvald;   Stalder  Dial.   23  f.    Tobler.    Vonbun. 

Das  eigentliche  grammatische  w  ist  Umlaut  von  d,  der  im 
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Verlaufe  des  12.  Jh.  sich  entwickelt  und  im  Anfange  des  13. 
Jh.  in  der  gebildeten  Rede  durchgedrungen  ist.  Im  14.  15.  Jh. 
brauchen  die  Schreiber  selbst  von  Rechtsurkunden  nur  selten 
ein  d  unter  Umlautsbedingung  für  ce.  Die  Mundart  hält  dage- 
gen bis  heute  gern  an  dem  reinen  ä  fest. 

Aulser  dem  echten  Umlaut  ist  der  unechte  seit  dem  14. 
Jh.  zu  beobachten,  z.B.  schcefehirten  Schwab.  Z.  179.  schäfherte 
Grsh.  Pr.  1,  7.  mitlcezbrief  Gschtf.  8,  88.  läfsen  Segesser  2,  305. 
hlcpfsbalc  Anzeig.  4,  237.  mcec  Schwab.  151.  frage  (1440)  Gsclitf 
11,  233.  fragen  Wst.  1,  372.  mlhräht : ceht  Appenz.  Kr.  114.  In 
der  heutigen  Mundart  von  Wallis,  dem  Berner  Oberlande,  Ap- 
penzell, dem  vorarlberger  Walgau  lebt  dieses  (ß  meist  in  den- 
selben Worten,  und  zeigt  sich  auch  für  gedentes  a:  gter  Von- 
bun  42.    Grces  Tobler  234. 

Allgemein  ist  «?,  das  aus  Zusammenziehung  von  ege 
oder  age  entsteht:  z.  B.  scet  Nib.  J.  1891,  2.  sceten  1393,  4. 
1767,  1.  trcet  1420,  4.  2238,  4.  dcedific  Grsh.  Pr.  1,  86.  betä- 
dinget  (1534)  B.  R.  1,  299. 

Schriflzeichen  dieses  Lautes  sind  ce,  ae,  a,  ä,  e,  e,  zuwei- 
len äe. 

§  36.  Das  e  des  hd.  ist  kein  ursprünglicher  Laut,  sondern 
aas  und  für  andre  entstanden. 

Am  gewönlichsten  ist  es  Verengung  von  a%  (ei),  die 
nach  herschendem  Gesetz  im  Auslaut,  vor  w  h  und  r  und  in 
Flexionen  und  Suffixen  eintritt,  Grimm  Gr.  1^,  93.  Aufserdem 
zeigt  es  sich  gemeinhin  in  wenigen  Worten  vor  n:  zwene,  wenac. 
In  dem  alem.  Dialect  hat  sich  e  für  ei  aber  bedeutender  ent- 
faltet, ohne  dafs  es  jedoch  zur  regelmäfsigen  Festsetzung  käme. 
Belege  aus  ahd.  Zeit: 

zioeo  Pa.  136.  zuueho  gl.  K.  12.  queot  Pa.  Ra.  230.  heli  Exhort.  Boahhem 
Neug.  804.  en  gl.  K.  83.  91.  Arist.  499.  chinnibeni  Sg.  299.  gehene  gl.  Blas.  19. 
f/ackrenit  gl.  K.  5.  Stenhart  Neug.  777.  suen  gl.  K.  fredic  gl.  Hrab.  ziscedit  gl.  K. 
258.  scetela  gl.  Blas.  19.  pihez  gl.  K.  83.  inhezzo  95.  sioez  gl.  Blas.  21.  swezvanch 
gl.  Engelb.  geescon  Nps.  9.  ßesc  Ra.  136.  füllest  Boeth.  34.  swegaro  gl.  Blas.  33. 
zegunga  Arist.  491. 

Aus  späterer  Zeit: 

zioe  Wst.  1,  313.  maniger  lege  Wack.  Pr.  63,  4.  unhel  MS.  A.  260,  19.  heiig 
Wack.  Pr.  2,  289.  B.  R.  1,  9.  Schreiber  1,  178.  W.  v.  Rh.  15,  33.  Ett.  Hein,  telit 
MS.  A.  257,  15.  ertelt,  urtelde  Diut.  2,  291.  svemit  Wack.  Pr.  53,  285.  en  Bluntschli 
1,  494.  MS.  A.  260,  2.  Gschtf.  8,  60.  ken  MS.  A.  268,  11.  24.  verenige  Wack.  Pr. 
93,  11.  menfat  Diut.  2,  290.  Wack.  Pr.  74,  19.  gemenlich  Habsb.  Urb.  18,  32.  re- 
uen Wack.  Pr.  91,   19.     wenen  7,  69.     wenenne  Frldol.  27.     witswefi  Wack.  Pr.  54, 
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162.  hedine  Diut.  2,  201.  ledor  Wack.  Pr.  91,  249.  bret  W.  v.  Rh.  22,  16.  bre- 
tisie  Wack.  Pr.  53,  250.  cristenhet  91,  73.  nesxven  91,  56.  geselmuje  Mart.  99,  1. 
gevreschet  Kl.  C.  1021.  i.?e«ZicÄ  Wack.  Pr-  92,  74.  r/e^ü  91,  3.  geslich  Ol,  238. 
Schreiber  1,  178.  lesten  Gschtf.  8,  60.  mest  Wack.  Pr.  91,  219.  mesüc  W.  v.  Rh. 
101,  22.  mestirschaft  MS.  A.  257,  25.  egin  Diut.  2,  297.  eges  (eigens)  Röttl.  Chr. 
23.  wegrung  Areh.  I.  4,  24.  gezechent  Wack.  Pr.  91,  65.  erseh  (erseic)  Grsh.  Pr. 
2,    113. 

Der  Einflufs  der  verschiedenen  Zungenlaute  auf  diese  Ver- 
enffunsr  ist  wol  deutlich.  Noch  heute  ist  dieses  e  im  Berner 
Oberlande,  in  Freiburg,  in  Theilen  des  Rheinthals  und  Appen- 
zell, ebenso  in  Vorarlberg  (Montavon)  und  dem  alem.  Tirol  da- 
heim, Stalder  Dial.  23.  Frommann  VI,  220.  In  heiig,  helge  tritt 
Verkürzung  ein;  diese  Wortform  ist  weit  verbreitet.  —  Vgl- 
auch  ce  für  ei  §  35. 

In  Verbindung  mit  e  für  ei  ist  das  nicht  häufige  für  eu 
(ön)  zu  setzen:  schon  Nps.  77  hestaßl,  später  frede  Grsh.  Pr. 
1,  85.   vreden  Kl.  C.  506.    erzegtest  Wack.  Pr.  91,  18.  29. 

§  37.  Die  alem.  Quellen  haben  ferner  ein  e,  das  gemein- 
hin dem  Diphthongen  iu  und  seiner  Brechung  io,  ^e,  ebenso 
den  durch  Zusammenziehung  entstandenen  io,  ie  entspricht.  Es 
ist  dabei  auf  das  got.  e  in  den  Instrum.  A^?e,  pe^  ferner  in  pevis 
ebenso  in  hei\  fera,  mes  aufmerksam  zu  machen,  das  hd.  in  oder 
icf,  ie  gegenübersteht.  Die  alem.  Beispiele  dieses  e  sind  nicht 
häufig,  reichen  aber  ziemlich  tief  hinab.     Vgl.  auch  §  59. 

a)  e  für  in:  chneiim  K.  35.  kedemiioter  Psalm  114,  6.  fredil 
Sg.  105;   aus  dem  12.  Jh.  lebin  Wack.  Pr.  1,  63. 

b)  e  für  io,  ie:  Welant  Neug.  799.  Weltrud  Goldast  2,  129. 
fera  gl.  K.  scero  Ra.  263.  gi-ezin  (d.  pl.)  gl.  Engelb.  Freso 
Neug.  802;  —  aus  jüngerer  Zeit  remen  (1398)  B.  R.  1,  57.  scere 
Nib.  2156,  4  (aus  dem  sere  von  A.,  sciere  BD.  zu  mutmafsen), 
Wolßunsches  (1267)  Kopp  2,  129.  stege  B.  R.  1,  94.  Schürpff 
230.    F.  Platter  139. 

c)  e  in  dem  ursprünglich  zweisilbigen  cee7'i  gl.  Hrab. 

d)  e  in  den  reduplic.  Pt.  anafei  gl.  PIrab.  gl.  Blas.  4.  felun 
Pa.  227.  arwelimes  gl.  Hrab.;  —  später  behelt  Grsh.  Pr.  2,  10. 
henc  Mart.  37,  55.  genc  Grsh.  Pr.  1,  88.  fengi  Osw.  933.  sehet 
Nib.  B.  1456,  4.    stezen  Trist.  M.  2471. 

e)  e  für  aus  eo  verderbtes  ie:  swe  Wack.  Pr.  3,  97.  Nib. 
A.  1462,  4.  2052,  4.  neman  Wack.  Pr.  11,  7.  Dieses  e  findet 
sich  noch  in  der  Kurzcnberger  Mundart  Appenzells :  nemer  nie- 
mand, n6na  nirgens  Tobler  333. 

Zu  erwägen  für  dieses  e  =  ie  ist,   dafs  sich  allgemein  in 
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fremden  Worten  ie  an  Stelle  theils  von  e  und  fe,  tlieils  von 
zusammengezogenem  e  einfindet,  z.  B.  Spiegel,  ziegel,  Grieche', 
prestar  ( — Uli  gl.  K,  228):  priester. 

Im  Zusammenhange  mit  e  für  ie  wird  vielleicht  e  für  iie 
stehn,  das  im  14.  ff.  Jh.  vorkommt:  hener  Osw.  3255.  loeste 
Ilabsb.  Urb.  Rd.  278,  26.  nnwesfelich  (1309)  Kopp  1,  109.  re- 
geliet  MS.  A.  25,  3. 

§  38.  Durch  Zusammenziehung  einer  Stammsilbe  ine 
mit  einer  Sprofssilbe  ergeben  sich  namentlich  in  jüngerer  Zeit 
eine  Reihe  von  e.  Die  ältesten  Fälle  begegnen  bei  Notk.  vor 
w  und  h:  les  für  leioes',  suer  Boeth.  14.  35.  MCap.  331.  cen 
Nps.  67.  zeeniu  Arist.  382.  zendo  Nps.  118.  trizene  Hattem.  3, 
586.  Seit  dem  13.  Jh.  tritt  diese  Zusammensetzung  ausgeden- 
ter  auf;  die  Quantität  ist  übrigens  nicht  durchaus  gleich  und 
sicher. 

Zusammenziehung  ans  eme  ist  in  nemen  beliebt:  nen  (1344) 
Schreiber  1,  358.  Wst.  1,  240.  nen: gen  Ett.  H.  Vorsp.  92.  ver- 
nen:gen  (geben)  Tschudi  1,  530.    ze  nend  Montf.  13.  rw. 

Aus  ebe:  gen  Grsh.  Pr.  1,  55.  Heinzel.  ML.  1788.  Schwab. 
18.  Schreiber  1,  59.  164.  B.  R.  1,  90.  Wst.  1,  7.  101.  Th.  Plat- 
ter 6.  gen:vei'nen  Halbsuter.  :spen  Gengenb.  w.  Fl.  226,  fergen 
Grsh.  Pr.  1,  86.  gend:endli\&i\\ev  Jacobsbr.  794.  gent  Mart.  34, 
8.  Sigen.  58.  Schreiber  1,  78.  :element  Mart.  197,  100;  \g\.gent: 
Orbenf  Flore  141. 

Aus  ebe:  ufhenn  Wst.  1,  47. 

Aus  ede:  chent  Wack.  Pr.  12,  18.  icer  91,  81.  Nach  dem 
ioerr  der  heutigen  Mundarten  luid  der  Zsz.  von  ede  in  ett,  z.  B. 
7'ette:  bette  tr.  Kr.  5248.  4952,  ist  dieses  e  kurz. 

Aus  ege  und  ege :  gelet  Wack.  Pr.  60,  7.  fürleten  Grsh.  Pr. 
1,  75.  lest  93.  gelenheit  1,  4.  setun  (sagten)  1,  86.  getedingt 
Schreiber  2,  300;  noch  heute  in  der  Mundart  (namentlich  von 
Vorarlberg)  set,  glet,  tret. 

Aus  ehe:  versen:begen  MS.  H.  1,  289.  sen:  Jerusalem  W.  v. 
Rh.  246,  4.  :ergen  Eracl.  3221.  fersen  (1.  PL)  Wack.  Pr.  74,  15. 
beschent  Wack.  Pr.  91,  251. 

Aus  Denung  ursprünglicher  Kürzen  ergeben  sich  in  jün- 
gerer Zeit  nach  und  nach  unechte  Längen.  Darf  aus  den  Rei- 
men  ein  Schlufs  gemacht  werden,  so  dente  sich  e  vor  r  am  frühe- 
sten und  mit  Ende  des  13.  Jh.  war  die  Kürze  hier  schon  sehr 
gefärdet,  vgl.  heren:neren  W.  v.Rh.  136,  52.    Ur:her  Mart.  7,  58. 
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sper.her  Goldem.  9,  13.  her: her  Eggeul.  97.  her:sicer  206.  ver- 
sert  :  ernert  181.  hert  :  gerert  W.  v.  Rh.  264,  19.  Die  heutige 
Mundart  zeigt  die  Denung  vor  r  auch  am  weitesten,  z.  B.  fehr: 
gwehr  Grob  bei  Haupt  3,  242.  ßr  StaJder  1,  363.  Tobler  180. 
fern  Stalder  1,  366.  lerna  Tobler  297.  scherb  385.  schlerpa  388, 
mit  unechtem  e:  Ferst  Tobler  187.  Scherm  385.  —  Andre  alte 
Belege  der  Denung  sind  kremel :  schemel  Mart.  47,  94.  nieder: 
leder  tr.  Kr.  12614.  Im  14.  15.  Jh.  werden  solche  Reime  häu- 
figer, und  auch  aus  der  Schreibweise  ergibt  sich  der  Fortschritt 
der  Denung,  z.  B.  vrehcel  B.  R.  1,  6.  nehme  7;  später  spehren 
Wst.  1,  284;  erneern  MS.  A.  272,  19  aus  späterer  Zeit  schicee- 
ren  Wst.  1,  64.  145.  B.  R.  1,  505.  tceeren :  zeren  Ett.  H.  161. 
zeeren  AVst.  1,  167.  reedner  (1604)  B.  R.  1,  472.  Eine  genaue 
Darstellung  der  heutigen  Quantitätsverhältnisse,  die  nur  einge- 
bornen  möglich  ist,  wird  wahrscheinlich  bei  e  besondere  Nei- 
gung zur  Beeinträchtigung  der  Kürze  nachweisen  können. 

§  39.  Seit  dem  12.  Jh.  findet  sich  e  für  ce  geschrieben, 
im  12.  13.  Jh.  allerdings  nur  vereinzelt,  in  Nib.  C.  wird  es 
schon  häufiger,  und  in  Hss.  des  14.  wie  MS.  AC.  Schwab.  BJ. 
Mart.  W.  V.  Rh.,  ebenso  in  Urkunden,  wie  bei  Schreiber  1,  152 
— 185.  200  flf.  250  0'.  herscht  es.  Ob  dieses  e  auf  beschlösse- 
ner  Aussprache  des  Umlautes  von  ä  beruht,  wird  sich  nicht  mit 
voller  Bestimmtheit,  am  wenigsten  für  das  ganze  Gebiet,  be- 
haupten lassen,  vgl.  §  35.  In  einigen  Gegenden,  z.  B.  Monta- 
von  in  Vorarlberg,  ward  e  für  echten  und  unechten  Umlaut  (e 
gesprochen:  teten,  mefsig,  trega,  wech,  und  namentlich  in  man- 
chen "Worten,  so  in  dem  allgemein  Schweiz.  Mentig  Montag,  in 
dem  Breisgauer  len  {Idn,  lassen)  ist  dieses  geschlossene  6  auch 
sonst  nachzuweisen. 

Weniger  allgemein  findet  sich  e  fü  r  o  e ;  doch  mangelt  es 
seit  dem  14.  Jh.  nicht  an  Belegen: 

Uli  (kleiner  lüh)  Wst.  1,  119.  cremt  Uhland  326,  2.  pene  Gschtf.  15,  119. 
Schreiber  1,  393.  B.  R.  1,  94.  sehen  (1368)  Sclireiber  1,  535.  Grsh.  Pr.  1,  168. 
heren  MS.  A.  140,  18.  MPass.  605.  schuppeser  Wst.  1,  96.  lesent  (1304)  Schreiber 
1,  176.    tresten  Ls.  26,  93.   Uhland  326,  2. 

Das  älteste,  schon  aus  dem  yl.  Jh.  stammende  Beispiel  ist 
geherent  Wack.  Pr.  1,  91.  Schlechte  Aussprache  des  tiefen  Um- 
lautes begründet  dieses  e. 

Auf  einer  Weiterschiebung  von  i  nach  a  hin  beruht  e  f  ü  r  t, 
das  ich  allerdings  nicht  aus  älteren  alem.  Quellen,  sondern  nur 
aus  der  heutigen  Mundart   von  Appenzell  und  Vorarlberg   und 
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zwar  vor  n  nachweisen  kann:  rfre",  sf,    Wenecht,   auch  in  dem 
gedenten  he"  hin.     Vgl.  §  122. 

i. 

§  40.  Die  erste  Steigerung  der  i- Klasse  erhält  sich  im 
alemannischen  reiner  als  in  den  andern  hd.  Dialecten,  da  es 
noch  heute  daselbst  der  Diphthongisirung  widersteht,  worüber 
unter  ei  gehandelt  wird,  §  57. 

Als  Schriftzeichen  dient  gewönlich  einfaches  i;  im  Voc.Gall., 
bei  K.,  in  gl.  Hrab.,  Rb.,  MCap.  erscheint  auch  die  Doppelung, 
in  Pa.,  Exhort.,  Bib.  9,  bei  Notk.  häufig  der  Circumflex,  der 
auch  im  14.  Jh.  nicht  selten  vorkommt,  übrigens  selbst  in  den 
notk.  Hss.  oft  genug  über  Kürzen  steht.  Im  14.  15.  Jh.  wird 
y  für  langes  und  kurzes  i  häufig. 

Dafs  einige  ^  in  alter  Zeit  bereits  durch  Denung  vor  the- 
matischem j  entstunden,  hat  Grimm  Gr.  1',  96.  77.  bemerkt. 
Später  griflf  die  Denung  i  in  einsilbigen  Worten  und  in  zwei- 
silbigen vor  einfecher  Konsonanz  bedeutend  an;  namentlich  Li- 
quida und  Aspirata  scheinen  gefärlich. 

Einzelne  i,  aber  nur  in  vorübergehenden  Fällen,  ergeben 
sich  durch  Zusammenziehung: 

a)  aus  ibe:  gist,  git,  noch  heute  in  der  Mundart  erhalten; 
b)  aus  ide:  chit  Nps.  o.  chist  Nps.  108,  noch  erhalten  in  gotter- 
chid  — Ht  Tobler  229;  c)  aus  ige:  lit,  list,  pflit;  d)  aus  ihe: 
versist  Boeth.  65.  gesohlt  Nib.  B.  1411,  2.  Schwab.  22.  Wack. 
Pr.  53,  146.  Schreiber  1,  266.  In  bihte  aus  bigihte  ist  dieses  i 
stehend  geworden. 

Scliriften  aus  unserm  Gebiete  gewären  einige  i  für  im  Laute 
verwante  Diphthonge: 

a)  i  für  iu:  skiho  Boeth.  95.  —  urlige  (1252)  Kopp  1,  5. 
(1293)  1,  42.  urlig  Boner  24,  37.  29,  25.  urliges  (1332)  Gschtf. 
15,  111. 

b)  i  für  ie  bereits  in  autßngi  Hymn.  26,  6.  Ditmar  necr. 
Aug.  vile  Boeth.  16.  hiUe?i  204.  tinoe  403.  verziret  Arist.  413. 
gezirten  Boeth.  39.  crizlant  84.  crizes  53.  flihent  227  u.  o.  ßi- 
hende  29.  Im  12.  Jli.  findet  sich  dieses  i  für  ie  sehr  häufig, 
z.  B.  Wack.  Pr.  I— VI.  Diut.  2,  272.  288  ff.;  aus  dem  ff.  Nib. 
C.  A.  Kl.  AB.  MS.  A.  Im  16.  Jh.  erlischt  es.  Dabei  finden 
sich  Reime  zwischen  i  und  ie,  z.  B. 

tier:wir  Freid.  5,  14.  140,  21.  gir :  tier  Ls.  50,  92.  dierne :  kirne  Mart.  20, 
31.    :  stirne  25,    15.     -.gestime  g.  Schm.   1847.     dirn  :  im  W.  v.  Rh.  251,    6.     hirm 
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dirn  Montf.  3.  nv.    dirnen : rirnen  Mart.  77,  29.    :lirnen  5,  57.    (jirde : geziei'de : toirde 
Heinz.  J.  64.    zu-ivil :  tievil  Mart.  50,  108.    134,  86.    lieht: giht  Ls.  50,   126. 

Da  die  alem.  Mundart  gleich  den  andern  oberdeutschen,  in 
denen  gleiches  i  für  ie  in  Schrift  und  Reim  vorkommt,  bis  heute 
den  Diphthong  ie  in  der  Aussprache  festhält,  so  läfst  sich  die- 
ses i  für  ie  nicht  als  phonetisches  Zeichen  fassen. 

Auffallend  ist  i  für  ei,  das  im  14.  ff.  Jh.  sich  einzeln  fin- 
det: hinstiure  Habsb.  Urb.  33,  17.  ^lines  Osw.  2016.  clin.-gesin 
M.  Neuj.  827.  geminlich  (1449)  Gschtf.  9,  233.  angeritt  Wst.  1, 
240.  siciglehen  Habsb.  Urb.  Lc.  192,  22.  Diefs  i  kommt  (in 
chlina,  chlinna,  cfilf,  chlis  wenigstens)  noch  jetzt  in  Appenzell 
und  Vorarlberg  vor  und  wird  zuweilen  verkürzt.  In  derselben 
Mundart  hört  man  auch  i  für  i:  Schitter,  Zitta  Tobler  387. 
Vonbun  17. 

Ö. 

§  41.  Unter  den  verschiedenartigen  d  verlangt  durch  Ur- 
sprünglichkeit die  Steigerung  des  a  die  erste  Stelle.  In  dem 
Voc.  Galli  herrscht  d  noch  durchaus,  nur  von  einem  ua  (ga- 
diiadi)  und  einem  uo  (hiwre)  seltsam  gestört.  In  gl.  Hrab.  kom- 
men unter  den  herrschenden  d  einzelne  oa  vor,  in  gl.  K.,  Pa., 
Ra.  schwanken  d,  oa,  na  durch  einander,  mit  einigen  uo  neben- 
her; in  den  Hymn.,  Sg.  242,  Can.  3,  Bib.  13  findet  sich  d  eben- 
falls, theils  neben  im  theils  neben  no ;  bei  K.,  in  gl.  Jun.  BC. 
begegnet  d  nur  einzeln  neben  den  mannichfachen  Diphthongisi- 
rungen ;  in  den  notkerschen  Hss.  ist  uo  zur  Herrschaft  gelangt, 
einige  d  sind  erhalten. 

Wir  stellen  zuerst  ahd.  Belege  für  alem.  d  zusammen: 

Präfix  0  in  ohaldi  Rb.  498.  oicahst  gl.  Hrab.  zo  gl.  K.  Pa.  Ra.  gl.  Hrab.  zo- 
saman  gl.  Jnn.  198.  cJioi  groit  hioit  Gall.  toit  foos  gl.  Hrab.  stool  Gall.  pj^testol 
Nps.  118.  foHt  gl.  Hrab.  j^loino  ebd.  goomo  Gall.  commono  Ra.  135.  hroin  Pa.  130. 
hromlkho  gl.  Hrab.  hroniendi  gl.  K.  114.  kilomo  165.  moma  Bib.  12.  selptoom, 
sJahtom  gl.  Hrab.  irislom  gl.  K.  36.  Nps.  8.  29.  ckoner  gl.  Hrab.  croni  gl.  K.  83. 
sona  50.  Pa.  170.  sooneo  gl.  K.  11.  sonari  Gall.  casonis  gl.  Hrab.  duruhstoont 
ebd.  kifori  Ra.  131.  ungafori  Pa.  128.  kafoorlih  gl.  Hrab.  forit  gl.  K.  141.  zo- 
gaforit  gl.  Hrab.  forinot  K.  cnhrorit  Pa.  128.  kihroritha  gl.  K.  48.  ungahrorentlih 
gl.  Hrab.  kirortomes  gl.  Jun.  193.  snora  gl.  Flor,  pisnorahan  gl.  K.  49.  Heminishoba 
Neug.  866.  flohrit  gl.  K.  79.  trohi  Gall.  cropa  gl.  K.  42.  scof  gl.  Jun.  254.  tcof 
gl.  K.  112.  irnfßt  95.  hrooft  gl.  Hrab.  proder  Gall.  brodir  gl.  Flor,  dkeomodi  gl. 
K.  4.  Rodi  Neug.  797.  nrmoti  gl.  Jun.  204.  243.  armote  Boeth.  202.  heimote  Nps. 
136.  ploot,  gloot,  goot  Gall.  plot  gl.  K.  65.  unfrot  Pa.  223.  cot  Ra.  168.  mot  gl. 
Hrab.  gl.  K.  34.  Pa.  128.  Mothar  Neug.  752.  Hllthnota,  Ratmot  868.  heizmoli 
Nps.  6.  tcotan  gl.  K.  270.  Ra.  276.  wotander  gl.  K.  22.  ivotit  Bib.  13,  48.  plozif, 
kiiplozaniu  gl.  Hrab.  plozhus  gl.  K.  85.  moz  Pa.  186.  mozom  ( d.  pl.)  gl.  llrab. 
scozo  ebd.  po.ium  ebd.  gl.  K.  141.  mos  gl.  Hrab.  ^üostar  ebd.  wostan  gl.  K.  199. 
arduog  gl.  Hrab.  farrogit  Pa.  180.  rogenti  gl.  K.  55.  »"oÄTe«  258.  kafoociihho  gl. 
Hrab.    kifokit  gl.  K.  49.    kafokiu  gl.  Hrab.    cafocander  Pa.  133.    cafokida  gl.  Hrab. 
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looc  Gall.  Jcanooc  gl.  Hrab.  Frochonolf  Ncug.  758.  j'ohha  gl.  K.  235.  poh.itnpa 
Sg.  242.  Bochaivi 'Neug.  788.  ßoch  Engelb.  Gl.  fcirßocketa  B'ih.  13,  52.  uriroha  g\. 
Hrab.    soohit  ebd.    gasohit  Pa.  139.    ursoche  Nps.  6.    ciwohs  gl.  K.  77. 

Dafs  dieses  alte  ö  in  der  alem.  Mundart  keineswegs  ganz 
erlosch,  sondern  sich  neben  uo  behauptete,  beweisen  die  Schrif- 
ten der  mittleren  Jhh.  noch  mehrfach; 

llome  Voc.  opt.  41,  48.  histom  B.  R.  1,  7.  (1291)  Kopp  1,  37.  (1330)  Gschtf. 
8,  42.  Wst.  1,  180.  ewartom  Wack.  Pr.  20,  43.  rickton  13,  50.  banwarton  Ilabsb. 
Urb.  2,  5.  sone  (1257)  bei  Tschudi  1,  155.  j^frond  Osw.  1786.  gefort: gehört  Gen- 
gcnb.  Bil.  189.  swor  Nib.  C.  4074.  5195.  Schwab.  170.  sivoren  Nib.  C.  2726. 
Grsh.  Pr.  1,  5.  sworn  (1309)  Kopp  1,  109.  hoben  Wack.  Pr.  5,  67.  roice  Nib.  C. 
292.  broder  (1289)  Gschtf.  11,  107.  (1347)  11,  75.  Wack.  Pr.  53,  47.  56,  210. 
gnlichi  13,  29.  glote  Dlut.  2,  298.  motir  Wack.  Pr.  2,  26.  moter  Winsbekin  B.  2,  1. 
Lobges.  B.  12,  11.  31,  2.  wo«  (3.  pt.)  Nib.  C.  18899.  wosti  Wack.  Pr.  5,  18.  un- 
wostelich  (1345)  Gschtf.  11,  75.  tvocher  Wack.  Pr.  3,  36.  wocherrint  Wst.  1,  76. 
wohsen  Nib.  C.  14593. 

Nach  dem  14.  Jh.  scheint  dieses  o  erloschen;  in  dieselbe 
Zeit  fällt  auch  oe  für  gemeines  üe.  Aus  heutiger  Mundart  weifs 
ich  es  nur  aus  Kurzenberg  in  Appenzell  nachzuweisen,   Tobler 

xxxn. 

Als  Schriftzeichen  begegnen  aufser  o,  oo,  o,  ö. 

§  42.  Das  zweite  grammatisch  bekannte  ö  ist  die  Ver- 
engung von  ou,  die  nach  gemeindeutschem  Gesetz  vor  thema- 
tischem j\  ferner  vor  n,  r,  h  und  den  Zungenlauten,  seltener  vor 
m  eintritt.  Der  alem.  Dialect  vollzieht  diese  Verengung:  noch 
umfänglicher  theils  unter  denselben  Bedingungen,  theils  auch 
vor  andern  Konsonanten. 

Ahd.  cloa  Rb.  528.    droet  gl.  Hrab.  —  poma  Engelb.  Gl.    hobid  Psalm  107,  7. 

hopite  gl.  Jun.  202.    hunthoboto  Haupt  3,  126.    gelob  Sg.  1394.    clob'ig  Nps.  7.    cho- 

fat  Bib.  13,  54.  hloffoton  gl.  Jun.  201.  tofe  Sg.  1394.  gadofta  Gall.  einogi  Sg. 
299.    oginsalbe  Bib.  13,  42. 

Spätere  Belege: 

fro  (frouwe)  Schreiber  1,  70.  72.  MS.  A.  99,  9.  Grsh.  Pr.  1,  4.  Montf.  2.  Ls. 
50,  350.  froe  Kl.  A.  1579.  Wst.  1,  140.  der  vrouwen  vron  Ehbeten  (1330)  Gschtf. 
8,  42.  frouwen  fron  Fiden  (1346)  ebd.  52.  frode  Lobges.  K.  16,  6.  Mart.  135,  21. 
gedron:lon  Freid.  87,  14.  dronde  Iw.  B.  1242.  gedrot  (2.  pl.)  Iw.  BD.  5285.  bom 
Anzeig.  4,  234.  bomen  :  homen  Montf.  7.  bon  :  cron  Ls.  113,  185.  :  don  Lobges. 
92,  3.  bomgarte  Wack.  Pr.  33,  7.  bongcertli  (1333)  Gschtf.  8,  44  (heute  in  Bünden 
verkürzt  Bongert,  in  Zürich  Argau  Bungert,  in  der  übrigen  Schweiz  Bommert  Stal- 
der  1,  202).  vergonien: somen  Ad.  Eva  622.  vergome  Wst.  1,  134.  som  Schreiber 
1,  112.  Habsb.  Urb.  41,  18.  Wst.  1,  242.  trom:Rom  Appenz.  Kr.  144.  tron :  lan 
Montf.  38.  :  schon  30.  38.  gezompt  Wst.  1,  130.  hobt  Bari.  A.  370,  18.  Mart.  99, 
10.  Wst.  1,  2.  20.  geloben  Schreiber  2,  195.  berobet  (1297)  Bluntschli  1,  490.  be- 
roben  Schürpff  236.  roherinne  MS.  A.  257,  30.  schob  Wst.  1,  243.  zoöcr  Wack.  Pr. 
42,  4.  zoberige  Mart.  219,  64.  gekoft  B.  R.  1,  181.  underkof  160.  koffen  Wst.  1, 
20.  77.  Jcofen,  lofen  Diut.  1,  325.  lof  Mein.  Nat.  3.  rofet  Habsb.  Urb.  L.  141,  3. 
tof  Wack.  Pr.  42,  33.  getoft  42,  34.'  Schürpff  236.  ogen  Mart.  18,  47.  135,  22. 
Wst.  1,  37.  :logen  Montf.  10.  logen:togen  Ls.  77,  6.  gokil  MS.  A.  257,  31.  gugu- 
gengoch :  noch  Ls.  148,  765.  och  (1265)  Schreiber  1,  61.  (1273)  72.  (1277) 
Bluntschli  1,  490.    (1354)  Arch.  I.  3,   78.    Wack.  Pr.  42,   17  und  durchaus   in   Grsh. 
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Ft.,   ISIart.,   meist   in   Montf.,   vgl.   auch   och  :  dannoch  Mart.    121,    84.     :joch   28,   94; 
röche  Mart.  151,  101.    rochfi  Grsh.  Pr.  1,  87. 

Dieses  ö  für  gemeines  ou  herscht  noch  in  einem  grofsen 
Theile  der  Schweiz:  Berner  Oberland,  Emmenthal,  Glarus,  Ap- 
penzell (Kiirzenberg  ausgenommen),  St.  Gallen,  Thnrgau,  Schaff- 
hausen, ebenso  in  Vorarlberg  und  dem  alemannischen  Tirol: 
Stalder  Dial.  34.  Tobler  XXXIII.  Anm.  Vonbun  bei  Froramann 
VI,  220. 

§  43.  Die  Geschichte  der  Denung  von  kurzem  o,  wo- 
durch allmählich  sich  eine  Reihe  unechter  ö  ergibt,  ist  nicht 
leicht  zu  verfolgen.  Die  Circumflexe  über  Kürzen  in  den  not- 
kerschen  Hss.  (z.B.  zörne  ps.  2.  chömeii  8.  tölent  102.  hegön- 
don,  Worte  Boeth.  13.  döner  25.  quön  (gewon)  MCap.  283.  ge- 
wörmot  308),  ebenso  in  andern  Schriften  des  12.  — 14,  Jh.  sind 
ohne  Bedeutung  für  die  Quantität.  Doppeltes  oo  an  Kürzen  ist 
höchst  selten;  von  den  alten  platoonYi.  obonoontiki  K.  7  abge- 
sehen, mag  in  zooll  Wst.  1,  284.  hoof  (1634)  B.  R.  1,  501  die 
Denung  angedeutet  sein.  Seit  Ende  des  15.  Jh.  findet  sich  auch 
h  namentlich  in  einsilbigen  Worten  auf  Liquida.  Reime  zwi- 
schen o  und  ö  sind  vor  rf,  wo  die  Denung  am  frühesten  be- 
gonnen haben  mufs  und  noch  heute  in  der  Mundart  haftet,  in 
der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jh.  nicht  selten,  vgl. 

warten: horten  Bari.  253,  18.  Mart.  153,  31.  .-gehurten  W.  v.  Rh.  28,  39.  er- 
hvrte:v:orte  MS.  C.  1,  27.  porte:hörte  Ulr.  Trist.  2730.  wort :  erhurt  Eracl.  3432. 
Mart.  24,  20.  W.  v.  Rh.  220,  6.    :gehdrt  Mart.  33,  78.   236,  8. 

Aus  dem  \^.  Jh. : 

kamen  :  bumen  Montf.  7.  tror :  enhor  Ls.  50,  66.  tören:  verloren  Montf.  5.  rw. 
mart : erhört  Ls.  32,  182.  sporte:h6rte  71,  154.  jrort : erhört  Boner  63,  14.  tgehört 
Montf.  3.  ob  :  schob  Littauer  222.  dach  :  hoch  IMontf.  37.  rw.  koch  : ßöch  Boner  15, 
28.     loch:ß6ch   21,  46.    z6ch:noch  43,  8. 

Die  Reime  von  Flexions-o  kommen  weniger  in  Betracht,  vgl. 

crucigon  :  gedon  Mart.  35,  98.  got :  verdienöt  Boner  22,  62.  :  gebot :  gesegenut 
Heinz.  J.  83.    :röt  Montf.  33.  rw.    spot:verwandel6t  Boner  29,  18. 

Im  allgemeinen  wird  sich  über  den  gegenwärtigen  Stand 
ergeben,  dafs  vor  einfacher  Liquida  oder  Muta,  ebenso  vor  Li- 
quidalverbindung,  namentlich  r«,  rf,  das  kurze  o  verlängert  wird. 

§  44.  o  als  Verdiimpfung  von  d  wird  für  elsäfsisches 
Merkzeichen  ausgegeben;  wir  haben  nachzuweisen,  dafs  auch 
das  eigentlich  alemannische  dieses  ö  besizt.  Das  alte  kiantfro- 
gön  Rh.  507  bringen  wir  nicht  in  Anschlag;  sichere  Belege  he- 
ben erst  mit  dem   14.  Jh.  an;    vgl. 

anderswo  (1354)  Gschtf.  XI.  schwo  MS.  A.  267,  12.  logen  Kl.  A.  1121.  noch 
Schreiber  1,  395.    dawider,  getan  (1387.  Luzern)  Gschtf.  X[.    beraten  (1394)  Kopp 
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1,  171.  gestrofet  (1401)  ß.  R.  1,  79.  durhgont  (1401.  Schaf  hausen )  Schreiber  2, 
170.  veiiioment  (1405.  Basel)  ebd.  2,  208.  i/efon  (1406)  211.  gon,  one,  obeut,  got, 
soj'sen  (1409)  B.  R.  1,  90.  moj's  91.  vochgelt  99.  straffen  (1424)  Schreiber  2,  357. 
(1433.  Buochs)  Gschtf.  XI.  dozwischend,  dorinne,  wo,  beston  (1420J  Sclireiber  2, 
368.     Westvoler,  Rühsom  (1438.  Neuenburg)   Schreiber  2,  392. 

Es  werden  daher  auch  diese  Reime  zur  Geltung  kommen 
dürfen : 

gedron :  schon  Montf.  3.  rw.    schon:on   24.    :erlan   17.    :bestnn   38.     bestan :  Salo- 
muu  12.   getan:lon  24.  rw.   tron  (trouni)  :lan  38.  rw.   begaben : verschoben  Manuel  299. 

EndHch  gibt  die  heutige  Mundart  Beweise,  denn  mit  Aus- 
name von  Wallis,  Bern,  Freiburg,  Entlibuch  werden  in  der 
Schweiz  die  echten  (nicht  die  gedenten)  d  in  6  verschoben 
(Stalder  Dial.  16),  ebenso  herscht  6  für  ä  am  badischen  Ober- 
rhein (vgl.  Hebel  und"  Mone  Seh.  1,  139)  so  wie  in  Vorarlberg, 
Vonbun  Vorr.  V.  In  Vorarlberg  werden  auch  die  gedenten  a 
verdumpft,  z.  B.  gör^  schwarz,  Mörch  Vonbun  34,  37,  ja  sogar 
d  =  ai  im  Bregenzerwald  als  6  gesprochen :  Wdd,  nöfsas  (neiz- 
waz),  zöga  Vonbun  152. 

In  Zusammenhang  mit  d  für  e  wird  vielleicht  das  o  für  e 
in  entlont  Th.  Platter  63  stehn,  wenn  es  sicher  ist,  wofür  das 
Basler  höde^  bede  beide,  spricht;  6  für  ce  in  nnsolde  MS.  A. 
94,  24  müste  durch  d  vermittelt  werden. 

In  Schriften  des  15.  Jh.  findet  sich  ö  für  u:  kom  Ls.  72, 
106.  89,  81.  u.  o.  Lenz  3.  roin  Ls.  202,  264.  konsch  (kusch, 
kinsch)  205,  170.  Es  mufs  mit  der  Neigung  u  zu  o  zu  ver- 
schieben zusammenhängen,  lieber  den  Uebergang  von  verkürz- 
tem u  in  0  §  24. 

(E. 

§  45.  Der  Umlaut  des  ö  entwickelt  sich  erst  im  12.  Jh. 
und  findet  sich  im  gemeindeutschen  nur  bei  der  Verengung  von 
Oll,  da  ö,  die  Steigerung  der  a -Klasse,  im  12.  Jh.  bereits  er- 
loschen war.  Aus  der  im  alem.  nachgewiesenen  längeren  Fort- 
dauer des  alten  ö  (§  41)  ergibt  sich  auch  ein  alem.  oe,  das  ge- 
meindeutschem üe  entspricht. 

kon  Ls.  127,  9.  hönner  Wst.  1,  292.  versoenet  (1309)  Kopp  1,  120.  pfrönde 
Ls.  13G,  267.  rersiowcZ  (1476)  Gschtf.  15,  165.  foemi  Wack.  Pr.  53,  180.  betröben 
Ls.  95,  95.  27,  145.  tröbt  116,  14.  götlich  (1396)  B.  R.  1,  53.  "Wst.  1,  175.  goet- 
Uchst  (1309)  Kopp  1,  109.  behötenne  (1287)  Schreiber  1,  95.  bührU  Altd.  Bl.  2, 
264.  holest  Heinz.  ML.  A.  361.  woetrich  Voc.  opt.  34,  8.  voeze  Wack.  Pr.  55,  188. 
mosu,  mos,  mofsin  Altd.  Bl.  2,  264.  mosest  Heinz.  ML.  A.  364.  mo/sti  (1372)  Arch. 
L  3,  111.  wöste  Habsb.  Urb.  L.  208,  32.  foege.-roege  Mart.  266,  36.  voegitWatck. 
Pr.  56,  283.    voegite  54,  114.    gevoegit  53,   219.    sSchen  (c.  1270)  B.  R.  1,  11. 

Dieses  oe  lebt  noch  in  der  Kurzenbei^ger  Mundart  in  Ap- 
penzell und  im  Bregenzer  "VVald,  Tobler  XXXII.  Vonbun  73. 
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Das  gemeindeutsche  oe,  Umlaut  der  Verengung  von 
ou^  erfart  im  13.  Jh.  noch  Widerstand,  vgl.  Reime  wie  ge- 
hdnde.-schdnde  Mai't.  94,  17.  blöde :ertöde  94,  98.  enblözen.ge- 
vozeu  94,  13,  und  gute  Hss.  wie  Nib.  C.  Iwein  B.  Im  14.  Jh. 
ist  das  oe  tief  eingedrungen,  vgl.  entbloezif,  genoezit  Mart.  109, 
20.  bloefsiu  Schwab.  F.  351.  groefsiu  Wack.  Pr.  44,  39.  unge- 
hoersami  39,  20.  nngenoefsin  Wst.  1,  150.  169.  koese.-loese  Mart. 
90,  98.  toesen.-wehselkoesen  (d.  pl.)  W.  v.  Rh.  13,  43.  Auch  die 
unechte  Ausdenung  des  Umlauts  macht  sich  bemerklich :  broet 
Wack.  Pr.  39,  7.  Noegger  (1291)  Kopp  1,  40.  verstoezen  Wack. 
Pr.  39.  23.  oech  (1423)  Gschtf.  8,  88.  Hoechenklingen  (1428)  ebd. 
8,  97  *).  Der  Mundart  ist  dieses  oe  nicht  unbekannt,  vgl.  ap- 
penzell, hoech  hoch,  Tobler  270;  tirol.  (Oetzthal)  Broet,  Troest 
vind  auf  Grund  vorangegangener  Denung  toel  (toll),  oebrer,  Hoef, 
Koech  Frommann  III,  91. 

Mit  dem  Umlaut  der  Verengung  ist  das  oe  zu  verbinden, 
welches  gemeinem  öti  entspricht  und  in  der  mundartlichen  Aus- 
denvmg  jenes  ö  (§  42)  seinen  Grund  hat: 

froeu-et  Wack.  Pr.  28,  4.  froet  Grsh.  Pr.  1,  87.  froede  Wack.  Pr.  41,  213. 
MS.  BC.  häufig.  fr6d:hlöd  Ad.  Eva  2202.  :od  Montf.  27.  rw.  :schnud  32.  34.  vrot 
MS.  B.  131,  13.  Ergoewe  (1309)  Kopp  1,  106.  Simtgoew  Wst.  1,  180.  Argoe,  Zy- 
richgoe  Wst.  1,  2.  hömanot  (1282)  Schreiber  1,  93.  hoewes  Wst.  1,  10.  Schreiber 
1,  114.  beschot  (beschöude)  Grsh.  Pr.  1,  87.  vertoewen  Wack.  Pr.  69,  22.  geboenie: 
soevie  Mart.  112,  112.  boemhi  (il.pl.)  61,  29.  soewe  (1383)  Gschtf.  11,  183.  höpt- 
gvot  (1361)  Schreiber  1,  482.  löber  Montf.  12.  rw.  geloebigen  (1273)  Gschtf.  11, 
106.  gelobich  Grsh.  Pr.  1,  2.  erlobt  (1361)  Schreiber  1,  482.  roebic  Schwab.  Z. 
171.  rüjjlich  (1388)  Schreiber  2,  62.  kofe  (1388)  B.  R.  1,  48.  (14.^9)  ebd.  185. 
köffen  Bhmtschli  1,  499.  köfer  Wst.  1,  83.  köffe  (1316)  Schreiber  1,  217.  löffen 
Wst.  1,  55.  töffei-  Schürpff  236.  ainoeg  Wack.  Pr.  42,  111.  fluzoegig  Voc.  opt.  3, 
31.  crogt  Coiist.  Chr.  1416.  lügnen  Wst.  1,  84.  Uckent  (1326)  Schreiber  1,  268. 
erzogen  (1297)  Bluntschli  1,  494.    röch/a/s  Schürpff. 

Dieses  oe  für  öu  mufs  noch  überall  da  herrschen,  wo  6  für 
ou  vorkommt,  §  42. 

§  46.  Auf  die  Verdumpfung  ö  für  d  begründet  ist  oe  für 
«?,  das  in  alem.  Schriften  des  14. — 16.  Jh.  zuweilen  vorkommt: 
icönde  Ls.  157,  31.  wönd  26,  97.  132,  214.  ?iöche  Gschtf.  13,  68 
und  das  noch  heute  im  Berner  Oberlande,  in  Soloturn,  Freiburg, 
St.  Gallen,  Thurgau ,  Appenzell,  Vorarlberg  und  im  badischen 
Oberlande  zu  h()ren  ist:  Stalder  Dial.  137.  Frommann  VI,  408. 
Tobler.  Vonbun  42.  69.  Hebel  {Chrömei\  /ö,  icör,  gförli,  Göbli, 
Schaff  schlöfri,  Marggröcler,    Gnöchschaft  u.  a.).     Es  erscheint 


*)    Die  mit  ö  gesclirii'bonen  hergehörigen  Belege    übergehe  ich   absichtlicli,    um 
jedem  Zweifel  vorzubeugen. 
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auch  für  den  uuechten  Umlaut  fast  in  dem  ganzen  eigentlich 
alem.  Gebiet:  gön,  lön,  stön,  Nöchherli  Stalder  Dial.  159.  173. 
Vonbun  09,  Hebel.  Nicht  minder  kommt  dieses  oe  im  alem. 
Oberinnthal  für  das  durch  Zusammenziehung  entstandene  (e  vor: 
soet,  schloet,  iroet  Frommann  III.  92. 

Im  14.  ff.  Jh.  wird  auch  zuweilen  oe  für  e  gefunden:  a)  ötoig 
Ls.  91,  86.  bekhören  Wst.  1,  271.  verkört  .-gehört  Sat.  3,  30.  tin- 
gevöcht  Tschudi  1,  104.  Ebenso  b)  für  e  =  ei:  hoeschen  Wack. 
Pr.  70,  247  f.,  im  Bregenzer  Walde  heute  koen  koe  Vonbun  73. 
c)  für  e  =  in,  ie  (§  37):  logen  Ls.  104,  48.  dachte  Wst.  1,  175.' 
—  lof  (pt.)  Ls.  205,  97. 

Schreibweisen  des  oe  sind  aufser  oe  und  cb  o,  ö,  e;  vgl. 
auch  oi. 

Ü. 

§  47.  Ueber  die  Herkunft  des  ü  hat  Grimm  Gr.  1^,  101 
gehandelt;  das  alemannische  gibt  seinerseits  Bestätigungen. 

Wir  finden  hier  ü  noch  ausgedenter  wie  im  gemeindeutschen 
als  Verengung  von  iu,  der  alten  Länge  des  u.     Vgl. 

uwer  Nps.  36.  anasune  12.  furis  36.  stureda  Boeth.  48.  Ludo  Neug.  836. 
dutis  Nps.  80.  Luto  Neug.  779 — 8  26.  Lutting  931.  chusco  gl.  Hrab.  fuhtis  gl. 
Jun.   190. 

Aus  späterer  Zeit: 

hnu  Diut.  2,  293.  nie  Wack.  Les.  215,  30.  nmven : gebruwen  Montf.  8.  nuw:zipfel- 
ruw  9.  geruwtn:bhmen:truwen  MS.  A.  91,  18.  bruwe  Mart.48,  82.  uwer  (1805)  Kopp 
1,  63.  ure  Nib.  A.  1934,  4.  fures  Mart.  197,  63.  genmre  :  füre  178,  54.  verlurt 
Wst.  1,  296.  aventure  vure  hure  iure  MS.  A.  264,  19.  dub  Habsb.  Urb.  23,  21. 
tuffi  Wack.  Pr.  13,  35.  butet,  (1252)  Kopp  1,  5.  gebut  {\2To)  Schreiber  1,  84.  be- 
duten  Wack.  Pr.  15,  7.  uberlut-.bedut  W.  v.  Rh.  63,  27.  tusche  Mart.  25,  52.  98,  18. 
htte  (1284)  Gschtf.  8,  23.  (1305)  Kopp  1,  63.  (1490)  Mone  Z.  8,  167.  luth  (1604) 
B.  R.  1,  474.  hiprester  (1283)  Gschtf.  8,  21.  ßuzit  duzit  entsluzit  Mart.  89,  29.  be- 
sluzit  Mein.  Nat.  2.  Icus  MS.  A.  205,  11.  gezuge  Mone  Seh.  1,  65.  bezuget  luget 
Mart.  123,  40.  gezugnuße  (1346)  Gschtf.  8,  52.  uch  (1304)  Schreiber  1,  175.  MS. 
A.  (oft),  schuhen : verluhen  (ptc.)  Mart.  197,  16.  voUezuhen : verluhen  95,  14.  zuhet 
.•schuhet   167,   48. 

Ebenso  findet  sich  ü  für  uneigentliches  iu  in  frunt  (.-gekirnt 
Littauer  203),  nun,  hure,  hüte;  desgleichen  im  14.  —  16.  Jh.  in 
den  reduplic.  Präteriten:  füll  Th.  Platter  44.  hult  Const.  Chr. 
1377.  F.  Platter  145.  luf  Sigen.  36.  Mone  Seh.  1,  GS.  luff 
Schreiber  2,  171.  Schürpff212.  Tschudi  1,  37.  F.  Platter  162. 
Seit  Kero  kommt  u  auch  in  den  Pronominal-  und  Adjectiv- 
flexionen  für  iu  vor. 

.!  Bekannt  ist  die  Herkunft  von  ü  aus  au  in  sül,  vielleicht 
in  hu.  Die  alem.  Mundart  gewärt  weitere  Beleofe  dieses  Vor- 
gangs  aus  dem  13.  u.  ff.  Jh.:  st7'nm:schüm  tr.  Kr.  25998.   :zün 
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Ls.  226,  246.  zum:kum  {kumen)  Ett.  Hein.  2631.  ghiben  Platter 
156.  Luffen  Wst.  1,  108.  luffende  109.  Bei  ruw  (rou)  Platter  161. 
huicet  Wst.  1,  92.  schvton  Sigen.  37.  beschiiwten  Platter  142 
kann  auf  den  Wechsel  in  den  Formeln  «w,  iuw,  oute  überhaupt 
aufmerksam  gemacht  werden.  Das  u  für  ou  in  den  Grieshaber- 
schen  Bruchstücken  (Germ.  1,  445)  und  vereinzelt  in  trumte  Nib. 
C.  90  glaube  ich  für  i7  verschrieben  oder  verlesen,  v  =  ou. 
Ueberdiels  wird  blofses  u  oft  genug  für  v  gesezt,  §  48. 

§  48.  Ueber  die  mundartliche  Denung  des  kurzen  u  gilt 
das  allgemein  sich  er<T;ebende,  dafs  sie  seit  dem  13.  Jh.  stärker 
hervortritt.  Reime  wie  tugent  :  gesügent  Mart.  48,  16.  Hich: 
sprach:  brück  MS.  H.  2,  310  -sind  zu  beachten.  Die  Circumflexe 
in  den  notkerschen  Hss.  und  sonst  haben  dafür  keinen  Wert, 
vgl.  übelo  Nps.  2.  sümeliche  9.  ferlure  17.  chüningo  Boeth.  25. 
begürta  Wack.  Pr.  18,  13.  erclüft  22.  sümelichen  38,  2.  wwidin, 
künne  39,  31.    kümel  Grsh.  Pr.  1,  53. 

Einen  geringen  Gegendruck  übt  die  nicht  häufige  Verkür- 
zung von  langem  ü:  gehnfft  Tobler  220.    schummen  401. 

So  wie  i  für  ie  häufig  vorkam,  so  begegnen  wir  auch  u 
für  uo  oft;    12.  Jh.: 

tue  Boetb.  109.  zu  Arist.  467.  stünt  MCap.  280.  rura  Arist.  406.  frütheit 
MCap.  339.  }iiiton  Boeth.  111.  gnüge  Arist.  466.  vervluchen  Boeth.  24.  kehühot 
Nps.  20.  hühondo  39.  scuhe  MCap.  285.  muhet  280.  grünet  Wack.  Pr.  4,  11.  xtun- 
ten  16,4.  geruret  16,  3.  kurhus  Bib.  13,46.  übest  Diut.  1,  282.  geschuph  Wack. 
Pr.  1,  39.  rvffet  14,  11.  gute  16,  7.  muter  14,  11.  buza  Bib.  13,  44.  fuz  Wack. 
Les.  215,  22.  muz  Wack.  Pr.  73,  11.  genüget  Diut.  1,  282.  rvke  Wack.  Pr.  5,  73. 
besuchet  1,  26. 

Aus  dem  13.  Jh.  genüge  Verweisung  auf  Nib.  C,  Freid. 
A.,  Lanzel.  W.,  aus  dem  14.  auf  Griesh.  D.  10 — 36.  So  wie  i 
mit  ie  gereimt  ward,  so  auch  u  mit  ?<o,  ohne  dafs  an  der  diph- 
thongischen Aussi^rache  von  ie  oder  uo  zu  zweifeln  wäre,  vgl. 
sun:iuon  Nib.  A.  102,  9.  332,  1.  C.  8333.  :huon  Ls.  78,  148. 
wuor:dur  W.  v.  Rh.  96,  38.  —  Vgl.  m  für  ü  §  78. 

ü  für  6  beruht  auf  verdumpfender  Verschiebung:  hun  Ap- 
penz.  Kr.  85.  erbut  Grsh.  Pr.  1,  90.  Nasalirung  und  Denung 
aufser  der  Verdumpfung  waltet  in  chun^  ku  (kumen)  im  Breis- 
gau und  Bregenzerwald,  Frommann  V,  405.    Vonbun  42. 

ü  für  d:  wurend  M.  Kindh.  441,  und  die  Schaflfhauser  heu- 
tigen Formen  gn.,  lu,  stu,  Stalder  Dial.  159.  Das  Mittelglied 
mag  ö  sein,  wie  sich  in  dem  Ptc.  getön  M.  Pass.  786.  Ett.  H. 
2945.  Wst.  1,  217.  thun  Lenz  5  deutlich  genug  zeigt.  Noch 
heute  in  Glarus  geiün,  iu   Stalder  Dial.  175.    Auch  das  Appen- 
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zeller  ünig  für  einig  Tobler  433  gehört  hierher:  Innerrhoden 
önig  =  cinic  =  einic.  Im  Überiniithal  hat  dieses  ü  noch  einen 
Nachschlag:  waw,  kuan^  vgl.  §  73. 

Erinnert  mag  noch  werden,  dafs  ü  auch  aus  iwe,  wi,  we 
zuweilen  zusammengezogen  wird :  hüsce  Nps.  40.  verhüte :  trüte 
Ulr.  Trist.  259. 


Diphthonge  der  ^-Klasse  oa  ua  uo  ue^   üe   —   der  /-Klasse 
ai  ei  (oi)  —  der  f/- Klasse  iu  io  ia  ie;    au  ou^   ao,   äu   eu  öu. 

eu  eo  ea. 
AI. 

§  49.  Die  alte  Bezeichnung  der  höchsten  Steigerung  der 
/-Klasse  ist  ai,  das  bei  Gall.  herscht,  in  den  meisten  Glossen,  bei 
K.,  Exhort.  und  in  den  Eigennamen  des  8.  9.  Jh.  neben  ei  hergeht, 
in  den  notkerschen  Hss.  schon  selten  ist,  aber  keinesweges  aus 
den  Aufzeichnungen  des  12.  13.  Jh.  verschwindet.  Seit  Ende 
des  13.  Jh.  wird  es  in  unserem  Gebiete  wieder  sehr  häufig  ge- 
braucht; man  vgl.  MS.  A.  B.,  Nib.  A.,  Kl.  A.,  Bari.  A.,  Grsh. 
Pr.,  Wack.  Pr.  XXVH— XXXV.  XXXVI  — XL,  Schwab.  F., 
Nellenb.  und  die  Urkunden  im  Gschtfr.,  bei  Kopp  u.  a.  Das- 
selbe Verhältnifs  dauert  im  15.  Jh.  fort,  wie  u.  a.  der  Lafsberg- 
sche  Ls.  und  die  Züricher  Jahrb.  bezeugen.  Als  sich  im  15.  Jh. 
ei  an  Stelle  des  alten  i  in  den  Drucken  eindrängt^  wird  für  den 
alten  Diphthong  noch  lange,  in  Zürich  noch  im  17.  Jh.  ai  zur 
Unterscheidung  gebraucht.  Die  alem.  Mundart  hält  mit  einigen 
Ausnamen  (vgl.  ei)  i  und  ai  (ei)  gesondert.  Ueber  die  Aus- 
sprache s.  ei. 

Schriftzeichen  sind  vom  8. —  16.  Jh.  aufser  ai  cei,  aei,  äi, 
seit  dem  12.  Jh.  auch  ay,  cey,  äy. 

Beachtenswert  ist  ai  für  a  und  d. 

ai  für  a:  airin  Gall.  ceirin  Ra.  151.  aigi  Gall.  maigede, 
ividersaig^  vaiter  Mafsmann  Abschw.  75.  —  Aus  späterer  Zeit 
irresaili  Grsh.  Pr.  1,  150.  maing  Osw.  1696.  fircaig  Grsh.  Pr. 
1,  86. 

ai  für  ä:  huaiiöt  Gall.  gedraigimga  Bib.  13,  48.  gimaire 
Mafsmann  Abschw.  75;  —  später  naien  Th.  Platter  5.  loait  9. 
sailich  Grsh.  Pr.  1,  18.  45.  sailde  1,  66.  2,  38.  cristain  Anzeig.  8, 
504.  maintaitere  Grsh.  Pr.  1,  150.  wilprait  Osw.  703.  harnai- 
sche  Grsh.Pr.  1,  143.  spraichin,  zaihe  Anzeig.  8,  504.  —  In  einem 

Wbinhold,  Alem.  Gramm.  4 
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Theile  dieser  Beispiele,  bei  ai  für  ä  durchgeliends,  erscheint  es 
wie  eine  mechanische  Vermittelung  von  a  nnd  i  und  erinnert 
an  den  Umlaut. 

In  den  vocalischen  Stämmen  mit  themat.  j  ist  dieses  ai  der 
Schweizer  Mundart  noch  geläufig,  auch  in  gai  (gdch)  erscheint 
es  (Frommann  3,  82) ;  sonst  vermag  ich  es  noch  aus  Vorarlberg 
(Mittelberg)  nachzuweisen:  galt,  statt  Bergmann  89. 

ai  erscheint  wie  ei  auch  in  verschmolzenen  Silben: 
Haino  Neug.  759;  später  taidinc  Wack.  Pr.  40,  4.  sait  Grsh.  Pr. 
2,  16.   Saiten  136.    innlait  Wst.  1,  228. 

Auffällio-   ist   ai  für  o   in   einer   Schrift   des    15.    Jh.      tair, 
tairgel  Const.  Chr.  1459.  1464.      Vielleicht  wird  afür  o  anzu- 
setzen sein,  dem  ein  unbestimmter  Laut  nachschlug ;  die  Const. 
Chr.  kennt  d  für  ö. 
AO. 

§  50.  Unter  dem  Einflüsse  von  Liquiden,  Lingualen  und 
Spiranten,  ebenso  im  Auslaute  geht  au  in  ao  über,  das  im  7. 
8.  Jh.  nachzuweisen  ist,  übrigens  in  keinem  der  alem.  Denk- 
male allein  vorkommt,  sondern  sich  mit  6  damals  bereits  in  die 
Worte  theilte. 

Vereinzelt  kommt  ao  bei  Gall.  vor:  baona',  sehr  häufig  bei 
Pa.:  fraoer  131.  lihlaoa  187.  scaoni  146.  faraodit  198.  aotac 
228.  naotida  200.  taot  209.  flaoz  232.  canaozscaft  179.  staozzot 
242.  zalaosit,  caßaosari  223.  traost  129.  haoh  132.  haohida 
147;  ebenso  in  gl.  Hrab.:  strao,  laon,  scaoni,  raorre,  gahao- 
rentlih,  aodi,  plaodi,  hanaotit,  scaoza,  ßaozlihho,  laostos,  laoh, 
arzaoh.  Li  der  Exliort.  kommen  vor:  faoiu  (neben  foiin),  fraono 
(n.  frone),  canaotit.  Eigennamen:  Äoto  Kausler  769.  Aotahar 
Neug.  769.    Gaozbert  780.    Zaozzo  Neug.  766. 

Nach  dem  8.  Jahrh.  ist  ao  aus  alem.  Denkmälern  ver- 
schwunden. 

AU. 

§  51.  Die  höchste  Steigerung  der  f/- Klasse  wird  in  den 
ältesten  Aufzeichnungen  unsers  Gebietes  mit  au  ausgedrückt. 
Die  Verengung  des  vollen  Diphthongs  im  Auslaute  vor  thema- 
tischem j,  vor  den  Lingualen  und  den  Liquiden  l  n  r,  zuweilen 
vor  m  ist  damals  schon  vorhanden  (§  42.  50),  indessen  läCst  sich 
au  auch  unter  jenen  Bedingungen  in  Eigennamen  bis  in  das  9. 
Jh.  nachweisen:  Audo  Neug.  735.  Audamar  759.  Autchar  IIb. 
Auto  860.    Cauzoin  744.    Bertcauz,  Rathcauz  754. 
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Ausgenommen  die  Fälle  der  Verengung  steht  au  in  voller 
Herrschaft  bei  Gall.  K.  gl.  K.  Pa.  Ra.  gl.  Hrab.  gl.  Jun.  A.; 
in  gl.  Jun.  B.  tritt  in  der  Formel  aw  ow  daneben;  in  Hymn. 
und  Rb.  mischen  sich  au  und  ou  überhaupt;  in  gl.  Blas.  A.  be- 
gegnet nur  noch  ein  vereinzeltes  au  (foracaumo),  in  gl,  Jun.  C. 
und  Bib.  9  steht  allein  ou.  In  den  Hss.  des  13.  14.  Jh.  bre- 
chen wieder  manche  au  hervor,  z.  B.  in  Nib.  ACJ.  Kl.  AJ. 
Bari.  A.  Schwab.  B.  In  den  Drucken  des  16.  Jh.  ringt  au  mit 
ou  um  die  Gewalt;  in  Basel  ist  es  zuerst  zu  bemerken,  in  Zü- 
rich dagegen  hielt  man  an  dem  durch  Zwingiis  Beispiel  be- 
sonders gestärkten  ou  zäh  fest.  Maaler  (1561)  bevorzugt  aber 
l^ereits  au  vor  ou,  nur  in  ouw  und  öu  haftet  o  fester.  Länger 
als  die  Drucke  zeigen  handschriftliche  Aufzeichnungen  ou; 
Tschudi  (f  1576)  und  Th.  Platter  brauchten  noch  kein  au,  was 
daocesen  von  Thomas  Sohn  Felix  ancjenommen  ist. 

Ueber  die  Aussprache  vgl.  ou  §  70;  aus  dem  Schwanken 
zwischen  au  und  ou  deuten  sich  die  Zeichen  äv  und  ow,  z.  B. 
la^ch  Kl.  A.  491.  betrcwch  Kl.  B.  491.  verhoicen  Nib.  A.  2169,  3. 

Ein  schöner  Vorzug  des  alemannischen  ist,  das  Verhältnil's 
zwischen  altem  au  und  ü  bis  heute  rein  bewart  zu  haben.  Ver- 
einzelte Anzeichen  von  der  Neigung  der  Schreiber,  der  einbre- 
chenden Neuerung  sich  zu  fügen,  sind  allerdings  früh  nachzu- 
weisen, z.  B.  savmet  Bari.  A.  404.  hausere  Schwab.  B.  233.  havs 
273.  davz  297  (vgl.  auch  ou  für  ü  §  71),  aber  in  die  Mundart 
selbst  drang  das  neue  au  nicht  ein.  Noch  im  16.  Jh.  wider- 
stehn  die  Schweizer  Drucker  dem  jungen  Vocalismus  so  lange 
als  möglich  und  erst  in  den  siebziger  Jahren  nameu  sie  die  au 
für  ii,  ei  für  i  an.  Bezeichnend  für  die  schriftliche  Aufzeich- 
nung ist,  dafs  der  viel  reisende  Felix  Platter,  der  mit  dem  Aus- 
lande in  starker  Verbindung  stund  (f  1614),  sich  erst  einzelne 
neue  Diphthonge  erlaubt.  Die  ober-  und  niederalem.  Mundart 
behauptet  bis  heute  ihr  altes  echtes  w;  nur  einzeln  hat  sich  das 
neue  au  festgesezt,  ich  kann  es  wenigstens  nur  aus  dem  Appen- 
zeller Mittellande  nachweisen:  Bau,  baua,  Sau,  traua  Tobler 
XXX.  37. 

So  wenig  also  die  gemein  deutsche  Diphthongisirung  des 
u  zu  au  alemannisch  ist,  so  zeigt  sich  doch  verstreut  die  Nei- 
gung der  t/^-Laute  in  au  überzutreten.  Meist  wird  ou  dafür  ge- 
schrieben, §  71;  mit  au  finden  wir  wenig  Belege. 

4* 
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aw  für  m:  mauend  [imigent)  Wst.  1,  239  aus  heutiger  Mund- 
art  Verhaust  für   Verhnnst^  Stalder  1,  14b. 

au  für  o:  bnitegavm  Bari.  A.  90,  9.  13.  lachen  (1477)  Mone 
Z.  8,  250.  In  Appenzell  begegnet  dieses  au:  chaulschwarz  Tob- 
1er  XXXIII. 

§  52.  Unter  den  unechten  aii  ist  au  für  ä  am  ausgebil- 
detsten, das  man  als  besonderes  schwäbisches  Kennzeichen  zu 
betrachten  liebt.  Indessen  zeigt  es  sich  im  14.  15.  Jh.  zur  Ge- 
nüge auch  in  alem.  Hss.  und  Urkunden.  Die  ältesten  mir  be- 
kannten  Belege  seines  Vorkommens  sind:  maug  Schwab.  B.  52. 
mavtzoge  Freid.  A.  49,  17.  mavzlichm  Nib.  J.  1951,  1.  lauge  Kl. 
J.  80,  ferner  maul,  gedaun,  haim,  waurum,  staut,  hauten,  nngaus, 
gelaufsen ,  sprauchent  Grsh.  Pr.  1 ,  83  fi'.  Hinreichende  Bei- 
spiele gewären  sodann  Wack.  Pr.  XXVII,  XXIX — XXXII, 
XLin,  LXX,  der  Voc.  opt.,  M.  Spiegel,  Appenz.  Kr„  die  Zü- 
richer und  Constanzer  Chronik,  ferner  die  Churer  Urk.  von 
1369  im  Graubünd.  cod.  dipl.  3,  222,  die  Feldkircher  v.  1378 
bei  Chmel  Gschtforsch.  1,  199,  die  Bregenzer  v.  1379  in  den 
Sitzber.  9,  846,  die  Freiburger  v.  1387  bei  Schreiber  2,  55,  die 
Constanzer  v.  1404  bei  Mone  Z.  6,  292,  die  Willisauer  v.  1408 
bei  Segesser  1,  625,  die  Züiücher  von  1424  bei  Mone  Z.  8,  145 
und  die  Nordschweizer  Weistümer  bei  Grimm  I.  In  der  Hs. 
von  Montforts  Gedichten,  von  Walther  von  Rheinau  und  im 
Schaffhauser  Oswald  ist  au  nicht  häufig.  Namentlich  die  nörd- 
lichen alem.  Landschaften  liebten  im  14.  15.  Jh.  dieses  au  für 
ö,  das  später  meist  wieder  schwand.  Nur  im  Bregenzer  Walde 
haftet  es  noch,  z.  B.  wau,  dernau,  Maul  Vonbun  42.  —  Vgl. 
auch  ou  für  ä  §  71. 

Dieses  au  kommt  übrigens  auch  für  a  vor,  z.  B.  Grsh. 
Pr.  1,  83.:  aurem,  Berenhaurt,  gaub,  ufhaube,  geschaufen,  gau 
den,  geschaudgut,  baut,  stauten,  roclifaufs.  Die  heutigen  Schwei- 
zer Mundarten,  ebenso  die  vom  äufsern  Bregenzer  W^alde  kennen 
es  vor  durch  Nasalirung  geschwundenem  n:  ander,  Wand, 
Mautel,  gauz,  Gaus,  sauft  Stalder  Wb.  1,  432.  2,  304.  Von- 
bun  130. 

Als  durchaus  uneigentlich  ist  das  au  zu  bezeichnen,  welches 
in  der  Mundart  des  Argau  und  des  vordem  Bregenzer  Waldes 
durch  Vocalisirung  von  /  nach  a  entsteht,  z.  B.  Wand,  haud, 
auty  Sauz.    Vgl.  L. 


53 

Au. 

§  53.  Da  sich  der  Umlaut  der  höchsten  Steigerung  der 
t/- Klasse  erst  im  13.  Jh.  entwickelt,  als  oh  in  der  Schrift 
herrschte,  so  ward  öu  dafür  geschrieben;  an  kommt  nur  ver- 
einzelt vor.  —  Unechter  Umlaut  erscheint  in  fräwen  (a.  sg.) 
Oswald  61. 

So  wie  au  für  ä  (§  52),  kommt  in  der  Mundart  des  hin- 
tern Bregenzer  Waldes  auch  äu  für  ce  vor:  Häurle  Vonbun  42. 

Als   besonderes    Schriftzeichen   möge   &y    erwähnt  werden: 
tr&nmen  Kl.  A.  1440. 
EA. 

§  54.  In  den  Denkmälern  des  8.  9.  Jh.  erscheint  ein  ea, 
das  mehrfachen  Ursprung  hat  und  nirgends  als  Alleinherrscher 
seines  Bereiches  erscheint:  K.  gl.  Jun.  A.  Sg.  242  haben  da- 
neben eo,  io,*  irt,  gl.  Jun.  B.  aufserdem  noch  ie,  gl.  K.  eo  und 
io,  gl.  Paul.  ia. 

a)  Brechung  des  Diphthongs  der  f/^-Klasse  eu:  Weala,  Weal- 
drud  Goldast  2,  129.  Theato  ebd.  meata  gl.  K.  279.  Rd.  gl. 
Jun.  185.  213.  kimeater  (ptc.)  212.  geazo  Sg.  242.  Teazzinho- 
mm  Neug.  822.    neazzes  gl.  Jun.  205. 

b)  uneigentlicher  durch  Zusammenziebung  entstandener 
Diphthong;  in  den  reduplic.  Pt.  anafeal  gl.  Blas.  9.  pifeal  gl. 
K.  254.  kehealt  gl.  Paul.  2,  19.  entfeanc  ebd.  2,  26.  keanc  K.  7. 
uzkeanc  gl.  Paul.  2,  1.  keangun  2,  3.  farleaz  gl.  Jun.  201.  far- 
leazzi  K.  33.    anagibleas  gl.  Blas.  8. 

c)  für  eo:  icea  K.  10. 

d)  in  fremden  Worten  für  cb  und  e,  wo  das  deutsche  einen 
Zweilaut  einfürt:  Chreachi  gl.  K.  24.   zeagil  Bib. 

§  55.  Nach  dem  9.  Jh.  ist  dieses  ea  aus  den  Schriftdenk- 
mälern verschwunden.  Die  heutige  Mundart  in  Vorarlberg,  na- 
m,entlich  im  Bregenzer  W^alde,  besizt  einen  mit  ea  gewönlich 
bezeichneten  Doppellaut,  welcher  folgende  grammatische  Gel- 
tung hat: 

a)  für  ie:  nea,  neaner,  Steage]  b)  für  e:  zweane,  gean; 
c)  für  e  und  ö:  schimara,  Tearle;  d)  für  e:  healfo,  iceara,  leaha, 
beatteln,  eafsa,  pfneasta,  Steag,  gseaha ;  ebenso  für  geschwächtes 
e:  heat ,  heast;  e)  für  mundartliches  e,  gemeines  i:  zeammern, 
bsteamt,  Keand,  Reanda,  seand,  bseannt,  Speatz.  —  Vgl.  ie  §  63. 
64.  —  Im  alem.  Oberinnthale  wird  ea  für  e  ebenfalls  gehört, 
Frommann  III.   94. 
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EI. 

§  56.  Die  höchste  Steigerung  der  /-Kllasse,  am  frühesten 
mit  ai  bezeichnet,  erhält  schon  im  Voc.  Galli  ei  nebenher  als 
Schriftausdruck,  das  bei  K.  und  der  keronischen  Glossensippe 
weiter  greift  und  in  der  notkerschen  Schule  das  ai  fast  völlio- 
verdrängt  hat;   vgl.  §  49. 

Li  den  notkerschen  Hss.,  namentlich  den  Psalmen,  steht 
aufser  ei  häufig  ei,  ei,  ei,  auch  in  andern  Hss.  des  12.  Jh.  und 
weiter  bis  zum  14.  findet  sich  der  Circumflex  nicht  selten,  vgl. 
Wack.  Pr.  XVn.  Iw.  B.  MS.  A.  Seit  Ende  des  13.  Jh. 
schreibt  man  auch  ey,  namentlich  gern  im  15.  Jh.,  wo  es  auch 
in  die  Drucke  übersieng;. 

Die  Aussprache  des  ei  scheint  das  e  etwas  hervorgehoben 
zu  haben,  wie  schon  aus  der  Verengung  dieses  Diphthongen  zu  e 
erhellen  kann.  In  der  Schweiz  wird  heute  sehr  verschieden : 
ei  (Berner  Oberland  namentlich),  «i,  ai,  hier  und  da  auch  oi 
gesprochen;  bei  den  Vorarlberger  Waisern  äi.  Die  mundart- 
lichen Verengungen  (b  und  d  setzen  die  Aussprache  als  äi  oder 
ai  voraus. 

Früh  ergeben  sich  einige  ei  aus  Verschmelzung  der 
Silben  age,  ege:  abgesehen  von  meist  vgl.  Meinar  Neug.  790. 
Meinho,  Meinhilt  Goldast  11.  Eisker  Neug.  860.  antseida  Nps.  37. 
Boeth,  34.  geantseidöt  111.  Vom  13.  bis  Ende  des  15.  Jh. 
wird  solches  ei  oft  im  Reime  benuzt,  namentlich  geleit,  seit, 
geseit,  seist,  treit,  treist,  seltener  gekleit.  Häufig  ist  gein  aus 
gegen.  —  Seltener  wird  ede  verschmolzen,  doch  steht  auch  sol- 
ches ei  im  Reime,  vgl.  reit :  geseit  Freid.  124,  9.  gereit :ung es eit 
Ulr.  Trist.  435.  reite  :heite  ebd.  3126.  Anzumerken  ist  aus  heu- 
tiger Appenzeller  Mundart  breia  neben  prediga  Tobler  75. 

§  57.  Gegen  die  im  bairischen  und  fränkischen  durch- 
brechende Neigung,  i  zu  ei  zu  diphthongisiren,  leistet  da^ 
alemannische  in  seinen  meisten  Landschaften  bis  heute  Wider- 
stand. Indessen  zeigen  alem.  Hss.  imd  Urkunden  schon  des 
13.  Jh.  einzehie  ei:  nogeteie  (1265)  Schreiber  1,  62.  vogtaig 
(1297)  Bluntschli  1,  491.  geleichen: bezeichen  Mart.  124,  29; 
worin  freilich  etwas  unalemannisches  zu  sehen  ist,  ebenso  wie 
in  den  ei  vmd  an  der  Drucke  seit  dem  16.  Jh. 

In  den  Basler  Ausgaben  von  Brants  Narrenschiff  (1494  — 
1509)  herrscht  durchaus  i,  n,  ü  (iw);  in  Gengenbachs  Drucken 
mischten  sich  erst  seit  1517  (N ollhart)  mehr  neue  ei  ein.    Mur- 
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ners  bei  Petri  gedruckte  Gouchmatt  (1519)  behält  die  alten  Vo- 
cale  streng  bei,  wogegen  das  Plenarium  oder  Evangelybuch  (Ba- 
sel 1514)  die  neuen  durchfürt.  In  seinem  Nachdruck  von  Lu- 
thers neuem  Testament  (1523)  hielt  Adam  Petri  es  nicht  mehr 
dem  Verständnils  seiner  Basler  Leser  hinderlich,  dafs  er  die 
gemeindeutschen  Vocale  unverändert  gab  (R.  v.  Räumer  bei 
Frommann  VI,  40).  Die  Berner  Drucker  hielten  noch  zwischen 
1520  —  30  an  dem  alten  fest;  in  Zürich  geschah  es,  wenn  auch 
mit  Schwankungen,  noch  weit  später.  Je  nach  dem  Willen  des 
Verfassers  scheint  alter  oder  neuer  Vocalismus  gewält :  z.  B.  der 
bei  Froschauer  1535  gedruckte  Acolast  G.  Binders  hat  die 
neuen,  das  1540  bei  demselben  gedruckte  Nüw  Gesangbüclüe 
die  alten  Vocale.  Uebrigens  kommt  Zwingiis  und  seiner  Freunde 
Wirken  für  Beibehaltung  der  I,  ü,  ü  in  Betracht  *).  Bullingers 
157G  gedrucktes  Leben  scheint  der  lezte  Züricher  Druck  mit 
alten  Vocalen.  Geschrieben  ward  aber  noch  länger  im  Zyrich- 
dütsch;  selbst  Felix  Platter  (f  1614)  braucht  nur  selten  die 
jungen  Diphthonge.  Noch  heute  wird  in  der  Schweiz  und  Vor- 
arlberg, im  alem.  Tirol,  im  Breisgau  und  den  andern  nieder- 
alem.  Strichen  das  alte  i  gesprochen.  Nur  im  Auslaut  vor  the- 
mat.j  zeigt  in  mehreren  Gegenden  (am  Monte  Rosa,  Bern,  Ar- 
gau,  Zürich,  St.  Galleu,  Thurgau,  Appenzell,  Vorarlberg,  Basel) 
i  Neigung  in  ei  oder  ei  überzutreten,  namentlich  in  drei^  frei, 
Blei,  schneien,  sei  oder  seig  (sei.  cj.),  auch  in  gedeihen;  Stalder 
Dial.  26.  136.  Schott  288.  Im  vordem  Bregenzer  Walde  geht  i 
sogar  überhaupt  in  den  Diphthong  ei  über:  bei,  drei,  Leiber, 
weisen  Bergmann  im  Arch.  I.  4,  72. 

§  58.  Bemerkenswert  ist  die  Neigung,  die  E-Laute,  auch  i, 
zu  ei  zu  diphthongisiren,  die  in  einzelnen  Fällen  früh  bemerklich 
wird,  ohne  indefs  durchzudringen. 

1)    ei  für  e,  besonders  früh  und  stark  entwickelt: 

eillente  Bib.  13,  54.  feiliso  gl.  K.  75.  untarfeille  Rb.  500.  cheiUn  Bib.  13,  54- 
geilla  47.  meiniki  gl.  K.  61.  meinni  Kb.  529.  einte  gl.  K.  61.  Jcaeintot  Rb.  502. 
eintrish  Ra.  166.  heinti  Rb.  510.  einge  gl.  K.  73.  zodeinkenti  Ra.  150.  sceincho 
Bib.  13,  43.  in  veirte  Rb.  501.  sceiffan  Ra.  209.  kischeifti  Rb.  505.  cheifso  506. 
kiseizit  522.  kiseizzida  497.  leizze  Nps.  17.  cheizzil  gl.  Jun.  211.  eiste  gl.  K.  246. 
cheistiga  gl.  Engelb.  Eigbert  Neug.  884.  eigisin  MCap.  311.  eigeslichi  Boeth.  26. 
kileigit  Hattem.  3,  550.    analeickianti  Ra.  133.    Reigil  necrol.  Sanblas. 

Aus  späterer  Zeit: 

Eilsafs  Röttl.  Chr.  25.  Berenfeils  (1409)  BR.  1,  90.  zweilf  (1276)  Schreiber 
1,  87.    seildere  (1356)   1,    440.     eiltä,  eilzte  (1293)   ebd.    1,   75.     eiltist  Gschtf.  13, 


*)    Vgl.  auch  Zarnckc  Brants  NarrenschifF  S.  275. 
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147,  meiniger  Wack.  Pr.  57,  71.  einde  (1282)  Schreiber  1,  95.  geinzlich  Zur.  Jahrb. 
78,  10.  streinge  Wack.  Pr.  62,  53.  heinken  (1281)  Schreiber  1,  90.  giheinkU  (1274) 
Kopp  2,  136.  eirb  (1375)  Arch.  I.  3,  112.  hreifüg  Wack.  Pr.  62,  74.  breidien  W. 
V.  Rh.  124,  63.  re/cZe«  Schreiber  2,  195.  reidende  MS.  A.  253,  24.  Schreiber  2,  195. 
onscheidlich  Wst.  1,  53.  we/z  Grsh.  Pr.  2,  36.  giseizzit  (1281)  Schreiber  1,  91. 
beizirot  (1275)  1,  81.  eisil  ebd.  85.  allerbeiste  Altd.  Bl.  2,  265.  hantveisti  (1282) 
Schreiber  1,  93.  biveistinunge  (1273)  1,  73.  leigit  B.  K.  1,  11.  /«»/e  Mart.  286,  11. 
meigen  Nib.  C.  962.  erlweige  W.  v.  Pih.  216,  22.  mansleige  (1275)  Schreiber  1,  77. 
meigde  Kl.  J.  1575. 

Nach  dem  14.  Jh.  scheint  dieses  ei  zurückzutreten;  übri- 
gens ist  es  nicht  ganz  aus  der  Mundart  verschwunden:  vor  w, 
haftendem  und  nasahrtem,  kommt  es  im  Entlibuch,  Emmenthal 
und  Vorarlberg  vor:  äine  Stalder  114.  Schmidt  idiot.  bern.  bei 
Frommann  2,  363 ;  defch,  igschefcht  Vonbun  35.  Verbreiteter 
ist  es  in  der  hinterländischen  Mundart  Appenzells:  Zef,  eira, 
speirig,  beheib  Tobler  XXXI.   166.  378.  344. 

2)  ei  für  e:  deisu  K.  Exhort.  gh  Paul.  65.  Hymn.  1,  12. 
—  Später:  heilt  Voc.  opt.  3,  7.  Heilt  Schreiber  2,  153.  leidech 
Nib.  A.  2102,  2.  beitutin  Grsh.  Pr.  1,  84.  seihen  (1291)  Kopp  2, 
141.  Für  geschwächtes  und  unmefsbares  e:  einhein  (1275) 
Schreiber  1,  80.    zeirgangen  Arist.  381. 

Heute  erscheint  dieses  ei  =  e  noch  in  der  Innerrhoder  und 
hinterländischen  Mundart  Appenzells:  Haselbeir,  iceire,  zeire  u. 
a.    Tobler. 

3)  ei  für  i:  steikel  gl.  Jun.  211.  —  Später:  weinter  Montf. 
21.  reinggmur  Const.  Chr.  307.  eih  Kl.  C.  996.  eich,  meich  Gen- 
genb.  Nollh.  158.  Franckenreich :  meich  204.  meich  :  gleich  285. 
gleich: seich  356. 

Im  Emmenthal  wird  i  nach  Nasalirung  des  eigentlich  fol- 
genden n  zu  ei  diphthongisirt :  steche ,  trelhe,  Welhel  stinken, 
trinken,  Winkel. 

Durch  Verschiebung  von  ü  zu  i  erklärt  sich  ei  für  ü  in 
Abteirig  Abdürrung,  Appenzeller  Hinterland,  Tobler  9. 

4)  ei  für  e:  Gheirleich  Neug.  819.  kacheirit  Hb.  497.  eir 
Sg.  1394.  —  Später:  eilich  (1275)  Schreiber  1,  80.  seilen  (1361) 
Gschtf.  15,  99.  gein,  stein  Altd.  Bl.  2,  264.  eirren  (1394)  Kopp 
2,  199.  steit : werdekeit  MS.  C  1,  183;  mit  ai  geschrieben  lairt 
Ls.  73,  116. 

5)  ei  für  cb  seit  dem  13.  Jh.  nachweislich  und  im  Aus- 
laut vor  thematischem  j  besonders  entwickelt: 

verbleiet,  weiet  Mart.  67,  24.  treiunge  Mone  Seh.  1,  329.  Icreie  Mart.  31,  111. 
meijen  Wst.  1,  9.  gemeyet  B.  R.  1,  103.  neyeren  Ett.  H.  Vorsp.  726.  seigen  Schwab. 
211.    geseiget  Grsh.  Pr.  2,  38.    weient.-spreient   Mart.  44,  38.    weien : dreien  MS.  A. 


57 

216,  8.  —seilic  (1291)  Kopp  2,  141.  (1316)  Schreiber  1,  217.  Wack.  Pr.  55,  43. 
MS.  A.  250,  23.  meilic :  seilic  Mart.  6,  56.  widerzeime  Wack.  Pr.  54,  113.  wein  ich 
Nib.  C.  5697.  selzeine  Diut.  1,  53.  {/ebeire.-scheire  ebd.  60.  scheifin  W.  v.  Rh.  118, 
31.  geneidifjin  Grsh.  Pr.  2,  21.  sehjereit  Habsb.  Urb.  L.  228,  30.  steit  (1282) 
Kopp  1,  27.    (1309)    122.    teilte  (1309)   ebd.    neistm  (1282)   ebd.  1,  26. 

Im  Auslaut  vor  thematischem  j  ist  dieses  ei,  meist  ai  lau- 
tend, in  dem  alemannischen  noch  allgemein  erhalten;  vor  Conso- 
nanten  erscheint  es  nur  vereinzelt,  so  im  Beruer  Oberlande,  am 
M.  Rosa,  in  Kurzenberg  in  Appenzell.   Tobler  209.  Schott  296. 

§  59.  Früh  zeigt  sich  ei  für  in  und  ie.  Wir  erinnern 
dabei  an  das  gleich  gebrauchte  e,  §  37,  das  wahrscheinlich  die 
Vermittelung  zu  übernemen  hat.  Grimm  Gr.  P,  107  dachte  an 
einen  Wechsel  der  Ablaute. 

a)  Theitker  Neug.  828.  Teidgöz  964.  Teitericus  necrol.  S. 
Blas,  wibzeirda  Bib.  13,  54.  —  b)  in  redupl.  Pt.  steizun  gl.  En- 
gelb.  irheingin  Nps.  67.  —  c)  clei  für  diu  und  die,  vgl.  Pro- 
nom.  —  d)  in  fremden  Worten:  speigela  Bib.  13,  52.  zeigal  54. 

Aus  jüngerer  Zeit:  a)  reime  W.  v.  Rh.  118,  31.  veir,  veir- 
zic  Diut.  1,  51.  teir  60.  deiti  51.  erkeyfsen  Wst.  1,  29.  gefleigen 
Diut.  1,  58.  leihten  50.  —  b)  hei  Nib.  A.  2221,  3.  ableifsi  (1399) 
Gschtf  14,  255.  —  c)  breif  Gschtf  11,  75.   preister  76. 

Besonders  verbreitet  und  fest  war  dieses  ei  nicht.  Bei  den 
Waisern  in  Vorarlberg  hört  man  es  {ei,  äi)  noch :  Chnäi,  chnäia, 
fläiga,  läiga^  täif  Vonbun  bei  Frommann  IV,  326. 

Auf  ungenaue  Aussprache  des  öii  fürt  sich  ei  in  Schriften 
und  Drucken  des  16.  Jh.  zurück,  z.  B.  eigelin  Uhland  2,  4. 
jeichen  Gengenb.  Gouchm.  727. 

EO. 

§  60.  Das  vom  7.  bis  10.  Jh.  nachweisliche  eo  ist  meist 
Brechung  von  eu,  aufserdem  wie  seine  verwanten  ea,  io,  ia,  ie 
in  zusammengezogenen  Worten  unechter  Diphthong, 

a)    Brechung  von  eu: 

cheola  gl.  K.  236.  cheolum  gl.  Jim.  210.  Weolant  necr.  Aug.  Phonunc  Neug. 
861.  teor  gl.  K.  180.  Sg.  299.  ieorlihhosta  Pa.  231.  deob  Call,  anasceojyandi  gl. 
K.  4.  steofmoter  Gall.  hreod  Bib.  hleodar  gl.  Hrab.  leod  gl.  K.  145.  leoth  gl. 
Blas.  7.  todleod,  winileod  Can.  3.  Reoda  Neug.  838.  hepeotan  K.  2.  peotanti  gl. 
Jun.  210.  sinleot  Rb.  495.  Hreotinchova  (7.  Jh.)  Goldast  2,  44.  Beoto  (808)  ebd. 
29.  Theoto  Neug.  764.  Theoda  761.  Theotoloh  874.  Theoihold  Kaiisler  861.  deo- 
tono  gl.  Paul.  2,  32.  leotanter  gl.  Jun.  189.  pißeoz,  zafleozzanti  Pa.  229.  fleozanti 
gl.  Hrab.  fleozan  gl.  K.  137.  greoz  Gall.  camaricreozzot  Pa.  166.  hleozzendi  gl.  K. 
64.  Edilleoz  Neug.  809.  Sintleozas  ouwa  903.  Uadilleoz  862.  leoszan  gl.  Jun.  175. 
neozzem  Hymn.  12,  3.  neozenter  gl.  Jun.  216.  reozzante  Hymn.  24,  12.  insleozan 
gl.  Hrab.  gl.  K.  238.  speoz  Sg.  299.  fleoga,  pitreognn  Gall.  fleogantic  Ra.  136. 
theoh  gl.  K.  136.    Sg.  299.    deoh  Pa.  231.    pifleohan  gl.  K.  \Q1.    fleohes  K.    zeohant 
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gl.  K.  255.     leoht  Gall.  K.  gl.  Hrab.  Jun.  186.    Paul.  2,  32.    HjTiin.  2,  1.     Leohtolt 
Keug.  765. 

Es  gehören  auch  deo  und  chtieo  hierher,  wenn  auch  ihr  eo 

sich  auf  ig  leitet: 

deoheit  K.  7.  deomuati  Psalm  130,  2.  dheomodi  gl.  K.  4.  Hamadeo  Kausler 
861.  deoUcho  gl.  Jan.  216.  theonon  gl.  K.  190.  deonosti  K.  deonot  gl.  Hrab. 
theorna  gl.  K.  53.    hneo  gl.  K.  227.    chneorado  Sg.  242. 

b)  in  verschmolzenen  Silben:  feor,  feorhahi  Gall.  peorfaz 
gl.  Hrab.  —  screot  Pa.  201.  gl.  K.  94.  Lehrreich  für  diefs  eo 
im  redupl.  Pt.  sind  kisrerot  gl.  Jun.  209.    anasterozun  210. 

c)  für  fremdes  e:  paspeohon  Rb.  493. 

Gegen  die  Unterordnunsr  des  aus  aiv  entstandenen  eo  in 
eo,  neo,  hiceo  unter  den  Diphthong  eo  mufs  ebenso  Verwarung 
eingelegt  werden,  wie  gegen  das  herbeiziehen  von  dem  aus^+o 
oder  ö  entstandenen  eo  in  den  Nominativen  willeo,  heideo,  wal- 
dendeo  u.  a.  und  den  Genitiven  PI.  ested,  gested,  ehted ,  tdted 
u.  a.    Ebenso  zeigt  der  n.  pl.  n.  theo  gl.  K.  227  nur  unecht  eo. 

EU. 

§  61.  Die  erste  Steigerung  der  [/-Klasse  wird  in 
den  ältesten  alem.  Schriften  fast  durchgehends  mit  iu  bezeich- 
net, indessen  finden  sich  auch  einzelne  eu  daneben,  wie  schon 
Römer  und  Griechen  ihrem  Lautsystem  gemäis  eu  für  diesen 
Laut  gesezt  hatten. 

Hiigileiibal^ eng.  14:4:.  iJarf/ew&a  Goldast  2,  38.  Teudila'Neug. 
744.  Teutmar  670.  Theutpert  787.  —ewih  K.  Hattem.  1,  51. 
reicun  Hymn.  23,  3;  aus  dem  10.  Jh.:  euuih  Psalm  128,  8.  ki- 
thewite  gl.  Jun.  257;  aus  dem  11.:  teuue  Nps.  33.  gedeumuota 
Boeth.  200.  deumiioti  Wack.  Les.  120,  15.  Auch  im  13.  14.  Jh. 
kommen  noch  einzelne  eu  vor,  z.  B.  heicen  Nib.  C.  19556.  ur- 
leugete  Lanz.  W.  6601.  zev  Nib.  A.  2080,  4.  bfüidev  Kl.  A.  56. 
hecne  Nib.  A.  2084,  2.  urlengen  1537,  3.  leiichtent  Wack.  Pr. 
91,  189.  getrevwen  190.  deumütich  Grsh.  Pr.  1,  22.  141.  Es  ist 
daraus  auf  eine  verschiedene  Aussprache  dieses  Diphthongen 
kein  Schluls  zu  machen;  bis  heute  wird  alem.  nur  tiefes  langes 
ü  gesprochen.  Nur  in  einzelnen  Gegenden,  im  vorarlbergischen 
Montavon  und  im  Appenzeller  Mittellande,  hat  sich  eu  für  altes 
iu  eingedrängt,  Yonbun  138.    Tobler  XXX. 

Ein  anderes  eu  ist  Umlaut  von  au.     Dasselbe  ist  in  der 
Formel  awi  bereits  im  8.  9.  Jh.  entwickelt: 

unfardeuuiti  K.  39.  dreuui  2.  dreuton  Nps.  118.  kaunfrewit  K.  freuuista  MCap. 
326.  freuuo  Cant.  Abac.  frvunet  gl.  Jun.  255.  Nps.  4.  freuta  Nps.  45.  Boeth.  62. 
MCap.  324.    Frewilo  (neben  Frawilo)  Neug.  807.    Frewibert  847.    Frewigis,  Frewirat 
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{Freuhart,  Freumot)  Goldast  II.    Kemirih  Neug.  792.  pettigastrewi  Rb.  495.    kistrewi 
gl.  Jim.  225.    streuunnti,   kistreuuiti  227. 

In  dieser  Formel  ist  eii  auch'  später  besonders  häufig: 

(/fdreaien: leinen  Baii.  A.  100,  31.  Kl.  1036.  leun: gedreun  Iw.  5264.  gedreul 
.-gevreut  ßarl.  334,  32.  vleun  Kl.  AB.  855.  freioe  Nib.  C.  1266.  vreuwen  MS.  A. 
100,  11.  gevreute  81,  3.  heii  Gr.sli.  Pr.  1,  103.  lewen : kewen  Lanzel.  1954.  Iw. 
6688.  W.V.Rh.  72,  50.  kewen : blewen  Gengenb.  Eil.  604.  krewel  Mart.  170,  67. 
184,  110.  beschevide  Grsh.  Pr.  1,  88.  sleuwen  Wack.  Pr.  1,  88.  irslewet  327. 
streuwen  Grsh.  Pr.  2,  3.    stvewton   129.    gevreut: besireut  Iw.  612. 

Für  die  ältesten  Beispiele  wird  die  Aussprache  ewi  anzu- 
setzen sein,  wodurch  sich  auch  das  frühe  Eingreifen  des  Um- 
lautes erklärt.  Vor  Konsonanten  lautet  au  erst  seit  dem  13.  Jh. 
um;  da  aber  damals  gewöulich  oii  geschrieben  ward,  so  findet 
sich  der  Umlaut  meist  mit  öu  und  nur  selten  mit  eu  bezeichnet, 
z.  B.  treume  Kl.  B.  1450.  zeunie  Nib.  C.  585.  lenken  Freid.  A. 
35,  3. 

Ein  seltenes  Schriftzeichen  ist  v  für  ev,  vgl.  frvde  Nib.  A. 
1279,  3  und  später  gvgt:erz{(gt  (geengt,  erzeugt)  Gengenb.  Pfafi". 
Q'f^Qt.  g/fchery  ebd.  ev.  B.  191,  wenn  nicht  w  =  ou  zu  lesen  ist. 
Dem  Zeichen  aS  für  au  steht  ev  für  eu  zur  Seite:  gedreßt,  ge- 
freut Nib.  C.  3513.  Drevte  Kl.  B.  1505.    treßme  Kl.  1450. 

Auch  der  Umlaut  des  ü,  seit  dem  10.  Jli.  entwickelt  und 
mit  iii  bezeichnet,  wird  seit  i|.  Jh.  von  alem.  Schreibern  ver- 
einzelt mit  eu  gegeben,  z.  B.  gemewer  Kl.  C.  2256.  erseufte  Kl. 
A.  504.    getrevdet  Wack.  Pr.  91,  65. 

Im  16.  Jli.,  wo  die  neuen  Vocale,  also  auch  eu  für  altes  iu 
in  die  Bücher  eindringen,  das  damals  ü  geschrieben  und  gedruckt 
ward  (§  57),  findet  sich  vereinzelt  auch  eu  für  kurzes  ü  ge- 
sezt:  gepeurt  (c.  1590)  B.  R.  1,  448.  gepenrlich  452.  verspeuren 
(1604)  470.  Es  geschieht  diefs  wol  durch  Unkemitnifs  der 
Schreiber.  In  Appenzell  wird  eu  für  gedentes  ü  gesprochen: 
hreule  brüllen.  Beule  Hole  mhd.  hüle,  Tobler  XXXIII. 

eu  für  ei  beruht  auf  der  Verschiebung  des  Diphthongs, 
die  heute  noch  in  einigen  alem.  Gegenden  erscheint,  vgl.  oi 
§  69.  Schriftliche  Andeutungen  geben  keuschen  (1485)  B.  R. 
1,  322.  abgeheuschen  Lenz  17.  verzeuc/inifs  B.  R.  1,  452.  Vgl. 
§  72. 

lA. 

§  62.  Eine  der  Brechungs gestalten  von  iu  ist  ia,  das 
zunächst  io  voraussezt.  Von  alem.  Quellen  haben  es  K.  Sg. 
gl.  Jun.  AB.  neben  io,  eo,  ea,  Pa.  Rb.  neben  eo,  gl.  Paul,  ne- 
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ben  ea,   gl.  Aug.  allein.     In    der   heutigen   Mundart   klingt  der 
Diphthong  ie  hier  und  da,  z.  B.  in  Vorarlberg,  wie  ia.   — 

plana  Sg.  242.  j^iano  gl.  Jun.  204.  kistriani  209.  ziari  200.  ciarida  Eb.  492. 
kiziarrant  517.  kiziartaz  gl.  Jim.  185.  v^iara  Rb.  494.  fliad  gl.  Jun.  223.  Diata 
Golda.st  II.     Thlaüla  Neug.  828.    minfun  Rb.  506.    mms  K.  38.   —   hiar  K. 

Ebenso  steht  ia  in  verschmolzenen  Silben  als  uneigent- 
licher Diphthong; 

a)  ftar  Rb.  512.  —  b)  ßah  K.  ßalun  Rb.  533.  aru-ialun  520.  kißald  507. 
sialzin  gl.  Jun.  199.  fianc  K.  j)eviang  gl.  Aug.  2,  160.  entfinngut  K.  2.  framkianc 
gl.  Jun.  185.  anafarkianc  Rb.  507.  untarkiangi  gl.  Jun.  209.  kipriat  Rb.  532.  i'i- 
Ä«a2  gl.  Jun.  221.  224.  farliaz  Rb.  498.  farliazziK.  7.  fanviazzun  Rb.  498.  ziasun 
gl.  Jun.  198. 

Brechung  von  i:  stiagil  K.  5;  vgl.  ie.  Die  Mundart  des 
Bregenzer  Waldes  hat  solches  ia,  z.  B.  hiafs,  siaht  Vonbun  30. 
—  Aus  fremdem  e:  spiagal  Rb.  529.  ziagal  gl.  Jun.  210. 
Sg.  242.   ziakil  Rb.  5.32. 

Uneigentlicher  Diphthong  ist  ia  in  rfia,  sia;  altes  aiü,  eo 
vertritt  es  in  wia  Rb.  513.    huuialihhi  K.  2. 

ia  für  na:  triahit  K.  40.  kihliad  Pa.  234.  priadra  K.  17. 
30.   wiastim  gl.  Paul.  80.  —  Vgl.  io  für  no  §  66. 

IE. 

§  63.  Die  jüngste  Gestalt  der  Brechung  von  in  ist  ie;  io 
und  ia  sind  Vorläufer.  Ganz  vereinzelt,  wenn  nämlich  richtig 
gelesen  ward,  kommt  ie  im  8.  9.  Jh.  vor:  Thietfrit  Neug.  775. 
kitnietta  g\.  Jim.  197.  Völlig  fest  ist  es  im  yf.  Jh.,  wie  die 
notkerschen  Arbeiten  zeigen.  Hier  vertritt  es  sogar  i?i,  z.  B. 
geßieho  Nps.  58.  irliehte  12.  Helltet  18.  siecÄ  Nps.  Boeth.;  aus 
späterer  Zeit  ie  für  iu:  fliezist,  giezist  Mart.  123,  62.  knieicen, 
driewen  157,  48.  In  niewan  z.  B.  Wack.  Pr.  17,  7.  10  ist  iew 
auch  für  iuw  zunächst  zu  nemen,  Avas  aus  i-w  hervorgieng,  wie 
iiieht  für  tiiwiht  steht. 

Aus  Verschmelzung  entstund  ie,  wie  allgemein,  in  mer, 
zieri,  fiez  (Grimm  Wb.  3,  1628);  ebenso  in  den  redupl.  Präte- 
riten.  Aus  eo  durch  Mifsverstand  als  eo  ergab  es  sich  in  ie, 
nie,  wie ;    uneigentlich  (aus  ja)  ist  es  ferner  in  die,  sie. 

Die  Aussprache  ist  bis  heute  entschieden  diphthongisch,  ie, 
selbst  ia.  Die  Schreibungen  ie,  ie,  ie,  iö  (AVst.  1,  323)  weisen 
auf  den  Zweilaut.  Bestätigt  sich  ir  in  nirkein  Freid.  A.  165, 
14,  so  ligt  darin  der  älteste  Fall  eines  bei  oberdeutschen  Schrei- 
bern heute  noch  vorkommenden  Ausdruckes  unseres  Diphthon- 
gen vor. 

Früh  und  zahlreich  findet  sich  ie  für  i  in  alem.  Schriften. 
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pierit  gl.  K.  229.  geschiehet  Nps.  17.  gesciehet  36.  gesieho 
5.  8.  stehet  137,  mit  Ausstofs  von  h  ßeo  88.  ze  neoiciehti  K.  7. 
diehsimo  Nps.  53.  60.  Am  frühesten  also  vor  r  und  Ä,  die  auch 
im  gotischen  das  i  gefärden.  Später  erscheint  dieses  ie  am  häu- 
figsten vor  r,  indessen  fehlt  es  auch  vor  andern  Consonauten 
nicht : 

niemet  Mart.  50,  62.  verniemet  Diut.  1,  290.  hien  Ls.  109,  2.  ier  Grsh.  Pr. 
durchaus,  mier  Grsh.  Pr.  1,  19.  .-schier  Boner  62,  44.  :  tier  41,  36.  wier  Wack.  Pr. 
38,  10.  dierre  (1273)  Schreiber  1,  73.  (1302)  ebd.  164.  Bari.  G.  79,  18.  MS.  B. 
136,  23.  B.  R.  1,  10.  schrieren  Kl.  A.  327.  ierrot  Mart.  40,  74.  ierret  Mein.  Nat. 
2.  7.  f/ierrin  (1282)  Sclireiber  1,  96.  schiermen  Grsh.  Pr.  1,  .32.  hiern  69.  Herne 
2,  18.  stierbe  1,  51.  stierhest  2,  44.  begierde  1,  91.  ierdisch  1,  21.  wierdich  1, 
162.  /iter«  1,  6.  w^erü  2,  32.  Wst.  1,  99.  hiers  1,  101.  wierstu  Grsh.  Pr.  2,  33. 
n-ierseste  134.  biergest  1,  32.  izer^eü  2,  14.  em^ie/  Nib.  C.  8620.  griefen  16961. 
cZieser  (1388)  Gschtf.  8,  51.  hriesi  Boner  Eab.  8,  33.  lantriechter  (1294)  Kopp  2, 
149.    riechtung  (1361)   Gschtf.  15,  102. 

Besonders  zu  erwähnen  sind  die  Reime,  in  welchen  echtes 
ie  mit  diesem  ie  vor  t  nach  Ausfall  von  /*  steht: 

g es chiet: geriet  Lanzel.  4674.  :niet  Bari.  D.  13,  26.  M.  Spieg. 
688.  siet :  diet  Boner  4iO,  24t.  awsief  .-/icf  Eracl.  4487.  versiet :  diet 
Lanzel.  4976;  vgl.  auch  7iiet:s  chiet:  riet  M.  F.  74,  25,  lieht  .-ver- 
riet.-nieht.-g  es  chiet  82,  25.  Diphthongische  Aussprache  scheint 
also  für  dieses  ie  anzunemen  zu  sein.  Li  stiege  und  wiege  sezte 
sich  bekantlich  dieser  unechte  Diphthong  allgemein  fest;  zu  stiege 
ist  stiagil  K.  5  Vorgänger;  vgl.  auch  Grimm  Gr.  1*^,  163. 

Noch  heute  lebt  dieses  ie  in  einigen  Mundarten,  meines 
Wissens  in  Appenzell  und  bei  den  vorarlb.  Waisern,  auch  am 
M.  Rosa  vor  r.  Im  innerii  Bregenzer  Wald  wird  i  vor  n  ge- 
brochen: kiend,  im  vordem  wird  das  n  dabei  mouillirt,  Vonbun 
138  schreibt  kieud. 

§  64.  Auch  für  die  verschiedenen  e  treflfen  wir  ie: 
ie  für  e  ist  in  älterer  Zeit  gar  nicht  aufzuweisen;  die  frühe- 
sten Belege  sind  niemen  M.  Himmelf.  181.  Kindh.  140.  300. 
ieteliche  Grsh.  Pr.  1,  16.  Dagegen  ist  es  in  heutigen  Mundarten: 
Berner  Oberland,  Rheinthal,  Bregenzer  Wald  ziemlich  ausgebil- 
det, z.  B.  sielb,  Field,  ggie  (gegeben),  trieten,  Chniecht  Stalder 
Dial.  59.   Frommann  VI,  395.    Vonbun. 

ie  für  e  am  frühesten  in  dem  fremden  Pietres  Hymn.  25,  4; 
später  iemzeclichen  Mart.  247,  111.  spiend  (:pfrihid)  Zobel  201. 
hier: mier  Osw.  1040.  1570.  biest  Osw.  150.  705.  —  Für  ent- 
artetes e  in  diett  Osw.  2548.  zie  Wack.  Pr.  1,  31.  2,  40.  biesu- 
chit  1,  26.   gienoschapht  2,  34.   gieschaphin  1,  32. 
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In  Appenzell  (Kurzenberg)  und  im  hintern  Bregenzer  Wald 
kommt  dieses  ie  noch  vor. 

ie  für  e  vliehet  Nib.  B.  1930,  1.  voienig  Wst.  1,  246;  noch 
heute  im  Bregenzer  Walde  und  Berner  Oberlande:  Siel,  Chier, 
ierst,  ieb  (e)  u.  a.    Vonbun  31.    Frommann  VI,  395  ff. 

Ebenso  ist  ie  für  cb  im  Wallis,  Simmenthai,  Berner  Ober- 
lande heute  geläufig,  z.  B.  niemi,  wier,  giebi,  trieft,  trieti,  Chies, 
briechti  Stalder  Dial.  21.  158.  Das  ie  in  Bliewi  (Bläue)  From- 
mann VI,  396  mag  sich  durch  oe  für  öu  erklären;  oe  ward  wie 
e  gesprochen  und  trat  wie  dieses  in  ie  über. 

Zuweilen  findet  man  ie  für  ei  geschrieben:  werchmiesler 
Engelb.  Gl.  karieti  MCap.  348.  hiezen  Bari.  G.  82,  4;  die  Ver- 
mutung, dafs  ie  für  ei  vei'schrieben  sei,  liegt  nahe.  In  Pt.  wie 
erschien^  verschwien  z.  B.  Schürpff  237  ist  ie  Denung  des  in 
den  Sg.  gedrungenen  i  des  Phu'als. 

Zu  diesem  ie  für  die  e- Laute  vgl.  ea  §  55. 

§  65.  Durch  ungenaue  Aussprache  erklärt  sich  ie  für  rie, 
das  seit  dem  15.  Jh.  ziemlich  häufig  zu  lesen  ist;  z.  B.  rieben 
Wst.  1,  266.  trieb  Mone  Seh.  1,  202.  brief  (brüeve)  Heinz.  MT^. 
A.  1349.  biet  Uhland  2,  1.  gieter  Wst.  1,  53.  wietung  Gengenb. 
Pfaff.  31.  ßefze  Osw.  2280.  griefzen  508.  gensevieze  Mart.  58, 
84.  riegen  B.  R.  1,  89.  Das  älteste  Beispiel  wäre  biet  Nib.  C. 
16304,  falls  richtig  gelesen  ist.  Hierzu  ie  für  tmecht  umgelau- 
tetes  üe:  rieft  Ls.  124,  1174.  anrieffend  Wst.  1,  54.  geschieff 
Mentel  bib.  gen.   1.    stiendt  F.  Platter  145. 

Dieses  ie  für  üe  wird  in  der  nordwestlichen  Schweiz  noch 
gehört. 

Für  ^  kommt  ie  seit  Notker  mitunter  vor:  uberstriechenten 
Nps.  61.  gediehet,  diehent  1.  53.  intliehet  36.  wiehi  29.  gewieh- 
ten  17;  inliehen  Bib.  9,  138.    Im  14.  15.  Jh.  ist  es  nicht  selten: 

wiele  (1347)  Schreiber  1,  367.  liebes  MS.  A.  107,  12.  belieben  Grsh.  Pr.  1,  88. 
zwievil  Mart.  82,  12.  Heden  MS.  A.  253,  28.  striet  251,  31.  tageziet  (1420)  Schrei- 
ber 2,  299.  driezech  Nib.  C.  4126.  vlieze  MS.  A.  107,  4.  wiese  Grsh.  Pr.  1,  89. 
gliechen  (1601)  Wst.  1,  97.  tlechsel  Wst.  1,  117.  219.  liehen  253.  wierouch  Mart. 
14,  19.  64,  10.     Hecht  M.  Neuj.  447.    Uechtlich  (1354)   Gschtf.  11,   176. 

Aus  der  lebendigen  Mundart  weifs  ich  nichts,  was  für  die 
diphthongische  Aussprache  dieses  ie  redete,  anzufüren. 

10. 

§  Q6.  Das  echte  io  ist  Brechung  von  in.  Von  alem. 
Quellen  haben  es  Kero,  gl.  Jun.  AB.,  Sg.  242  neben  ia  eo  ea, 
gl.  K.  neben  eo  ea,   Rb.  neben  eo  ia,  Hymn.  und  Sg.  299  ne- 
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ben  eo,  gl.  Jun.  C.  neben  einzelnen  ie.  Eigennamen  des  Ge- 
biets haben  io  in  der  zweiten  Hälfte  des  8.  und  im  ganzen  9. 
Jahrh. 

Saladio  'Reag.  7S0.  diomuate  K.  2.  dhionost  Rh.  520.  dhionoontes  501.  diorna 
gl.  Jun.  208.  Plionunc  Neug.  8.50.  tior  Hj-mn.  22,  4.  niorun  gl.  Jun.  223.  Sg.  242. 
tioffi  fadj.)  gl.  K.  17.  stiofsun  Sg.  299.  piot  gl.  Jun.  192.  Thioto  876.  Goldast  2, 
26.  r/t/o/mcus  Neug.  816.  Z'eo^mc  Kausler  786.  826.  Thiotß-id  S38.  Thiothart  S82. 
diotic  gl.  Jun.  235.  EdiUioz  Neug.  854.  liozzo  gl.  Jun.  234.  liozari  251.  kiozun 
Hymn.  25,  4.  kiozantlih  Rb.  495.  niozanti  491.  chiosantlih  516.  ^jws«  Sg.  242. 
liochan  gl.  Jun.  254.  zarziokanne  Rb.  501.  ßiohente  K.  gl.  Jun.  243.  /wA;;  199. 
liohtfaz  Hym.  1,  8. 

In  verschmolzenem  Worte:  fior  gl.  Jim.  192. 

Für  fremdes  e:  lionna'Rh.  520.  piozza  Sg.  299.  spiohara 
Rb.  508. 

Auf  eo  geht  es  in  io,  nio,  Ho  Boeth.  50  zurück. 

Mundartliche  Eigenheit  ist  io  für  wo  auf  ein  par  Basler 
Pergamentblättern  aus  {f.  Jh.;  geschrieben  ist  o:  gioti  Wack. 
Pr.  17,  12.  19,  7.  giotu  20,  39.  giolichi  20,  17.  diemioti  18,  39. 
43.  bioza  17,  5.  mozze  18,  14.  17  ff.  griozzen  20,  44.  mioze 
19,  6.  miozzin  19,  4.  almiosena  17,  8.  13.  getwioc  18,  28.  — 
Vgl.  ia  für  wa  §  62. 

In  der  Mundart  von  Riraella  am  M.  Rosa  wird  io  für  uo 
gehört:  Bi'ioder ,  giot,  At^miot ,  miofz,  Tioch,  gsiocht ,  Schioh 
Schott  144.  146. 

lU. 

§  67.  Die  alte  erste  Steigerung  der  [7- Klasse,  schon  in 
den  ältesten  Denkmälern  mit  iu  bezeichnet,  woneben  nur  ein- 
zelne eu  herlaufen.  Die  Aussprache  mufs  in  ältester  Zeit  doppel- 
lautig (i-u)  gewesen  sein,  wie  die  Konsonantirung  iv  und  die 
Brechungen  des  iu  in  io,  ia,  ie  schliefsen  lafsen.  Für  die  mitt- 
lere Zeit  aber  ist  bereits  die  heute  noch  fortdauernde  Aussprache 
als  langes  tiefes  ü  zuzugeben. 

Aufser  iu,  iv  finden  wir  geschrieben  iu,  iü,  iw,  iü;  im  14. 
Jh.  iü,  iv,  ive,  ie«,  auch  iv,  i°io  (z.  B.  hivnischen  Nib.  A.  2079,  2. 
iü  Mone  Seh.  1,  64.  ni^wen  Kl.  C.  2500.  ni°w  Nib.  C.  3278), 
ferner  v  und  üe.  Diese  Zeichen  sowie  die  schon  im  13.  Jh. 
nachweislichen  v,  h  deuten  auf  die  einfache  Aussprache  des  iu, 
die  damals  sich  festgesezt  hatte.     Ueber  ui  §  76. 

Der  Umfang  des  iu  wird  durch  die  Brechung  in  io,  ia,  ie 
bedeutend  verkürzt.  Widerstand  leistet  die  Formel  iw  (iuw), 
also  biuwen,  bliuwen,  briuwen,  kiuwen,  niwen  (stofsen),  riutoeri', 
triuwe,  iuwer;  kniu,  spriu.     Aufserdem  zeigt  das  alemannische 
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in  mancben  Worten  das  in  erhalten,  so  in  diufa  K.  5.  diup 
Schwab.  15  und  noch  heute  Düf;  stiuftochter  Mone  Kindh.  267; 
ßiuga  Grsh.  Pr.  1,  45,  heute  Flüga,  und  mit  Uebertritt  in  eu 
Fleuge;  Hup,  noch  heute  lüb;  ebenso  bewart  die  Mundart  noch 
jezt  das  iu  in  den  Präsensformen  der  aWautenden  Zw.  der  U- 
Klasse,  Rapp  bei  Frommann  11,  479.  Vonbun  ebd.  IV,  326, 
wozu  wir  als  alte  Belege  fügen:  anasciiipanti  Pa.  128.  fersciu- 
bende  Nps.  57.  spriuzzant  Can.  3.  fliugante  Pa.  136;  vgl.  auch 
noch  liudari  gl.  K.  47. 

Durch  Verschmelzung  entstanden  imd  deshalb  unecht  ist 
iu  in  niun,  friunt;  auch  steht  es  in  jüngerer  Zeit  zuweilen  für 
das  ie  der  reduplic.  Präterita. 

Aus  wi  entstmid  es  in  hinten  tr.  Kr.  15360.  Lanzel.  8402, 
niut,  und  dem  heutigen  hünen  Stalder  2,  60  (vgl.  altn.  hmnd). 

Ueber  die  Verengung  in  ü  §  47. 

Seit  —•  Jli-  gi'iff  der  Umlaut  das  meist  aus  Denung  von 
u  entstandene  ü  an;  der  neue  Laut  ward  iu  geschrieben,  wor- 
aus sich  schliefsen  läfst,  dafs  schon  dranals  die  diphthongische 
Aussprache  von  iu  aufgehört  hatte. 

Wir  wollen  hier  nur  eine  unechte  Ausdenung  des  iu  nach- 
weisen, welche  seit  dem  13.  Jh.  sich  hier  und  da  bemerklich 
macht:  üz  (1281)  Schreiber  1,  90.  uez  MS.  A.  271,  9.  hiuse 
Bari.  A.  24,  35.  rivch  18,  21.  struechen  Nib.  C.  16192.  Im  el- 
sässischen  ist  sie  stärker.  Spuren  dieses  unechten  Umlautes  be- 
wart noch  die  Mundart;  so  lautet  z.  B.  Hüs  hier  und  da  in  der 
Schweiz  Hüs,   Buch  am  M.  Rosa  Buch  Schott  162. 

Tausch  zwischen  iu  und  ?,  in  hiurdt  und  Mrat  bekannt, 
aber  durch  thematisches  w  hier  bedingt,  tritt  reiner  in  ferliuhen 
Grsh.  Pr.  1,  33  hervor. 

Als  blofse  mundartliche  Verdumpfung  nenne  ich  die  für  i 
im  14.  ff.  Jh.  vorkommenden  tiefen  w:  bü  Wst.  1,  172.  dnry 
Tsclmdi  1,  652.  brüw  Th.  Platter  13.  früem  (1387)  Gschtf.  11, 
225.  sün  Ad.  Eva  469.  lüden  MPass.  1939.  bnt  Ls.  25,  240. 
drüfsig  (1333)  Schreiber  1,  285.    lühte  (1424)  2,  340. 

OA. 

§  GS.  Einer  der  in  Zeit  und  Raum  besclu'änktesten  Laute 
unserer  Sprache  ist  oa.,  eine  Nebenform  der  Steigerung  ö.  Von 
den  alem.  Sprachdenkmalen  haben  es  nur  die  keronischen  Glos- 
sen  in  gröfserer  Menge:    gl.  K.   Pa.   neben   o,    Ra.  neben  na; 
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vereinzelt  erscheint  es  auch  in  gl.  Hrab.  Jun.  Engelb.  Aug.  Rb. 
Bib.  12.  13.    Eigennamen  des  8.  9.  Jh.  haben  es  ebenfalls. 

froa  gl.  Hrab.  zoa  gl.  K.  Pa.  zoatoa  gl.  K.  14.  Pa.  138.  —  foalazzit  gl.  K. 
32.  Pa.  155.  irfoalod  gl.  K.  225.  ploamo  132.  Pa.  230.  coamono  gl.  K.  11.  Pa. 
135.  gl.  Hrab.  hroam  gl.  K.  6.  Ka.  130.  roamilin  gl.  Jun.  195.  widnrzoami  gl.  K.  4. 
kheisarlnam  gl.  K.  160.  heertoam  gl.  Hrab.  kisoanit  gl.  K.  108.  casoanta  Pa.  228. 
toan  gl.  K.  19.  Pa.  143.  toanter  gl.  Hrab.  foarenü  Pa.  243.  ungafoari  gl.  K.  4. 
Pa.  129.  /toora  gl.  K.  121.  cfwvmWi!  gl.  K.  4.  ro«jya  91.  Pa.  199.  woa/«w<?  Rb.  521. 
Oat/a^  Neug.  870.  Oadalwart  836.  Goldast  2,  27.  inoadit  Bib.  13,  53.  yioadeger 
Sg.  292.  ^/7Jof(rf  gl.  K.  146.  Äo«<io  Neug.  773.  Roadhart  753.  Goldast  2,  40. 
Roadpert  Neug.  774  —  822.  Rondolf  Neug.  822.  Oa<o  818.  Froaülin  774.  p/oa< 
gl.  K.  109.  giploaügan  Engelb.  Gl.  foatandi  gl.  K.  17.  Pa.  141.  foatit  gl.  K.  109. 
float  17.  flohat  Pa.  140.  coa<  168.  gl.  K.  48.  moat  108.  Moatin  Neug.  786.  804. 
Moathar  819.  Moathelm  754.  Goldast  2,  47.  moatscafji,  sanftmoati  gl.  K.  4.  moater 
Bib.  12.  caspoat  Pa.  225.  süo««  gl.  Aug.  3,  453.  <oa)i  gl.  K.  18.  106.  140.  Oazo 
838.  Goldast  2,  43.  ploazit  gl.  K.  27.  Pa.  150.  moaz  gl.  K.  74.  kinoaz  48.  droasi 
11.  wiofw  106.  moasandi  17.  Pa.  141.  zoatons  138.  foagen  228.  gafoagit  Pa.  Ra. 
129.  cafoacander  gl.  K.  9.  cofoagida  Pa.  228.  Rb.  495.  cafoacta  Ra.  228.  canoac 
gl.  K.  6.  Boahhem  Neug.  804.  roahhari  gl.  K.  14.  Pa.  138.  miroahlihho  gl.  K.  160. 
^ortA  92.  soahchandi  6.  :casoachchit  15.  ouhsana  184.  woahsun  Rb.  493.  hoahom 
(1.  prs.)   gl.  K.  160. 

Ol. 

§  69.  Wir  stellen  Belege  des  Lautzeichens  oi  hier  zusam- 
men, .das  seit  14.  Jh.  beliebt  war  und  gewönlich  den  Umlaut 
von  ö,  zuweilen  auch  eine  tiefe  Färbung  von  ei  ausdrückt. 
Aufser  oi  wird  o,  öi^  oei  geschrieben. 

Am  häufigsten  steht  oi  für  oe. 

a)  Umlaut  des  aus  ou  verengten  d,  wobei  man  bedenke, 
dafs  alem.  oe  oft  gemeinem  öii  entspricht  (§  45).  Die  ältesten 
Spuren  sind  Loifm  Neug.  863.  löiste  Sg.  338;  erst  seit  14.  Jh. 
wird  es  gebräuchlicher: 

Semedoiwe  Wst.  1,  74.  hoei,  goei  MS.  C.  2,  2ö0.  Jioei  Wst.  1,  74.  gevroiwe 
MS.  A.  197,  2.  vroide  MS.  A.  Wack.  Pr.  56,  21.  froeide  MS.  C.  s«ro«oJ  (1433) 
Gschtf.  XI.  —  soeime  (1383)  Gschtf.  XI,  183.  schoinir  Wack.  Pr.  57,  106.  schoeinir 
57,  8.  hoirint  Anzeig.  8,  505.  Diut.  1,  53.  hoirere  Wack.  Pr.  20,  41.  giloibe  Diut. 
1,  55.  giloibint  52.  glöihig  (1449)  Gschtf.  9,  234.  loeiber  MS.  C.  2,  203.  roibig 
B.  R.  1,  37.  hoibit  Diut.  1,  55.  lioipter  (1490)  B.  R.  1,  215.  loijit  Diut.  1,  58.  loiffe 
Schreiber  2,  221.  267.  biroibit  Diut.  1,  55.  köife  (1400)  B.  R.  1,  65.  Wst.  1,  223. 
broide  Wack.  Pr.  13,  4.  MS.  A.  94,  20.  ertoiden  Wack.  Pr.  20,  42.  toitent  Diut.  1, 
52.  groizin  49.  groiste  48.  5owi  Wack.  Pr.  20,  35.  troiste  Diut  2,  298.  troisten 
Wack.  Pr.  56,  352.  soigete  Boner  C.  30,  6.  erzoeigt  (1433)  Gschtf.  14,  259.  hus- 
röichi  (1421)  Wst.  1,  24.    Imsrüiki   1,  4.    hoihi  Anzeig.  8,  505.  hoihste  Diut.  1,  61. 

Mit  unechtem  Umlaut:  noit  Wack.  Pr.  92,  10  ff.  eigen  Diut. 
1,  55.  oich  (1282)  Kopp  1,  27.  Wst.  1,  102.  ÄoiÄ  Diut.  1,  63. 
67.  —  Aus  Unterwaiden  erwähnt  Stalder  Dial.  66  ein  diphthon- 
gisches oi  für  d:  soi,  />*oi. 

b)  Umlaut  der  alten  Steigerung  6  (§  41):  voirent  Diut.  1, 
51.    gifoirit  64.    /roiöe  67.   foize  59.   iJoi^ef  Habsb.  Urb.  99,  26. 

Weinhold,  Alem.  Gramm.  5 
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noigint  Diut.  1,  50.  —  Mit  unechtem  Umlaut  nöir  Sg.  338.  foire 
(n.  sg.)  Diut.  1,  55.    voiz  54. 

oi  für  ö  ist  sehr  selten:  froimider  Diut.  1,  55.  hoiffeii 
Wst.  1,  231. 

Als  Bezeichnimg  von  tief  gespi'ochenem  ei  kommt  oi 
Ende  des  14.  und  im  15.  Jh.  vor: 

doylt  Anzeig.  6,  348.  verschoein  Schürpff  230.  schoibe  (1401)  B.  R.  1,  76. 
wagenlöyse  Wst.  1,  167.  hoeischet  (1428)  Gschtf.  8,  98.  Goyschel  Wst.  1,  93.  zoti- 
ger (1423)  Gschtf.  8,  88.  erzöygung  (1474)  Schreiber  2,  541.  erizoigent  (1424)  ebd. 
2,  348.    spöichel  W.  v.  Eh.  210,  47. 

Die  tiefe  Aussprache  von  ei  ist  in  manchen  Schweizer  Ge- 
genden imd  im  Bregenzer  Walde  heute  zu  hören ;  Stalder  Dial. 
22.  24  und  Voubun  schreiben  dafür  oi.  Vgl.  auch  schwäbi- 
sches oi. 

ou. 

§  70.  Die  höchste  Steigerung  der  f/-Klasse  ward,  wie  §  51 
gezeigt  ist,  seit  dem  9.  Jh.  allmählich  mehr  und  mehr  durch 
ou  bezeichnet,  das  vom  12. — 15.  Jh.  entschieden  die  Oberhand 
hat.  Dieser  Eintritt  von  oii  für  au  mufs  mit  einer  veränderten 
Aussprache  des  Diphthongen  zusammenhangen,  die  wahrschein- 
lich von  dem  helleren  zu  einem  tieferen  geschlosseneren  I^ange 
übergieng.  Noch  heute  scheidet  sich  die  Schweiz  zwischen  au 
und  ou:  au  tönt  nach  Stalder  Dial.  33  in  Bern,  Luzern,  Uri, 
Schwyz,  Zug  und  einem  Theil  von  Argau  und  Neuenburg,  da- 
gegen „das  noch  rauhere  o?^"  in  Unterwaiden,  Biel,  Solothurn, 
Zürich,  Freiamt,  Frickthal,  Basel.  Im  Unterthurgau  und  dem 
Appenzeller  Mittellaude  wird  au  gesprochen,  im  Oberthurgau, 
St.  Gallen,  im  Appenzeller  Kurzenberg,  im  Rheinthal  ou  mit  o, 
ebenso  in  Vorarlberg  (mit  Ausname  der  Walser)  und  in  dem 
alem.  Tirol,  Tobler  XXXIII.    Vonbun  bei  Frommann  IV,  326. 

Vor  anstofsender  vocalischer  Bildung  oder  Biegung  wird  ou 
zu  ow  oder  ouw,  die  gleichbedeutend  sind,  consonantirt,  wie  all- 
gemein deutsch  ist.  Im  15.  Jh.  schrieb  und  druckte  man  auch 
für  auslautendes  ou  gern  ow ;  Anfänge  davon  fallen  schon  früher, 
z.  B.  bow  Nib.  C.  15085. 

Die  Schriftzeichen  für  diesen  Diphthong  sind  mannichfach: 
on,  öu,  du,  oi\  oü,  o,  ??.  (wie  umgekehrt  o  für  wo),  z.  B.  Ivha 
Bib.  13,  52.  vruo  Nib.  C.  3431.  hmnen  Heinz.  ML.  A.  161.  be- 
ruheten Grsh.  Pr.  1,  95.  stuop  Nib.  C.  316.  Stuof acher  (1305) 
Kopp  1,  63.     tuoffen  (1482)  Gschtf  14,  264.     lüfft  Wst.  ],  97. 


67 

tachtrvffe   B.  R.  1,  10.    vrüdenrich  Bari.  A.  205,  9.     Ueber  äv, 
uw  §  51. 

Die  Entfaltung  desselben  Wortes  in  den  verschiedenen  Stu- 
fen der  f/- Klasse  läi'st  sich  in  den  alem.  Quellen  deutlich  ver- 
folgen; vgl. 

büwen  biuwen  bowen  bouwen;  bliwecUch  blüweclich  blowekliche  (Kl.  C.  3650); 
briuwen  brouwen ;  driuwen  drouwen ;  griuwen  growen ;  riwe  rowe ;  getriuwen  getrouwen ; 
spiuwen  spouwen  [spüüwen  Maaler  379.    spüuzen  Ett.  H.  397.  Maaler  381). 

Gegen  den  Umlaut,  der  seit  dem  13.  Jh.  ou  ergreift,  be- 
merkt man  Widerstand: 

gedrouwe :  lowoe  Mart.  173,  60.  erfrouwet : gestrouwet  1,  100.  vrouwede  MS.  A. 
143,  23.  vroude  Nib.  C.  248.  Kl.  A.  1534.  hozizu  houwes  Wst.  1,  8.  boumelin  Bari. 
117,8.  ÄoM^j^er  (1503)  B.  ß.  1,  235.  kaufe  (PI.)  (1411)  B.  R.  1,  95.  kouffei-  Wst. 
1,  9.    louken  Freid.  A.  47,  1.    verlougnet  Schürpflf  224. 

§  71.  Es  ist  früher  schon,  §  51,  gesagt,  dafs  das  aleman- 
nische bis  heute  der  Diphthongisirung  des  ü  in  au  widersteht. 
Trotzdem  ergeben  sich  in  den  Hss.  einige  au  und  noch  mehr 
ou  für  M,  die  vielleicht  auf  bairischen  Einflufs  kommen,  viel- 
leicht aber  ein  vorübergehendes  zucken  des  alem.  nach  dieser 
Entvi^ickelung  andeuten : 

provtelouft  Sg.  1394;  ferner  geroumet  Nib.  C.  5611.  säumten  4566.  5355. 
Treysenmoure  11174.  trourende  1232.  ouf  9611.  11204.  house  7032.  9598.  7iiowr- 
steine  Kl.  C.  2052.  gemowert  1660.  gemowers  Kl.  B.  1075.  trovren  Nib.  AB.  2289,  4. 
trourichlichen  A.  2104,  1.  house  Kl.  B.  1900.  — dovchte  (1296)  Kopp  2,  156. 
brÖtegome  MS.  A.  108,  7.    soumpt  Wst.  1,  292. 

Die  gleichzeitige  Diphthongisirung  von  ?/,  o  und  ö  unter- 
stüzt  die  Meinung,  dafs  in  der  That  hier  ein  mundartlicher  Vor- 
gang angesezt  hat,  der  sich  aber  nicht  weiter  entfaltete. 

ou  für  u: 

holde  B.  R.  1,  10.  soun:boun  Mart.  93,  76.  h(^bis  Nib.  A.  1393,  4  (hubs 
1282,  2).    tougint  Mart.  51,  33.    laugen  Zobel  257. 

OU  für  o: 

briutegoume : soume  Mart.  52,  43.  briutegoum:troum  tr.  Kr.  4564.  brutegoume 
Bari.  D.  68,  1.  frömde  Kl.  A.  1766.  Bounstetin  (1293)  Kopp  2,  146.  WÖrmz  Kl. 
A.  1763.  oubs  (1332)  Gschtf.  8,  45.  lÖbun  (inf.)  Grsh.  Pr.  1,  87.  gelSbti  1,  17. 
lovpten  W.  V.  Rh.  229,  24.  böten  Grsh.  Pr.  1,  86.  gÖt  85.  hertzovg  Schwab.  418 
(St.  Galler  Hs.). 

OU  für  ö: 

vrouliche  Auzeig.  4,  368.  8,  505.  frounehoph  Wack.  Pr.  10,  51.  Ion  Grsh.  Pr. 
1,  85.  schoun  Voc.  opt.  32,  26.  schÖni  Anzeig.  8,  505.  our  Voc.  opt.  1,  44.  zir- 
stÖrlt  Anzeig.  8,  505.  toude  Zur.  Jahrb.  42,  14.  braut  Schwab.  418  (St.  Galler  Hs.). 
Wst.  1,  263.  nout  Mone  Seh.  1,  202.  Wack.  Pr.  77,  7.  routt  Schwab.  418.  grouz 
Richter  175.  groufs  Grsh.  Pr.  1,  85.  grou/zi  Uhland  124,  12.  B.  bouse  Wack.  Pr. 
83,  55.  lous  Mone  Seh.  1,  203.  erlouset  Wst.  1,  10.  Wack.  Pr.  61,  4.  trost  Anz. 
8,  505.    hdihir,  hohste  ebd.  —   In  fremdem  Worte:   crovn  Voc.  opt.  14,  24. 

Aus  Schwyz  und  Zug  erwähnt  Stalder  Dial.  66  ein  diphthon- 
gisches ou  für  6. 

5* 
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Als  Ergänzung  zn  den  Belegen  des  au  fiir  ^  §  52  sind 
einige  ou  für  ä  aus  dem  15.  Jh.  beizubringen:  sömen  (1444) 
B.  R.  1,  129.  Öne  Röttl.  Chr.  1.  mÖne  30.  getön  5.  now:Schi- 
now  Lenz  78. 

öu. 

§  72.  Der  Umlaut  des  ou  entwickelte  sich  seit  dem  12. 
Jh.,  nachdem  in  der  Formel  awi  der  Diphthong  au  schon  im 
8.  9.  Jh.  vom  Umlaut  angegriffen  war,  §  61. 

Widerstand  des  ou  gegen  die  Trübung  ist  §  70  erwähnt: 
indessen  ist  derselbe  vorübergehend;  im  15.  16.  Jh.  ist  öu  tief 
eingedrungen,  vgl.  höwt  Wst.  1,  117.  höwend  M.  Pass.  3340. 
röwisch  Tschudi  1,  217.  schöwen  Wst.  1,  317.  fraulich  M.  Him- 
melf 60.  glöublich  (1539)  B.  R.  1,  365.    erköuft  (1574)  ebd.  434. 

Unechter  Umlaut  zeigt  sich  auch:  fröw  (n.  sg.)  Bluntschli 
1,  498.  Wst.  1,  82.  102.  röw  Gschtf  13,  172.  ouch  B.  R.  1,  11. 
Gschtf.  13,  68.  Derselbe  wird  noch  aus  der  Walliser  Mundart 
(Simpeln  imd  Lötschenthal  ausgenommen)  nachgewiesen  Stalder 
Dial.  35;   nur  wird  hier  eu  gehört,  da  das  Wallis  au  spricht. 

In  den  alem.  Gegenden,  welche  ou  sprechen  (§  70),  lautet 
auch  der  Umlaut  noch  öu. 

Schriftzeichen  dieses  Diphthongen  sind  öu^  ou,  om,  oev>; 
dem  4  =  ou  gemäfs,  auch  tii:  biUmes  Diut.  1,  51. 

In  Denkmälern  des  15.  16.  Jli.  begegnet  öu  für  verdumpft 
gesprochenes  ei:  gehouschen  (1450)  B.  R.  1,  233.  höuschend 
Tschudi  1,  46.  houscht  (1534)  B.  R.  1,  298.  (1601)  Wst.  1,  98. 
gehduscht  (1449)  B.  R.  1,  131.     Vgl.  auch  §  61.  69. 

UA. 

§  73.  Ua  ist  einer  der  Diphthonge,  welche  sich  aus  der 
alten  Steigerung  ö  entwickeln.  Eine  jüngere  Gestalt  von  uo 
(Grimm  Gr.  P,  114)  vermag  ich  nicht  darin  zu  sehen,  da  uo 
zur  Blütezeit  des  ua,  im  8.  9.  Jh.,  erst  spärlich  vorkommt.  Wir 
finden  ua  vorzüglich  in  K.,  Hymn.,  gl.  Jun.  ABC,  gl.  Blas.  A., 
Rb.  imd  den  vornotkerschen  Psalmen,  vereinzelt  bei  Gall.,  zu- 
weilen in  Ra.,  Pa.,  gl.  K.,  Paul.,  Sg.  282.  Eigennamen  des  8. 
9.  Jh.  haben  es  oft.     Vgl.  §  41. 

tua  Psalm  107,  6.  zua  K.  Rb.  gl.  Jun.  243.  Psalm,  niava  K.  Hymn.  13,  1. 
stual  gl.  Jun.  226.  wualum  Kb.  501.  pluamun  497.  cuamin  516.  ruamida  gl.  Paul. 
2,  14.  ewarttuam  Rb.  494.  meistartuam  K.  wlstuam  gl.  Paul.  1,  77.  tuamlih  gl. 
Jun.  214.  castluamta  Rb.  528.  Cuanrat  Neug.  858.  gruuni  gl.  Jun.  180.  cruauno 
Rb.  492.  huanir  Sg.  292.  hiinninchili  gl.  Paul.  2,  24.  suana  gl.  Jun.  192.  237.  Rb. 
606.    suanu  K.  2.    suanarl  Hymn.  6,  1.    kasuannan  gl.  Jun.  224.    tuanne  K.   Hymn. 


69 

2,  8.  stuant  gl.  Paul.  2,  9.  arstuant  Rb.  492.  farstuanü  K.  7.  /««r  Psalm  123  4. 
cafunrre  Hyinn.  22,  3.    fuarin   gl.  P;uil.  2,   3.    fuavfnti  Ra.  243.    frainfnnrit  Hvmn. 

3,  7.  Ä?«fM'  Rb.  496.  huaro  K.  3.  huarari  Sg.  292.  kiruarida  Rb.  512.  gl.  Jun. 
229.  ruarta  Rb.  492.  wuaragi  Hymn.  18,  4.  Ptuiba  757.  Goldast  2,  41.  Buabbin- 
wilare  Neug.  840.  M«Äe^  gl.  Jun.  203.  uabunga  Rb.  510.  cruapa  Hymn.  21,  6.  er- 
ÄwaJ  K.  7.  anthuabi  Rb.  528.  truaptu  gl.  Jan.  243.  luafun  Rb.  499.  seltkaluaffo 
K.  6.  kascuaf  Rb.  518.  scuafun  506.  rwr(/'<  Hymn.  7,  7.  gl.  Jun.  178.  touaffes  Rb. 
511.  v^oqffnnti  521.  Uadalwart  852.  Goldast  2,  50.  pruader  Rb.  493.  pniadru  K. 
gaduadi  Gall.  munde  K.  7.  muadentamo  Rb.  502.  ruadar  Sg.  299.  Puato  Neug. 
774.  836.  /j^M««  Hymn.  1,  4.  7,  10.  pluatac  Rb.  518.  cAnw«<  K.  1.  Awa«  Rb.  528. 
Huato  Neug.  815.  ubarfluatida  K.  36.  unfruater  K.  7.  Rb.  517.  iwa«  llymn.  8,  5. 
gl.  Jun.  244.  Psalm  124,  4.  Cm«<o  Neug.  817.  Guathere  892.  wm««  K.  1.  Hymn. 
1,  10.  muati  gl.  Jun.  209.  puazza  K.  pluazzanne  Rb.  495.  fuazzum  K.  kakruazze 
Hymn.  4,  5.  munzzo,  muazzot  K.  rwoz  Sg.  292.  suazzi  K.  gl.  K.  195.  Buaso  Neug. 
788.  796.  Puasunhovun  842.  puasitm  Ra.  236.  Psalm  128,  7.  »H2<a«  K.  24.  39. 
Hymn.  3,  6.  gl.  Blas.  4.  Rb.  511.  Muasilenpach  Neug.  854.  pluastar  gl.  Jun.  209. 
huasto  Sg.  292.  wuasgi  Hymn.  7,  10.  wuascun  Rb.  513.  kevuakan  K.  55.  kifua- 
kida  Rb.  528.  kifuagit  gl.  Jun.  235.  kafuage  Hymn.  5,  5.  kruago  Sg.  292.  uzlun- 
geton  gl.  Jun.  204.  luakente  Rb.  530.  arslunc  491.  irsluag  gl.  K.  218.  cntruac 
76.  Puach  Neug.  874.  m  Puachun  marche  894.  Jlagenbimh  850.  /jtf«A  K.  Rb. 
516.  pruah  K.  55.  pruahhah  gl.  Jun.  197.  farßuahhan  K.  Fruachanolf  Neug.  759. 
ruahcha  K.  2.  ruachan  Hymn.  15,  1.  suahhanti  K.  irsuahhida  K.  1.  suahani  Ra. 
130.  arsuahnissn  gl.  Jun.  174.  <MnÄ  Pa.  192.  duach  Sg.  292.  pihuahotos  Rb.  500. 
kescuahte  K.   —  kaluaget  [g=j)  Rb.  494. 

In  der  Schweiz  und  in  Vorarlberg  hört  man  noch  heute 
wa,  das  jedoch  schwerlich  Fortsetzung  des  alten  ua,  sondern 
wie  ue  Abschwächung  des  gemeinen  uo  ist. 

Wir  lernten  §  48  ii  für  a,  auch  für  ä  =  ai  kennen.  Im 
Oberinnthal  treffen  wir  einen  gleichen  dumpfen  Laut,  aber  mit 
a- ähnlichem  Nachschlag,  also  Ma  =  ai:  huam,  uan,  Buan,  kuan, 
Stuan  Frommann  IH.  97. 

UE. 

§  74.  Abschwächung  von  iio  zeigt  sich  als  ne  ziemlich 
früh  in  einzelnen  Spuren: 

zuatue  K.  tuenne  K.  grueni  gl.  Jun.  190.  chueniga  MCap.  354.  suenestaga 
Sg.  1394.  suendi  Nps.  9.  siüende  49.  müede  Boeth.  214.  gebüezenne  Arist.  434. 
crüezeda  Hatt.  3,  542.    süezi  Arist.  436.    gnüegta  426.    nüehterniu  Hatt.  3,  542. 

Aus  späterer  Zeit  sind  die  vielfach  begegnenden  ue  nicht 
so  sicher  als  Abschwächung  von  uo  zu  fassen,  da  auch  der 
Umlaut  oft  genug  ue  geschrieben  wird.  Doch  mögen  folgende 
Fälle  hierher  zu  ziehen  sein: 

fi-{ce  Mone  Seh.  1,  66.  tue  67.  züe  64.  zue  (1417)  B.  R.  1,  101.  räewent  Mone 
Seh.  1,  64.  stul  M.  Kindh.  123.  Blueminberc  (1272)  Schreiber  1,  70.  tuen  (1348) 
Gschtf.  8,  55.  swuer  (1445)  B.  R.  1,  130.  brueder  Fridol.  25.  Ruedolv  (1272) 
Schreiber  1,  70.  blüet  Mone  Seh.  1,  63.  gtiet  (1409)  B.  R.  1,  89.  SchürpfF.  müeter 
MS.  A.  267,  16.  mueter  (1449)  B.  R.  1,  134.  rueten  Fridol.  21.  hiet  MS.  A.  271, 
20.  (1411)  B.  R.  1,  95.  buez  MS.  A.  271,  4.  gruez  271,  1.  gegrüezet,  müez  Mone 
Seh.  1,  64.  genüech  67.  gnueg  (1449)  B.  R.  1,  134.  versuechen  1,  8.  süechton 
Mone  Seh.    1,    64.    schuehei  Wack.  Pr.  45,   54. 

Noch  heute  ist  ue  neben  uo  im  alem.  zu  hören. 
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ÜE. 

§  75.  Der  Umlaut  des  uo  ist  seit  Anfang  des  13.  Jh.  ent- 
wickelt, ohne  jedoch  überall  durchzudringen,  vgl.  §  77.  Die 
Aussprache  war  und  ist  bis  heute  zweilautig.  Aufser  üe  hört 
man  «a,  «o,  im  vordem  Walgau  «ö,  in  Uri,  Unterwaiden  und 
der  nordwestl.  Schweiz  ie,  ia,  io. 

Die  schriftlichen  Bezeichnungen  sind  mannichfach;  aul'ser 
«e,  ue  findet  sich  wo,  z.  B.  güötern,  gemüötz  (1361)  Gschtf.  15, 
99;  noch  1752  ward,  der  Aussprache  gemäfs,  demüötig,  müösze 
geschrieben,  Gschtf.  13,  89.  Nicht  selten  war  uö,  z.  B.  gestuönde 
Ecke  4.  kuönste  Sigen.  2.  bniöft  84.  mnözent  Ecke  28.  muöse 
Sigen.  26;  üo,  was  Rapp  bei  Frommann  III.  201  phonetisch 
richtig  nennt,  z.  B.  gefüogt  (1361)  Gschtf.  15,  99.  Andre  Ver- 
suche, den  Diphthong  zu  bezeichnen,  sind  in  Diut.  1,  49.  52. 
57_60,  ui  Wack.  Pr.  92,  52.  uie  Osw.  989.  uei  Wst.  1,  241. 
voei  vei  z.  B.  bvoeile  Habsb.  Urb.  148,  25.  Jwoeinr  149,  3.  ge- 
'ceibet  99,  19.  fveize  99,  10  (Rd.);  es  erinnert  diefs  an  die  He- 
belschen  uei  und  üei  für  uo  und  üe  vor  thematischem  h  oder^. 

Aus  ?/  folgte  ü  für  we,  z.  B.  füren  (1258)  Schi*eiber  1,  58. 
bnigel  (1272)  »Schreiber  1,  69.  gemügt  (1298)  ebd.  148.  gerümt 
(1420)  ebd.  2,  299.    Im  15.  Jh.  ist  u  das  herrschende  Zeichen. 

Auch  iu  ward  für  üe  gesezt:  vu/rent  (1274)  Kopp  2,  136. 
triuben  MS.  C.  2,  204.  priuve  2,  202.  bivzin  (1274)  Kopp  2,  136. 
siizer  Lobges.  B.  16,  12.  bürgender  17,  3.  gliuwende  Bari.  B. 
376,  4.     Vgl.  auch  ui  §  76. 

Selten  und  jung  ist  üe  für  oe  (öu),  das  dem  uo  für  ou  zur 
Seite  steht:  huerent  (1306)  Kopp  1,  72.  schün:sin  Zobel  45.  In 
den  Gemeinden  am  M.  Rosa  wird  solches  üe  gehört:  düe  =  duo, 
dö  Schott  283,  tüed  tot  146;  ebenso  im  Berner  Oberlande.  Aus 
lezterer  Mundart  beschreibt  Stalder  Dial.  67  den  Diphthong  als 
ein  oe,  dem  ü  leicht  vorschlägt.  Dagegen  findet  sich  in  Glarus 
einfaches  tiefes  ü  für  oe  (schün,  tüne),  das  dem  aus  Zobel  an- 
gefürten  schün  entsprechen  mag  und  an  md.  und  nd.  i  (gramm. 
üe)  für  oe  erinnert.  —  Bei  üe  für  gedentes  ü  in  Appenzeller 
Mundart  (tüera,  dürren,  dörren  Tobler  9)  ist  der  Zweilaut  wol 
durch  r  bedingt. 
UI. 

§  76.  Nicht  als  eigenthümlicher  Laut,  sondern  als  häufiges 
Zeichen  ist  ui  aufzufiiren,  das  meist  für  iu  gesezt  wird.  Es 
steht   schon   bei   Gall.  K.  7.  fuir,    ferner  Bib.   9  puilla,   tuilla, 
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Bib.  13  stuirnagel,  yebuito^  dahshnite^  in  Eigennamen  des  8.  9. 
JJi.  Luitolt  Neug.  786.  818.  Puirron  827.  Luith  883;  ferner  im 
10.  Jh.  Rnitin  Neug.  947,  im  notkerschen  Aristot.  454  vuire  und 
mit  unechtem  Umlaut  388  chruit,  ebenso  wie  später  Wack.  Pr. 
92,  16  huit  für  hnt,  öfter  z.  B.  92,  3.  51  dui  =  du.  Im  13.  14. 
Jh.  jfindet  sich  ui  für  echtes  iu  noch  zuweilen. 

Es  steht  auch  für  üe:  küien  MS.  C.  2,  198.  stäne  Wack. 
Pr.  92,  83.  stuinde  ebd.  12.  geschvife  52.  guiti  49.  fuize  41. 
hüitten  Wst.  1,  239.    düicher  240. 

Selten  und  jung  ist  es  für  ü:  kuinstricher  Osw.  486. 

Aus  der  heutigen  Mundart  ist  zu  erwähnen,  dafs  im  Bre- 
genzer  Wald  ei,  das  dort  gewönlich  oi  lautet,  zuweilen  noch 
tiefer  mit  einem  Laute,  den  man  durch  wi  wiedergiebt,  gespro- 
chen wird,  z.  B.  kui~  kein,  ui~77idl,  hui~  heim,  Vonbun  16. 

uo. 

§  77.  In  den  ersten  siebenhundert  Jahren  unserer  Zeit- 
rechnung scheint  uo  noch  nicht  vorhanden  gewesen;  vereinzelt 
kommt  es  bei  Gall.,  in  Ra.  Hymn.  gl.  Jun.  B.  Bib.  9.  Sg.  292 
vor  und  auch  die  Eigennamen  des  8.  9.  Jh.  zeigen  es  nur  spar- 
sam; oa,  ua  blühten  damals  neben  dem  alten  6.  In  den  vor- 
notkerschen  Psalmen  überwiegt  es  aber  bereits,  in  den  notker- 
schen Schriften  hat  es  die  volle  Herrschaft. 

Die  Schriftzeichen  sind  aufser  uo  sehr  häufig  v;  ferner  üö 
(MCap.  283.  308  flP.),  no  und  uo  (Nps.  Diut.  1,  282  ff.),  sodann 
ou.  Indem  für  uo  und  ou  das  gemeinsame  Zeichen  ö  gebraucht 
ward  (vgl.  Sg.  1394.  Wack.  Pr.  S.  255),  so  lag  bei  der  Auf- 
lösung in  zwei  getrennte  Buchstaben  das  setzen  von  ou  für  uo 
nahe.  In  den  Engelb.  Gl.  stehn  z.  B.  ou,  6,  uo  neben  einander. 
Einige  Belege  des  o?<  für  uo:  hövre  Sg.  1394.  oiibin  gl.  Florent. 
houba  Haupt  3,  125.  proudere  Sg.  1394.  roudo  gl.  Florent.  glout- 
phanna  Haupt  3,  125.  gövti  Sg.  1394.  nout  Haupt  3,  125.  ronz 
gl.  Florent.  ouchsa  Haupt  3,  125.  irsouchare  gl.  Florent.  Später 
kommt  es  nur  selten  vor:  Oulricus  (1199)  Gschtf.  8,  251.  Choun- 
radus  ebd.  grovninberc  (1257)  ebd.  14,  241.  Mourbacensis  ebd. 
8,  251.  Swingrovbon  (1257)  ebd.  14,  241.  Roudolfus  ebd.  242. 
Bouchis  (1213)  ebd.  8,  252.    Vgl.  'S,  ftir  ou  §  70. 

Die  Schreibung  uoe  Osw.  1 298.  vruoe  zuoe  scheint  ein  Ver- 
such, zwischen  uo  und  der  Schwächung  ue  zu  vermitteln. 

Die  Aussprache  ist  bis  heute  diphthongisch,  meist  mo,  hier 
und  da  ua  oder  ue.     Daher  haben  auch  volksthümliche  Schrei- 
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ber  noch  in  den  lözten  Jahrhunderten  das  uo  nicht  aufgegeben: 
Weistümer  und  rechtliche  Aufzeichnungen  aller  Art  zeigen  es 
noch.  In  einer  amtlichen  Eingabe  aus  Freienbach  in  Schwyz, 
von  Caplan  Schuoler  1752  verfafst,  ist  u.  a.  thuoe,  thuon,  ruof- 
fen  geschrieben,  von  des  Schreibers  Namen  abgesehen  (Gschtf. 
13,  88).  Wahrscheinlich  schreiben  noch  heute  alem.  Land- 
leute uo.    Schweizer  Namen  zeigen  es  noch,  z.  B.  Buohler. 

Der  Umlaut  des  ?/o,  üe  tritt  seit  Anfang  des  13.  Jh.  auf, 
indessen  dringt  er  keineswegs  sobald  durch  und  findet  auch 
heute  noch  Widerstand.  Hier  geben  wir  einige  Belege  für  rein 
gebliebenes  uo  und  erwähnen,  dafs  in  denselben  Quellen  auch 
üe  erscheint. 

Wissenvluo  (1333)  Gschtf.  15,  113.  luogen  Bari.  A.  116,  28.  glSn  244,  26. 
luogent  :  mtiogent  Mart.  61,  77.  fuoien  :  muoien  26,  40.  muolich  Nib.  A.  1483,  2. 
hluote  (cj.)  :huote  tr.  Kr.  1688.  trübent  MS.  A.  149,  25.  bt-noder  (n.  pl.)  :fuoder 
tr.  Kr.  23299.  bruoder  (1437)  Bluntschli  1,  496.  gebruodra  (1333)  Gschtf.  15,  113. 
muoden  (inf. )  :luoden  tr.  Kr.  33754.  35767.  müdinc  Bari.  A.  257,  6.  wuotennuote 
MS.  C.  1,  45.  ungemüte  MS.  A.  87,  1.  gegrüzen  66,  33.  gegrüzit  23,  19.  büzzen 
(inf.)  Schwab.  111.  müzze  (cj.  prs.)  MS.  A.  112,  14.  muozen  (3.  pl.)  Mart.  7,  40. 
Schwab.  Z.  66. 

§  78.  Aufser  dem  echten  Diphthongen  uo  erscheinen  un- 
echte uo  in  den  alemannischen  Schriften. 

uo  für  die  Steigerung  6  in  zwuo  ist  freilich  nur  folgerecht, 
zwuo.tuo  Ulr.  Trist.  1203,  vgl.  auch  Wack.  Pr.  32,  24.  Schrei- 
ber 1,  367.  B.  R.  1,  118.  Wst.  1,  48.  W.  v.  Rh.  70,  18;  zwue 
Ls.  34,  41.  83,  2.  148,  4.  151,  18.  zwu  Heinz.  ML.  B.  645.  Ls. 
124,  363. 

Für  fremdes  ö:  Rume  Zobel  245.    crirn  239. 

uo  für  ö,  die  Verengung  von  ou:  duo  Kopp  1,  58.  109. 
Gschtf.  9,  51.  11,  75.  13,  81.  15,  113.  Wack.  Pr.  38,  3.  74,  11; 
im  Reime  :fluo  Boner  78,  26.  :fruo  48,  135.  :kuo  95,60.  :zuo 
Boner  29,  12;  heute  noch  im  Berner  Oberlande  duo  und  im 
vorarlb.  Montavon  dua.  Vgl.  aufserdem  gehuoret  Nps.  93.  stuoz 
118.  ferstuozen  108.  Später:  vrulich  Bari.  A.  276,  4,  hiioren 
(1296)  Gschtf.  9,  51.  geUde  B.  R.  1,  7.  brät  Altd.  Bl.  2,  265. 
lün:crun  Zobel  238. 

uo  für  o:  frvmmede  Diut.  2,  289.  mvmde  Bari.  A.  161,  29. 
179,  1.  briutiguom  Wack.  Pr.  31,  23.  26.  huofte  Grsh.  Dkm.  24. 
Guoifrit  (1296)  Gschtf.  9,  51.   muhte  MS.  A.  269,  23. 

Früh  und  ziemlich  häufig  ist  uo  für  ü  geschrieben: 

chruoto  Boeth.  211.  hnos  Fundgr.  59,  6.  chuosclihen  62,  24.  bruochendo  Boeth. 
203.    gebniochender  152.     duohta  Nps.   113.     geduohtn  34.   77.    gedüohton  58.    ge- 


düöhfemo  61.  fnnhte  Fundgr.  62,  5.  —  Später  buo  (1339)  B.  R.  1,  16.  duo  Wack. 
Pr.  92,  28.  ruomen  Nib.  C.  2020.  ruonende  Nib.  A.  B.  826,  1.  muort.  Nib.  C. 
11058.  truorechliche  545.  uof  1070.  3347.  Kl.  C.  1981.  B.  R.  1,  7.  br&t  Lobges. 
K.  21,  7.  huot  Nib.  C.  2766.  B.  R.  1,  10.  luot:tniot  Nib.  C.  1805.  truoten  199. 
uoz  B.  R.  1,  7.  10.  uoze  Kl.  B.  794.  uozer  Nib.  C.  3845.  A.  1363,  1.  tuosent  W a.ck. 
Pr.  37,    9.    40,   6.    fmst  Nib.  C.    17803.     duochte  (1302)   Kopp  1,   59.     däcA«  Wst. 

I,  162. 

Hierzu  kommt  nicht  minder  häufiges  wo,  ü  für  w: 

züordon  Boeth.  117.  ßudhen  Nps.  77.  87.  /?<o/je  113.  <»-MoAe  68.  145.  riiohit 
21.  irruota  37.  —  Später  zahlreich:  sm/cm  B.  R.  1,  12.  scÄ/<  1,  6.  frümic  Bari. 
A.  220,  5.  chuome  Wack.  Pr.  92,  28.  verdruomet : geruomet  Mart.  139,  99.  ktiomen 
Wst.  1,  185.  suon:tuon  W.V.Rh.  136,  42.  Pinionhilde  Nib.  C.  2772.  chuonden 
(1251)  Kopp  1,  1.  t&nre  Freid.  A.  8,  24.  tmonfzech  Kopp  1,  1.  dr&nder  B.  R.  1,  9. 
ver'mdot  12.  zuong  Voc.  opt.  bezzerunge  B.  R.  1,  10.  Uiorn  Grsh.  Dkm.  21.  zürnet 
Iw.  B.  6133.  würde  6289.  Grsh.  Dkm.  10.  buorüch  Wack.  Pr.  39,  11.  fürsten 
Bari.  A.  366,  30.  buorge  Kopp  1,  1.  würchen  Iw.  ß.  6191.  knuobelin  Grsh.  Dkm. 
16.  /M()/<e  Nib.  C.  11080.  Kl.  B.  786.  hütte  Habsb.  Urb.  L.  142,  9.  vluozze  Nib. 
C.  8192.  schuoz  3768.  Icruostel  Voc.  opt.  trüssetze  B.  R.  1,  10.  lügemcere  Iw.  B. 
3658.  vnmügelich  Bari.  A.  219,  28.  imigent  Wst.  1,  184.  tügent  MS.  A.  91,  16. 
269,  20.  zuochte  Nib.  C.  3698.  wuoche  Osw.  1573.  verflühtic  Schwab.  Z.  49.  un- 
züht  B.  R.  1,  12.    Wie  Habsb.  Urb.  52,  14. 

Aus  der  mmidartlich  beliebten  Verengung  von  iu  in  ü  (§  47) 
werden  sich  auch  die  no  für  gemeines  iu  deuten: 

uo  für  die  Steigerung  iu:  domuote  Nps.  46.  stuorruoder 
Boeth.  152.  —  mlwe  Mone  Seh.  1,  63.  ruowest  Kl.  A.  746.  luot 
Nib.  C.  192.  7810.    amhtlfde  B.  R.  1,  10.   Witen  Schwab.  Z.  26. 

uo  für  in  =  i  -\-  ti:  huotig  Boeth.  245.  —  nuou  Grsh.  Dkm. 

II.  nuovet  Wack.  Pr.  73,  4;  prt.  redupl.  luof  Ls.  226,  577. 
luoff  191,  208. 

uo  für  den  Umlaut  iu:  brüte  MCap.  369.  —  zune  Schwab. 
18.  kuosche  Wack.  Pr.  74,  26.  bblc  MS.  A.  189,  14.  Freilich 
können  diese  Beispiele  auch  auf  unumgelautetes  ü  zurückgehn. 

An  der  diphthongischen  Aussprache  dieses  uo  wird  zu  zwei- 
feln sein.  —  Vgl.  u  für  uo  §  48. 


2.    Schwäbische  Vocale. 

Die  Grundlage  des  schwäbischen  Vocalismus  ist  ganz  die- 
selbe wie  die  des  alemannischen ;  bei  dem  Mangel  an  ahd.  Denk- 
mälern, welche  mit  Bestimmtheit  nach  Schwaben  gesezt  werden 
können,  mufs  daher,  ohne  Gefahr  zu  irren,  auf  das  altalemanni- 
sche als  für  die  erste  Periode  des  schwäbischen  ebenfalls  giltig 
verwiesen  werden.  Die  Verschiedenheiten  der  Mundarten  bil- 
den sich  erst  mit  den  Jahrhunderten  aus. 
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Kurze  Vocale  der  ^-Klasse  a  ä  e  —  der  /-Klasse  i  e  — 
der   t/-Klasse  u  ü,  o  ö. 

A. 

§  79.  Vgl.  §§  9  — 11. —  Der  theilweise  Widerstand  gegen 
den  Umlaut  des  a  zeigt  sich  auch  im  schwäbischen.  Belege  geben 
alter  (comp.)  Iw.  5737.  zalt:alt  Flore  125.  farst :  getarst  3753. 
klager  Augsb.  St.  55;  aus  jüngerer  Zeit  erzalen  Keis.  Pr.  74. 
zanig  Franck  Wb.  19.  getrang  Keis.  ^r.  25.  unschadlichostWst. 
1,  392.  allerhast.,  trager  Beisp.  12.  smacken  Keis.  Pr.  23.  all- 
machtig Reyscher  404. 

lieber  die  Verdumpfung  in  o  §  83,  über  die  Denung  §  87. 

Unechtes  a  für  e  ist  durch  galtnüsse  Augsb.  St.  11.  acht 
Keis.  Pr.  39  dürftig  verbürgt,  und  die  heutige  Mundart  scheint 
nichts  davon  zu  kennen.  Schmids  Angabe  Wtb.  152  wird  mir 
nicht  bestätigt.  In  eigentlich  mundartlicher  E-ede  lautet  e  wie 
ea  oder  e^,   bei  reinerer  Sprache  ä. 

Mit  a  für  o  verhält  es  sich  ebenso;  die  spärlichen  Belege 
sallent  Wst.  1,  385.  mrstaln  378.  traffen  Uhland  178,  10  finden 
im  jetzigen  schwäbisch  keine  Stütze. 

Die  Neigung,  den  Flexions-  und  Suffixvocalen  den  helleren 
Laut  a  statt  gemeinem  e  zu  geben,  erscheint  auch  in  ober- 
schwäbischen Urkunden  des  13.  —  15.  Jh.  Heute  scheint  man 
dumpfer,  etwa  o,  zu  sprechen.  Dieser  unbestimmte  stumme  Laut 
ward  seit  alter  Zeit  bald  o,  bald  i,  o,  u  bezeichnet. 

Ä 

§  80.  Vgl.  §§  12.  13,  wonach  für  den  Umlaut  wie  für  die 
Brechung  in  älterer  Zeit  ä  geschrieben  ward.  Wir  haben  hier 
zu  erwähnen,  dafs  ä  der  heutigen  schwäbischen  Aussprache  von 
e  entspricht,  und  dafs  wir  auch  den  unechten  Umlaut  mit  ä 
belegen  können:  gehäder  B.  R.  1,  377.  däschen,  waschen  Uhland 
271,  2.  Im  altwirtembergischen  und  ulmischen  wird  solches  ä 
noch  gesprochen,  Schmid  Wb.  1. 

E. 

§  81.  Vgl.  §§  14  —  20.  Für  die  Ausdenung  der  Bre- 
chung im  schwäbischen  zeugen  ahd.  Gremald  Kausler  853. 
Fredishaim  777.  Liiitfretus  753.  Madalfredus  829.  Aus  späterer 
Zeit:  prengen  Decam.  37.  schermen  Augsb.  St.  9.  zwerbel  Spieg. 
153,  38.  In  der  heutigen  Mundart  tritt  dieses  e  für  gemeines  i 
vor  m  und  n  allgemein  ein:  Stemme,  Hemmel,   gwenne^  ben\  ge- 
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nauer  ist  dieses  e  vor  dem  nasalirten  n  sogar  als  Doppellaut  zu 
bezeichnen:  Be^se,  Ze^s,  fe,~schtr,  bre^ge  Binse,  Zins,  finster, 
bringen.     Schmid  294  und  Kellers  Mittheilung. 

Im  allgemeinen  spricht  der  strengschwäbische  Mund  e"  oder 
e,  für  e;  in  der  gebildeteren  Rede  lautet  e  wie  ä,  wärend  der 
Umlaut  e  geschlossener  tönt,  z.  B.  Mal,  üben,  wäben,  läsen, 
sähen  :  schelen,  heben,  reden,  Gleser,  Este,  Negel,  decken. 

In  Bezug  auf  ausgedenten  Umlaut  vgl.  ä  §  80. 

Was  alte  Kürze  betrifft,  so  wird  dieselbe  in  oberschwäbi- 
scher Mundart  (Rottweil)  in  mehrsilbigen  Worten  vor  einfachem 
Consonanten  bewart,  wärend  sie  im  übrigen  Schwaben  der  De- 
nung  weicht;  z.B.  Kegl,  lege,  nicht  Kegel,  lege,  vgl.  Lauchert 
Mundart  von  Rottweil  6. 

Allgemein  schwäbisch  ist  e  für  ö;  aus  schwäbischen  Schrif- 
ten stehn  mir  nur  junge  Beispiele  zur  Hand:  seilen  Reyscher 
309.  gefelgig  310.  enberning  Ehingen  20.  Aus  dem  alem.  und 
elsäss.  ergibt  sich  aber  höheres  Alter  dieser  Verschiebung.  — 
e  für  o  ist  in  dert  und  deckt  der  Mundart  geläufig. 

Auf  Verengung  des  ei  zu  e  und  folgender  Verkürzmig  des- 
selben beruhen  einige  e  für  ei:  Rennhartsaw  Wst.  1,  395;  aus 
heutiger  Mundart  z.B.  retza  reizen.  In  mllecht  Decam.  179  trat 
Kürzung  des  i  und  Schwächung  desselben  zu  e  ein;  die  Silbe 
ist  betont. 

In  den  tonlos  gewordenen  oder  geschwächten  zweiten  Thei- 
len  von  Zvisammensetzungen  ist  dumpfes  unmefsbares  e  auch 
schwäbisch  häufig;  vgl.  u.  a.  uffei't  (1320)  Mone  Z.  6,  66.  Be- 
sondere Erwähnung  fordern  die  Zusammensetzungen  mit  heit: 
Faulket,  Kranket,  Gwonhet  u.  a.,  die  Ortsnamen  mit  heim:  Kir- 
chen Reyscher  516.  Northen  524.  Pforzen  Ls.  202,  422;  heute 
ebenso  und  dabei  Nasalirung  des  n,  z.  B.  Pleidlse.  Auch  in 
den  Ortsnamen  auf  — ingen  tritt  Nasalirung  und  dumpfes  e  ein: 
Tiwee. 

Ueber  Syncope  und  Apocope  gelten  die  allgemeinen  Regeln. 
Bei  der  Syncope  ist  besonders  zu  erwähnen,  dafs  im  Präfix  be 
vor  h  Ir  s,  in  ge  vor  h  Im  nr  s  das  e  unterdrückt  wird  (Schmid 
152  f.).  Zur  Apocope  des  flexiven  e  neigt  sich  das  schwäbische 
durchaus.  Wo  es  bleibt,  erhält  es  Nasenlaut. 
I. 

§  82.  Vgl.  §§  21  —  23.  —  Die  Kürze  des  i  vor  einfachem 
Consonanten  in  mehrsilbigen  Worten  ist  im  schwäbischen  meist 
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aufgehoben,  in  oberschwäbischer  Mundart  (Rottweil)  aber  er- 
halten, wo  also  Bire,  sibe,  Finde,  glidet,  wider,  dige  u.  a.  kurz 
gesprochen  werden,  Lauchert  7.  In  un- littig,  littlich  Schmid 
357  ist  Verkürzung  von  altem  i  vorausgegangen. 

Auch  hier  sind  Worte  anzufüren,  worin  der  Brechung  des 
i  Widerstand  geleistet  ist:  Birinheim  Kausler  973.  —  wirhaftig 
Keisersb.  Pr.  86,  gelyrnig  Eyb  13.  rw.,  noch  heute  glirnig, 
verschmirzen,  ebenso  heute  Britt  Bret. 

Für  i  statt  umgelautetem  e  weifs  ich  aus  dem  schwäb.  nur 
ioirme  Decam.  62  beizubringen. 

Häufig  wird,  vom  15.  Jh.  ab  namentlich,  i  ftir  ü  der  Aus- 
sprache gemäfs  geschrieben: 

trillin  Aug.  St.  33.  fiUen  Keis.  Pr.  101.  kinden  Rey.scher  482.  virminder  Ehin- 
gen 3.  winscht  Uhland  270,  2.  gestirmet  Keis.  Pr.  12.  gripelt  131.  ibermut  M. 
Grabl.  413.  hipsch  Eyb  2.  lifzel  M.  Grabl.  403.  schitz  Eyb  6.  kissin  Reyscher 
406.    tricknet  Uhland  16,  6.  ßigel  Rottweil.  Rechtsb. 

Als  unmefsbarer  imechter  Laut  erscheint  unklares  i  im  zwei- 
ten Theil  von  Zusammensetzungen,  z.  B.  Lebtig^  Zinstig,  Leilich. 

O. 

§  83.  Vgl.  §§  24  —  26.  Auch  im  schwäbischen  ist  un- 
echtes o  für  M,  namentlich  im  15.  ff.  Jh.  nachzuweisen. 

Condnin  Kausler  776.  —  domnier  Sleig.  243,  20.  komer  Spieg.  135,  2.  onfal- 
tig  Keis.  Pr.  10.  ongeicegen  Reyscher  603.  konig  126.  533.  Spieg.  146,  19.  hronnen 
Sleig.  205,  25.  gebonden,  geioonden  M.  Kindh.  450.  verkonden  Sleig.  248,  19.  toon- 
der,  besonder  Spieg.  168,  14.  Sleig.  "211,  12.  ungeponden  Peuting.  Test,  gewonden, 
standen  Sleig.  186,  19.  onser  Reyscher  223.  u-onsch  Sleig.  211,  17.  gelongen  Spieg. 
161,  14.  gesongen,  drangen  166,  36.  zerworfnusse  Augsb.  St.  44.  natdarft  Decam. 
10.    gewortzelt  Sleig.  255,  17.    forcht  Keis.  Pr.  21. 

In  der  heutigen  Mundart  ist  dieses  o  wesentlich  durch  m 
und  n  bedingt,  n  wird  nasalirt,  z.  B.  ddkl;  vor  ns  erhält  das  o 
dabei  einen  unbestimmten  Vorlaut:  gdsr,  Br 30 seht  (Mittheilung 
Kellers). 

Im  oberschwäbischen  wird  auch  vor  einfacher  Konsonanz 
in  mehrsilbigen  Worten  die  alte  Kürze  erhalten,  z.  B.  o6e,  klobe, 
dobl,  Knode,  plodern,  losen,  Lauchert  11. 

Nicht  so  entschieden  wie  die  andern  Mundarten  hat  das 
schwäbische  die  Neigimg  o  nach  o  zu  verschieben.  Wir  geben 
hier  einige  Belege  aus  älterer  Zeit:  Wolahmunt  Kausler  c.  816. 
—  jamerdol-.iDol  Sleig.  206,  12.  on  235,  29.  won  Reyscher  36. 
niemon  ebd.  zufort  Wst.  1,  394.  hocken  Keis.  Pr.  4.  brogk 
Sleig.  163,  22. 

Tausch  zwischen  0  und  e  zeigen  Denkmäler  des  15.  Jh. 
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0  ftir  e:  droschest,  loschest  Spieg.  117,  22.  —  o  für  e:  zwölf' 
Spieg.  138,  20.  fromde  Sleig.  216,  35.  schopffer  213,  8.  Spieg. 
173,  35.  Im  altwirtemberg.  findet  sich  noch  olfe  elf  und  die 
Holgen  (Heiligenbildchen),  lezteres  zunächst  als  die  Helgen  vor- 
auszusetzen;  Schmid  272.  415. 

Dem  unmefsbaren  Vocal   in   Flexionen   und  Suffixen  haftet 
im  oberschwäbischen   ein    dunkler  o- artiger  Ton  an   (Rapp  bei 
Frommann  11.  59),    den  schon  die  Lieder  von  c.   1630  (From- 
mann IV,  96)  durch  o  ausdrücken. 
Ö. 

§  84.  Vgl.  §§  27.  28.  —  Dafs  der  Umlaut  des  o  im  schwä- 
bischen, wie  in  den  nächst  verwanten  Mundarten  oflfen,  wie  <?, 
gesprochen  wird,  ist  §  81  bemerkt. 

In  Schriften  und  Drucken  des  15.  fi".  Jh.  besresrnet  nicht 
selten  ö  für  e: 

wölen  Franck  Wb.  4.  vohl  (Fälle)  Reyscher  171.  erzölt  Franck  Wb.  3.  älter 
Keis.  Pr.  3.  zugestöllt  Rej'scher  384.  mör  Franck  Wb.  o.  luörm  Keis.  Pr.  102.  hörn 
8.  dort  Hätzl.  14.  Keis.  Pr.  6.  leuchtförtig  15.  mörklich  Reyscher  104.  geschöpfte 
Keis.  Pr.  2.  uberlöt  15.  lotst  74.  stöt  2.  erglöstet  6.  öst  42.  jögermeister  Rej'- 
scher  384.    geschtvöcht  7.   schlöcht  73.  —  wölche  Wst.  1,  390.    wölliche  Keis.  Pr.  2. 

Im  heutigen  schwäbisch  kommt  diese  tiefe  Aussprache  von 
e,  so  viel  mir  bekannt,  nicht  vor. 

Neben  das  mundartliche  o  für  u  stellt  sich  im  14.  15.  Jh. 
ö  für  m:  abtronikeit  (1488)  Reyscher  75.  widerköntlich  (1394) 
Reyscher  102.    notörftig  Decam.  1.    verdröfzlich  8. 

u. 

§  85.  Vgl.  §§  29.  30.  —  In  zweisilbigen  Worten  vor  ein- 
facher Konsonanz  bewart  das  oberschwäbische  (Rottweil)  noch 
viele  Kürzen,  welche  die  übrigen  Schwaben  denen,  z.  B.  Stube, 
Jude,  Kugl  Lauchert  9.  Die  Denung  erfolgt  besonders  vor  r,  s,  seh. 

Der  Umlaut  findet  anfanglich  vor  dojjpeltem  oder  verbun- 
denem w,  auch  vor  ck  bedeutenden  Widerstand,  vgl.  die  Reime 

hrunne  (pt.  cj.)  :sunne  Flore  4226.  gunnen  (inf.)  :gewunnen  7861.  kunne  (pt. 
cj.)  .-brunne  4226.  gewunne  (pt.  cj.)  :nunne  1736.  vunde  (cj.  pt.)  .-munde  a.  Heinr. 
1349.  :  stunde  Greg.  1037.  undertvunde  :  stunde  a.  Heinr.  946.  truchen  :  drucken 
Flore   5564. 

Noch  heute  wird  u  vor  ck  rein  gehalten. 

Aus  dem  oberschwäbischen  ist  zu  bemerken,  dafs  es  manche 
alte  11  bewart,  die  in  jüngerer  Zeit  gemeinlich  in  o  übergiengen, 
z.B.  Summer,  Sun,  Sunne  Lauchert  11.  In  Augsburg  wullen,  gülden. 

M  für  i  erscheint  schwäbisch  selten  und  nur  im  15.  16.  Jh. 
nachweislich:  umer  Spieg.  AB.  118,  14.   ummer  Wirtemb.  17,  3. 
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nummer  15,  13.  numme  Sleig.  212,  14.  wurdet  Reyscher  404. 
Eine  Spur  und  zugleich  eine  Bestätigung  des  wirklichen  u  in 
diesen  Worten  ist  das  heutige  schwäb.  u  für  i :  wurd  oder  wurr, 
de  wurscht,  er  wurt. 

Ü. 

§  86.  Vgl.  §§  31.  32.  —  Ueber  die  offene  Aussprache  des 
ü  vgl.  §  82.  Dem  entgegen  zeigt  sich  im  15.  ff.  Jh.  die  Nei- 
gung i  zu  M  zu  verdumpfen: 

büllich  (1450)  Eeyscher  105.  Icirchspül  80.  verwüldert  627.  üviber  Wirtemb. 
9,  1.  anhrüngen  Reyscher  332.  würfi  Beisp.  11.  vürffet  Eyb  46.  würt  Beisp.  11. 
nüblig  Kais.  Pr.  12.'  wilder  (1663)  Reyscher  627.  bütten  (1450)  105.  lüstig  Keis. 
Pr.  2.    erkücken  Beisp.  11. 

Zu  ü  für  e  in  Mmerling  (1558)  Reyscher  331,  für  ö  in  püfel 
Wyle  106  habe  ich  keine  anderen  Nachweise.  Ist  das  erste 
richtig  gelesen,  so  mufs  ein  entstelltes  Kummer  für  Kammer  an- 
gesezt  werden. 

Lange  Vocale  der  ^-Klasse  d.  ce^  6.  oß  —  der  /-Klasse  i.  e  — 
der  f/-Klasse  m,  6.  oe. 
A 

§  87.  Vgl.  §§  33.  34.  —  Die  Zahl  der  echten  alten  d, 
die  übrigens  in  der  Mundart  verdumpft  gesprochen  werden,  er- 
hält auch  im  schwäbischen  einen  unechten  Anhang  durch  ge- 
dentes  und  zum  Unterschiede  rein  gehaltenes  a.  Allerdings  be- 
wart das  oberschwäbische  in  zweisilbigen  Worten  vor  einfacher 
Konsonanz  gewönlich  die  alte  Kürze;  so  wird  das  a  z.  B.  in 
male  {molere),  Gabel^  Grabe,  Haber,  Nabel,  Adel,  bade,  Vater, 
Hase,  Wase,  wage,  Mage,  Nagel  kurz  gesprochen  (Lauchert  3), 
in  einsilbigen  Worten  aber  tritt  Denung  ein :  Bai,  Bad,  ab,  Kldpf, 
ndfs.  Tag,  Gras,  vgl.  Rapp  bei  Frommann  11.  105,  namentlich 
wirkt  n,  was  zugleich  nasalirt  wird,  darauf:  ä~,  Mä~,  kd'.  Ueber- 
haupt  stört  Liquida  die  Kürze,  so  wird  im  ulmischen,  augsburg- 
schen  und  auch  sonst  in  Oberschwaben  Hämer,  zsdme,  Ndr,  alt, 
kalt.  Sah,  Schmäh,  Gärte  (Schmid  Wb.  1.  Birlinger  3)  gespro- 
chen; in  den  oberschwäb.  Liedern  von  c.  1630  (Frommann  IV, 
86)  finden  sich  überhaupt  viele  Denungen:  aal,  Haals,  haalb, 
Kaalb,  draan,  kaan,  taanze,  gwaart,  Baart,  Laatz,  Traatz,  gmaacht. 
Allgemein  tritt  die  Denung  beim  Ausfall  von  ch  (h)  vor  s  ein: 
As,  Flds. 

Unechtes  d  findet  sich  im  schwäbischen  für  ei:  aus  frühe- 
rer Zeit  haiig  Keis.  Pr.  96.    unvermaliget  Eyb  55.   ham  Wst.  1, 
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384.  oeham  Eyb  13;  in  den  oberschwäb.  Liedern  von  c.  1630 
herrscht  es,  wird  aber  seinem  dumpfen  nach  6  geneigten  Laute 
gemäfs  daselbst  oa  geschrieben:  thoalt,  oan,  gmoan,  koaban, 
woadlich,  boade,  broat,  Goafslan,  foafst.  Diesen  dumpfen  Ton 
hat  es  noch  auf  der  rauhen  Alp,  im  Schwarzwald,  in  der  Bar 
(Schmid  Wb.  584);  in  Augsburg  herscht  «„  Birlinger  10;  vor  w, 
echtem  und  aus  m  geschärftem,  das  nasalirt  wird,  lautet  es  geradezu 
ö:  0%,  «o\,  Schfö'^,  dehd»  Lauchert  12  und  Mittheilung  Kellers. 

d  für  aus  ei  verengtes  e  kann  ich  nur  in  karte  Wyle  22, 
verrart  123  nachweisen. 

d  für  au,  Belege  aus  15.  16.  Jh.:  bame  Fastn.  Naclil.  123. 
zam  Anz.  5,  198.  glaben  Fastn.  Nachl.  166,  6.  urlap  Decam.  15. 
laf  Uhland  243,  3.  räch  Eyb  30.  rw.  knoblach  Keis.  Pr.  135.  c. 
Auch  in  den  schwäb.  Liedern  von  c.  1630  findet  es  sich,  mit  ao 
bezeichnet:  Haoba,  raoffo,  Laof.  Es  kommt  noch  im  nördlichen 
Schwaben  vor,  Schmid  587,  in  Augsburg  als  ä,,  Birlinger  11. 

d  für  ö:  krdn  Sleig.  210,  14.  Spieg.  193,  29  und  in  den 
schwäb.  Liedern  um  1630  mit  Andeutung  des  trüben  Mittellauts: 
schaon,  schaont,  Aora,  raot,  graofs,  Haohzig.  Dieser  Mittellaut 
ist  heute  noch  dem  aus  ou  verengten  6  in  schwäb.  Gegenden 
eigen:  Thär,  Brät,  Täd,  Schmid  412.  Birlinger  11;  in  Ober- 
schwaben tritt  er  vor  r  regelmäfsig  ein. 
iE. 

§  88.  Vgl.  §  35.  —  Beweise  für  unechte  Ausdenung  des 
Umlautes  bietet  auch  das  schwäbische:  äne  Reyscher  35.  wär- 
heit  36.  grcBff  Keller  Erz.  136,  56.  schaefen  Augsb.  St.  22.  fraefs 
Keller  Erz.  667,  37.  ncech  Reyscher  100;  in  dem  oberschwäb. 
Liede  von  c.  1630  (Frommann  IV,  8)  reimt  dächt  (ptc.)  :ver- 
schmächt.  In  der  Ulmer  Mundart  finden  sich  noch  solche  ce: 
Beere,  Schcef,  Bces,  nceh  und  bei  gedentem  a:  Hcefner,  Wcegtier, 
Schmid  1 ,  in  den  meisten  dieser  Worte  kommt  dieses  ce  auch 
im  wirtemberg.  Unterlande  vor  (Kellers  Mittheilung).  Das  Göp- 
pinger  thä  für  thuo  (Schmid  522)  vermittelt  sich  vielleicht  durch 
ein  thd,  da  in  den  Mundarten  Unsicherheit  über  den  Vocal  in 
tuon  sich  mehrfach  bekundet. 

Aus  Zusammenziehung  von  age,  ege  ergeben  sich  auch 
schwäbische  «?,  z.  B.  sätent  (1403)  Reyscher  153.  ges(Bt:unst(et 
Hätzl.  131.    ainglcet  Frommann  IV,  93.   schläht  95. 

ce  für  e  kann  ich  aus  älteren  schwäbischen  Schriften  nicht 
nachweisen;  in  den  Liedern  von  c.  1630  findet  es  sich.     Aus 
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heutiger  Mundart  ist  zu  bemerken,  dafs  die  evangelischen  Schwa- 
ben, wenn  sie  hochdeutsch  reden,  das  e  wie  ce  sprechen  und 
sich  dadurch  von  den  Kathohken  unterscheiden,  Rapp  bei  From- 
mann 2,  107. 

CB  für  oe  zeigt  sich  in  den  oberschwäb.  Liedern  von  c, 
1630,  z.  B.  hfera,  flceta  bei  Frommann  IV,  88;  da  für  ö  in  die- 
sen Drucken  auch  ao  steht,  so  wird  in  haSra  89.  vastaört  95 
derselbe  Laut  anzunemen  sein.  In  Ulm  und  Marbach  ist  cß  für 
oe  noch  häufig,  z.  B.  hcBre,  grcest  (Mittheilung  Kellers). 

CB  für  ei  ist  in  den  Schriften  und  Drucken  vom  13.  — 16. 
Jh.  nicht  unbekannt: 

tälhafftig  Decam.  202.  snoysläphi  Reyscher  36,  cdi  (1313)  Mone  Z.  6,  412. 
häd,  kläd  Ehingen  16.  häden  21.  brät  27.  gehäfz  18.  zunftmäster  Ulm.  Urk.  von 
1292  bei  Jäger  Ulm  737.    mäster  Ehingen  12.    zachen   5. 

(B  für  ei  ist  noch  heute  schwäbisch,  vgl.  Birlinger  11. 

ce  für  äu  im  15.  Jh.  bei  Augsburgern:  bei  der  Hätzlerin  in 
dräwen,  sträen,  fräen,  fräd  häufig;  Eyb  träm  5,  czämen  18;  erfrät 
Schüttenhelm  bei  Pfeifier  Germ.  1,  169.  Es  ist  noch  augsbur- 
gisch, Birlinger  11.     Zu  vergleichen  ist  ä  für  au,  oe  für  öu. 

t. 

§  89.  Vgl.  §§  36  —  39.  —  Für  die  weitergreifende  Ver- 
engung des  ei  in  e  kenne  ich  aus  älteren  schwäbischen  Quellen, 
gestlich  Decam.  30  ausgenommen,  keinen  Beleg;  der  heutigen 
Mundart  ist  solches  ^  vor  n  und  zu  n  geschärftem  m  gemäfs. 
Das  n  wird  nasal  gesprochen  und  dadurch  das  e  scheinbar  di- 
phthongisch: rfÄe,~,   /fe,~. 

e  für  eu  {öu)  zeigt  sich  schon  in  Ar  gange  Kausler  861 
[Argangewe  860);  aus  späterer  Zeit  freiin  Uhland  243,  5.  fre- 
den  Fastn.  Nachl.   160,  21.    Vgl.  ce  für  äu  §  88. 

e  für  iu  wüste  ich  nur  in  frentschaft  Decam.  40  schwä- 
bisch nachzuweisen,  wo  eu  einwirken  und  die  Quantität  des  e 
überdiefs  fraghch  sein  mag. 

Für  ie  zeigt  es  sich  im  reduplic.  Prät.  gerig. 

e  für  üe  erscheint  vereinzelt  im  15.  ff.  Jhh. :  ken  Uhland 
180,  7.  reret  Keis.  Pr.  86,  und  auch  noch  heute,  vor  n  mit  dem 
durch  den  Nasal  veranlalsten  Nachschlag:  stend  (sfe^nd).  oe  für 
üe  wird  vornemlich  zu  erwägen  sein,  §  92. 

Die  geläufige  Aussprache  des  oe  als  e  kündigt  sich  an  in 
bledikeit  Keis.  Pr.  96.    kleineter  132.    lest  Fastn.  Nachl.  167,  32. 

e  für  ce  ist  heutiger  Aussprache  gemäfs:  Erzeleg. 
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t 

§  90.  Vgl.  §  40.  —  Die  schwäbische  Mundart  hat  nicht 
wie  die  alem.  und  elsüssische  das  alte  i  bis  jezt  behauptet,  son- 
dern ihren  Ost-  und  Nordnachbarn  in  der  Diplithongisirung  des- 
selben sich  angeschlossen.  Durch  ganz  Schwaben  ist  ei  an  die 
Stelle  des  alten  i  getreten,  nur  in  Oberschwaben  in  und  um 
Rottweil  blieb  noch  in  einigen  Worten  {mi~,  df,  sf,  gsf)  die 
alte  einfache  Länge,  Lauchert  8.  lieber  das  auftreten  des 
Diphthongen  vgl.  ei,  §  99.  —  Die  langen  i  des  heutigen  schwä- 
bischen beruhen  auf  Denung  alter  Kürzen.  Der  Einflufs  von 
Nasalen  und  seh  ist  hervorzuheben. 

In  älteren  Schriften  begegnen  einzelne  unechte  i:  i  für  in: 
torhislin  (1450)  Reyscher  104;  ^  für  ie  u.  a.  im  Augsb.  St. 
hir  3,  nimmen  9,  prister  56.    ider  Spieg.  154,  23.    dinst  150,  3. 

Ö. 

§  91.  Vgl.  §§  41  —  44.  —  Die  alte  Länge  der  ^-Klasse 
läfst  sich  auch  schwäbisch  in  längerer  Fortdauer  neben  dem 
Diphthongen  ?/o  nachweisen: 

verhlom,  ungestom  Sleig.  225,  38.  ron :  getan  Fastn.  Naclil.  175,  16.  gronen 
Uhland  297,  20  A.  standen  Decam.  15.  stand  Uhland  271,  2.  Breining  7,  8.  farte 
Wst.  1,  388.    groze  (1323)  Mone  Z.  6,   72. 

Die  heutige  Mundart  hat  davon  keine  Spur  mehr,  sondern 
spricht  allgemein  uo  oder  ue. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  der  Verengung  von  ou, 
welche  noch  im  16.  Jh.  gröfseren  Umfang  als  in  der  Schrift- 
sprache zeigt: 

ham  Keis.  Pr.  84  d.  som  Franck  Wb.  9.  rw.  trom  Keiä.  Pr.  23.  getrombt  Sa- 
tir.  II.  119,  4.  zam  Keis.  Pr.  131.  zon  Wst.  1,  375.  w?/«?©/ Ehingen  22.  togenlieit 
Glaubensart.   a.  iij. 

In  der  heutigen  Mundart  ist  dieses  ö  für  ou  wenigstens  vor 
m  noch  sehr  verbreitet:  Born,  trömen  u.  a. ;  in  Augsburg  wird 
es  unrein,  ä  oder  «j,  gesprochen.    Birlinger  11.    Vgl.  §  95. 

Die  Verschiebung  des  ä  nach  6  hin  bezeichnen  ältere 
Schriften  mit  o:  krön. -Ion  Spieg.  183,  10.  gon,  Ion,  ston,  hond, 
stond,  got,  lot  Wst.  1,  390.  406  —  408.  gethon,  gon  Beisp.  15. 
In  der  heutigen  Mundart  findet  sich  aber  nur  der  Mittellaut 
ä  (in  den  schwäb.  Liedern  von  c.  1630  mit  ao  bezeichnet),  der 
namentlich  im  altwirtembergischen,  in  Augsburg  und  in  Ober- 
schwaben für  das  echte  ä  eintritt,  wärend  die  Denung  rein  bleibt, 
Schmid  1,  Frommami  IT.  478,  Birlinger  4,  Lauchert  4. 

Im  15.  Jh.  findet  sich  auch  in  schwäbischen  Schriften  6 
für  ü:  sämig  Reyscher  125.    komm  Eyb  37.  rw.    Frideron: schon 

Wbinhold,   Alem.  Gramm.  6 
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Spieg.  173,  10.    Sygon:han  176,  6.    off  (mit  Verkürzung)  Rey- 
scher  322.    ft/os.-^/os  Hätzl.  281. 

(E. 

§  92.  Vgl.  §§  45.  46.  —  Auch  in  schwäbischen  Schriften 
des  15.  16.  Jh.  begegnen  wir  dem  Umlaut  des  alten  ö  in  aus- 
gedenter Weise;  solches  oe  für  gemeines  üe  zeigen  u.  a. 

verpJoemen,  roemen  Hätzl.  188.  verblöm  Sleig.  239,  4.  ploemlen  Hätzl.  37.  ro- 
met  Ingold.  grone  (1482)  Keyscher  262.  (1593)  500.  grön.-schoen  Hätzl.  163.  166. 
hönner  Eeyscher  354.    höner  Fastn.  Nachl.  166,  23.    stände  Ehingen  11. 

Aus  heutiger  Mundart  scheint  solches  oe  verschwunden. 

oe  für  gemeines  öu  erscheint  gleichzeitig  mit  ausgeden- 
terem  ö  für  ou  (§  91):  frölin  Uhland  289,  2.  töffer  Keis.  Pr.  65. 
gedöfft  Ehingen  5.  frod  oft  z.  B.  in  der  Hs.  des  Meleranz.  ver- 
lögnet  Keis.  Pr.  51.    anzögen  Ehingen  9. 

Auf  eine  geschlossene  Aussprache  von  e  und  ce  werden  sich 
die  oe  für  die  folgenden  Laute  zurückleiten,  wobei  zu  erwägen,  dafs 
oe  Schwab,  oflfen,  in  Augsburg  wie  ce,  ce^  oder  e,,  gesprochen  wird. 

oe  für  e:  öwig  Keis.  Pr.  3.  öwiglich  (1431)  Reyscher  189. 
koren  Keis.  Pr.  8;  auch  oe  für  gemeines  ei  in  zögte  Ehingen  14. 
zöchte  12  mufs  durch  die  Verengung  e  (§  89)  vermittelt  sein. 

oe  für  ce:  ivonet  Keis.  Pr.  14.  ornot  Franck  Wb.  42.  — 
Dieses  oe  für  re  wird  nach  Kellers  Mittheilung  im  Blauthale 
gehört. 

Auffallen  mufs  oe  für  d,  das  durch  6  für  d  hindurchge- 
gangen sein  mag:  oe7i  (1338)  Reyscher  100.  one  43.  montag 
355.  geton  (1410)  Mone  Z.  7,  165.  Reyscher  45;  man  erwäge 
dabei  Mones  Bemerkung  a.  a.  O.  über  die  von  den  Umlauten 
verschiedene  Bezeichnung  „dieser  unrichtigen  a"  und  o^."  Vgl. 
§  46. 

tj. 

§  93.  Vgl.  §§  47.  48.  —  Das  schwäbische  hat  nicht  wie 
das  alem.  und  elsässische  das  alte  ü  erhalten,  sondern  es  zu  ou  di- 
phthongisirt.  Nur  im  oberschwäbischen  haften  noch  einige  alte  u 
vor  r:  Biir,  Ndbür,  Mür,  sür  u.  a.;  vor  andern  Consonanten  ist 
die  Quantität  angegriffen,  aber  das  m  erhalten :  Dumme,  Pflumme, 
vff\  t//5,  ufzer  Lauchert  10. 

Die  Verengung  von  iu  zu  ü  scheint  sich  im  schwäb.  be- 
sonders gern  in  den  Präsensformen  der  ablautenden  Zw.  der 
T- Klasse  zu  vollziehen:  z.  B.  aus  älterer  Zeit  erkust,  vertust 
Spieg.  144,  27;  aus  heutigem  oberschwäbisch  zück. 
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Schriften  des  15.  16.  Jh.  zeigen  einige  ü  für  ä:  numendt 
Breining  17,  6.  getun:  fortun  Spieg.  145,  22.  getun  Decani.  23G. 
241.  gun  (1462)  Reyscher  566.  stun  (1443j  ebd.  563.  hut  665. 
Vgl.  dieselbe  Erscheinung  im  alem,,  elsäfs.  und  ebenso  in  bair. 
österr.  Mundarten. 

ü  für  ou  zeigt  sich  vereinzelt  in  strum  :  herzog  tum  Spieg. 
200,  20. 


Diphthonge   der  ^-Klasse  oa  ua  uo  ue,  üe  —   der  /-Klasse 
ai  ei  (oi)  —   der  f/- Klasse  in,  io  ia  ie;    au  ou,  ao,  äu  eu  öu. 

eu,  eo  ea. 

AI. 

§  94.  Vgl.  §  49.  —  Die  höchste  Steigerung  der  /-Klasse 
findet  sich  auch  in  schwäbischen  Schriften  und  Drucken  des  14. 
ff.  Jh.  gern  mit  ai  bezeichnet,  man  vgl.  Augsb.  St.,  Hätzl.,  Wyle, 
Ehingen.  Als  die  schwäb.  Drucker  ei  für  das  alte  i  sezten, 
gaben  sie  den  alten  Diphthong  noch  lange  mit  ai.  Diese  Ver- 
schiedenheit dauert  in  der  gebildeten  schwäbischen  Aussprache 
fort,  indem  der  alte  Diphthong  ai,  der  neue  ei  lautet.  Gemein- 
schwäbisch wird  ai  zu  oi,  ce  oder  zu  a,  §  87. 

Gemeinschwäbisch  ist  ai  für  e:  Sai,  Scimai,  Klai^  wai, 
Saile,  Air,  laire,  Zain  Schmid  152.  Birlinger  11.  Rapp  bei 
Frommann  2,  107;  nur  in  ser  (wund)  ist  wenigstens  in  Rottweiler 
Mundart  das  alte  e  erhalten,  Lauchert  6.  Aus  älteren  schwäbi- 
schen Quellen  stehn  mir  keine  Belege  zu  Gebote. 

Durch  die  gewönliche  offene  Aussprache  des  oe  wird  sich 
ai  für  oe  vermitteln  und  dem  ai  für  e  anreihen;  es  ist  gemein- 
schwäbisch: haire,  Raite,  bais,  laise,  graist  Schmid  412. 

Nur  dürftige  Beweise  von  ai  für  a  und  ä  {e  und  cp)  kann 
ich  aus  dem  schwäbischen  bringen:  mainig  (1558)  Reyscher  331;. 
fayerlafzigkait   ebd.  6.     Heute  findet  es  sich  noch  auf  der  Alb 
in   den    Zeitworten    auf   d    mit    ursprünglich    thematischem  j: 
maid,  said,  waid  Schmid  11. 

ai  für  uo  kommt  in  Schriften  des  15.  16.  Jh.  vor  und 
zwar  vor  n:  herbsthain,  vafsnachthain  Wst.  1,  406.  tain  405; 
auch  Uhland  180,  14.  16,  wo  iuon  auf  haim  und  gmain,  ebd.  24, 
wo  son  (suone)  auf  haim  reimt,  wird  tain,  sain  anzusetzen  sein. 

Aus  schlechter  Aussprache  erklärt  sich  ai  für  eu  (iu): 
fraind  Fastn.  Nachl.  138,  31.   fraintlich  M.  Grabl.  74.   Uhland 
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271,  3.   fraintschaß  180,  20.    Altes  öu  wird  in  Niederschwaben 
heute  durchgehends  wie  ei  gesprochen. 

AO. 

§  95.  Nicht  der  alte  Diphthong  an,  "der  sich  aus  au  da 
entfaltet,  wo  daneben  und  später  allgemein  ö  eintritt,  §  50,  son- 
dern ein  heutiger  Diphthong  des  schwäbischen  ist  hier  gemeint, 
der  auch  altem  au  gegenüber  steht  und  zwar  ebenfalls  wo  die 
Mundart  die  Verengung  eintreten  läfst.  Der  Laut  wird  als  Mittel- 
laut zwischen  ä  und  d,  aber  mit  leichtem  Zweiklange  beschrie- 
ben, etwa  wie  «3,  Birlinger  11.  Er  kommt  auch  für  d  vor: 
Aobet^  spaot,  und  in  Augsburg  für  neues  au:  aof,  aofs. 


Die  höchste  Steigerung  der   U- 


AU. 

§  96.  Vgl.  §§  51.  52. 
Klasse  wird  auch  von  schwäbischen  Schreibern  der  mittleren  Zeit 
noch  häufig  durch  au  neben  ou  gegeben;  im  Augsb.  St.  überwigt 
au.  Die  schwäbischen  Drucker  des  15.  Jh.  setzen  früh  au  für  ou:, 
indessen  begegnen  anfänglich  auch  noch  die  alten  ou^  die  z.  B. 
Wyles  wahrscheinlich  1478  bei  Fyner  in  Efshngen  gedruckte 
Translationen  und  der  älteste  Druck  des  Buchs  der  Beispiele 
(wahrsch.  Fyner,  Urach  1480)  durchfüren.  In  der  heutigen 
Mundart  hat  der  alte  Diphthong  den  hellen  Laut  aw,  der  junge 
(altes  ü)  dagegen  ou,  Schmid  587,  Birlinger  9.  Hafsler  (Buch- 
druckergeschichte Ulms  41)  gibt  für  die  jetzige  Ulmer  Mvmdart 
an  äu  =  altem  «m,  aii  =  m;  Keller  sezt  an  ao  =  au,  gii  =  w. 
In  der  Bar  soll  der  alte  Diphthong  wie  ou  lauten,  Lauchert  13. 
—  Vgl.  übrigens  d  für  au  §  87,  ö  fiir  ou  §  91. 

Ueber  das  neue  au,  =  altem  ü,  läfst  sich  folgendes  bemer- 
ken. Gegen  Ende  des  15.  Jh.  haben  die  schwäb.  Drucker  die 
Diphthongisirung  von  ü  fast  allgemein  angenommen:  au  für  ü 
ist  durchgefürt  im  Decameron  (Ulm,  c.  1471),  in  den  Zainer- 
schen  Drucken  von  Eyb  imd  Ingold  (Augsb.  1472),  in  der  Er- 
klärung der  zwölf  Artikel  des  christl.  Glaubens  (Ulm,  Dinkmut 
1485),  in  Unser  lieben  Frauen  Rosenkranz  (Ulm  1494).  Die 
Mundart  selbst  gestattete  im  15.  Jh.  der  Neuerung  schwerlich 
Eingang.  Im  16.  Jh.  änderte  sich  das  aber,  denn  auch  die  ge- 
schriebenen Denkmäler  zeigen  nun  neues  au:  zwar  im  Calwer 
Lagerbuch  von  1523  (Reyscher  596)  walten  noch  die  alten  w, 
ou,  i,  ei  in  Reinheit,  aber  im  Blaubeurer  Lagerbuch  von  1526 
(Reyscher  321)  steht  schon  au  neben  n.    Entscheidend  ist  aber 
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dafs  iu  einem  wahrscheinlich  1521  fallenden  Dialog  (Schade, 
Satiren  IL  120,  11)  au  ei  ai  ao  aw  spöttisch  als  wirtembergi- 
sche  Vocale  genannt  sind  und  dafs  Joh.  Kolrofs  in  seinem  Eu- 
chiridion  (Nürnberg  1534)  au  für«  und  on  schwäbische  Eigen- 
thünilichkeit  nennt.  K.  Gesner  im  Mithridates  (1555)  37  ff. 
gibt  den  Unterschied  zwischen  Schwaben  und  Schweizern  da- 
hin, dafs  die  ersteren  au  für  ?i,  ei  für  *,  ai  für  ei,  eu  für  ü 
sprechen.  —  Nur  im  oberschwäbischen  erhielten  sich  einige  m, 
§  93. 

au  für  u  erscheint  im  15.  16.  Jh.  vereinzelt  in  den  Schrif- 
ten: verlauhen  Keis.  Pr.  53.  vaitr  (1417)  Reyscher  35;  später 
vor  n  stark  entwickelt:  aunsailich,  aunkheyt,  daunkel^  gicaunka^ 
fraunka  Frommann  IV,  94  ff. ;  ebenso  in  heutiger  Mundart,  wo 
das  n  nasalirt  wird,  z.  B.  Au  sei,  ausr.  Für  aus  uo  entstelltes 
u  fürt  Schmid  31  au  in  Auchtweide,  auchten  an. 

au  für  die  Verengung  o  ist  der  heutigen  Mundart  ge- 
mäfs,  der  Laut  wird  auch  durch  ou  und  ao  ausgedrückt,  §  95.  105. 
Beispiele  aus  schwäbischen  Schriften  des  15.  16.  Jh.:  braut  Mone 
j.  T.  824.    hilflaus  Keis.  Pr.  105.    zauch.-aucli  Sleig.  228,  28. 

au  für  ä  ist  im  schwäbischen  beliebt,  wenn  es  auch  nicht 
dieser  Mundart  allein  eigen  ist  (§  52).  Wir  finden  dieses  au 
z.  B.  in  der  Augsburger  Chronik  aus  dem  14.  Jh.  (Mone  Anz. 
G,  114  ff.  257  &.  372  &.),  in  Urkimden  des  14.  15.  Jh.,  z.  B.  in 
einer  wirtemberg.  von  1351  bei  Reyscher  515,  einer  Vüinger 
von  1405  bei  Schreiber  2,  214,  einer  Rottweiler  von  1416  ebd. 
267,  einer  Ravensburger  von  1422  in  Sitzber.  9,  853;  ferner  in 
Mones  Grabl.  j.  Tag,  iu  der  Hätzlerschen  Hs.,  im  Sleigert.,  iu 
der  Donaueschinger  Hs.  des  Meleranz,  in  dem  Augsburger  Spiel 
von  S.  Jörgen  (Pfeiffer  Germ.  1,  171  fl\),  in  schwäbischen  Weis- 
tümern  und  Augsburger  Fastnachtspielen,  ferner  in  Augsburger 
(Eyb,  Ingold,  1472)  und  Ulmer  Drucken  der  ersten  Zeit.  Li 
den  Liedern  von  c.  1630  (Frommami  IV,  86  ff.)  ist  es  häufig. 
Heute  wird  au  für  ä  im  Südosten  Schwabens,  namentlich  im 
Ulmischen  und  in  Augsburg  gesprochen;  in  Oberschwaben  tritt 
es  vor  nasalirtem  n  ein:  gau,  lau,  stau.     Vgl.  auch  §  105. 

ÄU. 

§  97.  Vgl.  §  53.  —  Im  besondern  ist  der  Umlaut  des  au 
für  d  zu  erwähnen,  der  in  räuten  (g.  pl. )  M.  Grabl.  383  er- 
scheint und  sich  wol  noch  weiter  nachweisen  lassen  wird. 
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EA. 

§  98.  Ueber  den  alten  Breclmngsdiphthong  §  54.  —  In 
der  heutigen  schwäbischen  Mundart  ist  ea  ein  bekannter  Zwei- 
laut, der  als  betontes  e  mit  nachschlagendem  unbestimmtem  Vo- 
cal  sich  darstellt  und  daher  auch  e^,  auch  äj  geschrieben  wird. 
Er  entspricht  1)  ie:  nea,  neanr,  Steaga;  nach  der  schlechten 
Aussprache  auch  2)  üe:  Bleamle,  grea,  Hea/la,  3)  den  £-Voca- 
len  a)  e:  gean,  zweane,  geat,  b)  offen  gesprochenem  oe:  heane, 
schean,  Thearle,  c)  besonders  oft  e:  geal,  Feald,  neame^  gearn, 
wearde,  Hearz,  eabe^  Schiüeabl pfeife,  Leafze,  Feadr,  beate,  eafse, 
Weag,  steache,  Veah.  Wir  lesen  dieses  ea  in  den  um  1630  ge- 
druckten Schwab.  Liedern  (Frommann  IV,  86  —  98)  zahlreich. 
EI. 

§  99.  Vgl.  §§  56  —  59.  —  Die  schwäbische  Behandlung 
der  höchsten  Steigerung  der  J- Klasse  ist  unter  ai  (§  94)  be- 
sprochen. 

Das  jüngere  ei,  die  Diphthongisirung  von  altem  I,  dringt 
erst  im  15.  Jh.  und  zwar  zuerst  in  die  Druckereien,  noch  nicht 
in  die  Aussprache  ein.  In  Augsburg  sezte  Zainer  1472  (Eyb, 
Ingold)  schon  die  neuen  eL  in  dem  wahrscheinlich  1473  zu  Augs- 
burg aufgefürten  Spiel  von  S.  Jörgen  (Pfeiffer  Germ.  I,  171  ff.) 
ist  ei  durchgefürt;  ebenso  haben  das  bald  nach  1471  von  Joh. 
Zainer  aus  Reutlingen  gedruckte  Decameron  und  die  bei  Dink- 
mut  in  Ulm  gedruckten  Glaubensartikel  ei  und  ey  für  i.  Ganz 
entschieden  war  die  Anname  aber  noch  nicht:  in  dem  ältesten 
Drucke  des  Buchs  der  Beispiele  der  alten  Weisen,  wahrschein- 
lich von  Konr.  Fyner  zu  Urach  um  1480  gedruckt,  herscht 
noch  i,  nur  in  veind,  seind  ist  der  neue  Diphthong;  neben  her- 
schendem  neuem  ei  finden  sich  in  der  Othmarschen  Ausgabe  von 
Keiscrsbergs  Predigten  (Augsb.  1508)  und  Granatapfel  (1510), 
ja  selbst  noch  in  S.  Francks  Weltbuch  (Tübingen  Morhart  1534) 
einzelne  t.  In  den  Handschriften  begegnet  dasselbe:  in  dem 
von  einem  Schwaben  1494  geschriebenen,  wenn  auch  nicht  ge- 
dichteten Spiel  von  der  Grablegung  Christi  schwanken  i  und  ei, 
in  den  Statuten  von  Eumgen  von  1501  (Reyscher  383)  und  von 
1513  (ebd.  530),  in  einem  Losbm-ger  Weistum  von  1503  (Wst. 
1,  389)  herscht  ei  für  i.  Das  Blaubeurer  Lagerbuch  von  1526 
(Reyscher  321)  kennt  nur  noch  einzelne  «,  in  dem  Rottweiler 
Rechtsbuch  von  c.  1550  schwanken  i  und  ei  durch  einander. 
In  den   verschiedenen  Gegenden  Schwabens   wird  die   Anname 
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des  neuen  Vocalismus  zu  verschiedener  Zeit  erfolgt  sein:  in 
Augsburg,  Ulm,  dem  wirtembergischen  Herzogthum  am  frühe- 
sten (vgl.  au  §  96),  im  westlichen  Oberschwaben  am  spätesten. 
In  Rottweil  halten  sich  noch  heute  einige  i  §  90.  Ende  des 
16.  Jh.  mag  das  heutige  Verhältnifs  schon  bestanden  haben; 
der  alte  Diphthong  wird  wie  at,  oi,  d  oder  cp,  der  neue  wie  ei 
oder  ai  gesprochen. 

ai  für  e  ist  §  94  erwähnt ;  mit  ei  stehn  mir  keine  Beispiele 
für  diese  Diphthongisirung  zu  Gebote,  dagegen  einige  für  ei 
=  ce:  treigeti  Spieg.  129,  22.  weinis : eynist  152,  10.  Vereinzelt 
finde  ich  ei  für  e:  ze  steitigunde  (1293)  Schmid  508.  keillerin 
Uhland  341,  4  C.  Auch  von  ei  für  i  zeigten  sich  Spuren: 
zeins  Wst.  1,  390.  Reyscher  276  und  oberschwäb.  Deil,  bei 
Frommann  IV,  88. 

Aus  schlechter  Aussprache  erklärt  sich  ei  für  eu  (in): 
eyle  Keis.  Pr.  125.  tzeyn  5.  freind  M.  Grabl.  337.  leite  272. 
reiten  Keis.  Pr.  8.  creitzer  (1573)  Reyscher  361.  greislich  113. 
Die  heutigen  Rottweiler  Fleig  (Fliege),  Seir  (Finne)  gehören 
auch  hierher,  da  altes  iu  in  ihnen  ist. 

EU. 

§  100.  Vgl.  §  61.  —  Die  alte  Steigerung  der  t/-IOasse 
ebenso  wie  der  Umlaut  von  ü  werden  iu  den  schwäbischen 
Druckereien  bereits  im  15.  Jh.  als  eu  statt  iu  (oder  ü)  gesezt. 
Die  Einfürung  geschah  in  derselben  Art  wie  bei  ei  für  «,  was 
zu  vgl.  Seit  Ende  des  16.  Jh.  wird  das  heutige  eu  oder  eu 
für  iu  in  der  Mundart  feststehn;  bei  nachläfsiger  Aussprache 
wird  sogar  ei  oder  ai  daraus,  Schmid  588.   Birlinger  13. 

In  einigen  Worten  dauert  das  alte  iu  übrigens  fort,  z.  B. 
niu,  driti^  kiue,  Fiur,  Siure,  Mut  und  in  andern,  wo  sonst  die 
Brechung  eintrat,  vgl.  §  102. 

In  manchen  Fällen  scheint  das  schwäb.  auch  für  gedentes  ü 
unecht  eu  angenommen  zu  haben,  vgl.  hrüunselicM  Schmid  92. 

Der  Umlaut  von  ou  (au),  ebenfalls  mit  eu  im  15.  Jh.  schon 
bezeichnet,  unterscheidet  sich  bei  genauer  Aussprache  dadurch 
von  dem  eu  =  iu,  dafs  der  Ton  mehr  auf  dem  e  ligt.  Im  nach- 
läfsigen  Munde  wird  ai  dafür  gesprochen:  Laifer,  Raiber,  aber 
Heiser,  Meis. 

In  der  heutigen  Mundart  ist  eu  für  ei  geläufig;  die  Aus- 
sprache ist  gewönlich  sehr  tief,  so  dafs  oi  oder  ui  zur  Bezeich- 
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nimg  vorgezogen  wird.    Die  Belege  für  diese  Verdumpfung  rei- 
chen in  das  15.  Jh.  und  begreifen  auch  das  neue  ei: 

a)  eu  inr  ei  (ai):  freitdig  FranckWh.  19.  erzeugt  Spieg.20d, 
35.  eüc/ien  Reyscher  412.  leüch  Franck  9.  —  b)  eu  für  ei  (i): 
peunlich  Reyscher  399.  seuthero  420.  gleufsnerey  Keis.  Pr.  79. 
Breiifzgew  Franck  23.  speucher  (1695)  Reyscher  66.  leuckter 
Keis.  Pr.  12.    verleuhet  54. 

lA. 

§  101.  Vgl.  §  62.  —  In  der  jetzigen  schwäbischen  Mund- 
art hat  der  Diphthong  ie  häufig  den  Klang  ia;  ia  steht  schon 
in  den  Liedern  von  1630  (Frommann  IV,  86)  und  zwar  für  die 
Brechung  von  iu :  Liacht,  für  den  Diphthong  in  dem  reduplic.  Pt. 
z.  B.  giang,  liafz,  liaf,  und  für  die  unechte  Brechung  von  i: 
Spial,  miar.     Ganz  derselbe  Zustand  besteht  heute. 

IE. 

§  102.  Vgl.  §  63  —  65.  —  Die  Brechung  von  iu  hat  noch 
heute  den  diphthongischen  Laut  im  schwäbischen,  vgl.  auch  ia. 
In  einigen  Worten  ist  der  Brechung  Widerstand  geleistet  und 
reines  iu  (ui  gesprochen)  geblieben:  Knui,  Fluige^  fruire,  Gruibe, 
luige,  so  wie  überhaupt  in  den  Präsensformen  der  ablautenden 
Zw.  der  t/^- Klasse. 

Die  Mundart  kennt  auch  unechtes  ie  ftir  i  und  e: 

ie  für  i  schon  früh:  niemet  Wack.  Les.  190,  2  —  ieme 
Augsb.St.  27.  liierche  111.  geschrieben  60.  begrießn  5ß.  betriefft, 
schriefft  Wack.  Kirch.  247.  nieder  Augsb.  St.  62.  briestet  60. 
—  Dieses  ie  für  i  ist  namentlich  vor  r  der  Mundart  noch  ge- 
läufig: mier,  dier.,  Hierf,   Wiert,  Hiersch;  Schmid  294. 

ie  für  e:  niemen  Wst.  1,  375.  Reyscher  37.  215.  Uhland 
341,  2.  A.  geschiehen  Reyscher  91.  fürziehen  566.  —  Heute 
wird  ßj  oder  ea  dafür  gesprochen. 

ie  für  e:  giengig  (1464)  Reyscher  379.  —  ie  für  e:  gien 
Eyb  15.  rw.  stien  14.  rw.  —  Auch  hier  mag  an  heutiges  e^,  ea 
erinnert  werden. 

Aus  schlechter  ofi'ener  Aussprache  ergibt  sich  das  geläu- 
fige ie  für  üe;    schriftliche  Belege  beginnen  im  15.  16.  Jh.: 

frieling  Ehingen  11.  Iciele  Uhland  16,  5.  versiert  315,  1.  bestienden  Keis.  Pr. 
65.  7-ieret  Fastn.  Nach!.  139,  3.  fiern:schmiern  Spieg.  168,  30.  ieben  Ehingen  9. 
betriebt  Fastn.  Nachl.  138,  6.  kieffer  Reyscher  334.  liederlich  Keis.  Fr.  60.  mied 
Hohenwang  Veget.  liiet  Keis.  Pr.  3.  gieter  Ehingen  4.  Reyscher  496.  mietterlich  495. 
miefsen  284.  siefs  Franck  Wb.  60.  heschUege  Uhland  270,  7.  bischer  Keis.  Pr.  52. 
llohemvang  Veget. 
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Auch  ie  ftir  uo,  das  als  umgelautet  (üe)  vorauszusetzen  ist, 
begegnet  in  jenen  Jalixhunderten :  rieffen  Eyb  Ingold  häufig,  riefet 
Fastn.  Nachl.  131,  3.  Keis.  Pr.  2.  aussrieffer  Sp.  v.  S.  Jörgen 
Pfeiflfer  Germ.  1,  171.   verßiecht  Keis.  Pr.  40.  —  Vgl.  §  109. 

Für  ie  statt  langem  i  nur  wenig  Belege :  liep7iar  Augsh. 
St.  10.   unterwiefsung  Reyscher  565. 
10  vgl.  §  6G.* 

lU. 

§  103.  Vgl.  §  G7.  —  Dafs  auch  im  schwäbischen  einige 
ungebrochene  iu  bis  heute  erhalten  sind,  ward  unter  §§  100. 
102  erwähnt.  Im  allsjemeinen  o-ieno;  in.  die  Steiörerunsc  sowie 
der  Umlaut,  in  eii  über. 

Die  im  alem.  nachgewiesene  Neigung  zur  Verdumpfung  von 
langem  i  war  auch  dem  schwäbischen  nicht  fremd,  wenn  aus 
sH  {siht)  Reyscher  381  (1464)  ein  Schlufs  gemacht  werden  darf. 

Vgl.  auch  ui  §  110. 
OA  vgl.  §  68. 
Ol. 

§  104.  Vgl.  §  69.  —  Aus  dem  schwäbischen  ist  im  be- 
sondern die  mit  oi  gern  bezeichnete  tiefe  Aussprache  des  alten 
Diphthongen  ei  (ai)  zu  erwähnen,  vgl.  §  100. 

ou. 

§  105.  Vgl.  §§  70.  71.  —  Unter  au  §  96  ist  bereits  das 
wichtigste  aus  der  Geschichte  des  alten  Diphthongen  ou  (au) 
und  des  neuen  ou  (ü)  mitgetheilt.  Wir  haben  hier  nachzutra- 
gen, dafs  bereits  ein  schwäbisches  Denkmal  des  12.  Jh.,  das 
schwäbische  Verlöbnifs  (Wackernagel  Leseb.  188.  189)  den  ersten 
Ansatz  des  on  für  ü  zeigt:  zoun,  ouzvart  188,  31.  gelovtenne 
189,  10.  —  Auch  ursprünglich  kurzes  w  ward  später  von  die- 
sem ou  in  Folge  von  Denung  ergriffen:  dou,  douze  ist  besonders 
oberschwäbisch. 

Sehr  verbreitet  ist  in  heutiger  Mundart  ou  für  o.  Die 
schriftlichen  Belege,  die  ich  wenigstens  geben  kann,  reichen 
nicht  so  weit  hinauf  als  im  alemannischen:  grÖfsen  Wyle  17. 
schon fs  Eyb  13.  Keis.  Pr.  72.  außlousung,  aufzlonfseii  (1526) 
Reyscher  322.  verwarlousung  Keis.  Pr.  106.  Österwoche  Anzeig. 
3,  229.  houch  (1450)  Reyscher  105.  Eyb  36.  zöch  Anzeig.  3, 
229.     Vgl.  §  96. 

Das  ebenfalls  beliebte  ati  für  ä  läfst  sich  auch  unter  dem 
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Zeichen  ou  im  15.  Jh.  nachweisen:  öne  Mone  j.  T.  88.  13.3.  hon 
(1466)  Mone  Z.  7,  149.  moun  Fastn.  Nachl.  164,  12.  gröf  An- 
zeig. 3,  229.    schlouff  Eyb  3.  16.    moufz  (1403)  Reyscher  91. 

öu. 

§  106.  Vgl.  §  72.  —  So  wie  ou  für  o  schwäbisch  beliebt 
ist,  so  kommt  auch  öu  für  oe  vor:  houhe,  erhouchen  Eyb  50. 

UA. 

§  107.  Vgl.  §  73.  —  Aus  wirtemberg.  Urkunden  des  8. 
9.  Jh.  sind  Namen  mit  ua  herauszuheben:  Buaba  Kausler  817. 
Vadalgis  860.  Huadalicart  861.  Puado  817.  Hruado  782.  Rua- 
dalo  838.  Ruadini  882.  Uala  876.  //?mffo  861.  Muatin  791. 
Willimuat  846.    iHwazo  870.    Z?/az.o  837. 

UE. 

§  108.  Vgl.  §  74.  —  Die  Abschwächung  von  altem  uo 
ist  noch  heute  der  Mundart  geläufig.  Wir  geben  hier  einige 
ältere  Belege:  gerueicigklich  (1552)  Reyscher  20.  swe,  tuen  (1687) 
ebd.  481.  tuen  (1552)  538.  (1663)  626.  fueder  Augsb.  St.  17. 
hluet  Rottweil.  Rechtsb.  tuet  (1552)  Reyscher  538.  buefz  (1687) 
481. 

Angemerkt  mag  werden,  dafs  ue  als  Schriftzeichen  für  den 
Umlaut  iu  auch  in  schwäb.  alten  Schriften  vorkommt,  z.  B. 
zuene  Augsb.  St.  26.    buetellin  31. 

ÜE. 

§  109.  Vgl.  §  75.  —  Der  Umlaut  des  uo  wird  dem  Zuge 
der  Mundart  gemäfs  offen  wie  ie  gesprochen;  Belege  aus-  dem 
15.  16.  Jh.  vgl.  §  102. 

Es  findet  sich  ferner  Spur  eines  üe  =  oe:  scMn  Augsb.  Kr. 
(Mone  Anz.6, 118),  wenn  nicht  einfaches  langes  ü  hier  anzusetzen 
und  Verschiebung  von  oe  zu  ü  zu  behaupten  ist;  vgl.  auch  §  75. 

Dem  ie  für  üe  entgegengesezt,  zeigen  Schriften  des  16.  Jh. 
üe  für  ie:  M-?'e  Reyscher  117.  zerßelen  (1573)  ebd.  318.  stüeff- 
kinder  (1552)  21.  tue  ff  Keis.  Pr.  48.  vertu  (ft  24.  gehüetten  Rey- 
scher 354.    huesch  Keis.  Pr.  100. 

UI. 

§  110.  Vgl.  §  76.  —  ui  für  iu  wird  auch  in  schwäb.  (vor- 
nemlich  Augsburger)  Handschi'iften  des  14.  15.  ff.  Jh.  geschrie- 
ben, z.B.  Augsb.  Kr.,  Augsb.  St.,  Hätzl.,  Spil  von  S.  Jörgen; 
zuweilen  auch  w?,  z.  B.  erküifset,  terUnfset  Hätzl.  205.  Noch 
heute  ist  ui  der  schwäbische  Laut  für  den  alten  Diphthong,  wo 
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er  sich  hielt,  §  100.  102;  in  den  oberschwäb.  Liedern  von  c. 
1630  steht  ebenfalls  wi,  z.B.  sui,  drui,  huit,  nuintz.  Die  jetzige 
Mundart  spricht  es  auch  in  dui,  sui,  die,  sie. 

Der  tiefe  Laut,  mit  welchem  das  schwäbische  altes  ai  (ei) 
widergibt,  wird  gern  durch  ui  von  gegenwärtigen  Schreibern 
ausgedrückt. 

Besonders  zu  erwähnen  ist  ui  für  ito  in  zui,  guit  (1300) 
Reyscher  5.  Ich  sehe  darin  eine  andre  Bezeichnung  als  ue  für 
geschwächtes  uo,  also  u  mit  nachschlagendem  unbestimmtem 
Laute. 

UO. 

§  111.  Vgl.  §§  77.  78.  —  Das  heutige  schwäbische  hält 
den  Zweilaut,  wenn  auch  in  der  Form  ue  noch  fest.  Junge 
Aufzeichnungen  bei  Eeyscher  170.  291.  330.  361.  419.  492  ge- 
ben uo  noch.  Dem  auch  in  schwäb.  Schriften  begegnenden  w 
für  uo  ist  kein  phonetischer  Wert  beizumessen. 

Das  §  78  behandelte  ü  für  u  läfst  sich  aus  unsern  Quellen 
nur  dürftio^  belegen:  muol  Augsb.  St.  36.    kucheti  Keis.  Pr.  86. 

In  der  Schulmeisters -Wahl  zu  Blindheim  (Tübingen  1824) 
finde  ich  uo  für  ei  in  kuon,  dahuotn',  die  Vermittelung  mufs  d 
für  ei  übernemen,  das  verdumpft  ward.     Vgl.  §  87. 


3.    Elsässische  Vocale. 

Auch  der  elsässische  Vocalismus  hat  mit  dem  alemanni- 
schen dieselbe  Grundlage.  Durch  althochd.  Denkmäler,  welche 
mit  Bestimmtheit  nach  dem  Elsafs  gesezt  werden  können,  ver- 
mögen wir  hier  reichhaltiger  das  Bild  zu  entwerfen,  als  bei  dem 
schwäbischen,  zumal  auch  für  die  Folge  die  Quellen  ergiebiger 
sind,  als  sie  wenigstens  mir  für  jenes  flössen. 

Kurze   Vocale   der  ^-Klasse  a  ä  e  —    der  /-Klasse  i,  e  — 
der  t/^- Klasse  u  ü,  o  ö. 
A. 
§  112.    Vgl.  §§  9— 11.  79.  —  Widerstand  gegen  den  Um- 
laut läi'st   sich   aus    den  elsäss.  Schriften  der  mittleren  Zeit  ge- 
nügend belegen : 

zalen  Keis.  Tr.  159.    zallende  Mersw.  126.    erznllen  Brunschw.  Dest.  V.    unzal- 
licli  Keis.  Tr.  14.    galzen  Wst.  1,  762.    nämlich  658.    mauige  Schmid  Gottesfr.  78. 
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manhneckt  Wst.  1,  C55.  verändert  Mem.  4.  enpfangnifs  Wst.  1,  758.  spranzinc  a. 
Reinh.  1584.  anderwarbe  (1313)  Schreiber  1,  193.  gartner  Keis.  Tr.  IG.  stahilin 
a.  Keinh.  590.  «-«rfei  Keis.  Tr.  5.  geschadiget  (1326)  Schreiber  1,  2ü6.  atte  Closen. 
26.    Pdgtm.  426,  6.    allerbast  Mem.  8.   Nie.  Br.  143.    smacken  Mersw.  63. 

Die  Neigung  a  nach  o  zu  verschieben,  ist  in  dem  elsäss. 
im  14.  fl'.  Jh.  bereits  stark  vorhanden.  Dagegen  wird  das  alte 
a  in  mn  festgehalten:  fana  gl.  Sletst.  25,  130.  140.  van: an  Trist. 
461.  10260.  13558.  :bran  13592.  :began  10569.  :man  180. 
2964.  :gewan  584.  4210.  7226.  Im  Mem.  steht  durchaus  van, 
auch  Mumer  sprach  van. 

Unechtes  a  für  e  scheint  nicht  elsässisch,  ausgenommen  in 
dem  allgemein  alem.  har  für  her.  Im  Reime:  har :  sunderbar 
Altsw.  23,  27.  .-gebar  Dietr.  944.  :dar  Braut  9,  1.  :far  Murner 
1.  N.  111.  :gar  Altsw.  26,  3.  Brant  6,  75.  .-schar  Orend.  2051. 
Dietr.  1087.  :war  Reinh.  1171.  Dietr.  1030.  :wär  Altsw.  42, 
18;  vgh  auch  Mone  Z.  6,  50.  Nie.  Br.  127.  131.  Pdgtm.  421, 
17.   Wst.  1,  665.   Keis.  Tr.  durchgehends. 

Auch  a  für  o  scheint  w^euig  entwickelt;  aufser  in  den  frem- 
den prial  Mem.  6.  paliert  Keis.  Tr.  127.  argel  Dietr.  732  vgl. 
aus  14.  15.  Jh.  Salt  KeUer  Erz.  610,  16.  var  617,  17.  gewar- 
chent  Mersw.  114.  gewart  (Ptc.)  139.  dach  Keller  Erz.  620,  21. 
•placken  640,  27.    dennacht  Braut  1,  7. 

Der  unbestimmte  Vocal  der  Endungen  findet  sich  auch  in 
elsäss.  Schriften,  so  schon  in  den  Schletst.  Gl.  und  dann  in  den 
Schriften  der  Strafsburger  Gottesfreunde  mit  a  bezeichnet,  ebenso 
bei  Fr.  Closener.  Namentlich  in  dannan  (Wst.  1,  665.  Keis. 
Tr.  108),  hinnan  (Dietr.  756.  Wst.  1,  Q>m.  Keis.  Tr.  28),  innan, 
nfsan  ist  es  auch  später  noch  häufig.  In  Präfixen  findet  sich 
dies  unechte  a  ebenfalls,  vgl.  antweder  Pdgtm.  415,  8.  antwed- 
ders  Mersw.  119.   zarbiegt  Anzeig.  6,  342. 

Ä. 

§  113.  Vgl.  §§  12.  13.  80.  —  Aus  älterer  Zeit  sind  mir 
keine  ä  für  e  oder  e  in  elsäss.  Schriften  ei'iunerlich ;  erst  aus 
dem  15.  Jli.,  z.  B.  bei  Keisersb.  Tr.  und  in  Strafsburger  Urkun- 
den; auch  e  wird  in  jener  Zeit  geschrieben,  z.  B.  7nel  Wack. 
Kirch.  632.  werend  643.  wegen  Mone  Z.  6,  56.  Die  heutige 
Aussprache  des  e  gleicht  ä. 

E. 

§  114.  Vgl.  §§  14 — 20.  81.  —  Gebrochenes  e  zeigt  sich 
auch  elsäss.  über  die  gewönlichen  Grenzen  hinaus: 
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cleh  gl.  Sletfit.  19,  IC.  —  hrengest  Reinh.  159.  —  Spater:  brenne  Koller  Erz. 
549,  3.  hrenget  Uh\,  33.  eren  GOO.  6.  t/ei'de :  werde  374,  31.  tjebert :  lert  Hraut  9, 
29.  fredelich  Keller  Erz.  553,  IG.  snnir/ehffac  Wst.  1,  GG9.  singehttnj  Dancrotsh. 
114.    sinjehten  "VVst.  1,   683. 

Die  heutige  Mundart  kennt  solches  e  (ä  gosproclien)  für 
gemeines  i  auch  noch,  so  im  Sundgau  bläwe  {:läwe)  Frommann 
V.  115. 

Von  dem  Widerstand  gegen  den  Umlaut  sind  §  112  Bei- 
spiele gegeben.  Andrerseits  zeigt  sich  e  für  ß  über  den  echten 
Bereich  des  Umlauts  hinaus: 

denne  Pdgtm.  419,  10.  Mersw.  15.  dennen : Icennen  Murner  Schelm,  g.  ij.  wenne 
(wände)  Pdgtin.  429,  1.  Mersw.  3.  Nie.  Br.  137.  Keis.  Tr.  tenger  ebd.  17.  merder: 
werdet'  Dietr.  840.  terf.iche  Königshofen.  heäer :  nieder  Dancrotsh.  125.  schettewe 
Pdgtm.  434,  11.  sehet :  bett  Brant  45,  30.  ßescke  Dietr.  252.  832.  :tesche  832. 
deschen  :  weschen  Murner  1.  N.  32.  geife.<:clien  (ptc")  Wst.  1,  743.  Brunschw.  Dest. 
durchgehends.  resteltage  Bihteb.  48.  degelt  Dietr.  114.  warseger  Keis.  Tr.  116. 
lechen: brechen  Dietr.  593. 

In  beder,  warseger  mag  das  Suffix  auf  den  unechten  Um- 
laut wirken,  wie  diefs  in  gejegf  (n.)  Keis.  Tr.  46,  7nerkt  {merkit) 
Brant  111,  3.   gegetrite  Keis.  Tr.  55  deutlich  ist. 

Auf  Grund  der  oflfenen  Aussprache  aller  tieferen  Vocale 
wird  e  für  ö  seit  dem  14.  Jh.  nicht  selten  geschrieben,  z.  B. 

lichheher  WsV  1,  652.  geivenet  Keis.  Tr.  144.  zernlich  Mem.  16.  erdenne  (or- 
dines)  Mersw.  24  Jergentag  Nie.  Br.  172.  sercliche  Mem.  14.  ferthe  Mersw.  3. 
ebberste  65.  bishefe  23.  effenliche  27.  gettelich  Mem.  14.  gespette  Mersw.  60.  ver- 
kestigen  Wst.  1,  653. 

Durch  mundartliches  ö  für  ü  erkLärt  sich  geterent  (getür- 
reni)  Mersw.  27.    bederfende  Mem.  18. 

Tausch  zwischen  o  und  c  geschieht  auch  elsäss.  in  dert 
und  deck  deckt. 

Ueber  die  Schwächung  der  Vocale  im  zweiten  Theile  von 
Zusammensetzungen  gilt  das  im  alem.  bemerkte.  Wir  treffen 
sodann  auch  hier  einsilbige  Worte  mit  durch  Schwcächung  ent- 
standenem e:  sem  z.  B.  Reinh.  1702;  men  Mem.  Mersw.  Nie. 
Br.  o.;  wen  Pdgtm.  428,  9.  Nie.  Br.  137.  Altsw.  AB.  32,  31. 
Dietr.  113.  Mentel  Bib.  Vorr, ;  icer  Mersw.  o.;  ver  =  vor  =vrd 
vrou  :ver  Hersant  Keinh.  903.  «fer  Pinie  56.  75.  ver  Kai:^e  Myst. 
1,  293.  20. 

In  Syncope  und  Apocope  zeigt  das  elsäss.  keine  Besonder- 
heiten: es  neio-t  sich  wie  das  alem.  zur  Kürzung  der  Worte. 
Mehr  als  Zeitlaune  denn  als  mundartliche  Eigenthümlichkeit  ist 
der  im  14.  15.  Jh.  beliebte  Antritt  eines  unechten  e  an  die 
Flexionen  zu  betrachten. 

Den  unbestimmten  Zwischenlaut  in  Consonantenverbindung 
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finden  wir  auch  in  aleui.  Schriften  zuweilen  ausgedrückt,  z.  B. 
gelevi  gl.  Sletst.  6,  21.  kiwaremit  26,  22.  guerechela  30,  25.  va- 
rehli  35,  5. 

I. 

§  115.  Vgl.  §§  21  —  23.  82.  —  Dafs  sich  der  Umfang  des 
i  über  das  gewönliche  Mafs  hinaus  im  elsäss.  gleichwie  in  den 
andern  alem.  Mundarten  durch  Brechung  (oder  Trübung)  ge- 
schmälert findet,  ward  §  114  bemerkt.  Als  Gegensatz  sehen 
wir  i  für  die  E- Laute,  denn  auch  i  für  gewönliches  e  neme  ich 
in  den  folgenden  Beispielen  nur  als  jünger,  nicht  als  alten  rei- 
nen Vocal: 

i  für  e: 

kilde  Orend.  419.  887.  JiUt  Orend.  866.  lirk  Pdgtin.  430,  27.  schmirtzen  Mm- 
ner  1.  N.  175.  girstin  AYst.  1,  670.  Udig  Nie.  Br.  153.  Mersw.  2.  liddig  6.  dorfitter 
Wst.  1,  752. 

i  für  e:  Riginhart  Mone  Anz.  7,  14.  gewilbe  Dietr.  469.  — 
In  gebirde  Keller  Erz.  608,  17  und  irste  373,  23  mufs  Kürzung 
von  e  {=ce,  =e)  vorausgehn. 

Das  seit  dem  14.  Jh.  nicht  selten  geschriel)ene  i  für  ü 
fliefst  aus  nachläfsiger  Aussprache: 

brinnige  Dietr.  108.  kinnent  396.  kinig  580.  king:ring  173.  hindiin  Keis.  Tr. 
168.  vir  Mem.  14.  bedirfen  Dietr.  3.39.  irte  Wst.  1,  759.  anhcirten  668.  gegen- 
wirtig  Keis.  Tr.  114.  ericirget  Dietr.  626.  iherflifsig  Mem.  4.  widersprich. -zertlich 
Altsw.  74,  3. 

Dieses  i  herscht  noch  heute  im  elsässischen;  als  Gegenspiel 
erscheint  ü  für  i. 

Durch  unechten  Umlaut  wird  sich  i  für  gemeines  u  in  mind 
Keller  Erz.  608,  10.    kimeji  621,  4  erklären. 

Die  Denung  gefardet  das  kurze  i  in  mehrsilbigen  Worten 
vor  einfacher  Consonanz  im  allgemeinen;  das  elsäss.  bewart  je- 
doch manche  alte  Kürzen,  z.  B.  siicwe,  nidder,  Widder.  Als  Ver- 
kürzung von  langem  i  stellt  sich  dar  das  heutige  gilt  {git, 
gibt),  Friddigh  und  sinn,  gsinn;  i  verkürzt  aus  ofien  gesproche- 
nem ü  =  iu  zeigt  sich  im  obereis.  sundg.  hüte  und  Frind;  bei 
Murner  1.  N.  168.   190  ist  fri7id  auf  kitid  und  sind  gereimt. 

Für  den  geschwächten  Vocal  iu  Flexionen,  Suffixen  und 
Präfixen  wird  von  elsäss.  Schreibern  seit  dem  12.  Jh.  (a.  Reinh.) 
gern  i  gesezt.  Auch  der  unechte  Zwischenlaut  wird  durch  i 
gegeben:  scurifti  gl.  Sletst.  6,  193.  barik  35,  1,  stariche  6,  525. 
furihtit  6,  660.  vuhis  37,  29.  trahisil  29,  61;  später  noch  fa- 
rich  Wst.  1,  752.   verige  763. 
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O. 

§  116.  Vgl.  §§  24  —  26.  83.  —  Das  elsässische  neigt  sich 
stark  zur  Ausdenung  des  o  über  die  echte  Grenze  der  Brechung, 
wie  die  folgenden  Beispiele  zeigen,  die  hauptsächlich  in  das  15. 
Jh.  fallen. 

tkonewengi  gl.  Sletst.  30,  8.  —  schohle : golde  Keller  Erz.  373,  28.  dolfen:ver- 
golten  Dietr.  338.  gefromet,  Icomet  333.  somertag  Orend.  96.  ongutlich  Wst.  1, 
735.  wonne,  gewönne  Orend.  150.  konig  Altsw.  21,  3.  Dietr.  555.  Wst.  1,  743. 
Sigmond  (1443)  Mone  Z.  7,  182.  monde  Keller  Erz.  605,  19.  wonderte  605,  20. 
gesont  Altsw.  C-  5,  15.  konst  45,  27.  erwonschet  Orend.  298.  orsprong  Keller  Erz. 
608,  15.  gedrongen  Altsw.  A.  32,  5.  versoncken  Orend.  495.  worme  Freid.  B.  5,  13. 
torn:zorn  Dietr.  332.  gege7iwo7-f  KeMer  F.rz.  556,  3.  notdorft  (1326)  Schreiber  1, 
264.  forter  Wst.  1,  736.  ordroz  Keller  Erz.  373,  34.  Trosenlmjn  Wst.  1,  735. 
hosch  Anzeig.  6,  437.    undogent  Keller  Erz.  608,   7. 

Die  Neio-ung  a  nach  o  zu  verschieben  ist  im  elsässischen 
sehr  stark ;  Andeutungen  davon  geben  die  Schriftstücke  seit  dem 
14.  Jh.  durch  o  für  a,  z.  B.  golt  Dietr.  804.  lichome  Mem.  14. 
irom  Keis.  Tr.  24.  Flondern  Closen.  22.  hocken  Keis.  Tr.  o.  moht 
Closen.  21. 

Tausch  mit  e  begegnet  in  manchen  Worten  gleichzeitig. 

0  für  e:  ergötzet  Mem.  16.    erschrockenlich  Keis.  Tr.  75. 

o  für  e:  zwölf  Dietr.  831.  Altsw.  16,  12.  (Wst.  1,  413 
zwiilf).  fromde  Closen.  39.  Dietr.  753.  Orend.  3326.  erstrocket 
Dietr.  821.    Ebenso  für  fremdes  e  in  lowe  Dietr.  340.  852. 

Der  unbestimmte  geschwächte  Vocal  der  Endungen  findet 
sich  auch  in  elsäss.  Schriftien,  gemäfs  einer  dunkleren  Färbung, 
mit  0  zuweilen  ausgedrückt: 

notmeior  gl.  Sletst.  26,  48  —  einost  a.  Reinh.  1774  —  mund- 
lon  Altsw.  C.  19,  18.  ufsor  Mem.  14.  cörpor  Keis.  Tr.  20. 
artzot  Brunschw.  Dest.  o. 

Ebenso  wird  in  alter  Zeit  der  unechte  Zwischenlaut,  na- 
mentlich nach  vorausgehendem  o  oder  u  mit  o  bezeichnet:  Of- 
fonthorof,  Rinkindorof  884.  Schöpflin  1,  93.  thiiroh  gl.  Sletst. 
26,  34. 

Ö. 

§  117.  Vgl.  §§  27.  28.  84.  —  Widerstand  gegen  den  Um- 
laut des  0  ist  noch  aus  dem  14.  —  16.  Jahrh.  mehrfach  zu  be- 
legen; wir  finden  z.  B.  wolfe  Closen.  91.  morder  Wst.  1,  652. 
loblich  Murner  Br.  83.  geöffnet  Keis.  Tr,  144.  Dagegen  stellt 
sich  auch  übermäfsig  entwickelter  Umlaut  ein: 

zörnlich  Pdgtm.  417,  19.  oerdenliche  Mem.  6.  oerdenen  Nie.  Br.  130.  voerschen 
Bihteb.  53.  sorglich  Nie.  Br.  122.  oberen  Keis.  Tr.  119.  oberste  Pdgtm.  429,  4. 
Mem.  6.  oeberlant  Mem.  o.  zöbeln  Orend.  882.  offenbar  Keller  Erz.  626,  27.  kösper- 
lich  Dietr.  195.   fürlöschen  (Ptc.)  Mersw.  32.    doeder  (dohter)  Mersw.  72. 
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Der  Umlaut  ö  wird  in  der  Mundart  durchgehends  oflFen, 
wie  e  gesprochen,  vgl.  §  114.  Der  Gegensatz  der  Vertiefung 
von  e  und  e  zu  ö  ist  nicht  minder  kräftig  ausgedrückt. 

ö  für  e: 

erwöhöl  Muruer  1.  N.  182.  oelf  Nie.  Br.  140.  zwoelffte  Mem.  6.  mansch  Keis. 
Tr.  2.  hör,  mör  Orend.  D.  404.  hörtzogin  Dietr.  201.  möre  Mumer  Schelm,  a.  iij, 
schicöi'n,  nöiTi  a.  vj.  schwören,  zören  Wst.  1,  706.  verdarbt  Keis.  Tr.  15.  schorpffe 
82.  dort  Pdgtra.  417,  22.  vört  Dietr.  904.  förtirjehört  Murner  Schelm,  k.  r\v.  hörte 
Kei«.  Tr.  15.  schör[/en2.  schöhirj-.töhig  Murner  Schelm,  d.  v.  klopfen  (1612)  Wst.  1, 
750.    rode  75.S.    röck:hdöck  Brant  4,  26.   Jüchen  Keis.  Tr.  16. 

ö  für  e  ist  seltener:  hörd  Wst.  1,  743.  tröschen  651.  — 
tcülkomen  Altsw.  C.  37,  12. 

Aus  dem  mundartlichen  o  für  u  folgt  mundartliches  ö  für 
ü  von  selbst: 

könnyc;  Orend.  460.  königin  Altsw.  29,  12.  könd  (imp.")  53,  31.  C.  getören 
55,  21.  bedoerß'ende  Nie.  Br.  122.  dörsfig  Mumer  Schelm,  g.  foerhtent  Nie.  Br.  131. 
vörhte  Pdgtm.  413,  23.  f drehten  Keis.  Tr.  durchgehends.  lösche  Pdgtm.  417,  5. 
Wack.  Kirch.  634.    Vgl.  auch  geterent  Mersw.  27.    bederfende  Mem.  18. 

u. 

§  118.  Vgl.  §§  29.  30.  85.  —  Nicht  umgelautete  u  unter 
Bedingungen  des  Umlauts  finden  sich  noch  in  Schriften  des  14. 
Jh.,  z.  B.  Mem.  Nie.  Br.  oft;  andrerseits  ist  die  elsäss.  stark 
entwickelte  Neigung,  u  als  ü  zu  sprechen  (§  119)  zu  erwägen. 

Wir  haben  §  116  gezeigt,  wie  gern  u  in  o,  auch  ohne  Bre- 
chuugsbedingung,  sich  verschob.  In  manchen  Fällen,  im  Ptc. 
Pt.  einiger  Zw.,  findet  sich  dagegen  u  festgehalten,  namentlich 
in  kumen,  genuinen^  z.  B.  in  Nie.  Br.,  Dietr.,  Keis.  Tr.,  Murner. 
Dagegen  scheint  jüngeres  unechtes  n  für  o  anzunemen  in 

ind  Nie.  Br.  142.  suUe  Mem.  14.  stuh  Keller  Erz.  376,  25.  604,  13.  fulget 
380,  14.  555,  15.  vunt  a.  Eeinh.  890.  bekuren  Murner  Br.  101.  unzerbruchenliche 
Mem.  6.    tcuche  Mem.  3. 

II  für  i  kommt  auch  elsäss.  vor: 

numme  a.  Reinh.  720.  Mem.  16.  w?»«7ncr  Keller  Erz.  612,  10.  nummerme  Misvr. 
A.  57,  19.  Schwüngen  Wst.  1,  414.  ztcur  729.  verwurren  Pdgtm.  423,  15.  unwür- 
dig Mem.  14.  wurt  Pdtgm.  415,  28.  Nie.  Br.  121.  Otnit  632.  vurst  Mem.  14. 
Otnit  622.  virtruben  Mem.  14.  furtrubben  15.  hrupfe  Wst.  1,  705.  cÄrw/fe  Bihteb. 
79.  gemuschet  Nie.  Br.  121.  furmuschet  Mem.  19.  zwuschen  (1490)  Mone  Z.  8.  167. 
zwuschent  Pdgtm.  413,  29. 

In  wurd,  icursch  noch  heute  lebendig. 

Aus  we  entstund  ii  in  ciirna  gl.  Sletst.  39,  64;  aus  tci  m 
suherlinc  a.  Reinh.  1783.    zusehen  Wst.  1,  735. 

Der  unbestimmte  Vocal  der  Präfixe  wird  auch  durch  n  be- 
zeichnet; die  ältesten  Beispiele  sind  nnthahen  a.  Reinh.  841.  vnr- 
sprungen  853;   im  y|.  Jh.  ist  solches  u  häufig: 

bvßl  Keller  Erz.  602,  23.  —  unthalt  Mem.  50.  unberen  18.  nntrinnen  Mersw. 
72.   Otnit  1101.  —  urbermede,  ursah,  urschrach  Mem.  14.   urdenken,  urzugen  Mem.  18. 
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—  fursuonet,  vurioegenliche  Mem.  14.  furhuntnisse  18.  —  zurbleget ,  zurspringen 
Mem.  14.  zurgangen  Mersw.  23.  zuspringen  Altsw.  7,  6.  —  un  a)  en-=in:  uniueg 
Mem.  14.  b)  en  (Negation):  unpfohet  Mersw.  57.  unmag,  nnweis  Mersw.  140.  ««- 
wüste  Mem.  14. 

ü. 

§  119.  Vgl.  §§  31.  32.  86.  —  Neben  den  echten  Umlaut 
stellt  sich  ein  zweites  m,  das  sich  theils  durch  ausgedente  Wir- 
kung der  Flexionen  erklärt,  theils  aber  auf  die  unechte  Neigung 
des  u  sich  in  ü  zu  trüben  weist.  Im  14.  Jh.  deuten  die  Schrif- 
ten es  genügend  an: 

hivlfen  (3.  Pt.  ind.)  Bihteb.  24.  Tciument  33.  Tcündent  (künden)  Closen.  27. 
minriunge  Bihteb.  11.  erwürbent  Closen.  32.  diurch  Bihteb.  11.46.  siis  Spieg.  169, 
14.    zügent  Closen.  40.   flühent  33. 

Aus  vorhergegangener  Verdumpfung  des  o  zu  u  erklärt  sich 
mnehte  =  möhte  Mem.  14 —  16. 

ü  für  *,  gegenüber  dem  gewönlichen  i  für  ü  (§  115)  ist 
auch  dem  elsässischen  nicht  fremd: 

drün  (tribus)  Wst.  1,  760.  stulent  (stillen)  Dancrotsh.  111.  dumpfen  AUsw.  "27, 
13.  hunder  Closen.  45.  Mem.  13.  Dietr.  252.  biirnen  Pdgtm.  432,  9.  wärt  425,  16. 
sübenzig  415,  36.    sübende  428,  23.    müschen  Keis.  Tr.  65.    versühe  Murner  Br.  81. 

Auch  in  den  Präfixen  erscheint  unechtes  ü: 

th-füUet  Mem.  40.  urlangen,  ürschrochen  99.  —  fürgefsen  Mersw.  15.  furlihent 
40.    fürliiiret  Pdgtm.  412,  14.   fiirsmehtest  413,   25.   fürsuochet  421,  24. 

Als  Schriftzeichen  werden  aufser  m,  m,  u,  ü  auch  die  schein- 
bar diphthongischen  iu  und  ne  (namentlich  in  Mem.  Mersw.) 
gebraucht. 


Lange  Vocale  der  il -Klasse  d.  ce,  6.  oe  —   der  /-Klasse 
ij  e  —  der  t/- Klasse  ü,  ö.  ce. 

A. 

§  120.  Vgl.  §§  33.  34.  87.  —  Die  Zahl  der  echten  d  wird 
auch  im  elsässischen  durch  gedente  vermehrt;  namentlich  die 
Liquidae  gefärden  die  Kürze,  ebenso  die  Kehlaspiratae  z.B.  dran, 
dcht,  Nacht,  geschldcht.  Jedoch  erhalten  sich  alte  Kürzen  auch  vor 
einfachem  Consonanten  in  zweisilbigen  Worten,  wo  die  gemein- 
deutsche Umgangssprache  dent,  z.  B.  Waddel,  Vatter,  Namme, 
hawe.  Widerstand  gegen  den  Umlaut  dauert  ziemlich  lange  fort, 
vgl.  aus  14.  15.  Jh.:  gab  (cj.  Pt.)  Wst.  1,  654.  mafsige  Keis. 
Tr.  14.    trage  :toage  Altsw.  4,  12. 

Die  Neigung  d  in  ö  zu  verschieben  ist  elsässisch  stark  aus- 
gebildet, vgl.  §  124. 

Wenn  d  für  d  steht,  wie  in  fra:da  Altsw.  A.  26,  19.  28,  6. 

Weikhold,  Alem.  Gramm.  7 
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Icmtstan  63,  23.  hag  Keller  Erz.  599,  10,  so  ist  reines  ä  dar- 
unter schwerlich  zu  suchen,  sondern  der  dumpfe  Mittellaut,  in 
den  6  wie  ä  übertreten. 

ä  für  e  weifs  ich  nur  in  dem  allgemeinen  gelart  nachzu- 
weisen, z.  B.  Mentel  Bib.  Vorr.  die  gelarten. 

d  für  ai  ist  elsäss.  kaum  entwickelt;  wenigstens  kenne  ich 
nur  aus  gl.  Sletst.  6,  345  insago.  29,  67  svageri.  25,  279  bla- 
chandimo. 

m. 

§  121.  Vgl.  §§  35.  88.  —  Im  besonderen  ist  für  das  el- 
sässische  zu  bemerken,  dafs  im  14.  Jh.  e  für  «?  durchgefürt  wird; 
man  vgl.  daher  überhaupt  e. 

§  122.  Vgl.  §§  36  —  39.  89.  —  Die  Verengung  des  ei 
in  e  wird  auch  elsässisch  über  die  gewönliche  Grenze  hinaus 
vollzogen:  reni  gl.  Sletst.  39,  39.  hetir  6,  368.  Aus  späterer 
Zeit:  maniger  lege  Dietr.  200.  leggen  (leien)  Mersw.  19.  61.  me- 
gir  Wst.  1,  669.  heiig  Mersw.  5.  Mentel  Bib.  exod.  3.  Wackern. 
Kirch.  625.  gehelgent  Mersw.  19.  heltum  Orend.  1656,  bede 
Mem.  Mersw.  Nie.  Br. 

Vereinzelt  erscheint  e  für  iu,  ie:  widirchregi  gl.  Sletst. 
16,  5.  pitrekin  6,  234.  zehonta  26,  9.  Aus  späterer  Zeit:  hef- 
dorn  Mentel  Bib.  exod.  3.  Stege  Wst.  1,  652.  Das  e  in  dem  In- 
fin.  roman.  Zw.  steht  damit  in  Zusammenhang,  spaczeren :  erwe- 
ren  Keller  Erz.  596,  11. 

Auf  verwanter  Vei^engung  beruht  e  für  we,  das  im  14.  15. 
Jh.  auch  elsäss.  vorkommt:  ungestemigtkeit  Brunschw.  Pest  a.  iij. 
weste  Mem.  16.  Mersw.  62.    Vgl.  jedoch  oe  für  üe  §  125. 

Sehr  häufig  ist  im  14.  — 16.  Jh.  in  Schriften  und  Drucken 
e  für  ce:  in  Mem.,  Mersw.,  Nie.  Br.  125  &.,  Nicol.  v.  Strafsb., 
Pdgtm.,  Closen.,  Altsw.  herscht  es,  von  Drucken  vgl.  man  nur 
Brunschw.,  Keisersb.  Tr.,  Murner  1.  N.  Es  beruht  auf  der  ge- 
schlosseneu Aussprache,  die  (b  noch  heute  im  Elsafs  hat.  Nicht 
blofs  den  echten  Umlaut,  sondern  auch  die  unechte  Trübung 
des  ä  finden  wir  mit  e  bezeichnet:  mentag  Wst.  1,  657  und  über- 
haupt elsäss.,  heute  noch  Mändigh;  lantgrefe  Pdgtm.  419,  8. 
greffen  Orend.  208.  let  Wst.  1,  659.  [regen  Mersw.  14.  frege  9. 
V-i.  auch  §  114. 

Seit  dem  14.  Jh.  sind  auch  häufige  e  für  oe  nachzuweisen, 
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welche   ebenfalls   aus   noch  heute  übhcher  Aussprache   hervor- 
gehn,  z.  B.: 

freilich  Mem.  14.  Mersw.  129.  stremliche  Mem.  17.  schenne  16.  derliche  14. 
zursterer  Mersw.  29.  snede  5.  nefke  6.  nette  Mem.  16.  gedetthet  Mersw.  97.  flees 
Wst.  1,  697.  stefse  Mersw.  57.  (jrese  Mem.  14.  r/resliche  17.  bese  Mersw.  6.  hehe- 
ste  Mem.  18.    hehte  Mersw.  93. 

Auffallend  sind  einige  im  15.  16.  Jh.  erscheinende  e  für  i: 
Nehtinger  neben  Nitinger  Dietr.  330.  leckt  Uhland  243,  6.  269,  6. 
leckte  Dietr.  30.  villecht: reckt  Murner  1.  N.  123.  Aus  heutiffer 
alem.  Mundart  ist  e  für  i  nachzuweisen  (§  39) ;  in  diesen  Fällen 
scheint  wenigstens  vor  cht  das  e  verkürzt  zu  sein.  Verkürzung 
von  e  erscheint  auch  heute  in  dem  Strafsburirer  tcenni  wenisf. 

Dafs  die  Denung  die  Zahl  der  alten  e  vermehrte,  ergibt  sich 
aus  dem  allgemeinen  Gange  der  Sprache. 

i. 

§  123.  Vgl.  §§  40.  90.  —  Ein  Vorzug  des  elsäss.  Voca- 
lismus  ist  die  Bewarung  der  alten  Längen  i  und  ü;  nur  in  ei- 
nigen "Worten  ist  ei  an  die  Stelle  von  i  in  der  Mundart  getre- 
ten, vgl.  §  131, 

Das  im  alem.  mehrfach  belegte  und  aus  heutiger  Mundart 
beglaubigte  i  für  ei  zeigt  sich  auch  Orend.  1756  frisam.  1561 
frysam. 

In  Schriften  des  14.  —  16.  Jh.  finden  sich  nicht  selten  i 
für  im  Klange  verwante,  aber  eigentlich  diphthongische  Laute: 

i  für  iw,  wobei  die  einfache  Aussprache  als  langes  ü  vor- 
angeht: nerlimbden  Keis.  Tr.  3.  frint  Dietr.  2.  301.  dif^re  (tiure) 
730.  minverck  300.  lippriester  (liutpr.)  Pdgtm.  413,  11.  Noch 
heute  wird  altes  iu  als  i  elsäss.  gesprochen.  Li  frint  trat  Ver- 
kürzung ein,  wie  schon  Murner  1.  N.  168  frind:kind,  190  :sind 
reimte. 

i  für  ie  wird  schon  im  a.  Reinh.  oft  geschrieben,  ebenso  im 
14.  15.  Jh.,  auch  in  den  Drucken  häufig  gesezt.  Da  die  Mund- 
art noch  heute  ie  diphthongisch  spricht,  ist  dieses  i  nur  schlechte 
Schreibung.  Auf  die  schlechte  Aussprache  von  üe  gründet  sich 
auch  nirt  Dietr.  36. 

Ö. 

§  124.  Vgl.  §§  41  —  44.  91.  —  Für  die  Fortdauer  der 
alten  Steigerung  6  neben  dem  herschend  gewordenen  uo  ge- 
ben auch  die  elsäss.  Schriften  Zeugnifs.  Li  den  Schletst.  Gl. 
sezten  allerdings  die  Abschreiber  überwiegend  ihr  ho,  doch  blie- 
ben einige  o: 

■jr  * 
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zo  gl.Sletst.  6,  22.  scateloini  6,  556.  wiztoom  9,  57.  ufstonte  6,  12.  spunniprodir 
29,  31.  !üo</7i  39,  289.  zwivozzero  6,  66.  zuomosi  26,  30.  ^j/oi;  39,  19.  gnokint  25, 
314.  hochiUun  4,  12.  —  broderscaft  a.  Reinh.  703.  —  Später:  ^rone  Dietr.  309. 
sone:lone  1041.  s??ore  Wst.  1,  666.  voder  670.  blot :  tot :  not  Germ.  III.  235,  37. 
pflog  Anzeig.  6,  438.    schoh  Wst.  1,  678. 

Die  Verengung  des  on  in  6  zeigt  sich  auch  elsäss.  über 
die  gewönliche  Grenze  entwickelt: 

hobit  gl.  Sletst.  39,  19.  virchofit  8,  56.  flizoge  29,  65.  tokina  6,  110.  —  och 
a.  Reinh.  1696.  —  Später:  cloe  Mcntel  Bib.  exod.  10.  zerhogen  Dietr.  634.  bom 
Wst.  1,  678.  bomcolle  Altsw.  BC.  52,  15.  hobt,  iober  Diut.  1,  324.  lobe  Wst.  1, 
682.    kofen,   lofen  Diut.  1,  325.    log,  betrog  Altsw.  78,  24.    roch  52,   25  B. 

Sehr  stark  ist  im  elsässischen  6  für  ä  entwickelt;  dem  el- 
säss. allein  eigen  ist  dieses  6  jedoch  nicht.  Ein  altes  Beispiel 
ist  gepoit  gl.  Sletst.  21,  23;  die  Hauptblüte  fällt  in  das  14.  15. 
ff.  Jh.,  man  vgl.  Closen.,  Mem.,  Mersw.,  Nie.  Br.,  Altsw.,  Dietr., 
Dancrotsh.,  Diemringer,  Brant,  Murner.  Auch  in  die  Reime 
drang  dieses  unechte  d.  Der  elsäss.  Schreiber  des  Flore  sezte 
2438  döten: röten,  267  zwdre:dre\  ferner  sehe  man: 

do  :  also  Dietr.  552.  dö  :  gro  Altsw.  4,  22.  blo:also  29,  30.  mol:sol  Murner 
1.  N.  22.  jor:vor  Dancrotsh.  126.  hor:or  Brant  26,  10.  jorenttoren  Altsw.  57,  32. 
woren : beschtporen  Murner  1.  N.  17.  strofft:hoft  Brant  4,  33.  brot : wat  Alts-m.  20,  19. 
not:rot  Brant  2,  1.    grofsdofs  Murner  1.  N.  15.    hoch:schmoch  Brant  37,  2. 

Noch  heute  ist  dieses  6  gemein  elsässisch. 

Vereinzelt  begegnen  wir  ö  für  ü:  buson  Keis.  Tr.  145. 
brocken  Altsw.  5,  5  und  mit  wahrscheinlicher  Verkürzung  of 
Wst.  1,  657.    off  1,  737. 

d  für  e  kann  ich  nur  in  dem  Mühlhauser  bode  beide  (Stö- 
ber Volksb.  1,  26)   nachweisen;  vgl.  §.  44. 

(E. 

§  125.  Vgl.  §§  45.  46.  92.  —  Sowie  sich  das  alte  ö  ne- 
ben dem  uo  forterhielt,  so  begegnet  auch  noch  in  jüngerer  Zeit 
oe  neben  dem  herschenden  üe: 

blomlin  Keis.  Tr.  188.  beromen  Brant  110,  64.  groen  Mentel  Bib.  gen.  41.  for 
Brant  24,  26.  Jöret  Dietr.  33.  röret  Wst.  1,  674.  gemote-.wöte  (wcete)  Dietr.  342. 
VJÖsten  Orend.  1559.    Oehtenland  Nie.  Br.   183. 

Vgl.  auch  e  für  üe  §  122. 

Nicht  minder  erscheinen  im  13. —  16.  Jh.  häufige  oe  für 
gemeines  öw,  zur  Seite  dem  6  für  ou: 

froedeioede  Gliers  MSH.  1,  102.  anschoewende  Mersw.  119.  sirö  Wst.  I,  680. 
troen  Murner  Schelm,  a.  ij.  wilgboeme  Mem.  1.  troeme  Bihteb.  36.  Nie.  Br.  137. 
getromet : gezemet  Dancrotsh.  108.  hoebet  Kic.  Br.  141.  köfen  Wst.  1,  673.  Loefen 
(Laufen)  Mem.  17.  fürlöcken  Mersw.  105.    erzögt  Mumer  1.  N.  5. 

Aus  sehr  geschlossener  Aussprache  von  e  und  (B  erklärt 
sich  dafür  im  15.  16.  Jh.  geseztes  oe: 

oe  für   e:    z>w6n  Wst.    1,   714.     umbkort :  zerstört  Murner 
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Schelm,  a.  iij.    ungelorte  Murner  Br.  69.   gelört: gehört  Murner  1. 
N.  49.    hört :  gemort  Brant  34,  2.   rorroup  33,  44. 

oe  für  ce:  wote : gemote  Dietr.  342.   gedacht  Keis.  Tr.  95. 

Ü. 

§  126.  Vgl.  §§  47.  48.  93.  —  Die  Verengung  von  iu 
in  ü  geschieht  auch  elsässisch  ausgedenter  als  im  gemeindeut- 
schen, z.  B.: 

ougsunuj  gl.  Sletst.  22,  29.  —  uiveriu  a.  Reinh.  658.  hulen  607.  gebut  1777. 
hihtet  917.  —  Später:  hm  Mem.  14.  Nie.  Br.  137.  nuwe  Mem. -8.  truwe  ruwe 
Altsw.  28,  23.  uwer  Mem.  durchaus.  Dietr.  11.  ungekure  Nie.  Br.  153.  sture  "Wst. 
1,  761.  dup  656.  tutsche  Mem.  2.  uch:spruch  Braut  21,  18.  erluchteten  Mem.  1. 
Vgl.  ferner  dru,  su  Mem.  14. 

ü  für  ou  ist  nicht  sicher;  in  dem  einzigen  mir  bekannten 
guche  Altsw.  A.  58,  10  könnte  guche  =  gouche  geschrieben  sein. 
Auch  u  für  6  vermag  ich  nur  mit  binde  Nie.  Br.  137.  161  zu 
belegen. 

ü  für  ä  zeigt  sich  nur  in  dem  Ptc.  zu  tiwn:  getunen  Dietr. 
1246.  verthun:sun  Murner  Schelm,  i.  iij.  Vielleicht  ist  auch  wu 
(wä)  Wst.  1,  674.  699  richtig  gelesen. 

u  für  HO  wird  auch  in  den  elsäss.  Schriften  des  14.  ff.  Jh. 
häufig  gefunden,  vgl.  u.  a.  Memorial,  Wst.  1,  673  ff.  Zuweilen 
steht  dieses  u  gemeinem  üe  gegenüber,  wo  auf  mangelnden  Umlaut 
zu  schliefsen  ist,  z.  B.  bluwend  Altsw.  AC.  3,  17.  füren  Nie.  Br. 
133.  Dietr.  756.  fufse  Wst.  1,  651.  suz:kufs  Altsw.  28,  9.  Da 
die  Aussprache  von  altem  uo  noch  jezt  diphthongisch  ist  {ue, 
ua)^  so  sind  diese  u  nur  Schriftzeichen,  ohne  lautliche  Bedeu- 
tung. 


Diphthonge  der  ^-Klasse  oa  ua  uo  ue,  üe  —   der  /-Klasse 
ai  ei  —  der  tJ- Klasse  iu,  io  ia  ie;    au  ou,  äu  eu  öu. 
CM,  eo  ea. 

AI. 

§  127.  Vgl.  §§  49.  94.  —  Der  alte  Diphthong  der  /-Klasse 
wird  auch  in  elsäss.  Schriften,  obschon  weniger  als  in  den  alem. 
und  Schwab,  der  Uebergangszeiten  mit  ai  bezeichnet.  Die  heu- 
tige Mundart  hält  den  Laut  ai  für  die  höchste  Steigerung  fest. 

Nur  selten  und  später  erloschen  ist  ai  für  a,  d:  ai  für  a 
hailb  gl.  Sletst,  39,  392.  wairza  395,  später  cristnacht  Mem.  1. 

ai  für  ä  truhtsaizo  gl.  Sletst.  6,  174. 
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AU. 

§  128.  Vgl.  §§  51.  52.  96.  —  Die  höchste  Steigerung  der 
f/-Klasse  wird  im  14.  15.  Jh.  wieder  häufiger  mit  au  bezeich- 
net, namentlich  in  aw  oder  auw.  kamce  Pdgtm.  412,  34.  schäu- 
men Altsw.  25,  33.  Pawels  Mersw.  56.  In  Mentels  Bibel  (c.  1466) 
ist  au  für  ou  nach  dem  ganzen  Lautsystem  des  Druckers  durch- 
gefürt,  im  Peter  Diemriuger  aber  (c.  1480)  steht  ou  für  om,  in 
den  Strafsburger  Drucken  von  Keisersberg  und  Murner  werden 
ou  und  au  neben  einander  gebraucht.  Die  heutige  Mundart 
spricht  au. 

Die  Diphthongisirung  des  ü  zu  au  ist  nicht  elsässisch;  das 
alte  u  herscht  bis  heute.  Die  Drucker  freilich  namen  das  neue 
au  schon  im  15.  Jh.  an,  so  Mentel  und  der  Drucker  des  Peter 
Diemringer.  Grüeninger  dagegen  hielt  noch  1500  den  alten  ein- 
fachen Laut  fest;  in  den  Ausgaben  der  Keisersb.  Tractate  (1510) 
und  der  Murnerschen  Schriften  ist  ü  im  vollen  Rückzuge. 

au  für  u  lebt  in  heutiger  Mundart  von  Kochersberg:  haun- 
dert,  raiind,  gsaund,  Staund  (Arnolds  Pfingstmontag). 

au  für  0  kann  ich  nur  durch  tauben  KeUer  Erz.  619,  12 
belegen;   vgl.  jedoch  ou  für  o  §  139. 

au  für  ä  tritt  elsässisch  fast  gar  nicht  auf ;  ich  vermag  nur 
anzufttren  aus  Dancrotsh.  Namensb.  nauch  109.  brauchmonat 
115;  auch  in  Mentels  Bibel  zeigt  es  sich  hier  und  da.  In  heu- 
tiger Mundart  von  Strafsburg  tritt  solches  au  für  gedentes  a 
bei  Ausfall  von  stammhaftem  g  auf:  drane,  naue,  saue.,  verzaut 
tragen,  nagen  u.  s.  w.  (Frommann  VI,  258  If.).  Vgl.  auch  §  139 
und  äu  für  cp,  e  §  129. 

ÄU. 

§  129.  Vgl,  §§  53.  97.  —  Der  Umlaut  des  au  wird  im 
elsässischen  nicht  selten  sehr  tief  gesprochen  und  mit  oi  be- 
zeichnet. Er  findet  sich  auch  über  die  gesetzlichen  Grenzen 
entwickelt,  z.  B.  imperat.  schoi;  öu  (auch)  Stöber  Volksb.  1,  37. 
58.  74.  Bemerkenswert  ist  aus  Strafsburger  Mundart  äu  für 
echtes  e  und  unechtes  ce :  Dätije  Tage,  dräuje  tragen,  Läujel  Le- 
gel,  sänje  sagen,  schläuje  schlagen  (Arnold  Pfingstmontag,  Stö- 
ber Volksb.  1,  59). 

EA. 

§  130.  Vgl.  §§  54.  98.  —  Aus  elsäss.  Urkunden  des  8. 
9.  Jli.  lassen  sich  einige  Belege  für  den  alten  Diphthong  ea 
eutnemen : 
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a)  Pleanungovillare  823.  Schöpfliu  1,  71.  Theathardus  Schöi)^- 
lin  790. 

b)  Creacheshaim  823.  Schöpflin  1,71. 

EI. 

§  131.  Vgl.  §§  56  —  59.  99.  —  Dals  für  die  höchste  Stei- 
gerung der  /-Kllasse  der  eigentliche  elsässische  Laut  ai  sei,  ist 
§127  gesagt.  In  den  älteren  Schriften  überwigt  aber  ei  als 
Schriftzeichen.  Neben  ei  wird  ey  im  15.  16.  Jh.  gern  geschrie- 
ben und  gedruckt. 

Die  Diphthongisirung  des  alten  i  zu  ei  ist  bis  heute  dem 
elsässischen  fremd.  Nur  im  vocal.  Auslaut  bei  ursprünglich 
themat.  j,  ebenso  wenn  wurzelhaftes  g  unterdrückt  ward,  wie  in 
rfrei,  f7'eij  sei,  leit,  schreit,  schweit  (Frommann  II,  559.  VI,  257. 
Stöber  1,  22.  27)  ist  i  in  ei  übergegangen;  der  neue  Diphthong 
tönt  aber  mehr  wie  ei.  In  den  Drucken  freilich  fand  das  neue 
ei  früh  Eino-aui;.  Die  Mentelsche  Bibel  von  c.  1466  und  der 
Peter  Diemringer  von  c.  1480  setzen  es  überall;  die  Grüninger- 
sche  Druckerei  hält  dagegen  noch  1500  an  altem  i  fest.  Der 
Brantsche  Freidank  von  1508,  die  1510  bei  Math.  Schürer  auf- 
gelegten Tractate  Keisersbergs  zeigen  die  Neuerung  aber  merk- 
lich. In  Klinglers  Büchlein  vom  Spil  (1520  Strafsburg  bei  M. 
Flach)  und  in  Murners  1522  bei  Grüninger  gedrucktem  luth. 
Narren  werden  ei  für  ^,  au  für  ou  durchgefürt;  das  leztere  Buch 
bewart  aber  noch  u  ftir  m,  ii  für  iu,  6  für  öu.  Dafs  Murner 
selbst  schwankte,  zeigen  seine  Reime:  sein:yn  1.  N.  54.  :hin  48. 
hin.din  174.  sind: grind: find  70.  lüten: Zeiten  81  neben  meilen: 
heilen  70.  Seine  Briefe  (1524  —  26)  beweisen  indessen,  dafs  er 
wesentlich  den  altelsässischen  Vocalismus  sprach,  nur  bei  i  tritt 
die  Neio-nnff  zum  neuen  öfter  heraus.  Luthers  Einflufs  hat  auch 
im  Elsafs  dem  neuen  Lautstande  in  der  Büchersprache  die  kräf- 
tigste Unterstützung  gewärt:  die  1524  zu  Strafsburg  gedruckte 
Ordnung  vnd  inhalt  Teutscher  mess  zeigt  diefs  gleich  den  Strafs- 
burger  Gesangbüchern  des  16.  Jahrhunderts. 

Für  die  e- Laute  ist  ei  im  elsässischen  nicht  selten. 

ei  für  e  ist  in  einigen  Abschnitten  der  gl.  Sletst.  häufig: 

chueilunga  9,  48.  kiseilbi  24,  9.  gesmeilze  39,  391.  cheimpho  9,  1.  89,  387. 
heinna  36,  5.  heirberg  6,  266.  meirratich  39 ,  279.  geirta  39,  84.  vedirbeitta 
39,   136.    cheizzil  39,   67.    heigituba  24,    10.   jeichhalm  39,   27. 

Im  14.  fle.  Jh.: 

■  veih  Mem.  14.  Dietr.  222.  steillent  Wst.  1,  761.  keilber  Pdgtm.  413,  13.  ge- 
iceilbe  Dietr.  395.  zwcilfte  Wst.  1,  759.  tusentveiltig  Dietr.  415.  heilsen  406.  957. 
leimberin  Wst.  1,  665.    hemphe  666.    pheining  762. 
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ei  für  e:  ingeiltist  gl.  Sletst.  6,  156.  —  Später  seilbe  Wst. 
1,  760.  heilden  Dietr.  21.  heilt  Otnit  752.  heihin  Wst.  1,  707. 
seyster  1,  673.    drützeihen  (1320)  Schreiber  1,  237. 

ei  für  e:  heirror  gl.  Sletst.  8,  36.  —  In  der  Kochersberger 
Mundart  scheint  solches  ei  noch  zu  leben,  vgl.  Ei  fiiir  Ehe. 

Durch  die  Aussprache  des  oe  wie  e  gehören  auch  hierher 
hleide  Dietr.  337.    sc/ieiw  Keis.  Tr.  148. 

ei  für  ce:  keime  (1326)  Schreiber  1,  265.  underteinig  Dietr. 
88.  keise  Wst.  1,  683,  und  namentlich  bei  vocal.  Stämmen  vor 
themat.  j,  z.  B.  meige  Daucrotsh.  117.  meijen,  meigen  Wst.  1, 
683.  Dancrotsh.  117.    kreygt,  weygt  Braut  95,  44. 

ei  für  i  scheint  nicht  entwickelt  zu  sein;  das  einzige  pÄor- 
zeich  gl.  Sletst.  26,  47  beweist  nichts;  ebenso  hängt  das  heutige 
leije  (ligen)  mit  den  wenigen  ei  für  i  (vgl.  oben)  zusammen. 

Das  ei  in  gebeirt  (gebürt)  1551.  Mone  Z.  7,  279  erklärt  sich 
durch  eine  eigenthümliche  Verwirrung.  Weil  der  neue  Vocalis- 
mus  die  alten  iii  in  eu  übertrug,  meinten  elsässische  Schreiber 
dies  auch  bei  dem  gedenten  ü  in  gebürt  thun  zu  müssen.  Jener 
Vendenheimer  schrieb  aber  seiner  schlechten  Aussprache  nach  ei 
für  eu  und  sezte  daher  gebeirt,  wie  leit  für  leute.   Vgl.  auch  §  133. 

ei  für  ie  zeigt  sich  im  14.  —  16.  Jh.  zuweilen:  knei :  Lu- 
therei  Murner  1.  N.  161.  feirtz-eihen  (1320)  Schreiber  1,  237. 
veirtel  Braut  102,  72.  schleyffent  Braut  Vorr.  91.  —  In  der  heu- 
tigen Mundart  von  Sennheim  erscheint  ei  [ei)  für  üe:  hleiht 
Frommann  11,  557. 

Nach  der  offenen  Aussprache  des  öti  wird  in  jüngerer  Zeit 
hier  und  da  ei  gefunden :  freid :  leid  Murner  1.  N.  52.  eigelin 
Uhland  2,  4. 

EO. 

§  132.  Vgl.  §  60.  —  Die  Schietstädter  Gl.  gewären  in 
einigen  Abschnitten  Belege  für  eo: 

a)  steora  6,  300.  scipMeod  17,  5.  feod  6,  185.  neot  25,  103.  reotachil  6, 
550.  deozzint  6,  474.  fleozze  25,  199.  irkeozzintin  6,  14.  sceozzin  6,  632.  ceo- 
hini  6,   28.   —  b)   kikeong  6,   275.    neorin  6,   579.    nzsceoih  8,    11. 

EU. 

§  133.  Vgl.  §§61.  100.  —  Die  alte  Steigerung  der  U- 
Klasse,  im  14.  15.  Jh.  gewönlich  durch  ü  gegeben,  unterligt  in 
der  Mundart  selbst  dem  Uebergange  in  eu  nicht,  wol  aber  in 
den  Drucken,  wo  es  ganz  den  Gang  wie  ei  (§  131)  nimmt.  Wo 
sich  ei  für  I  zeigt,   steht  auch  eu  für  m;   nur  in  dem  1522  bei 
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Grüninger  gedruckten  lutli.  Narren  Murners  wird  ü  für  iu.  u 
für  ü  gesezt,  obschon  ei  für  i,  au  für  ou  herschen.  Die  Di- 
phthongisirung  ward  sogar  in  manchen  Worten  fälschlich  auf  ge- 
dentes  ü  ausgedent,  vgl.  geleubde  Mentel  Bib.  num.  3.  geheurt 
Stöber  Alsatia  1853.  231  ff.    Vgl.  §  131. 

Der  Umlaut  von  ü  ward  ganz  ebenso  behandelt;  beide  iu 
werden  vom  Elsässer  noch  jezt  als  lange  ü  gesprochen. 

Das  der  Mundart  allein  gemäfse  eu  ist  der  Umlaut  von  au 
{ou).  Wir  finden  dieses  eu  für  damals  herschendes  öu  schon  im 
14.  Jh.  gern  geschrieben:  treumede ,  gleubig  Mem.  20.  heubt 
Altsw.  45,  3.  geteufet  Mem.  20.  frevden  Mersw.  13.  engest  Altsw. 
105,  13.    leuketen  Closen.  32. 

Eine  jetzige  elsässische  Mundart  (Münster)  fürt  auch  un- 
echten Umlaut  von  ai/,  z.  B.  Frau,  vgl.  §  129. 

Die  Neigung  ei  in  eu  zu  verschieben,  verraten  auch  die 
clsäss.  Schriften  des  14.  ff.  Jh.,  z.  B.  zeune  Altsw.  C.  50,  25. 
schleuffen  Closen.  39.  keuschen  Wst.  1,  653.  zeuget  Closen.  40. 
erzeugete  Mem.  5. 

lA. 

§  134.  Vgl.  §§  62.  101.  —  Die  heutige  Mundart  spricht  ie 
noch  durchaus  diphthongisch,  zuweilen  mit  einem  Klang  wie  ia. 
Bemerkenswert  ist  in  Kochersberger  Mundart  ia  für  altes  tio : 
riawi,  Miader  u.  a.  (Arnold  Pfingstmontag).  Wir  erinnern  dabei 
an  alem.  io  für  \io  §  ßQ,  ia  für  ua  §  62;  übrigens  vgl.  auch  ie 
für  uo  §  135. 

IE. 

§  135.  Vgl.  §§  63  —  65.  102.  —  Die  Brechung  des  w  hat 
noch  heute  im  Elsafs  die  zweilautige  Aussprache;  die  i  für  ie 
haben  daher  keinen  Lautwert. 

Die  unechten  ie  stellen  sich  in  selber  Art  wie  im  alem. 
und  Schwab,  dar. 

ie  für  i  im  14.  —  16.  Jh.  in  Schrift  und  Druck  häufig: 

viele  Mem.  3.  niemet  Wst.  1,  759.  Men  735.  Mentel  Bib.  gen.  21.  hyen:Wyen 
Brant  27,  26.  verdient : gyent  91,  34.  tnier-  Orend.  21.  kyerrt:schmyert  Brant  59,  26. 
wierte  Wst.  1,  762.  bliebent  Mersw.  12.  geschrieben  Mem.  2.  liedig  Wst.  1,  762. 
miet,  mietten  760.  driette  759.  sniethere  761.  kietele  Closen.  85.  sietzet  Wst.  1, 
763.  dieser  Mem.  Mersw.  o.  liesche  Wst.  1,  674.  beschielä  Mem.  6.  siecht  Brant 
23,  10.    siechtig  Orend.  2096.    forsiechtiheit  Mem.  5.    geriechte  6. 

ie  für  e:  niement  Altsw.  B.  69,  3. 

In  der  heutigen  Mundart  (z.  B.  Kochersberg)  kommt  die- 
ses ie  noch  vor. 
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Aus  der  offenen  Aussprache  von  iie,  die  sehr  früh  einrifs, 
erklären  sich  die  zahlreichen  ie,  welche  seit  dem  14.  Jh.  auch 
von  Elsässern  geschrieben  und  bis  jezt  gradezu  als  iä  gespro- 
chen werden:  beriempt  Keis.  Tr.  5.  grienen  Mem.  1.  hienner 
Keis.  Tr.  168.  hrieder  Murner  Br.  83.  heystiedel  Mentel  Bib. 
exod.  12.  Meten :bieteti  Murner  Schelm,  a.  ij.  wiest  Wst.  1,  714. 
geviegen  Dietr.  244.  beniegen  Keis.  Tr.  5.  Namentlich  oft  findet 
sich  dieses  ie  vor  themat.  j  (g) :  brieg  Brunschw.  Pest  C.  IV. 
bemiegen  Murner  Br.  67.  miechie  1.  N.  92.  dieg  (tue  =  tuo)  Br. 
102.  dieg. -lieg  Brant  7,  24.  gliegende  Pdgtm.  432,  26.  —  Da- 
gegen vgl.  man  üe  für  ie. 

Sowie  im  schwäbischen  treffen  wir  auch  in  den  elsäss. 
Schriften  und  Drucken  des  15.  16.  Jh.  ie  für  gewönliches 
uo:  frie  (adv.)  Altsw.  B.  48,  4.  schyepen  Brunschw.  Dest.  g.  v. 
rieff  (1.  prs.)  Keis.  Tr.  163.  Murner  Br.  67.  riefft  Mentel  Bib. 
gen.  3.  Murner  1.  N.  14.  anrieffend  Keis.  Tr.  26.  angeriefft  54. 
geschieffMeniel  Bib.  gen.  1.  Vornemlich  tritt  auch  hier  in  ruofen 
und  seinem  Anhang  dieses  ie  auf,  bei  welchem  an  unechten 
Umlaut  (ie  für  üe)  zunächst  zu  denken,  aber  auch  ia  für  ua,  io 
für  uo  zu  erwägen  ist,  §§  62.  66. 

ie  für  i  ist  nicht  selten  geschrieben:  z.B.  frieheity^st.  1,  679. 
frefseriege  Mersw.  30.  bienen  Pdgtm.  414,  16.  27.  diener  Mersw. 
3.  dienen  Mem.  14.  liebes  Wst.  1,  760.  ziete  759.   iesin  Mem.  14. 

10. 

§  136.  Vgl.  §  66.  —  Brechung  von  iu:  liodersäza  gl. 
Sletst.  23,  3.  7.   biost  39,  304. 

io  für  uo:  umbifiort  gl.  Sletst.  25,  233.  kibiozzont  25,  299. 
Vgl.  §§  134. 

IU. 

§  137.  Vgl.  §§  67.  103.  —  Die  alte  Steigerung  der  U- 
Klasse  sowie  der  Umlaut  des  ü  dauern  beide  noch  als  langes 
tiefes  ü  im  elsäss.  fort.  Neben  dem  iu  und  falschem  üe,  die 
als  Schriftzeichen  desselben  Lautes  noch  im  15.  Jh.  begegnen, 
wird  schon  im  14.  einfaches  ü  gesezt. 

Den  Umlaut  sieht  man  im  14.  Jh.  ziemlich  tief  greifen,  z.  B. 
triuric  Bihteb.  50.  vermuerent  Nie.  Br.  140.  ueserlich  Mem.  16. 
Daran  schliefst  sich  später  die  Trübung  aller  alten  ü  in  langes 
w,  die  im  heutigen  elsäss.  herscht:  Düme,  Pflüme,  sür,  Krüt,  üfz, 
brückt. 
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Von  der  Neigung  i  nach  ü  zu  verschieben,  scheint  lacht: 
flucht  Brant  13,  33  eine  Spur, 

Ol. 

§  138.  Vgl.  §§  69.  104.  —  Wir  finden  oi  für  öu  häufig 
in  elsäss.  Schriften  des   14.  fi".  Jh.: 

hoituere  Wst.  1,  761.  vroide  Bihteb.  50.  froeide  Mem.  10.  troime  Bihleb.  49. 
zoime  Pdgtm.  427,  4.  loiffe  Mem.  5.  tr'iff'e  Otnit  1396.  oigit  Bihteb.  83.  zoige  Otnit 
1358.  erzoiget  Mem.  6.  trtzöujt  (1420)  Schreiber  2,  299.  loeiken  Freid.  B.  47,  1.  3. 
schndiken  Keis.  Tr.    göiche  Dietr.  625. 

oi  für  ei:  irfröischent  Dietr.  338. 

ou. 

§  139.  Vgl.  §§  70.  71.  105.  —  Dafs  ou  im  15.  Jh.  an  dem 
wiederdurchbrechendeu  au  einen  siegreichen  Gegner  erhielt,  ist 
§  128  bemerkt.  Die  heutige  Aussprache  des  ahen  Diphthongen 
ist  au.    Ein  neues  au  für  w  gewann  im  Elsafs  keinen  Boden. 

Elsässische  Schriften  des  14.  —  16.  Jh.  zeigen  nicht  selten 
ou  für  o:  foul  Mem.  14.  Nie.  Br.  137.  Mersw.  25.  goulde 
Keller  Erz.  635,  15.  userkousen  Mersw.  78.  zougetent  Pdgtm. 
426,  32.    vougt  Wst.  1,  734.    vout  Dietr.  7.  107. 

ou  für  6:  verbot  Flore  H.  2118.    Ostern  Mersw.  47. 

Solcher  Diphthongisirung  von  a  und  d  ist  die  Mundart  nicht 
geneigt;  ich  kann  nur  vöht  (faht)  Dietr.  14,  nouch  (nach)  Danc- 
rotsh.  113  nachweisen.    Vgl.  §  128. 

ÖU. 

§  140.  Vgl.  §§  72.  106.  —  Zu  bemerken  ist  das  oberelsäss. 
döusigh  d.  i.  tüsig  tausend,  wo  also  ein  ou  für  ü  durchgebrochen 
ist.  Zu  den  im  vorigen  §  angegebenen  Diphthongisirungen  stellen 
sich  Belege  von  unechten  Umlauten  derselben: 

öu  für  ö:  zöuch  Flore  H.  351;  gestüzt  wird  diese  Lesung 
durch  heutiges  unterelsäss.  öu  für  gedentes  o:  gezöuje,  Köujel- 
hopf. 

öu  für  ä  in  heutiger  Mundart  fröuje,  vgl.  §  129. 

UA. 

§  141.  Vgl.  §§  73.  107.  —  Diese  Diphthongisirung  des 
alten  ö  findet  sich  zuweilen  in  den  Schletst.  Gl.  und  elsäss.  Na- 
men des  9.  Jh.:  dua  gl.  Sletst.  17,  16.  Diefengruaha  ^M.  Schöpf- 
lin  1,  93.  Ruadmundy  Buachgiezo  ebd.  muatirra  gl.  Sletst.  29,  10. 
tuahhon  9,  42. 

Die  heutige  Mundart  spricht  neben  ue  noch  ua. 
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UE. 

§  142.  Vgl.  §§  74.  108.  —  Aus  elsäss.  Schriften  des  14. 
ff.  Jh.  Belege  dieser  Abschwächiing  von  tio:  hneber  Wst.  1,  758. 
rueffent  Nie.  Er.  141.  muetter  Mein.  8.  mueste  15.  schtieh  Wst. 
1,  758.  bruech  Closen.  85.  —  In  der  jetzigen  Mundart  wird 
dieses  ue  noch  gesprochen. 

ÜE. 

§  143.  Vgl.  §§75.  109.  —  Der  Umlaut  des  uo  ist  seit 
dem  13.  Jh.  entwickelt.  Im  14.  ff.  Jh.  wird  oft  iie  daftir  ge- 
schrieben, z.  B.  Mem.,  Nie.  Br.,  Closen.,  Wst.  1,  704. 

Die  diphthongische  Aussprache  dauert  noch  heute  fort,  nur 
wird  meist  ie  oder  iä  gesprochen,  woftir  §  135  alte  Belege  gab. 

Das  entgegengesezte  üe  für  ie  zeigt  sich  einzeln  im  yf.  Jh.: 
hüesen  Wst.  1,  721. 

UO. 

§  144.  Vgl.  §§  77.  78.  111.  —  In  den  Schietstädter  Glossen 
kommt  neben  o  und  na  auch  uo  vor,  was  sich  aus  dem  Einflufs 
der  jüngeren  Abschreiber  erklärt. 

Von  den  schriftlichen  Bezeichnungen  heben  wir  on  heraus, 
z.  B.  verbrovt  a.  Reinh.  908.    hussounhe  Wst.  1,  670. 

Die  noch  bestehende  diphthongische  Aussprache  (ue,  ua)  be- 
weist sicher,  dafs  die  Schreibung  u  für  uo  keinen  Lautwert  hat. 

Schon  im  12.  13.  Jh.  begegnet  uo  für  w,  im  14.  Jh.  ist  es 
häufig : 

(leliwu'en  Mem.  16.  vxül  Wst.  1,  764.  Icuonie  Mem.  23.  Mersw.  4.  suomet  Wst. 
1,  759.  Bi-ün  a.  Reinh.  1540.  i^net  Mersw.  39.  suor  Mem.  18.  Mersw.  72.  truorig 
Mem.  14.    hioter  16.    Mos  16.    Wst.  1,  759.    gebrütJie  Mersw.  79. 

Durch  Zusammenziehung  von  uge  in  ü  erklärt  sich  kuolhuot 
Mem.  15. 

Auch  für  kurzes  u  ist  ??  nicht  selten.  Ziemlich  fest  sezt  es 
eich  in  nuo,  vgl.  im  Eeim  :zuo  Trist.  135.  5489,  ferner  Pdgtm. 
412,  23.  416,  27.  Mem.  14  u.  o.  niin:thun  Brant  110",  199.  nun 
Dietr.  232. 

Aufserdem  versckuoldet,  getuolücliche  Mem.  14.  huomen  Mersw.  13.  genümmen  66. 
r  lome  (nume,  nime)  Mem.  16.  D&nnenhusen  Wst.  1,  762.  virnuonft  Mem.  16.  miionfse 
^Vst.  1,  762.  zuongen  Mem.  16.  dünket  Mersw.  7.  fär  Wst.  1,  760.  ztior  Mersw.  73. 
luvzen  Mem.  17.  stuoftost  ßihteb.  55.  büttil  Wst.  1,  763.  sch&te  Mersw.  5.  rir- 
tiuotte  (tructe)  Mem.  4.  iiütze  Wst.  1,  763.  flüfsent  Mersw.  11.  guogent  {jugent) 
Jitm.  17.    zuoge  15.    verluohen  16.   18. 

Damit  in  Verbindimg  steht  uo  für  o:  hliich  a.  Reinh.  1550. 
-  -  rhiifse  Wst.  1,  764.    gezhiigen  760. 

Gemeinem  iw,  aber  mundartlichem  ii  seht  uo  gegenüber  u.  a.  in 
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für  Wst.  1,  764.  n^xce  762.  ruowe  Mem.  14.  getruwe  Mersw.  39.  unlmowe 
Mem.  14.  züket  Wst.  1,  759.  —  früntUch  Wst.  1,  759.  drü  763.  nuowent  Mem.  18. 
nuon  {nmven,  niwan)  Altsw.  B.  30,  24.   —  gräwelte,  gruwellich  Mersw.  11. 


§  145.  Wir  schliefsen  hier  einige  Mittlieiliingen  überY 
in  alem.  Schriftwerken  an,  das  als  fremdes  Schriftzeichen  früh 
zur  Bezeichnung  mehrer  einheimischer  Laute  benuzt  ward. 

y  für  i  schon  in  cylenti  Rh.  493.  Hymmo  Neug.  774.  cym- 
barton  Rh.  492.  Ragtjnulf  Neug.  776.  Yrimbert  (S94.  In  den  fol- 
genden Jahrh.  ist  y  selten  und  beginnt  erst  im  14.  Jh.  um  sich 
zu  greifen,  im  15.  steht  es  in  voller  Blüte.  Man  vgl.  Fr.  Clo- 
sener,  Mem.,  Dietr.,  Spieg.,  Sleig.,  Wst.  1,  24  ff.  85  ff.  293. 
423  ff.,  Eyb,  Keisersb.  Pr. 

Auch  für  unechtes  i  in  Vorsilben  und  Endungen  wird  y 
gesezt,  z.  B.  bymUzung  (1526)  Keyscher  321.    imy  Wst.  1,  27. 

Da  i  oft  für  n  gesprochen  und  geschrieben  ward,  so  findet 
sich  auch  y  für  ü:  z.  B.  gerymmel  Keis.  Pr.  10.  b.  syngicht  Wst. 
1,  293.  mynnich  Dietr.  598.  yber  Reyscher  1,  286.  i^ydeu  Keis. 
Pr.  5.  b.    hijtlin  40. 

Sehr  häufig  ward  y  für  i  gebraucht.  Die  ältesten  mir  be- 
kannten Beispiele  sind  Sigryhc  Neug.  786.  Ysanbert  791.  Ysin- 
bold  817.  Auch  dieses  y  blüht  am  stärksten  im  15.  Jh.  Die 
Schreibung  ij  für  doppeltes  langes  i,  trug  wol  zur  Verbreitung 
und  langen  Erhaltung  dieses  y  bei. 

Auch  für  ie  steht  y  gleich  einfachem  i,  z.  B.  wy  Wack. 
Pr.  101,  1.  dy  2.  ymer  (1388)  Reyscher  425.  yman  Wst.  1,  346. 
nyrgent  736.  lyb  Wack.  Pr.  100,  1.  myte  Wst.  1,  734.  hys  Const. 
Chr.  1434.   verdryfsen  Wst.  1,  44. 

Für  iu  ist  y  nachzuweisen  in  Blabyren  Reyscher  321,  für 
üe  in  bestynde  Dietr.  597;  auch  Rypreht  (1346)  Mone  Z.  6,  343. 
346  ist  hierher  zu  stellen. 

ye  findet  sich  nicht  blofs  für  den  Brechungsdiphthong  im 
14.  —  16.  Jh.  häufig,  sondern  auch  für  gemeines  i,  z.  B.  yeme 
Wst.  1,  430.  tjefset  M.  Pass.  299.  Anzumerken  ist  die  Schrei- 
bung yie  in  tyieffe  Keis.  Pr.  70. 

Wie  ie  für  we,  so  steht  auch  ye  dafür,  z.  B.  myeste  Keis. 
Pr.  37.  benyegen  41.  gyete,  gemyete  Wack.  Kirch.  555.  Auf  Mifs- 
verständnifs  beruht  vyer  (mir)  Wack.  Kirch.  554. 

Seit  dem  12.  Jh.  wird  für  ai,  ei  auch  ay,  cey,  äy,  ey  ge- 
schrieben; diese  Verbindungen  werden  im  14.  ff.  Jh.  nament- 
lich häufig  und  pflanzen  sich  bis  in  die  neueste  Zeit  fort. 
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Zweiter  Abschnitt. 

Die  Consonanten. 

§  146.  Die  Vocale  entstehn  durch  die  geschwungenen  Stimm- 
bänder bei  geöfihetem  Rachen  und  Mundkanal;  den  vernembaren 
Klang  der  Consonanten  veranlafst  die  Lösung  eines  im  Mund- 
canal  vorhandenen  Verschlusses  oder  einer  Enge*).  Ist  die  Stimm- 
ritze dabei  weit  geöfihet,  so  sind  die  Consonanten  tonlos  oder 
hart  (p,  f,  f,  z  5,  k,  ch) ;  sind  dagegen  die  Stimmbänder  dabei 
in  Schwingung,  so  sind  die  Consonanten  tönend  oder  weich  (6, 
w?,  d,  s.  g,  j,  /,  r,  m,  w,  ng  nk).  Der  reine  Hauchlaut,  Ä,  ist 
weder  Vocal  noch  Consonant,  sondern  entsteht  durch  den  An- 
schlag der  aus  weit  geöffneter  Stimmritze  gegen  die  Rachenhöle 
strömenden  Luft. 

Die  Consonanten  zerfallen  in  drei  Reihen  oder  Sippen,  je 
nach  den  Theilen  des  Mundcanals,  welche  den  Verschlufs  oder 
die  Enge  in  der  Mittelebene  des  Mundes  bilden.  In  der  ersten 
Sippe  macht  die  Unterlippe  mit  der  Oberlippe  oder  mit  den 
oberen  Schneidezänen  den  Verschlufs  (die  Gruppe  der  Labia- 
len); in  der  zweiten  der  vordere  Theil  der  Zunge  mit  den 
Zänen  oder  dem  Gaumen  (die  Gruppe  der  Dentalen),  in  der 
dritten  der  mittlere  oder  hintere  Theil  der  Zunge  mit  dem 
Gaumen  (die  Gruppe  der  Gutturalen).  In  jeder  Sippe  erge- 
ben sich  durch  verschiedene  Bedingungen  verschiedene  Laute. 

Erstens:  Die  Luft  ist  vom  Nasen-  und  Mundweg  völlig 
abgesperrt,  bis  der  Verschlufs  im  Mundcanal  sich  öffnet;  so  ent- 
stehn nach  den  verschiedenen  Organstellungen  die  Vers  ch  Inf  s- 
laute  und  zwar  die  tonlosen  1)  p,  2)  f,  3)  k  und  die  tönenden 
1)  6,  2)  d,  3)  g. 

Zweitens:  Der  Nasenweg  ist  gesperrt  und  der  Mundcanal 
so  verengt,  dafs  bei  Ausströmung  der  Luft  ein  Reibungsgeräusch 
entsteht.  So  werden  in  den  verschiedenen  Organstellungen  1) 
f  v)^  2)  z  5,  3)  ch  j  erzeugt,  die  Reibelaute.     Zu  ihnen  stellt 


*)  Ich  folge  hier  und  in  der  Eintheilung  der  Consonanten  den  Untersuchungen 
E.  Brückes  in  den  Grundzügeu  der  Thysiologie  und  Systematik  der  Sprachlaute. 
Wien  1856. 
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sich  durch  die  gleiche  Reibung  nach  Luftsperre,  aber  durch  die 
Stelle  der  Reibung  verschieden,  das  zur  zweiten  Sippe  gehö- 
rige l. 

Drittens :  Die  Luft  ist  im  Mund  -  und  Nasencanal  gesperrt, 
die  Luftströmung  versezt  einen  Theil  des  Mundcanals  in  zittern. 
So  entsteht  7",  von  dessen  verschiedenen  Arten  wir  im  deutschen 
nur  das  durch  Vibration  der  Zunge  entstehende,  also  zur  zwei- 
ten Sippe  gehörige  besitzen. 

Viertens :  Der  Mundcanal  ist  geschlossen,  aber  der  Nasen- 
gang ojöfen.  Es  bilden  sich  dadurch  die  Resonanten  oder 
Nasalen:  1)  m,  2)  w,  3)  ng  nk. 

Alle  diese  Consonanten  sind  an  eine  bestimmte  Articula- 
tionsstelle  gebunden  und  gleichen  darin  den  einfachen  Vocalen. 
Nur  ein  einziger  deutscher  Consonant  geht  wie  die  Diphthonge 
aus  zwei  Stellungen  hervor,  das  scÄ,  welches  auf  der  Vermitte- 
lung  des  Gaumen-  mit  dem  Zungenschlufs  bei  Reibungsgeräusch 
beruht.  Uebrigens  ist  dabei  der  jüngere  Ursprung  des  seh  her- 
vorzuheben, da  es  Umgestaltung  von  sk  ist,  worin  eben  so  wenig 
wie  in  sp  ^  st  u.  a.  eine  diphthongische  Verschmelzung,  son- 
dern die  getrennte  Aufeinanderfolge  zweier  Consonanten  sich 
kundgibt. 

Die  physiologischen  Beobachtungen  können  mit  den  gram- 
matischen in  keinem  grundsätzlichen  Widerspruch  stehn.  Wo 
sie  anders  vertheilen  als  die  herkömmliche  Grammatik,  werden 
sie  im  Rechte  sein,  da  die  Grammatiker  unvollkommenen  phy- 
siologischen Beobachtungen  folgten.  Die  Grammatik  mufs  frei- 
lich noch  andere  Gesichtspunkte  aufstellen,  die  sprachgeschicht- 
lichen, und  aus  diesen  scheidet  sie  scharf  die  weichen  Reibe- 
laute, ihre  Spiranten  [w,  s,  j)  von  den  harten  (den  Aspiraten), 
die  mit  den  Verschlufslauten  (den  mediis  und  tenuibus)  in  enger 
Beziehung  stehn  (die  mutae).  Die  Zitter-  und  Nasenlaute  be- 
greift sie  als  liquide  Consonanten  zusammen  und  zieht  auch  das 
l  hinzu. 

Die  Grammatik  der  oberdeutschen  Dialecte  berichtet  ferner 
von  verschiedenen  Graden  der  harten  Reibelaute:  das  physio- 
logische f  erscheint  im  oberdeutschen  als  pA,  hh  («)  und  f;  das 
s  hat  eine  weichere  Abart  {sz)  neben  sich;  die  gutturale  Aspi- 
rata ch  spaltet  sich  in  ch  und  Ä,  welches  leztere  von  dem  un- 
consonantischen  Hauchlaute  verschieden  und  im  gotisch -säch- 
sischen die  einzige  Gestalt  dieser  Aspirata  ist. 
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Verschlufs- 

laute 

Reibelaute 

Zitterlaut 

Nasenlaute 

Hauchlaut 

Lippenschlufs 

P      j      ^ 

1 

/ 

w 

m 

h 

ph  bhf 

Zungenschlufs 

t       1      d 

1 
1 

z 

s    l 

r 

n 

Doppel- 

z     3 

consonaut 

Gaumenschlufs 

h           g 

ch 

j 

ng  nk 

seh 

ch  h 

§  147.  Das  Verhältnifs,  worin  die  Verschlufs-  und  hcarten 
Reibelaute  desselben  Stimmschlusses ,  die  Mutae  desselben  Or- 
gans, zu  einander  stehn,  ist  bewegt  und  wechselnd.  Mediae, 
Teuues  und  Aspiratae  tauschten  in  geA\assen  Zeiträumen  der 
deutschen  Sprache  ihre  Stellen  im  selben  Worte,  sie  ver- 
schoben sich  von  Stufe  zu  Stufe.  Die  Lautverschiebung 
erfolgte  zuerst  von  den  Consonanten  des  ältesten  Sprachstandes 
zu  der  Stellung,  die  im  gotisch -sächsisch -nordischen  vorligt, 
und  bewegte  sich  in  dem  Dialect  der  oberdeutschen  Stämme 
dann  noch  eine  Stufe  weiter.  Es  ist  zulezt  gleichgiltig,  ob  man 
von  der  Media  oder  von  der  Tenuis  als  Anfang  der  Verschie- 
bung ausgeht,  obschon  zu  beachten  bleibt,  dafs  physiologisch  die 
Tenuis  als  reinste  Gestalt  des  Consonanten  gelten  mufs ;  Neben- 
sache ist  auch,  ob  man  in  diesem  Vorgänge  eine  Kraftäufserung 
oder  eine  Bewegung  überhaupt  sieht.  Die  Thatsache  der  Ver- 
schiebung der  Consonanten  in  den  drei  Stufen  urdeutsch,  gotisch- 
sächsisch, oberdeutsch  steht  im  allgemeinen  fest,  wie  sie  Jacob 
Grimm  aufwies  *),  ebenso  aber  dafs  sich  Störungen  dadurch  er- 
geben, dafs  die  gotisch -sächsischen  Aspiraten  des  Lippen-  und 
Gaumenschlusses,  f  und  h,  dem  oberdeutschen  Munde  die  Weiter- 
verschiebung versaorten.  Verwirrend  hat  auch  im  oberdeutschen 
selbst  die  Vermengung  von  ph  und  /",  von  f  und  bh  (ü),  von  ch 
und  h,  ferner  der  jüngere  Tausch  von  ch  und  Ä,  von  k  und  g, 
von  p  und  b  gewirkt.  Widerstand  gegen  die  Verschiebung  tritt 
vereinzelt  in  p  und  t  hervor.  Vgl.  das  genauere  unter  den  ein- 
zelnen Consonanten. 


Lippenschlufs 

Zungenschlufs 

Gaumenschlufs 

TJrdeutsch    .      .     . 
Gotisch  .... 
Altoberdeutsch 
Mittelhochdeutsch 

b.          p.          f. 
p.          /.           b. 

P^J-    f-           P- 
phj.    f{v).     b. 

d.         t. 
t.          p. 

Z,  J.          (/. 

z,  j.       d. 

d. 
t. 
t,d. 

g.          k.        X'   ''• 
k.          h.        g. 
ch,  h.    h.        k. 
k,  h.     h.        g. 

*)  Zulezt  in  der  Geschichte  der  deutschen  Sprache  Kap.  XVII;  vgl.  hierzu  R. 
V.  Räumer  Aspiration  und  Lautverschiebung  und  G.  Curtius  die  Aspiraten  der  indo- 
germ.  Sprachen  bei  Kuhn -Aufrecht  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung 
II.  321  —  337. 
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Erste  Sippe:   Die   Consonanten   des  Lippenschlusses. 
P.  B.  Ph,  F;   W—M. 

P. 

§  148.  P  ist  der  tonlose  oder  harte  Laut,  der  sich  bei 
weiter  Stimmritze  durch  Lösung  oder  durch  Bildung  des  Lippeu- 
verschlusses  mit  abgesperrtem  Nasencanal  ergibt.  In  Mittel- 
und  Niederdeutschland  spricht  man  das  p  nicht  rein,  sondern 
herausstofsend  und  fast  aspirirt;  der  reine  Klang  lebt  dagegen 
in  Oberdeutschland  fort  und  dort  hört  man  sofort  die  nahe 
Beziehung  zu  dem  gemeindeutschen  b  heraus.  Das  sogenannte 
strengalthochdeutsche  p  ist  ein  gemäfsigter  Lippenlaut  ohne  jede 
Luftausströmung. 

Alemannisches  p  ist  an  die  Stelle  von  gotisch-sächsischem 
b  getreten.  Es  ist  im  Anlaute  der  einzige  echte  Lippenver- 
schlufslaut  der  Mvmdart,  die  kein  echtes  anlautendes  b  besizt. 
Es  war  ein  Mil'sgriflP,  als  durch  rheinfränkischen  Einfluls,  wie 
es  scheint,  das  eckte  p  mit  dem  im  Anlaut  unalemannischen  b 
von  den  Schreibern  vertauscht  ward. 

Die  Zahl  der  mit  p  anlautenden  Worte  ist  sehr  bedeutend; 
p  steht  vor  allen  Vocalen,  am  häufigsten  vor  i,  verbindet  sich 
von  den  Consonanten  aber  im  Anlaut  nur  mit  /  und  vornemlich 
mit  r,  und  nachtretend  mit  s. 

Die  ältesten  alemannischen  Schriftdenkmäler,  namentlich  Voc. 
Gall.,  Kero,  die  Keroschen,  Hrabanschen  und  Juniusschen  Glos- 
sen, die  Hymnen,  die  Schietstädter  Glossen,  die  Eigennamen 
des  8.  9.  Jahrh.  bezeugen  aufs  reichlichste,  dafs  ursprünglich 
durchaus  p  im  Anlaute  geschrieben  ward;  b  erscheint  in  Gall., 
K.,  gl.  Jun.  höchst  vereinzelt,  in  gl.  Hrab.  nie.  Die  erste  we- 
sentliche Aenderung  erfolgte  durch  Notker.  Ihm  erschien  nach 
Vocalen  und  weichen  Consonanten  nicht  p  sondern  &,  d.  h.  er 
liefs  den  vorausgehenden  tönenden  Laut  bei  Oeflfnung  des  Ver- 
schlusses von  p  nachwirken.  So  schrieb  er  und  seine  Schule 
in  den  angegebenen  Fällen  im  Anlaute  &,  dagegen  behielt  er  im 
Satzanfange  und  nach  harten  Consonanten  das  echte  p  bei.  Aus- 
namsweise  findet  man  auch  nach  Vocalen  und  weichen  Conso- 
nanten p,  z.  B.  (s)  pat  Ps.  2.  (e)  pespottot  56.  («)  poten  16. 
(w)  purdi  39.  (a)  pere  55.  (d)  pranda  59.  (ie)  pruoderlicho  118. 
(e)  pirouboten  Boeth.  43.  (o)  pligßur  M.  Cap.  279.  Durch  Ein- 
flufs    der    Notkerschen    Schule    scheint    diese   Behandlung    des 

Wbinuold,  Alem.  Gramm.  8 
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Lippenschlulsanlautes  von  gebildeten  Schreibern  im  11.  12.  Jh. 
als  Regel  befolgt  zu  sein,  woraus  dann  der  allgemeine  Gebrauch 
folgte,  überall  im  Anlaute  statt  des  echten  p  nun  h  zu  setzen. 
Auf  diese  Art  geschah  eine  Ausgleichung  mit  der  fränkischen 
Schriftweise  und  ein  scheinbarer  Rücktritt  auf  die  gotische  Laut- 
stufe. Er  war  aber  nur  scheinbar  und  nur  in  der  Schrift,  denn 
der  alemannische  Mund  behielt  das  alte  p  bis  heute  bei.  Sehr 
begreiflich  «"eben  davon  auch  die  Schriften  durchbrechende  Bei- 
spiele,  indem  sich  neigen  dem  gemeinen  b  genug  p  geschrieben 
finden;  Befolgung  des  Notkerschen  Gesetzes  ist  dabei  nicht  er- 
sichtlich.    Eine  kleine  Auswal  von  Belegen  genügt. 

pach  Mentel  Bib.  Vorr.  7J«?(/  Maaler  315.  ze  panne  Schwab.  Z.  129.  palmunden 
Schwab.  Z.  50.  par/eii  Ls.  25,  707.  geparet  Kl.  AB.  537.  parzen  Maaler  316.  pant 
Maaler  315.  pawr  Dasypod.  Maaler  315.  WaUersperch  Gschtf.  8,  255.  petten  Wst. 
1,  206.  pesser  Mentel  Bib.  Von-,  pech  B.  R.  1,  257.  penn  Wst.  l,  75.  peurisch 
Keis.  Tr.  167.  peye  {fenestra)  Dasypod.  Peyer  Maaler  316.  2>i  M.  Himmelf.  22. 
pyr  Augsb.  St.  18.  piÜiche  Nib.  C.  3937.  erpiten  Nib.  A.  1816,  2.  erpihente  Kl.  B. 
2139.  pinli  Wack.  Pr.  30,  58.  pin  Kl.  B.  1037.  pis  Ecke  35.  ;)mfee  Frauck  Wb. 
23.  gepiet  27.  pwitje  Nib.  C.  2226.  porgen  Kl.  B.  812.  poachlich  Wack.  Pr.  30,  58. 
poschen,  pöscTdin  Th.  Platter  9.  enpunden  Wack.  Pr.  43,  69.  pundt  Maaler  320.  al- 
puzzer  Augsb.  St.  33.  jmnd  Zur.  Jahrb.  62,  13.  Gschtf.  9,  *37.  gepüret  Mone  Z.  0, 
275.  putter  Mentel  Bib.  gen.  18.  puch  ebd.  Vorr.  pluijent  Mart.  58,  36.  plnst  24, 
86.  plihen  B.  R.  1,  210.  Reyscher  21.  pleib  Mentel  Bib.  Vorr.  plige  Ecke  203.  pley 
Dasypod.  plide  W.  v.  Rh.  23,  6.  verpUcken  B.  R.  1,  395.  plunt  Kl.  B.  819.  plücher 
Wst.  1,  707.  plug  Keis.  Tr.  9.  lüeüghait  98.  plosheit  Wack.  Pr.  65,  28.  plumalin 
Ls.  21,  37.  prach  Nib.  C.  3792.  prehen  Mart.  58,  36.  preßten  Mart.  107,  3.  präst 
Maaler  319.  gepristet  Wst.  1,  7.  jjvait  91.  Pregencz  Arch.  T.  3,  115.  Pri/sgöire 
Schreiber  2,  387.  pränue  Nib.  C.  7482.  Prünhilt  Nib.  ABC.  hntenprot  Nib.  C.  10223. 
kusprot  Augsb.  St.  119.    prüel  Wst.  1,  758.    gejn'ucht  B.  R.  1,  388. 

In  Steinhöwels  Decameron  (Ulm  um  1473)  ist  durchaus  p  im 
Anlaut  gesezt. 

Im  Gefüle  des  echten,  vom  gemeindeutschen  p  verschiede- 
nen Lautes  des  ;;  haben  alle  Verfasser  von  alemannischen  Idio- 
tiken, wie  Stalder,  Schinid,  Tobler,  die  mit  b  und  mundartlichem 
p  anlautenden  Worte  unter  denselben  Buchstaben  zusammenge- 
stellt, indem  sie  zugleich  dem  Schriftgebrauch  nachgaben  und  b 
für  die  meisten  Anlaute  walten.  Bei  den  Dialectdichtern  findet 
sich  grofses  schwanken  zwischen  p  und  b.  In  der  östlichen 
Schweiz  scheint  der  Anlaut  übrigens  härter  als  in  der  west- 
lichen. 

Eine  Bemerkung  über  fremde  eingebürgerte  Worte,  die  mit 
p  anlauten,  ist  nötig.  Ihr  p  gieng  entweder  nach  dem  Gesetz 
der  Verschiebung  in  ph  über  (§  156)  oder  man  behielt  es  bei 
(Grimm  Gr.  P,  128)  oder  es  ward  wie  einheimisches  p  behan- 
delt und  gleich  diesem  seit  dem  12.  Jh.  b  geschrieben  (§  153). 
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Umgekehrt  schrieb  man  mit  b  anlautende  fremde  Worte  zuwei- 
len mit/):  palie  (Bailei)  Mem.  G.   patelle  tr.  Kr.  11961.  12497. 

§  149.  Bei  dem  inlautenden  p  ligt  das  VerhältniTs  um- 
gekert  wie  bei  dem  anlautenden,  indem  es  fast  ohne  Ausname 
uneisentlicli  greschrieben  und  ein  Vortreter  von  echtem  b  ist, 
das  daneben  und  zalreichcr  in  denselben  Worten  erscheint  (§  154). 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus,  den  die  Beschaffenheit  des  in- 
lautenden got.  Sachs,  b  fordert,  müssen  die  folgenden  p  beur- 
teilt werden. 

Apa  Goldast  2,  20.  Papn  Neup;.  822.  »  hapen  Pa.  Exhort.  Icahapa  gl.  Hrab. 
hupuh  K.  slapa  gl.  Hrab.  Sg.  242.  hCipi  Ilymn.  7,  2.  crape.  21,  6.  gahrapanaz  gl. 
Hrab.  haupit  K.  gl.  Hrab.  Pa.  184.  «/aZrmj»«  Exhort.  kahmpanfer  Hym.  1,  12.  raupet 
gl.  K.  273.  zuupnr  gl.  K.  Hrab.  Puupinchova  Nevig.  810.  cropa  gl.  K.  42.  cruapa 
Hymn.  21,  6.  roapa  gl.K.  91.  kiropot  ebd.  gntropit  Pa.  191.  Epilo  Neug.  859.  epani, 
epur  K.  zepar  gl.  Hrab.  cepar  gl.  K.  Pa.  Ra.  240.  chrepazo  Sg.  242.  lepen  Hymn. 
19,  7.  anchlepet  Pa.  188.  argepan  Hymn.  21,  5.  Exhort.  vepanne  gl.  Kräh,  suepen 
gl.  K.  Ra.  .'62.  Iqies  Hymn.  21,  .5.  p/lipan  gl.  K.  106.  xcipa  gl.  K.  272.  fartrii- 
pan  gl.  Hrab.  furtripan  Hymn.  5,  2.  giripan  gl.  Sletst.  22,  77.  pipeta  Hymn.  24,  8. 
chripiun  gl.  Paul.  2,  7.  eipai-  gl.  K.  Pa.  Ra.  thiupex  Hymn.  25,  6.  dinpostun  Ex- 
hort. hhipit  Pa.  201.  rmpe  185.  .<<tiup(mdi  gl.  K.  272.  npara,  opasa  K.  oparost 
Pa.  18C.  /o/>m;»  Hj'mn.  9,  1.  »SVo;;o  Neiig.  809.  ^o/joi!  gl.  Hrab.  upar  Pa.  177. 
Hymn.  8,  9.  ^ipilo  gl.  K.  105.  Hymn.  8,  9.  drupo  Rb.  525.  lupu  gl.  K.  32.  Pa. 
M««Mpar  gl.  K.  271.    tupa  gl.  K.  Sg.  242. 

Hervorzuheben  sind  aus  diesen  Worten  eipar  und  ruapa 
mit  dem  Zeitw.  röpön,  in  denen  die  Mundart  gewönlich  die 
Medialaspirata  (v)  aufweist,  ferner  hiiipit^  da  in  diesem  Verbum 
gemeinhin  die  Aspirata  f  (ph)  unverschoben  erhalten  ward. 

Die  Schriftdenkmäler,  aus  denen  die  obigen  Beispiele  ge- 
nommen sind,  füren  das  p  keineswegs  folgerecht  durch,  sondern 
schreiben  daneben  auch  6.  Bei  Notker  überwigt  b  vollständig 
und  seitdem  ist  das  inlautende  p  nur  Ausname.  Belege  wie 
wipe  (d.  sg.)  Wst.  1,  76.  lopen  Wack.  Pr.  91,  123.  gelopet  91, 
8.  18.  gripelt  (grübelt)  Keis.  Pr.  131  beweisen  seine  dürftige 
Fortdauer.  Wir  erklären  alle  jene  inlautenden  p  als  bedingt 
durch  den  verwanten  Laut  zwischen  alemannischem  p  und  b 
und  als  eine  schriftliche  Andeutung,  dafs  die  Labialis  unaspirirt 
zu  sprechen  sei.  Eine  organische  Tenuis  ist  dieses  p  nicht; 
vgl.  6  §  154. 

Nur  in  einigen  wenigen  Worten  hat  das  inlautende  p  einen 
andern  Charakter;  es  sind  tdpe  Engelh.  2756.  Turn.  94,  3.  tope 
Keis.  Tr.  110.  dope  Braut  70,  21;  läpen  Mart.  153,  15;  kldpen 
Stalder  2,  105;  rdpen  Tobler  356;  scäpäri^  schceper ,  scheper; 
getceper  tr.  Kr.  6780;    keslupen  Wst.   1,  4.     Das  p  scheint  hier 
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echte  Tenuls  und  entspricht  sächs.  media  b  oder  bb,  vgl.  §  151. 
Unverschoben  ist  p  in  wulpe. 

In  Verbindung  mit  einem  Consonanten  trat  gern  Verhär- 
tung des  6  zu  p  ein;  Ip  mp  rp  finden  sich  übrigens  nur  im  8. 
— 10.  Jahrb.,  also  halpa,  selpo,  pitelpan,  zimpar,  umpi,  tumper, 
chiimpur,  pistumplot ,  arpeo^  huarpida,  derpan,  herpist,  kisuer- 
panti.  Nachher  verschwindet  dieses  unechte  p  wieder.  Sehr 
häufig  dagegen  erscheint  p  für  b  vor  t  und  s  nach  Ausstofsung 
des  Flexions-  oder  Bildungsvocals,  z.  B.  lept,  gefiept^  erpt,  krep- 
sen,  blipt,  ops,  gelopt,  gelüpde,  geüept.  Nicht  zu  verwechseln 
damit  ist  begreiflich  das  an  m  vornemlich  vor  flexivischem  t 
unecht  tretende  /),  z.  B.  verschampt,  erlampt,  nempt,  zimpt, 
kumpt  u.  a.  *). 

§  150.  Auslautendes/)  verhält  sich  wie  inlautendes,  ver- 
tritt also  echtes  6;  hier  kommt  das  Gesetz  hinzu,  wonach  im  Aus- 
laut harter  Consonaut  gefordert  wird,  d.  h.  das  oberdeutsche 
spricht  jeden  Consonanten  am  Wortschluis  tonlos  aus.  Es  steht 
also  libes  zu  llp^  tumber  :  iiimp,  getverben  :  gewerp.  Auch  in  Zu- 
sammensetzungen und  stärkeren  Suffigirungen  beobachtete  man 
dieses  Gesetz  lange,  indem  der  Auslaut  des  ersten  Wortes  mit 
Tennis  geschrieben  ward;  so  findet  man  noch:  louprisinen  Wst. 
1,  11.  blyplich,  verderplich  Mone  Z.  6,  275.  betrüepnisse  Myst. 
1,  286.  Man  kann  dieses  Auslautgesetz  bis  in  das  16.  Jh.  in 
Schrift  imd  Druck  beobachten ;  seitdem  für  das  Auge  aufgegeben, 
wird  es  von  der  Aussprache  bis  heute  bewart. 

Uebrigens  feit  es  auch  nicht  an  Ausnamen.  Schon  im  Voc, 
Gall.  kommen  auslautende  b  vor:  laub,  deob',  ebenso  bei  K. 
sowol  am  Satzsclilufs  als  vor  Vocalen  und  weichen  Consonan- 
ten: grab  5.  cab  15.  üb  27.  cab  {e)  11.  stoub  (i)  73.  irstarb  (n) 
29.  chrumb  (n)  32.  chalb  (tc)  28.  erhuob  (s)  23.  grab  (b)  5.  Glei- 
ches sieht  man  in  allen  folgenden  Denkmälern.  Als  zwei  starke 
Beispiele  füre  ich  nur  die  Namen  Albker  Neug.  790.  Albchis 
802.  Goldast  2,  41  auf.  Im  wesentlichen  aber  sezte  sich  aus- 
lautendes b  zuerst  vor  Vocalen  und  weichen  Consonanten  fest, 
so  dafs  dieselbe  Einwirkung  des  tönenden  Lautes  ersichtlich 
wird,  wie  bei  anlautendem  b  für  p. 


*)  Schon  Nps.  67  findet  sich  fr-u>7ipta;  starke  Fälle  sinrl  erlemptenikempten  K. 
Otte  199.  gewidempt,  erbidempt  Jlart.  268,  52.  In  impen  Wst.  1,  815  ist  das  p 
(eigentlich  b)  radical,   und  das  m  eingeschoben. 
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§  151.  Alemannische  Quellen  zeigen  zuweilen  ein  p,  das 
got.  Sachs,  p  gleichsteht  und  demnach  gewönlichem  oberdeutschen 
ph  gegenüberligt.  Die  Schriften,  die  es  haben,  füren  diese  Alter- 
thümlichkeit  aber  nicht  durch. 

Anlautend : 

pnnde  Nps.  95.  peffar  Sg.  292.  ijennif/  Keller  Erz.  680,  30.  pert  Pdgtm.  417,  2. 
plagen  Griesh.  D.  32.  pler/en  Nib.  A.  1598,  1.  Keller  Erz.  606,  36.  plegent  Wack. 
Pr.  43,  73.  geplerjen  MS.  A.  92,  30.  pläger  W.  v.  Rh.  22,  50.  plug  Wst.  1,  92. 
pruanta  Sg.  292. 

In-  und  auslautend: 

leps  Rb.  512.  —  scheper  Grsh.  Pr.  1,  165.  geschöpt  Ls.  113,  15.  18.  lebse 
Eyb  26.  gerepsit  Wack.  Pr.  7,  68.  Mop  MS.  A.  105,  7.  —  geimpitote  Np.s.  95.  un- 
fjlimjilich  B.  R.  1,  87.  sclümplich  Mone  Seh.  1,  329.  rump,  stump  M.  Pass.  3332. 
Stumpen  Wst.  1,  41.  92.  Sibstumpen  Maaler.  Stümin  (1363)  Arch.  I.  3,  91.  zump 
Voc.  opt.  1,  190. 

Vgl.  auch  pp  =  p  =  ph  §  152. 

Die  Deutung  dieser  p  als  unverschobener  wird  durch  ein  t 
bestärkt,  das  sich  in  gleich  alter  Stellung  (=  got.  sächs.  t)  im 
alemannischen  nachweisen  läfst  (§§  170.   175). 

Zweifelhaft  dagegen  ist  trdpen  (trafen)  im  Reim  :wdpen 
Mart.  149,  14,  worin  eine  flämelnde  Laune  des  Schreibers  stecken 
wird,  wärend  in  scheper,  getceper,  täpe,  Idpe  das  p  echt  und 
sächs.  media  b  oder  bb  gemäfs  sein  mag. 

§  152.     Unter   dem   doppelten  p   (pp)   scheidet  sich  die 
wirkliche  Gemination  und  die  Vertretung  von  einfachem  p. 
Wirkliche  Doppelung: 
pp  =  got.  sächs.  bb: 

läppen,  lapptent  Keis.  Pr.  135.  vgl.  7rt6&e?e  Stalder  2,  149.  gnappen'Fra.nck'Wh. 
103.  klappern  Stalder  2,  106.  Jclepper7i  ebd.  erschnappen  Tschudi  2,  456.  schwappet 
Keis.  Tr.  174.  gesclmepp:geklepp  Keller  Erz.  640,  4.  zeppel  Tschudi  o.  koppen  Bo- 
ner 26,  20.  kiscoppot  gl.  K.  219.  Schoppen  Tobler  397.  huppig  Stalder  2,  63. 
schnuppen  Stalder  2,  345.    stuppi,  stüppe  o. 

pp  =  bj  =  sächs.  bj: 

galauppenne  Exhort.  insweppen  gl.  Hrab.  u.  ö.  piteppen  Nps.  79.  goteweppe 
Weifsen.  Gl.  469.  wippe  tr.  Kr.  33483.  wujype  Mart.  161,  88.  lippanü  K.  7.  rippe  o. 
sippe  0.    uztrippe  Nps.  108.  Boeth.  39.    luppi  gl.  Hrab.    luppen  Keis.  Tr.  192.  b. 

pp  aus  tp  assimilirt: 

Walpjmrg  Augsb.  St.  84.  schampper  Ett.  H-  2222.  (schamper  Decam.  168.) 
Rapperswil  Tschudi  1,  113.  lupprester  Gschtf.  8,  46.  lüppriester  Wst.  1,  35.  lipprie- 
ster  Pdgtm.  413,  11.  Hierher  auch  das  allgem.  alem.  epper  (öpper)  eppe  eppes  = 
etber  =  etwer  u.  s.  w.,  ejjpe  öppe  etwa. 

Vertretung  von  einfachem  p  (6)  =  sächs.  §: 

Appo  Goldast  2,  113.  rappo  gl.  Sletst.  36,  52,  oft  rappe.  knappe,  appelos  (Ab- 
lafs)  Mem.  2.  Nie.  Br.  130.  droppo  gl.  Blas.  50.  nepper  Wst.  1,  262.  Dasypod. 
(naher,  nabiger),  erlauppe  K.  63.  Pippo  Neug.  854.  Boppo  Goldast  2,  97.  Nippo, 
Noppo  105.    kipp,  lipp,  wipp  Mone  Seh.  1,  200.    tüpp  Wst.  1,  S16.    ditippinne  Augsh. 
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St.  135.    (leiippd 'Beisp.  31.    schweij)pen  Stalder  2,  361.    kojypen  Uh-Agv  24.^.    schaupe, 
schope,   Schaube  Tobler  396.    klujipe  Maaler  246. 

Man  vergleiche  aus  heutiger  Mundart  die  Erscheinung,  dafs 
in  manchen  Gegenden,  nanienthch  im  höheren  Gebirge  (nicht 
blofs  Alemanniens)  inlautendes  b  hart  mit  entschiedener  Schär- 
fung des  vorausgehenden  Vocals,  was  die  Schrift  durch  pp  an- 
zudeuten sucht,  gesprochen  wird.  So  lautet  abe  oben  in  Schwei- 
zer Bergkantonen  appe  appen  Stalder  1,  82,  Nebel  Neppel. 

In  fremden  Worten: 

appet,  eppetifje  z.  B.  Wst.  1,  673.  Pdgtm.  426,  6.  bappel :  cappel  g.  Schni. 
1242.    schnppel.    huppir  Mem.  13.    ripper. 

In  Verbindungen: 

appt  Wst.  1,  39.!».  getrappt  Tschudi  2,  383.  geheppt  Ar  eh.  I.  3,  151.  alppe  Se- 
gesser 1,  579.    kal2)p  Sleig.  244,  18.    bedcnllinlpp  Dietr.  263.   stvmppen  Wst.  1,  221. 

pp  =  p  =  ph  (§  151): 

appel  Diut.  1,  55.  sli2}pe  Psalm  114,  8.  apparoht  gl.  K.  177.  —  hoppeii  Stal- 
der 2,  53.    hnüppeln  2,  117. 

Schreibvariationen  von  pp  sind: 

pb  gleich  p  (h)  steht  in  opblas  Wack.  Pr.  42,  107.  hnifbch  Wst.  1,  31.  kopbt 
Wst.  1,  74. 

bp  =:  p  (b):  blahphon  Weifs.  Gl.  460.  erhmbpan  K.  1.  7.  gehebpt  Gschtf.  8, 
88.  leibplich  Keis.  Pr.  113.  undergibpe  M.  Neuj.  169.  ubper  Rb.  522.  tniabpe  K. ; 
=  pp  in:   abpet  Pdgtm.  428,  '29.    vbpigi  gl.  Hrab.   Pvb.  514.    hihpara  Rb.  494. 

B. 

§  153.  Alemannisches  anlautendes  b  müste  got.  sächs.  f 
entsprechen.  Diese  Aspirata  verschob  sich  aber  nicht ;  das  ober- 
deutsche hat  daher  kein  anlautendes  echtes  &,  sondern  nur  ein 
uneigentliches,  das  an  die  Stelle  von  p  getreten  ist,  wie  §  148 
ausfürte.  Auch  fremde  aufgenommene  Worte  erhalten  nicht  sel- 
ten ein  6  für  p: 

bappelDasypod.  bajypir  Mem.  H.  Ixibest  o.  ballieren  Ytasy^oA.  balmtag  Const. 
Chr.  1446.  barlis  (paralysis)  Friilol.  2.  baradis  o.  bech  o.  bin  Mart.  145,  88.  bil- 
ger  Keis.  Pr.  bihjerin  MSC.  1,  33.  blagen  Tschudi  1,  217.  blatte  (1354)  Gschtf.  XI. 
blatz  B.  R.  1,  13.  brAei  Da.sypod.  borte  Spieg.  146,  28.  bredier  Schreiber  1,  217. 
breidien  W.  v.  Rh.  124,  63.  brisun  Lanzel.  3555.  brisen  Spieg.  143,  4.  briol  a. 
Reinh.  977.    briester  Griesh.  Pr.  2,  141.    bult  Const.  Chr.  1449.    bunlct  Wst.  1,  746. 

Die  Zeit  des  wuchernden  h  hat  auch  ein  bh  hervorgebracht, 
das  eben  so  wenig  wie  th  eine  tiefere  Bedeutung  hat :  z.  B.  bhvsse 
Wst.  1,  761.  —  In  einigen  älteren  Quellen  steht  in  Verbindung 
mit  s  statt  unverschobenem  p  ein  b:  gesbalden,  sbretenda  Sg. 
134,  ebenso  inlautend  lisbenter  Haupt  Z.  3,  126.  wisbalon 
Rb.  521. 

§  154.  Inlautendes  b  des  alemannischen  ist  echt,  denn 
es  ligt  ihm  meist  die  Medialaspirata  des  gotisch -sächsischen 
gegenüber.    Man  darf  sich  bei  Vergleichung  des  gotischen  nicht 
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durch  den  liuchstuben  b  verleiten  lassen,  denselben  inlautend 
für  die  reine  Media  zu  nenien  *),  da  b  vielmehr  denselben  Aspira- 
tioiislaut  wie  das  alts.  Ö,  v  ausdrückt  und  griechischer  Tennis 
entspricht.  Das  ahd.  b  vv^ird,  wie  §  149  nachwies,  inlautend  zu- 
weilen von  p  vertreten,  worin  wir  einen  uneigentlichen  Schrift- 
gebrauch  erkannten.  Zuweilen  hat  sich  neben  b  im  selben  Worte 
noch  die  Aspiration  ruiverschoben  erhalten.  Die  folgenden  Bei- 
spiele werden  die  Bedeutung  des  6  anschaulich  machen: 

abe  alts.  ab  ags.  nf;  ober  N.,  bei  Pa.  Ra.  avar,  mhd.  o.  nver,  got.  afar;  abuh 
altn.  öfugr;  äbant  as.  anband  arond;  biben  as.  biion  biron;  buobe  nd.  böve;  darben 
as.  tharhon  ags.  pearfjan ;  d'mbes  vgl.  d'mva  Fundgr.  65,  4.  dmve  Bened.  Pr.  6,  as. 
tlüoies  ags.  peofes;  eben  as.  ed««  ags.  efen;  erbe  altn.  arji;  ebnr  ags.  eofor;  flöbar, 
gl.K.flöver-endi,  as.  fruobra  frofra;  geba  as.  </eSrt  ags.  ffifu;  graban ,  dergrawen 
Heinzel.  ML.  B.  850,  as.  graban,  ags.  grafan;  gruoba  ags.  grofe;  griebe  (: liebe 
Mart.  133,  70.  MS.  C.  2,  192)  nd.  griere;  haben  as.  hnban;  habuh  ags.  heafoc; 
habaro  as.  havaro;  halbe  as.  halba  halvon;  hatibit  as.  hobid,  hovid  ags.  heafod; 
heb-inon,  heven  as.  heran,  got.  Imfjan;  herhist  ags.  härfest;  hraban,  rabe  ags.  hrä- 
fen;  hriubi  ags.  hreöfe;  hübe  nd.  hitre;  hunba.  as.  hoba;  hwerbnn,  erwerven  Bened. 
Pr.  44.  67,  as.  hwerbav  hwervnn ;  ibu,  nibu  as.  nebu  ags.  gif;  chebisa  ags.  cefese; 
chliban  ags.  clifan;  chlioban  ags.  cleufan;  hrebez  nd.  hrev;et;  labjan  ags.  lafjan; 
leben  as.  //So»  ags.  lifjan;  Üben  as.  Zi6e,?  ags.  lifex;  liubjan  ags.  lyfjan;  lobön  as. 
/oÄo«  loron ;  loubjan,  gelouven  Trist.  7244,  as.  lovjan  ags.  lyfjan;  nabalo  as.  nafola; 
nibul,  nebel  &?,.  nehul  mstr.  ne flu  n\tr).nifl;  obnn  as.  oban;  roubon  as.  robon  rovon 
ags.  reäfjan  ;  rnaba  (K.  18)  kernolmii  Boeth.  35  neben  ruova,  berüeven;  salbon  ags. 
senlfjan;  scaban,  .icarathn  gl.  Sletst.  31,  37,  ags.  scafan;  sciuban  ags.  sceöf an  scüf an ; 
scriban  as.scritan;  en,'<eb-ida  a^s.  sefa;  selbo  as.  selvo  ags.  sealfa;  sibun  &s.  sibun 
ags.  neofon;  sib-es  as.  si/e  nd.  Seve\  silbar  as.  silubar  ags.  .nlfor;  stib-na  {in  stimna, 
.stimme')  ags.  siefn;  subar  sls.  stiver  ags.  sf/fer;  Siriibe  bei  Plin.  Tac.  Svebi,  nd.  Swäve 
ags.  Srmfas;  sv^ebel  Grsh.  Pr.  1,  25.  swebelich  Pdgtm.  420,  5.  ags.  svefel;  sweiben 
ags.  svmf an;  aniswebjan,  ensweben  as.  nnswebjan,  altn.  sof ja;  slirben  (bei  Maaler  51. 
350  schlirpen,  bei  Beheim  kl.  Ged.  9,  241  slirven  :Sirven);  strerbnn  ags. sveorf an;  telben 
as.  delban  delvan  ags.  delfan;  terbi  as.  derbi  dervi;  tobunga  ags.  dofung ;  trlbun  ags. 
drifan;  Iruobi  as.  drotn  ags.  drcfe;  iuba  as.  c/mS«  düfa;  ubil  ags.  y/e?;  «iar  as.  oSar 
got.  m/Vh';  ineban,  weral  Eb.491,  as.  refan;  irihe.<s  as. n-ibes  ags.  vifes.   (Vgl.  aucli  §  161.) 

Ausgefallen  ist  b  zuweilen,  ohne  dafs  es  irgend  zur  Re- 
gel wurde:  hau  und  seine  Formen,  gen  und  seine  Formen,  swe- 
ten  Heinz.  ML.  C.  618.  Iwntbrief  (1387)  Gschtf  8,  67.  höutge- 
loant  13,  77.  höutman  78.  prost  Wst,  1,  308.  Auch  in  Zusam- 
mensetzungen: ungelonlich  Kl.  A.  1664  (wenn  nicht  Schreibfeier). 
Die  heutigen  Mundarten  kennen  diesen  Ausfall  auch,  so  in  hau, 
ge'nat,  in  Hont  (nur  in  der  (istlichen  Schweiz  Hopt)^  Haltel,  Halb- 
theil,  Stalder  2,  15,  Liweh  (elsässisch),  osig  für  ob  sich  (Saaner 
Mundart).  Hierzu  auch  Abfall  von  6,  z.  B.  bli,  gi  (gibe),  wa, 
ra  (hei-ab),  Brie  u.  a, 

lieber  auslautendes  b  vgl.  §  150. 

*)  Daraus  ist  namentlich  entsprungen,  dafs  inlautendes  p  für  streng  hochdeutsch 
erklärt  und  bei  dem  inlautenden  b  von  zurückgehn  auf  die  gotische  Stufe  gespro- 
chen ward.  Das  richtige  Verhältnifs  ist  bereits  von  R.  v.  Raumer  Aspiration  und 
Lautverschiebung  72   f.  nachgewiesen. 
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§  155.  Die  Mundart  kennt  ein  verhärtetes  unechtes  6. 
Allgemeiner  ist  das  aus  v  entstandene  h  in  hobisch  MS.  A.  83,  5. 
Nib.  C.  11253.  hühesch  a.  Heinr.  74  (B.  hübsch)  hübsch  Lanz. 
2381.  Echt  mundartlich  aber  ist  das  aus  tc  verhärtete.  Im  An- 
laut zeigt  es  das  alemannische  nur  selten:  furbar  Altsw.  58,  30. 
ferbechfseln  Decam.  90.  bespe  154.  beich  185.  chilbi,  chilbe  Stal- 
der  2,  99.  Tobler  103.  Schmid  312.  entbicht  (enwiht)  Decam. 
160.  belan  Grimm  Wb.  2,  62;  anzusetzen  ist  etber  durch  das 
gewönliche  epper;  vgl.  ferner  neibis  (neizwaz)  Appenzell,  näber 
(neizwer)  näba  (neizwd)  Tobler  330. 

In-  und  auslautend  ist  es  nicht  unhäufig;  auch  fremdes  v 
ist  verhärtet: 

grahes  Augsb.  St.  22.  vnrbez  32.  r/oltfarber  Altsw.  AB.  42,  17.  varb  Ls.  24, 
178.  haubef  (haut)  Schwab.  B.  302.  hoben  (hauen)  Mart.127,  62.  laub,  lab  lab  (lau) 
Stalder  2,  159.  148.  löblecht  Brunschwyg.  Dest.  E.  ij.  saub  {sii)  Frommann  IV,  Ol. 
schnebelen  Stalder  2,  341.  gelber  {.-selber)  Sleig.  208,  37.  schelb  Wack.  Kirch.  446. 
sinu-elbemo  Boeth.  51.  erbussen  Habsb.  Urb.  R.  153,  22.  Serben  {:sterben)  Wack. 
Kirch.  471.  smerben  Augsb.  St.  46.  ebig  ( Bregenz)  Vonbun  46.  wittibe  (1436) 
Arch.  I.  4,  22.  witbe  Decam.  207.  gehilb,  gehülp  Stalder  2,  61.  briebe  (-.liebe)  AV. 
V.  Rh.  142,  13.  Yben  Wst.  1,  353.  {Yican  346).  brobande  (provenda)  Uhland  185,  4. 
2)rubet  (Privet)  Keller  Erz.  608,  20.  korb  Scherz  693.  härbi  Stalder  2,  64.  pfulben 
(1422)  Schreiber  2,  305.  haiqjtfnJb  Reyscher  406.  ruben  (ruowen)  M.  Pass.  645. 
rübent  Const.  Chr.  1385.  ruhten  Decam.  93.  rueb,  rueba,  ruebig  Tobler  372.  turtel- 
tuhe :  verrüwen  Zobel  142. 

Wie  schon  viele  der  angegebenen  Beispiele  zeigen,  ist  die- 
ses b  für  w  auch  noch  in  heutiger  Mundart  lebendig,  vgl.  die 
angefürten  Belege  aus  Stalder,  Tobler,  ferner  Schmid  Wb.  153. 
499,  Lauchert  17,  Birlinger  16,  Hebels  Gedichte.  —  Den  um- 
gekerten  Vorgang  in  w  für  6  §  165.  Auf  unechtem  Nachhauche 
beruht  das  b  in  schwäbischem  seib  fiir  sei,  so  wie  in  Schweiz. 
jebeln  (Jesus  rufen)  Stalder  2,  71.  In  schwäb.  eib  (euch)  fürt 
sich  b  auf  w  zurück:  ew,  m. 

Aus  der  Berürung  zwischen  w  und  Ä  §  165  erklärt  sich  die 
Erscheinung  von  b  für  h:  ebe  Mera.  13.  Nie.  Br.  123.  139.  Wst. 
1,  822.  ebbe  Mersw.  5.  eb  (140G)  B.  R.  1,  84.  Ett.  H.  239.  Ma- 
nuel 341.  Gengenb.  Gouchm.  253.  Uhland  168,  3.  Königsh.  36; 
auch  noch  schwäb.  schweizer.  Schmid  153,  Tobler  160;  zebe 
(Zehe,  Bündteu)  Stalder  2,  466.  Unecht  ist  b  für  g  eingetreten 
in  Schwebelpßfe  Tobler  403. 

Der  Antritt  des  p  an  m  ward  §  149  erwähnt;  stärker 
noch  ist  der  von  6,  wie  alle  Quellen  des  14.  15.  f.  Jh.  belegen 
können.     Hier  nur  wenig  Beispiele: 

namblich  (1534)  B.  R.  1,  296.  boumb  Keller  Erz.  621,  12.  soumb  Wst.  1,  114. 
goumbdint   Tschudi  1,    541.     trombt   Ls.  25,   1.     heimbsch  (1373J   Schreiber  2,  12. 
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(1416)  2,  267.  emhden  \,  130.  vndemb  B.  R.  1,  353.  ermhdt  (Ernte)  Reyscher 
332.  zimblichkeit  B.  R.  1,  '219.  beschirmben  (1480)  Gschtf.  XI.  verlümbdung  Keis. 
Tr.  83.    eigenthumb  B.  R.  1,  362. 

§  156.  Doppeltes  b  ist  seinem  Wesen  nach  wie  ein- 
faches zu  beurtheilen,  es  entspricht  also  sächs.  t. 

Aus  Angleichung  von  hj  erklärt  es  sich  in  libhe  K. ,  ge- 
sibbo  gl.  Blas.  18,  ribbe  21 ;  gewönlich  wird  in  diesem  Falle  pp 
geschrieben  §  152.   Aus  cb  assimilirt  ist  es  in  Hubbert  Neug.  791. 

Häufig  steht  bb  für  einfaches  b  nach  Kürzen  und  Längen, 
denn  die  Doppelung  der  Consonanten  wird  in  unsern  alten  Denk- 
mälern ohne  Rücksicht  auf  die  Quantität  des  Stammvocals  gesezt. 

a)  Nach  Kürzen: 

Abbo  Goldast  2,  94.  Gebbo  Ncug.  833.  abbe  Mem.  14.  abber  Mersw.  11.  Rey- 
scher  277.  ha7}be  Mersw.  3.  hebben  19.  scliwabben  Stalder  2,  357.  behhern  1,  150. 
debbig  Mersw.  54.  ebben  Mem.  16.  gebhen  Mersw.  3.  swehbende  Mem.  14.  lehbet 
Mersw.  7.  blibbe  (pt.  cj.)  Mem.  10.  getrihben  1.  8.  geschribben  Murner  Br.  170. 
obbe  Mem.  14.  ohber  23.  obbenan  Mersw.  10.  dohbende  Mem.  14.  lobbete,  uebber 
ebd.    Stubben   10. 

b)  Nach  Längen: 

obbende,  göbbe  Mem.  14.  Mersw.  113.  Kbbes  K.  22.  Ubbe  Mem.  14.  schribben 
15.    schiveibben  Stalder  2,  361.    Buabbinicilare  Neug.  840.    scuahba  Sg.  292. 

Vorzugsweise  ist  bb  elsässischen  Schriften  eigen,  wie  noch 
heute  elsässische  Dialectdichter  dasselbe  brauchen. 

§  157.  Unter  den  Lippenaspiraten  herscht  "Verwirrung 
durch  die  in  einander  schwankende  Bezeichnung.  Hir  Wesen 
ist  an  sich  klar,  wenn  man  festhält  erstens,  dafs  die  strenge 
hochdeutsche  Aspirata,  welche  got.  sächs.  p  entspricht,  in  ph 
(auch  pf  und  selbst  f  geschrieben)  sich  darstellt,  zweitens  dafs 
das  got.  sächs.  f  unverschoben  in  oberd.  f  (auch  »  geschrieben) 
fortdauert,  und  drittens  dafs  ein  inlautendes  f  erscheint,  das  für 
ph  steht,  so  wie  ein  inlautendes  t>,  das  unverschobenes  t  ist. 

Ph.  (pf.  f.) 

Dieselben  Handschriften  brauchen  ph  und  pf  in  gleicher 
Bedeutung  für  den  harten  Reibelaut,  welcher  got.  sächs.  p  ge- 
genüberligt.  Selten  ist  &/",  häufig  aber  überladene  Schreibung 
wie  pph,  pfh,  fph,  ppf,  fpf,  pff*). 

Die  anlautenden  ph  finden  sich  fast  ausnamslos  in  Wor- 
ten, die  entweder  aus  dem  lateinischen,  oder  wie  pflegen,  pfat 
aus  dem  niederdeutschen,  oder  gleich  pfait,  pfose,  pfimc  aus 
fremden  Sprachen  entlehnt  wurden.    Fraglichen  Ursprunges  sind 


*)    Als  Sonderbarkeit  ist  das  in   Griesh.   Pr.    1,   87   f.  für;;/   erscheinende  //^c/} 
zu   erwähnen ;    wahrscheinlich  ist  fph  ursprünglich  geschrieben. 
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phosön  Bib.  13  (puiigere),  phiisilari  gl.  Blas.  35  (congerro).  Die 
Verschiebung  von  lateinischem  anlautendem  p  reicht  in  den  ale- 
mannischen, namentlich  den  clsässischen  Schriften  noch  über  den 
gewönlichen  Umfang  hinaus: 

pfaren  Scherz  1197.  phacin-  (Panzer)  Mem.  18.  pfehen  { pepo )  Maaler  40. 
plün  (pinus)  gl.  Blas,  phinon  gl.  Hrab.  pfinon  Pa.  150.  phine  Mem.  15.  Keller  Erz. 
379,  34.  pUnlkh  Mersw.  26.  136.  pjipß*^-  (pipita)  Scherz  1212.  pfloye  Nie.  Br. 
149.    lifrexsere  Scherz  1217.    pfulsin  a.  Eeinh.  750. 

Ebenso  inlautend:  ephistel  Mem.  23. 

Für  deutsch  wird  anlautendes  ph  nur  in  Interjectionen  und 
daraus  gebildeten  Zeitworten  zu  halten  sein,  z.  B.  in  pfeifsen, 
pßsen^  pfusen  (dazu  pfavfsback  bei  Dasypod.),  pfützen,  pfirren, 
pfurren,  pflettern,  pJmasen,  pfmis,  pfnüsel  (Maaler  318),  pfneslen, 
pfneschen,  phnurren,  phnehen. 

Die  Schreibung  f  für  ph  ist  namentlich  in  alten  Denkm<ä- 
lern  nicht  selten;  an  die  schlechte  mittel-  und  niederdeutsche 
Aussprache  des  pf  ist  dabei  kaum  zu  denken,  da  sie  oberd. 
Munde  fast  ausnamslos  fremd  ist. 

foo  Sg.  242.  fade  Hymn.  5,  1  (.sogar  rndot  Boeth.  46).  fcffn  Boeth.  33.  Fnf- 
finchova  Neug.  810.  falanzo  gl.  Jun.  195.  fahinzstuol  Kb.  522.  fantum  gl.  Jun. 
179.  fefor  Sg.  242.  ' fifn  Nps.  94.  flau  Boetli.  110.  flegen  41.  fliht  60.  351.  vUtijin 
Boeth.  27.  flanzota  Rb.  49:.  keflnnzot  Nps.  79.  flaster  Bib.  9.  flümo  gl.  Sletst.  6, 
451.  flümlich  Rb.495.  fluak  gl.  Sletst.  6,  34.  forzih  gl.  Jun.  194.  fressa  Nps.  55.  80. 
fruoiitlo   Boeth.  21.    ßuif  K.  .39. 

Aus  heutiger  Mundart  wüste  ich  nur  facht  =  pfacht  Tobler 
173  anzufüren.  Aufserdem  ist  in  der  Mundart  am  M.  Rosa 
durch  roman,  Einflufs  pf  in  f  übergegangen,  Schott  291. 

Im  Gegensatz  steht  die  Schärfung  von  f  in  pf,  welche 
nicht  blofses  Schriftzeichen  war,  wie  noch  das  appenzell.  Pfei- 
folter,  Pfoen,  pßennen,  schwäb.  pfladeni.,  pflndern,  pflennen,  elsäss. 
Pfedder,  pflennen  belegen  können.  Die  folgenden  Beispiele  rei- 
chen weit  hinauf: 

phaselrind  Wst.  1,  674.  Phnchina  Schöpft.  865.  pfänknuss  Ad. Eva  914.  pfar- 
ren  680.  pfei/fliolter  Maaler  316  (ßfnlter).  ze  Plün  (ad  fines)  Con.st.  Chr.  307. 
PJiisffina  Kausler  1005.  pßitsch  aus  fleche,  f;AWj«6  aus  flumen,  phii7Hlmunt  W.v.  Rh. 
16,  34  aus  fundament,  ptulmeut  Segesser  2,  372.  B.  R.  I.  343.  phonnun  (favonio) 
Anzeig.  8,   504. 

Häufig  tritt  die  Schärfung  von  f  zu  ph  in  Zusammensetzun- 
gen, zumal  nach  vorauscrehender  Lingualis  ein: 

antphanc  Nib.  C.  5014  u.  o.  enphenr/en  Etigelh.  977  u.  o.  enpfiin  durchgehends. 
hiphallet  Nps.  109  u.  o.  mpfarn  Kl.  C.  3705.  enpheriret  Ls.  32,  135.  enpfelhen,  em- 
jijinden  u.  a.   durchaus.    z>rirn.ipfaden  Wst.  1,  82.    junpfroire  Wack.  Kirch.  655. 

§  158.  Echtes  inlautendes  ph  (pf),  aus  ältorom  p  ver- 
schoben, begegnet  häufig: 
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aphol  gl.  Hrab.  Apfalnija  Kauslf-r  769.  Apjj'eloirn  822.  chapfen  Nps.  12.  cop- 
jik'inte  gl.  Sletst.  0,  593.  erkupphvn  : slapphen  Mart.  64,  98.  claphon  Grsh.  Pr.  2,  69. 
.iciiphen  Ta.  209.  saiphiu  M.Cap.  343.  geschuplun  'Wuck.  Vi:  1,  24.  scepfant  Hymn. 
24,  1.  scheppliiu  Mart.  1,  10.  fje.schepphv<h  Wack.  Pr.  1,  5.  sh'iphota  Nps.  11«. 
(/eslapfa  M.  Cap.  3.58.  ffewaphinit  Wack.  Pr.  3,  5.  erclepphin  Mart.  58,  52.  klepj'tn 
Wst.  1,  690.  chlapfm  Tobler  107.  Aö/j/to  (fa;x)  Maaler  205.  lephel  Weifs.  Gl. 
470.  meppha  gl.  Sletst.  36,  49.  stepplün  Mart.  1,  9.  stepphare  Nps.  100.  fusstapß'en 
Wst.  1,  18.  sarj)h  Pa.  150.  sar/;/"  gl.  K.  93.  schörpfl'e  Keis.  Tr.  82.  svephar  gl.  K. 
irephare  Nps.  39.  'jdpffer  Dietr.  145.  7(e//;Ärt  Psalm  123,  7.  Ae//jAe  Wack.  Pr.  10, 
21.  llelpfo  Neug.  839.  er/*/«- Gall.  ßririrphe  gl.  K.  220.  cempheo  Gall.  betemphen 
Nps.  39.  gestemphet  Augsb.  St.  18.  cJn-ipfju  gl.  Hrab.  chriphun  gl.  Sletst.  39,  29. 
iryjÄe  W.  v.  Rh.  58,  48.  hripphen  (inf.)  AVack.  Pr.  58,  32.  kripfen  Nps.  34.  ge- 
tiupfet:erkripfet  tr.  Kr.  39542.  ripher  gl.  Hrab.  seipff'en  (sapo)  Maaler  369.  pislif- 
phit  Rb.  507.  fjesUphent  Nps.  2.  gchleijpjf'e  ( traha )  neben  schleyff'en  Das^'pod. 
.sch/'-aipfen  Tobler  401.  loijtphon  gl.  Sletst.  6,  197.  tripphil'i  587.  wirphit  gl.  Hrab. 
undirirorphina  gl.  Sletst.  25,  194.  tiephin  Wack.  Pr.  1.  15.  cophilin  gl.  Sletst.  39, 
52.  kno])phe  Wst.  1,  760.  withoppha  Eiigclb.  Gl.  witihopfa  gl.  Sletst.  36,  40.  stophi- 
lare  gl.  Blas.  32.  ti-opphet :  kloppfet  Mart.  32,  12.  tropphm  Bari.  G.  84,  1.  tm-o- 
phoin  (oppidis)  gl.  Blas.  9.  rerkouphit  Schreiber  1,  86.  stritloupßn  Arist.  435. 
chupfn  gl.  Hrab.  cnuphit  ebd.  knüpfen  durchaus,  knipfen  MS.  C.  2,  93.  vermupftn 
Maaler  29.  inslupphit  gl.  Sletst.  6,  205.  schuppfent : (juppfent  Mart.  89,  56.  stupphel 
Mart.  124,  35.    siiphit  gl.  K.  Pa.  237.    rersupfft  Keis.  Tr.  175.  b. 

Neben  diesem  ph  (pf)  ersclieint  früh  zum  Theil  in  den- 
selben, zum  Tlieil  in  nah  verwandten  Worten  f,  auch  //*,  ge- 
schrieben, das  demnach  in  diesen  Fällen  denselben  Wert  wie  ph 
hat  und  got.  sächs.  p  gegenüber  steht,  von  dem  eigentlichen  f 
also  durchaus  sich  sondert. 

klaffen  oft.  chrafvn  P.b.  496.  Bib.  9,  122.  knften  (: zelehaften)  Lanzel.  2913. 
uberstufton  Nps.  72.  staffte  Keller  Erz.  605,  11.  Steffen  Nps.  118.  slufju  K.  slaf. 
funt  Hymn.  24,  8  und  dann  durchaus  slafen  (sogar  enislavm  Wst.  1,  666).  wüffan 
K.  Hymn.  25,  6.  ferdamfton  gl.  Aug.  1,  75.  chmnffanti  K.  1.  starnfon  M.  Cap.  353. 
sleßur  Hymn.  3,  3.  sceffant  11,  3.  scheffei;  tjescheffede  Mersw.  127.  swefari  gl.  K. 
sii-effur  Ra.  274.  helfan  K.  1  und  fast  durchgehends.  Elffo  { Helpfo)  Neug.  860. 
i:/://()  Neng.  826.  Erfcher  9,\2.  kecrüß'ant  K.  b.  «7>7  gl.  K.  /(?•»//}?<  gl.  Sletst.  21, 
24.  hhife  durchgehends.  trmfan  gewönlich.  troffo  Sg.  242.  hountroffa  A^'oc.  opt. 
11,  27.  choffa  B\h.  9,  120.  roffnzent  gl.  Hrab.  (neben  rnphazen  Nps.)  Muffet  Uh- 
land  289,  4.  offer  Diut.  2,  289.  offaron  Ra.  224.  hüffe,  hufßn  (hupfen)  Mart.  74,  35. 
kvuffenti  Ra.  274.  ancujichnuft  gl.  Hrab.  chriiffe  (Krippe)  Bihteb.  79.  schuftost  56. 
stuoftost  ( Stupftest)  55;    in   laufen,   kaufen,   taufen,  saufen  durchaus. 

Man  sieht,  dal's  zuerst  schwa^nken  zwischen  ph  und  f  eintrat 
und  dafs  endlich  in  den  einen  Worten  p/i  blieb,  in  den  meisten  aber 
der  weichere  Reibelaut  f  sich  festsezte.  Dafs  pf  geblieben  sei, 
wo  es  pp  entspreche,  ist  ein  unüberlegter  Ausspruch,  pf  und  f 
dienen  im  Verein  mit  dem  vocalischen  Ablaute  zur  Sonderung 
verschiedener  Bildungen  aus  demselben  Stamme,  z.  B.  gripfen 
und  greifen^  schupfen  und  schleifen,  tropfen  und  triefen^  rupfen 
und  raufen.     Vgl.  §  241. 

Für  dieses  /",  was  also  eine  Modification  der  verschobenen 
harten  Aspirata  ph  ist,  w^ird  zuweilen  die  Doppelung  gesezt; 
es  genüge  hier  Belege  für  altes  ff  nach  Längen  zu  geben: 
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iläffant  Hymn.  24,  8.  u-afan  25,  6.  scafnm  Rb.  499.  scaffin  Nps.  43.  ie- 
criiß'ant  K.  5.  t-??/«;-  31.  iiuffi  Nps.  67.  hiuffun  gl.  Sletst.  4,  71.  lonffant  Hymn. 
1,  8.    soufente  Nps.  27.    j)isuu/ßt  K.  7.    huffost  60. 

§  159.  Auslautend  begegnen  wir  ganz  denselben  Verhält- 
nissen wie  im  Inlaute.  Es  ist  das  echte  ph  vielfach  erhalten, 
in  andern  Worten  hat  es  sich  zu  f  erweicht;  eine  Regel  dafür 
ist  nicht  vorhanden. 

a)  Erhaltenes  ph  (pf): 

klapf,  sarph  scharpf  (noch  Wyle  96  und  Dasypod.),  napf  (naphf  Schwab. 
230),  köpf  {hophf  Nellenb.  21.  chohf  gl.  Sletst.  6,"  254),  scfipf  (poeta)  Rb.  512. 
schöpf,  tropf,  zopf,  stouph  Nps.  10,  f/upf,  Hupf,  rupf,  schupf  Scherz  1451.  Ebenso 
nach  tn:  kämpf,  dampf,  rampf,  glimpf,  schimpf,  rümpf,  sumpf,  stumpf. 

b)  ph  zu  f  erweicht: 

sUf,  traf,  schaf  schif,  grif,  rief,  half,  gelf,  weif,  scharf  (in  jüngerer  Zeit), 
wa)f,  darf,  kovf,   lauf,  stouf,   touf,  wurf,  uf,  ruof,   schuof,  wuof. 

Für  dieses  f  ward  nicht  selten,  namentlich  in  jüngerer  Zeit, 
ff  gesezt,  nach  Kürzen  wie  nach  Längen: 

draff  Dietr.  78.  half  Orend.  2620.  angriff  Schreiber  1,  264.  sciff  Nib.  C. 
3080.    iöff,   koff  Montf.  8.  rw.    itff  Schreiber   1,    188.    Mem.  1.    schuff  2. 

F.  V. 

§  160.  Die  Aspirata  der  Lippenlaute  im  gotisch- sächsi- 
schen trozt  der  Verschiebung  und  bleibt  auch  in  dem  ober- 
deutschen f.  Die  Vergleichung  mit  dem  gotischen  oder  säch- 
sischen belehrt  also  über  die  Art  des  verschiedenen  alemanni- 
schen f;  entspricht  es  dem  f  jener  Dialecte,  so  ist  es  das  un- 
verschobene  echte,  entspricht  es  dem  got.  sächs.  p,  so  ist  es 
eine  Milderung  von  ph  und  uneigentlich.  Ueber  das  dem  ph 
gleich  zu  stellende  f  vgl.  §  158  f.;   über  f  aus  v  (bh)  §  161. 

Für  das  anlautende  echte  /",  die  weichere  Lippenaspirata,  findet 
sich  nicht  in  den  ältesten  alem.  Schriftdenkmälern  (K.  Pa.  Ra.), 
aber  in  andern  und  vornemlich  seit  Notker  *)  als  Nebenzeichen  v> 
gebraucht,  das  im  Anlaute  niemals  wie  gotisches  v,  unser  w,  ge- 
sprochen werden  darf.  Man  sieht  seit  Notker  f  und  dieses  » 
in  den  Handschriften  durcheinander  gebraucht  **) ;  in  den  jetzi- 
gen Ausgaben  altdeutscher  Werke  neigt  man  sich  dazu,  dem  f 
vor  M,  iu,  uo,  /,  r  den  Vorzug  zu  geben.  Am  besten  wäre,  das 
f  überall  im  Anlaute  durchzufüren,  indem  man  damit  das  älteste 
deutsche  Schriftzeichen  für  diesen  Reibelaut  beibehielte  und  die 


*)    Vgl.   Graff  Sprachsch.   III.   S.  IV.    372. 
**)    Notker   schreibt    oft   nach   hartem  Wortschlufs /,    nach  weichem  r,    fürt  es 
indesseu  nicht  durch. 


125 

Verwechselung  mit  dem  t  entsprechenden  v  vermiede  *).  Lei- 
der ist  grade  der  umgekerte  Weg  beliebt  worden. 

Ans  der  Geschichte  der  Schrift  ist  anzumerken,  dafs  im 
14. —  16.  Jh.,  der  Lieblingszeit  der  Buchstabeuhäufung,  doppel- 
tes f  selbst  im  Anlaute  erscheint:  geffallen  Lenz  3.  geffangen  5. 
ee-ffatlen  Wst.  1,  212.  ffrefel  406.  ffronien  191.  ffrowe  Ls.  130, 
45.  In  derselben  Zeit  finden  sich  auch  fh  und  vh:  imgefharlich 
B.  R.  1,  404.   fhür  (1413)  Tschudi  1,  37.   vhal  Reyscher  171. 

Zuweilen  wird  statt  des  v  lateinischer  Worte  f  geschrie- 
ben: fers  Nps.  143.    fenige  Mem.  14.    Fenus  Altsw.  C.  8,  17. 

§  161,  Im  Inlaut  gibt  es  wenig  echte  /".  Unverschobe- 
nes  f  finden  wir  in  nefe,  ofen  **) ,  rdfe  räfen  (vgl.  ags.  rcefnan), 
liofes^  schrofe  (ags.  scräf,  lat.  scrui^us),  wolfe;  in  oft  kraft  haft 
Schaft  liift  hat  das  got.  sächs.  allerdings  auch  schon  /",  indessen 
ist  es  nur  durch  Einflufs  des  verbundenen  t  aus  p  aspirirt. 

Die  entschieden  aspirirte  Aussprache  dieses  f  wird  nicht 
selten  durch  seine  Doppelung  bezeugt,  z.  B.  hoffe  Pdgtm.  437, 
36.  hoffe  Wst.  1,  33.  schroffen  Scherz  1441.  Wolffo  Neug.  819, 
was  um  so  mehr  zu  beachten  ist,  als  dieses  f  im  allgemeinen, 
wie  das  im  altsächs.  sich  auch  beobachten  läl'st  und  wie  noch 
die  heutigen  niederdeutschen  und  selbst  die  mitteldeutschen 
Mundarten  zeigen,  in  freier  Stellung  sich  verfeinert  und  zu  v 
(b)  neigt:  nevo  gl.  Jun.  251.  [necen : gleven  g.  Schm,  958.)  rdvo 
schon  ahd.,  raten  Wst.  1,  151.  hüeve.  höve.  oven,  ovanes  gl. 
Jun.  206.    schroven  Mart.  230,  98.    wöhe;   ebenso  zwelve***). 

Diese  Berürung  zwischen  v  uud  f  zeigt  sich  störend  auch 
bei  demjenigen  F,  welches  unverschobeu  sächs.  üj  $  ent- 
spricht und  gewönlich  im  alemannischen  zu  b  weitergerückt 
ist,  §  154. 

*)  Sogar  w  findet  man  in  jüngerer  Zeit  für  y  =  /  im  Anlaut  geschrieben: 
virwan  MS.  A.  100,  3.  enwant  100,  29.  geiücirn  255,  3.  warint  Diut.  1,  55.  ivellent 
Nib.  A.  1939,  2.  gewestit  Diut.  1,  62.  werstest  Keller  Erz.  638,  21.  wogel  617,  3. 
wollenclich  5.  wride  Diut.  1,  286.  ■wmme  283.  Dieses  Schriftzeicheu  w  für/  be- 
ruht schwerlich  auf  wirklicher  Aussprache.  Zu  bemerken  ist  übrigens,  dafs  in  den 
Gemeinden  Issime,  Rima,  Rimella  am  M.  Rosa,  welche  w  wie  u  sprechen,  /  fast  wie 
w  klingt:  watter,  wenger,  wor,  gwunnes,  wrege  vgl.  Schott  159.  —  Ueber  v  für  w 
§   163. 

**)  In  ofan  entspricht  das  /  der  gotischen  Gutturalaspirata  in  auhns  (ohias, 
ved.  arnas),  Aufrecht  bei  Kuhn  Zeitschr.  5,  135.  —  Vielleicht  gehört  auch  das 
Schweiz,  nufer,  nüfer  Maaler  309,  Stalder  2,  245  hierher,  vgl.  nl.  nuggher  Hoff- 
mann gloss.  belg.   76. 

***)  Man  mufs,  um  diefs  Beispiel  richtig  zu  finden,  die  alte  Ableitung  des  lif 
von  üben  aufgeben  und  bedenken,  dafs  lif  =  lika  z^  tihun  =  daqan  ist.  Die  Lippen- 
aspirata ist  unverschoben  in  das  alem.  gekommen. 


126 

Das  alemannische  besizt,  wie  bei  inlautendem  b  erwähnt 
ward ,  noch  manche  alte  ?'  *) ;  neben  viele  derselben  stellt  sich 
als  eine  Vergröbervmg  /",  so  dafs  also  in  manchen  Worten  zur 
selben  Zeit  6,  f,  f  sich  nachweisen  lassen.  Ich  stelle  hier  aus 
alera.  Quellen  erhaltene  echte  inlautende  v  mit  Angabe  der  ver- 
gröberten Begleitung  zusammen: 

aver;  avalön  Ea.  275  neben  cifalön  gl.  K. ;  hären  neben  hafen,  selbst  hahan 
kommt  vor;  cräro,  gräro  neben  cräfo  (Rd.)  gräfe;  scavatho  gl.  Sletst.  31,  .B7  ;  Ra- 
vensburg neben  Rafensb.  Mone  Z.  7,  149;  draven;  heven ,  heffenti  gl.  Jun.  235. 
hefphet  gl.  Hrab.  hefjan ,  hierzu  he  fei,  fermentum  Voc.  opt.  hebel  Maaler  215; 
frevel  frefel;  chevaro;  wevel  tr.  Kr.  25640;  elvicz  Strafsb.  Gl.;  werven;  e.iver  neben 
ei/er  Nps.  63.  104;  scivero,  schifer;  schive  {schlven:zerMren  MS.  C.  2,  205);  whnllo 
Rb.  529.  w'ihillo  M.  Cap.  289;  diuva  Fundgr.  65,  4.  diufa  K.  4.  dinbe;  chlovolovch 
Sg.  299;  hover ;  ßöverendi  gl.  K.  226  neben  /?oi«r;  beriieven\  gelouven  Trist.  7244; 
sj'iver  Mein.  N.  7.  si'ifei-  Waek.  Pr.  74,  25.  Mer.sw.  63.  Wst.  1,  674  und  noch  heute 
so,  sübev;  chluvi  (forceps)  Rb,  495;  zouver  Boeth.  zoufer  Nps.  57.  zoiiber,  sogar 
zoupar. 

Dieses  Verhältnifs  zwischen  f  und  v  findet  sich  auch  im 
sächsischen.  Vom  phonetischen  Standpunkt  aus  hat  B.  Rumpelt 
deutsche  Gramm.  1,  324  ff.  darüber  gehandelt. 

Li  Zusammenhang  damit  steht,  dafs  fremdes  6  zu  ü  und  zu 
/"verschoben  wird:  zavel  Mart.  20,  53.  geschdzavelt  Lanz.  4107, 
diuval,  fiufel.  brieve,  brie/fe  Orend.  2560.  prüeven.  oflate  Wack. 
Pr.  42,  63.  Mart.  248,  71.  Maaler  311.  suftalare  (subtalaris)  M. 
Cap.  285.  Ueberhaupt  tauschen  beide  Zeichen  und  Laute  auch 
in  fremden  Worten:  r)  für  f  (^=ph,  p)  in  erkovern,  povel,  Steven 
Wst.  1,  668;  /"für  v  in  ofentüre  Dietr.  18.  offentüre  Otnit  1444. 
adefent  Mersw.  2.  Efa  Pdgtm.  420,  34.  glefe  430,  2.  schldefen 
Sleig.  252,  31.    bidfer  Mone  Z.  6,  54. 

Ueber  euphonisches,  zwischen  Stamm  und  ableitendes  /  ge- 
tretenes f  vgl.  §  248.  —  Ausfall  aus  Zusammensetzungen  zeigt 
sich  u.  a.  in  Schweiz,  hostet  (Hofstat)  Stalder  2,  57.  Tobler  277. 

§  162.  Im  Auslaut  sind  drei  verschiedene  f  zu  son- 
dern : 

a)  f  =  got.  Sachs,  f  in  hof,  huof,  lüolf,  einlif,  zwelif,  ßmf 
fünf 

b)  f  Verschärfung  von  ursprünglichem  S,  nur  selten,  da 
alem.  an  dieser  Stelle  gewönlich  die  Verschiebung  in  b  und 
nach  dem  Auslautgesetz  p  steht:  hj'uf  R.  düf  Walth.  105,  22. 
—  Aus  v  im  Auslaut  verschärft  ist  auch  das  f  im  fremden  brief. 

c)  f  für  ph  §   159. 


'')    Da.«  gewönliclie   Seln-iiL/eichen   dafür  i."*!  n. 
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W. 

§  163.  W  ist  der  weichste  Reibelaut  des  Lippenschlusses; 
er  unterlij^t  nicht  der  Verschiebuuj^.  Nur  in  der  Schrift  ist  ein 
Unterschied  zwischen  dem  got.  siicihs.  nord.  und  dem  alemanni- 
schen, da  die  oberdeutschen  Schreiber  statt  des  altüblichen  v 
ein  doppeltes  walten,  lun  die  Vermischung  mit  dem  zu  f  bereits 
neigenden  v>  (b)  zu  vermeiden.  Indessen  fiiidet  sich  in  ältester 
Zeit  und  selbst  noch  später  einfaches  v>  für  to: 

Valto  Neug.  826.  Vimo  Scliöpfl.  768.  Vanzo  Neug.  760.  Varinfrid  744.  Uas- 
(jer  Necr.  Aug.  ralascim  M.  Cap.  276.  f/uan  Boeth.  13.  fjevafenfen  Nib.  B.  1869,  2. 
vnr/  1502,  3.  vris.'^er  Hal)sb.  Urb.  8,  8.  velt  M.  Grabl.  68.  venJen  Silv.  4771.  (hie- 
rich  gl.  Sielst.  6,  620.  Vichard  Noug.  792.  vichemes  gl.  Aug.  2,  118.  vir  Moiie  Z. 
6,412.  WrJcC.  Nib.  A.  1821,  3.  To//t7«  Neug.  744.  I  orwÄcre  928.  Vnrmher  ^\A. 
Vuldar  Neug.  842.  ertiiolan  gl.  Aug.  2,  .^^7.  siKim  Gall.  sraiga  gl.  Sletst.  33,  6.  svert 
39,  118.  zvelf  Nib.  A.  1262,  2.  tuele.t  Nps.  29.  sviijan  gl.  Sletst.  2.5,  295.  xriU 
9,  9.*) 

Ueber  tc  für  t? /"  §  IGO;  auch  für  ?f  steht  ^o:  Woto  Schöpfl. 
784.  Wodal  Neug.  889.  uniz  B.  R.  1,  8.  wngesucht  Reyscher 
525.  wndergang  526.  icch  (ucli,  iuch)  MS.  A.  255,  4,  sogar  in- 
lautend: frwt  Reyscher  .381  und  für  n  =  uo  hios  Wst.  1,  157. 

Gewönlich  schrieb  man  von  Gallus  bis  in  das  12.  Jh.  ?/m,  seit- 
dem ward  das  auch  schon  bei  K.  sich  zeigende  w,  vu  gewält,  das 
sich  dann  zu  w  verschmolz.  Nur  graphisch,  ohne  lautliche  beson- 
dere Bedeutung  ist  das  nicht  seltene  uu  für  lon:  gauunten,  uurza 
Gall.  niinni  K.  1.  nvfiske,  farnui-ß  2.  nnaffe  4.  w'irte  Nps.  9. 
wnder  Nib.  C.  2.  wrchen  234.  erhvngen  1748.  wnden  1763.  ant- 
icrten  Augsb.  3.  entwrten  Wst.  1,  760;  demgemäfs  ib  für  ?pm: 
M^rrfe  Kl.  B.  617.  eribrbe  1001.  Zuweilen  steht  w  oder  ?ö  für 
wu:  antwrte  Mone  Seh.  1,  62.  geginibrtich  ebd.  65.  tthngen  67. 
wnde  Kl.  B.  1047;  we  für  «üw  in  wenne  Kl.  C.  2299.  —  Auch 
für  iDuo  steht  «?  (vgl.  uo  zu  m  verengt) :  whs  Nib.  C.  9.  weher 
Augsb.  St.  43.  W'sfe  Nib.  C.  7446.  wfen  Kl.  C.  642;  ebenso  w: 
ihcher  Mone  Seh.  1,  330.  wsh  67;  auch  ti  steht  für  unio:  dvch 
Bened.  Pr.  56.  59.  Für  teile  findet  man  w  we:  erwte  MS.  A. 
242,  10.   wefen  Kl.  C.  1516.  1652. 

Im  Zusammenhang  damit  liest  man  w  für  iiw,  now  in  ge- 
hicen  Reyscher  480.  rwende  Nib.  B.  683,  4.  gerwen  Kl.  B.  39; 
für  in  in  drw  B.  R.  1,  7.   nwe  8. 

Mit  dem  echten,   got.  sächs.  v  entsprechenden  w   hat   sich 


*)  In  der  Mundart  von  Issime,  Rima  und  Kimella  am  JM.  Rosa  wird  ic  mehr 
vocalisch  fast  wie  u  (vgl.  engl.  ?/')  ausgesprochen:  wrw,  uel!!,  uil,  utf,  uol,  ::uei,  su'in 
Schott   138   fl".    159. 
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im  Anlaute  seit  früher  Zeit  (8.  Jh.)  ein  anderes  vermischt,  das 
aus  hw  =  got.  Sachs,  hv  stammt.  Die  Worte,  welchen  hw  im 
Anlaut  zukommt,  sind:  das  Interrogativ  liicer  hwaz  mit  seinen 
Ableituno^en  hwara  hwär  hwanna  hwanta  hwiu  hwelih^  hwedar^ 
hwergin,  ferner  hwafs  hwezjan^  hwaijon  hweiön,  hweizi,  hwelf, 
hwell.,  hicemmjan,  hicenjan^  hwer  (Kessel),  hirerhan,  hwila,  hwi- 
spalon^  hwh,  hwuofan.  Auch  das  w  in  wainon  weinen  ist  nicht 
rein,  wie  got.  qiiaino7i  nord.  queina  ags.  cvdnjan  zeigen.  Ein 
Geo-enstück  zu  diesem  w  für  cliw  könnte  Quolfwin  für  Wolfwin 
Keuo".  744  abgeben,  falls  richtig  gelesen  ist. 

Von  dem  anlautenden  wl  wr  {vi  tjr),  wozu  das  got.  und 
sächsische  sehr  neigen,  sind  alemannisch  keine  Belege  vorhan- 
den, indessen  haben  sie  wahrscheinlich  bestanden.  Ursprüng- 
liches wl  ist  demnach  anzusetzen  in  lit,  lütte  {antlit,  antlütte)^ 
wr  in  rechan^  rechjo,  ridan,  rihan,  rizan,  ringan,  rist,  riiogjan. 

§  164.  Ein  wurzelhaftes  inlautendes  w  gibt  es  nicht,  denn 
in  den  einzigen  Fällen,  wo  es  zum  Stamme  gehört,  vertritt  es 
altes  hw.  Es  ist  dies  in  sewen  (keseuuen  Nps.  34.  47.  ersewen 
M.  Cap.  301.  pisewiniu  gl.  Sletst.  6,  585.  ungisewiner  25,  200) 
und  in  liicen  (pt.  cj.  lüwi  Gschtf.  13,  69.  luwin  Gschtf.  8,  21. 
verlüwen  13,  69.  vgl.  §  356).  Gewönlich  trat  in  diesen  Worten 
h  an  die  Stelle  von  früherem  A^c,  gleichwie  in  aha  und  ndhi. 

Im  übrigen  ist  w  nicht  stammhaft.  Wir  sondern  aus  sei- 
nem vorkommen  zunächst  die  Fälle  ab,  wo  es,  wie  j  und  Ä, 
als  Bildungslaut  au  den  Stamm  tritt.  Bei  Abfall  der  Flexion 
vocalisirt  es  sich  in  o  oder  verschwindet  ganz. 

a)   An  vocalischem  Stamm: 

präwa  bräwe;  kläwe,  beJclawet.-gebrcewet  Mart.  159,  59  ;  bläwer;  gräwer;  Idwer, 
lewer,  lewikeit  (Mj-st.  1,  263.  278.  Pdgtm.  421,  24);  kräwe  Boner  C.  17,  17;  rmca 
rawe  ruowen  ruowic  (noch  bei  Dasvpod.  rüirig);  mauwen  meicen  (Das^-pod.)  neben 
mäujen  Stalder  2,  202;  scrauunc  (iall.  (vgl.  schrmjen  Haupt  6,  290.  Schmeller  3, 
502);  Mio,  — wes;  hrco,  — wes,  Nbf.  hreh;  seo,  — wes;  sUo,  — wen,  — icic;  sneo, 
—  wes,  sniwen;  wewo,  d.  pl.  wiiren  :kUwen  MS.  H.  2,  132;  bli ,  pliwes  K.  1.;  bri; 
lo,  Uu-er  (Lohgerber)  Reyscher593;  blüetcen  Ls.  24,  78.  Altsw.  C.  23,  25.  Keller 
Erz.  620,  32;  fruowe  Lanzel.  W.  419.  früewe  Schwanr.  790;  kuo,  küewe  Habsb. 
ürb.  211,  26;    lüwen,   lüejen  Beisp.  22;    muowe  Lanzel.  W.  419;    tuowen  Ecke  225. 

Fraglicher  ist,  ob  bei  Stämmen  in  ü  iu  eu,  ou  au  das  w 
thematisch  oder  nur  aus  ii  consonantirt  ist,  so  in  iwa,  driuwen, 
kiuwen,  blinwen,  briuwen,  triuwa,  riuwa,  büwen,  grüwen,  nüwe 
(Nacken).  In  iuwih,  sprimoer  u.  a.  wird  euphonische  Consonan- 
tirung  anzusetzen  sein.  In  schrmcen,  spuwen,  beschnmceji,  Ne- 
benformen zu  schriwen  u.  s.  w.  (cj.  u.  ptc.  prt.)  ist  w  bildend. 
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b)  An  consonantischen  Stämmen;  ohne  Flexion  oder  Suffix 
ist  das  w  zu  o  vocalisirt  und  fällt  später  ganz  ab. 

chalwer:  chalo  kal,  ferner  falo  falmcislca  fehoen,  salo  selwen,  r/elo  gilwen,  melo 
— wes  miliwa,  faro  vericen,  </aro  gerwen,  maro  martreti  murice,  har(w)  hencen, 
saro  gesetnce,  sparo  sperxccere,  smero  smirioen,  horo  hurwin,  rito  ridwen. 

Auf  änliche  Weise  werden  die  Ableitungen  aw  und  iw  zu 
beurteilen  sein  in  swalaica,  huliwa,  setiaica,  seraicm. 

Ganz  anders  ist  das  w  in  scatuuue  Nps.  83.  schatue  Nps.  16 
und  besckeiwen  zu  beurteilen,  wo  es  aus  thematischem  u  {scato, 
skadiis)  hervorgieng. 

Diefs  inlautende  lo  fällt  nicht  selten  ganz  aus,  so  schon  gl. 
Jun.  187  sleaz^  E,b.  498  leirum  =  lewirum;  andrerseits  sucht  es 
sich  durch  Verhärtung  in  b  zu  erhalten:  Farbe,  marb,  herb^  ger- 
ben, Serben,  gilben,  Schwalbe,  Uülbe;  vgl.  auch  §  155. 

§  165,  Uebcr  das  Geschick  von  bildendem  tc ,  das  der 
Flexion  oder  des  Suffixes  bar  ward,  hat  der  vorige  Paragraph 
schon  Auskunft  gegeben,  es  ward  zu  o  oder  fiel  ab.  Wurzel- 
haftes  w  war  im  Auslaut  ganz  unmöglich.  Schriften  des  14. 
und  der  folg.  Jahrh.  schreiben  übrigens  bildendes  to  zuweilen 
im  Auslaute: 

Hämo  Maaler  245.  lauw  265.  sew  (n.  sg.)  Zur.  Jahrb.  45,  32.  seho  Voc.  opt. 
46,  64.  in  dem  Bodensew,  gen  Wartensew  Wst.  1,  233.  kfiiv  (a.  pl.)  Keis.  Tr.  192. 
fi-iiw  Altsw.  12,  21.  rnow  Altsw.  8,  24.  Keis.  Tr.  193.  7-uw  Murner  Br.  88.  senw 
Brant  75,  13. 

Vielleicht  war  dieses  w  sogar  hörbar.    Dagegen  wird  es  nur 

als  Schriftzeichen   in  kniew   Schürpfi"  208.     knüw   Wst.  1,   168. 

drüw  247.    buw  650  zu  nemen  sein. 

§  166.  Die  Mundart  kennt  w  auch  als  Vertreter  einiger 
andrer  Consonanten: 

a)  to  für  b:  anlautend  in  walken  Ls.  124,  763.  834.  offen- 
waren Decam.  127.  sunderwer  Altsw.  A.  23,  28.  Inlautend  hängt 
dieses  w  meistens  genau  mit  dem  ü  für  gemeines  6  (§  154.  161) 
zusammen : 

beraumet  Friclol.  27.  giwel  Uhland  2,  3.  giwicz  Anzeig.  6,  345.  dergi'cm-en  Heinz. 
ML.  B.  859.  sM;«7a  (siibula)  gl.  Sletst.  39,  108.  Tüwingen  Schreihe^Ji,  44:3.  Tiiwin- 
ger  Wst.  1,  390.  Jcelwer  Mone  Seh.  2,  229.  biderwe  Orend.  258.  Otnit  662.  hid- 
derwe  Mem.  18,  Mersw.  24.  furioet  Griesh.  Pr.  1,  34. 

Diese  sanfte  Aspirirung  des  b  ist  heute  noch  im  Elsafs 
landüblich,  vgl.  Hawer,  krawle,  zatole,  halwe,  Grawe,  Knawe, 
hatpe,  aicer,  Naiver,  lewe,  neioes,  iwer^  bliwe,  Wiwer,  Biäwle^ 
owe,  lowe,  Klowe^  glauwe  u.  a.  Auch  im  schwäbischen  hört  man 
dieses  w  für  &,  Birlinger  17.    Vgl.  übrigens  v  im  Inlaute,  §  161. 

Weinholp,  Alem,  Gramm.  9 
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b)  w  für  m  in  wan  fi'u'  pronominal  gebrauchtes  man:  MS. 
ABC.  durchgehends,  Martina  24,  11.  36,  49.  116,  107  u.  o.  Ulr. 
Trist.  2303.  W.  v.  Rh.  209,  17.  Boner  C.  31,  40.  Altd.  Bl.  2, 
167.  Ecke  10.  204.  Wack.  Pr.  62,  38.  Schreiber  1,  83  (1275), 
geschwächt  iceii:  Schwab.  L.  79  u.  ö.  Boner  A.  11,  56.  31,  40. 
Umgekeln-t  steht  m  für  ^c,  §  168.  Die  Schlielsung  oder  wenig- 
stens starke  Verengung  des  Mundcanals  bei  m  und  w  veranlafst 
den  Tausch,  der  durch  unzeitige  Oeffnung  des  Nasenweges  aus- 
gefürt  wird. 

c)  w  für  g:  herizomce  Orcnd.  638.  732.  1165  und  für  bil- 
dendes </ *(§  215)  in  den  conjunctivischen  Formen  von  tnon: 
getüwe,  tueice,  diitce  vgl.  §  354;  ebenso  für  j:  früeice  Schwanr. 
790.     Ueber  g  für  w  §  216. 

d)  w  für  h:  salawa  gl.  Jun.  1,  227.  geschinwe  W.  v.  Rli. 
43.  Vorauszusetzen  als  Mittelglied  ist  es  in  ebe  für  ehe,  Zehe 
für  Zehe,  §  178. 

e)  10  für  l  zeigt  sich  in  der  Argauer  Mundart:  Wauwd 
Wald,  wemca  wellen  wollen,  wiu  will,  Winchnot  Wullenhut  (Stal- 
der  Dial.  64),  Es  ligt  hier  der  aus  vielen  deutschen  Mundarten 
bekannte,  im  niederländ.  entschieden  ausgebildete  Uebertritt  von 
l  m  u  vor. 

Entgegen  diesen  Vertretiingen  anderer  Consonanten  durch 
tc  wird  w  in  piruni  pirut  pirun  und  in  schriren,  spiren  durch  r 
vertreten  (§  333.  343),  so  wie  reckolter  für  wecholter  (Voc.  opt. 
41,  108.    Dasypodius)  hierher  zu  stellen  ist. 

M. 

§  167.  Die  Liquida  der  Lippenconsonanten  oder  nach  phy- 
siologischer Bezeichnung  der  Nasenlaut  der  Lippenverschlufs- 
Consonanten  ist  m.  Es  ist  zalreich  in  allen  Stellungen  vorhan- 
den. Vor  a  und  seinen  Abkömmlingen  erscheint  es  am  häufig- 
sten, oft  kommt  es  auch  vor  den  /-Lauten  vor  und  nicht  un- 
häufig vor  u.  Consonantenverbindung  geht  es  anlautend  nicht 
ein;  in-  unfll  auslautend  findet  es  sich  gern  mit  den  Lippen- 
consonanten zusammen.  Nicht  selten  ist  es  vor  denselben  erst 
aufgeschossen  und  keineswegs  stammhaft;  dieses  secundäre  m  hat 
sich  festgesezt  in  dampf,  kämpf,  hamf  impi,  zimbar,  nmbi,  stum- 
balön,  stumpf,  himp.  Niu-  vorübergehend  oder  nur  mundartlich 
zeigt  es  sich  in  snmfton  Grsh.  Pr.  1,  32.  2,  135  neben  siuften, 
grampen  neben  grapen  Stalder  1,  471,  klumpen  neben  klnpen  Stal- 
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der  2,  111,  kniempen  neben  kniepen  114,  giiitiiper  neben  gnipper 
Tobler  228,  schwampeln  neben  schivappeln  Stalder  2,  359,  zimpc 
neben  zipe  472. 

Umstellung  von  stammhaftem  m  mit  ableitendem  Conso- 
nanten  zeigt  glusmen  für  glumsen  Stalder  1,  45G.  Ausfall  zeigt 
sich  oft  in  vermift  z.  B.  Mone  Neuj.  130.  Keisersb.  Scherz  1760. 
sigennft  (.•^i</'f  Sil v.  1148.  .-/«//"f  1388).  5i<7Mä/f  Boner  21,  13.  sig- 
niist  ebd.  b.  teilnuft  K.  43.  kust  (2.  prs.)  in  überkust  Mone  Neuj. 
137.  Auch  in  Zusammensetzung  kommt  Ab-  oder  Ausfall  vor: 
botcel,  boiDelin  Scherz  179.  böwellen  Schürpf  239  (baumwollen), 
(aus  bowel  wird  dann  das  heutige  schweizer.  Bauicel^  Baumele 
Tobler  38);  Bangert  (Baumgarten)  Stalder  1,  147.  Nasalirung 
wirkt  hier. 

Doppeltes  inlautendes  m  entsteht  zum  Theil  aus  Assimi- 
lation aus  mj  \\\  demmen^  hemmen^  klemmen,  wemmen,  frümmen, 
indessen  ist  es  nicht  durchgefürt,  wie  lernen  zeigt,  wofür  nur  sehr 
selten  lemmen  vorkommt;  ferner  aus  mw.  frammert  K.  4  und  aus 
nio  junges  Bammert  (Banwart)  Hebel  und  Stalder  1,  128;  ferner 
aus  mw:  nemmen,  stimme;  aus  nm:  amma/Maaler;  endlich  aus 
mb:  lemmer,  wamme,  itnme,  zimmer,  kiimmer;  auch  mundartlich 
immis  (imbiz).  Zum  grofsen  Theil  steht  mm  nur  für  einfaches 
m  geschrieben,  nach  Kürzen  z.  B.  lammen  B.  R.  1,  188.  nammen 
92.  scirammant  Rb.  516.  nemmen  Schreiber  1,  282.  demme  MS. 
A.  257,  23  u.  a.,  wie  nach  Längen  z.  B.  zaummum  K.  22.  rih- 
tuomme  Nps.  30.  wistnomme  48.  bistömmes  B.  R.  1,  7.  iemmer 
Grsh.  Pr.  1,  26.    geblummet  MS.  B.  252,  32. 

Vor  einem  anderen  Consonanten  wird  m  im  14.  —  17.  Jh. 
mit  Vorliebe  verdoppelt. 

Auslautendes  m  ist  in  Bildungssilben  und  Flexionen  im 
deutschen  überhaupt  der  Wandelung  in  n  unterworfen.  Im  ale- 
mannischen tritt  überdiefs  die  Neigung  sehr  stark  hervor,  auch 
stammhaftes  m  in  n  zu  schärfen,  also  aus  dem  Lippcnschlufs  in  den 
Zungenschlufs  bei  Nasenlaut  überzugehen.   Vgl.  darüber  §  203. 

§  168.  Folgende  unechte  Entwickelungen  von  m  zeigt  das 
alemannische: 

a)  m  aus  n  auslautend:  Badern  (1322)  Kopp  1,  135.  zwü- 
schem  Wst.  1,  90;  ferner  in  Verbindung  mit  Zungenlauten: 
ermhdt  (ernte)  1558  Reyscher  332.  timtvn  {:gerimten)  Montf.  4. 
rw.  tümpten  Zobel  226.  mesmer  ebd.  7,  9.  14.  8,  5.  lusmen  Men- 
tel  Bib.  gen.  4.    Auch  vor  der  Deminutivbildung  in  /:  kettemlin 
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Platter  173.    Lädemli  (Hebel).    Besonders  häufig  und  schon  früh 
in  Zusammensetzung  vor  Labialen: 

amblic  Lobges.  C.  84,  9.  emhieten  Schreiber  2,  348.  Arch.  I.  4,  24.  embutten 
Tscliudi  2,  452.  embristet  Augsb.  St.  115.  emmornent  "Wst.  1,  307.  hnbrinstig  Eyb 
6.  rw.  umbederhe  Nps.  24.  nmbegraben  78.  umbegrifen.  umbefohen  Mersw.  39.  vm- 
hehüt  Mart.  130,  93.  umbeu^eglich  154,  11.  ummacht  W.  v.  Rh.  177,  42.  ummere 
MS.  A.  23,  27.  ummüssig  Schreiber  2,  148.  —  botembrot  Nib.  B.  1156,  3.  Frön-dem- 
berg  {liSG).  Arch.  1.4,  20.  Ilasumu-mic  82d.  Goldast  2,  26.  Evmfrid  876.  ebd.  2,  31. 
Isambert  768.  ebd.  2,  26.  Richembach  Habsb.  Urb.  278,  21.  Tockembiirg  Arch.  I.  4, 
24.    Üsemberg  (1336).  Schreiber  1,  324.     Warimbert  846.   Goldast  2,  49. 

Folgerecht  kommt  dieses  m  aus  ti  am  Wortauslaut  vor  la- 
bialem Anlaut  vor:  gelichem  mac  MS.  A.  100,  18.  mochtem  be- 
hüben Gschtf.  8,  189.  Geradezu  Assimilation  wird  dieser  Vor- 
gang, "wenn  in  Pronominibus  oder  Adjectiven  auf — n  die  Dativ- 
flexion —  me  sich  unmittelbar  dem  n  anschliefst:  dimme  Bened. 
Pr.  114.  getdmme  111.  Gewönlich  wird  aber  nur  ein  m  ge- 
schrieben: dijne,  mime,  sime,  ebne  u.  s.  w.  Gleiches  ist  bei  An- 
lenung  des  in  — tne  verkürzten  Dativs  deme  an  Präpositionen 
auf — n  zu  beobachten:  amme,  imme^  vomme  B.  R,.  1,  9;  auch 
hier  ist  einfaches  m  Brauch  geworden:   a;we,  ime,  vorne. 

Im  Anlaut  findet  sich  m  für  n  meines  wissens  nur  in  den 
verkürzten  Schweizer  Formen  mab,  tnuf,  muni,  mus  für  hinab, 
hinuf  u.  s.  w.  Stalder  2,  188. 

b)  m  aus  ic  in  mir  M.  Grabl.  337  und  noch  heute  in  der 
Volkssprache,  ebenso  in  schwäb.  monim  warum,  ferner  in  der 
Ableitung  in  swalme  Dancrotsh.  113,  Maaler  365,  Birlinger  18, 
und  besonders  in  Zusammensetzung:  vorzüglich  in  den  mundart- 
lichen Formen  von  «m'cw:  niiiman  Wack.  Pr.  61,  11.  20.  numan 
Schwab.  B.  b.  4.  7mmen  Schwab,  z.  11.  Orend.  2105.  Gschtf.  13, 
147.  mimmen  Keis.  Tr.  152.  numend  Schwab. B.b.  11.  nument  z.  4. 
nomen  Const.  Chr.  307.  ninn  Schwab.  B.a.  4.  nüm  Altsw.  A.  30,  24. 
Hierzu  stellen  sich  die  heutigen  mundartlichen  Formen  niime,  numme, 
mnnmen,  numede,  mimedig  Stalder  2^  245.  Schmid  410.  Scherz  1139. 
Schott  322,  Ferner  erscheint  m  für  w  in  schweizer,  oberschwäb. 
7iaimer,  wawmer  jemand,  nümnis  etwas,  näume  nomtna  irgendwo  aus 
neizicer  — waz  — icd  Schmeller  2,  693.  Stalder  2,  230.  Frommann 
yj^  116;  ebenso  in  tagmen  aus  tagwen  Stalder  1,  258.  tagma, 
tamma  Tobler  129;  ahne  aus  alweg  ebd.  1,  94.  Hierher  gehört 
auch  simetfuir  Anzeig.  6,  380.  simetfeur  Franck  Wb.  51.  aus 
sünwent,  nach  Ausfall  des  n. 

c)  m  aus  b:  stimna  gl,  K.  Pa.  Rb.  silmen  Montf.  3.  38. 
Durch  Verschmelzung  des  6  mit  n:  hram  gl.  K.  79.     herbistram 
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gl.  Sletst.  3ü,  32.  nahtrami  24.  Die  heutige  Mundart  hat  dies  m 
z.  B.  in  iiherstihn  Birlinger  14.  Durch  Assimilation  im  Wort- 
auslaut gim  mir  Diut.  2,  299. 


Zweite  Sippe.     Die  Consonanten  des  Zunge u- 
schlusses,    T.  D.  Z.  S  —  L.  R.  N. 
T. 

§  169.  Anlautendes  t  des  alemannischen  mufs  gotisch-säch- 
sischem d  entsprechen,  wenn  es  echt  ist.  Die  Vergleichnng  der 
noch  heute  mit  t  geschriebenen  Worte  zeigt,  dafs  die  Verhält- 
nisse hier  fester  als  bei  den  Lippenconsonanten  sind.  Wenn  im 
alemannischen  Munde  das  /  weicher  als  im  mittel-  oder  nord- 
deutschen klingt,  so  beruht  diel's  auf  seiner  reineren,  nicht  aspi- 
rirten  Aussprache.  Ein  allgemeiner  Uebergang  von  t  zu  d  ligt 
nicht  darin  *). 

Auf  diese  mehrseitig  schon  hervorgehobene  Eigenthümlich- 
keit  der  oberdeutschen  Aussprache  gehn  die  unechten  t  zu- 
rück **),  die  seit  dem  9.  Jahrh.  erscheinen,  in  der  Notkerschen 
Schule  nicht  selten  sind  und  später  noch  vereinzelt  fortdauern; 
sie  stehn  also  für  echtalem.  d  =  got.  sächs.^.    Wir  finden: 

Tancho 'Neug.  821.  Tegenhart  854.  Tkifo  800.  tekan  Pa.  147.  legen  Ls.  24,  1, 
und  bei  Notkev  auch  nach  weichem  Vorlaut,  üemuoti  Ps.  15.  lieto  28.  tietln  9.  tina 
70.  tähton  72.  tara  Boeth.  13.  ten  23;  vgl.  ferner  pitacte  gl.  Sletst.  6,  652.  tach 
Maaler  397.  teche  Lanzel.  3678.  tehken  Gschtf.  14,  218.  tancken  Mart.  22,  9.  zer- 
teilet Keis.  Pr.  24.  verterben  Nib.  C.  18151.  c/etinsen  Mart.  145,  96.  tik  W.  v.  Rh. 
25,  88.  tor7i  Wst.  1,  83.  Boner  ABD.  47,  8.  torophom  gl.  Blas.  9.  törpel  Maaler 
404.  tuner  Schreiber  1,  73.  tiüden  Brant  35,  31.  tuhte  Silv.  4799.  tünne  W.  v. 
Eh.  25,  58.  tuncket  Mart.  22,  17.  töuwen  Tschudi  2,  413.  Maaler  404.  vertoewen 
Wack.  Pr.  69,  22.  trcelen  Nib.  J.  1975,  3.  trehende  Mone  Seh.  1,  329.  cjetreget 
(-drcejet)  Otnit  1592.  getrange  F.  Closen.  34.  getrote  {dräte)  Otnit  1603.  trengen 
Gschtf.  8,  84.  trige  Bluntschli  1,  491.  «reif  Uhland  323,  1.  <W«e  Wack.  Pr.  64,  109. 
Wst.  1,  129.  triteil  B.  R.  1,  6.  tringen  Dietr.  20.  trang  Pdgtm.  412,  36.  getvungen 
Altsw.  B.  32,  5.    trvwelich  Schreiber  2,  266. 

In  tiiitsch  hat  sich  dieses  t  ziemlich  fest  gesezt,  in  twahen, 
tioerh  und  twingen  ist  das  echte  d  fast  ganz  verdrängt  und  das 
unechte  t  dann  noch  weiter  zu  z  verschoben;  in  fm?«e,  tiisent, 
tröst,  trübe  verschwand  d  gänzlich. 

Notkers  Schule  fürt  nach  hartem  Vorlaute,  ebenso  am  Satz- 
anfange die  Verhärtung  von  echtem  d  ziemlich  folgerecht  durch. 

*)  Mehr  ein  Schriftzeichen  als  organische  Vertretung  der  tenuis  durch  die 
media  ist  das  d,  das  viele  alemannische  Schriften  statt  t  setzen,   §    179. 

**)  Wer  diese  t  deshalb  nicht  für  falsch  erklärt,  weil  sie  schon  vor  mehreren 
hundert  Jahren  geschrieben  wurden,  hat  seltsame  Begriffe  von  grammatischer  Rich- 
tigkeit. 
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Unverschoben,  also  gleich  got.  sächs.,  ist  t  in  triu  oder  ter, 
femer  in  fleischen. 

§   170.    Einige  schriftliche  Erscheinungen  sind  anzufügen. 

Nach  Präfixen  wird  anlautendes  /,  als  ob  es  inlautend  stünde, 
von  Schreibern  des  14.  15.  Jh.  verdoppelt,  z.B.  bettagend  (1353) 
Gschtf.  8,  56.    bettütten  Ls.  25,  731. 

Weit  eingreifender  ist  th.  Durch  J.  Grimm  ist  längst  fest- 
gestellt, dafs  das  oberdeutsche  kein  echtes  th  besizt;  das  th  der 
oberdeutschen  Schrift  ist  uneigentliches  Zeichen,  das  sowol  für 
t  als  für  d  steht  (§  1G9).  Indem  wir  den  neueren  Gebrauch  gar 
nicht  berüren,  berücksichtigen  wir  nur  die  Zeit  bis  an  das  IG. 
Jahrhundert. 

th  für  echtes  t  ist  in  älterer  Zeit  höchst  selten,  und  wird 
erst  seit  dem  14.  Jh.  häufiger: 

theorin  Rb.  492.  ihkifß  gl.  Sletst.  6,  312.  fhisse  B.  R.  1,  7  (tische^.  ertheiUt 
(1294)  Kopp  2,  149.  tkeil  Wst.  1,  58.  66.  urtlieil  B.  R.  1,  312.  r/ethan  ebd.  377. 
Wst.  1,  206.  ihour/eni  gl.  Blas.  7.  thuon  (1306)  Kopp  1,  75.  thun,  thuondt,  thettend 
Schreiber  1,  160.  thun  Ls.  24,  169.  26,  49.  tlior  (1397)  B.  R.  1,  55.  thür  (1387) 
B.  R.  1,  45.  thure  Wst.  1,  367.  thüre  (Thenning)  1490  B.  R.  1,  215.  thron  Grsh. 
Pr.  1,  1. 

Bei  Keisersberg,  Franck  (Wb.),  Tschudi,  F.  Platter  sind 
die  th  bereits  häutig. 

th  für  d  ist  in  den  ältesten  alemannischen  Schriften,  na- 
mentlich in  den  Keronischen  und  Juniusschen  Glossen  sehr 
häufig. 

Thancpert  Xeug.  861.  949.  thara  gl.  Jun.  233,  tharma  Call,  pitharhi  gl.  K. 
14.  pithai-pan  gl.  K.  7.  thanta  Hjinn.  24,  13.  kathau  gl.  K.  262.  thaz  gl.  Jun. 
239.  kithagent  Bib.  9,  146.  thakendi  gl.  K.  232.  thnhta  gl.  Jun.  250.  thnum  gl. 
Jun.  184.  the,  ther,  thes,  thera  Exhort.  ther,  themu  Hymn.  24,  2.  thero  gl.  K. 
144.  2^i  thiu  232.  theisu  Exhort.  theisc  gl.  K.  243.  Tkeoto  Xeug.  764,  überhaupt 
in  Theoi —  Thiat — nicht  selten,  theoniuatliho,  theononte  K.  7.  kitheonot  34.  theorna 
gl.  K.  53.  theochscenchel  gl.  Sletst.  24,  8.  themplüt  gl.  K.  258.  irthenit  gl.  K.  48. 
anathenchi  gl.  Jun.  233.  furthenkit  34.  thir  Hymn.  24,  12.  thik  22,  8.  thinera 
24,  2.  thingu  gl.  K.  144.  einthingida  61.  thicchida,  thicnessi  88.  thizi  gl.  Jun.  239. 
thinpes  Hymn.  25,  6.  thionost  gl.  Jun.  241.  tholet  gl.  K.  274.  thonaront  gl.  Jun. 
230.  pithonorondi  gl.  K.  8.  tkorn  236.  thorf  243.  thoh  gl.  Jun.  250.  thrmcis  gl. 
K.  23.  Pa.  146.  thrat  Bib.  9,  162.  farthroschan  gl.  K.  23.  Pa.  147.  thriimism 
Hymn.  23,  1.  IHmilthrud  Xeug.  890.  thrupo  gl.  K.  61.  thu  Sg.  911.  thuldit  gl. 
K.  274.  kithuldic  34.  thumo  Gall.  thunicengi  Bib.  9,  139.  kethunned  gl.  K.  36. 
kithunkan  216.  kitkvnckanor  35.  tkurah  Hymn.  22,  5.  26,  34.  gl.  Jun.  240. 
thurri  gl.  K.  36.  thuruft  206.  thuuah  gl.  Aug.  1,  26.  thmahii  gl.  K.  88.  thueruh 
gl.  Sletst.  19,  22. 

Aus  späterer  Zeit  sind  die  Belege  nicht  häufig: 

gethnr  Mersw.  5.  thittsche  Pdgtm.  426,  29.  tkützüschen  (1474)  Schreiber  2, 
543.  befhittet  Mersw.  10.  gelhorste  Mem.  14.  thu.ient  (1282)  Kopp  1,  27.  (1386) 
B.  R.  1,43.  thuseng  (1335)  Schreiber  1,  319.  Thiiring  (1306)  Kopp  1,  73.  thri- 
faltikeit  Mersw.  10.    gethivingnisse  B.  R.  1,  11. 
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§171.  Inlautendes  i  des  alemannischen  mufs  gleich  dem 
echten  anlautenden  einem  got.  sächs.  d  entsprechen.  In  den  mei- 
sten Fällen  trifft  das  genau  ein.  In  freier  Stellung  hat  sich  das  t 
auch  gewönlich  reiu  erhalten  (Ausnamen  vgl.  §  180),  in  der  Ver- 
bindung mit  Liquiden  neigt  es  stark  zur  Erweichung.  Beispiele 
für  seine  Erhaltung  nach  Liquida  sind:  alten,  falten,  halten, 
spalten,  gestalten,  icalten;  gahaltana  Gall.  Walto  Neug.  769  — 
843.  gelten,  selten,  schelten,  /fi/^i  Neug.  819,  Hylteprant  1^'ih.  A. 
1656,  1.  seilte  Nps.  5,  schilten  {.-spilten)  tr.  Kr.  36893.  milte. 
malte,  wolle  gewönlich.  diäten  Hymn.  6,  4.  Kl.  1529.  In  der 
Verbindung  mit  «  erweichte  sich  t  meist  zu  d;  Beispiele  für 
seine  Fortdauer  geben  wante  Wst.  1,  821.  Augsb.  St.  1.  nfs- 
lentisch  Wst.  1,  276.  zitstentig  (1545)  Reyscher  537.  wintende 
Kl.  C.  1022.  ivinten  (d.  pl.)  Wst.  1,1.  tounte  Mentel  Bib.  gen.  4. 
unterstan  (1424)  Schreiber  2,  339.  Ebenso  zuweilen  in  dem  Par- 
tie, präs.  scheidinte  Wack.  Pr.  3,  24.  urlougonte  4,  13.  ziechintes 
Wst.  1,  316.  vigente  Diut.  1,  287.  In  rf  hielt  sich  die  Tenuis 
fest,  so  dafs  die  Trennung  z.  B.  zwischen  warten  (d.  pl.)  und 
worden  meist  rein  besteht. 

Im  Gegensatz  zu  dieser  Erweichung  (über  welche  §  180  zu 
vergleichen  ist)  steht  die  seltene  Verhärtung  von  d  in  Liquidal- 
verbindung:  seile  (scelde)  MS.  A.  95,  25.  künte  (1.  prs.)  1325. 
Gschtf.  14,  244.  erterich  Mem.  13.  forter  Wst.  1,  736.  hinfürter 
(1574)  B.R.  1,  434.  worten  (ptc.)  M.Cap.334.  uürte  (2.pt.)  Nps.  9. 
Vereinzelt  kommt  auch  t  (sogar  tt  und  dt)  für  d  in  freier  Stellung 
vor:  cMfew  (3. pl. prt.)  Nps.  128.  kahlatan  gl.llrah.  chuuet a n  (\)ic.) 
gl.  Paul.  2,  24,  chuettanK..  grete  {:hele)  W.  v.  Kh.  19,  15.  retten 
(inf.)  Mem.  18.  heidter  (1539)  B.  R.  1,  328.  tätingen  (1381)  Mone 
Z.  6,  404.  chuiti  (got.  qmpiis)  Rd.  dotes  Spieg.  158,  27.  grotes 
(gradiis)  Mem.  7.  Zur  Regel  ist  die  Verhärtung  des  d  zu  t  in 
den  Zeitworten  mit  wurzelhaftem  id  und  ud  in  den  Formen  ge- 
worden, wo  der  Stammvocal  kurz  ist,  also  im  pl.  ind.,  cj.  und 
ptc.pt.,  z.B.mide  miten  gemiten,  lide  lUen;  siude  siiten. 

Altes  t  ist,  wie  sich  beim  Auslaut  weiter  zeigen  wird  (§  176), 
in  manchen  Worten  xmverschoben  erhalten:  satte  Otnit  1869. 
2010  (vgl.  andere  Belegstellen  §  172);  antlüte  Mart.  6,  103. 
92,  104.  W.  V.  Rh.  182,  52.  einlutig  Wst.  1,  432.  saften  Nib. 
Kl.  AC.  häufig,  siuften  Mart.  134,  37.  Allgemein  bekanntlich  in 
den  Verbindungen  ft,  st,  ht,  ebenso  in  den  Worten  biter,  oter, 
Winter. 
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§  172.  Beliebt  ist  die  Doppelung  tt  sowol  nach  Kür- 
zen als  Längen. 

1)  tt  nach  Kürzen  a)  ohne  andere  Bedeutung  als  ein- 
faches t: 

Patto  Neiig.  765.  776.  Watto  826.  sprutta  Hymn.  13,  2.  unsatter : vatter  Mart. 
108,  16.  schatten: gesaften  108,  94.  vatter  (1265)  Schreiber  1,  61.  (1297)  Bluntschli 
1,  489.  (1387)  Bliimer  1,  560.  Closcn.  28.  Mem.  15.  eefatten  Wst.  1,  204.  statte 
MS.  A.  98,  15.  iJetti,  gepi^etta  Gall.  Pe«o  Kausler  878.  trettoe 'Nps.  7.  getrettot  11. 
leite  (1283)  Gsclitf.  8,  21.  (1334)  Schreiber  1,  306.  hetten  Keis.  Tr.  84.  stette: 
hette  Heinz.  R.  231.  .-rette :env:etfe:sette  Mart.  138,  12.  tretten  (1409)  Schreiber  2, 
228.  Keis.  Tr.  ettewen.ne  Nie.  Br.  127.  etteioaz  Kl.  A.  1698.  knetten  W.  v.  Rh. 
101,  7.  Fraiick  Wb.  39.  schettewe  Pdgtm.  434,  11.  dette  Closen.  22.  Mem.  14.  ge- 
Uttintgestriitin  Mart.  12,  40.  prittel  Ra.  237.  Nps.  31.  damitte  (1265)  Schreiber  1, 
61.  (1339)  B.  R.  1,  16.  MS.  B.  129,  25.  Mem.  oft.  hiemitte  Bari.  G.  81,  32.  sitte: 
bitte  MS.  A.  24,  18.  besnitten  :  sitten  Mart.  28,  21.  vermiften  :  erlitten  Uhland  B. 
334,  4.  botte  Schwab.  113.  (1338)  Gschtf.  8,  50.  furgehotte  (1275)  Schreiber  1, 
75.  gebotten: spotten  Mart.  28,  24.  spotten : verbotten  Heinz.  ML.  1290.  gotte:botte 
Bari.  (i.  159,  8.  rerschrotien  AVst.  1,  46.  ttitto  Gall.  pruttelih  Nps.  75.  sangcutteno 
M.  Cap.  264.    brutten  (1296)   Kopp  2,   156. 

b)  Durch  Assimilation  entstanden  «)  aus  tj:  chettende 
M.  Cap.  287.  leite,  retten,  zetten,  bitten,  dritte,  smitte,  mitte 
(smitten :  enmitten  g.  Schm.  2),  miitti,  hütte,  rütten,  schütten; 
ß)  aus  ht,  et:  abnattigin  Wack.  Pr.  3,  47.  atfimhalbe  Wst.  1, 
763.  itt  Ls.  88,  94.  —  befletten  Eyb  8.  trutte  Mem.  14.  vir- 
trnette  16. 

c)  Durch  Verschmelzung  in  den  schwachen  Präteritis: 
chatta  M.  Cap.  268.  gechattost  84.  satte  (sazte)  Mone  Z.  6,  88. 
Pdgtm.  421,  4.  Mersw.  51.  Dietr.  223.  gesatte  (ptc.)  Mersw.  51. 
bette,  rette  tr.  Kr.  5248.  scutta,  schütte.  ISIach  Längen  wird 
gewönlich  einfaches  t  geschrieben,  das  sich  übrigens  auch  zu- 
weilen nach  Kürzen  findet:  verschüte  (.-gebüte)  Silv.  1166.  säte 
Orend.  1661. 

2)  tt  nach  Längen: 

herättes  K.  3.  wättan  K.  bottent  Nie.  Br.  153  dratten  Spieg.  192,  14.  stcet- 
tem  Ls.  15,  28.  bette  {bcete)  Mem.  14.  Pdgtm.  433,  14.  Nie.  Br.  1.S0.  Auttin  Neug. 
670.  Ueitto  Pertz  H,  750.  beitten  (1431)  Wst.  1,  25.  hepreittemu  ls..  leittem  Hymn. 
4,  6.    leittest  Nps.  24.    kileittit  Psalm  107,  10.    gespraittet  Ls.  16,  25.    rittet  (1406) 

B.  R.  1,  85.  wittin  Wack.  Pr.  3,  46.  zitten  W.  v.  Rh.  28,  51.  ahitte  (1412)  Schrei- 
ber 2,  244.  gebietten  Wst.  1,  816.  Liutto  Neug.  769.  hiriutta  gl.  Sletst.  6,  292. 
lütte  [Hute)  1318.  Gschtf.  8,  42.  lütte :  betütte  Ürend.  372.  Otto  Neug.  744.  un- 
genotteget  (1330)  Schreiber  1,  283.  nktest  M.  Grabl.  459.  rotten  (c.  1270)  B.  R. 
1,  10.    tötten  (1506)   Wst.  1,  18.    hlüttar  Pa.  241.     lAtteri  Nps.  17.    lutterliche  Nib. 

C.  2280.  tri'iftest  5586.  gütten  (1480)  Gschtf.  XI.  guetter  (1318)  Gschtf.  8,  42. 
kütten:güten  Ls.  88,  96.    Ruatto  (802)   Goldast  2,   41. 

Im  15.  16.  Jh.,  z.  B,  bei  Keisersberg,  Franck,  Tschudi, 
Platter  ist  tt  nach  Längen  wie  nach  Kürzen  häufig,  ebenso  wie 
es  damals  und  schon  früher  auch  in  Consonantenverbindung 
zalreich  erscheint. 
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Gleichbedeutend  sind  die  meist  jungen  Verbindungen  dt 
und  td: 

dt  ist  besonders  im  Auslaute  beliebt  §  17G,  doch  kommen 
auch  inlautende  Anwendungen  vor:  ridter,  tridtefi  Keis.  Pr.  GG. 
tädten  B.  R.  1,  3G7.  —  dtt:  schnidtten  Keis.  Pr.  81.  d.  —  dt  für 
d:  schädigen  Wst.  1,  2G8.    beidter  (1539)  B.  R.  1,  328. 

td  nach  Kürzen:  ütdifer  {ödiber)  Altsw.  A.  71,  3;  —  nach 
Längen:  stetde  Keller  Erz.  639,  17;  —  in  Verbindungen :  lerntd 
Keller  Erz.  639,  14.  megtde  W.  v.  Pvh.  34,  12.  hertdi  (1300)  Rey- 
scher  4.  ortdacht  (1387)  Segesser  2,  275.  trostdunge  (1320) 
Schreiber  1,  237;  —  für  verschmolzenes  tt:  beretde  (136G) 
Schreiber  1,  498.  kinötda  gl.  K.  63.  Sogar  am  Anlaut  eines 
präfigirten  Wortes  oder  in  Zusammensetzung  zeigt  sich  td:  irt- 
denit  gl.  K.  79.   fritdag  (13G6)  Schreiber  1,  498.  Nie.  Br.  152. 

§  173.  Inlautendes  th,  frei  und  verbunden,  ist  wie  das 
anlautende  zu  beurteilen.     Vgl.  §  170. 

th  für  t  in  alten  und  jüngeren  Quellen: 

father  gl.  Jun.  241.  rathe  Grsh.  Denkm.  10.  scavatho  gl.  Sletst.  31,  37.  Har- 
theman  (1294)  Kopp  2,  149.  marthel  Mein.  15.  bekanthest  Mersw.  5.  ufenthalthen 
76.  ahthe  Mem.  16.  ethaswaz  gl.  K.  232.  eiheslih  234.  lurthe  Grsh.  Denkm.  10. 
rithern  B.  R.  1,  8.  Withelisbach  Pdgtm.  427,  13.  zitheti  Mem.  17.  ebnöther  Schrei- 
her 1,  113.  nethe  Mersw.  6.  mehthe  Mersw.  4.  müther  Mersw.  94.  behütliest  75. 
ruofthe  Mem.  16.    gruoicelthe  Mersw.  11. 

th  für  d  nur  in  alten  Quellen: 

Vornemlich  in  gl.  K.:  atliallih  208.  fathum  207.  kilatho  238.  klratlii  246. 
walthiim  204.  pcthcm  31.  menihendi  213.  huethar  206.  sethal  '245.  irskeilhan 
215.  hleotharsazzo  207.  seitlüc  249.  wlthar  239.  kibäritha,  kilihhitha  207.  ki- 
henkitka  50.    kimeiiütha  Sg.  911.    hemitlii  gl.  K.  234.    wirthi  240.    purthin  219. 

fA  verbindet  sich  auch  mit  t  und  rf: 

<<Ä  für  tt:  smittha  gl.  Sletst.  31,  38.  bitthen  Mem.  93.  ket- 
thin  Mersw.  75;  —  für  t:  Attho  Neug.  867.  Hetthilingen  (1253) 
Kopp  2,  93.  gebetthen  Mersw.  93.  etthewas  Mem.  14.  dötthent 
(täten)  Mersw.  38. 

thd:  Hathdo  Neug.  859.  —  dth:  Adtha  Neug. 810.  Hadtho 
Kausler  904.    redthent  Mem.  18. 

Oft  ist  in  alter  und  junger  Zeit  th  für  ht  geschrieben: 

prathon  gl.  Jun.  229.  mathin  Exhort.  mathe,  nathe  Diut.  2,  298.  athzig  Dietr. 
906.  (jedath  MS.  A.  253,  18.  ithslath  gl.  Sletst.  26,  44.  efh  MS.  A.  85,  31. 
chneth  gl.  Sletst.  9,  1.  reth  Fundgr.  60,  20.  unrethe  Diut  2,  298.  geräthen  Augsb. 
St.  76.  sletho  gl.  Hrab.  nith  gl.  Sletst.  22,  77.  Nib.  B.  2041,  2.  MS.  A.  247,  22. 
253,  1.  Anzeig.  3,  95.  Schreiber  1,  175.  nieth  Nps.  6.  Diut.  1,  290.  fürnuthet 
Mersw.  114.  {lithto  g\.\irä.h.)  gerithe  Schreiber  1,  174.  ze  rithenne  Augsb.  St.  84. 
sith  MS.A.  253,  4.  firsith  250,  19.  pigithe  Diut.  2,  301.  gieth  MS.  A.  252,  15. 
furthende  Mem.  14.  vorth  Ls.  190,  19.  forthe  Mem.  14.  vörthe  MS.  A.  258,  31. 
tother  Wack.  Pr.  53,  144.  tothir  Grsh.  Denk.  15.  möthe  Mem.  14.  läthent  Mersw. 
106.    gebrüthe  79.    süthe  59.    duethe  Mem.  15. 
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§  174.  Der  Ausfall  von  scheinbar  inlautendem  t  vor 
Flexionen  und  Bildungssilben,  ebenso  in  Zusammensetzungen  ist 
häufig.  Er  läfst  sich  seit  Notker  und  den  Sletst.  Gl.  (Hs.  des 
12.  Jh.)  bis  in  die  heutige  Mundart  verfolgen. 

a)  nichs  Glaubensart.  a.  iiij.  Mumer  Br.  38.  Franck  Wb.  102.  abens  Keis.  Tr. 
129.  ßrunschw.  Dest.  eist  Wst.  1,  312.  tiusch  MS.  AB.  öfter.  Schwabensp.  118. 
Mart.  25,  52.  ferig  Hebel,    besteyen  Anzeig.  4,  231.    veck  (vettich)  Schwab.  Z.  345. 

Hierher  wird  auch  das  Vorarlberg.  Meigge,  Demin.  Meiggele 
gehören,  in  welchem  das  stammhafte  g  verstärkt  haftete,  wärend 
in  dem  Schweiz.  Meiddeli  das  g  ausfiel  und  das  ableitende  d  ver- 
stärkt blieb. 

b)  achper  Bihteb.  39.  Jcosper  Myst.  1,  282.  A.  Boner  69,  55.  IMersw.  16.  Mone 
Seh.  1,  333.  E3'b.  pfanbar  Wst.  1,  241.  aiujesUch  tr.  Kr.  369.  änfjesJicli  Ecke  153. 
ernslichen  Nib.  B.  1495,  3.  emÄ;nMoZ«c/t  Boeth.  203.  ijeislkh  Nps.  22.  36.  Bihteb.  23. 
Schwab.  Z.  43.  Mone  Seh.  1,  326.  Wst.  1,  2.  gaeslich  Schwab.  27.  g eiscldich  GschiL 
8,  44.  259.  Mersw.  16.  jvngeslich  Ecke  219.  sichlich  Stalder  2,  373.  frünschaft 
Mersw.  73.    lussam  Nps.  22   und  später  gewönlich. 

c)  alpuzzer  Augsb.  St.  33.  amman  (1282)  Kopp  1,  26.  (1270)  B.  R.  1,  9.  han- 
scuah  Sg.  292.  hanscuoh  gl.  Sletst.  39,  162.  langrave  (1271)  Kopp  1,  19.  lanvougt 
Wst.  1,  764.  alizähen  Augsb.  St.  110.  erixporiniu  "N^ps.  46.  slechspraclwndo  Nps.  69. 
loisenlwni  Kl.  A.  313.  Ililprant  Nib.  AJ.  2198,  3.  wilprait  Osw.  703  liechmesse 
Augsb.  St.  30.  Tiebolt  (1398)  B.  R.  1,  58.  diensman  (1251)  Kopp  1,  19.  Lujireht 
Kausler  1043.  Ltipolt  (1314)  Kopp  1,  125.  Luipold  Augsb.  St.  37.  liupriester 
Augsb.  St.  56.  Pdgtm.  433,  13.  Wst.  1,  162.  lujn-iester  (1469)  B.  R.  1,  197.  lupre- 
ster  (1283)  Gschtf.  8,  21,  lükilchen  (1361)  Gschtf.  15,  102.  briigomo,  briilof  Schott 
277.  NolceriiS  (1199)  Gschtf.  8,  251.  nodurftig  Gschtf.  15,  101.  liouhstat  Schwab. 
Z.  B.  137.    haubrecht  (1573)  Reyscher  362.    ziichrifs  (1534)  B.  R.  1,  300. 

Von  dem  Präfix  ant-  int-  liebt  Notker  Ps.  das  t  abzuwer- 
fen, so  wie  auch  später  en  für  ent  häufig  ist. 

§  175.  Gegenüber  dem  Ausfall  arbeitet  sich  unechte  Ei  li- 
sch iebung  von  t  schon  früh  und  anhaltend  hervor: 

a)  vor  Flexionen: 

mintsteii  B.  R.  1,  421.  schlechtst  (schlägst)  M.  Pafs.  2208.  ivütstest  (wüstest) 
M.  Pass.  655. 

b)  vor  Suffixen: 

erlouhtnus  Reyscher  330.  Wst.  1,  168.  erhuntnust  Mart.  245,  55.  geuiechtnifs 
B.  R.  1,  451.     betriiptnust  M.  Seh.  1,   318. 

c)  nach  Präfixen: 

abtgot  Slejg.  227,  29.  aptgötte  Otnit  1423.  abtgottery  Sleig.  227,  23.  Glau- 
bensart. C.  V.  rw.    appetgötte  tr.  Kr.  27273.     entpholhen  (1406)   Schreiber  2,  209. 

d)  in  Zusammensetzung: 

ellenthaft  MS.  C.  1,  171  und  sehr  oft.  wissenthafte  Mem.  7.  nnrolkomentkail 
Ls.  95,  60.  wizzintheit  Wack.  Pr.  1,  19.  forauiizzantheit  Rb.  494.  kiheizzantlih,  wil- 
lantlih  gl.  K.  259.  kioznntlich  Rb.  495,  in  gl.  Hrab.  sehr  oft  — entUh.  eigentschnfl 
Wst.  1,  734.  Mem.  2.  13.  —  einttcedir  (1275)  Schreiber  1,  79.  —  bantwart  (1328) 
Schreiber  1,  281.  grusfgramen  Grsh.  Pr.  1,  111.  magetzoge  Nib,  C.  16331.  Freid. 
B.  49,  17.  magtzoge  Nib.  C.  16339.  tristkamer  Zur.  Jahrb.  41,  12.  trvhtsalzn  gl. 
Sletst.  6,  174. 
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§  170.  Auslautendes  t  ist  entweder  echtes  t  oder  Ver- 
härtung von  d,  die  nach  dem  Auslautgesetz  eintreten  mufs.  In 
den  Verbindungen  ft,  st,  ht  ist  t  unverschobenes  altes  t.  Ebenso 
zeigt  sich  dieses  auf  der  Stufe  des  got.  sächs.  gebliebene  t  in 
einigen  Worten  zuweilen  fortgepflanzt.  Es  sind  antlit  M.  Grabl. 
182.  Segesser  2,  402.  antlüt  Montf.  24.  b.  Keis.  Pr.  3;  hlnt  gl. 
K.  56  (Pa.  hluz  Ka.  hloz);  churt-i  Hyinn.  20,  3.  kurtlich  M. 
Himmelf.  119;  gröt  Pdgtm.  426,  8;  ganz  besonders  das  ptc.  pt. 
von  sazjan:  besät :stat  Greg.  747.  Trist.  12586.  gesät: bat  Erec 
838.  1245.  :mat  Mart.  111,  44.  :stat  Erec  188.  Greg.  3620. 
Trist.  7820.  g.  Gerh.  529.  Bari.  117,  1.  tr.  Kr.  41626.  Mart.  5, 
39.  W.  V.  Rh.  125,  40.  mrsat:stat  Ulr.  Trist.  2734.  gesät  Mersw. 
51.  enlsat  W.  v.  Rh.  183,  57.  zersat  W.  v.  Rh.  230,  53.  vfgeset 
(1459)  B.  R.  1,  181,  sogar  das  verkürzte  praet.  sat  {:stat)  Keller 
Erz.  374,  8  (elsäss.  Quelle). 

In  Bezug  auf  den  schriftlichen  Gebrauch  ist  zu  bemerken, 
dafs  die  Doppelung  tt  auch  im  Auslaut  nach  Kürzen,  Längen 
und  in  Verbindung  mit  andern  Consonanten  vorkommt,  z.  B. : 

mitt  Nib.  C.  6026.  Keis.  Tr.  85.  hiemitt  (1354)  Gschtf.  XI.  niit  Keis.  Tr.  85. 
gott  83.  statt  (1273)  Gschtf.  11,  107.  gerätt  Wst.  1,  19.  verseift  ebd.  zitt  Spieg. 
193,  26.  Witt,  gitt  Wst.  1,  46.  riett  80.  hrott  75.  Utt  (1490)  Segesser  2,  271. 
gütt:behütt  Spieg.  194,  25.  zaltt,  geburtt,  Imndertt  (1354)  Gschtf.  XI.  nssertt:he- 
swertt  Wst.  1,  19. 

Im  16.  Jh.  ist  dieses  auslautende  tt  namentlich  häufig;  es 
verschwindet  im  17.  Jh.  allgemach  nach  den  Längen. 

Die  Verbindung  dt  erscheint  vereinzelt  im  14.  15.  Jh.  z.B. 
oldt,  eidt,  gmeindt,  sindt  (1354)  Gschtf.  XI.  Cunradt  Mem.  6. 
landt  2.  sandt  Orend.  99.  loolgefründte  Mem.  13.  eidt  B.  R.  1, 
101.  Stadt  ebd.  1,  114.  Mit  Anfang  des  16.  Jh.  werden  die  dt 
häufig;  so  sind  Keisersb.  Pred.  (1500)  reich  daran;  ein  Basler 
Actenstück  von  1508  ist  fast  rein  davon,  eines  von  1539  aber 
davon  geftült  (B.  R.  1,  316  fi^). 

Auch  th  zeigt  sich  im  Auslaut.  Hier  folgen  hauptsächHch 
ältere  Belege: 

Rathcauz  Neug.  754.  rath  gl.  Sletst.  39,  33.  Nib.  C.  2690.  segatli  gl.  Sletst. 
6,  656.  statli  gl.  Jim.  242.  B.  R.  1,  341.  dath  ebd.  377.  giwalth  Diiit.  2,  298.  varth 
Hymn.  24,  8.  Diut.  2,  300.  leheth  ebd.  2,  282.  felth  gl.  Jun.  240.  werth  HjTnn. 
24,  7.  ferseith  Diut.  2,  289.  laith  ebd.  299.  ith-  gl.  Sletst.  26,  44.  verith  26,  31. 
werith  39,  389.  leoth  gl.  Blas.  7.  niuth  Diut.  2,  298-  p''ooth  Sg.  911.  i>'-o<A  Bib. 
13,  46.  broth  MS.  A.  228,  17.  noth  Nps.  3.  52.  B.  R.  1,  10.  toth  Nps.  29.  gl.  Jun. 
239.  Diut.  2,  299.  arnoth,  manoth.  gl.  Blas.  77.  wannoth  Nps.  24.  inhoth  34.  ma- 
cliotli  Diut.  2,  299.    chebesoth,  unwilloth  Bib.  13,  45.    guoth  Nps.   23. 

Ueber  th  für  ht  §  173. 
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Im  16.  17.  Jh.  kommt  auch  dth  vor:  z.  B.  erkandth  (1527) 
B.  R.  1,  257.  377.    kundthschaft  B.  R.  1,  377. 

§  177.  Abfall  des  auslautenden  f,  wenn  dasselbe  einem 
andern  Consonanteu  verbunden  ist,  kennt  die  alemannische  Mund- 
art nicht  selten.  Die  folgenden  Belege  aus  Schriften  beginnen 
mit  dem  12.  Jh.: 

von  n:  ican  Osw.  3000.  geicafi  {:gestdn)  Boner  10,  28.  san 
Johans  Wst.  1,  318.  wisen:  {risen)  Reinh.  1103.  tüsen:  (grüsen) 
Moutf.  19.  rw.  dusen  Sleig.  217,  27  und  noch  in  der  Mundart 
von  Rima  am  M.  Rosa  tusun  Schott  287. 

von  r:  östwar  gl.  Sletst.  19,  15. 

von  f:  enhilfGvsh.  Pr.  1,  89.  krapf  Kih.  B.  1924,  1.  schrif 
Wack.  Pr.  60,  39.    darf  M.  Neuj.  265.    senf  W.  v.  Rh.  27,  49. 

von  z:  schätz  Const.  Chr.  1365.  gesetz  (ptc.)  ebd.  1461. 
: gewetz  (ptc.)  M.  Grabl.  226.   geschetz  Keis.  Tr.  154. 

von  s:  gas:  (was)  Ulr.  Trist.  318.  980.  zerbras:  (gras)  Si- 
gen.  42.  allermeis:  (weiz)  MS.  C.  1,  97.  a.  gims  (nins)  Ulr.  Trist. 
187.  Dietr.  Fl.  8732.  Die  heutige  Mundart  stöfst  die  echte  und 
unechte  Persoualeudung  — t  gern  von  5  ab:  a)  echt  isch  für 
ist,  b)  unecht  in  2.  Sg.  bisch,  hasch,  mnesch,  chresmisch,  chü- 
chisch,  möchtisch,  hoersch,  lebsch,  redsch,  tragsch,  lachsch  u.  a. 

von  g:  betag :  [mag)  Mone  Kindh.  446.  zudreg  F.  Platter 
170.    lig:  (sig)  M.  Pass.  3353.   pflig  Ls.  26,  9. 

von  k:  clec  Grsh.  Pr.  1,  88.  schank  (pt.)  Const.  Chr.  1375. 
ertrenk  (ptc.)  ebd.  1435.  dnnck  Mone  Grabl.  375.  merck  Wst. 
1,  416.    verwirck  (pt.)  M.  Kindh.  329.    Vgl.  §  395. 

von  h:  ac/i  M.  Neuj.  611.  aac/i  Maaler.  öm&ac/i  Bihteb.  22. 
slähmaleti  Augsb.  St.  120.  Rvprech  Const.  Chr.  1377.  nih  (1272) 
Schreiber  1,  71.  nich  Const.  Chr.  307.  ih  Augsb.  St.  35.  vilHch 
Const.  Chr.  1295.  liech  Mone  Neuj.  434.  lech  (Uhte)  276.  grich 
M.  Neuj.  543.    moch  Otnit  712. 

Der  Abfall  des  t  findet  sich  namentlich  von  Gutturalen 
noch  in  der  Mundart,  zumal  im  elsässischen. 

§  178.  Antritt  von  unechtem  t  wird  namentlich  au  lin- 
gualem Wortauslaut  seit  dem  14.  Jh.  von  den  Schreibern  im 
ganzen  alem.  Gebiete  der  Aussprache  gemäls  oft  ausgedrückt. 

An  n: 

dannant  (1333)  Schreiber  1,  288.  hinnant  (1282)  Schreiber  1,  105.  (1327)  ebd. 
273.  ohnant  Bihteb.  77.  nuwont  (1275)  Schreiber  1,  76.  niuwent  Mj'st.  A.  1,  286. 
nuwent  Pdgtm.  413,  1.    Mem.  1.  Nie.  Br.  127.  Wst.  1,  665.    innent  Schreiber  1,  289. 
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nebint  Mart.  110,  51.  nebent  Mein.  18.  Wst.  1,  1G9.  zwiischent  (1405)  Schreiber  2, 
208.  entriuwent  Myst.  1,  293.  enmornent  Wst.  1,  307.  allewegint  (1289)  Schreiber 
1,  108.  allewegent  Nie.  Br.  130.  nierrjent  Nie.  Br.  152.  inlwerent  Wst.  1,  303.  el- 
hnt  tr.  Kr.   26100.    hvätgant  Ls.  91,  132.    brütegunt  Grsh.  Pr.  2,  IG. 

Häufig  tritt  t  an  die  Pluralflexionen  des  Zeitworts. 
An  r: 

innert  (1333)  Schreiber  1,  293.  (1346)  Gschtf.  8,  53.  iendert.  dahindert  Ls. 
50,  368.  ussert  (1354)  Gschtf,  XL  nachret  (mit  Umstellung)  Wack.  Pr.  68,  8.  nie- 
inert, afftert.  oß'tert  Tschudi. 

An  z: 

weisszt  {:verheisszt)  Brant  65,  2.    waist  vgl.  §  408.   unnuzt  (1338)  Gschtf.  8,  51. 

An  s: 

adainast  (ibrast)  Altsw.  36,  12.  deheinest  (1282)  Schreiber  1,  95.  deheinest 
B.  R.  1,  30.  alsust  (:gelust)  Hätzl.  146.  sust  Pdgtm.  434,  20.  änderst  Wst.  1,  274. 
Keis.  Tr.  4.  u.  o.,  häufig  in  dem  Suffix  -nufs:  buntnüst  Schreiber  1,  289.  verbunt- 
nüst  349.    gelichnust  Grsh.  Pr.  1,   83.    verdampnust  Nellenb.  c.  24.  vanchnust  2  6. 

Aufs  er  dem  an  ^^  ch: 

gliikt  Montf.  21,  36.  —  dennoclit  Grsh.  Pr.  1^  57.  Oswald  75.  M.  Kindh.  168. 
Schreiber  2,  387.  Keis.  Pr.  dannacht  Brant  65,  18.  denecht  Platter.  licht  (Leiche) 
F.  Platter  133. 

Auch  in  heutiger  Mundart  ist  dieses  unechte  t  zu  hören, 
z.  B.  deckt,  glicht  Tobler  222. 

D. 

§  179.  Anlavitendes  d  erscheint,  wenn  es  echt  ist,  an  Stelle 
des  got.  Sachs,  p;  die  alemannische  Mundart  zeigt  es  reichlich 
und  wol  erhalten  auf.  Nur  in  manchen  Worten  neigt  es  sich, 
wie  §  169  bemerkt  ist,  zum  Uebergange  in  t,  so  dafs  allmählich 
das  d  in  tröst,  trübe,  tünne  tinne,  tüsent  und  in  allen  mit  dw 
anlautenden  verschwand  *) ;  diefs  junge  tw  erlitt  sogar  eine  wei- 
tere Fortbewegung  in  zw   (§  184). 

Entgegen  hiervon  ist  der  lieber  gang  von  t  in  rf,  der  in 
vielen  Schriften  durch  lange  Zeiten  angedeutet  ist.  Bei  Notker 
findet  sich  echtes  t  nach  weichen  Lauten  als  d  geschrieben:  in- 
deta  Ps.  7.  indän  M.  Cap.  286.  («)  diure  Ps.  20.  undriuiva  Boeth. 
31.  178.  {n)  död  Ps.  34.  undödigi  M.  Cap.  346.  (o)  dilegunga 
Ps.  73.  {m)  drinchen  41.  Andere  alte  Beispiele  für  dieses  rf, 
welche  sich  aus  der  Reinheit  der  oberd.  tenuis  erklären,  sind: 

upardan  gl.  K.  78.  danna  gl.  Blas.  52.  deil  gl.  Blas.  27.  dernico  gl.  K.  59. 
diurlich  37.  56.  diufi  Gall.  gl.  K.  35.  dor  gl.  Blas.  24.  dot  gl.  Blas.  24.  drahene 
gl.  Blas.  20.  drinchen  Hymn.  8,  7.  drinhan  gl.  K.  55.  hidro^nt  gl.  K.  80.  do- 
binder  gl.  Blas.  36.  dohder  Hattem.  3,  540.  dohter  gl.  Blas.  17.  dottfere  29.  dren- 
kila  27.  drübo  50.  duldhidaco  gl.  K.  56.  dumher  gl.  Blas.  36.  dimchalo  gl.  K.  59. 
duri  gl.  Blas.  26.    duoch  46. 


*)    Einzelne  Belege   der  Fortdauer  des  d  kommen  vor,   z.  B.  drvst  Diiit.  2,  288. 
Heinz.  ML.  C.  1251.  Wst.  1,  47.    dwingen  Nib.  C.  16297. 
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Jüngere  ergeben  sich  reichlich  aus  Schriften  aller  alemanni- 
schen Gegenden,  sind  aber  namentlich  folgerecht  in  elsässischen 
dnrchgefürt  (z.  B.  a.  Keinh.,  Closener,  Mem.,  Mersw.,  Altsw., 
Keller  Erz.  Hs.  n.  60.  61.,  Wst.  1,  668  flf.,  Dasypodiiis) : 

dafi  a.  Reinh.  746.  MS.  A.  262,  10.  (1275)  Schreiber  1,  76.  (1293)  Kopp  1, 
43.  Grsh.  Pr.  1,  168.  Closen.  34.  Spieg.  130,  12.  dagte  Murner  Br.  91.  dal  Spieg. 
130,  7.  dülnnc  a.  Reinh.  660.  dalpen  Altsw.  77,  1.  dapferlich  B.  R.  1,  244.  (jednr 
Nie.  Br.  123.  däten  a.  Reinh.  609.  Grsh.  Pr.  1,  168.  do'ufer  (1273)  Schreiber  1,  72. 
gedavft  Th.  Platter  119.  imderdcenic  Grsh.  Pr.  1,  84.  dete  (1326)  Schreiber  1,  265. 
det  Mersw.  2.  dedtent  Murner  Br.  91.  deil  a.  Reinh.  705.  Closener  39.  Mera.  23. 
irdailit  Reyscher  4.  dief  Wst.  1,  683.  dlre  (tiere)  Dictr.  392.  verdiigen  Mart.  4, 
72.  dilfiet  Bari.  ABD.  101,  23.  ussgedilfjet  (1426)  Gschtf.  8,  94.  dysch  Wst.  1, 
425.  dohtir  (1273)  Schreiber  1,  72.  Pdgtm.  413,  2.  dochter  (1560)  Reyscher  58. 
dohte  Mart.  161,  28.  döde  Schwab.  319.  dot  a.  Reinh.  702.  (1288)  Schreiber  1, 
106.  Wst.  1,  429.  dötUcheit  Mein.  Nat.  18.  doetlich  Keis.  Pr.  43.  dör  (1288) 
Schreiber  1,  106.  Grsh.  Pr.  1,  91.  Wst.  1,  431.  dopf  Dasypod.  bedort  Mone  Pass. 
612.  dorecht  Dasypod.  gedorsten  Keis.  Pr.  40.  dogenlich  B.  R.  1,  193.  f/o?^)  Dietr. 
394.  ffj-q/TDietr.  78.  cZrwrycn  Wst.  1,  441.  rfra^e  Mein.  Nat.  2.  fZm«ew  Th.  Platter  7. 
endrant  Const.  Chr.  1388.  drutzlkli  Glaubensart.  a.  iij.  dreit  Freid.  A.  17,  14. 
Schreiber  1,  77.  gedreng  Spieg.  130,  17.  driben  Wst.  1,  432.  gedrihm  Altsw.  A. 
04,  30.  drinken  Wst.  1,  743.  driegen  Ls.  77,  87.  driire  Nib.  A.  2028,  4.  drtiice 
MS.  A.  252,  18.  druoc  Grsh.  Pr.  1,  85.  druren  Spieg.  130,  1.  dmt  a.  Reinh.  909. 
Altsw.  A.  3-2,  12.  dugend  MS.  A.  252,  29.  duc  a.  Reinh.  910.  dimresdag  (1366) 
Schreiber  1,  498.  dunder  Dietr.  143.  duon  Mem.  14.  Gschtf.  14,  257.  dum  Mart. 
189.  95.  Schreiber  2,   110.    verdäemen  Wack.  Pr.  68,   77. 

Diese  scheinbare  Erweichung  triflft  zuweilen  auch  fremde 
Worte,  wie  daphart,  deppich;  im  allgemeinen  werden  aber  die- 
selben mit  t  geschrieben,  so  wie  in  alter  Zeit  eingebürgerte 
Fremdlinge  mit  anlautender  Media,  gleich  disc,  im  alemanni- 
schen die  Verschiebung  in  t  mit  crfuren. 

Scheinbar  tritt  ein  d  in  delsebetfe  Mem.  18  vor;  das  d  ist 
aber  Rest  des  verschlungenen  sand. 

Einige  alte  Denkmäler  schreiben  dh  für  d.,  ohne  es  indes- 
sen durchzufüren : 

dhanan  gl.  .Tun.  174.  dhähun  Rb.  519.  dhemar  Hymn.  3,  7.  dkana  Sg.  911. 
erdkenii  gl.  Jun.  242.  dhenne,  dhih  Rb.  523.  bidherbi  gl.  Jun.  183.  dheomodi  gl.K.  4. 
Dheotinc  Neug.  805.  dhicko  gl.  Jun.  176.  dhionost  Rb.  519.  Dlihigmunt  Neug.  787. 
dhorn  gl.  Jun.  181.  Dhrasamunt  Neug.  830.  dhridhilli  gl.  Jun.  174.  dhruscun  Rb. 
530.  dhualml  gl.  Hrab.  ßrdhulta  gl.  Jun.  192.  cadhungan  gl.  K.  6.  dhuruh  gl. 
Jun.    184. 

§  180.  Inlautendes  d  entspricht  wie  anlautendes  got. 
Sachs,  p,  wenn  es  echt  ist;  es  kommt  nach  allen  Vocalen  und 
auch  in  Consonantenverbindung  (w,  r)  vor.  Von  den  betreffen- 
den Worten  neigt  sich  das  Zw.  tödjan,  toeden  im  gemeindeut- 
schen zur  Verhärtung  der  LinguaHs,  wärend  das  alemannische 
die  Media  festhält,  vgl.  toeden :  froeden  Ls.  3,  74.  7,  114*).    tö- 

*)  In  dem  Reim  toeden  :nnt'ten  Mart.  287,  17  ist  nneden,  mit  Erweichung  dos 
/,   zu  lesen. 
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den  Wack.  Pr.  56,  224.  Mart.  127,  G3.  Scliürpff.  toeden  Const. 
Chr.  1448.  Ett.  Heini  1378.  tödit  Mart.  21,  13.  ertoedet  Boner 
7,  19.  Ebenso  auch  der  Plural  toede:broede  Freid.  177,  10;  vgl. 
Stalder  1,  286.  Tobler  142.  Schott  284. 

Mit  diesem  echten  d  ist  nicht  das  mundartliche  zu  ver- 
wechseln, welches  aus  t  erweicht  und  in  Stämmen  und  Sprofs- 
silben  schon  früh  einzeln  und  später  häufig  erscheint: 

Bado  Neug.  760.  gnude: gedräte  Dietr.  670  *).  kemcnäden : Aden  Lanzel.  3485. 
rädet  Miirner  1.  N.  93.  ieda  Sg.  292.  vedechen  Heinz.  ML.  216.  niegede  gl.  Blas.  29. 
margn'den  Nie.  Br.  146.  hestüdigt  Wst.  1,  725.  getede  Diut.  2,  189.  rerreder 
Schwab.  174  z.B.  (149.  Wack.)  **).  warheide :  beide  Lanzel.  5086.  breide  :  beide 
4663.  :ivegescheide  2363.  geleide.-beide  Dietr.  247.  :heide  572.  arbeiden : gescheiden 
MS.  II.  2,  132.  bereident  Wack.  Pr.  91,  170.  bereiden: scheiden  Dietr.  250.  gereide: 
leide  327.  weide  :  geleide  341.  kleiden  :  beiden  (beiten)  577.  getreudet  (gefriutet) 
Wack.  Pr.  91,  62.  hiidig  Keis.  Tr.  33.  Ude  Altd.  Bl.  2,  33.  lüde  Wst.  1,  736.  fir- 
tridit  gl.  K.  241.  sitüde:unslide  tr.  Kr.  3804.  unslide  Augsb.  St.  46.  liden:sfriden 
Dietr.  2.  10.  1022.  :ziden  687.  wide  Grsh.  Denk.  35.  fogideige  (1300)  Eeyscher  5. 
bodeschaf  K.  Otte.  H.  422.  model.-rodel  g.  Schni.  1414.  hinodid  gl.  K.  78.  rödem 
Keller  Erz.  605,  19.    S2)ödic   gl.  K.  286.    giulen  Spieg.  191,   1. 

Ebenso  in  dem  fremden  phederäre  Weifsen.  Gl.  469.  Hierzu 
die  schw.  Präterita:  andöda  Sg.  292.  druckede  Dietr.  354.  gou- 
geleida  Sg.  292.  haredi  gl.  K.  74.  kestigede  Mem.  23.  trütcdint 
(1367)  Graubünd.  Cod.  dipl.  3,  202.  erzurnede  Nib.  B.  C.  2158, 
4.  —  Das  inlautende  d  für  t  ist  noch  heute  elsässisch,  z.  B. 
verbieden^  Fueder,  Mneder,  hneden,  rode,  brode  u.  a. 

Keineswegs  auf  das  alemannische  beschränkt  ist  die  Er- 
weichung in  d,  welche  das  t  gern  durch  Verbindung  mit 
einer  Liquida  erleidet.  Es  genügen  hierfür  Reime  alemanni- 
scher Dichter: 

balde-.ulde  Lanzel.  2740.  behalden : erbalden  1012.  zalde.-walde  3940.  wähle: 
ivalde  Dietr.  894.  gezelde:velde  Lanzel.  2834.  Dietr.  570.  1046.  milde.-unbilde  Lan- 
zel. 5235.  sch/lde:wilde  5318.  engildestrunldest  Ls.  50,  119.  erholde :solde  hr.  B. 
2795.  dulden  :  hui  den  ßarl.  275,  23.  verdulden  :  schulden  tr.  Kr.  656.  gedulde  :  er- 
fühle Mart.  77,  66  ***).  —  verande  :  Tristande  Trist.  3644.  erhande  :  ande  11796. 
enbrnnde : lande  Lobges.  17,  10.  besnnde : lande  Greg.  25.  765.  üzsande: lande  Bari. 
272,35.  wände  :  lande  tr.  Kr.  41939.  zetranden  :  banden  Lanzel.  5312.  ungenande: 
schände  1288.  enzunde-.begundc  Trist.  19115.  : stunde  1312.  undenrwunden  7186. 
miinder:  bestinder  Mart.  24,  31.  :wunder  Lanzel.  277.  Ls.  10,  6.  gesundert : gemundert 
tr.  Kr.  28990.  —  toiderwardo  gl.  Blas.  29.  geboirde  :  beiccerte  Ls.  32,  88.  vierde: 
Zierde   Flore  200. 

Selten  kommt  das  d  für  t  in  Verbindung  mit  andern  Con- 
sonanten  vor: 


*)    Dietrichs  Flucht  ist  an  diesen  Reimen  zwischen  d  und   t  reich,  gemäfs  der 
elsässischen  Mundart  des  Dichters. 

**)    Aus   diesem  rerreder  ist  die  Glosse  entstanden:   verreder  heizent  wir  die,  die 
mit  ir  rede  einen  verbahnundent. 

***)    Die  Verbindung  md  kann  ich  aus  Heimen  nicht  belegen;   im  übrigen  ist  sie 
nicht  selten,   vgl.  gevromdost  Bihteb.  45,  nlmde,   troumde  o. 
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gelebden  Nib.  A.  1322,  4.  afdir  gl.  Blas.  46.  chornniargcle  B.  R.  1,  7.  gahde- 
ron,  esdrich  Sg.  292.  Usda  gl.  Blas.  46.  rjehüsd  Mone  Z.  6,  178.  muosdent  Schwab. 
345.    gruzde  W.  v.  Eh.  51,  22.    dohder  Hattem.  3,  540.    ehdi,  ehdic  gl.  K.  79. 

lieber  die  Verhärtung  von  inlautendem  d  §  171. 

Die  Mundart  tauscht  zuweilen  zwischen  nd  und  ng. 

a)  nd  für  ng: 

aneg ende: ende  Boner  Yorr.  1.  INIoiie  Himmelf.  100.    scJuffunde  Trist.  F.  3863. 

b)  ng  für  nd  (nt): 

lungrogt  (1422)  JNIone  Z.  6,  474.  langcomniedur  (1347)  Gschtf.  11,  75.  gewank 
(gewallt)  :  dank  Fastn.  Nachl.  161,  2.  gerungen:  enhlanden  Dietr.  810  (wird  erlangen 
zu  lesen  sein).  ÄncUbuch  Const.  Chr.  1375.  volhngen  (1405)  Schreiber  2,  199. 
mijfstengig  (1593)  Rej-scher  501.  tuseng  (1349)  Schreiber  1,  392.  Boner  B.  21,  28. 
Tusenghluome  (1350)  Schreiber  2,  149.  thuseng  (1335)  Schreiber  1,  319.  (1341) 
Gschtf.  15,  114.  tusench  (1271)  Kopp  1,  21.  tusing  (1409)  B.  R.  1,  91.  (1474) 
Schreiber  2,   543.    vrimeng  (wümende)   1282    Kopp   1,   26. 

In  den  Mundarten  von  Bern  und  Soloturn  findet  sich  die- 
ses ng  für  nd  noch:  Lang^  Hang,  Verstang,  bling  u.  a.  Stalder 
Dialect.  45.  Ebenso  in  Pfirt  im  Elsafs:  Hung  Stöber  Volksb. 
1,  54.      . 

§  181.  Als  schriftliche  Zeichen,  die  zum  Theil  auch  für 
die  mundartliche  Aussprache  bedeutend  sind,  müssen  erwähnt 
werden : 

dh  in  den  ältesten  Quellen: 

vnadhali  gl.  K.  22.  tradhun  gl.  Jun.  175.  inaldket  gl.  K.  32.  mandhendi  7. 
farcJiuidhit  4.  vnpUdhem.,  angidha  6.  camahckidha  8.  kizomidha  92.  ghifuaghidha 
gl.  Jun.  174.    edho.  widhar.  unödhi  gl.  K.  8.    rudho  gl.  Jun.  239.     Vgl.   §   179. 

Doppeltes  d  ist  mehreren  alemannischen,  besonders  el- 
sässischen  Schriften  eigen. 

a)  dd  für  d: 

Addalo  Neug.  773.  Addolf  Wst.  1,  433.  scliadde  Mem.  15.  eddele  Mersw.  16. 
yedder  Wst.  1,  438.  redde  Mersw.  5.  wedder  Mem.  15.  Wst.  1,  432.  nidder  Mersw. 
18.  sidder  7.  liddig  6.  Schreiber  2,  541.  fridden  Mem.  10.  16.  u-idder  Mem.  1. 
.Mersw.  6.  Eeyscher  563.  wydder  Wst.  1,  435.  odder  Mem.  14.  Mersw.  5.  kotcund- 
demo  Hymn.  6,  3.    guddesch  (jadiscl;)  Mersw.  55. 

Dieses  dd  nach  Kürzen  ist  heute  noch  elsässisch:  Fedder, 
Ledder,  Redde,  widder,  Judde  u.  a.  —  Die  älteren  Denkmäler 
setzen  es  auch  nach  Längen:  Knonradde  Mem.  21.  odder  (dder) 
14.  geeddere  Mersw.  112.  gneddig  43.  bedde  7.  Mem.  14.  lid- 
den  14.  18. 

b)  dd  für  f  in  alten  und  jungen  Quellen: 

Baddilo  Neug.  762.    Haddo  858.    Goldast  2,  47.     Iladda  gl.   Blas.  28.     rndda 
67.    ladda  gl.   Flor,    laddnn  gl.  Blas.  27.    ledde  gl.  Herrad.     seddilere  gl.  Blas.   33. 
lidde  MS.  A.    7,   27.     tisgeliddent  Mersw.   79.     geryddin  Keller  Erz.   605,  24.    odder 
gl.  Blas.  66.  goddis  Reyscher  5.    roddare  gl.  Blas.  33.    Tunriudde  Neug.  744.    hudda    - 
gl.  Blas.  89.   —  ddh  in  feddhacka  Hymn.  7,  7. 
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Dieses  dd  ist  auch  noch  heute  von  elsäss,  Schreibern  mund- 
artlicher Sachen  beliebt:  z.  B.  Byddele,  Mäddel,  ridde^  Hoch<,yd- 
der,  Zydde;   auch  Hebel  schrieb  Meiddeli. 

c)    dd  für  tt  in  alten  und  jungen  Quellen: 

hisaddi  (1300)  Ee.vscher  4.  beddi  gl.  Blas.  .32.  deddun  gl.  Sletst.  6,  364.  n-ceddi 
Sg.  292.  redde  (3.  pt.)  Wack.  Pr.  69,  102.  MS.  A.  112,  9.  Myst.  1,  303.  beredden 
(pt.cj.)    129G   Kopp  2,  156.    prlddll  gl.  K.  143. 

Auf  Assimilation  beruht  es  in  ladducha  Sg.  299.  Maddelene 
Mersw.  136.  —  Auch  heute  noch  findet  sich  elsässisch  dd  für  </, 
z.  B.  Madde,  Beddel,  Pfedder,  icedde,  schiddeln,  Budder. 

§  182.  Ausstofs  von  d  erfolgt  über  die  alemannischen 
Grenzen  hinaus  und  von  der  Schriftsprache  zum  grofsen  Theil 
(nur  in  2.  sg.  und  ptc.  pt.  nicht)  angenommen  in  den  For- 
men der  auf  Lingualis  auslautenden  Zeitwortstämme,  welche  lin- 
guale Flexionen  \aben.  Vgl.  §§  340.  (2.  sg.)  341.  362.  (3.  sg.) 
358.  (schw.  pt.)  372.  (ptc.  pt.) 

Mundartlich  läfst  sich  diese  Ausstofsung  noch  anderwärts 
beobachten : 

nach  /:  halkin  Altsw.  A.  91,  28.  gols  7,  7.  enschnlgen  Bo- 
ner AD.  35,  64.    enschulgete  Fridol.  21. 

nach  m:  belüimt  Augsb.  St.  101.    hemblein  Satir.  3,  20. 

nach  n:  anerswahin  Wst.  1,  188.  ellenklich  Sclnirpff  213. 
Sigmonswalde  Wst.  1,  368.    sckowens  Keis.  Pr.  27. 

nach  r:  wem  Decam.  30.  79.  ornlich  31.  ornend  Tschudi 
1,  146.   wursten  {:fürsten)  Mart.  69,  58. 

Aus  Zusammensetzung:  Swinbert  Kausler  805.  Roachar 
Neug.  820.   Rnoccher  790.    Ropert  783. 

Unechte  Einschiebuna;  von  d  bildet  hierzu  den  Geofen- 
Satz.  Sie  wird  durch  die  Liquiden  gestüzt,  und  ist  seit  dem  13. 
Jahrh.  nachweisbar: 

d  an  l: 

nutgestalde  ( — n  :  hnlden)  Schwanr.  685.  bihler-  Voc.  opt. ,  bllderen  Maaler  68 
und  andere  Schweizer,  Grimm  Wb.  2,  25.  koldern  Stalder  2,  120.  irsclmldent  {irnchul- 
hn)  Altsw.  AB.  14,  20. 

rf  an  w: 

venndly  Lenz  105.  indewendig  Myst.  1,  291.  Mem.  10.  Inder  Mental  Bib.  gen. 
43.  indrnst  Wst.  1,  301.  indren  B.  R.  1,  91.  Const.  Chr.  1388.  indrent  Tschudi  1, 
282.  minder  Zur.  Jahrb.  42,  13.  Keis.  Tr.  14.  gpiendent  Closen.  87.  günden  (inf. ) 
Wst.  1,  390  (vgl.  §  380  über  die  Einschiebung  von  d  in  die  Formen  dieses  Zeit- 
wortes),   künden  (vgl.  §  381).    dunder*)  Freid.  B.  a.  8,  24.    tonder  Mone  Seh.  1,  318. 


*)    Wenn    auch    dem  Worte    donar   ursprünglich  das    Suffix   — fara    oder    tani 

zukommt,    so  ist    doch    das  t  längst  ausgefallen    und  das   nachweisliche  (/   ein  jün- 
geres. 

Weinhoi.u,  Alem.  Grair.m.  10 
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donderstag  Wst.  1,  742.  underi^orhte  Lanzel.  1672.  underwunschte  1114  (zwischen 
Präfixe"),  hnnder  Th.  Platter  4  6.  gesunde  W.  v.  Rh.  25,  36  {gesiune).  gewefende 
Schwab.  Z.  42.  morindis  (c.  1270)  B.  R.  1,  11.  morndes  Schreiber  2,  38.  hrüte- 
gundes  Grsh.  Pr.   1,  131. 

Ueber  d  in  den  Formen  des  Gerundivs  §§  348.  371. 

d  an  r:  erder  (eher)  Stalder  1,  345.    fierdling  Wst.  1,  50. 

Um  den  Hiatus  zu  vermeiden,  ist  d  eingeschoben  in  ander- 
leydig  Das}^od. 

§  183.  Im  Auslaut  verhärtet  sich  nach  oberdeutschem 
Gesetz  d  zw.  t  und  erhält  sich  höchstens  bei  unmittelbarer  An- 
lenung  eines  Vocals  oder  eines  weichen  Consonanten.  Die  Schrift 
drückt  diefs  meistens  aus  und  bei  sorgsamen  Schreibern  in  der 
Blütezeit  der  mittelalterlichen  Literatur  ist  das  auslautende  t  fiir 
d  genaues  Gesetz.  Es  arbeitete  sich  übris;ens  erst  allmählich 
durch,  wie  die  alten  Belege  beibehaltener  Media  aufweisen:  bei 
Gall.  magad^  piped,  tcarid,  feld,  hrind,  mund,  bei  K.  tod,  icald, 
cold^  chind,  chiind^  in  gl.  K.  raad,  täd,  preid^  leidlih,  krüd,  ki- 
nödid,  kisezzed^  temparöd,  in  gl.  Jun.  fagaröd  187.  wald  228, 
in  Hb.  kanozzid  507.  wispilöd  514.  kißald  507,  in  den  Hymn. 
lid  3,  6.  leitid  7,  11.  kapüid  11,2.  tagaröd  2,  2,  in  den  Schletst. 
Gl.  fleod  6,  185.  bröd  39,  88.  wald  G,  576.  Ebenso  in  Eigen- 
namen. Auch  in  Notkers  Schule  ward  das  d  im  Auslaute  nicht 
selten  geschrieben,  selbst  am  Satzschlufs  und  vor  harten  Con- 
sonanten: gdd  Ps.  16.  pfad  24.  chad  Boeth.  27.  leid  Ps.  34. 
spreid  Arist.  388.  sid  Ps.  29.  töd  Boeth.  16.  scröd  63.  erdpüo, 
erdpurtig  48.  Die  wenigen  f/,  die  sich  im  13.  Jh.  finden  lassen, 
stehn  in  weicher  Stellung:  z.B.  wund  (/)  Nib.  C.  2069.  aid  (ai) 
1297  Bluntschli  1,  494.  Dagegen  bricht  im  14.  15.  Jh.  das  d  stark 
durch,  ohne  indessen  schon  überall  Platz  zu  greifen,  vgl.  Spieg., 
Sleig.,  Mersw.,  Heinr.  v.  Lauffenberg,  Mone  Kindheit,  Neujahr- 
spiel. Dabei  laufen  falsche  d  mit  unter:  geh/d  Wst.  1,  49.  am- 
midman  Reyscher  4.  god  Wack.  Pr.  10,  42.  ifzd  Keis.  Pr.  121.  c. 

Zu  erwähnen  ist,  dafs  in  der  Mundart  der  deutschen  Ge- 
meinden am  M.  Rosa  auslautendes  t  nach  Vocalen  und  Liqui- 
den weich  klingt  und  von  einheimischen  als  d  gegeben  wird: 
ghaid,  glaid,  hed,  mid,  tuad,  gfeild,  chind^  keird  Schott  157. 

Vereinzelt  zeigt  sich  dh:  dodh  gl.  Paul.  2,  26.  chindh  2,  12. 
wardh  65.  seidli  Rb.  523.  todh  wardh  506  und  spät  vereinzelt 
eidh  Wst.  1,  248. 

Abfall  von  d  geschieht  meist  zusammen  mit  dem  folgen- 
den  Schlufsvocal :   nllmaii   (Almende)    1495    Reyscher  526.     ze 
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urkun  1356  Gschtf.  8,  58.  wir  Decam.  199.  war  234;  sogar 
im  Reim  pfrvn  {:hln)  Brant  30,  1.  22.  Die  Conjunct.  und  zeigt 
sich  als  un  schon  Wst.  1,  310;  heute  bleibt  im  Berner  Ober- 
lande un  noch  vor  Vocalen  und  vor  w  und  A,  vor  Consonanten 
wird  n  nasalirt  (Frommann  VI,  402).  Das  ol  im  Berner  Ober- 
lande für  oW,  o/rfe,  older  =  alder  gehört  auch  hierher. 
Häufig  tritt  d  an  auslautendes  n  an: 

wände  {wem)  1275  Schreiber  1,  75.  nuwande  1^.  vmcende  75.  niemand  (§  410). 
ahvegend  (1356)  Schreiber  1,  445.  daziciscliend  (1405)  Schreiber  2,  202.  willeTid 
(d.  sg.)  Wst.  1,  424.    ninrgend  162.    zemend  53.    vierzerhend  300. 

z. 

§  184.  Die  Aspirata  der  oberdeutschen  Zungenschlufslaute 
ist  z,  das  ein  schärferer  Laut  als  die  got.  sächs.  Aspirata  th  ist 
und  die  Verschiebung  von  got.  sächs.  t  bildet.  Ueber  die  we- 
nigen Ausnamen  von  der  Verschiebung  §§  169.  171.  176.  In 
twischen  gelangte  z  erst  spät  zu  seinem  Rechte.  Eines  jüngeren 
unechten  s,  das  sich  in  Verbindung  mit  w  in  zwahen  samt  zwe- 
hele,  zwerh  (mit  Ableitungen  zweren,  zwargen),  zwingen  für  d 
einnistete,  ist  §  179  Erwähnung  gethan. 

Wärend  im  In-  und  Auslaute  z  zwei  verschiedene  Schärfe- 
grade entwickelt,  wird  im  Anlaute  nur  die  volle  Schärfe  zuge- 
lassen. Den  Versuch  jedoch  zu  einer  Erweichung  auch  an  die- 
ser Stelle  geben  alemannische  Quellen  zu  erkennen;  hsalen  Ett. 
Heini  3131.  M.  Neuj.  614.  bsalung  3118.  Th.  Platter  38.  sioai 
swene  Schwab.  F.  351.  szweiger  MS.  A.  258,  17.  beswingen 
Mart.  288,  23. 

In  fremden  Worten  entspricht  anlautendes  deutsches  z  a) 
lat.  c:  zins,  zymbala;  b)  lat.  t:  zabel,  zelten,  ziegel;  c)  lat.  sc: 
Zepter,  zisma  Nie.  Br.  132. 

Nicht  ganz  selten  kommt  z  für  *  vor:  inzhaddi  {insatte, 
entsetzte)  Reyscher  4  (1300).  Zafoierkrieg  Th.  Platter  6.  zinopel 
Lanz.  W.  4421.  zwarcer  Mersw.  16.  zwach  18.  zwaz  (1300) 
Reyscher  4.  ztvere  Mersw.  20.  fürzwigen  26.  58.  Dieses  z  für  s 
ist  noch  im  elsässischen  und  auch  in  der  Kurzenberger  Mundart, 
in  Appenzell,  vereinzelt  auch  im  Schwäbischen  (Zidel  =  Sidel, 
Birlinger  19)  zu  hören.  Ebenso  sprechen  die  lysthaler  Gemeinden 
am  Monte  Rosa  ds  für  anlautendes  s :  dsin,  dsich  Schott  138. 

Auffallend  ist  z  für  k  in  gezürzerot  Grsh.  Pr.  1,  149.  An- 
dere Beispiele  mangeln  mir. 

Als  ein  altes  und  verbreitetes  Schriftzeichen  für  z  ist  c  zu 

10* 
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erwälmeu.  Es  kommt  vor  z.  B.  bei  K.  citi,  farcikan^  in  gl.  K.  ce- 
par  45.  fircertit  109.  cilent  202,  in  Rb.  ciarida  492.  ceinna  493. 
cell  495,  in  gl.  Sletst.  ceohint  G,  28.  bicellen  25,  92,  in  den 
Psalmen  107,  6  ce,  cesiinn,  124,  2  nmbiciric.  Bib.  13,  49  ciws. 
Boetli.  44  cessa.  Aus  dem  12. —  15.  Jahrh.  genügen:  celle  a. 
Reinh.  860.  cehinzic  704.  cif  1656.  biceichinot  Wack.  Pr.  3, 
38.  d//icÄ  3,  41.  gecierit  13,  8.  mrceret  66,  79.  d,  ci/  (1272) 
Schreiber  1,  71.  90.  eins  (1283)  Gschtf.  8,  20.  hochgecit  Nib. 
C.  5.  ci/en  2103  (und  immer),  cer  12533.  ceme«  Nib.B.  2023,  1. 
cehn  Iw.  B.  676.  celten  5965.  Osfo^  (1340)  B.  R.  1,  30.  (1406) 
85.  Cinstag  (1423)  Schreiber  2,  324.  ci7isen  Wst.  1,  302.  cim&er- 
man  Q66.  öfter  auch  in  MS.  A.,  Mem.,  Mersw.,  Mart.,  Mein. 
Nat.,  Griesh.  Pr.  Man  sieht,  dafs  c  als  z  vor  e  und  i  steht  und 
auf  lateinischer  Schreibweise  ruht. 

Im  14.  15.  Jh.  wird  zuweilen  zÄ  geschrieben:  gizheme  M.S. 
A.  251,  9.  zhn  248,  19.  zhuene  251,  23.  gezhugen,  Zheimeinch 
Wst.  1,  760.  In  dieselbe  Zeit,  mit  Fortsetzung  bis  in  das  16. 
Jahrh.,  gehört  anlautendes  tz:  untzühfe  (1349)  Schreiber  1,  393. 
nncertzogenlich  ebd.  tzwahen,  tzwingen  u.  a.  in  der  Hs.  des  Me- 
leranz.  tzu  Keisersb.  Pr.  2.  tzart  4.  tzuyeiffel  11.  tzehant  43. 
tzeittlich,  tzyehen  47.  Vgl.  ferner  Eyb  und  die  alemann.  Gesang- 
bücher des  16.  Jahrh.  Aus  früherer  Zeit  ist  mir  nur  tzophe 
gl.  Blas.  47.    tzanga  48  zur  Hand. 

§  185.  Wie  sich  die  Aspirata  der  Lippen-  und  der  Kehl- 
schlufslaute  im  Inlaute  in  zwei  Stäi'kegrade  theilt,  so  auch  die 
der  Zungenconsonanten.  Die  Scheidung  zwischen  z  undj 
(um  Grimms  Bezeichnimg  beizubehalten)  ist  übrigens  erst  all- 
mählich entstanden.  Der  Wechsel  von  z  und  j  ward  in  der 
Wortbildung  benuzt;  man  vergleiche  die  allgemein  deutschen 
Beispiele:  atze,  «j;  satz,  sa^;  bitz,  bi^\  glitz,  glij,  glitzen,  gli- 
jen\  hitze,  hei^;  ivitz,  unjjen;  smitz  smij ,  smeitzen  (Stalder  2, 
335)  simjeti;  reizen,  ritz,  ri^ew,  slitz  slijen-,  spitz,  spij;  switz, 
stveij;  urdrntz,  urdriiije;  schütz,  schnj',  klotz,  klö^;  stotz  und 
sio^.  Aufser  dafs  tz  sich  aus  altem  tt  (tj)  entwickelte,  blieb  der 
scharfe  Laut  hauptsächlich  nach  /,  n,  r;  im  übrigen  entschied, 
wie  es  scheint,  nur  der  Gebrauch  allmählich,  wo  z  blieb,  wo  j 
eintrat.  Im  allgemeinen  war  vorausgehende  vocalischc  Länge 
der  Entwickelung  des  weicheren  j  günstig.  Das  alemannische 
hat  weit  häufiger  als  das  gemein  deutsche  die  scharfe  Aspirata 
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bewart,    wie  die  Schrcil)ung  tz  und  cz  andeutet   und   wie   noch 
die  heutige  Mundart  lehrt. 

batz  (1309)  Tschudi  1,  249.  daiz  Wst  1,  300.  316.  Keyscher  390.  ha/slich  gl. 
Blas.  36.  latzen  Habsb.  Urb.  38,  32.  friytlatztna-  gl.  Blas.  31.  Eisatze.  (1320) 
Schreiber  1,  236.  trulisatze  Nib.  A.  1885,  1.  /e/ter«  gl.  Blas.  49.  ketzel  ehd.  scrib- 
metzer  ebd.  truhsetzzc  Nib.  C.  75.  tnickselzen  (1309)  T.schiuli  1,  249.  truchaätzz 
(1386)  Arch.  I.  3,  123.  befzerunr/e  (1281)  Schreiber  1,  90.  etz  (1309)  Tschudi  1, 
248.  schulthetz  (1458)  Gsehtf.  15,  102.  gemtzc  (1457)  Segesser  2,  309.  waiizeu 
(1363)  Arch.  I.  3,  92.  weitzen  Keis.  Tr.  165.  waltz  Mentel  Bib.  gen.  44.  (vais  i2). 
In  hitze  a.  Ileiur.  A.  470.  •  Dietr.  27.  (1320)  Schreiber  1,  237.  Pdgtm.  433,  12. 
Wst.  1,  760.  Dancrotsli.  122  ist  die  alte  Form  [bi-ze)  erhalten;  aber  auch  die  Ver- 
kürzung zeigt  alemannisch  noch  die  Schärfe:  bitz  (1313)  Schreiber  1,  193.  Closen. 
Dietr.  sehr  oft.  Otnit  899.  Schreiber  2,  347.  541.  Segesser  2,  272.  Wst.  1,  365. 
726.  B.  R.  1,  382.  Keis.  Tr.  bicz  Keller  Erz.  619,  25.  Mentel  Bib.  gen.  49.  hitzhar 
(1504)  Gschtf.  8,  268.  (1542)  B.  R.  1,  383.  bitz  Maaler  70.  bitzele  Schmid  245. 
ßitziger  gl.  Blas.  36.  ßizciclichen  Fundgr.  61,  27.  schleitztn  neben  schleij'zen  ;MaaIer. 
wizzest:(jesitz€st  Ls.  27,  86.  b'mlz  Dasypod.  pintze  Franck  Wb.  23.  hirtz  Spieg. 
156,  3.  hirzrwirz  tr.  Kr.  10798.  :honicwirz  g.  Schm.  1364*).  kirtzzen  (1457)  Se- 
gesser 2,  309.  Mentel  Bib.  Deuter.  15.  drutziijist  (1338)  Reyscher  101.  f/ehiutze: 
crmtze  W.  v.  Rh.  124,  8.  hiutzen  hutzen  Scherz  717.  scheutzUch  Keis.  Tr.  160.  103. 
Franck  Wb.  7.  rw.  sprotze  Tobler  381.  ßotz  (ratig)  Dasypod.  gutz  Tobler  231. 
schütz  Appenz.  Kr.  193.  Schreiber  2,  466!  SchUrpff  206.  "Uhland  185,  31.  Schmid 
484.  f/ächschüizi(j  M!X&\er  15^.  nütze:  beshizze  W.V.Rh.  5,  4.  beschlütz  Wst.  1,  365. 
schotz  Dietr.  1000.  entblofzend  Mone  Seh.  2,  236.  utz  (1319)  Tschudi  1,  248.  </e- 
buetzet  Wack.  Pr.  42,  38.  Ls.  173.  149.  büetzende  W.  v.lih.  14,  42.  ze  büetzent  ^yst. 
1,  95.  butzt  (3.pt.)  Const.  Chr.  1430.  bützen  oder  biifsen  Dasypodius.  fjruotz  (1320) 
Schreiber  1,  230.  gruotz : (juotz  (boni)  Ett.  Heini  596.  f/riltz :müts  Ad.  Eva  4717.  er- 
gridze  Boner  b.  48,  115.  gruotztent  Wack.  Pr.  44,  92.  grnof.zde  W.  v.  Rh.  22  7,  5. 
gegrützt  M.  Himmelf.  33.    griizen  Schmid  245.    grüetza  Tobler  238. 

Dem  festhalten  der  scharfen  alten  Aspirata  gegenüber  findet 
sich  auch  Erweichung  derselben.  Es  geschieht  zunächst,  nach 
dem  Gesetze,  dafs  die  Muta  des  Stammes  vor  antretender  Lin- 
gualis  sibilirt  wird,  mit  stammhaftem  z  vor  t  der  Flexion. 
In  beste,  leste^  groeste,  muost,  muoste,  teeist  ist  die  Sibilirung 
allgemein  angenommen;    nur  mundartlich  erfolgt  sie  in 

kraste  W.  v.  Rh.  179,  13.  genaste  Fridol.  37.  stiste  Boner  47,  55.  Sclireiber  2, 
357.  :{aste)  Ls.  16,  28.  sagten :(vasten)  W.  v.  Rh.  153,  45.  sagten  (1281)  Schrei- 
ber 1,  192.  (1293)  ebd.  140.  (1356)  Gschtf.  8,  58.  sagtent  Pdtgm.  417,  8.  gegaste 
Wst.  1,  818.  gegagt  (1297)  Bluntschli  1,  489.  gchastost  W^ack.  Pr.  69,  81.  geraist 
Glaubensart.  i.  v.  rw.  sviste  Wack.  Pr.  41,  150.  W.  v.  Rh.  153,  45.  nmbtels  {umb- 
telzet)  :veJg  Ls.  50,  36. 

Eine  Sibilirung  des  z    ergibt    sich  auch  mundartlich  im 

unmittelbaren  Anschlufs  an  eine  Liquida: 

Selfz  Röttl.  Chr.  21.  holsschlegel  M.  Neuj.  45.  zerganst  (pt.)  Tschudi  1,  33. 
uns  (1265)  Schreiber  1,  61.    ons  Tobler  353.    munse*)  (1331)  Gschtf.  8,  44.    münfze 


*)  In  hirz  schwankt  scharfes  und  weiches  z  ;  für  lezteres  zeugt  zur  Genüge  der 
Reim  auf  mirz  Trist.  2811.  Diut.  1,  56.  tr.  Kr.  25744.  Mart.  44,  50.  Das  scharfe 
ist  durch  die  Schreibung  hirtz  und  heutige  Aussprache  verbürgt.  Auf  Grund  davon 
neme  ich  in  den  obigen  Reimen  nicht  Erweichung  des  s  in  v:irz ,  sondern  scharfes 
erhaltenes  z  in  hirz  an. 

**)    münze  zeigt,    dafs  auch  in  fremden  Worten    die  Lautverschiebung  in  Liqui- 
dalverbindung  eingriff;   phorcich  ist  ein   anderes  Beispiel. 
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Mone  Z.  6,  275.  inäuse  (1423)  ebd.  m«??*-  (1354)  Archiv  I.  3,  78.  Wst.  1,  188. 
munsser  Mem.  13.    herfzUch  Keis.  Pr.  30. 

§  186.     Wir  stellen  hier  noch  eine  Reihe  schriftlicher  Be- 
zeichnungen des  inlautenden  scharfen  z  zusammen. 
Alt  ist  auch  im  Inlaut  c: 

lasacit  Pa.  231.  firwici  219.  ancalctu  211.  Jilci  Rb.  495.  smilcit  516.  kise- 
cida  529.  urhercer  523.  herein  Hymn.  2,  10.  leidicit  gl.  Sletst.  13,  74.  chucilon 
22.  lohocint  6,  31.  ewc/f/o  Wack.  Pr.  13,  28.  Ecele  Nib.  AC.  1150,  2.  luecel  Nib. 
C.  12535.  hercenleit  346.  (7/ce  Nib.  B.  1937,  3.  ersecet,  kercenwihe  (1294)  Gschtf. 
9,  50.  gancei-  Angsb.  St.  29.  salce,  swarcer  34.  glance:krance  Lobges.  B.  18,  2. 
tencen,  sicencen,  krencen  MS.  A.  264,  24.  glencende  Mersw.  65.  nnnuczbe^'lich  14. 
kurcliche  15.    Lucemburg  (1552)  Reyscher  19*). 

Alt  und  gebräuchlich  ist  tz^  woftir  der  vorige  §  schon  Be- 
lege gab.  Ich  füre  hier  nur  als  sehr  frühe  Beispiele  Hitzo,  Hitzi 
Neug.  779.    Gotzo  Necr.  Aug.  auf.    Nicht  unhäufig  ist  tzz,  z.  B. 

seizzen  (c.  1270)  B.  R.  1,  7.  selzzet  Wack.  Pr.  68,  177.  Mefzze  Nib.  C.  60. 
sitzzen  Wst.  1,  6.  sitzzet  Wack.  Pr.  68,  131.  übersitzzent  (1344)  Schreiber  1,  358. 
niutzzit  Wack.  Pr.  68,  124.    nutzze  Schreiber  2,  246.    gantzz  (1332)  Gschtf.  15,  111. 

Selten  sind  die  Häufungen  tztz:  kotztzo  gl.  Blas.  45.  ge- 
slitztzit  4:3.  fetztzera,  ketztzel,  metztzer  49.  —  tzc:  ditzce  ^ih. 
C.  8581.  —  tzs:  hesitzst  Mentel  bib.  gen.  47. 

Auch  tzh  kommt  vor:  hertzhe  MS.  A.  271,  30.  sietzhet 
Wst.  1,  763.  Alt,  aber  selten  ist  tc:  lutcimuate  K.  48.  Verein- 
zelt findet  sich  ts:   besitsen  Mart.  100,  11.  juchtsen  Mone  Seh. 

1,  339.  leisten  (1526)  B.  R.  1,  369.  Auch  ds  erscheint:  ledsten 
Wst.  1,  226. 

Sehr  alt  und  von  langer  Dauer  ist  zz  für  scharfes  inlau- 
tendes z: 

tcizzo  Gall.    Azzilo  Neng.  786.    Gozzoloh  786.  Hizzi  861.    Wanzzo  855.  (.Goldast 

2,  33).  hizzom  Hymn.  4,  4.  cremizze  19,  5.  milizzo  gl.  K.  68.  zivizzirondiu  gl.  Sletst. 
6,  47.  kisezzatiu  123.  Später:  mizze,  gesezzet  (1251)  Kopp  1,  1.  f.  erschazze,  be- 
sizzen,  mnuzze  (1283)  Gschtf.  8,  21.  blazze  (1286)  B.  R.  1,  13.  vlezze  Nib.  C. 
2883.  ergezzen  8790.  'wizze  Kl.  C.  1706.  rizzen :wizzen  Mart.  161,  76.  furwizze, 
unnuzzer  Mone  ScTi.  1,  329.  urgezzet  Mersw.  83.  barmherzze  Diut.  1,  288.  churzzes 
Wack.  Pr.  13,  26.    ganzzer  (1309)  Kopp  1,   108.    münzze  (1316)  Schreiber  1,  209. 

cc  bemerken  wir  in 

lucci  Hymn.  15,  4.  /«cce?  Mersw.  5.  antliccen  üic.  Jiv.  137.  secce«  Mersw.  122. 
scheecent  56.    nücce  43. 

Zusammensetzung  zc: 

kasezcidu  K.  18.  Mazcingas  Neug.  777.  Pazcinchova  838.  hizcile  Psalm  113, 
13.  114,  6.  1-askizcin  gl.  Sletst.  6,  595.  wezcistan  22,  12.  spizcit  6,  473.  ßocchizcin 
6,  123.   flizciclichen  Fundgr.  61,  27.    muozcic  22.    kurzcen  Nib.  A.    1537,    1. 


*)  Für  aneinanderstofsendes  t-s  wird  zuweilen  cc  geschrieben :  hiccellig  (liutsm- 
lic)  Mersw.  70.  Ebenso  z  und  tz  für  t-s:  enzüp  {entsuop)  Dietr.  279.  entzambt 
Mentel  Bib.  gen.  33.   enizeubert  34. 
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In  frühereu  Jahrhunderten  sehr  selten  ist  cz;  ich  wüste 
nur  pucza  Rb.  492  beizubringen.  Dagegen  entwickelt  es  sich 
seit  dem  14.  Jh.  sehr  üppig.  Man  sehe  die  Montfortcr  Urkun- 
den von  1359  (Sitzber.  IX,  835  ff.)  und  die  Neuburger  von  1363 
(Archiv  I.  3,  89  ff.);  ferner  aus  dem  15.  Jh.  die  Handscliriften 
von  Altswert  A.,  Mone  Kindh.  Pass.,  die  Röttl.  Chron.,  Wst. 
1,  346.  353.  373  f.,  die  Drucke  vom  Decameron,  von  Eybs  el. 
Weib  u.  a. 

czh  erscheint  selten,  z.  B.  siczhen  Wst.  1,  760. 

§  187.  Das  weichere  inlautende  z,  nach  Grimms  Vor- 
gange gewönlich  durch  das  Zeichen  j  in  unsern  Drucken  unter- 
schieden, hat  den  Laut  eines  sehr  scharfen  s.  Die  Schriftzeichen 
und  die  Reime  zwischen  ihm  und  «  beweisen  es  auch  für  die 
ältere  Zeit.  Die  Scheidung  zwischen  z  und  5  läfst  sich,  wie 
§  185  angab,  auf  kein  festes  Gesetz  bringen. 

Ausstofs  des  j  ist  in  dem  Zw.  la^en  sehr  gewönlich;  die 
Mundart  versucht  ihn  auch  in  tnüejen  (§  384).  Durch  das  fol- 
gende seh  erklärt  sich  der  Ausstofs  in  esch  (ej^sch)  Schwab. 
201.  Schmid  Wb.  29.  Grimm  Wb.  3,  1140  und  dem  zusammen- 
gesezten  genoschaft  Mone  Z.  7,  147.  150.  Durch  häufigen  Ge- 
brauch und  rasche  Rede  fiel  es  aus  in  dem  zur  Bildung  unbe- 
stimmter Pronomen  vorgestellten  newei^:  neiwes  für  newei^  waj 
Mone  Neuj.  682,  heute  mit  Uebergang  von  w  in  7n  (§  168) 
naimes^  naimer,  naimen  (Stalder  2,  230.  Schmeller  2,  693.  Schmid 
403). 

Zur  schriftlichen  Bezeichnung  genügte  ursprünglich 
und  auch  in  der  Folge  z.  Wie  für  das  scharfe,  so  kommt  auch 
für  das  weichere  die  Doppelung  zz  vor,  bei  Gall.,  K.,  gl.  K., 
Rb.,  Hymn.,  Nps.,  einzeln  auch  noch  in  Nib.,  Kl.  C,  Augsb. 
St.,  Griesh.  Pr.,  Mein.  Nat.    Aus  Urkunden  Belege: 

gebezzere,  stozzen  (1251)  Kopp  1,  1.  uberßuzzir/,  lauzzen  (1351)  Keysclier  515. 
viazze,  vlizziclich  (1351)  Schreiber  1,  431.  lazzen,  widerdriezz,  eidgnozztn  (1354) 
ebd.  429.  wazzern,  mazze,  tvizzen,  grozzen,  buzzen  (1359)  Sitz.  ber.  9,  835  ff.  ßizzk- 
lich  (1416)   Schreiber  2,   267. 

In  der  Handschrift  des  Lafsbergschen  Liedersals  sind  sehr 
viele  zz.  Nach  dem  15.  Jh.  scheinen  sie  zu  verschwinden;  sie 
stehn  nach  Kürzen  und  Längen.  —  Vereinzelt  kommt  zh  vor; 
etnczhic  Sg.  911. 

Auf  dem  Streben,  die  einem  harten  ä  gleiche  Aussprache 
von  j  anzudeuten,  beruhen  folgende  Bezeichnungen: 

zs:  huazsemo  gl.  Hrab.  —  wizsen  (1252)  Kopp  1,  4.  wazser  Schwab.  192.  giez 
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sen  313.  liaj'j  MS.  A.  251,  29.  vzsenen  MS.  B.  232,  25.  vergezsin  Mart.  37,  32. 
eas/c/t  38,  84.  ßizsen  184,  ll'i.  ßiuzsit:äiuzsit  73,  106.  ezsende  Bihteb.  C5.  heizsest: 
reizsest  Mone  Scli.   1,  332. 

Sogar  füi'  SS  in  buntnüzse  (1355)  Schreiber  1,  431. 

Verbreiteter  ist  sz«,  das  sich  in  dem  verschmolzenen  Zeichen 
D  bis  heute  erhielt.  Die  frühesten  Beispiele  sind  kiiciszida  K.  21. 
casiwasz-er  Sg.2dd.  a/6me  M.  Cap.  285.  Im  13.  Jh.  ist  es  noch 
nicht  häufig,  dagegen  hat  es  im  14.  Jh.  schon  grofsen  Umfang 
und  steht  auch  unecht  für  s*)  und  ss,  vgl.  1354  Gschtf.  XI, 
1390  B.  11.  1,  50  ff.  Die  hier  auftauchende  Mischung  geht 
durch  die  folgenden  Zeiten  hindurch,  indem  einzelne  Schreiber 
und  Drucker  eine  Regelung  zwischen  sz  und  ss  versuchen,  wie 
in  Mem.,  Keisersb.  Tr.,  Franck  Wb.,  wo  im  Auslaut  und  in 
Verbindungen  sz  für  z  und  s  steht,  ss  aber  im  Inlaute  für  z 
und  sz.  Die  heute  zu  Tage  beliebte  und  vertheidigte  Unter- 
scheidung von  sz  und  ss  ist  nicht  besser.  —  Neben  dem  ver- 
schmolzenen Zeichen  ß  kommen  im  15.  16.  Jh.  ßs^  sfj,  selbst 
f3fj  vor  (Keisersb.  Pr.  Eyb.  Schürff.  Ls.  6.  7). 

Dem  c  für  z  gemäfs,  ward  auch  sc  für  j  geschrieben:  ge- 
lascen,  gesescen,  heiscen,  wiscentlich,  muosce  (1265)  Schreiber 
1,  Gl  ff. 

Seit  Mitte  des  13.  Jh.  bricht  ss  für  j  sehr  stark  hervor. 
Die  Freiburger  Urkunden  von  1275  (Schreiber  1,  79  ff.),  Schwab. 
F.,  MS.  AB.,  Wackernagels  und  Grieshabers  Pred.,  Mem., 
Mart.,  Nellenb.,  Mone  Seh.,  Ls.,  die  Weistümer  des  14.  15.  Jh. 
liefern  überall  Belege.  Die  Häufungen  fss,  sfs  wurden  im  15. 
Jh.  behebt,  z.  B.  Wst.  1,  27.  83  £  171  fi: 

Sehr  bemerkenswert  ist  einfaches  «  für  5.  Es  beginnt 
im  13.  Jh.  und  steht  selbst  im  Reime  auf  echtes  s:  wiserclise 
Mart.  134,  44  {ßstwts  W.  v.  Rh.  28,  45).  —  vasin  (1275)  Schrei- 
ber 1,  85.  grosen  (12|g)  ebd.  111.  drisegge  (1282)  93.  niesinde 
(1297)  Bluntschh  1,  490.  lasent,  geniesen  (1305)  Kopp  1,  63  f. 
Sehr  oft  erscheint  diefs  s  in  MS.  A.  250  ff.,  Mem.,  Mersw., 
Mart.,  W.  V.  Rh.,  Spiegel,  Altsw.,  Ls.  und  in  Urkunden  des  14. 
15.  Jh.  Später  ist  Murner  1.  N.  reich  daran.  Im  Appenzeller 
Kr.  wird  bei  Reimen  zwischen  j  und  s  auch  lezteres  fz  ge- 
schrieben, z.  B.  verhaifzen:raifzen  81.  Wir  werden  den  Grund 
in  geschärfter  Aussprache  des  s  zu  suchen  haben  (§  190).    Nach 


*)   Für  .s  ist  s:.   schon   in   einer  Schweizer  Urknndc  von    1273    i;-e.schrieben :   disz 
(haec)   Gschtf.   11,    107. 
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Längen  neigt  sich  übrigens  die  heutige  Mundart  zur  Sibilirung 
der  aspirirten  Muta:  verlose,  gstuse,  müese. 

§  188.  Im  Auslaute  ist  dieselbe  Scheidung  zwischen 
scharfem  und  weicherem  z  eingetreten,  wie  im  Inlaute.  Das 
scharfe  z  hat  sich  nach  Liquiden  und  gewönlich  auch  nach 
Kürzen  erhalten.  Aufser  z  werden  im  14.  und  den  folgenden 
Jahrhunderten  es  und  tz  beliebt.  —  Zu  beachten  ist  der  Ueber- 
gang  des  t  in  Verbalflexionen  in  s,  der  sich  in  einigen  Denk- 
mälern zeigt:  3.  prs.  belibz,  mndz,  geköfz,  valh,  stirbz  (1297) 
BluntschH  1,  492.  horz  (1339)  Gschtf.  8,  264.  ptc.  pt.  geerbz, 
verbnrgz,  gemachz  Bluntschli  1,  493.  Wie  die  steirische  Mund- 
art mich  belehrt  hat,  wird  dies  z  wirklich  gesprochen. 

Das  weiche  j  läfst  sich  in  den  meisten  Fällen  schon  für 
die  Zeit  der  ältesten  alemannischen  Sprachdenkmäler  annemeu. 
Die  Schreibung  s  für  j,  die  schon  bei  K.  auftaucht,  beweist 
dies,  vgl.  einas  39,  andras  48,  ferner  Bimishaim  Neug.  807.  was 
Nps.  18.  77.  las  85.  Gegen  Mitte  des  13.  Jh.  beginnen  Reime 
zwischen  auslautendem  5  und  *;  ihr  Grund  ist  in  geschärfter 
Aussprache  des  s  zu  suchen. 

was:baj  tr.  Kr.  4918-1.  49194.  Heinz.  J.  10,  3.  Boner  24,  12.  Mone  Sp.  102. 
Ls.  71,  30.  125,  24.  uhij  tr.  Kr.  49054.  W.  v.  Rh.  31,  47.  Heinz.  ML.  130.  Ls. 
206,  394.  :fttj  Mart.  19,  38.  W.  v.  Rh.  29,  30.  .-Anj  Boner  60,  18.  .-naj  Ecke  114. 
:saj  Mart.  13,  109.  Ecke  101.  :  r/las. ■baz:naz  Lobges.  16,  13.  —  rjlas  :  mnj  Mart. 
242,  111.  —  gras:naj:daj  Neifen  48,  19.  —  baj:his  Heinz.  ML.  730.  :has  Spieg. 
161,  15.  daj  :  genas  M.  Spieg.  810.  :was  Boner  24,  6.  faj :  adamas : glas  Lobges. 
25,  3.  najncas  Diut.  2,  103.  Mart.  31,  37.  saj:las  Heinz.  ML.  716.  Boner  62,  2. 
ncas  Ls.  71,  22.  tvaj:lcis  Heinz.  ML.  258.  —  gebeines :dekemej  Mart.  39,  62.  —  un- 
gewis:d(j  Heinz.  R.  290.  2}ris:ßij  Mart.  29,  92.  Heinz.  ML.  486.  Ws:,%  Altsw.  98, 
19.  ris:icts:jnj  Lobges.  18,  8.'  v-is.-ßij  Ecke  44.  W.  v.  Rh.  28,  45.  icist-.flijt  Montf. 
1.  a.  icirs:mirj  Eracl.  2376.  Mart.  208,  8.  —  bloj:los  Boner  81,  14.  : kos  Mart. 
185,  64.  floj  :  erkös  Mart.  95,  34.  groj  :  verlos  tr.  Kr.  49754.  genoj :  los  Diut.  2, 
104.  Otnit  621.  :los:gr6j  Lobges.  47,  13.  —  kos: groj: genöj  MS.  H.  1,  136  (Win- 
terstetten").  verkos.-verdroj  Boner  64,  2.  vei-lös  :  verdroj  tr.  Kr.  49380.  :  gröj  Had- 
laub.  MS.  H.  2,  285.  —  üz.-mns  Boner  15,  40.  sus :fluj  Mart.  153,  38.  :jubilus 
:ßuj:duj  Mart.  28,  61.  has.-i-ij  Diut.  2,  102.  Boner  63,  4.  Ecke  45.  Ls.  50,  197. 
7näs:üj  MS.  H.  2,  281.  Hadlaub. 

Wie  für  das  inlautende,  so  sind  auch  für  das  auslautende 
weiche  z  jüngere  Schriftzeichen  fs,  ß,  s;  c  ist  meines  wissens 
auf  dac,  meist  de  geschrieben,  beschränkt. 

Abstofs  von  z  findet  in  dem  prät.  von  Idjeii  lie  (neben  //cj) 
oft  statt;  ebenso  noch  heute  bei  daj  und  waj  im  Thurgau,  Ap- 
penzell und  Schaffhausen  (Stalder  Dial.  111.  Tobler  127.  437). 

§  189.  Als  Anhang  möge  die  Verwendung  von  z  und 
seiner  Sippe  als  Schriftzeichen  für  s  besprochen  werden. 
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Einfaches  z  für  s  ist  häufig.  Schon  bei  K.  findet  sich  dez 
24.  nwaz  39;  uuazkan  55;  in  gl.  Paul.  GQ  deze  (hie).  Seit 
Mitte  des  13.  Jh.  wachsen  die  Beispiele:  es  genüge  an  der  Aus- 
hebung dieser:  dez  icinhuz  (1275)  Schi'eiber  1,  76.  toinez,  dez, 
vorgenandez  husez  (1276)  Schreiber  1,  87.  rehtloze  (1282)  Schrei- 
ber 1,  94.  sehz  B.  R.  1,  9;  im  übrigen  vgl.  man  Nib.  A.,  MS. 
A.,  Schwab.  L.,  Wack.  Pr.  33.  52.  91.,  Griesh.  Pr.  Denk.  48  — 
78,  Mart.,  W.  v.  Rh.,  Spieg.,  Mone  Seh.  1,  326  ff".  —  Nach  den 
liquiden  Z  und  «  ist  z  für  s  Andeutung  des  scharfen  Reibe- 
lautes, zu  welchem  das  deutsche  Organ  hier  neigt :  halz  Schwab. 
266.  scfimaltz.-halfz  Brant  14,  1.  unz  (1251)  Kopp  1,  1;  auch 
alc  Gschtf  8,  258  gehört  hierher. 

zz  für  *  ist  seltener:  dezzi  (h^c)  Rb.  513;  wezzin  MS.  A. 
260,  20.    dizzen  Ls.  137,  105.  147,  97. 

tz,  dz  in  kaffetze  Pdgtm.  431,  16.  Emptz  (1380)  Archiv  I. 
3,  121.  Kostentz:hestentz  Heinz.  ML.  B.  2532.  undz  Ls.  32,  133 
beruht  auf  der  oben  erwähnten  Verschärfung  des  s.  Fraglich 
bleibt,  ob  tz  für  s  in  delz  Wst.  1,  816.  ditz  (für  dise).  bolzen 
Schwab.  15  auf  wirkliche  Aussprache  sich  stüzt. 

Wenn  flexivisches  s  an  t  oder  d  unmittelbar  tritt,  wird  im 
14.  fi".  Jh.  häufig  tz  nach  der  Aussprache  geschrieben,  z.  B. 

f/otz  (1335)  Schreiber  1,  319.  rarentz,  (ßwiz  (1347)  ebd.  369.  fritz  {:wUz, 
bitz)  Heinz.  I.  5,  G.  ratz  [tschatz)  M.  Pass.  3070.  blerentz,  rerentz  Mone  Z.  6,  255. 
lantzbruch  (1534)  B.  R.  1,  296.    gerichtz  (1575)  Eeyscher  270  u.  a. 

Umkerung  von  st  zu  ts,  und  als  tz  geschrieben,  zeigt  sich 
sehtze  Mart.  48,  5.   sehtz  Wst.  1,  404. 

fz  (auch  sfz)  für  s  ist  im  15.  fi".  Jh  im  Auslaute  sehr  be- 
liebt. Inlautend  ist  es  seltener,  doch  haben  es  manche  Werke, 
wie  Keisersb.  Pr.,  viel.  Eine  Dorfordnung  von  Ebersberg  aus 
dem  Jahre  1736  sezt  fz  auch  anlautend  (Reyscher  135  fi".). 

Für  SS  findet  sich  einfaches  s  in  roze  Nib.  C.  1922.  Mar- 
gerethen  mez  (1309)  Kopp  1,  113.  mez.-verges  (vergezze)  Sleig. 
233,  14.    bnntnuz  (1356)  Gschtf.  8,  58. 

zz  für  SS:  ezze:wezze  Mart.  160,  6.  mizzewende  Ls.  139, 
231.   i-)erbuntnüzz  (1354)  Schreiber  1,  429. 

Aus  dem  Uebergange  von  seh  zu  s  (§  190)  erklärt  sich, 
dafs  j  auch  für  gemeines  seh  zu  lesen  ist:  falze  MS.  A.  256, 
12.  lonzhen  (wünschen)  248,  12.  lonzhe  257,  3.  mentzhait  Wack. 
Pr.  42,  24. 
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S. 

§  190.  Der  weiche  Reibelaut  der  Zungenschlufsreihe  ist  *, 
das  in  der  deutschen  Sprache  ungemein  häufig  entwickelt  ist  und  im 
Anlaut,  In-  und  Auslaut  bedeutenden  Umfang  hat.  Nicht  blols 
in  freier  Stellung,  sondern  auch  in  Verbindungen  ist  es  zahl- 
reich: sp,  SIC,  st,  sc  (das  sich  zu  seh  diphthongisirte ) ,  sl,  sm, 
sn,  sr,  andererseits  ps,  fs,  chs  zeigen  die  Schmiegsamkeit  des  5. 
Der  Laut  des  s  war  ursprünglich  frei  von  Schärfe  und  Breite, 
änelnd  dem  weichen  «-Laut  (z)  der  Slaven.  In  dem  alemanni- 
schen scheint  sich  aber  früh  eine  scharfe  Aussprache  eingefon- 
den  zu  haben,  welche  zu  der  früher  (§  184)  erwähnten  Vertre- 
tung des  z  durch  «  Anlafs  gab  imd  sich  auch  in  dem  ss  für 
inlautendes  s  (§191)  bekundet.  Aber  nicht  blofs  Verschärfung 
trübte  den  reinen  Laut  dieser  Aspirata,  sondern  auch  eine  breite 
Diphthongisirung,  welche  die  Verbindungen  sp,  sie,  st,  sl, 
sin,  sn  ergriff,  abgesehen  von  seh  für  sc.  Den  Beginn  sehen  wir 
im  8.  9.  Jli. ,  denn  die  Formel  sei  für  sl  wird  zweifellos  diese 
Trübung  bezeichnen  sollen :  sclahan  Hymn.  1,  4.  scleht  4,  4.  ka- 
sclahtot  21,  3.  selaht  gl.  Hrab.  Dieses  sei  erscheint  später  be- 
sonders in  Griesh.  Pr. : 

sdäfen,  sclief  1,  4.  sclange  1,  20.  sclehet  1,  17.  gesclehte  1,  113.  biscleht 
2,  16.  sclewic  1,  34.  ferscUnden,  fersclant  1,  75.  'gesclijfen  2,  147.  bescliuze  2,  141. 
gesclkzen  1,  3.  lesclozzen  2,  141.  ingesclofet  1,  38.  Vgl.  ferner  sei aph in  Anzeig.  4, 
366.    verscleht  B.  R.  1,  7.    sclaf  Voc.  opt.  1,  262.    scicelle  4,    110. 

Diese  unschöne  Trübung  des  verbundenen  s  ist  für  das  13. 
Jh.  zum  Theil,  für  das  14.  Jh.  als  völlig  durchgedrungen  an- 
zimemen : 

schlalien  Bari.  G.  138,  17.  Schreiber  2,  237.  sclilahende  Mem.  14.  19.  schlachte 
Bari.  G.  86,  18.  schleht  Grsh.  Pr.  1,  17.  schlechtlich  B.  R.  1,  89.  schliUje  (1409) 
Schreiber  2,  236.  beschlüfzet  B.  R.  1,  90.  entschloffen  Orend.  1349.  schmit  (1363) 
Archiv  I.  3,  90.  sehne  Sleig.  216,  21.  versehnyden  133,  17.  schnür  Sitzber.  9,  853. 
geschprochen  (1316)  Schreiber  1,  221.  hischpill  Ls.  9,S,  51.  schwaz  Angsb.  St.  24. 
schwelich  Wack.  Pr.  34,  21.  schcer  Zur.  Jahrb.  47,  12.  schtoester  Nib.  G.  10587. 
schvngent  Orend.  1348.    schwo  MS.  A.  267,  12.    geschworn  Sitzber.  9,  854. 

Inlautend  in  echter  und  unechter  Verbindung: 

ratscht  (2.  prs.)  Montf.  36.  rw.  etteschlich  Bari.  G.  159,  39.  etschlich  Trist.  F. 
4132.  gemaitescht  Wyle  80.  geischlich  (1325)  Gschtf.  8,  259.  Wack.  Pr.  50,  2. 
freischlich  Lanz.  W.  2033.  egeschlich  W.  v.  Kh.  240,  4.  boschlich  Wack.  Pr.  46,  68. 
bischtuom  (1308)  Kopp  1,  89.  Gebertschwil  Appenz.  Kr.  119.  rosclit  Mcntel  Bib. 
exod.  27.    Imlschin  Mart.  48,  12.    kürschener  (1356)   Schreiber  1,  442. 

Bekannt  ist  die  in-  und  auslautende  Trübung  seht  noch  heute 
als  alemannische  Eigentümlichkeit;  in-  und  auslautendes  schp  und 
rsch  ist  auch  sonst  oberdeutsch.    Im  Anlaute  sind  die  trüben  seh 
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vor  folgendem  Consonanten  den  meisten  deutschen  Mundarten 
(den  Nordwesten  ausgenommen)  geläufig. 

Ueber  die  Diplithongisirung  von  unverbundenem  s  §  193. 
Hier  ist  der  entgegengesezte  Vorgang  zu  bebandeln,  die  Ver- 
einfachung von  echtem  seh  (sc)  zu  s,  die  schon  früh,  seit 
dem  12.  Jh.  aber  häufiger  in  der  Schrift  angedeutet  wird. 

Anlautend:  aufser  sai-pf  und  soln  (§  379) 

.«sffcÄfrre  Wack.  Pr.  13,  23.  wirnvia/c/j  Nib.  A.  1563,  2.  1587,1.  koufmausntzhe 
Wst.  1,  762.  sepfere  Bihteb.  31.  gesephet  Heinz.  ML.  B.  664.  siff  Nib.  B.  1454,-  1. 
sranz  Ls.  27,  98.  srenchent  Schwab.  3.  sre  Bari.  D.  86,  34.  sreck  Ls.  182,  51. 
ersreclcen  183,  6.  srigeii,  ge/<rüven  (1297)  Bluntschli  1,  491.  versruwen  (1381)  Se- 
gesser 1,  579.  gesriben,  srift  Bluntschli  1,  489.  gesfrihen  (1388)  Gschtf.  8,  51. 
Schwab.  2.  44.  rersrihen  Wst.  1,  139.  srift  Wack.  Pr.  13,  23.  Schwab.  Z.  1.  44. 
suabba   (srjuama)   Sg.  292.    surning  (cicuta)   ebd.    versroten  Ecke  124. 

In-  und  auslautend:   aus  älterer  Zeit: 

fleislich  Nps.  44.  chindisUch  M.  Cap.  265.  arlastiu  gl.  Jim.  193.  daruhnuate 
K.  22.   gemisten  M.  Cap.  276.    rcista  Boeth.  2*2.    gewunster   16. 

Aus  der  Folge: 

ßeislich  Mart.  51,  111.  vleisis  Griesh.  D.  16.  flaishäckel  Augsb.  St.  7.  fleis 
122.  MS.  A.  268,  16.  Mem.  14.  c/»/.v(V  Wack.  Pr.  75,  2.  harnese  Wst.  1,  361.  men- 
nislich  Wack.  Pr.  4,  49.    hovis  Trist.  F.  7564.    höbis  Nib.  A.  1393,  4.    hubs  1282,  2. 

laste  {:glaste)    Erec   1779.     erlaste  {.-glaste)  Bari.   323,    25.     lasten    Fridol.  42. 

biuste  (:riusfe)  Lanzel.  1927.  gemisten  ebd.  163.  Wack.  Pr.  42,  8.  vermisten  (:gh'i- 
sten^  Ad.  Eva  3594.  mist  {:rüst)  Brant  102,  68.  gemist  (-.brist)  Brant  Protest.  19. 
vermist  (.-ist  Ett.  H.  760.  Satir.  IL  18,  132.  :list  Uhland  178,  11.)  gemislot  Wack. 
Pr.  20,  40.  n-uste  (tgeluste)  Lanzel.  2208.  Boner  57,  57.  Ecke  222.  vusten  W.  v. 
Rh.  102,  52.  u-iist  Moue  Seh.  1,  236.  gwüst  (:gerüst)  M.  ISTeuj.  199.  aiifzgetnist 
Keis.  Tr.  127.  b.  erlost  Hätzl.  132.  geii-ifzst  (gewünscht)  Platter  117.  —  mensheit 
MS.  A.  287,  10.  menslich  Lanz.  W.  7897.  BarL  AB.  159,  32.  220,  40.  Mart.  101,  2. 
Mersw.  25.  heidenfzlich  Fridol.  15.  irdens  Mem.  16.  23.  u-unses  Heinz.  ML.  B.  1072. 
u-nsliclte  Kl.  B.  943.  Bari.  AB.  220,  29.  v-unste  Lanzel.  270.  ininsten  {.-kimsten) 
3152.    e7yninst  (:brunst)  Hätzl.  132.    (forste) : vorste  Ls.   205,  55. 

Dafs  hier  in  der  Aussprache  wirklich  eine  Vereinfachung 
des  seh  stattfindet,  wird  schwerlich  zu  bezweifeln  sein.  Das  s, 
welches  sc  {seh)  vertrat,  war  jedenfalls  scharf;  man  erinnere 
sich  auch  des  z  für  anlautendes  fremdes  se  (§  184).  Unterstüzt 
wird  diese  Ansicht  durch  ss  für  seh,  das  im  13.  14.  Jh.  vor- 
kommt : 

gelesset  Griesh.  D.  17.  spiresse,  bingesse  Wst.  1,  762.  Jleisse  Wack.  Pr.  2,  47. 
geheissen :freischen  ( freissen  zu  schreiben)  Dietr.  522.  tliisse  Nib.  B.  1848,  2.  1858, 
3.  B.  R.  1,  7.  frisfsling  Wst.  1,  387.  inzwi.isen  Wack.  Pr.  1,  103.  dozwissent  Mem. 
16.  Mersw.  71.  140.    hisshoffe  Nib.  B.  1435,  4. 

Die  Neigung  des  inlautenden  s,  aus  der  Stellung  des  Reibe- 
lautes in  die  eines  Zitterlautes,  in  r,  überzutreten,  deren  An- 
fäiiire  schon  im  gotischen  sich  zeigen,  ist  wie  im  deutschen  über- 
haupt,  so  auch  im  alemannischen  entfaltet.  Sie  erscheint,  ab- 
gesehen von  den  festen  Fällen  in  dem  Präteritum  der  Zw.  wesen., 
lesen,  genesen.,  Verliesen,  kiesen,  friesen,   zuweilen  auch  in  risen 
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v<t1,  S  190.     Bei   kiesen   hält  indessen   das   alemannische   das  s 
gern  fest: 

clni.<!en  Lanz.  W.  7591.  kusent  a.  Heinr.  A.  1394.  kosen  Wst.  1,  105.  Mone  Z. 
7,  277  (1551).  <iekosen  (1405)  B.  R.  1,  83.  (MG9)  194.  Wst.  1,  105.  721.  Dasy- 
lioil.  (jekossen  IMeiii.  G.  erkoren  (13G8)  Schreiber  1,  522.  (1423)  Schreiber  2,  322. 
vserhvsen  Mersw.  78. 

Vgl.  auch  den  Conj.  Prt.  zu  Verliesen  verlus :  kus  MS.  H. 
2,  134. 

Umstellung  von  s  geschieht  in  lespe  MS.  C.  1,  269. 
Mentel  Bib.  exod.  6.  7; 

Ausstofs  in  schwäb.  gewen,  gwe^  (gewesen). 

Euphonisches  s  tritt  zwischen  w  und  flexivischem  t  ein 
in  anst,  chanst;  ebenso  zwischen  liquidem  Stammauslaut  und 
dem  Suffix  t{i),  §  248 ;  auch  zwischen  vocalischem  Stammauslaut 
und  Suffix:  dasig  (Decameron  197),  hiesig.  Ueber  die  Sibili- 
rung  der  lingualen  Muta  vor  antretendem  t  vgl.  §  185,  ebenda- 
selbst über  diese  Sibilii'ung  nach  liquida. 

Vortritt  von  s  ist  anzunemen  in  sweiben : weihen ,  sweien 
zu  weien  (wäjan),  abgesehn  von  den  allgemeinen  Fällen  in  spre- 
chen, springen,  stöben. 

§  191.  Die  Verdoppelung  von  s  ist  nicht  sehr  häufig; 
sie  steht  natürlich  etymologisch,  so  weit  sie  nicht  aus  Assimi- 
lation entsprang,  im  engsten  Zusammenhang  mit  einfachem  s 
und  erscheint  als  Verschärfung  desselben,  ss  ist  nur  inlautend 
von  dem  Schriftgebrauch  zugelassen,  auslautend  steht  nur  ein- 
faches s,  z.  B.  geiüis^  mis,  — nis,  kus,  ros  aber  gewisse,  misse, 
—  nisse,  kusses,  rosse.  Auch  unechte  Verkürzungen,  wie  mes 
Wst.  1,  G65',  folgen  diesem  Gesetze*). 

Für  die  noch  jezt  giltige  Aussprache  lehrreich  sind  die  Reime 

geiris  :  u-is  Flore  1031.  :Ibli.'<  Lanzel.  4914.  imgewis  :  lis  Engelh.  5773.  kxa: 
(ilms  Flore  1076.   Engelh.  2399. 

Durch  Anglei chung  ei-gab  sich  ss 
aus  st:  wisse  wesse  (pt.  zu  wijjew)  gewis: 
aus  hs: 

Sassen  (: gelassen)  Dietr.  623.  icasset  B.  R.  1,  7.  vnssende  Mersw.  123.  wassen 
{:verf/ossen)  Satir.  2,  192.  gewassen  Wack.  Pr.  3,  28.  Dietr.  581.  Otnit  1628.  ge- 
■tresset  Anzeig.  3,  98.  wesseler  B.  R.  1,  8.  kesse  Wack.  Pr.  42,  4.  sessie  Griesh.  D. 
11.  teisscl  Keis.  Pr.  126.  ossenJurt  Anzeig.  6,  343.  irosseze  K.  Otte  H.  168.  B.  R. 
1,  7.    hüsse  Dietr.  9.^,0.    (1430)  Mone  Z.  6,  54. 


*)  Dais  von  ungenauen  Schreibern  dieses  Gesetz  übertreten  -wird,  bedarf  kamn 
der  Bemerkung.  Sie  schreiben  auch  für  einfaches  .?  die  Doppelung:  hij's  W.  v.  Rh. 
29,  48.    we/s  (1338)   Gschtf.  8,  50.    alsvfs  Wack.  Pr.  46,  2. 
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Aus  scharfer  Aussprache  des  mlautenden  s  erklärt  sich  die 
Schreibung  ss  dafür.  Aui  frühesten  in  desses  clisses  (hujus) 
§  419;   im   14.  ff.  Jh.  ist  es  ziemHch  häufig: 

weissen  ("1306)  Kopp  1,  73.  massen  W.  v.  Rh.  9,  33.  hesse  {Jccese)  Habsb.  Urb. 
19,  6.  essel  M.  Pass.  1535.  Jessen  626.  Gschtf.  15,  102.  wessen  M. Pass.  626.  Rey- 
scher  104.  Decam.  11.  derlösser  Mentel  Bib.  Vorr.  reissen  Wst.  1,  44.  sjnsse  Wst. 
],  85.  bewissent  (1355)  Schreiber  1,  428.  Messen  Wst.  1,  286.  verliessen  Ls.  72, 
273.  Jossen  Wst.  1,  48.  Jossen  (1458)  Gschtf.  15,  103.  tjekossen  Mem.  6.  tossen 
Mone  j.  T.  149.  luossem  Pdgtm.  424,  3.  Jjussem  a.  Heinr.  B.  1194.  drussene  Mein. 
Nat.  1.    grüsselkJi  Pdgtm.  419,  37. 

Diese  Verschärfung  läfst  sich  heute  namenthch  in  der  Elsäs- 
ser  Mundart  beobachten  und  zeigt  sich  allgemeiner  im  Auslaut. 

Umgekert  liest  man  auch  s  für  ss:  misetat  Ls.  86,  28.  ge- 
wisost  QQ^  2.    rose  Nie.  Br.  133, 

Ueber  ss  für  j  wie  über  s  für  z,  ebenso  über  z  für  ss  §§ 
187  —  189. 

§  192.  Sic,  seh  verlangt  eine  besondere  Darstellung.  Wie 
schon  angedeutet,  gieng  die  Verbindung  sc,  die  ebenso  wie  sp 
und  st  ursprünglich  nur  Zusammensetzung  zweier  getrennter 
Consonanten  ist,  allmählich  in  einen  Diphthongen  über,  welcher 
zwischen  einem  Ileibelaute  der  Zungensippe  und  dem  Gaumen- 
schlusse  vermittelt. 

sc,  wie  die  häufigste  alte  Schreibung  ist,  tritt  an-,  in-  und 
auslautend  auf.  Daneben  steht  vereinzelt  sg  in  Gall.  (asga,  un- 
cfisger,  drisgnßi),  den  Hymn.  Pa.  Rb.  Sg.  299.  M.  Cap.  und 
Eigennamen;  auch  später  erscheint  es  noch:  bisgof  Wack.  Pr. 
1,  76.  himilsguu  1,  86.  fleisge  Diut.  2,  269.  mennisgheit  270. 
unvennasgat  Nellenb.  B.  c.  2  "). 

Ein  Nebenbuler  von  sc  ist  seit  Kero  sk. 

Die  Aussprache  mufs  schon  seit  dem  8.  Jh.  diphthongisch 
geworden  sein,  da  seh  in  den  Keronischen,  Juniusschen  (C), 
Eeicheuauer  (Rb.)  und  Schietstädter  Gl.  sowie  in  den  Hymnen 
vorkommt.     Anlautend : 

scJicdcJia  Ilymn.  13,  3.  Cotisclialcli  Neug.  847.  scJieJo  Sg.  299.  schero  Bib.  9, 
128.  sclieffo  Rb.  493.  JciscJieidan  gl.  Jim.  235.  scliimo  Hymn.  3,  1.  scIiincJion  gl. 
Sletst.  30,  76.    scJiibiJiin  Rb.  494.    scJuJtit  gl.  Jim.  242.    hiscJirip  gl.  Jun.  235. 

Inlautend : 

AscJiinza  Neug.  959.  Esclübacli  872.  mannctscJiin  Hj^mn.  24,  3.  eiscJion  gl.  K. 
108.    Jiiwisclii  gl.  Sletst.  29,  39.    cotawe2>pisch,emu  Rb.  495.   firtJiroscJian  gl.  K.  23. 

Dieses  seh  ist  jedoch  damals  noch  nicht  durchgedrungen,  wird 
auch  zunächst  als  G-emein  und  unrein  von  dem  «gebildeten  Mundo 


*)   Andrerseits  schrieb  man  getrenntes  s-<i  zuweilen  sc7? :  suscJietancme  Altd.  Bl. 
2,   33. 
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verschmäht  worden  sein;   wie   stark  es   aber   im    12.  Jh.  schon 
um  sich  gegriffen,  zeigen  Nps.  z.  B. 

schämen  6.  geschah  2.  tmgf scheiden  110.  scheinare.  102.  geschehen  2.  schine  i.. 
schielten  20.  keschemlet  70.  unschuldig  7.  —  ivascho  6.  eischota  20.  fleisches  2. 
mennischo  2.   5.     irlosche  4.    horscho  9. 

Für  das  tiefere  12.  Jh.  mag  die  Aussprache  des  sc  als  seh 
für  fest  anzunemen  sein ;  sc  ward  in  der  Schrift  aber  noch  fest- 
gehalten, wie  wir  sp,  st  schreiben,  aber  schp,  seht  sprechen.  Im 
13.  Jh.  wird  sc  auch  aus  der  Schrift  verdrängt,  sein  vorkom- 
men ist  in  alem.  Handschriften  seitdem  nur  Ausname.  Am  läng- 
sten behielt  man  es  in  scriben  und  scrift  bei;  gescriben  (1320) 
Wst.  1,  665.  (1388)  Mone  Z.  6,  179.  (1402)  Gschtf.  8,  83.  ge- 
scrifft  (1476)  Gschtf.  15,  165. 

Häufungen  sind  ssc  (in  Rb.,  auch  Nib.  C.  10880),  ssch, 
fzsch,  schs.  Im  14.  Jh.  war  sh  beliebt,  wie  Nib.  B.  J.,  Kl.  AB. 
zeigen  können;  daneben  ssh  (Nib.  B.  1585,  3.  IQ.  B.  1266.  Wst. 
1,  761)  und  hss  (Nib.  B.  855,  4.  Wst.  1,  762).  Ungeschickte 
Umdrehung  wie  hss  ist  chs  für  seh:  menchs  Griesh.  Pr.  1,  92. 
vlaichs  103.  2,  109.  wuochs  106.  Das  Gegentheil  ist  seh  für 
chs  in  heschten  M.  Grabl.  311.  wescht  Spieg.  A.  118,  15.  In 
tischet  (1372)  Archiv  I.  3,  110.  nüschet  ebd.  111.  nützschit  Ls. 
127,  28  wird  seh  wol  ausgesprochen  sein,  mau  vgl.  das  nord- 
deutsche niseht. 

Die  Aussprache  des  seh  ist  im  Anlaute  weicher  als  inlau- 
tend; auslautend  wird  seh  nach  Vocaldenung  gewönlich  erweicht. 

Eine  palatale  Modification  des  seh  ist  tsch,  die  wir  im 
alemannischen  zuweilen  beobachten  können.  Anlautend  weifs 
ich  sie  aus  mittlerer  Zeit  zwar  nur  in  tsehupposer  Wst.  1,  650 
und  den  fremden  Tsehalun  (1424)  Schreiber  2,  352,  tsehaehtelan 
Tschudi  1 ,  634  aufzuweisen ;  die  heutige  Schweizer  Mundart 
bietet  aber  eine  bedeutende  Reihe  hergehöriger  Fälle: 

tschädern ,  tschättern ,  Tschägg,  tschagen,  tschalpen,  tschämeln,  tschampen, 
Tschangg,  tschänzlen,  Tschappert,  Tschäppi,  tscharggen,  Tschäudi,  Tschäuli,  Tsche- 
bet, Tschemi,  tschessen,  tschibeln,  fschieggen,  tschiepen,  Tschiel,  Tschiefere,  tschippu- 
sen,  Tschittrüse,  tschodeln,  Tschoder,  Tschogg,  Tschöli,  Tschopen,  Tschuber,  tschör, 
tschudeln,  Tschüder,  fschuggen,  tschulen,  tschumi,  tschümpeln,  Tschuppen,  tschuren, 
tschuten  (Stalder  Wb.    1,   316  ff.    Schmidt  idiot.   Bern,   bei  Frommann  4,    19). 

Auch  im  Vorarlbergischen,  namentlich  der  Walsermundart 
hört  man  dies  fscÄ :  tsehagge,  tschärpa,  tschöpa,  tschoepl^  tsehü- 
biJe^  tschuppa.,  tsehuderig.  Inlautend  aus  freier  Stellung  wüste 
ich  dieses  tseh  nur  in  rotzsehe  Dietr.  140  nachzuweisen  (vgl. 
rösche   Schmeller  3,  141);    dagegen  ist  es  nach  lingualen  liqui- 
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den  dem  deutschen  Munde  überhaupt  bequem :  faltscher  Tschudi 

I,  31.  mentsch,  mentschen  Gschtf.  XI,  176.  Bkimer  1,  560.  Wack. 
Pr.  42,  21.  Wst.  1,  74.  Das  Vorarlberg -waiser  tsch  m  etscha, 
etschas,  etschmer  ist  nur  Vergröberung  von  ts. 

Palatale  Umgestaltung  von  tz  ist  tsch  in  den  mundartlichen 
fletschen,  flärtschen,  keltschen,  kirtschen,  knortschen,  luntschen, 
inüntschen,  stötscha  (Voc.  opt.  22,  46),  tnutschen,  tütschen,  sowie 
in  den  Deminutiven  auf  — tschi  in  Bern,  Entlibuch  und  Mon- 
tavon.  Dagegen  für  st,  aus  umgestelltem  seht  erklärlich,  ergab 
sich  tsch  in  hlatschen,  datscheii,  brätschen,  knitschen  (knützschen 
Braut  67,  59).  Sehr  anschaulich  entwickelt  sich  tsch  aus  tz,  in 
schetscht  Montf.  38  und  in  letschten  Eyb  2.  Murner  Br.  70.  Dafs 
letzt  für  lest  steht,  mag  hier  nur  nebenbei  bemerkt  werden.  Vgl. 
übrigens  seh  für  st  §  193. 

§  193.  Die  Neigung  von  seh  sich  zu  s  zu  vereinfachen, 
ward  §  190  nachgewiesen;  hier  belegen  wir  die  entgegengesezte 
von  s  sich  zu  seh  zu  diphthougisiren,  nachdem  ebendort  auch 
bereits  die  Trübung  von  verbundenem  s  dargethan  ward.  Sie 
zeigt  sich  in  Hss.  des  13.  fi'.  Jh.  : 

ghchelün  MS.  A.  255,  6.  geschehe  Nib.  C.  7061.  schi-Uc  MS.  A,  255,  15.  (/e- 
schehchaft  Keller  Erz.  647,  4.  sehenden  Wst.  1,  763.  tjeschuochet  Nib.  C.  6808. 
entshagen  Kl.  A.  1873.  entshezzet  1307.  Inlautend:  geischeler  Closen.  38.  geischeln 
Nie.  Br.  125.    rünsche  (Reuse)  Ls.  202,  26  ff. 

Anlautendes  seh  für  s  hat  noch  der  Walliser  und  theilweise 
der  Bündner  Dialect  (Stalder  Dial.  70),  auch  in-  und  auslau- 
tend kommt  dort  sh  für  s  vor:  Mäscher,  Husch.  Ebenso  findet 
sich  dieses  ;S  in  den  deutschen  Gemeinden  am  M.  Rosa:  -hu, 
g?eid,  haso,  lemn  Schott  158. 

seh  für  SS  schliefst  sich  genau  an  das  eben  behandelte 
an:  mischelich  Kl.  A.  77.  getangnisehe  (1309)  Kopp  2,  177.  er- 
kantiiische  Gschtf.  11,  77.  beioulnesche  Bihteb.  36.  ebthisschenne 
(1283)  Gschtf.  8,  20.  eptischm  (1405)  ebd.  85.  Mein.  23  u.  ö. 
rcetersehe  Mart.  272,  78.  Es  begegnet  noch  in  den  deutschen 
Gemeinden  am  M.  Rosa:  ehesten  küssen   Schott  158. 

Auch  für  z  ist  seh  zu  beobachten.    In  seeswun  "VVack.  Pr. 

II,  36.  scigin  Diut.  2,  300.  scU  Griesh.  Pr.  1,  85.  erscurnet  1, 
90  würde  man  vielleicht  sc  nur  als  Schreibung  für  z  fassen, 
wenn  nicht  schnnge  Griesh.  Pr.  1,  90.  schimgun  91  bewiesen, 
dafs  in  der  That  ein  lautlicher  Uebergang  hier  geschieht.  In 
Verbindung:  sewen  Griesh.  Pr.  1,  85.  schwene  1,  168.  scwienmt 
1,  85.  enschwischon  (1275)  Schreiber  1,  82.  enschwischen  An- 
zeig. 8,  504.    Ls.  45,  39. 
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In-  und  auslautend: 


heischet  (1409)  Schreiber  2,  236.  heisschent  Wst.  1,  759.  gamschen  W.  v.  Rh. 
73.  9.  runschen  Bari.  K.  32,  20.  lersche  Spieg.  133,  15.  knarschen  knirschen  knor- 
schen  Stalder  2,  113.  115.  letscht  Wyle  7.  —  sch'isch  (schiuj)  MS.  B.  211,  27. 
ülisch  {cll/ij)  Maaler  311. 

Endlich  hat  sich  seh  für  st  in  allen  alemannischen  Mund- 
arten festgesezt.  Mit  Ausname  der  anlautenden  Beispiele  schick 
Diut.  1,  57.  schachte  {stacte)  Orend.  1646.  1838,  in  Zusammen- 
setzung Haschet  für  Hofstet  Stalder  2,  57,  zeigt  sich  dieser  Vor- 
gang seit  dem  14.  Jh.  im  Auslaute  so  wie  vor  Flexionen  und 
Ableitungen,  und  ist  noch  heute  lebendig: 

knaschlen  Maaler  245.  maschbaum  Sleig.  226,  34.  paschgen  Ad.  Eva  132. 
breschhaft  Wst.  1,  134.  205.  gebreschaft  Ls.  227,  134.  wöscÄfter  (Westwind)  Const. 
Chr.  1446.  geischelisch  (1321)  Mone  Z.  6,  67,  vgl.  g eist :  fleisch  M.  Himmelf.  56. 
oschner  (Ostwind)  Const.  Chr.  1446.  gloschen  Stalder  1,  455.  rosch  Altsw.  B.  72, 
21.  roeschen  (d.  pl.)  Wack.  Tr.  28,  35.  40.  wansch  Stalder  2,  433.  brünschlich  Ls. 
242,  27. 

Besonders  ist  diefs  seh  für  st  alem.  schwäb.  elsäss.  in  isch 
und  in  der  2.  \)&.  sg.  eingetreten:  bisch,  hesch,  chumesch^  möch- 
tisch,  miiesch,  gosch,  treisch,  trifsch,  hilf  seh,  wirsch,  holsch, 
hoersch,  luegsch,  seisch  u.  s.  w. 

Umgekert  hat  das  alemannische  die  Wandelung  von  seh  in 
st,  so  bei  Hebel  Bürstli,  Trostle.  Wir  werden  hierauf,  wie  auf 
das  an-  und  inlautende  seh  für  st  gestüzt,  einen  wirklichen 
Tausch  der  beiden  Laute  ansetzen  müssen,  wärend  man  bei  den 
auslautenden  Fällen  sonst  an  Abfall  des  t  nach  vorausgegange- 
ner Diphthongisirung  denken  könnte. 

L. 

§  194.  Zu  den  Reibelauten  des  Zungenschlusses,  von  z 
und  *  aber  durch  die  Stelle  der  Reibung  getrennt,  gehört  auch  /. 
Es  ist  im  An-  und  Inlaute,  ebenso  in  Ableitsilben  oft  zu  finden, 
erscheint  vor  allen  Vocalen  und  geht  mancherlei  Verbindung  mit 
andern  Consonanten  ein:  anlautend  pl,  fl,  gl,  kl,  hl,  sl,  in-  und 
auslautend  Ib,  Ip,  If;  Id,  It,  Iz,  is;  lg,  Ik,  Ich;  Im.  Diese  Ver- 
bindungen sind  stätig  bis  auf  hl,  von  dem  das  h  seit  dem  9.  Jh. 
zu  weichen  begann.  Es  mischten  sich  in  Folge  dessen  eine  Reihe 
unechter  /-Anlaute  unter  die  echten.  Die  Worte,  welche  hl 
ursprünglich  besitzen,  sind  hladan  (mit  Mast),  hlahan,  hlaneha, 
hleip ,  hleitara,  hleo ,  hlimman,  hlinen,  hliodar,  hliozan  [hlöz, 
hlozo),  Mit,  hliumunt,  hlöjan,  hlosen,  hlonfan,  Mut. 

Anlautendes  sl  tauscht  zuweilen  mit  sn:  sliumo  und  sniumo, 
sloede  (Uhland  121,  15.   Stalder  2,  330)  und  snoede,   schhidern 

Weinhold,  Alem.  Gramm.  11 
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und  schnudern  (Stalder  2,  331.  344).  Ebenso  sehr  und  schl: 
schranz  und  schwäb.  schlanz;  ferner  gl  und  gr:  gliesteret  und 
griesteret  Tobler  224. 

In-  und  auslautend  erscheint  im  alemannischen  die  Neigung 
des  r  in  Z  überzugehn,  der  Zungenlaut  wird  also  statt  mit  zit- 
ternder mit  einer  reibenden  Bewegung  hervorgebracht.  Vornem- 
lich  werden  übrigens  fremde  Worte  von  dieser  Wandelung  er- 
griffen: cAi/icÄ«  Nps.  M.  Cap.  Boeth.  kilcha  gl.  Blas.  26.  Micke 
MS.  C.  2,  72.  Bihteb.  67.  in  der  kilchen,  Hitzkilch  (1316)  Schrei- 
ber 1,  207.  die  lütkilchun  ebd.  1,  209.  hilchlübe  Heinz.  ML.  602. 
kilwi  Wack.  Pr.  11,  55.  vgl.  auch  Scherz  784;  heute  noch  im 
eigentlich  alemannischen  Gebiete,  auch  im  Sundgau.  In  Appen- 
zell, namentlich  in  Kurzenberg,  steht  Chiercha  neben  Chilcha 
(Tobler  102).  In  Oberschwaben  scheint  kilche  erloschen,  um  Rott- 
weil, wo  es  im  16.  Jh.  noch  nachzuweisen  ist,  wird  nur  Kirche 
gesprochen  (Lauchert  14);  Schmid  312  fürt  aber  kilche  aus  dem 
westlichen  Schwaben  an.  —  Andere  Beispiele  jenes  Uebertritts 
sind  appenzell.  Bilche  Birke,  Tobler  52;  hdrtel  neben  hdltel  Halb- 
teil, Tobler  257;  Elligurt  (Hericourt)  Röttl.  Chr.  22;  schalmützen 
Zur.  Jahrb.  83,  10.  Const.  Chr.  1423.  Tschudi  1,  68  und  gehelget 
{==  geherjet)  Röttl.  Chr.  72.  —  In  Ableitungen: 

charchäle  Nps.  104.  kerchel  Fridol.  40.  harhelvar  Walth.  68,  2.  bekerhelt  68,  4 
nach  MS.  A.  Triele  (Trier)  Schwab.  Z.  z.  130.  dorpel : korpel  Mart.  284,  20.  hör- 
pel  Glaubensart.  a.  ij.  rw.  priol  a.  Reinh.  977.  Schreiber  1,  217.  (1316).  priolin 
(1273)   Gschtf.  11,  107.  Wack.  Pr.  43,  100.    trisol  {:vol)  Mart.  48,  3. 

Einen  Uebergang  von  l  zu  n  bemerkt  man  in  der  Ver- 
bindung rl:  wernt  Keller  Erz.  613,  28.  iverndc  374,  26.  wernt- 
lich  (1424)  Schreiber  2,  332.  Mentel  Bib.  Vorr.  Vocalisirung 
des  l  zu  u  erscheint  in  der  Argauer  Mundart:  Wauw,  Wuw, 
weuwa  (Wal,  Wulle,  wellen)^  föugen  Stalder  Dial.  64  (vgl.  §  166), 
und  ebenso  im  vordem  Bregenzer  Wald:  awf,  band,  Goud,  Statt- 
hauter,  Sauz  (Vonbuii  Sagen  Vorarlbergs  123).  Diese  Vocali- 
sirung hängt  mit  einer  besonderen  Gestaltung  des  /  zusammen. 
Der  alem.  Mundart  ist  nämlich  jenes  l  nicht  fremd,  das  durch 
Berürung  des  Gaumens  mit  dem  Zungenrücken  eigentümlich  ge- 
färbt ist  (poln.  /)  und  den  vorausgehenden  Vocal  verdumpft. 
Es  kommt  in  der  innerrhodischen  Mundart  Appenzells  vor;  das 
Gsöell,  mül,  Spiül  Toblers  (XXIX)  deuten  es  an.  Ferner  im 
Wallis,  wofür  Stalders  hechten  (Id.  2,  28)  spricht,  und  in  den 
deutschen  Gemeinden  am  M.  Rosa:  Schotts  Sechjo  Sichel,  Ilechjo 
Hechel  leiten  darauf  hin.     lieber  die  Mouillirung  vgl.  j. 
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Mechanische  Vercänderungen  sind: 

Umstellung  des  /:  tialde  Pdgtm.  426,  17.  Scherz  1108. 
nolde  Pdgtm.  426,  15.  speichlotun  Mein.  Nat.  2.  schwalpen  Stal- 
der  2,  359. 

Ausstofs:  Abreht  (1292)  Schreiber  1,  121.  (1347)  368.  as 
Wst.  1,  3.  240.  310.  316.  afs  Wack.  Pr.  70,  19.  Const.  Chr. 
1464  und  in  den  heutigen  Mundarten,  seb  Stalder  2,  366.  Tob- 
1er  418.  Modteer fer  Birlinger  14.  kerr  (Keller)  Const.  Chr.  1388. 
Tobler  100;  ferner  in  soln  und  wellen  §§  379.  387. 

Einfügung:  bisc/iolf  Kl.  A.  1652.  hovelschlich  MS.  A. 
89,  30;  ferner  augsburg.  abzwalgen;  "'s  gheilt  mich^  Birlinger  14. 

§  195.  Die  Doppelung  //  ist  nicht  selten;  sie  ist  entweder 
echt  und  aus  Angleichung  entstanden,  oder  unecht  für  einfaches 
l  geschrieben;  beide  Arten  zeigen  schon  die  ältesten  Denkmäler, 
so  Voc.  Gall.  cJmadiUa,  nnille,  nuolla;  gl.  Jim.  190  farmullen. 
Namentlich  in  dem  Suffix  ist  II  beliebt:  aichilla  gl.  Sletst.  8,  14. 
erilla  38,  10.  Burgilla  Neug.  857.  sidella  M.  Cap.  313.  michellero 
Nps.  67.  mithdli  Rb.  508.  Das  unechte  wird  später  häufig;  so- 
gar anlautend  kommt  es  vor:  llieber  Keller  Erz.  685,  13.  lluci- 
fer  683,  8;  hinter  Längen  möge  es  belegt  werden  durch  möllen 
{malen)  Mem.  Q6.  ellich  Ehingen  7.  seil  Ls.  8,  13.  seilen  15,  2. 
freiliche,  fiellent  Mem.  14.  Melle  Orend.  360.  stnll  Wst.  1,  273. 
In  dem  Suffix  wird  es  auch  auslautend  gesezt:  z.  B.  himell  Spieg. 
145,  19.  sichelt  Wst.  1,  206.  kefzell  Reyscher  22.  Seit  dem  14. 
Jh.  findet  sich  II  auch  in  Verbindungen,  z.  B.  allder  (1330) 
Gschtf.  8,  42.   hallten  (1354)  11  u.  a. 

Unter  den  Angleichungen  ist  die  aus  Ij  am  häufigsten,  und 
bei  den  schwachen  Zeitwörtern  erster  Conj.  auf  stammhaftes  l, 
so  wie  bei  den  Nominibus  auf  — l  und  thematisches  — ja  Re- 
gel, z.  B.  seilen^  stellen^  twellen,  stillen,  füllen,  illen;  gesello, 
willo,  Hella.  Nach  Längen  wird  aber  gewönlich  nur  einfaches  / 
gesezt,  ebenso  bei  Vocalausstofs.  Sowol  die  vollen  als  die  ver- 
einfachten Formen  erscheinen  im  Reime,  also  Zeilen  sowol  als 
zeln.  —  Die  anderen  Angleichungen  sind  jünger. 

Nicht  selten  ist  //  aus  Ih:  fellinto  Nps.  108.  be feilen  7. 
weller  Boeth.  15;  später  bevellent  Spieg.  193,  31.  bevell  (1475) 
Schreiber  2,  545.  enpfollen  M.  Grabl.  21.  virswellin  Wack.  Pr. 
8,  9.  Söller  Ls.  103,  34.  weller  Gschtf.  11,  208.  Ls.  88,  3. 
Mem.  14  u.  s.  f.  bis  in  die  heutige  Mundart. 

11* 
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Aus  Ib:  seil,  seit  Schweiz,  schwäb. ;  aus  Id:  Wallenburg 
Röttl.  Chr.  8.  Wallstadt  Wst.  1,  158.  hall  {: stall)  Gengenb.  Bil. 
579.  58G.    selbscholle  Schwab.  F.  354. 

Seltener  gleicht  sich  in  Zusammensetzung  oder  Ableitung 
dem  l  der  vorausgehende  Consonant  des  Stammes  an: 

II  aus  nl:  aigellich  Grsh.  Pr.  2,  115.  ivegellm  Heinz.  ML. 
601.    küllinc  a.  Reinh.  1651. 

//  aus  tl:   wällich  Boeth.  129.    guollich  Nps. 

Anzumerken  ist,  dafs  zuweilen  einfaches  /  für  gewönlich 
doppeltes  echtes  und  unechtes  sich  geschrieben  findet:  vele  Wst. 
1,  154.  fälen  58.  velent  Nib.  C.  16653.  bestelen  M.  Pass.  1696. 
welende  (wallend)  MS.  B.  24,  2.  schiling  Wst.  1,  213.  styl  Keis. 
Pr.  10.   mlen  Wst.  1,  313. 

R. 

§  196.  Der  Zitterlaut  des  Zungenschlusses,  r,  erscheint 
in  allen  Stellungen  häufig.  Anlautend  geht  er  nur  Verbindungen 
zweiter  Stelle*)  ein:  pr,  fr;  tr,  scr,  spr,  str;  kr^  hr.  Von  hr 
verschwand  seit  dem  8.  Jh.  der  Reibelaut  und  eine  Anzahl  Worte 
mit  secundärem  r- Anlaut  mischte  sich  unter  die  mit  reinem  r. 
Der  Anlaut  hr  *'')  kommt  ursprünglich  zu  kraban,  hrat  (adj.), 
href,  hreo,  hregil,  hrespan,  hreini,  hrint,  hrinc,  hrinan,  hrifo, 
hris,  hriuwan,  hriot,  hros,  hröm,  hröt,  hrorjan^  Jiruf  (hriuua), 
hrucki,  hrnofan.  —  In-  und  auslautend  finden  sich  die  Verbin- 
dungen rm,  rn;  rb,  rp,  rf ;  rd,  rt,  rz,  rs;  rg,  rk,  rh. 

Von  in-  und  auslautendem  r  ist  ein  jüngeres,  aus  s  ent- 
standenes zu  scheiden.  Im  allgemeinen  ist  dieser  Vorgang 
vor  der  Zeit  der  ältesten  alemannischen  Schriften  vollzogen,  in 
denen  wir  also  schon  aran,  char,  peri,  nerjan,  era,  heri,  ker, 
mera,  leran^  tior,  öra,  hdrjan,  rör,  fror,  ebenso  mir  wir  dir  ir 
und  die  Flexionen  des  Adjectivs  in  — r  finden;  ebenso  ist  der 
Uebergang  in  wäriin  und  virlurun  schon  fest.  In  dem  pl.  pt. 
von  kiesen  aber  und  seinem  Zubehör  dauert  das  schwanken 
noch  fort  (§  190);  in  Verliesen  tritt  das  r  auch  in  andere 
Formen  ein:  1.  sg.  nerliure  (:tiure)  M.  Spieg.  615.  verliur  ich 
W.  V.  Rh.  183,  51.  verlenr  Keis.  Pr.  23.  —  2.  sg.  verlierest  Nps. 
27.  —   3.  sg.  verliuret  (.getiuret)  tr.  Kr.  2067.   verliiiret  Wack. 


*)    In  rh   (rheba  Arist.  389.    rhhse  Wst.  1,    763.    rhfimen   Franck  Wb.  9)  ist  h 
bedeutungslos  wie  in   th. 

**)    Ueber  die  scharfe  Aussprache  gibt  cnchrenit  gl.  K.  5   das  beste  Zeiignifs. 
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Pr.  55,  30.  Pdgtm.  412,  U.  Silv.  4655.  Bluntschli  1,  491.  -  3. 
pl.  nerlierent  Orend.  2880.  —  1.  cj.  verlier  {:vier)  Diut.  2,  87. 
—  inf.  mrlierin  (1274)  Kopp  2,  136.  Silv.  3749.  Otiiit  965.  — 
ptc.  verlierenlez  Sg.  134.  —  pt.  verlor  (:mör)  Diut.  2,  89.  Ls. 
226,  545.  Wack.  Pr.  46,  74.  Röttl.  Chr.  30.  —  In  fr  lesen  zeigt 
sich  dasselbe;  pt.  fror  a.  Reinh.  754.  {:t6r)  Ls.  78,  2.  ptc.  über- 
frorn  {:zorn)  Reinh.  728.  3.  prs.  friiirt  Wack.  Pr.  68,  99.  In 
dem  factit.  froern  steht  der  Uebergang  fest.  Die  Mundart  fürt 
in  friesen  das  s  noch  heute  fort. 

Weniger  entwickelte  sich  r  in  lesen;  Spuren  des  Versuchs 
sind  ptc.  keleran  K.  42.  gl.  K.  öfter.  Der  pl.  pt.  Idren  ist  mir 
aus  aleinannisclien  Quellen  nicht  erinnerlich.  Fester  sezte  sich 
r  in  genesen:  pl.  pt.  genären  {: wären)  Erec  4243.  Iw.  2540; 
Trist.  M.  2422.  cj.  pt.  gencere  {:  schepfcere)  Hartm.  B.  1,  1720. 
gendre  Trist.  M.  7314.  ptc.  kineran  gl.  K.  Ra.  Auch  in  risen 
entwickelt  sich  dieses  r:  ptc.  arriran  gl.  K.  Pa.  Ra.  zariran 
Pa.;  pt.  pl.  riren  Mart.  65,  57. 

In  der  Wortbildung  ist  dieser  Uebergang  auch  benuzt,  vgl. 
glaren  gloren  vom  Stamme  glas. 

Ueber  /  aus  r  §  194. 

§  197.  Umstellung  des  r  ist  häufig  zu  beobachten,  na- 
mentlich der  elsässischen  Mundart  eigen  und  kommt  seit  dem 
8.  Jh.  vor: 

Hadupralit  Neug.  756.  Riclihrat  786.  Cundbric  835.  Irimhric  874.  Ratprich 
857.  hyrnen  Dietr.  664.  bürnen  Pdgtm.  432,  9.  Wst.  1,  428.  bürnet  Altsw.  B.  12, 
10.  bürnende  Mersw.  112.  ^j^rnew  (ptc.)  Wst.  1,  666.  verburnen  ISic.  Br.  149.  burne 
(Brunnen)  Otnit  360.  753.  Pdgtm.  420,  5.  Mem.  10.  Nic.Br.  153.  Dietr.  20.  Schrei- 
ber 2,  109.  Mentel  Bib.  exod.  16.  dirte  Diut.  1,  298.  Mem.  6.  dirteil  Wst.  1,  732. 
kriesi  Boner  Eab.  8,  33  (noch  heute  Schweiz.  Kriesi  Kirsche),  aussinrtzen  Keis.  Pr. 
102.  hrihhof  Nib.  A.  1002,  2.  germelich  Kl.  A.  722.  hrecz  Keller  Erz.  620,  29. 
C22,  22.   forlichen  Kl.  A.  1603.    torst  Kl.  A.  1615.    getorstet  Nib.  A.  1992,  2. 

Auch  das  Präfix  er  wird  umgestellt,  am  natürlichsten  nach 
;•:  er  revarn  Nib.  C.  7602.  der  reharmede  Diut.  1,  287,  auch 
nach  Vocalen.  Ebenso  erleidet  das  Suffix  — er  die  Metathesis: 
donre  gl.  Herr,  donrestac  (1281)  Schreiber  1,  90.  dun7'estac  Wst. 
1,  665.'  Elrebach  (1420)  Tschudi  1,  134.  nachret  Wack.  Pr.  68,  8. 
inrethalb  (1282)  Schreiber  1,  93.  105.  Es  fürt  diefs  sogar  zur 
Einschiebung  des  r  in  den  Stamm:  durnestac  Griesh.  Denk.  10. 
dornstac  Wack.  Pr.  41,  158.  Schreiber  2,  315.  Franck  Wb.  50. 
huern.  airn  Wst.  1,  239.  —  Die  Adjectivflexion  — er  wird  häufig 
umgestellt:  dekeinre  (n.  sg.  m.)  Schreiber  1,  89.  enheinre  (g.  sg.  f.) 
Kopp  1,  1.    ah-e  (g.  pl.)  Kopp  1,  109.    Mit  Suffix  er  entsteht  da- 
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durch  rr:   unserre  (g.  pl.)   Bluntschli  1,  489.    vinsterre  Uliland 
1,  5. 

Ausfall  des  r  erklärt  sich  durch  tonloswerden  desselben, 
verursacht  durch  eine  veränderte  Lage  der  Zunge  und  des  Gau- 
mens : 

loän  §  353,  versaten  (rräten)  Appenzell.  Kr.  7.  (rersarten,  versorten),  swacer 
MS.  A.  269,  9.  mederin  tr.  Kr.  34269.  Burchat  iind  andere  Namen  auf  hart  Mone 
Anz.  7,  20.  bewcet  Grsh.  Pr.  1,  87.  donstarj  Gschtf.  13,  16.  B.  R.  1,  258.  Wst.  1, 
289.  dmistay  (1393)  Gschtf.  8,  266.  (1498)  Schreiber  2,  633  (die  früher  angege- 
benen Formen  dornst,  durnst  liegen  zu  Grunde),  voderst  Nib.  J.  1387,  3.  vodevn 
Keis.  Fr.  49.  111.    voster  Wst.  1,  89.    du{ft  {dörftc)  Mone  Neuj.  626. 

In  werlt  beginnt  der  Ausfall  ziemlich  früh,  Boeth.  Hss.  des 
12.  Jh.  haben  ihn,  Rudolf  v.  Ems  reimt  weit  igelt  Bari.  96,  21. 
130,  3;  im  14.  Jh.  ht  werlt  schon  Ausname.  —  In  den  heutigen 
Mundarten  der  Schweiz,  von  Elsafs  und  von  Schwaben  ist  die 
Neigung,  das  r  zu  verschlucken,  stark  ausgebildet  (Stalder  Dial. 
67.  Tobler  XXIX.  Rapp  bei  Frommann  2,  110.  Birlinger  15). 
Der  Uebergang  zu  dem  verschlucken  ist  eine  eigenthtimliche 
Gestaltung  des  r,  die  in  der  Verbindung  rl  von  Schreibern 
wie  dj  gefafst  wird:    Voradjberg. 

Abfall  des  r  oder  tonloswerden  desselben  am  Wortende 
tritt  in  der  Bildung  mid  Biegung  — er  ein.  Das  e  färbt  sich 
dabei  nicht  selten  zu  a  oder  o:  iene  M.  Neuj.  435.  ie?ia  (1350) 
Schreiber  1,  389.  nieiia  Gschtf.  12,  28.  Schreiber  1,  390.  andra 
(n.  sg.  m.)  Const.  Chr.  1370.  ira  (1376)  Gschtf.  12,  28.  Es 
dauert  diefs  noch  heute  in  der  alemannischen  Mundart  fort. 
Ferner  die  Comparat.  baldo  Grsh.  Pr.  1,  68.  düro  Schreiber  1, 
96.  ijüslo  Grsh.Pr.  2,  92.  verro  ebd.  furo  Schreiber  2,  215.  272. 
gerno  Grsh.  Pr.  2,  4.  In  aber.,  oder  fällt  vor  Consonanten  in 
der  Senkung  die  ganze  Silbe  — er  ab;  manche  Schreiber  setzen 
öde  (Lachmann  zu  Iwein  538).  Aus  heutiger  Mundart  läfst  sich 
dieser  Abfall  ebenfalls  belegen:  no  nur,  wce  war  (Berner  Ober- 
land). Auch  von  har,  her  fällt  in  Zusammensetzungen  das  r 
heute  in  der  gesamten  Mundart  ab:  abha\  fürha\ 

Ein  Schiebung  von  unechtem  r  ist  mehrfach  zu  beobach- 
ten und  kommt  sehr  früh  schon  vor: 

■wirdar  gl.  Hrab.  Ra.  vnrthar  gl.  K.  wirder  Bib.  13,  48.  iennerlich  Mart.  39, 
69.  verlursi  M.  Neuj.  363.  Keis.  Pr.  87.  Tschudi  1,  93.  2,  195.  Maaler  2.  6.  ver- 
lurstig  Tschudi  1,  128.  nurwent  Wst.  1,  321.  morndrig  (1417)  Schreiber  2,  278. 
Wst.  1,  57.  B.  R.  1,  548. 

Aus  heutiger  Mundart  belegt  diese  Einschiebung:  florz 
(Flofs)  im  Appenzeller  Mittel-  und  Hinterlande,  Tobler  496. 
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Euphonisch  tritt  r  zwischen  zwei  Yocale:  jdrd,  jdrdjd  Nib. 
C.  3906.  nürd  Eracl,  4507;  ebenso  in  den  reduplic.  Präterit. 
sterozun  gl.  Jim.  210.  kiscrerot  gl.  Jim.  209  (§  360).  pleruzzun 
ßb.  521.    capleruzzi  gl.  Blas.  10. 

Anders  zu  beurteilen  ist  das  r  in  pirumes  bim  (§  353)  und 
in  schriren  (§  333);  ir  steht  hier  iw  parallel  und  ist  aus  ihm 
modificirt, 

§  198.  Die  Doppelung  rr  ist  entweder  aus  Zusammen- 
ziehung entstanden  wie  in  erre,  herre,  merre,  oder  aus  Anglei- 
chung  von  rj:  errento  Boeth.  217.  erren  Schwab.  281.  ferro 
Hymn.  25,  4.  nerrenne  gl.  Jun.  194.  terran  241.  pisuerro  242. 
lerran.  hoorran  K.  zirstörran  gl.  Jun.  224.  roirra  gl.  Sletst.  39, 
281.  üfburrenti  gl.  Jim.  194.  inbürro  Hb.  arfitarret  gl.  Jun.  194. 
chumbarra  Nps.  67.  107.  Sehr  hart  ist  die  Assimilation  aus  rch  in 
Marre,  marren  Stalder  2,  198.  Gewönlich  aber  ist  die  Doppe- 
lung unecht.  Das  unechte  rr  steht  sowol  nach  Kürzen  (sparren 
Wst.  1,  145.  tarr  Nib.  C.  3457.  berren  Const.  Chr.  1466.  ge- 
burren  Gschtf,  8,  264.  gebürren  Wyle  63,  selbst  berraten  Schrei- 
ber 1,  272.  gerrihle  Schreiber  1,  237;  Lutzerren  Gschtf.  8,  264. 
verkumberren  Arch.  I.  3,  78)  als  nach  Längen  {mdrraz  Rb.  491. 
wdrre  Diut.  2,  289.  gewerrez  Kopp  1,  64.  rihterre  Kopp  1,  1). 
In  Verbindvmg  ist  rr  nicht  beliebt:  doch  vgl.  begerrt,  worrt,  ob- 
berürrt,  berrg  Wst.  1,  857;  es  wird  sogar  rr,  wenn  ein  Conso- 
nant  antritt,  vereinfacht. 

Für  gewönliches  i'r   wird   zuweikn    einfaches    geschrieben: 
pfaren  Wst.  1,  321.  naren  (:sparen)  Murner  1.  N.  8.   fere  Mersw. 
3.  43.    here  (1386)  Archiv  I.  3,  124.    Iren  Wst.  1,  321.   furdoret 
Mersw.  111  u.  a. 
N. 

§  199.  Der  Nasenlaut  der  Zungenschlufssippe,  n,  ist  im 
deutschen  weniger  häufig  als  der  verwante  Consonant  des  Lip- 
penschlusses. 

Im  Anlaut  verbindet  es  sich  in  zweiter  Stelle  mit  s,  ch  und 
Ä,  ferner  mit  pf.  Aus  dem  hn  schwindet  seit  dem  8.  Jh.  die 
Aspirata;  ursprünglich  lauten  mit  hn  an  Jmach,  hnapf,  hnigan, 
hnol,  hnuen,  Jmutan,  hnuz. 

Vortritt  eines  unechten  n  ist  dem  alemannischen  nicht 
ganz  fremd,  wie  Vorarlberg.  Ndser  (Frommann  VI,  116),  netter 
Wst.  1,  438.  441.  nätter  Bern.  (Frommann  VI,  395)  imd  das 
Breisgauer  und   elsäss.  Nast   zeigen.     Abfall   des   w-Anlautes 
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dagegen  kann  ich  nur  in  Ivers  (Nevers)  Röttl.  Chr.  23  aufwei- 
sen, was  als  fremder  Ortsname  nichts  beweist. 

In-  und  auslautend  verbindet  sich  n  mit  Zunofen-  und  Gaumen- 
Consonanten ;  mit  den  Labialen  ist  nur  die  Verbindung  nf  möglich. 
In  dem  fremden  fun(dajment  wandelt  sich  n  in  l:  fulment. 

Umstellung  ist  in  der  Flexion  — en  im  12.  —  14.  Jh.  häu- 
fig: a)  Verbalflexionen:  inf.  vanie  Anzeig.  4,  366.  iryarwe  Schrei- 
ber 1,  92.  furdirne  105;  1.  pl.  wir  sulne  Anzeig.  4,  366.  8,  509. 
hailne.  hungeme.  gerurne  8,  509.  —  b)  Nominalflexionen;  a.  sg. 
einne  andini  unsirne   (1281)  Schreiber  1,  91.    unsirne  dienst   1, 

164.  edelne  hitterne  andirne  Anzeig.  8,  509;  d.  sg.  m.  dem  an- 
dirne  Schreiber  1,  92.  tibilne  Anzeig.  8,  509.  warne  Schreiber  1, 
163;  d.  pl.  den  zilne  Schreiber  1,  105.    burgerne.  heiferne  1,  92. 

165.  mtnen  vornarne  1,  93. 

§  200.  Die  häufig  in  der  Schrift  augedeutete  Neigung  des 
alemannischen  zumAusstofs  von  inlautendem«  beruhtauf 
der  Nasalirung  desselben,  welche  noch  heute  der  gesammten 
alemannischen  Mundart  eigen  ist.  Die  Schreiber  wüsten  diese 
Veränderung  des  n  nicht  zu  bezeichnen  und  liefsen  es  deshalb 
ganz  aus.  Die  ältesten  Belege  sind  Asolmngas  Neug.  791.  isila 
Nps.  96.     Seit  dem  14.  Jh.  -werden  sie  häufiger. 

Beispiele  aus  Stämmen,  zum  Theil  aus  heutiger  Rede: 

sapfter  Nib.  B.  1951,  1.  2^hacier  (Panzer)  Mem.  18.  unvialiche  Kl.  C.  1027. 
ummas  Mone  Neuj.  171.  ymat  Keller  Erz.  121,  9.  niemat  Ett.  H.  69.  81.  chaschi 
(kannst),  gaus  (Gans)  Stalder  1,  432.  yffel  Maaler  510.  geißet  Const.  Chr.  1441. 
Jshruck  im  15.  16.  Jh.  gewönlich.  geschwi.d ,  schwidig  Stalder  2,  364.  diesten 
Altsw.  B.  1,  26.  fieg  Ett.  11.  1375.  giegen  Bihteb.  81.  giegen:fiegen  Bari.  G.  161, 
40*).  feuf  Reyscher  397  (Hebel:  der  feuft).  dorsdag  Wst.  1,  409.  durstag  1,  433. 
verbust,  verbaust  Stalder  1,  148.  chöst,  chöstler  (Const.  Chr.)  Tobler  117.  chüst 
(chunst,  chumst).  usir  Mart.  31,  88.  eusser  Uhland  121,  19  und  noch  heute  Schweiz, 
elsäss.  User,  iser,  etiser,  ebenso  d.  a.  pl.  üs  {is)  eus.  geivisfst  (gewünscht)  F.  Plat- 
ter  117. 

Häufig  ist  die  Nasalirung  in  den  flectirten  Formen  von  ein, 
min,  din,  sin: 

eir  Ett.  H.  Gengenb.  oft.  air  Satir.  II.  18,  39.  keir  Ett.  H.  82.  eiz  enheiz 
(1283)  Gschtf.  8,  20.  Wack.  Pr.  12,  26.  eis  Boner  A.  durchgehends.  Wst.  1,  4.  310. 
Mone  Neuj.  276.  429.  Schürpff  234.  eys.-geifj  Brant  61,  29.  :krei/j  85,  105.  keis 
Mone  Neuj.  416;    mts  Boner  27,  14.    mies  M.  Spieg.  551.    mier  (g.  sg.  f.)   785.    mir 


*)  Im  Berner  Oberlande  und  im  Emmenthale  wird  m  vor  k  und  ch  nasalirt  und 
ausgestofsen ;  kurzer  Stammvocal  wird  dabei  gedehnt  oder  auch  diphthongisirt,  der 
Consonant  sibilirt:  deiche  denken,  trüie,  treihe  trinken,  Wihel ,  Weihel  Winkel, 
gstühe  gestunken,  tn'thc  trunken  Stalder  Dial.  64.  Dasselbe  geschieht  bei  den  Wai- 
sern in  Vorarlberg:  iri'^ha  trinken,  sifha  stinken,  dei''ha  denken,  scherha  schenken 
Vonbun  Sagen   125. 
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Ett,  H.  3227;    dis  M.  Neuj.  138;    sls  Kopp  1,  41.    sir  (g.)  Ett.  II.  643.   (d.  f.)  Wst. 
1,  241.    sier  Gengenb.  Gauchm.  306. 

Im  vordem  Bregenzer  Wald  klingt  dieses  nasalirte  n  ?^-artig, 
z.  B.  anderer,  Sand,  Wand,  ganz,  Mantel,  Kieud  (Kind),  hieud 
(hend,  haben),  sieud  (sind),  Winter  Vonbun  Sagen  Vorarlbergs 
123.  130. 

Nasalirung  und  in  Folge  davon  gänzlicher  Ausstol's  zeigt 
sich  auch  in  Nominal  Suffixen,  so  in  dem  Adjectivsuffix  in: 
laimis  Grsh.  Pr.  1,  6.  schäfßs  Wst.  1,  9.  schwynis  Const.  Chr. 
1277,  abgeschwächt  ayches  bürckhes  thännes  Reyscher  17;  ferner 
in  dem  Suffix  an,  en:  eges  (1358)  Gschtf.  8,  60;  aus  — ent: 
vigeschaft  M.Kindh.  442.  ^o6ef  Birlinger  14.  tnset  (1468)  Schrei- 
ber 2,  503.  diset  enet  inret  (§§  317.  325),  ebenso  aus  unechtem  ent  ; 
jetzet,  mornet  (Ls.  24,  337),  nebet  (Wst.  1,  31),  unzet,  zwischet  u. 
a. ;  vgl.  auch  verborgetlich  Mone  Neuj.  408;  aus  enz:  mscheti 
Appenz.  Kr.  12;  aus  ens:  alese  Schweiz,  sagyse  Wst.  1,  361, 
heute  sä^es.  wagiso  Nps.  64,  hewie.  wäg ese-,  aus  ing,  — ung : 

Attighusen  (1346)  Gschtf.  8,  52.  Attikhtsen  (1428)  8,  95.  verainig  Wst.  1, 
212.  bislii)  1,  50.  liöuiJtUgen  Th.  Platter  44.  junglig  Schwab,  z.  344.  nUnirjen 
(1534)  B.R.  1,  289  f.  rechnig  M.  Neuj.  833.  schillig  (1500)  Gschtf.  11,  270.  tädig 
Wst.  1,  23.  vertadiget  B.R.  1,  365.  Durigen  Nib.  C.  17195.  17243.  Dürgen  Nib. 
J.  1968,  2.  wintrig  Wst.  1,  308.  zemenfugege  W.  v.  Rh.  112,  52.  —  barmug  Moiitf. 
50.    manuge  (1353)   Gschtf.  8,  56. 

So  nun  auch  heute  alem.  Gastig,  Meinig,  Narig ,  Ornig, 
Rüstig,   Versnechig,   Warnig  u.  a. 

Die  Zusammensetzinig  libding  ward  in  der  Mundart  gleich 
den  Bildungen  in  — ing  behandelt,  appenzell.  Liptig  Tobler  297. 

Ueber  den  Ausfall  von  n  in  zusammensetzendem  — en,  — an, 
—in,  —on  §§  289.  290.  291. 

In  Verbalflexionen  übt  die  Mundart  diesen  Ausstofs  im 
3.  pl.  prs.  z.  B.  singet,  schiesset,  malet,  lebet,  sollet;  aus  älterer 
Zeit  kenne  ich  keine  Belege  dafür,  erst  aus  dem  16.  Jh.  kann  ich 
ein  tcerit  {=iocBrin)  Ett.  Hein.  1398  aufweisen.  —  Ueber  diesen 
Vorgang  im  partic.  präs.  §§  352.  372,  in  dem  Gerundiv  §  371. 

§  201.  Der  Ausstofs  von  stammhaftem  n,  der  sich  grofsen- 
theils  nur  als  eine  Nasalirung  desselben  ergibt,  zum  Theil  aber 
zur  wirklichen  Aufhebung  fürt,  findet  sein  Gegengewicht  in  der 
Ein  sc  hieb  ung  von  n,  die  wir  als  das  unechte  aufsteigen 
eines  nasalen  Klanges  bezeichnen  müssen. 

In  Stämmen  kennt  das  deutsche  im  allgemeinen  die  Na- 
salirung vor  lingualen  und  gutturalen  (§  242).  Wir  berüren  hier 
nur  die  alemannische  Ausbildung  dieses  Vorganges,  die  sich  als 
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sehr  umfangreich  ergibt  und  nicht  blols  auf  den  Eintritt  vor 
Zungen-  und  Gaumenlauten  beschränkt. 

Die  ältesten  Belege  ergeben  sich  vor  k :  drenkila  gl.  Blas. 
27   (Schweiz.  Trinkle  neben  Trfchle),  kefmnkan  K.  2. 

Seit  dem  14.  Jli.  deuten  die  Schreiber  erst  die  Nasalirung 
sorgfältiger  an: 

a)  In  Stämmen: 

siivß  M.  Spieg.  487.  sünfzen  Boner  b.  52,  77.  sünftzen  K.  Alex.  J.  424. 
siinfftze  Maaler  395.  sünfczen  Haupt  Z.  11,  35.  Uhlaud  A.  348,  18.  —  gnanden 
(1283)  Gschtf.  8,  20.  bescheindelichen  Nib.  A.  1486,  4.  fernd  Ls.  25,  608.  miens 
(müsse)  F.  Platter  175.  mint  Tobler  339.  nüntz  M_vst.  1,  304.  B.  Altsw.  AB.  45,  23. 
7iiinzit  B.  R.  1,  154.  linse.-ßinse  Altd.  Wald.  2,  50.  zinfsle  Ad.  Eva  967.  am  meinsten 
Decam.  337.  (memster  Keller  Erz.  214,  31.)  fieriist  (First)  Wst.  1,  817.  fiernstsul  365. 
zinstacj  {mQ)  Schreiber  1,  326.  ( 1344)  ebd.  357.  (1355)432.  (1386)  B.  R.  1,44. 
Röttl.  Chr.  6.  AVst.  1,  358.  705.  Keisersb.  Tschudi  (und  so  aucli  noch  in  der  Schweiz 
und  in  Oberschwaben  neben  Zistag).  clönster  Keller  Erz.  218,  7.  wolunst  Anzeig.  4, 
369.  funsten  Mone  Spieg.  332.  fänstig  Ett.  Hein.  2905.  bünschel  Stalder  1,  243. 
chkinsch  Wack.  Pr.  27,  8.  34,  16.  kmsch  W.  v.  Rh.  90,  25.  Ls.  76,  323.  M.  Kiudh. 
203.  Tschudi.  iinh'insch  Montf.  fast  stets,  Maaler  465.  /««mscää;«;«  Wack.  Pr.  45,  29. 
rünsche  Ls.  202,  26.  rünschen :hrün.<schen  Ls.  202,  386.  erwünsch  Ls.  37,  98.  wün- 
stent  Röttl.  Chr.  4.  25.  —  tungende  MS.  A.  228,  33.  tungenthajt  Kl.  C.  92.  denhein 
Mone  Z.  8,  172.  Scherz  ^Z'd.'  verienhen  (1348)  Mone  Z.  7,  160.  vergienhen  (1443) 
Reyscher  560.  vergenhent  (1427)  Mone  Z.  7,  148.  senken  Altsw.  B.  41,  25.  senhent 
(1348)  Mone  Z.  7,  160.  ansenhent  Haupt  Z.  11,  37.  gesenchen  M.  Grabl.  152.  an- 
gesenhen  (1443)  Reyscher  562.  versenken  Wst.  1,  378.  geschenhen  (1478)  Reyscher 
595.  zenhende  Bihteb.  35.  triizenhen  (1321)  Mone  Z.  6,  67.  vierzenhen  (1443)  Rey- 
scher 563. 

Sogar  in  Zusammensetzung  tritt  der  Nasal  auf: 

guonlich  (guoUich,  guotlich)  Mart.  246,  77.  274,  45.  guönlich  (1361)  Gschtf. 
15,  102.  guenlich  Wack.  Pr.  67,  22.  Bihteb.  31.  güenlich  Bari.  156,  27.  günlich 
W.  V.  Rh.  5,  24. 

In  dienmuot  Ls.  76,  121.  dietimuiig  Ls.  72,  501  erzeugt  wol 
unberufene  Erklärungsucht  das  n;  in  heinmnot  Wack.  Pr.  1,  69 
ligt  ihm  falsche  Deutung  zu  Grunde. 

b)  In  Bildung ssilben:  in  den  Comparationssilben  z.  B. 
naimer  Hätzl.  222.  rigner  Th.  Platter  65.  hehenste  Mersw.  65. 
liebenste  92  (vgl.  §  283);  in  dem  Suffix  il:  frevenli  (1297) 
Bluntschli  1,  490.  insenle  Const.  Chr.  1430.  adenlich  Wack.  Pr. 
68,  331;  in  —at:  heimant  Wyle  38.  heimand  Th.  Platter  22. 
hemmandt  Breining  7,  21;  in  — is:  egenschlich  W.  v.  Rh.  72, 
35;  in  —isch:  irdinsch  W.  v.  Rh.  206,  4.  kindensch  MS.  C. 
1,  97;    in  — ic: 

funfzingost  (1358)  Gschtf.  8,  60.  weninc  Bari.  Ka.  26,  35.  iveninch  Mone  Seh. 
1,  63.  wenhig  MS.  C.  1,  25.  Boner  ABE.  29,  26.  88,  14.  Wack.  Pr.  68,  207.  Myst. 
1,  275.  Mem.  16.  russing  Wst.  1,  817.  mbring  Bihteb.  66.  ubering  Keller  Erz.  13, 
3.    voring.  gegenicirting  Eyb  8.    trmcring   13.    mechting  20. 

Ueber  — enclich  §  301. 
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c)  In  Flexionen  des  Verbums  und  zwar  in  der  2.  pl. 
§§  342.  344.  346.  348.  363.  365.  367.  368;  im  pl.  pt.  der  schwa- 
chen Conj.  wird  die  Verbindungssilbe  nicht  selten  nasalirt,  §  358. 

Die  Nasalirung  ist  noch  in  der  heutigen  alomannischen  und 
schwäbischen  Mundart  sehr  stark  entfaltet.  Rapp  bezeichnet 
diese  Nasalirung  in  ihrer  festen  Ausbildung  als  charakteristisch 
im  besonderen  für  die  schwäbische  Mundart  und  stellt  folgende 
Reihen  auf: 

ä,  e  (an,  en,  in,  ö«,  ün),  ö  (on,  nn). 
äu  (ün,  an),  äi  (in,  in,  ün),  öi  (eiti). 
Öe  (uon),  ee  (ien,  üen). 
Vgl.  Rapp  bei  Frommann  Z.  2,   108. 

Für  die  nasale  Aussprache  des  echten  n  zeugen  aus  älterer 
Zeit  Reime  zwischen  n  und  ng:  plan g en :  Brittangen  Lan- 
zel.  W.  2370.  zerspangen  :  hangen  W.  v.  Rh.  189,  51.  spange: 
lange  Lanz.  7543.  spang  :  lang  M.  Neuj.  454.  Die  alemannische 
und  oberschwäbische  Mundart  haben  dieses  n  oder  ng  noch  sehr 
stark:  gong  (gän),  long  (län),  wing,  sing  u.  a. 

Ganz  zu  trennen  von  dem  Eintritt  jenes  nasalen  unechten 
n  ist  die  euphonische  Zwischenstellung  eines  n  zwischen 
zwei  aneinandertretende  Vocale,  z.  B.  zweinist,  dreinist,  Bloeni 
(Bläue),  ebenso  zwischen  zwei  Worte:  wienich,  zununs,  wöner, 
dunus  (selbst  vor  einem  Consonanten  wiend^s  Frommann  VI. 
395,  18),  ganz  besonders  zwischen  Adjectiv  und  vocalisch  an- 
lautendes Substantiv:  e  lieben  Etti,  e  gueten  Ur,  e  starken  Ochs 
(Schmeller  Gr.  §  609.    Stalder  Dial.  65). 

§  202.  Die  alemannische  Mundart  liebt  Ab stofs  von  aus- 
lautendem ti  an  einsilbigen  Worten;  die  Nasalirung  ist  Anlafs 
dazu.  Auch  in  den  Schriftdenkmälern  ist  der  Vorsfano;  ang-e- 
deutet,  wonach  er  im  13.  14.  Jh.  bereits  fest  gewesen  sein  mufs: 
ma  Nib.  C.  16766.  Gschtf  11,  207.  niema  Schürpff  201.  247. 
gemeilich  Kopp  1,  137  (1323);  die  sämmtlichen  alem.  Mundarten 
sprechen  ihr  a~,  Mä~,  gmel,  chlel,  Siel,  gs7,  kö  u.  s.  w.  Auch 
von  Suffixen  fällt  das  n  ab:  wanna  Wst.  1,  318.  323.  M.  Kindh. 
564.  Keis.  Pr.  6.  forna  Const.  Chr.  1421  *),  so  wie  die  Mundart 
die  Präfixe  an,  un  als  a,  u  spricht.  Von  zusammengezogenem 
len  (lehen)  wird  das  n  in  Zusammensetzungen  verschwiegen :  le- 

*)    Bei  zesamm  Wst.  J,  160,  zsamm,  zamm  wird  durch  Einflufs  des  m  das  ganze 
Suffix  unterdrückt.    Weniger  erklärlich  ist  der  Vorgang  in  %mg  (Wagen)  Wst.  1,  415. 
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man  Wst.  1,  57.  leelüt  Ett.  H.  2238.  manle  zehende  (1332)  Gschtf. 
8,  45. 

Von  der  Adjectivbildung  — in  liebt  die  Mundart  ebenfalls 
das  auslautende  ■ — n  zu  unterdrücken. 

Häufig  ist  Abstofs  des  — n  im  Infinitiv,  §§  350.  370. 

Allgemein  wird  die  Flexion  der  1.  pl.  bei  Anlenung  des. 
Personalpronomens  unterdrückt. 

Unechte  Anfügung  zeigt  sich  in  nummen  {nume  =^ nieme) 
1381.  Segesser  1,  580.  gestern  {:swestern)  Spieg.  147,  35.  nuo?i 
Dietr.  203.  232.    :suofi  Brant  Narrensch. 

§  203.  Dem  alemannischeu  besonders  eigen  ist  die  starke 
Neigung,  stammhaftes  m  in  n  zu  wandeln;  der  Nasenlaut  des 
Lippenschlusses  geht  in  den  des  Zungenschlusses  über. 

Die  ältesten  mir  bekannten  Beispiele  sind: 

Wibilishein  Schöpfl.   845.    heingartin  Sg.   159.     lieinzugil  gl.  Sletst.  8,  28.    nöt- 
nunftigi  21,  32.    chunt  Nps.  36.  franapuot  37. 

Später  häufen  sie  sich: 

gran   {:han  Ls.  178,  93.    :man  MS.  H.  2,   300.    Sleig.  235,    10.    :  entran   Spieg. 
201,  25).    Icnn  (.-an  Heinz.  ML.  1227.    : man  Walth.  106,  26.    tr.  Kr.  49493.    Boner 

47,  88.  :}ian  Boner  1,  1.  88,  4.  Montf.  5.  :geumn  Dietr.  1.  : getan  Heinz.  ML. 
2231.  Boner  21,  60.  bekan  {.-han  M.  F.  191,  20.  Jean  aufser  Reim  z.B.  a.Reinh.  596. 
Mart.  139,  52.  (1289)  Gschtf.  XI,  107.  (1300)  Rerscher  4.  Wack.  Pr.  41,  145. 
chon   3,  2.     kan   (inf.  =  koti,  komen)    {:enpfdn   Appenz.  Kr.   3.     lan   {:ban  Mart.  13, 

48.  :man  dan  ican  ]\Iart.  131,  91.  nan  {:an  Ls.  73,  62.  :dan  Sigen.  23.  :han  Mone 
j.  T.  782.  :began  Boner  47,  54.  :Indian  tr.  Kr.  18701.  :man  Eracl.  2548.  Otnit 
1216.  :stän  Ls.  226,  371.  (/cnan  (.-rfrara  MS.  A.  107, 26.  vernan  {:dan  tr.  Kr.  49034. 
Boner  25,  33.  :tän  Ls.  182,  179.  :geican  MS.  C.  1,  182.  vreissnn  (:man  Dietr.  872. 
:kan  Doner  8, 15.  lobesan  {:bran  Lobges.  34, 13.  Ecke  106.  :plän  Dietr.348.  gehorsan 
(:erman  Ls.  76,  102.  wunnesan  {-.lian  Dietr.  949.  maw  Ecke  151.  stan  {:bran  Mart. 
24,  66.  :han  Ls.  178,  56.  :gewan  Mart.  88,  16.  :zan  swan  gan  Lobges.  23,  13. 
gezan  {:fürspan  Mart.  20,  62.  —  stanfe  (:hanfe  Mart.  15,  78.  tanph  Ecke  219. 
swande  {.-runde  Ulr.  Trist.  2807.  sant  (:vant  Otnit  881.  -.benant  Engelh.  680.  :ge- 
nant  Altsw.  99,  10.  gezant  {:kant  Fastn.  Nachl.  173,  29.  :lant  ebd.  6.  —  haln  Voc. 
opt.  10,  94.  arn.-varn  MS.  C.  1,  24.  Ulr.  Trist.  646.  Heinz.  ML.  1014.  Mart.  24, 
97.  Ls.  3,  72.  :gevarn  Spieg.  139,  20.  Fastn.  Nachl.  163,  20.  :bewavn  Sleig.  206, 
21.  amen  MS.  A.  114,  17.  arnbrust  (1347)  Schreiber  1,  369.  dam  "Voc.  opt. 
warnde  Mart.  33,  23.  59.  —  nen  fnemen)  1344  Schreiber  1,  358.  Wst.  1,  240  u.  o. 
:sen  M.  Kindh.  494.  tenpel  Wack.  Pr.  35,  33.  henpfen  Eclie  150.  erschent  {:geschent 
Ls.  147,  352.  hehl  (:s<e?«  Boner  28,  14.  DieAheln  (1309)  Schreiber  1,  181.  (1326) 
ebd.  260.  Willehehi  (1314)  Schreiber  1,  l'J6.  —  hein  {-.ein  Bari.  16,  39.  tr.  Kr. 
11187.  48993.  :aUein  Lenz  7.  -.dehein  Engelh.  1541.  .-klein  a.  Keinh.  773.  Spieg. 
245,  9.  .-mein  tr.  Kr.  21120.  .-gemein  Dietr.  1079.  Brant  33,  44.  Ett.  H.  1349. 
:nein  M.  Neuj.  514.  :rein  Spieg.  194,  22.  -.schein  Lanzel.  9304.  Dietr.  406.  :stein 
Greg.  2805.  tr.  Kr.  12045.  13693.  Ls.  176,  224.  Altsw.  66,  27.  :verswein  Engelh. 
1399.  Pantal.  668.  -.u-ein  Hätzl.  233.  :zioein  Ulr.  Trist.  1416.  tr.  Kr.  13504.  hein- 
lich  [: gemeinlich  Mart.  18,  29.  heingarten  Wst.  1,  51.  heinburge  1,  374.  keine 
(:reine  W.  v.  Rh.  18,  28.  lein  (:aUein  Mart.  119,  12.  :schein  Bari.  384,  26.  Conr. 
tum.  177,  2.  sein  (:nllein  Mart.  59,  50.  :bein  Lobges.  21,  3.  :rein  90,  5.  seine 
{-.reine  Lobges.  65,  8.  —  nint  {: kint  Boner  63,  10.  .-besint  99,  51.  -.blint  Brant 
30,  9.  nint  (1344)  Schreiber  1,  359.  Wst.  1,  313.  Uhlaud  326,  2.  schinpfen  Nib. 
A.  960,   1.    schirn  (1336)   Schreiber  1,  323.    beschirnde  a.  Rcinh.  1740.    beschirndos 
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Diut.  2,  298.   —  Ikmden  Grsli.  Pr.  2,  34.    phriente  (.-diente  JfS.  H.   2,   291.  kon 

(komen)  .-f/euwri  Ls.  45,  102;  Wst.  1,  273.  Mart.  116,  83.  Ecke  240.  Ls.  113,  25. 
konst  Ls.  182,  200.  kont  Ls.  78,  248.  (/enon  (.-von  W.  v.  Rh.  60,  63.  272,  C  ; 
Schreiber  1,  112.  Segesser  2,  285.  brütgon  Voc.  opt.  2,  57.  —  Loun  AVack.  Pr.  56, 
37.  Mone  Z.  6,  359.  boun  saun  Mart.  19,  57.  ioww  troim  78,  70.  hoimfjarten  (1272) 
Schreiber  1,  09.  hön  {boum)  Wack.  Pr.  56,  48.  (.-c/v/«  Ls.  113,  185.  :dön  Lobges. 
92,  3.  bonr/ertli  (1331)  Gschtfr.  8,  44.  bonwoUe  Altsw.  BC.  52,  15.  trvn  (troum) 
:schdn  Montf.  30.  38.  Ls.  25,  834.  zoun  Lobges.  C.  G4,  11.  Boner  51,  3.  zon  Wst. 
1,  375.  —  frun  ( frum)  Germ.  1,  445.  sunn:brntin:frun  Brant  31,  37.  frun  {:sun 
Dietr.  282.  Ls.  45,  26.  unb  (1282)  Kopp  1,  26.  Wst.  1,  116.  vnbestaht  Uhland 
1,  2.  warunhe  MS.  A.  270,  12.  hunbel  (1370)  Gschtf.  9,  216.  hunber  a.  Fveinh.  642. 
Mart.  43,  84.  bekunbern  (1393)  Gschtf.  8,  77.  bekönbeni  (1294)  Blumer  1,  558. 
tunb  MS.  A.  255,  12.  tunbir  18.  trimpfe.  erclunpfe  Mart.  131,  108.  stunpf,  sunpf 
111,  20.  kunt  Gschtf.  8,  49.  Schreiber  1,  306.  Wst.  1,  313.  {:bunt  Murner  l.N.  82. 
-.grünt  Mart.  23,  77.  :hvnt  Boner  28,  18.  :munt  Mart.  187,  65.  Boner  3,  9.  : gesunt 
Brant  38,  41.  :schlunt  Fastn.  Nachl.  166,  5.  rün  {:pavilün  Ulr.  Trist.  1548.  runde, 
sünde  Mart.  144,  12.  /j/Zu?»  (:pavilnn  Ulr.  Trist.  1450.  sturn:{hurn):wurn:{turn) 
Lobges.  19,  13.  sturn  (:turii)  Hätzl.  153.  iimrn  (:verlurn)  Sleig.  232,  28.  (turne) 
:wurne  Sigen.  t?6.  (erzürnen) :%nirnen  28.  —  ruon  (:huon  Erec  5481.  :tuon  !M.  F. 
73,  2.  Erec  900.  4357.  Hartm.  Büchl.  1,  971.  Lanzel.  7758.  Freid.  99,  3.  g.  Gerh. 
938.  Heinz.  R.  162.  Mart.  1,  22.  17,  113.  ruendost  Bihteb.  39.  irretuon  Bihteb.  11. 
mesnertun  Wst.  1,  374.    rtchton  Wade.  Pr.  13,  50.    marschalchtün  B.  R.  1,  7. 

Der  Uebergang  von  m  zu  n  erfolgt  auch  an  den  Suffixen: 

atin  gl.  Sletst.  6,  110.  bodln  gl.  Sletst.  39,  40.  Später:  faden  Trist.  HWF. 
9508.  (:schaden  tr.  Kr.  33483.  gaden  (: laden  Bari.  152,  15.  Lobges.  34,  6.  Mart. 
177,  26.  Sleig.  215,  38.  .-geladen  Lanzel.  4118.  eiden  Voc.  opt.  2,  51.  meidene 
(1324)  Schreiber  1,  251.  örose»  Voc.  opt.  10,  121.  /wt^e«  Otnit  1577.  (.-Juden  Mart. 
34,  96.  Ls.  32,  54.  ate7i  (q^relaten  Montf.  8.  buosen  (-.almuosen)  tr.  Kr.  22746. 
buosin  Wack.  Pr.  56,  365.  Joachin  (:kindelin  W.v.Rh.  16,  17.  Seraphin  (:sin  g.  Gerh. 
350.  oeÄej»(127-2)  Schreiber  1,70.  (;  em Trist.  11581.  Engelh.  4090.  .-JeÄem  Erec  9407. 
Freid.  141,3.  : mein  Greg.  565.   .-stein  Erec  434.  ;  Tulmein  1405.  9720.   öhin  Otnit  1565. 

Noch  heute  ist  dieses  n  aus  m  dem  Dialecte  eigen. 
Flexivisches   m   gieng   auslautend  überhaupt  im  deutschen 
in  n  über. 

§  204.  Ueber  doppeltes  n  ist  dasselbe  wie  über  alle  con- 
sonantischen  Geminationen  zu  bemerken. 

Von  den  durch  Assimilation  entstandenen  nn  sind  die  auf 
nj  zu  fürenden  am  häufigsten  und  besonders  in  der  1.  schwachen 
Conjugation  zu  suchen.  Die  Schreibung  der  betreflfenden  Zeit- 
worte ist  übrigens  nicht  gleich;  wärend  nn  in  brennen^  kennen 
u.  a.  durchaus  gebräuchlich  ist,  erscheint  es  in  dennen.,  spennen^ 
wennen  seit  dem  12.  Jh.  selten.  Doch  findet  es  sich  zuweilen 
noch  in  diesen  Worten  im  Reime:  dennen : brennen  Mart.  100,  90. 
spennen:  erkennen  Mart.  46,  52.  wennen :  erkennen  Mart.  45,  22. 
149,  100.    .-brennen  Appenz.  Kr.  65. 

Nicht  ganz  selten,  aber  fast  durchaus  jung  ist  nn  aus  nd; 
das  einzige  ältere  Beispiel  ist  hinna  gl.  Sletst.  37,  13;  vgl.  im 
übrigen: 

anners  Wst.    1,   195.    phennen  (-.erkennen)    Ls.  28,   506.    imvennig  Keis.  Pr.  47. 
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101.  Th.  Platter  18.  schinnen  (.-innen)  Gengenb.  Bil.  916.  geschvinn : hin  ebd.  588. 
:inn  501.  unn  Bihteb.  oft.  (1389)  Arch.  I.  3,  136.  Richter  66.  79.  148.  übencun- 
nen  Altsw.  B.  113,  5.    phunnmunt  AV.  v.  Rh.  120,  29. 

In  der  Lysthaler  Mundart  am  Monte  Rosa  ist  dieses  nn 
häufig:  chinn,  unn,  gsünnod,  gfunne  Schott  138  ff. 

Aus  nt:  chanmisse  Diut.  1,  282. 

Die  unechten  nn,  welche  nach  Kürzen  und  Längen  gleich 
alt  sind,  greifen  im  15.  16.  Jh.  namentlich  in  Verbindung  mit 
andern  Consonanteu  über  alles  Mafs.  Die  geschmacklose  Häu- 
fung hielt  noch  im  17.  Jh.  an.  Uebrigens  ist  niemals  der  Schrift- 
gebrauch fest;  so  kommt  in  Keisersb.  Tr.  nn  selten,  in  Keisersb. 
Pr.  sehr  häufig  vor;  die  Öffnung  von  Lofsburg  von  1513  (Wst. 
1,  388)  fürt  es  durch,  wärend  die  von  Embrach  von  1518  (ebd. 
111  ff.)  es  enthaltsamer  anwendet. 

Zuweilen  wird  statt  des  gewönlichen  nn  einfaches  gesezt, 
z.  B.  banot  gl.  Sletst.  9,  12,  später  ginen  (günnen)  Orend.  1133. 
din  (dünne)  1565.    sunigeht  Wst.  1,  669. 


Dritte  Sippe:  Die  Consonanten  des  Gaumenschlusses. 
K.  G.  CH  (Chw).  —  J.  —  H.  —  Ng.  Nk. 

E. 

§  205.  Die  Tennis  der  Gaumenschlufsconsonanten  miifs  im 
alemannischen  die  Stelle  einnemen,  auf  der  im  gotisch -sächsi- 
schen die  Media  erscheint.  Indessen  ist  das  Verhältnifs  ebenso 
wenig  rein  wie  bei  den  Lippenconsonanten,  indem  schon  in  den 
ältesten  Denkmälern  die  Neigung  hervorbricht,  für  die  Tennis 
die  Media  zu  setzen,  und  diefs  so  um  sich  greift,  dafs  seit  Not- 
ker  eine  grofse  Zahl  Worte  ihr  geschichtliches  k  gegen  g  auf- 
gaben. Die  unaspirirte  reine  Aussprache  der  Tennis  kommt  dabei 
auch  hier  in  Anschlag.  Aufserdem  wirkte  die  Vermengung  von  k 
und  ch  unheilvoll,  indem  schon  in  den  ältesten  Quellen  für  die 
Aspirata  das  Zeichen  der  Tennis  k  geschrieben  wird,  was  sich 
allmählich  festsezt  (§  219);  sehr  selten  ist  dagegen  ch  für  die 
alte  Tenuis  (§219.  222). 

Was  die  beiden  echten  Schriftzeichen  für  die  Gaumentennis 
betrifft,  so  findet  sich 

a)  c  bei  Gall.  K.  gl.  K.  Rb.  gl.  Sletst.  Hymn.  häufig,  liei 
N.  und  in  Eigennamen  des  8.  9.  Jh.  oft.  Seit  dem  12.  Jh. 
gewinnt  A;   die   Oberhand,    seit   dem    15.  Jh.    erhscht   c  in   der 


175 

deutschen  Schrift ;  nur  in  Verbindungen,  wie  cr^  cl  hält  es  sich 
nocli  länger. 

b)  k  kommt  im  Voc.  Gall.  nicht  vor;  in  K.  gl.  Jun.  gl. 
Sletst.  Hymn.  N.  ist  es  sehr  stark  neben  c  vertreten  und  er- 
langt dann  das  Uebergewicht.  Zuweilen  wird  die  im  In-  und 
Auslaut  häufige  Doppelung  ck  auch  anlautend  gebraucht;  übri- 
gens, wie  es  scheint,  nur  für  uneigentliches  ^,  also  für  echtes  eh. 

§  206.    Mit  der  Tennis  lauten  ursprünglich  alemannisch  an: 

Ica-  lii-  ke-,  kabala,  kähi,  kadem,  Icaknn,  kalan,  kalgo,  kalla,  kalza,  kamal, 
kaman,  kambar,  kän,  kans,  kanz,  kapfen,  karo,  hart,  kerta,  karto,  käst,  kato,  kaioi, 
kazza;  kehan,  kebal,  keil,  keisila,  keist,  heiz,  kelo,  keif,  kellan,  keltan,  ker,  kern 
(zu  kir'),  kersta,  kerran,  kestara,  kezan,  hihil,  kief,  kiel  (Schlund),  hiht,  killen,  kim- 
pen,  kinen,  kinnan,  kir,  kisal,  kit,  kivzan,  kiwen,  klanz,  Mas,  klat,  klau,  kleif, 
klimman,  klimo,  klizan,  kluojan,  knitan,  hoffa,  kolt,  komo,  kot,  kouch,  koufana,  kou- 
kal,  kouma,  krahan  (mit  kruoba,  kruft),  kram,  kran,  kranjan,  kraus,  kras,  krätac, 
kräo,  kräjen,  krien,  krifan,  krim,  krinan,  krinnen,  krint,  krintil,  krioz,  kriubo,  kröz, 
knien,  krüsen,  krunt,  kriiojan,  kruoni,  kruoz,  kuft,  küefen,  Jcump,  kunt,  kuomo,  kuot, 
kupfa,   kurt. 

Auch  fremdes  g  wird  zuweilen  in  k  verschoben:  kimma 
(gemma)  Rb.  497. 

Schon  bei  Gall.  und  K.  tritt  das  unechte  g  für  diese  Tennis 
nebenbei  auf,  so  bei  Gall.  ga?iz.,  ganastra,  garto,  gJoot,  gras^  greos, 
groit,  grünt,  bei  K.  garawida,  gnäda,  gl.  Hrab.  fargnitan,  gl. 
Jun.  A.  gdhmi,  grap,  Hymn.  20,  2  kageozzanti,  gl.  Sletst.  24,  20 
gneit,  34,  8  geizi',  bei  N.  werden  diese  jungen  g  schon  häufig, 
seit  dem  12.  Jh.  herschen  sie.  Es  begegnen  seitdem  nur  verein- 
zelt und  meist  ohne  Bewufstsein  ihrer  Echtheit  hier  vmd  da 
alte   k: 

kripphen  Wack.  Pr.  58,  32.  et-kripfen  Ls.  161,  30.  krfme  Otnit  386.  515. 
knift  Mart.  72,  66.    Otnit  1118.    Schürpff  226.    kiipfe  Lanzel.  2388. 

Zuweilen  zeigt  sich  auch  noch  das  Präfix  ge —  mit  anlau- 
tendem k,  z.B.  keslupen  Wst.  1,  4.  Ganz  anders  ist  das  k  zu 
beurtheilen,  was  aus  dem  g  des  Präfixes  und  Ä- Anlaut  des 
Stammes  entstand:  kallen  (gehalten)  Wst.  1,  356.  kalt  kalter 
kalta  Tobler  93.  keien  Stalder  2,  31.  Tobler  98.  Schmid  269. 
korsam  ebd.  318.  Const.  Chr.  1415.   Äör,  köra  Tobler  116. 

§  207.  Auch  inlautend  ist  nur  das  k  echt,  welches  got. 
Sachs,  g  entspricht.  Uebrigens  w^ar  der  Uebergang  der  Tennis 
in  die  Media,  welcher  schon  in  den  Notkerschen  Handschriften 
entschieden  ist,  sehr  begreiflich,  sobald  das  k  zwischen  Vocalen 
steht,  da  es  hier  von  selbst  tönend  und  weich  wird.  Häufig 
ist  das  inlautende  echte  k  noch  bei  Kero,  auch  in  den  Glossen 
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und   den  Hymnen  begegnet   es   nicht  selten,   so  wie  in  Eigen- 
namen.    Entschieden  durchgefürt  wird  es  nirgens. 

Ahihert  Neiig.  786.  ncaleizzo  gl.  K.  280.  okileizzi  gl.  Sletst.  25,  171.  pacnnha 
gl.  K.  249.  frakendi  51.  kncann  248.  IlacastoJt  Neug.  783.  iahon  gl.  Sletst.  6, 
686.  l:nl:an  Hymn.  1,  10.  ingacan  Rb.  516.  pilaJcit  gl.  K.  51.  Mahoton  217.  la- 
harid  gl.  Jun.  184.  kamaket  gl.  Hrab.  furimakanti  K.  2.  Mahisinchova  Neug.  744. 
saken  gl.  K.  151.  forasakem  K.  gasaket  gl.  Hrab.  firsJakan  gl.  K.  238.  <rtZ;es  Pa. 
199.  take  Hymn.  9,  4.  ^ot/«  gl.  Sletst.  6,  390.  takcdih  K.  4.  Taharich  753.  Gold- 
ast 2,  40.  Dacarät  Xeug.  783.  ihakendi  gl.  K.  232.  tracanti  Pa.  225.  träkon  M.Cap. 
291.  kiwaki  gl.  Sletst.  9,  47.  ainacun  Sg.  911.  jiluatakem  Rb.  518.  crätake  gl. 
Jun.  211.  manaki  Pa.  223.  unskamoker  gl.  Jun.  211.  ei-iz  K.  2.  Ekihert,  Ekino 
Neug.  786.  decan  Pa.  240.  Irmindekan  Neug.  786.  hekitubin  gl.  Sletst.  6,  443. 
pihekit  gl.  Hrab.  Z.77eitm  gl.  Sletst.  6,  108.  kelekene.  Rb.  507.  wteÄ;«  gl.  K.  231.  Me- 
kinhere  Neug.  877.  pinekilit  Pa.  156.  Rekinker  Neug.  830.  firsekit  gl.  Sletst.  25, 
26.  suekala  Rb.  526.  «i-e/je«  gl.  K.  229.  piwekm  Rb.  518.  kiwekita  gl.  Sletst.  6, 
44.  pitrekin  (betriegen)  ebd.  6,  234.  eikan  K.  heikira  gl.  Sletst.  6,  45.  sveikari 
Sg.  299.  kiUkida  gl.  Sletst.  6,  555.  kidikita  gl.  Jun.  180.  phlikit  gl.  K.  50.  s(fci- 
Äe/m  Pa.  198.  Sikibert  Neug.  786.  Sikifrit  784.  Sikahart  817.  kistikan  K.  29. 
suiketa  K.  6.  swicunca  gl.  K.  250.  hcikemu  K.  fciVjM  gl.  Jun.  183.  obonoontikii. 
scnltiknn  K.  7.  wirdiker  29.  Pa.  231.  mahtikern  Pa.  231.  enstikiu  Rb.  512.  «?;- 
gnadikiu  gl.  Sletst.  6,  284.  purstikis  559.  kiotikot  gl.  Sletst.  25,  270.  kapiukit  gl. 
Hrab.  ßiucari  Pa.  224.  fliukandi  gl.  K.  217.  7(m/.;«Y,  «Wuti«  Pa.  224.  cacmki  221. 
J90CO  227.  /ocaZ  191.  flokaronü  gl.  K.  217.  farzocan  4.  kazokan  Hymn.  18,  1. 
caföklda  gl.  Hrab.  kifuokida  gl.  sietst.  25,  47.  /.-(/öZ:;?  gl.  K.  49.  i-jn&i'e  52.  ^«o- 
itin<  gl.  Sletst.  25,  314.  farrökit  gl.  K.  65.  owc?««  Hymn.  16,  4.  surougker  Bibl.  9. 
coukele  Nps.  65.  ^oÄ-/»«  gl.  Sletst.  6,  110.  /wMi  Sg.  299.  i-«7mZ.-i<  gl.  K.  197.  gl. 
Paul.  72.  vparhukit  gl.  Hrab.  lucispraha  Pa.  223.  trukinot  gl.  Sletst.  25,  221.  Z?<a- 
Ä;e«<  Rb.  505.    luakir  526. 

In  Verbindung  mit  Liquidis  zeigt  sich  dieses  alte  k  eben- 
falls: 

cafolkenii  gl.  Hrab.  ahvJki  K.  4.  Rb.  499.  ankl  Pa.  186.  gl.  Sletst.  25,  24. 
enkemu  K.  fankan  gl.  K.  63.  kankanne  K.  60.  pikanke  gl.  Hrab.  zocagancane  Pa. 
153.  kahenkida  gl.  Hrab.  antlenken  K.  11.  uuflenki  gl.  Hrab.  pidvinkit  gl.  Sletst. 
6,  138.  kithuinki  gl.  K.  94.  prinkinta  gl.  Sletst.  6,  44.  Wwiv«  gl.  K.  63.  sinknnne 
K.  9.  prunkan  gl.  K.  237.  badirunki  Rb.  519.  pitliunkan  gl.  K.  217.  iunkisiiu  gl. 
Sletst.  6,  695.  gestimcot  Boeth.  68.  instunketa  Sg.  292.  khorunka  Sg.  911.  fZj/nX-a 
gl.  K.  widarperki  gl.  Hrab.  farpirkit  Pa.  155.  u-idarpirkiga  K.  2.  morkan  11.  sori-a 
gl.  K.  194.    iJ(;j77.7'  gl.  Paul.  2,  11.    sA-i/rZ:i<  gl.  Hrab. 

Grade  nach  den  Liquiden  hat  das  alemannische  auch  noch 
später  und  grofsentheils  bis  heute  die  Gaumentenuis  festge- 
halten : 

ungetilgget  (1332)  Gschtf.  15,  111.  verulken  Grsh.  Denk.  17.  tilcken  Keis.  Tr. 
108.  erzwing  gen  :ringgeii  Mart.  22,  42.  iuncke  Decam.  219.  lungge  Mart.  181,  42. 
lungke  Ad.  Eva  4553.  Gernnke  (1272)  Schreiber  1,  70.  karke  Mart.  20,  90.  ferg- 
gen  Wst.   1,   53*). 

Es  tritt  in  diesen  Fällen  eine  Verstärkung  der  alten  Tennis 
ein,  denn  dafs  selbst  das  Schriftzeichen  g  in  diesen  Verbindun- 
gen einen  .dem  norddeutschen  Ohre  harten  Laut  hat,  weifs  jeder, 

*)  Die  Schweizer  Mundart  hat  viele  gg  nach  n  und  r,  z.  B.  ßienggen,  funggen, 
g'inggen,  ranggen.  Ringgen,  schlnrggen.  Dafs  dieses  k  {gg)  nach  Liquiden  nicht  blofs 
alemannisch  ist,  habe  ich  schon  Dialectf.  83  bemerkt. 
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der  es  gehört  hat.  Man  vergleiche  auch  die  Reime  inarges :  ar- 
ges tr.  Kr.  38492.    marge:arge  Mart.  111,  89. 

Andrerseits  stellt  sich  zwischen  ng  und  nk  ein  etymologisch 
bedeutsamer  Unterschied  dar:  walgen  und  walken,  hangen  und 
hencan  Rb.  522.  azhenket  gl.  Hrab.,  klingen  und  klenkcn^  klinge 
und  klinca  Rb.  262,  ring  und  rinka  Diut.  2,  316.  ringge  Mart. 
22,  42.  ringke  Heinz.  ML.  709.  BC.  Diese  k  ergeben  sich  als 
99  =  kk  =  kj. 

Bei  dem  Antritt  von  Flexions-<  an  gutturalen  Stammauslaut 
geht  auch  jüngeres  g  wieder  in  c  über:  oucte,  zeicte,  lecte,  ge- 
diticte,  wenn  es  nicht  aspirirt  wird:  genuht,  huhtic  u.  a.  Uebri- 
gens  sezten  manche  Schreiber  gt,  z.  B.  stungta  gl.  Sletst.  6,  325. 
kehugtig  Nps.  8.  erimirgta  Boeth.  211.  erzeigte,  neigte  Mart- 
117,  60. 

§  208.  Zahlreich  weisen  alemannische  Handschriften  im 
In-  und  Auslaut  k  (c)  an  der  Stelle  von  ch  auf.  Man  hat, 
so  weit  man  überhaupt  darauf  aufmerksam  ward,  niederdeutsche 
Vorlagen  der  betrefienden  Handschriften  angenommen;  die  fol- 
genden Nachweisungen  werden  dieses  k  als  eine  niundartliche 
Eicrenthümlichkeit  des  alemannischen  beMaubio-en.  Uebrio-ens 
ist  bekannt  genug,  dafs  eine  Reihe  inlautender  und  auslautender 
ch  sich  gemeindeutsch  zur  Tennis  verhärtet,  vgl.  §§  220.  224. 
Ich  erldäre  dieses  scheinbar  unverschobene  /{  daher  nicht  wie 
die  scheinbar  entsprechenden  p  und  t  (§§  151.  171.  176). 

Die  ältesten  Beispiele  sind:  stacaler  gl.  Jun.  199.  Kilikheim 
Schöpf!.  817.    sie  Nps.  2.    ruclich  M.  Cap.  274.     Fernere: 

brac  Dint.  2,  295.  niaken  Nib.  A.  1313,  2.  inacUn  Auzeig.  8,  508.  sake  Diut. 
2,  291.  schaler  Auzeig.  S,  508.  «/Jrac  Wack.  Pr.  1,  48.  2,  38.  5,  G9.  Germ.  1, 
445.  Mone  Scli.  1,  62.  67.  spraken  Nib.  A.  1029,  1.  968,  1.  sicacke  Anzeig.  8, 
508  f.  wakende  Diut.  2,  290.  wacken  Anzeig.  8,  508.  breker  (brceche  er)  B.  ß.  1, 
10.  reken  ßihteb.  63.  färspreke  Diut.  2,  291.  sprecke  Anzeig.  8,  508.  unsjjreclieh 
Meni.  23.  Mersw.  78.  gesweckit  Anzeig.  8,  508.  raickin  ebd.  smeiken  Bari.  A.  208, 
34.  smeicken  287,  23.  biceikinot  Wack.  Pr.  3,  34.  zaickln  Anzeig.  8,  508.  weic 
Mersw.  59.  Heike  Nib.  A.  1137,  2.  se/Z;er  Lobges.  83,  12.  Altd.  Bl.  2,  264.  MS.  C. 
1,  117.  sölker  Boner  AD.  35,  64.  51,  64.  venkil  Mart.  27,  16.  vetke  Boner  64,  16. 
ik  dik  mik  Diut.  2,  290.  sie  Wack.  Pr.  1,  112,  sik  Diut.  2,  289.  versjiricket  B.  R. 
1,  8.  halelc  Boner  AC.  49,  1.  hebken  58.  habick  Ad.  Eva  933.  ezzike  Diut.  2,  271. 
milk  Vorarlberg  (Bratz).  gelike  Nib.  A.  1029,  1.  follichlike  Wack.  Pr.  6,  54.  giil- 
Uki.  lüterUke  Diut.  2,  290  f.  hcrlike  Nib.  A.  856,  1.  citllce  Wack.  Pr.  8,  42.  tce- 
gelic.  tumplic.  wierlic  German.  1,  451  f.  rike  Nib.  A.  1085,  1.  1282,  2  u.  o.  Ri- 
kmhach  (1330)  Kopp  1,  148.  Albrikes  Nib.  A.  1064,  4.  schleicken  Maaler  355. 
rhilcun  Wack.  Leseb.  215.  chilkunsezze  (1306)  Kopp  1,  73.  kilken  Bihteb.  24.  43. 
kirke  Nib.  A.  1793,  2.  geroken  Nib.  A.  852,  2.  gesprocin  Wack.  Pr.  7,  16.  gestokin 
Anzeig.  8,  509.  wocun  Wack.  Leseb.  215.  woken  (1303)  Schreiber  1,  174.  ouc 
Diut.  2,  294.  husröike  Wst.  1,  4.  husrökke  Wst.  1,  310.  beröucken  Maaler  59.  ee- 
Weiniiold,  Alem.  Gramm.  |2 
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hruch  F.  Platter  125.    hucin  Mem.  20.    ruoke  Wack.  Pr.  74,  5.   Diut.  2,  289.    sücke. 
n-nclcir  Anzeig.  8,  509.    münlce  (1314)  Kopp  2,   202. 

Ebenso  findet  sich  k  für  die  weichere  Gestalt  von  c/«,  das 
consonantische  Ä;  die  Fälle  sind  beinahe  auf  den  Auslaut  nnd 
die  Verbindung  mit  t  beschränkt  und  beginnen  früh: 

dacta  Cant.  Ezecli.  rectsaga  Hattem.  3,  563.  recten  Nps.  1.  Chnectelin  Neug. 
894.  slecter  Ilymn.  5,  3.  15,  3.  noc  Hymn.  4,  1.  urtructe  4,  6.  fuozthruc  Bib. 
duruc  Hymn.  6,    2. 

Spätere  Belege : 

entfac  Diut.  2,  291.  darvac  Wack.  Pr.  3,  74.  necsten  Ls.  208,  93.  (jeschac 
(1294)  Gsclitf.  9,  49.  MS.  A.  98,  10.  (1306)  Kopp  1,  73.  umcheit  Wack.  Pr.  9,  12. 
folbract  Wack.  Pr.  73,  8.  kenecte  (Kaniclit,  Menge  Käne)  Kopp  1,  108.  recC  (1330) 
Gschtf.  8,  42.  recten  Wst.  1,  181.  kneckt  Keis.  Pr.  118.  imsie  Diut.  2,  291.  nikt 
Habsb.  Urb.  28,  19.  35,  24.  gerietet  (1309)  Kopp  1,  109.  vgl.  gricht  :  verschickt 
Ad.  Eva  1618.  bicton  (1347)  Gschtf.  11,  76.  lue  Wack.  Pr.  11,  57.  doc  Wack.  Pr. 
5,  71.  noc  Diut.  2,  291.  hocgeziten  Nib.  C.  6249.  forde  Diut.  2,  291.  ßukt  ebd. 
irucken  (T.uhe)  Tschudi  1,  327.  durc  Wack.  Pr.  75,  1.  Diut.  1,  55.  Griesh.  D.  12. 
durk  (1362)  Gschtf.  15,  284.    diirkel  allgemein,   ebenso  marc  für  marh  (Rofs). 

Die  Aussprache  wird  in  allen  diesen  Fällen  dem  Schrift- 
zeichen entsprechen.     Vgl.  auch  g  für  h  §  214. 

§  209.  Die  Schriftdenkmäler  zeigen  häufig  die  Doppelung 
der  Gaumentenuis.  Die  meisten  kk  sind  unbegründete  Häufun- 
gen, die  nach  Kürzen  und  Längen  stehn.  Ein  Theil  beruht  aitf 
Angleichung,  die  in  kk  (gg)  =  tk  unzweifelhaft  ist,  was  freilich 
nur  in  Zusammensetzungen  auftritt:  aiggnossen  Const.  Chr.  1445. 
Kleggoto  (1409)  Schreiber  2,  222.  Noegger  (1291)  Kopp  1,  40. 
JSorckew  Franck  Wb.  23.  rw.  R{<gger  Tschudi  1,  340.  Sungkow 
(1353)  Schreiber  1,  425.    Sehr  oft  steht  in  alter  Zeit  kk  für  kj: 

Ecca  Neug.  860.  untnrleccan  K.  lekkent  Nps.  58.  leodslekko  gl.  Sletst.  29,  42. 
nianslekke  Nps.  5.  58.  vekkinten  gl.  Sletst.  6,  382.  kehneickente  K.  7.  dicke  (3.  cj.) 
K.  63.  irlikken  Nps.  70.  untarlicce  K.  3.  gi^v^cci  Sg.  242.   lukki  Nps.  10.  Arist.  897. 

Beliebt  ist  für  das  kk  im  alemannischen  noch  heute  gg  zu 
schreiben;    ältere  Belege  sind: 

egge  häufig,  manslegge  Mavt.  34,  101.  gouggilari  Sg.  292.  higgi  Nps.  mugga 
Weifsen.  Gl.  470.  ruggi  gl.  Sletst.  30,  61.  rugge  gl.  Blas.  21.  Nib.  J.  1831,  3. 
Grsh.  Pr.  1,  58.  hriigge  Schwab.  364.  Augsb.  St.  21.  B.  R.  1,  22.  Schreiber  1, 
166   u.  0. 

Aufser  M,  c/c,  gg  finden  sich  für  die  Doppelung  der  ur- 
sprünglichen Tennis  zuweilen  die  Zeichen  c  </ :  Ecgewart  Nib.  C. 
5960.  mcmslecgo  gl.  Blas.  35.  liegen  B.  R.  1,  6.  dicicgi  gl.  K. 
26.  priicge  Gall.  ekg:  luekg  Wst.  1,  138.  gc:  mcigci.  rogco 
Sg.  242.  gk:  Egka  Neug.  854.  abwegke  Keis.  Pr.  64.  ligken 
Ad.  Eva  824.    gewlgke  M.  Cap.  301. 

Durchaus  zu  trennen  von  dem  kk  =  got.  sächs.  gg  ist  das 
kk  =  got.  sächs.  ek^  §  221. 
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§  210.  Durch  das  Gesetz,  dafs  am  Wortschlufs  nur  eiu 
liarter  Cousonant  stehn  kann,  hat  sich  das  alte  Ä  im  Auslaute 
in  der  Schrift  sehr  lange,  in  der  Aussprache  bis  jetzt  erhalten. 
Ueber  aushiutend  geschriebenes  unechtes  g  §  213. 

Ob  k,  c,  c/f,  gk  geschrieben  wird,  ist  gleichgiltig  (auch  gg 
kommt  vor:  künigg  Osw.  2160),  falsch  dagegen  ist  ch  für  aus- 
lautende Tenuis,  was  sehr  verwirrend  gewirkt  hat  (§  224),  zu- 
mal hinzukam,  dafs  die  echte  Aspirata  häufig  in  c  sich  wandelte. 
Das  echte  c  (Tenuis)  und  das  unechte  c  (Vertreter  der  Aspi- 
rata) wurden  ohne  Bedenken  mit  einander  gereimt,  vgl.  Lach- 
mann zu  Klage  94:1  und  §  224. 

Zuweilen  fällt  die  Tenuis  ab:  plew  Hätzl.  gmi  Wst.  1,  8. 
gnu  Ls.  168,  38.  Appenz.  Kr.  11.  icildvan  Wst.  1,  415.  Beson- 
ders zeigt  sich  dieser  Abfall  am  ersten  Theile  von  Zusammen- 
setzungen; stranUhho  gl.  K.  201.  dinstat  Wst.  1,  26.  junfroewe 
Mem.  18.  Mersw.  73.  arwang  Schwab.  Bb.  35.  murfara  Boeth. 
Q)^.  talanc  Lanzel.  712  (mit  Abfall  auch  vom  zweiten  Theile 
dolen  Otn.  1233.  dala  M.  Pass.  2200).  Symunt  (1314)  Schreiber 
1,  196.  manivalt  a.  Reinh.  642.  Hnhert  Neug.  826.  In  wegeverte 
Schwab.  152.  burgrave  ebd.  1  und  dem  formelhaft  verbundenen 
unflectirten  almahtigot  Wack.  Pr.  1,  37.  12,  23.  Schwab.  Vorr. 
wird  der  Ausfall  durch  das  anstofsende  g  verdeckt. 

Ueber  k  für  auslautendes  h  §  208. 

G. 

§  211.  Alemannisches  g  mufs  gotisch -sächsischer  Aspi- 
rata entsprechen.  Dieselbe  wird  aber  nicht  verschoben,  sondern 
bleibt  /i,  und  das  alemannische  hat  daher  eben  so  wenig  ein 
echtes  g  als  ein  echtes  anlautendes  h.  Die  g^  welche  die  alem. 
Schriften  zahlreich  aufweisen,  sind  an  die  Stelle  von  k  getreten 
(§§  206.  207).  Dies  wirkte  auch  auf  fremde,  ins  deutsche  auf- 
genommene Worte,  deren  anlautendes  c  ebenfalls  als  g  wieder- 
gegeben ward: 

gaffer  g.  Schni.  812.  galander  Engelh.  4808.  gamahiu  Mart.  50,  23.  Montf.  33. 
AUsw.  40,  12.  gerner  MS.  C.  2,  206.  Schreiber  2,  524.  gernerhuß  Braut  30,  14. 
gollier  MS.  C.  2,  77.  govenanz  ebd.  gratte  Ls.  202,  339.  grogierer  Ls.  124,  1288. 
gugel  durchaus,    golter  Augsb.  St.  92.   gniter  MS.  C.  2,  108.    gurrit  Augsb.  St.  92. 

Auch  fremde  Ortsnamen  wurden  zuweilen  demgemäfs  wie- 
dergegeben: Grimun  (Cremona)  Pdgtm.  414,  29.  Heute  zeigt  das 
elsässische  in  manchen  Worten  g  für  A",    z.  B.  gräble  (krabeln), 

grieje  (kriegen). 

12* 
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In   fremden  Worten    finden   wir  ebenfalls   noch  heute    die 
Neio-ung,  k  als  g  zu  sprechen:  appenzell,  Gemmeli  Tobler  218,- 
Gurcesch  246,  vorarlb.  Glarinet. 

Zuweilen  wird  gli  für  g  geschrieben:  Ghcerhart  Neug.  805. 
Adalgher  787.  —  ghcm.  gliat  Wst.  1,  725.  heghriffen  671,  in  gl. 
Jun.  A.  vor  i:  ghi — . 

Sehr  selten  vertritt  g  das  für  ch  eingebürgerte  k:  Gerungen 
Otnit  1057.    ungnsgida  Sg.  292.   gmment  Otnit  1815. 

Ueber  g  für  j  §  215. 

§  212.  Ueber  inlautendes  g  für  echtes  Ic  hat  §  207  ge- 
sprochen, wo  auch  über  die  Verbindung  mit  t  Mittheilung  ge- 
schah. Alemannische  Schriften  zeigen  zuweilen  gt  für  cht  und 
hf,  §  214.  Ueber  sg  für  sc  §  192.  Höchst  selten  und  jung  ist 
das  Schriftzeichen  g  für  k  =^  ch:  verstriget  Const.  Chr.  1448; 
früher  und  öfter  kommt  es  für  aspirirt  gebliebenes  ch  vor:  chi- 
girrun  gl.  Sletst.  39,  212.  ger^igen  (1308)  Schreiber  1,  180.  rei- 
get {: zeiget)  Mart.  232,  92.  sunderligen  (1275)  Schreiber  1,  83; 
hierzu  eighe  Wst.  1,  760  f. 

In  Eigennamen  des  8.  Jh.  sehn  wir  gh  für  g :  Aghino  Neug. 
776.  Eghibert  11^.  Eghihart  790.  Maghbigas  786.  Sighi  ITS. 
Sighihar  IIb.  In  gl.  Jim.  vor  und  nach  i:  -igher.  ghifuaghidha. 
sighimimft.  Sehr  spät  begegnen  wir  diesem  gh  wieder:  taghe. 
moghe  (1458)  B.  R.  1,  187.  Ursprünglich  mag  gh  leicht  aspi- 
rirte  Aussprache  des  g  andeuten  und  vor  e  und  i  eingetreten 
sein. 

Die  Aussprache  des  freien  inlautenden  g  kann  nach  dem 
Charakter  des  alemannischen  nur  wie  die  unaspirirte  Tenuis  ge- 
wesen sein.  So  spricht  es  noch  heute  das  alemannische  Land, 
ausgenommen  Elsafs  und  Niederschwaben,  wo  inlautendes  g  frei 
und  in  Verbindung  nach  fränkischer  und  sächsischer  Art  wiej 
lautet:  majer,  Jajd,  sejt  (sagt),  fre/f,  zejt,  schlejst,  balje,  Räje, 
Säje,  geje,  zeije,  krieje,  flißje,  Herzöje,  Morje,  lüje,  wurrje,  Bur- 
jer,  lueje  u.  a. 

Ausfall  von  g  erscheint  nicht  selten: 

Mainga  Neug.  861.  {Maghingas  786,  Mengen),  mun  §  378.  zuol  (ziigil)  Boeth. 
94.  sundien  (d.  pl.)  Grsh.  Pr.  1,  87.  mezie  (1275)  Schreiber  1,  82.  mezier  83.  pj-e- 
diare  Nps.  103.  hredio.  hredion  Nps.  80.  gebrediot  Mone  Seh.  1,  62.  prediet  (pt.) 
Mart.  29,  23.  Aus  heutiger  Elsässer  Mundart:  hedraue,  nane,  saue  betragen,  na- 
gen, sagen. 

Durch   Ausfall    von  stammhaftem  g   und  Zusammenziehung 

des  Stamm-  mit   dem  Sprofsvocal   entstanden  ae  §  12,   ^  §  8, 
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c  §  42,  ei  §  48,  i  §  G7.  Häufig  ist  der  Ausfall  in  monie,  auch 
vor  flexiviscliem  t  zeigt  ihn  die  Mundart:  fröte  Mersw.  89.  fute 
Mem.  15  und  in  dem  fremden  vout  Griesh.  D.  27.  Dietr.  7. 

Aus  nasaler  Aussprache  des  n  (§  201)  erklären  sich  erga- 
neii  Griesh.  Pr.  1,  86.  enstigen  Lenz  100.  dinsfat  Wst,  1,  26. 
Pßenstmorgen  Nib.  C.  2174.  iimste  Griesh.  Pr.  1,  88.  Kopp  1, 
183.  Fridol.  14.  Richter  214. 

Den  Wechsel  zwischen  ng  und  nd  behandelte  §  180. 

§  213.  Dafs  im  Auslaute  auch  das  stellvertretende  g  nach 
der  Regel  durch  c  {k)  bezeichnet  ward,  hat  §  210  erwähnt.  In- 
dessen findet  sich  schon  seit  ältester  Zeit  auch  ^,  was  über  den 
Laut  "desselben  ein  neues  Zeugnifs  gibt.  Wir  finden  schon  bei 
K.  wag^  gl.  K.  11  manag  wirdhig  fornontig  ^  13  cadhwing  ^  Rb. 
491  tolg^  ebenso  ist  auslautendes  g  bei  N.  nicht  blofs  vor  Vo- 
calen  und  weichen  Consonanten  häufig,  z.  B.  ps.  1.  weg  (t),  pi- 
rig  (/}),  wendig  .,  gegieng  .,  ps.  2.  mag  (p),  ps.  5.  üppig  (s),  ps. 

12.  sereg  (k),  ps.  23.  pet^g.  erdering;  gleiche  Belege  geben  Boeth. 
M.  Cap.  Die  Handschriften  und  Urkunden  des  13.  —  15.  Jh. 
setzen  das  schliefsende  g  ebenfalls  ohne  Rücksicht  auf  den  fol- 
genden Laut,  doch  überwigt  bei  den  sorgsameren  c;  sehr  häufig 
bieten  die  elsässischcn  Schriften  des  14.  Jh.  </,  so  Bihteb.  Myst. 
1,  273  ff.  Mem.  Closener.  Vielleicht  hängt  diese  Vorliebe  der 
Elsässcr  für  schliefsendes  g  mit  einer  Erweichung  in  der  Aus- 
sprache zusammen;  jezt  wenigstens  wird  im  Elsafs  und  in  Nie- 
derschwaben g  (altes  c)  im  Auslaut  leicht  aspirirt  gesprochen: 
TT?//,  Kenij\  ivenij,  lustij^  Berj,  Strofsburj. 

Seit  dem  15.  Jahrh.  erlischt  die  alte  Auslautregel  in  der 
Schrift. 

gh,  was  auch  an-  und  inlautend  auftritt,  kommt  auch  aus- 
lautend vor: 

liderbalgh  Nps.  32.  sanghleich  G7.  clmnighrihtäre  67.  manigh  68.  tagh  76. 
gaugli.  giengh  M.  Gap.  31.  kimigh.  Friburgh  (1315)  Gschtf.  9,  212.  sclilUingh  (1457) 
B.  E.  1,  187.    heringh  ebd. 

§  214.     g   erscheint   auch   in   den  alemannischen  Schriften 
für  das  aus  ch  verhärtete  k. 
So  findet  sich  in  alter  Zeit: 

cheg  M.  Cap.  325.  bltg  Nps.  134.  pligscia  M.  Cap.  351.  scalg  Nps.  77.  scangta 
74.  ftung  44.  trangtost  59.  wangton  13.  imgewangt  Boeth.  248.  düng  Sg.  292. 
marges  M.  Cap.  277. 

Später : 

ersdn-ag  Pdgtra.  412,  35.  Closen.  27.    sag  {:tag)   Dancrotsli.  117.    stagt  Gschtf. 

13,  72.    blig  Mersw.  146.   Myst.  1,  291,    schigt  Gschtf.  13,  68.    stog  Wst.  1,  708. 
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flug  (flücke)  Nie.  Br.  147.  kalgofen  Pdgtin.  438,  24.  volg  Closen.  29.  scliengtefri 
Boner  B.  37,  30.  Icrenger  Bihteb.  49.  versengt  Spieg.  140,  22.  marges  {:  arges)  tr. 
Kr.  38492.  marge  (:arge)  Mart.  111,  89.  margte  Boner  52,  1.  B.  R.  1,  7.  mergten 
Segesser  2,  305.  marghneht  Mone  Z.  8,  151.  marglierre  149.  margtost  Bihteb.  40. 
merget  22.    zirgen:vertirgeii  Ls.  123,  72. 

Unsere  Quellen  bieten  g  aber  auch  für  das  c/t,  welches 
Reibelaut  blieb: 

Sigileig  Neug.  854.  larug  (Barch)  Sg.  299.  werg  Nps.  137.  —  bag.  vlinspag 
B.  K.  1,  9.  dag  Altsw.  A.  36,  24.  freg  {:zegh  Zehe)  Spieg.  184,  15.  solig  Wack. 
Pr.  3,  4.  u-itewelig  Wst.  1,  311.  u-erg  Myst.  1,  273.  Pdgtm.  412,  2.  Mersvr.  91. 
Otnit  750.    uberziverg  {:berg)  Brant  9,  4. 

Auch  statt  dieses  g  findet  sich  in  den  Notkerschen  Hss.  g  h : 

strigh  Nps.  56.  rogh  Arist.  464.  gedangh  Np?.  36.  stargh  61.  —  re(^/i  Nps. 
36.    rvghstang  M.  Cap.  337.    wer^Ä  Nps.  36. 

Was  den  Laut  dieses  g  angeht,  so  glaube  ich  ihn  in  allen 
Fällen  als  den  der  Tennis  bezeichnen  zu  müssen. 

Tiefer  greift  die  Berürung  zwischen  ^  und  h.  Es  ist 
bekannt,  dafs  in  den  Präteritis  einiger  auf  li  auslautenden  Zeit- 
wortstämnie  die  sibilirte  Gaumenaspirata  in  g  übergeht ;  allgemein 
deutsch  sind  sluoc  sluogen  geslagen  von  slafieti,  twuoc  u.  s.  w. 
von  fwahen,  icuoc  u.  s.  w.  von  ge-wahen;  in  dihen,  zihe?i,  ziehen 
tritt  dieser  Uebergang  ebenfalls,  nur  nicht  in  1.  3.  sg.  ind.  ein: 
also  digen,  zigen^  zugen  neben  deh,  zeh,  zöh.  Die  Mundart, 
welche  zog  annam  (Tschudi  1,  317),  geht  auch  in  dieser  Hin- 
sicht weiter  als  die  gebildete  Sprache;  wir  finden  also  von 
jehen:  gelegen  Boeth.  124.  148.  226.  gagen  Augsb.  St.  93.  be- 
gigen  (ptc.)  Wack.  Pr.  17,  1;  von  sehen  segen  (.-Stegen)  Mone 
j.  T.  674;  bei  geschehen  den  Reim  geschegen  {:pßegen)  Mart. 
16,  108;  ferner  vZe^e»  Nib.  C.  2581.  9288.  vlegeliche  15422.  na- 
gender (1470)  Gschtf.  13,  69.  nachiceegen  Keis.  Pr.  79.  raigt:ge- 
zwaigt  Ls.  124,  478.  Ebenso  in  Verbindungen:  gewigd  (1375) 
Archiv  I.  3,  112.  negsten  Wst.  1,  705.  hogsten  Wirtenb.  10,  5. 
furgt  Keller  Erz.  419,  29  % 

§  215.  Häufig  wird  g  für  j  geschrieben.  Erstens  als  An- 
laut des  Stammes.  Die  ältesten  und  durchgreifendsten  Be- 
lege geben  die  Formen  von  jehen,  jesen ,  jeten,  w^elche  i  im 
Stamme  haben:  gihe  giht,  gise  gist,  gite.  Man  brauchte  gi  über- 
haupt für  y,  wie  folgende  Beispiele  beweisen  mögen: 


*)  Das  zuweilen  vorkommende  mogte  (Wst.  1,  78.  Keller  Erz.  421,  32),  gemogl 
(Keisersb.  Tr.  113)  beruht  wol  auf  dem  festhalten  des  stammhaften  g.  Man  meinte 
auch  noch  im  vorigen  und  selbst  im  jctzigon  Jahrhundert  sehr  richtig  zu  schreiben, 
indem  mau  mogle  schrieb. 
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pigiehin  Nps.  74.  iryiecazuu  Bib.  13,  4G.  gietiaan  gl.  Sletst.  39,  100.  giockelmo 
Rb.  527.  gm  K.  Pa.  255.  gl.  Ilrab.  Hyinn.  1,  9,  und  später:  vergiehen  (142-2) 
Sitzb.  9,  853.  vergienlien  (1443)  Keyscher  560.  giener  Mentel  Bib.  exod.  3.  giennen 
Bninschw.  Pest  B.  ij.  giensit  Wst.  1,  735.  gieme  Keller  Erz.  377,  25.  gyne  Braut 
62,  33. 

In  E^olge  dieses  Gebrauches  sezte  sich  g  für  j  zunächst 
auch  vor  e  fest: 

kegehane  K.  5.  gehanieiii  Hymii.  23,  2.  gelin  Nib.  C.  9099.  vergehen  (1335) 
Schreiber  1,  319.  vergehe  ebd.  78.  vergehent  (1379)  Sitzb.  9,  846.  gigeten  Engelb. 
Gl.  usgette  Mersw.  123.  genen  Mart.  127,  C2  (^elsäss.  Nebenform  giner  Orend.  3028. 
ginner  Boner  A.  9,  14.    Wst.  1,  670.    Keis.   Tr.  69).    Gesa  Altd.  Bl.  2,  Vlh. 

Es  überrascht  nicht,  dafs  sich  g  in  dieser  Bedeutung  auch 
vor  anderen  Vocalen  einschUch: 

öegngen  Nib.  C.  1361.  gomer  (jämer)  Mem.  17.  gemmerlich  Mersw.  48.  52. 
gtidden  (Juden),  guddesch  54.  gung  70.  gungeste  58.  Mein.  14.  guogent  {jugent) 
Mem.  17. 

Seit  alter  Zeit  und  ungleich  häufiger  wird  g  als  Bildungs- 

consonant  an  Stelle  von  ^  verwant: 

gedraigunga  Bib.  13,  48.  screige  Nps.  37.  Äe/vf/e  Boeth.  98.  ^JMriV/»!^  gl.  Sletit. 
6,  460.  592.  nergendo  gl.  K.  173.  frige  Hymn.  10,  4.  friger  K.  2.  ßgint  Nps.  59. 
79.   liliigiter  gl.  Jun.  184.   ahtogen  gl.  Sletst.  25,  273.   cuogi  33,  2.   Jcaluaget  Eb.  494. 

Ferner : 

biegen  Grsh.  Pr.  1,  115.  Dasypod.  zvrbleget  Mem.  14.  kriegen  Keis.  Pr.  69. 
kragte  Moue  Spieg.  352.  kreygt  Brant  95,  44.  megen  Wst.  1,  4.  mägent : sägent  Ls. 
101,  20.  nmgen  W.  v.  Rh.  23,  15.  genegt  Orend.  29.  gesceget  Wack.  Pr.  44,  4. 
segent  Grsh.  Pr.  1,  105.  sprmgen  (dtngen)  Mart.  190,  74.  tcegent  Wack.  Pr.  68,  78. 
todgen  Const.  Chr.  1388.  weygt  Braut  95,  45.  eige  Mein.  Nat.  1.  eiger  B.  R.  1,  187. 
kleigen  Keis.  Pr.  117.  ineigen  Otnit  722.  meigisterscaft  Diut.  1,  288.  spaig  -.schraig 
Mone  Spieg.  336.  vogtaig  (1297)  Bluntsclili  1,  491.  sübenlayge  Grsh.  Pr.  1,  115. 
prünnige  Dietr.  16.  Otnit  481.  verhergen  (1441)  Schreiber  2,  398.  virregen  Grsh. 
Pr.  1,  114.  loergen  Grsh.  Pr.  1,  125.  2,  122.  bigi  (Bienen)  Anzeig.  8,  503.  blig 
(d.  sg.)  Const.  Chr.  307.  bligin  Mem.  7.  drege:plige  Ecke  203.  drige  Walth.  C. 
19,  9.  trige  Bluntsclili  1,  491.  drig  Grsh.  Denk.  39.  Sigen.  59.  driger  Otnit  740. 
kryg:alchemyg:bhjg  Wack.  Kirch.  647.  frige  B.  E.  1,  381.  frigetag  Wst.  1,  761. 
vigent  Mem.  1.  Ls.  76,  371.  Braut  38,  3.  vigentschuft  B.  E.  1,  397.  kligen  {:ligen) 
Satir.  2,  119.  sige  (cj.)  Diut.  1,  281.  sehnigen  Const.  Chr.  1388.  schrigen  Dietr. 
825.  srigen  (1297)  IJluntschli  1,  491.  anespigin  Wack.  Pr.  8,  62.  spigtent  Mone 
Spieg.  394.  w%e  Boner  6,  24.  eppetige  Vd^tm.  426,  6.  erzinigie  Grsh.  Vr.  2,  18.  fresse- 
rici/e  Mersw.  30.  Kassige  {:nige)  Ulr.  Trist.  3048.  s«c/'is%e  Nie.  Br.  139.  zouberigen 
Keis.  Tr.  54.  gepinget  Boner  BD.  58,  94.  krogierende  Iw.  B.  7106.  grogierer  Ls. 
124,  1288.  ystorge  Spieg.  151,  7.  bluegit  Wack.  Pr.  56,  217.  Uiigent  Mein.  Nat.  6. 
blligot  (Blüte)  Brunschw.  Dest.  F.  17.  hrieg  (Brühe)  ebd.  Pest  c.  IV.  brüegi  Voc. 
opt.  10,  142.  gUiegende  Myst.  1,  296.  Pdgtni.  432,  8.  glugindin  Diut.  2,  298.  kü- 
gen  Wst.  1,  205.  luogetcnt  Pdgtm.  433,  17.  muogesal  Mart.  253,  101.  müegen  {bie- 
gen) Dietr.  809.  mvgen  Ls.  76,  363.  bemiegen  Murner  Br.  67.  mügt  (:fugt)  M.Fasa. 
2282.  tugen  Diut.  1,  290.  thüegi.-müegi  Ett.  H.  3503.  tilg  {jgenug)  Brant  69,  4. 
groj'ztügigkait  Keis.  Pr.  9  4. 

Die  Reime  Kassige ntige,  kligen: Hg en,  müegen: liegen,  müegt: 
filegt  lassen  schliei'sen,  dafs  der  Laut  dieses  bildenden  g  dem 
der  gewönlichen  Media  völlig  glich.  Die  Verwendung  von  gg 
dafür  stüzt  diese  Meinung  (§  217).  —  Diesem  g  verwant  scheint 
das  in  bilgern  {gingivae)  eingeschobene,  eine  Wortform,  die  im 
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schweizerischen    und    oberschwäbischen     neben     bilderen    vor- 
kommt. 

§  210.  Bedeutsam  ist  der  mundartliche  Tausch  zwischen 
w  und  g: 

Apfaldffa  Neug.  769.  Alpicauye  874.  Alpigauge  894.  Widogavr/ins  787.  bi'o- 
(jen  {brawen)  Orend.  2292.  3018.  groge  Orend.  727.  3163.  hangen  Alph.  331,  3. 
zerhogen  Dietr.  C34.  (Vgl.  auch  den  Reim  erfroicen  :  ougen  Keller  Erz.  601,  2). 
legir  gl.  Sletst.  22,  7.  hieg  (3.  pt.)  Pdgtm.  412,  4.  vhersjyroug  (pt.  v.  spriuwen) 
Uhland  Volksl.  2,  6.  (Vgl.  auch  U7)derstrowen : ellenbogen  Brant  18,  22).  üger  Uh- 
land  Volksl.  2,  1.  vger  Orend.  937.  3526.  knägen  Dietr.  525.  rmgin  Diut.  2,  301. 
rügen  Gengenbacli  Pfaff.  173.  gerugen  Altsw.  C.  12,  4.  7'Wf/e^  Osw.  1558.  gerugete 
Freid.  a.  22,  23.  rugtent  Orend.  3169.  Lenz  47.  sehnige  Wst.  I,  213.  tntge  Dietr. 
1081.    pfulgen  Wst.  1,  364.    Hohenwang  Vegrt.  5.  a. 

Der  Tausch  zwischen  g  und  ^ü,  der  hier  namentHch  durch 
elsässische  Zeugnisse  stark  belegt  ist,  war  im  allgemeinen  eben- 
falls vorhanden,  mau  vgl.  jnggs  zu  jiivenis  sowie  got.  naus  zu 
vexvg  neos  necare^  got.  snaws  sneo  zu  sl.  snegu  snigti  lat.  nies 
ningere,  ferner  innerhalb  des  deutschen  selbst  das  Verhältnifs 
von  hagms  zu  bäum,  nacho  zu  naue  {vavg,  navis),  hacken  zu 
hawan^  hnigan  zu  hneivcm,  bliggvan  zu  bliwan,  knicken  zu  kniii, 
quec  zu  quius,  triggvs  zu  triwi,  spucken  zu  spiwan.  Vgl.  über- 
diefs  J.  Grimm  über  Diphthonge  nach  weggefallenen  Conso- 
nanten.    1845.    Berlin.  Akad.  Abhandl. 

§  217.    Die  Doppelung  hat  verschiedene  Bedeutungen. 
Nicht  selten  vertritt  gg  entschieden  einfaches  gx 

aggun  gl.  Sletst.  4,  94.  getaggen  Osw.  1741.  fröggen  Mersw.  41.  frcgge 
Mersw.  8.  119.  deggelich  79.  fegge.für  84.  tregge  68.  fünreggen  85.  gesiggete  65. 
chunigges  Eb.  493.  käniggtn  Osw.  65.  honegge  Rb.  494.  girigge  gl.  Sletst.  4,  56. 
süggent  Mersw.  12.  triggende  (triegen)  Mein.  18.  mögge  (1458)  Gschtf.  15,  103. 
megge  Mersw.  77.    meggent  12.    zogg  (1409J   Schreiber  2,   226. 

Elsässische  Quellen,  die  zu  den  voranstehenden  Beispielen 
die  meisten  beisteuerten,  haben  gg  auch  für  jenen  Bildungslaut 

(§215): 

zerhlegget  Mem.  14.  drigge  15.  frigge  14.  Mersw.  36.  figgende  Mersw.  65- 
schriggende  6.    sigge  Mem.  5.  10   (sogar  liggenunder  =  hi  enander  Mem.  18). 

Aus  Angleichung  von  tg  ist  entstanden  gg  in 

Nanggir  Neug.  892.  Kleggöw  (1409)  Schreiber  2,  222.  aiggnossen  Const.  Chr. 
1445.  Dioggöz  necr.  Aug.  Noegger  (1291)  Kopp  1,  40.  Rügger  Tschudi  1,  340. 
Sunggow  Tschudi  1,  162;    so  schreibt  auch  Hebel  Briggem  (Bräutegani). 

Aus  gj  gieng  es  hervor  in  leggen  {: eggen)  Heinz.  R.  164. 
Schreiber  1,  227.  Wst.  1,  114.  Maaler  165.  Tschudi  2,  320. 
Auch  in  liggen  Grsh.  Pr.  1,  22.  102.  Dkm.  59.  Gschtf.  15,  102. 
B.  R.  1,  49.  Th.  Platter  28  kann  man  Angleichung  annemen. 

lieber  gg  =  kk  §  209. 
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Es  kommt  auch  für  ch  vor: 

hnggo  gl.  Florent.  haggen-.zaygen  Mart.  180,  10.  haggen  B.R.  1,  307.  hüggen 
(Becken)  Ls.  124,  447.  regge  Sigen.  68.  sneggo  Sg.  292.  glogge  Schreiber  1,  75. 
2,  23G.  Wack.  Pr.  41,  1.  9.    lugge  Mart.  45,  12.    ergger  Montf.  32.  rw. 

CH. 

§  218.  Der  dritte  Consonant  der  Gaumcnschlufssippe  ist 
der  Reibelaut  cft,  welcher  als  gesetzmäfsige  Verschiebung  von 
ffot.  Sachs,  k  erscheint.  Der  an  sich  einfache  Stand  von  ch 
ward  dadurch  verwirrt,  dafs  ch  in  Schrift  und  Aussprache  früh 
mit  k  vermischt  ward,  indem  für  echtes  ch  häufig  k  und  umge- 
kehrt für  echtes  k  zuweilen  ch  gesezt  ward,  wozu  noch  Tausch 
zwischen  ch  und  h  kam. 

Was  zunächst  den  Anlaut  betrifit,  so  mufs  ch  im  aleman- 
nischen überall  stehn,  wo  im  got.  sächs.  k  zu  finden  ist.  Wir 
sehen  auch  bei  Gall.,  K.,  den  Glossen,  den  Hymnen,  bei  Not- 
ker,  in  den  alem.  Eigennamen  des  7.  — 10.  Jahrb.  ch  an  rech- 
ter Stelle,  ohne  dai's  es  jedoch  folgerecht  durchgefürt  würde, 
indem  k  (c)  daneben  erscheint. 

Anlautendes  ch  kommt  zu: 

chalp,  challön,  cJialt,  champ^  cliampf,  chamijan,  cJtapfön,  char,  cliara,  cJiare, 
cJiarl,  charza,  chasto,  chazza,  chehisa,  chela,  ckelli,  chcrjan,  chemo,  chevaro,  einen, 
clülhura,  cliimo,  cJiinan,  chint,  cliinni,  chiol,  chisü,  chiosan,  chiulla,  chiusci,  chimecm, 
chiz,  chizilchi,  chlaga,  chlamjan,  chlanc,  cMapf,  chlawa,  clileini,  chletta,  cliUa,  chU- 
ban,  chlingan,  cliliuban,  chlobo,  cliloclwn,  chlophön,  chlvz,  chnujan,  chnabo,  chnarz, 
chneht,  chnetan,  chnisfjan,  chniii,  chnodo,  chnorzo,  chnuot,  chnupfjrm,  clmusjan, 
cholo,  cholbo,  choph,  cliorp,  chorn,  chorön,  chosön,  chost,  chozo,  chonfm,  chra, 
chracJutn,  chradem,  clirnft,  chrainpf,  cJiranc,  cliravtth,  chrapfo,  chraicjan,  chrazon, 
chrehiz,  chregen,  chreho,  cliresan,  chresso,  chrinna,  cliripfa,  chriuchan,  chronen, 
chnimp,  chruoc,  chrut,  cliubil,  chmnjan,  chunchlo,  chtmni,  chunnan,  chunt,  chuo, 
c/niofa,  chuol,   chvoni,  chi/pisi,  cliurz,  chussi,   chussjan,  chntti. 

Ebenso  erhalten  fremde  mit  c  anlautende  Worte  ch: 

cliahhazan,  clialch,  chapelle,  cliäsi,  cJieisnr,  chelih,  cheminata,  cliestigen,  che- 
stinna,  cketinna,  chezzil,  chilicha,  chicherra,  chirsa,  chista,  chloster,  chlnsa,  chobe- 
von,  chor,  chresam,   chriuze,  chrona,  chnchinna. 

Da  chto  {qu)  kein  besonderer  selbständiger  Laut,  sondern 
nur  eine  Verbindung  von  ch  und  w  ist,  gehören  die  mit  qu  an- 
lautenden Worte  auch  hierher.  Das  alemannische  besizt  fol- 
gende : 

qjialle  (Ls.  226,  64),  quanten,  ckwarlir,  chwaz,  cJnwdan,  chuediUa,  clmec, 
chuelan,  chuellan,  chuevian,  chuena,  chueniäa,  chueran,  clnieniela,  chuerdur,  chutsta, 
chuirn,   chuiti  *). 

In  mehreren  dieser  Worte  verschmilzt  sich  w  mit  dem  i 
oder  e  des  Stammes  zu  u  oder  o:  chomen,  chone,  chortar,  curna 


*)  In  der  Notkerschen  Schule  wird  nicht  selten  qu  für  gw  d.  i.  ge-w  geschrie- 
ben: quar  M.  Cap.  340.  quinnen  Boeth.  201.  quinnet  Nps.  32.  quis  M.  Cap.  283. 
quissor  Arist.  389.    quon  M.  Cap.  283  u.  a. 
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(gl.  Sletst.  39,  64)  kürne,  koste  (Voc.  opt.),  kute  küte.  Auch  der 
völlige  Ausstofs  des  w  kommt  vor,  so  dafs  ch  (später  k)  den 
alleinigen  Anlaut  bildet:  cha7n  kam  sehr  häufig,  chdla  N.  käle 
W.V.Rh.  170,  26.  chellen  Nps.  69.  36,  chena  Nps.  1,  kerder 
MS.  C.  2,  119,  cheden  mit  seinen  Formen  bei  N.  häufig,  check, 
chicchen  ebenfalls  oft,  erkecken. 

Eine  unechte  Verschärfung  von  lo  zu  chio  zeigt  sich  in 
Quolfwin  Neug.  c.  744,  vielleicht  auch  in  chuailala  Sg.  292 
(wahtala),  wenn  es  nicht  als  die  gesprächige  (vgl.  quatilön)  zu 
fassen  ist. 

Wechsel  zwischen  zw  und  qu  trefien  Avir  in  quei  gl. 
K.  58.  quwalt.  quiste  44.  inquishi  282.  quiro  45.  giquirnet  48. 
cjueon  gl.  K.  136.  144.  Pa.  230.  quifalöndi  gl.  K.  62.  Auch  mit 
dw,  jüngerem  tic,  tauscht  qu  in  qningen  Altd.  Bl.  2,  126. 

§  219.  Das  echte  ch  wird  von  Anfang  in  den  alem.  Schrift- 
denkmälern von  k  oder  c  begleitet,  so  bei  Gall.,  in  den  Hymn., 
gl.  Jun.,  gl.  Sletst.,  seltener  in  Rb.  und  bei  N.  Im  12.  Jh.  ge- 
winnt im  allgemeinen  k  (c)  die  Oberhand  und  behauptet  sie. 
Indessen  ist  ch  daneben  noch  in  häufigem  Brauche,  wie  Nib. 
C,  Trist.  M.,  Iw.  B.,  Lanzel.  W.,  später  Schwab.  L.,  Augsb. 
St.,  Griesh.  Pr.,  Mart.  und  viele  Urkunden  des  13.  14.  Jh.  bei 
Kopp,  Schreiber  und  im  Geschichtsfreund  belegen  können.  Auch 
im  15.  16.  Jh.  dauern  diese  alten  ch  noch  fort,  was  sehr  be- 
greifhch  ist,  da  die  eigentlichen  Alemannen  bis  heute  die  echte 
Gaumenaspirata  sprechen.  Das  alte  ch  herscht  in  der  Schweiz, 
nur  die  Kurzenberger  in  Appenzell  und  die  Rheinthaler  sprechen 
k  im  Anlaute  (Tobler  XXXIII);  es  reicht  sodann  in  den  Breis- 
gau und  den  Sundgau  hinein.  In  Vorarlljerg  haben  es  die  Wal- 
ser. Im  allgemeinen  tönt  es  sehr  tief  und  rauh;  in  einzelnen 
Gegenden  von  Bünden  und  dem  Berner  Oberlande,  ebenso  in 
den  Gemeinden  am  M.  Rosa  hat  es  einen  reineren  Reibelaut, 
welcher  dem  ursprünglichen  Wesen  des  ch  gleichkommen  wii'd 
(Stalder  Dial.  62.    Schott  157). 

Als  Schriftabarten  für  ch  sind  aufzufürcn  hc:  hcreftio  K.  7. 
hcresamo  Pa. ;  hch:  hchraft  gl.  K. ;  che:  nochcalicer  Bih.  13,45; 
kh:  khavkeUa  gl.  K.  185.  kheisur  gl.  Paul.  2,  1.  khelasuht  gl. Sletst. 
11,4.  hherdar  39,  121.  khind  Rb.  493.  khinheni  gl.  Jun.  239. 
khorön.  khumen  gl.  K.  80.  khonmka  Sg.  911.  unkikhuntlich  gl. 
K.  165;  später  nekhein  Diut.  2,  290.  enkhein  (1310)  Schreiber  1, 
188.    khomen.  khünden  Gschtf  XI.    erkhant  (1458)  Wst.  1,  257, 
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überhaupt  im  15.  IG.  Jh.  häufig.  Für  das  später  durchgedrun- 
gene k  wird  selbst  anlautend  ck  gesezt:  ckallen  Mart.  61,  30. 
hecklegt  Wst.  1,  318.    ckranck  Ls.  96,  5. 

Sehr  selten  schehit  cg:  zokacgnuphit  gl.  Hrab. 

Durchaus  verwerflich  ist  das  im  Anlaute  sehr  selten  für 
echtes  c  (gewönliches  </)  erscheinende  ch:  chdi  gl.  Jun.  187. 
harcheban  Hymn.  12,  2.  chella  gl.  Florent.  chuoilicho  gl.  Jun. 
234.  kechriffe  K.  38.  chuldiniu  gl.  Jun.  182  und  aus  dem  14. 
Jahrh.  Brisichouwe  Nie.  Br.  182. 

§  220.  Inlautendes  ch  mufs  got.  sächs.  /;  entsprechen, 
wo  es  echt  ist.     Beispiele: 

achar,  bacho,  dacliit,  facliela,  laclia,  lachnv,  mncJion,  nucho,  nachtif,  rncha, 
racho,  sinacho,  uHtchar,  marcha,  danchon,  wanchon,  brachen,  lachen,  stächen,  pau- 
chan,  dechan,  prechan,  plechan.  geßechöt,  lechvn,  rechan,  slechan,  smechen,  slecho, 
strechan,  sivechan,  trechan,  wecha,  icechan,  denchan,  enchila,  henchan,  klenchan, 
trenchan,  senchcm,  sterchan,  irerchon,  eichilla,  leichon,  hireichon,  speichilla,  welchen, 
seichan,  blicha,  dichi,  niichel,  erquichan,  arstichan,  stichil,  scrichan,  strichan,  yalichi, 
richi,  strichan,  swichan,  wichan,  siuchi,  chlochön,  lochov,  mtlochan,  rocho,  zochön, 
wolchan,  druchjan,  ruchjan,  zuchjan,  gemulchan,  u-urchjan,  dunchan,  trunchan,  btio- 
cha,  fluochan,  suochan,   tuocha,  wuochar. 

In  allen  Fällen  war  die  Aussprache  ursprünglich  aspirirt; 
im  gemeindeutschen  trat  dann  allerdings  eine  Scheidung  ein,  in- 
dem ein  Theil  der  Worte  statt  der  Aspirata  die  Tennis  ein- 
fürte*); indessen  hält  das  alemannische  den  Reibelaut,  wie  es 
scheint,  in  den  meisten  Fällen  fest,  vgl.  wenigstens  aus  heutiger 
Mundart  Acher ^  Bache,  backen,  denchen,  Marcher,  werchen,  zo- 
cken {zocken),  drochen,  Wolchen.  Weiteres  gewährt  die  Schreib- 
w^eise,  vgl.  §  221.  In  manchen  Worten  stehn  beide  Laute  ne- 
ben einander;  vgl.  über  die  mundartliche  Neigung  der  Verhär- 
tung des  Reibelautes  §  208. 

§  221.  Die  schriftliche  Bezeichnung  der  inlautenden  Gaumen- 
aspirata war  aufser  ch  in  den  ältesten  Denkmälern  vorzüglich  h  h : 

chinnibahho  K.  7.  pahhili  Rb.  lahhan  K.  7.  gl.  Hrab.  nahhut  K.  4.  huaahhiu 
K.  4.  mahhot  gl.  Hrab.  rahhöno  Rb.  502.  sahhit  gl.  Hrab.  farsahhan  K.  4.  sprähha 
ebd.  auhhe  Psalm  113,  14.  auhhocs  gl.  Hrab.  herehhit  K.  31.  sprehhen  K.  furi- 
sprehho  gl.  Hrab.  suehhan  Rb.  494.  stehhot  gl.  Hrab.  icehha  Gall.  heweihhet  K.  1. 
weihhi  gl.  Hrab.  forazeihhan  ebd.  lihhenti  gl.  Hrab.  — lihho  K.  Rb.  nühhil  gl. 
Hrab.  gl.  Jun.  jirstrihhan  K.  lOG.  sulhhit  Gall.  clohhöt  K.  48.  iohhe.  intlohhan  K. 
prühhe  K.  3.    infhUihan  6.   farfluahhan  K.    irsuahhida  Rb.  .502. 

Fast  in  denselben  Denkmälern  ist  hch  zu  finden,  das  auch 
bei  N.  und   weit   später   noch  vorkommt;    Umkerung  davon  ist 


*)  Durch  Verbiiuluiig  mit  t  ward  die  Aspirata  geschiizt;  vgl.  die  Reime  be- 
dacht {nnaht)  Boner  87,  26.  tachte  {:mahte)  W.  v.  Rh.  76,  19.  buchte  {: (jeschihte) 
Mart.  278,  34.    geschieht  (:niht)  Appenz.  Kr.  64. 


188 

chh  (z.  B.  michhel  Wack.  Pr.  3,  48.  stichhen  Nib.  C.  15586. 
sachhe  Mersw.  7.  gidlichhe  42.  sprechhent  Schttrpff  232),  sowie 
für  ch  sich  aucli  lic  zuweilen  findet. 

In  den  ältesten  Schriften  (gl.  K.  Hymn.  gl.  Sletst.)  erscheint 
auch  chch^  das  sich  auch  noch  später  aufweisen  läfst,  z.B.  Nib. 
C.  17346,  und  zuweilen  licch  (Rb.  494  f.  kimahcchota.  fohc- 
chinZ'd). 

Vereinzelt  liest  man  geh:  thagchio  gl.  K.  19. 

Häufig  ist  cch,  z.  B. 

acchis  gl.  Sletst.  39,  91.  chlnnibacclio  30,  88.  lacclia  Nps.  77.  pacchet  20. 
hecchin  gl.  Florent.  entdecchan  K.  46.  precchente  Nps.  64.  sprecchent  13.  ungeßec- 
chot  17.  recchende  134.  steccho  gl.  Ilrab.  Rb.  495.  frecchi  Hymn.  8,  6.  frani- 
reicchara  Rb.  492.  irchicche  Nps.  67.  gericchi  78.  sticchele  73.  iiilocchon  gl.  Sletst. 
6,   6.    f/edrucchet  Nps.  9.    rucchi  gl.  K.  8.    erzucche  Nps.  7. 

Man  sieht  wie  crä  in  Worten  steht,  die  später  ch  behalten, 
ebenso  die  im  allgemeinen  k  annemen;  es  wird  ihm  für  die  äl- 
tere Zeit  sicher  nur  der  aspirirte  Laut  zuzutheilen  sein.  Glei- 
ches wird  auch  für  kh  in  den  ältesten  Denkmälern  gelten  müssen, 
vgl.  siaiekhe  gl.  K.  203.  spvikhit  122.  sükhila  gl.  Jun.  220.  strikhi 
gl.  K.  184.  irtrokhenet  (ib.  inlnkhendi  82,  ebenso  ckh:  smeckhar- 
lich  Hb.  493.  Als  sichere  Andeutungen  der  Verhärtung  der 
Aspirata  werden  dagegen  cc,  ck,  k  zu  nemen  sein.  Aus  accar, 
secce  (rixce),  clocca  Gall.  smeccarlih  gl.  Blas.  5.  stocca  Nps.  80 
sieht  man  wie  früh  dieselbe  beginnt,  wenn  sie  auch  nicht  durch- 
dringt; in  acker,  becken,  decken,  lecken,  neckel,  recke,  smecken, 
stecken.,  strecken.^  iceckcii,  blicken,  dicke.,  stricke,  schricken,  sticken., 
locken.,  z-ocken,  drucken.,  z-ucken  steht  im  13.  Jh.  im  allgemeinen 
die  Verhärtung  fest.  Die  Mundart  fürte  freilich  zum  guten  Theil 
bis  beute  den  Keibelaut  fort.  Einige  einfache  k  in  dieser  Be- 
deutung möi^en  hier  Platz  finden: 

Kkerli  (1330J  Gschtf.  8,  43.  getehen  (1387)  Blumer  1,  42.  smekendc  B.  R.  1, 
10.  nekel  MS.  A.  266,  8.  dike  (1275)  Schreiber  1,  78.  (1294)  Blumer  1,  558. 
Wack.  Pr.  68,  187.  blike.-strike  MS.  A.  264,  28.  blikende  Mem.  16.  entnuket,  ge- 
druket  MS.  B.  252,  21.    stuki  (1330)   Gschtf.  8,  43. 

Im  14.  —  16.  Jh.  sind  auch  gk.^  cg.,  ckh.,  ckk  im  Brauch. 
§  222.    Als  unecht  und  verwerflich  mufs  inlautendes  ch 
bezeichnet  werden,  das  echtes  k  (gewönliches  g)  vertreten  soll: 

sdch'Hit  Ls.  32,  78.  sacht  76,  383.  Echino  Neiig.  809.  Enchilbold  812.  un- 
tarliche  K.  48.    siehe  Kl.  C.  345.    Sichibert  Neug.  797.    sptdchen  W.  v.  Rh.  48,  6. 

Hierher  gehört  auch  hh  für  A:  {g):  neihhentcr  gl.  Jun.  175. 
lieber  auslautendes  ch  =  c  §  224. 

Sehr  verbreitet  und  früh  nachweislich  ist  die  Verschärfung 
von  inlautendem  h  zu  ch;  Keime  beweisen  wie  fest  sie  wurzelt: 


ä 
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slachin  Boctli.  IG.  machtUjRV  Ilymn.  2,  5.  kesclacldot  21,  3.  nachtegnJa  Sg. 
242.  iechent  Nps.  17.  (le.-ichechent  C.  rechti  Gall.  unrechte  Nps.  5.  irrichtent  3. 
(jeiciecht  2.    /('ecA/   5.    dnichnn  gl.  Florent.  wnochse  Nps.  17. 

Fern  er : 

fachen  Wst.  1,  G9.  gemachel  W.  v.  Rh.  35,  54.  mdcheln  Mone  Kindh.  318. 
w(/c7teü  Mone  j.  T.  10.  schlachen  Sehürpff  228.  wiennechten  (1346)  Gschtf.  8,  52. 
')(ihen: sprächen  W.  v.  Rh.  55,  39.  nähen: sprächen  Ls.  219,  9.  hrieche: geschnhe  W. 
V.  Rh.  65,  12.  v(eche:gesprcEche  40,  28.  mechsfen  Grsh.  Pr.  1,  84.  gedechten  (1370) 
Schreiber  2,  9.  brechen  {:  sprechen)  Ls.  50,  40.  entlechnen  Wyle  35.  beschechen  36. 
secÄe7!<  Wack.  Pr.  68,  5.  ansechetit  (1376)  Gschtf.  12,  2  7.  beschächen  (1273)  Gschtf. 
11,  107.  spechen  {:gerechen)  Ls.  50,  260.  frechen  FricloL  24.  zechner  B.  R.  1,  322. 
funfzechen  (1387)  Blumer  1,  559.  zroechellen  (1427)  Gschtf.  13,  147.  flcchen  Ls. 
24,  182.  urvcchte  (1297)  Kopp  2,  160.  enüechnet  B.  R.  1,  358.  empfelchen  Konr. 
Alex.  J.  10.  recÄ^er  (1284)  Gschtf.  8,  22.  sechs  (1284)  Gschtf.  8,  22.  '  viche  (1377) 
Schreiber  2,  113.  Eyb  42.  icht  (1376)  Gschtf.  12,  28.  nicht  (1338)  Gschtf.  8,  50. 
(1353)  ebd.  8,  57.  nicht  {:geschicht)  Appcnz.  Kr.  64.  abrichten  Gschtf.  8,  56.  ge- 
richt  (1308)  B.  R.  1,  56.  beschickt  B.  R.  1,  20.  geschickte  (.■blichte)  Mart.  278,  34. 
gedijchen  (1478)  Reyscher  568.  verliehen  (1353)  Gschtf.  8,  56.  Wst.  1,  126.  Uchenne 
Bihteb.  67.  entziehen  (1359)  Gschtf.  8,  61.  fliechen  Bihteb.  42.  inziechen  B.  R.  1, 
239.  liechtmesse  (1338)  Gschtf.  8,  50.  tochtir  (1274)  Kopp  2,  136.  möchten  (1284) 
Gschtf.  8,  22.  Ä(5cÄe«  (1426)  Gschtf.  8,  91.  erhöcht: geflocht  Mone  yT.  4  68.  rochin 
(Roheit)  Keis.  Pr.  138.  büchel  W.  v.  Rh.  93,  22.  Sehürpff  214.  ßuchi  Wst.  1,  317. 
fluchen  Tschudi  1,  33.  unzüchte  (1398)  B.  R.  1,  56.  schüchet,  fluchet  Ls.  26,  128. 
durchlüchtig  B.  R.  1,  56. 

Dafs  dieses  ch  auf  wirklicher  Aussprache  beruht,  beweist 
noch  die  jetzige  Mundart;    vgl.  u.  a,  schweizer,  suche,    Vech. 

Im  allgemeinen  herscht  ch  für  h  in  Verbindungen,  nament- 
lich mit  f,  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jh. 

Wir  stellen  auch  die  ch  für  h  am  Anfjing  des  zweiten  Com- 
positionstheiles  hierher,  die  sehr  früh  in  alemannischen  Eigen- 
namen vorkommen: 

Eberchardus  (731)  Schöpflin  1,  14.  Egischeim  Schöpflin  898, 
und  namentlich  in  Zusammensetzung  mit  hof:  Bodinchova.  Lai- 
dohmchoca.  Wachinchova  7.  Jh.  Goldast  2,  38.  Hadaleihinchova 
Neug.  775.  Pettinchova  793.  Pichilinchova  858.  Abinchova  893. 
Wie  scharf  dieses  ch  ausgesprochen  ward,  beweist  seine  spätere 
Verhärtung  in  koven,  kon. 

§  223.  Bei  dem  auslautenden  ch  begegnen  wir  ganz 
denselben  echten  und  unechten  Erscheinungen  wie  bei  dem  in- 
lautenden. Echt  ist  begreiflich  nur  das  ch,  was  got.  sächs.  k 
entspricht.     Beispiele : 

pach,  prach,  hnach,  gemach,  räch,  gesmach,  erschrach,  sprach,  swach,  tach,  truch, 
wach,  Jcalch,  scalch,  panch,  danch,  chranch,  stanch,  tranch,  wunch,  sarch,  starch, 
bech,  freth,  keck  (Maaler  239),  swech,  Icelch,  giswerch,  tverch,  eich,  leich,  bisiveich, 
weich,  ich,  dich,  mich,  sich,  2}^ich,  stich,  strich,  milch,  lieh,  rieh,  wich,  siuch,  poch, 
ploch,  joch,  loch,  roch,  schoch,  stach,  volch,  gisworch,  otich,  kouch,  chrouch,  prnch, 
habuch,  püch,  prüch,  ixuoch,  pruoch,  flnoch,  siioch,   tuoch. 

Für  dieses  ch  ist  zuweilen  umgestellt  hc  geschrieben,  z.  B. 
sprahc  MS.  A.  261,  11.    frehc  264,  7.   verhcwunt  Wack.  Pr.  3, 
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56.    ihc  2,  43.    eocaUhc  Hymn.  7,  8.    Albrihc  Neiig.  803.    Chuni- 
leihc  874.    Buahcgiezo  884.     Auch  gh  kommt  vor,  §  214. 

Dafs  die  Aiisspraclie  des  auslautenden  echten  ch  in  allen 
Fällen  aspirirt  war,  beweist  aufser  anderm  die  daneben  stehende 
Schreibung  mit  ä,  w^elche  trotz  ihres  Vorkommens  in  den  älte- 
sten Denkmälern  verwerflich  ist: 

pah  Rrf.  zibraJi  MS.  A.  251,  18.  gesmah  Xps.  68.  sprali  Schwab.  37.  sccdh 
Nps.  115.  Boeth.  80,  trank  K.  49.  marlistain  gl.  Sletst.  4,  18.  stark  Boeth.  59. 
werak  Gall.  icerk  Fundgr.  60,  9.  M.  Cap.  165.  eik  gl.  Hrab.  Eiksteti  Kausler  797. 
Sigileih  Neug.  857.  plsiceih  Hymn.  24,  3.  weik  gl.  Hrab.  gl.  K.  20.  ih  Nps.  Nib. 
C.  1813.  a.  Reinh.  597  u.  o.  dih  Nps.  a.  Eeiuh.  603.  Nib.  C.  3445.  tkih  Hymn. 
22,  8.  mih  Nps.  Nib.  C.  16012.  Mone  Seh.  1,  62.  sik  K.  3.  Mone  Seh.  1,  66.  me- 
slik  Gall.  munstriUk  K.  1.  hilihnssa  Hymn.  24,  3.  hiUik  Schwab.  Vorr.  R'ikger 
Neug.  762.  Eiltirik  806.  riktuom  Nps.  61.  ckelik  Nps.  74.  milk  Augsb.  St.  81. 
nmbicirk  K.  18.  sieh  Nps.  26.  Boeth.  43.  lok  Gall.  kloh  gl.  K.  16.  stok  B.  R.  1, 
11.  Folhräd  Neug.  774.  aiik  K.  Fundgr.  61,  2.  Augsh.  St.  10.  ouk  Nps.  17.  Kopp 
1,  19.  gank  Gall.  gouk  Nps.  48.  wikravk  Rb.  528.  gl.  K.  276.  sckifbruk  Keis. 
Pr.  147.  kapuh  Gall.  buk  Nps.  32.  /iwaÄ  K.  huok  Nps.  33.  Schwab.  1.  pruah  K. 
55.   ,^«oA  Nps.  5. 

Auch  für  unechtes  ch  =  c  steht  dieses  auslautende  Ä:  i?a- 
tinh  Kausler  790.  erseh  Griesh.  Pr.  2,  113.  tcirdih  Hymn.  21,  5. 

§  224.  Wie  sich  inlautendes  ch  zum  Theil  in  k  verhär- 
tete, so  geschah  dies  auch  mit  dem  auslautenden  in  manchen 
Worten.  Der  Gebrauch  war  jedenfalls  schwankend;  in  Verbin- 
dung mit  11  scheint  c  im  13.  Jh.  sich  festgesezt  zu  haben,  nach 
l  und  r  dauerte  aber  der  aspirirte  Laut  fort;  es  genügen  dafür 
die  Reime  schalch:befalch  Lanzel.  1179.  icerch:ferch  Mart.  137, 
10§  zum  Beweise.  Auch  in  den  meisten  Worten  auf  einfache 
Consonanz  hielt  sich  c/i*);  w^o  die  Verhärtung  eindrang,  ward 
später  cÄ',  mit  Wucherverbindung  ckh,  gkh  geschrieben.  Im  fol- 
genden Beispiele  von  c  für  ch,  zum  Theil  aus  Worten,  in  denen 
die  Mundart  das  ch  nachweislich  festhielt: 

lutc  {:ivac)  Bari.  72,  23.  calc  Gall.  scalc  gl.  K.  sckalch  {:balck)  Mart.  152, 
C6  **).  sckalcekt  Mersw.  42.  panc  Nib.  J.  719,  3.  gedanc  Nps.  118.  danc,  wanc. 
Reinh.  676.  krank  MS.  C.  1,  166.  stanc  Pa.  Ra.  262.  wanc  (:lanc  Iwein  5326. 
.-sicanc  Engelh.  o22B).  sfarc  Gall.  Sg.  913.  werc  gl.  K.  rok  gl.  Sletst.  39,  147. 
stoc  Sg.  292.    ri'iclik  M.  Cap.  274. 

Man  vergleiche  auch  g  für  c  ^  ch  §  214. 

Sehr  störend  war  der  umgekerte  Vorgang,  die  Aspirirung 
von  auslautendem  c  zu  ch.  Die  Reime  beweisen,  dafs  der  Reibe- 
laut wirklich  gesprochen  ward. 

mäck  Bib.  9,  131.  tack  Nps.  13.  100.  balch  gl.  Florcnt.  anavanch  Nps.  30. 
gnnch  gl.  Flor,     arch  Nps.   72.     icech   17.    princh  gl.  Sletst.   6,   21.     dinck   Nps.  4. 

*)  Nur  vereinzelt  ist  hier  k  eingedrungen,  woneben  sich  jedocli  auch  ch  noch 
liielt,   z.  B.  käck  und  käck  Maaler  239. 

**)    Es  wird  schalch:  balch  zu  schreiben  sein. 
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engerinch  gl.  Sletst.  4,  34.  chuninch,  friscinck  Nps.  20.  huorilinch  Engelb.  Gl.  in- 
lihiench  Nps.  43.  oiichsiunger,  boucli  Engelb,  Gl.  hnl^pnuch  gl.  Jun.  190.  fjapulch 
Gall.    Ililtipuruch  Kausler  838.    burch  Nps.  30.   64. 

Ferner : 

lach  Nib.  C.  1.5371.  Grsh.  Pr.  2,  127.  {:hrnch  Orend.  96.  {:menivfach  Montf. 
52.    mach  Nib.  C.  10463.   a.  Ileinr.  1264.   Grsh.  Pr.  2,  131.  Gsclitf.  8,  22.  Mono  Seh. 

1,  63.  Mersw.  3.  tach  Wack.  Pr.  4,  35.  Grsh.  Pr.  2,  143.  {: gemach  M.irt.  88,  96. 
pflnch  (:ersach  Iw.  Dd.  4431.  verwach  {.-geschack  Dietr.  145.  vanch  Augsb.  St.  62. 
(Irnnch.  Manch  Nib.  C.  1673.  sanch.  spranch  Grsh.  Pr.  2,  131.  archwenich  B.  R.  1,  9. 
rt?-fA  {:starch  Ad.  Eva  2896.  5i7?-c/i  Grsh.  Pr.  1,  4.  Ä-vfrc/?  Bihteb.  65.  {:snrch  Mart. 
284,   6.    irech  MS.  A.  128,  30.   Grsh.  Pr.  2,  131.  Mono  Seh.  1,  66.    künech  Grsh.  Pr. 

2,  128.  Adjeetiva  auf  — ech  Iw.  B.  durchgehends,  ia  Grsh.  Pr.  neben  ec,  in  Nib. 
C.  neben  ich  und  ic.  berch.  getwerch  Nib.  C.  4033.  Wisoberch  (1213)  Gschtf.  8, 
251.  lFrt//e?-.7Je?T/i  (1229)  ebd.  255.  Werdenberch  (1271)  Kopp  1,  19.  siceih  (:be- 
xtreich)  Iw.  BDE.  3474.  steich,  seich  Kl.  C.  868.  Das  Adjectivsuffix  ich  in  vie- 
len alem.  Handschriften,  z.  B.  Nps.  "Wack.  Pr.  12.  Grsh.  Pr.  Nib.  C.  Mart.  B.  R. 
1,  9  fF.  sich  (:strich  Mart.  57,  58.  dinch  Diut.  1,  285.  Jrinch  Kl.  C.  2463.  helbe- 
linch  Augsb.  St.  21.  giench  Wack.  Pr.  39,  5.  Grsh.  Pr.  2,  146.  Mone  Seh.  1,  63. 
samnunch  (1284)  Gschtf.  8,  22.  burch  {.-durch  Lanzel.  5523*).  Hahsburch,  Kiburch 
(1271)  Kopp  1,  19.    gemioch.  truoch  Nib.  C.  196. 

§  225.  Wie  inlautend  so  tritt  auch  auslautend  für  h 
die  Scliärfung  ch  sehr  häufig  ein,  vgl.  schon  befalch  Nps.  134. 
sich  7.  nns'ich  2.  wiech  (wih)  77.  joch  2.  Wie  fest  sie  war, 
zeigt  ihr  Reimgebrauch. 

sach  (:zerhrnch  Dietr.  1017.  : gemach  Erec  1860.  Trist.  11900.  Flore  511. 
:sprach  a.  Reinh.  1662.  Erec  30.  Flore  542.  Pantal.  170.  W.  v.  Rh.  219,  15.  ge- 
schach  (.-brach  MS.  H.  1,  166.  -.ungemach  g.  Schm.  454.  :sj)rach  Pantal.  1393. 
.-verwach  Dietr.  145.  beschach  (1258)  Schreiber  1,  59.  entschl achgelt  B.  R.  1,  180. 
befalch  Nellenb.  10.  (.-schalch  Lanzel.  1179.  wech  sech  {washe,  scehe)  Spieg.  166,  4. 
gedieh,  lech.  verzech  Diut.  1,  313.  gevcch.  rech  MS.  A.  117,  20.  zeich '^l&xt.  108,  3. 
rertzeich  (:reich  Murner  Schelm,  j.  ij.)  vich  (:sich  Boner  67,  22.  gich  (ulich  Trist. 
11349.  [crede  michisich  Greg.  854.  :dich  1456.]  sich :  minniclich  Ls.  134,  35. 
:mich  Dietr.  845.  Mone  Spieg.  1170.  unsich  Diut.  1,  285.  /«rzMCÄ  Mersw.  144.  doch 
voch  seit  dem  13.  Jahrh.  herschend.  hoch,  zoch  Nib.  C.  3109.  roch  Keis.  Pr.  15 
u.  0.    sclvuoch  Wack.  Pr.  65,  103.    (:duoch  Brant  4,  18. 

Der  imperat.  lach  MS.  C.  2,  183  und  in  der  heutigen 
Schweizer  Mundart  (für  Id)  fürt  sich  auf  Vergröberung  eines 
feinen  Na(;hlauts  hinter  dem  schliefsenden  Vocal  zurück,  den  die 
Mundart  auch  als  j  und  w  aufweist,  vgl.  Icii,  lau,  (Id)  Stalder 
Dial.  173. 

§  226.  Ausfall  von  echtem  ch  bemerkt  man  in  maren 
Stalder  2,  198.  marf,  märt  Tobler  310.  Stalder  2,  193.  Worten 
Grsh.  Denk.  21.  melen  Stalder  2,  207;  mit  Verkürzung  des  Wor- 
tes in  chrieskun  Boeth.  61, 

Abfall  zeigt  sich  in  ich,  dich,  mich,  sich  bei  Anlenung 
von  es,  ez,  e?^  (ne)  sowol  in  älteren  Handschriften  (z.B.  ine 
MS.  C.  1,  106.  117.  Nib.  C.  3134.    dis  Ecke  120.    mis  232)  als 

*)  Dafs  burch  nicht  gegen  Ulrichs  Mundart  ist,  wird  wol  im  obigen  bewiesen 
sein. 
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in  der  heutigen  Mundart,  welche  das  ch  auch  von  auch,  nach  und 
von  dem  adjectivischen  — lieh  abstöfst  (Stalder  Dial.  43).  Nicht  sel- 
ten tritt  der  Abfall  am  ersten  Theile  von  Zusammensetzungen  ein : 

rilich  oft,  noch  Keis.  Tr.  14.  194.  Pr.  18.  iws^aöen  Kl.C.  4404.  Heinz.  ML.  AB. 
101.  776,  besonders  nach  l  und  r:  milimr  W.  v.  Rh.  25,  51.  milroum  Dancrotsh. 
108.  chihci  Wack.  Pr.  11,  55.  kirwihe  Mem.  1.  kirman  Wst.  1,  418.  kirmesse 
Grsh.  Denk.  30.    kiru-art  Wst.  1,  674.     kirweg  Wst.  1,  419.     kirspel  417. 

In  buochamera  Boeth.  39.  tvanchussi  gl.  Sletst.  39,  138  ist 
nur  Sparsamkeit  des  Schreibers  anzunemen. 

Einschiebung  von  ch  zeigt  sich  in  vachfsnacht  Röttl. 
Chr.  21. 

J. 

§  227.  Der  weiche  Reibelaut  der  Gaumenschlufsconsonan- 
ten  ist  j;  derselbe  hat  mit  den  übrigen  weichen  Reibelauten 
(Spiranten  w.  s)  gemein,  dafs  er  sich  nicht  verschiebt,  sondern 
an  derselben  Stelle  erscheint,  wo  ihn  das  got.  sächs.  hat. 

Die  mit  j  anlautenden  Worte  im  Umfange  des  alem,  sind : 

jti,  jagen,  jachtig  (f.),  jänier,  jüit,  jar,  jaulen  jauren  jauseln,  jehen,  jeken,  je- 
ner, jeschen,  jesen  jest,  jeien,  jodern,  joch  juchart,  Jüchen  jeuchen,  joh,  jolen,  juch- 
zen, jucken,  juck  Stalder  2,  77.  Tobler  285,  jusch  Keisersb.;  jutsch  Maaler  238,  ju- 
gent  jung,  jurmen. 

In  fremden  Worten  wird  zuweilen  g  durch  j  vertreten: 
jardian  Sleig.  234,  7.  Jenß"  Tschudi  1,  74.  lieber  gi  und  g  für 
./  §  215. 

Im  allgemeinen  wird'  bis  in  das  15.  Jh.  i  als  Zeichen  fiir 
diesen  Reibelaut  gebraucht;  dann  kommt  J  auf,  mit  ihm  durch 
eine  Zeit  jh.  Nebenher  war  schon  im  14.  Jh.  y  für  j  gegangen, 
das  noch  im  16.  17.  Jh.,  namentlich  mit  h  verbunden,  in  die- 
sem Brauch  ist:  yhens  Murner  Schelm  a.  v.  yhemantz  (1601) 
B.  R.  1,  465.  Vgl.  aber  auch  y  als  Vertreter  des  bildenden  j: 
hlaycn  Maaler  71,  hlihjen  72  b,  liUjen  529,  sayen  341,  frayen 
405  b,  wayen  482  b  u.  a. 

Inlautend  isty  nie  wurzelhaft,  sondern  entweder  Bildungs- 
laut, wie  w  (§  164),  h  (§  232)  und  das  nahe  verwante  g  (§215) 
oder  Consonantirung  von  i.  Die  Vocalisirung  von  j  zu  e  ist 
§  20  erwähnt.  Die  elsässische  Mundart  vornemlich  hat  das  bil- 
dende j  selbst  vor  antretendem  Consonanten  erhalten:  näijen.) 
wäije,  blüejc,  krüjt,  icajt,  blüejt. 

Auslautendes  J  war  unmöglich;  trat  bildendes  j  durch 
Abfall  des  verbundenen  Vocals  in  den  Auslaut,  so  vocalisirte  es 
sich  zu  i,  z.  B.  wini  aus  vmijas^  hirti  aus  hirt-jas.  Die  heutige 
Volksmundart  duldet  auslautendes  j:   Blüej,   BrüeJ,  früej\  RueJ. 
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In  Schriften  des  15.  fF.  Jh.  wird  für  auslautendes  i  das  Zeichen 
j  gewült. 

Es  ist  ferner  des^  als  Ausdruck  der  Mouillirung  zu  ge- 
denken, welche  sich  in  der  Mundart  des  Berner  Oberlandes  und 
der  Gemeinden  am  M.  Rosa  zeigt: 

bjelf/  Balg  Schott  275.   —  djonder  Frommann  6,  396.   —  f'jfgan  Schott  158. 

—  z jemine  zusammen  (zumme)  ebd.  —  Ij ieli,  Ijüt,  Ijützel  Sehott  158.  sljecht  333. 
waljen  saljen  (wollen,  sollen)  152.  biljan  (bellen)  biljich  270.  delljo  (Diele)  285. 
fingerlji.    teil]    158.   —    chjemman   158.     chjebl  (Kübel),     clijedan    (queden,    sagen) 

281.    chjupfer  Frommann  6,  397. 

In  Ij  schreitet  die  Erweichung  bis  zur  Auf  hebung  des  /vor: 
bjend  blind  Schott  164.  275.    hlindschjäng  Blindschlange  833. 

NG.  NK. 

§  228.  Nach  dem  physiologischen  System  entspricht  dem 
Lippennasal  m  und  dem  Zungennasal  n  ein  Gaumennasal  ng  oder 
nh.  Derselbe  ist  im  deutschen  entwickelt.  Wir  haben  aber  von 
dem  grammatischen  Standpunkt  zu  bemerken,  dafs  überhaupt  ein 
secundärer  Nasallaut  anzuuemen  ist,  welcher  vor  Lippenlauten 
als  m,  vor  den  Zungen-  und  Gaumenlauten  als  n  bezeichnet  wird. 
Von  der  Ausdenung  dieses  nasalen  n  im  alemannischen  ist  §  201 
gehandelt;  im  allgemein  deutschen  unterlagen,  wie  es  scheint, 
die  meisten  Stämme  auf  einfachen  Gaumenlaut  der  Nasalirunff. 

H. 

§  229.  Das  deutsche  h  ist  höchst  selten  der  reine  Hauch- 
laut (spjritus  asper),  sondern  fast  durchgängig  eine  Verfeinerung 
der  Gaumenaspirata,  die  sich  nach  der  Lostrennung  des  germa- 
nischen von  den  urverwanten  entwickelte  und  im  gotisch-säch- 
sischen ganz  ebenso  erscheint  wie  im  alemannischen.  Dieser 
weiche  Reibelaut  unterlag  der  zweiten  Verschiebung  nicht,  und 
steht  urverwanter  Gaumentenuis  gegenüber. 

§  230.  Als  Hauchlaut  erscheint  anlautendes  h  nur  in 
den  Interjectionen,  z.  B.  ha.,  Äe,  M,  hei,  hosch,  hot,  hü,  huf, 
husch.  Aufserdem  kennt  das  alemannische  in  grofser  Ausdenung 
den  Vortritt  eines  hauchenden  h  vor  vocalischem  Anlaut, 
wie  folgende  Beispiele  bezeugen: 

habantsterne  Hymn.  14,  2.  hnckustim  K.  7.  Hadalricus  728.  Schöpflin  1,  13. 
lladalpot  Neug.  818.  hafter  Hymn.  8,  9.  Hahahüsir  Kausler  752.  Eifarhaha  Neug. 
806.  hahir  K.  hahsala  gl.  Jun.  208.  hahtozo  gl.  Paul.  2,  37.  Halahqf  Kausler  766. 
hantheizzom  Hymn.  3,  3.  hantreiti  11,  3.  harbeiti  14,  3.  karcheban  12,  2.  har- 
snahti  gl.  Jun.   219.    hehnrindat    Rb.  507.     liartat  gl.  Sletst.  6,   19.     hehauchen  K.  7. 

—  heber  Hattem,  3,  577.  Ueburlinrt  Neug.  912.  licht  Hymn.  8,  9.  keehf  K.  heitar 
Hymn.  3,  5.  heikinin  K.  58.  helaho  gl.  Jun.  184.  Heninhova  Neug.  831.  hensti 
Hymu.  3,  3.    Ife7igiIbold  'Neug.  858.    Hengüliart  907.    her  Psalm  129,  8.    hera  Hymn. 

Weinuold,  Alem.  Gramm.  13 
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6,  C.  htm  K.  11.  herino  Kb.  512.  faterheribi  Rb.  528.  canherhen  Nps.  36.  herda 
Hymn.  7,  8.  Psalm  123,  7.  Herchanolt  Neug.  844.  —  ÄjVÄ  Sg.  232.  Äiö  Sg.  232. 
hiokawedar  Eb.  504.  hiemer  Sg.  134.  Am  Sg.  232.  liiwi-ih  Psalm  113,  14.  h'iU  gl. 
Jun.  193.  Himma  Neug.  787.  Hymmo  774.  Ä/r.  Äirii  Rb.  494.  Hirmandruda  Neug. 
894:..  Ms  gl.  Sletst.  6,  30.  HUinhert  Neug.  773.  hoheim  gl.  Sletst.  29,  8.  hohginm-i 
29,  57.  Äö»-en  Nps.  57.  hvtmahnl  Eb.  520.  huhar  fahenii  gl.  Jun.  220.  Ä?/iiZ  K.  7. 
Äi/pj7  Hynin.  8,  9.    Hutma  Kausler  854.    Jnnts  Hymn.  17,  2.    HuadaJpert  Neng.  805. 

In  jüngerer  Zeit  ist  dieses  unechte  h  seltener: 

pfingeithahent  Wst.  1,  762;  häufig  am  Präfix  er:  herbaifot  Ls.  28,  95.  herbnm 
herhorn  122,  254.  herbarmen  Mone  Seh.  1,  200.  herbot  Eeyscher  381.  herdencken 
76.  herfert  Spieg.  133,  28.  Wst.  1,  417.  herlcant  Dancrotsh.  108.  herkennen  Mone 
Z.  7,  451.  hernert  Otnit  1316.  herscheint  Spieg.  190,  17.  her  Nib.  A.  993,  4.  t/e- 
hert  Wack.  Pr.  13,  5.  herde  13,  25.  Diut.  2,  292.  hich  289.  höstirlamp  Wack.  Pr. 
2,  14.  höst-ertage  10,  36.  hovine  Diut.  5,  298.  hunserente  Wack.  Pr.  11,  23.  hunz 
Oswald  967. 

Man  vergleiche  hierzu  die  Neigung  der  Römer  und  Grie- 
chen, deutsche  vocalisch  anlautende  Namen  mit  h  zu  beginnen: 
Harii,  Heiini,  Helveones,  Herminones,  Hermimduri,  'EpfievyeGxXog. 

§  231.  Das  anlautende  h  aller  eigentlichen  Worte  ist,  wie 
erwähnt,  eine  Verfeinerung  der  Gaumenaspirata  und  entspricht 
lat.  griech.  Ä,  sanskr.  Ä,  k',  h'h  und  g.  Die  Verbindungen  hl,  hn, 
hr,  lue  sind  ganz  ebenso  zu  beurteilen;  das  w  in  hw  ist  secun- 
där,  vgl.  hicedar.-katara,  und  umgekert  das  demonstrative  hi  — 
mit  lat.  qui^   skr.  ki. 

Die  Aussprache  dieses  h  mag  ursprünglich  schärfer  gewe- 
sen sein,  als  heute.  Beweis  dafür  gibt,  dafs  h  zuweilen  für  ch 
steht:  halagi  Rb.  496.  hartes  497.  harekiwdti  gl.  Jun.  180.  ha- 
rac  212;  ferner  für  k:  haarpit  Pa.  Aicds  Pa.  hewinnent-^a.  uwA 
die  Auffassung  von  deutschem  h  von  Römern  und  Griechen  als 
cÄ  oder  als  Ä-;  vgl.  Chamati  Tacit.,  Kauavoi  Strabo,  Xauaßoi  Ju- 
lian. Eunap.;  Chariovalda  Tacit.  ann.  11,  11.  Chariovisciis  Flav. 
Vop.  Aur.  11.  Xc(nt6ui]go5  Cass.  Dio  57,  5.  Chatli  Plin.  Ta- 
cit. (Catti  germ.  A).  Xc'cttoi  Strabo,  Dio  Cass.  Catualda  Tacit. 
ann.  II.  62.  Catumerus  XI.  16.  Chasnarii  Tacit.  Kaoovaoioi 
Ptolem.  Chanci  Plin.  Tacit.  Cauchi  Vellej.  Kcdyoi  Ptolem.  Kcn- 
y.oi  Strabo,  und  noch  bei  Zosim.  5,  32  Xagioßcei'§i]g;  Ammian. 
Marc,  schreibt  dagegen  die  alem.  Namen  Hariobaudes  18,  2. 
Hort  ar  ins   16,  12. 

Im  Gegensatz  zu  jener  scharfen  Bezeichnung  des  h  steht 
die  Nichtbezeichnung  von  /?,  die  verstreut  vorkommt: 

Agustald  Neng.  787.  albgurtiUa  Sg.  292.  Aribald  Neug.  754.  Ariberth  Neug, 
813.  Arthehn  853.  Eito  858.  Elffo  860.  Ernlf  S2G.  lllipret  Neug.  844.  Utuwin 
786.    nlem  gl.  K.  260.     Utpibert  Neug.  787. 
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Später: 

abent  Ls.  5,  52.  er  Nib.  A.  749,  4.  Ylarhts  (1301)  Kopp  2,  171.  Ilarientag 
Wst.  1,  317.  isze  {hieje)  Diut.  2,  209.  osüe  W.ack.  Pr.  41,  155.  ochgezlt  Nib.  A. 
1309,   1. 

Ebenso  am  Anlaut  des  zweiten  Theils  von  Zusammenset- 
zungen : 

lobaft  Hymn.  17,  2.  vnrachaft  6,  1.  triuaft  2,  8.  ernestaft  Mersw.  28.  allent- 
alben  B.  R.  1,  11.  Argar  Neug.  787.  Ascar  735.  Adalart  765.  Volfard  752.  Wolf- 
urt  811.  eschaie  Aiigsb.  St.  26.  scJmlteizze  B.  R.  1,  6.  schultesse  Wst.  1,  760.  Will- 
elm  Neug.  787.  Vulfehn  787.  iircherre  (1351)  Re3'scher  515.  Abirilt  Neug.  860. 
Swanailta  786.  Chriemikle  Nib.  C.  90.  chirchof  Nib.  ß.  J.  1002,  2.  Nib.  078869. 
15430.    Mulinusa  Neug.  787.    Patalonusun  827.    sprachiis  Augsb.  St.  47.  Mem.  16. 

Ueber  den  allgemeinen  Abfall  des  h  vor  verbundenem  l,  n, 
r,  10,  §§  194.  199.  196.  163.  Er  erklärt  sich  daraus,  dafs  h 
seinen  schärferen  mehr  consonantischen  Laut  allmählich  ffe<ren 
den  feineren  mehr  haucliartigren  aufgab. 

§  232.  Inlautend  ist  das  h  wie  im  Anlaut  zu  beurteilen. 
Seine  Bedeutung  als  Hauchlaut  ist  gegen  die  als  Gaumenaspi- 
rata wenig  entwickelt.  Hauchlaut  ist  h  in  pfnehan,  schwerlich 
auch  in  Jehan,  was  mit  lat.  ajo ,  skr.  ah —  zu  vergleichen  sein 
wird;   vielleicht  auch,  wo  es  als  Bildungslaut  auftritt: 

gebähet  M.  Cap.  276.  drähen  (drwhe :  spcehe  Mart.  247,  110)  sähen  Nps.  36. 
Boeth.  96.    wähen  Boeth.  191.    ßhen.  chliha  gl.  Florent.   friher  Wst.  1,  433.    B.  R. 

1,  366.    chuhe   Augsb.   St.  61.    fluahi  gl.  Jun.   227.    muohi   Nps.   105.    muohen  82. 
muohta  68.    duruftigöhe  K.  38.    apanstohem  Hymn.  8,  5.    kafrehtöhem   1,   13. 

Dem  lezten  Falle  verwant  ist  die  Vertretung  von  w 
durch  h:  ehascrift.  ehoicerchin  Nps.  70.  frÖht  Goldemar  5,  8. 
ruht  7,  9.  ströhe  Reyscher  407.  betrahunge  ( —  cJi  —  geschrie- 
ben) Bihteb.  62;  vgl.  auch  pfaJie  Altsw.  C.  44,  16.  Ueber  die 
umgekerte  Vertretung  von  h  durch  w  §  166. 

In  einigen  Worten,  in  sehan,  lihan,  ndhi  entspricht  deut- 
sches h  got.  hv  und  wie  es  scheint  urverwanter  Gaumentenuis ; 
dieses  h  gehört  also  gewifs  nicht  in  den  Bereich  des  Hauch- 
lautes. 

Als  blofses  Trennungszeichen  zwischen  Vocalen  erscheint  h 
u.  a.  in  Michahel  Walth.  79,  9;  Raphahel  10;  ganz  überflüssig 
samt  dem  folgenden  Vocal  steht  es  in  unsparahenti  Ra.  268.  in- 
slihefe  M.  Cap.  270.  In  Vocaldoppelungen  und  Diphthonge  ein- 
gedrängt, wie  Schreiber  des  8.  —  10.  Jh.  sezten,  hat  es  keine 
innere  Bedeutung:    arprahastun   Rb.  497.    Tuhuto  754.    Goldast 

2,  46.  fehihhan  gl.  K.  91.    Mehinratescella  Neug,  946.   steine  Sg. 
911.    Rihot  Neug.  828.    hohubit  Hymn.  7,  11. 

13* 
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§  233.  Abgesehen  von  den  erwähnten  Fällen  ist  inlauten- 
des h  verfeinerter  Reibelaut  der  Gaumensippe,  der  im  got.  an 
selber  Stelle  entwickelt,  urverwanter  Gaumentenuis  gegenüber- 
lleo-t ;  im  sanskr.  entsprechen  k  und  (•.  In  Stämmen  wie  in  Ab- 
leitungen ist  der  Charakter  derselbe.  Für  die  echt  consonanti- 
sche  Art  dieses  h  zeugen  auch  seine  Berürungen  mit  den  andern 
Gaumenschlulslauten  im  Bereiche  desselben  Wortes;  vgl.  fahen 
fangen,  haben  hangen  Haken,  seihen  sinken,  Schweher  Schwager, 
geschehen  schicken,  ziehen  zocken,  Bühel  Buckel  biegen. 

Aus  der  Schriftgeschichte  mag  angemerkt  werden,  dafs  na- 
mentlich in  elsässischen  Denkmälern  des  14.  Jh.  häufig  hh  für 
dieses  h  getroffen  wird:  gemahhel  Mersw.  127.  trelihen  Mem.  14. 
heschehhen   IG.    fihhe  Mersw.  42  u.  a. 

Uebcr  die  Verschärfung  von  h  zu  ch  §  222. 

§  234.  So  wie  h  im  Anlaut  zuweilen  von  den  Schreibern 
-vverrcrelassen  Avard,  so  weit  häufiger  imd  zwar  aus  wirklicher  Ver- 
schweigung  seit  alter  Zeit  im  Inlaut.  Mit  dem  Ausfall  des  un- 
verbundenen  h  ist  nicht  selten  vocalische  Elision  vei-bunden. 

a)  Aus  freier  Stellung: 

aorn  Bib.  9,  106.  wpfi'ie  Kps.  108.  empfacn  Wst.  1,  318  und  das  häufige/«/?. 
(jäes  Boetli.  22.  gaoe  Nps.  108.  hm  Nps.  7.  (jenan :  (jän  Mone  j.  T.  488.  arnmaml 
gl.  Juii.  193.  rersmün-.hün  Eracl.  8302.  stid  Nih.  C.  3570.  stoilin  Kl.  A.  232.  ßcn : 
gm  Erael.  3399.  iend  (2.  pl.)  Ett.  H.  Vorsp.  43.  Un  Kopp  1,  123.  onUn  Nps. 
108.  Unman  Blnmer  1,  ,5.')8.  keschee  Nps.  4.  gesclieen  B.  K.  1,  89.  Spieg.  A.  120. 
19.  anaseo  Nps.  52.  seun  Bib.  13,  49.  j\'rsen  Diut.  2,  289.  gesente  Nps.  65.  smd 
(2.  pl.)  M.  Pass.  233.  rierzen  B.  K.  1,  11.  blel  Voc.  opt.  12,  7.  Jieo  Nps.  88.  gio 
Sg.  232.  fer.nest  Nps.  9.  stet  {:diet  Laiizcl.  4976.  Boner  40,  24.  .-lief  Eracl.  4487. 
geschiet  B.  Tl.  1 ,  7,  (.-geriet  Lanzel.  4674.  missedlen  Nps.  128.  u-iehüs  Nps.  88. 
wieda  Nps.  73.  icicii  (: «rnien)  Eracl.  2235.  verzlen  {:gesu-ien  Erec  1338.  gezienne 
Nps.  67.  zien  Gsclitf.  8,  22.  höi  Arist.  404.  hoiu  Hymn.  6,  3.  hoer  Spieg.  134. 
26.  hoiro  gl.  Jun.  244.  koinon  Nps.  32.  Böunsteti  Neug.  787.  Ilöinfirst  949.  er- 
höen,  gelwet  Grsh.  Pr.  1,  84.  Elshuel  Wst.  1,  4.  Sunnenbiil  Wst.  1.  38.  liuocn  Nps. 
24.    hascuoi  Psalm  107,  9.    schuon  (1470)   Gschtf.  14.  262. 

b)  Aus  Consonantenverbindung : 

«)  amhatherre  Wst.  1,  761.  forhrat  Wack.  Pr.  9,  12.  braten  Nib.  B.  1790,  3. 
nat  Wst.  1,  761.  slat  (:hat  Lanzel.  3901.  :  abbat  3863.  allir  shite  Diut.  2,  294. 
schhitlms  Augsb.  St.  123.  et  Nib.  ABC.  1765,  3.  Iw.  B.  2469.  Schwab.  1.  20. 
Gri^h.  Pr.  2,  84.  nicet  Diut.  2,  290.  ieicet  294.  viuwet  Wack.  Pr.  7,  10.  net  11,  60. 
knet  Kopp  2,  155.  Gr.sh.  Pr.  1,  86.  Wack.  Pr.  60,  30.  retiu  Augsb.  St.  16.  it  Grsli. 
Pr.  1,  87.  Mone  Seh.  1,  61.  itt  Ls.  88,  94.  Wst.  1,  240.  vt  M.  Pass.  1367.  Meni. 
1.  6.  Fridol.  31.  iiteiit  Uhland  1,  3.  nit  Wst.  1,  6.  Schreiber  1,  71.  Kopp  2,  155. 
(:bit  M.  Pass.  208.  nnit  Heinz.  J.  39,  5.  Ls.  76,  111.  390.  :sit  Ls.  138,  100.  :zit 
Dietr.  878.  M.  Pass.  1341.  mit  Kopp  2,  155.  Mem.  15.  ze  süngiden  Wst.  1,  318. 
322.  geschit  Schwab.  22.  Wack.  Pr.  53,  146.  Schreiber  1,  266.  Mone  Seh.  1,  334. 
{:T,üt  Diut.  1,  208.  zuovirsit  Wack.  Pr.  7,  4.  iet,  nief  a.  Reinh.  1880.  7tiet  Nps.  49. 
Wst.  1,  759.  niet  (:diet  Lanzel.  5953.  :  liet  Lanzel.  3807.  n-iet:liet  MS.  B.  129, 
9.  .-riet  LanzeL  460.  Eracl.  2853.  : geriet  Lanzel.  799.  .-schiet  1022.  3499.  :be- 
scldet  6088.     lietende  Trist.  M.   8837.     lietiivge  Wack.  Pr.    10,   43.     intUvte  85,    57. 
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huste  {:(/rö.ite  Ls.  75,  74.  /lo-^t  Muiitfl  Bib.  gen.  14.  doedcr  (dohter)  Mer.-<\r.  72.  zut 
MS.  A.  251,  30.  fjesclmot  {:rpint  Lanzel.  5185.  irasen  Kb.  504.  tjewusevl  Mersw.  11. 
n-asnw  gl.  Jim.  259.  irtios  Wack.  Pr.  9,  17.  <lresil  gl.  Ulas.  33.  ses  Wst.  1,  439. 
Keller  Erz.  60G,  15.    sist  INIer.sw.  13.  52. 

Noch  heute  fällt  im  schwäbischen  ch  vor  s  immer  aus,  z.  B. 
As  Achse,  Flcis  Flachs,  dst?c  ochsuen;  Denuiig  des  Vocals  ist 
die  Folge. 

In  ht  =  cht  schwindet  /*  sehr  selten:  ersckrite  Heinz.  ML. 
A.  778.   virtruotle  (verdructe)  Mem.  14. 

ß)  herele  W.  v.  Rli.  5G,  47.  beveln  i:stehi  Eracl.  2443.  selemo  Boetli.  71.  soler 
M.  Cap.  '2G8.  Nps.  65.  Boetli.  95.  nöler  noch  heute  schweizer,  welez  Nps.  xceler 
Wst.  1,  83  und  noch  alemannisch,  enpßlt  (1297)  Bluntschli  1,  490.  bevnhi  Wack. 
Pr.  61,  44.  83,  31.  (:rerho!ii  Eracl.  256.  evpfoln  (:rergtoln  M.  Grabl.  406.  Perat 
Neug.  813.  Eiif/ilpret  808.  llnrthret  784  und  oft  in  — berht.  verlin  W^t.  1,  352. 
709.  Uceres  M.  Cap.  307.  forn  Ls.  202,  292.  givortolev  Bib.  13,  54.  forte  (:porte 
Lobges.  33,  8.  :n-orte  Es.  148,  432.  fort  (:erhört  Ls.  125,  46.  :u-ort  Mono  Spieg. 
743.  unerfort  {-.dort  Ecke  120.  vortlich  Diut.  1,  57.  Wack.  Pr.  7,  7.  Kl.  A.  1880. 
fürte  Mem.  23.    gewort  Wack.  Pr.  3,  4.    [rwort  Lanzel.  3416. 

Diese  Verschweigung  des  /<,  gegründet  auf  die  Aussprache 
als  Hauchlaut,  läfst  sich  noch  in  der  heutigen  Mundart  bemer- 
ken: z.  B.  appenzell.  (Mittel-,  Hinterland)  die  Fore  Furche,  auf 
dem  Schwarzwalde  fnrren  Furchen  ziehn,  Tobler  201. 

§  235.  Aus  der  nahen  Verwantschaft  zwischen  ch  und  h 
erklärt  sich  ein  unechter  Wechsel  zwischen  beiden.  Es  ist  §  222 
die  Verschärfung  von  inlautendem  h  zu  ch  belegt  worden,  hier 
haben  wir  umgekert  die  Verfeinerung  von  cÄ  zu  h  darzulegen. 

a)  In  freier  Stellung: 

lahinöt  G&\{.  intmahön  (x&\\.  /;/nta/to<rt  Rb.  499.  Jcimahdten  gl.  Jun.  203.  widar- 
sahftmes  Rb.  506.  sahanti  ö IG.  feorhahi  Ga\l.  phihen  Uh.  506.  hihihi  gl.  Jun.  181. 
r.wispreho  Call,  mihil  gl.  Hrab.  Hvran.  1,  8.  Rb.  499.  Himiho  Neug.  793.  Criehin 
MS.  A.  261,  19.  lohmika  gl.  Juu.  '217.  casöhit  Fa.  IZd.  armahit  'Rh.  i09.  suohni 
gl.  Hrab.    muuheo  Gall. 

Später : 

lahin  MS.  A.  248,  47.  muhent  247,  15.  schäher  Grsh.  Pr.  1,  58.  ansprühe 
Kopp  1,  65.  zeihen  Mersw.  3.  rihen  ]\IS.  A.  251,  26.  gehjher  (1423)  Mona  Z.  6, 
278.    büke  Mersw.  9.    sichent  19.    vervlühet  Bari.  B.  325,  14.    gebrühet  Mersw.  79. 

Zur  Beleuchtung  dieses  Vorgangs  dient,  dafs  noch  heute 
die  Mundart  des  Berner  Oberlandes  und  des  Entlibuchs  diese 
Verfeinerung  des  ch  zu  h  übt,  vgl.  Eha  (Eiche),  reAe,  chihe.)  lieb- 
rihe^  strihe,  hriihe  (Stalder  Dial.  44). 

Ebenso  begegnet  sie  im  Vorarlbergschen  (Montavon)  z.  B. 
maha  machen. 

b)  Weit  häufiger  ist  die  Vertretung  des  ch  durch  h  in  der 
Verbindung  mit  t.  Die  Reime  zwischen  echtem  ht  und  dem  aus 
cht  (zuweilen  sogar  aus  et)  verfeinerten,  wie  sie  bei  den  besten 
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Dichtern  im  Brauche  siud,  zeigen,  dafs  dieser  Vorgang  sehr  tief 
gegriffen  hatte. 

pidaht  Hymn.  14,  4.  peJahta  Nps.  68.  rahti  41.  ralitost  137.  scralita  M.  Cap. 
202.  kesfrcthter  K.  44.  ericahtos  Hymn.  24,  8.  scalhlih  Nps.  18.  ^>esc7-a«/(<rt  gl. 
Jun.  225.  marhsteine  gl.  Sletst.  4,  18.  starhta  M.  Cap.  369.  starhtost  Nps.  29. 
reihti  41.    beschihtost  70.    icorhta  N.    zuhtu  Nps.  63.    sttohia  IM.  Cap.  369. 

Ferner : 

hrahte  {:vahte  Flore  5150;  noch  Braut  schrieb  volbraht  21,  28.  hedalit  (:brahf 
Iwein  681.  :nnht  Greg.  762.  2328.  g.  Gerh.  1816.  : f/elaht  (gelegt)  Dietr.  923. 
.■umbestaht  ühland  1,  2.  verdaht  (:r/estaht  Engelh.  2560.  dahte  Walth.  BC.  8,  5. 
endahte  (:mahfe  Flore  6397.  7n(ihte  (:nhte  Pantal.  815.  tr.  Kr.  10642.  :slahte  Pan 
tal.  850.  tr.  Kr.  294.  gemäht :bedaht  Lanzcl.  5174.  Flore  1543.  gemäht  {:beaht 
Flore  1183.  :naht  Lanzel.  4790.  Flore  1085.  2018.  :slaht  Lanzel.  4814.  :geslaht 
Mart.  43,  112.  erschrahte : bedahte  Silv.  1837.  :{mahte  Kl.  1021)  :7vahte  Flore  6346. 
tericahte  Bari.  DK.  204,  10.  nuht : verdaht :erschraht: mäht: ericaht:slaht  Heinr.  v. 
Laufenb.  [Wack.  Kirch,  634).  ersmahte  (:ahte  Iw.  3885.  gesmahte  (^:ahte  Lanzel. 
3967.  bestaht  (:naht  Eree  2375.  gestaht  {:geslaht  Mart.  26,  101.  stahte  {: ahte 
Mart.  168,  34.  gestraht  Iw.  5048.  {:naht  Nib.  C.  3111.  wahte  {.-mähte  Flore  6260. 
hanht  Walth.  B.  19,  33.  wanhte:iranhte  Mart.  58,  60.  geivanhte : cranhte  141,  34. 
gemarkte  I\v.  AB.  5663.  marhton  Grsh.  Fr.  2,  59.  blihte  Bari.  205,  17.  {:nihte 
Flore  6338.  .-gerihte  Iw.  3500.  erblihte:erlihte  Mart.  113,  52.  {ninderrihte  Flore 
5604.  blihten : erschrihten  Mart.  102,  112.  erkihte  W.V.Rh.  136.  schihten  Closen. 
27.  zwihien  W.  v.  Rh.  175,  51.  worhfe,  gewnrht  durchgehc-nds  (^geworht :  nnervorht 
Lanzel.  4822),  ebenso  dühta,  di'ihte,  gediiht.  druhfe  Ecke  132.  :zuhte  Dietr.  902. 
verdruhte  tr.  Kr.  45993.  getruhten  Kl.  A.  1463.  rwAüe  Mart.  41,  18.  gei-uhte  {-.fluhte 
139,   26.    rerruhte   {izuhte   181,   44.    suhte  Nib.  C.  8246.    suoMe  häufig. 

Zu  beachten  ist,  dafs  iin  Bregenzer  Wald  und  um  Bludenz 
das  h  vor  t  gar  nicht  gehört  wird:  re/,  ncit.,  ncet  (Vonbun  141). 

§  236.  Auslauten  de  j  h  zeigt  dieselbe  Herkunft  wie  an- 
und  inlautendes.  Den  Hauchlaut  finden  wir  in  pftiah,  schwerlich 
auch  in  jah ;  hier  wie  in  gefeli  greift  Tausch  mit  j  ein,  wie  in 
sah,  sih,  7iäh,  Uli  die  Berürung  mit  hw,  w.  Im  übrigen  ist  aus- 
lautendes h  Gaumenconsonant.  üeber  die  Schärfung  dieses  h 
zu  dl  und  die  Reime  zwischen  h  und  cli  §  225;  über  h  für  ch 
§  223. 

Lehrreich  für  die  Behandlung  des  auslautenden  h  ist  der 
nicht  seltene  Abfall  desselben,  der  den  Gegensatz  zu  der  gleich- 
zeitigen Verschärfung  in  ch  bildet.  Er  blüht  seit  Ende  des 
12.  Jh. 

a)  nä  bereits  gl.  Jun.  222.  {:dä  Erec  1418.  Iw.  904.  6878.  Ulr.  Trist.  808. 
Mart.  30,  104.  Heinz.  R.  379.  Boner  70,  10.  Ls.  15,  20.  :dä:gd  Lobges.  66,  7. 
:JfagdaIe7ia  W.  v.  Rh.  216,  2.  :sd  Eracl.  2539.  :slä  Erec  160.  Lanzel.  3784.  : wä 
MS.  H.  2,  280;  in  prosaischen  Schriften  sehr  häufig,  in  Zusammensetzung  harnamals 
(1428)  Gschtf.  8,  96.  geß  (:wc  Lanzel.  879.  i-erley  (:bey  Wack.  Kirch.  247.  si 
Wack.  Pr.  6,  19.   43,  97. 

b)  umbefä  (:jä  MS.  H.  2,  303.  mp/ta  AYack.  Pr.  87,  10.  gd  {:dä  a.  Reinh. 
1730.  bifal  Wack.  Pr.  83,  33.  88,  3.  befal  {:zal  Boncr  98,  67.  fc  (Vieh)  (.•(•  MS. 
H.  2,  288.  besehe. -ste  MS.  H.  1,  289.  «-e/,  sirel  sehr  häufig,  bijil  Wack.  Pr.  83,  32. 
88,  1.  schie  {:gie  Lanzel.  1469.  :sie  3820.  zie  Nps.  73.  gesckü  Voc.  opt.  10,  49. 
Tiö  {jdd  Lanzel.  765.    :drd  Erec  9014.    :fr6  Erec  1431.  Neifen  4,  1.   :s6  Greg.  562. 
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:(ihd  Ercc  7340.  Iw.  7082.  :  strö  Eracl.  2061.  :zwd  Ls.  97,  6.  kö  Nj)».  135.  Boeth. 
17.  lö  (:dö  Erec  2036.  zö :  hö  :  (nö  Heinz.  J.  76.  c/ezu  {:dö  Lanzel.  4541.  \V.  v. 
Kh.  43,  11.  :fr<j  13,  30.  hwiitxc/iu»  Gschtf.  8,  45.  schu  Wst.  1,  816.  dur  (:lur 
Bontr  99,  32.  nouor  W.  v.  Eli.  90,  38.  dur  wird  seit  Notker  häufig  gefunden,  vgl. 
Bari.  G.,  MS.  A.,  Augsb.  St.,  Mart. 

§  237.  Als  Anhang  stehu  einige  Bemerkungen  über  den 
als  Denungszeichen  verwanten  Buchstaben  h.  Es  sind  alte 
Beispiele  dafür  anzufüren:  ahswichon  gl,  Aug.  1,  151.  almgo 
gl.  Jim.  180.  magahtheiti  gl.  Paul.  2,  36.  Wineraht  Neug.  SOG. 
deohmuali  Psalm  130,  2.  Rohtfrid  Neug.  813.  opparohl  gl.  K. 
177.  rohs  gl.  Aug.  3,  447.  Rb.  506.  huhs  gl.  K.  140.  kidnfdt 
gl.  K.  197.  Diei's  h  steht  also  auch  in  unzweifelhaften  Kürzen. 
Aus  den  Notkerschen  Handschriften  ist  mir  kein  solches  h  er- 
innerlich; auch  sonst  im  12.  Jh.  kommen  sie  nur  selten  vor, 
z.B.  gerhte  Wack.  Pr.  3,  11.  gescriht  11,  85;  gegen  Ende  des 
13.  Jh.  begegnen  sie  öfter,  z.  B.  Ingoht  Trist.  F.  17440.  sühne 
(1297)  Bluntschh  1,  489.  vrelwel  B.  R.  1,  6.  raht.  nehme  7.  broht. 
noht  11.  gemuhrot  Augsb.  St.  91.  Doch  sind  sie  auch  im  14. 
und  selbst  im  15.  Jh.  noch  nicht  häufig.  Nach  den  ersten 
Jahrzehnten  des  16.  Jh.  aber  schiefsen  sie  in  der  störendsten 
Fülle  auf. 

lieber  die  unechte  Verbindung  des  h  mit  Consonanten  vgl. 
namentlich  dh  §§  179.  181.  183.  gh  §§  211  —  13.  th  §§  170. 
173.  176. 

§  238.    Tabellarische  Ucbersicht  über  die  Consonanten. 

B. 


Inlaut    154.   (149). 

1   Anlaut   153. 

Ausfall   154.    Doiiiiuluiig  150. 

1   Aus  V,   w,  h   155. 

Auslaut  150. 

1  Autritt  an  m  155 

C  vgl.  K.  Z. 

CH. 

Ucbergaiig  in  k  219. 
Verhärtung  208.   220. 


Anlaut  218. 

Inlaut  220. 

Ausfall  226. 

Auslaut  223 

Abfall  226. 

Vertretung  durch  h   223.   235 


Verhärtung  208.    224. 


CHw.   Q    218. 
Anlautend  für  k   {rj)    219. 
Inlautend  für  k  (rj)   222. 
für  h  222.   231. 
Auslautend  für  k  224. 
für  h  225. 


D. 


Anlautend    179. 

dh    179.   181.    183. 

Inlaut   180.      Uebeii;ani!:   in   t   171. 

Doppelung   181.     Ausfall    182. 

Au.slaut  183.     Abfall   183, 


nd  zu  11  fj   180. 

d  für  t   179.    180. 

dd  für  t,   tt  181. 

Einschiebung  182.     Antritt   183. 
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F. 


Anlant   160.      lulaut    101. 
Einschiebung  248. 
Auslaut   1G2. 


Bildmigscousoiiant  215. 

Für  w  216. 

Anlautend,    inlautend  für  k  206.   iO'i 

für  ch  211.   212.    für  h   214. 
Auslautend  für  k  213. 

für  ch,   h    214. 


Für  })h  im  Anlaut   157. 

im  Inlaut   158. 

im  Auslaut   159. 
Für  bh  (y)    161.    162. 


G. 


Ausfall  212.     ng  aus  nd   180. 
Doppelung  217.    209. 
gTi   211—213. 
g  für  j   215. 


H. 


Hauchlaut  230.   232.   236. 

Reibelaut  231.   233.   236. 

Abfall  im  Anlaut  231,    im  Auslaut  236.    j   hh  für  ch  221. 

Ausfall  234.  Denungszeiclien   237 

Schärfung  in   ch    225. 

J. 

227.      Tausch  mit   <j  215.     Mouillirungszeichen   227. 

K.  C. 


Vortritt  230. 

An-,  in-  und  auslautend  für  ch   235.   223. 


Anlaut  205.  Vertretung  durch  g    206. 

Uebergang  in  z    184. 

Inlaut  207. 

Ausl.iut  210.  Abfall  210. 


Uebergang  in   ch  219.   222.   224. 
Doppelung  (auch  yg')   209. 
Verhärtung  aus  ch  205.   208.    219. 
aus  h  208. 


L. 


194.     Umstellung,  Ausstofs  ebd. 
Uebergang  in  n    194.    199,   in  ic   166. 


Doppelung   195. 
Tausch  mit   r   194. 


TS.. 


167.    Einschiebung,    Ausfall,   Doppelung   1  Wandelung  in  n  203. 


ebd. 


199.     Umstellung  ebd. 
Ausfall  200.     Abfall   202. 
Doppelung   204. 
NG.  Nk\2S. 


Anlaut  148.     Erweichung   153. 
Unverschobenes  7;    151. 
Doppelung   152. 


Anlautend   157. 

In-   und  auslautend    158.    159. 


Aus'w,   «',   b   168. 


N. 


Antritt   199.   202. 

Aus  Z   199,   aus  m  203. 

Eintritt,  Nasalirnng  201. 


P. 


Anlautend  für  fremdes  b   148. 
Inlautend  für  echtes  b   149.    154. 
Auslaut  150. 
Antritt  an  m   149.     Doppelung  152. 


PH.  PF. 


Tausch  mit  ./'  157  —  159. 
f  158.    159'. 


a  vgl.  chw. 
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R. 


196.    Aus  s   190.    19G. 
Unistelhing   197. 
Aus-  und  Abfall   197. 
Vertretung  durch   /   194. 


Anlaut   190. 

Verdumpfung  zu  seh   190. 
Uebergang  in  r   190. 
in  z   184. 
Umstellung  190. 
Doppelung   191. 
SC,  SCH  192. 


Doppelung  198. 
Für  w   166.    197. 
Einschiebung   197. 


s. 


Zu  Ä^'   191,   zu  z   184.    189. 

Aus  z   185.    187. 

Reime  zwischen  s  und  z    188. 

Aus  seh   190. 

SS  für  z    187   f. 

seh  aus  s,  s/   193,   aus  z   193. 

tec/t  aus  1z   192. 


Anlaut   169,  Erweichung  zu  d   179. 
Inlaut   171,   Erweichung  zu  d   180. 
Auslaut   176. 

Unverschobenes  t   171.    176. 
Ausfall   174,  Abfall   177. 
Doppelung   172.    176. 


=  bh   161. 


Für  d  169.    171.    176,   mit  ITcbergang  zu 

z   184.    188. 
Antritt   178,  Einschiebung   175. 
th  170.   173.    176. 
th  für  ht  173. 


V. 


für/  160.   161. 
Zeichen  für  vj   163. 


w. 


163.     Ausfall   164,  Abfall   165. 
Vertretung  durcli  m   168,   durch   r   166. 
198,   durch   fj   210,. 


Anlaut   184  (Schreibung  c). 
Inlaut  z   185.   186.    j  185.   187. 
Auslaut  2,  j   188. 

Erweichung  von  j  zu  s   185.    187   f. 
Ausstofs    187. 


Bildungslaut   164.    165. 
Für  r/,   /(,   /,   VI,   h    166. 


z. 


iz  zu  ?sc/i    192,   2  zu  seh   193. 
Aus  jüngerem   t   179.    184. 
Für  flexivisches   t  188. 
Für  s   184.    189,   für  ss  189. 
Für  Ic   184. 


§  239.  Wir  heben  nur  mit  einigen  Andeutungen  die  Haupt- 
punkte aus  den  Consonanten  heraus. 

Auf  die  Lautverschiebung  in  ihrem  alemannischen  er- 
scheinen ward  §  147  hingewiesen. 

Wir  bemerken  sodann  die  mundartliche  Neigung  der  Mu- 
tae,  sich  zu  erweichen  und  zu  verschärfen.  Die  Erweichung 
von  p  zu  6,  ph  zu  /",  f  zu  u,  t  zu  rf,  z  zu  j  und  s,  /e  zu  g',  c/« 
zu  /i  hat  ihr  Gegenstück  in  der  Schärfung  von  b  zu  p,  ü  zu 
/",  d  zu  f,  s  zu  z,  Ä;  zu  ch,  h  zu  cÄ,  m  zu  n.  Das  diphthongi- 
sche seh  und  das  einfache  s  tauschen, 

Uebergänge  geschehen  zwischen  /  und  r,  /  und  «,  s  und  r, 
r«  und  6,   m  und  w.     Als  Bildungsconsonanten  werdeii  Ä,  ,/;,   w 
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und  g  gebraucht,  was  mehrfachen  Wechsel  unter  einander  nach 
sich  zieht. 

Zur  Umstellung  sind  /,  r,  n  geneigt. 

Ausstofs  erleiden  /,  w,  «,  r;  h,  w;  d,  t,  z;  </,  cA,  //.;  unecht 
eingeschoben  werden  w«,  ?«,  r,  (/,  t.  Die  Nasalirung  ist 
im  alemannischen  besonders  stark  entwickelt. 

Zum  Abfall  vom  Wortschlufs  neigen  sich  «r,  n,  7*,  rf,  t,  k, 
ch,  Ji.,  zum  unechten  Antritt  dagegen  b  und  p  an  m,  d  an  w, 
<  an  die  Zungenlaute  und  an  A'^  ch;   ti  an  Vocale. 

Die  Doppelung  ergab  sich  nur  durch  Angleichung  be- 
gründet, im  übrigen  als  Schreiljlaunc. 

Die  Mouillirung  macht  sich  in  einigen  Schweizer  Mund- 
arten bemerklich. 


Zweites    Buch. 


Die  Wortbildung. 

§  240.  Die  Wortbildung  geht  von  einsilbigen  Lautverbin- 
dungen aus,  welche  Wurzeln  genannt  werden  und  nach  Fornx 
und  Bedeutung  unbestimmt  sind.  Die  W^urzel  bedarf  des  An- 
tritts einer  Bildung,  um  zum  Wort  zu  werden,  mit  dessen  Be- 
griff die  Bestimmtheit  in  Form  und  Inhalt  sich  verbindet.  Die 
Wurzeln  sind  nur  die  Keime  der  Sprache,  die  Sprache  selbst 
beginnt   erst  mit  dem  Worte. 

Die  Menge  der  Wurzeln  zerfällt  in  zwei  Hauptarten,  die 
pronominalen  oder  formalen  und  die  verbalen  *).  Aus  ersteren 
giengen  die  Pronomina  mit  den  meisten  Conjunctionen  und  Prä- 
positionen hervor,  aus  den  verbalen  die  Zeit-  und  Nennworte. 
Diese  geben  den  eigentlich  lebendigen  und  gegenständlichen  Stofi' 
der  Sprache,  wärend  in  jenen  die  formalen  Beziehungen  ihren 
Ausdruck  finden. 

§  241.  Die  ältesten  Bildungen  aus  den  Wurzeln  sind  Stamm- 
wörter; sämmtliche  Stammwörter  aus  verbalen  Wurzeln  sind 
Zeitworte.  Das  Nomen  ergibt  sich  selbst  in  seinen  ältesten  Ar- 
ten als  einen  grammatischen  Theil  des  Verbums.  Daraus  folgt 
der  Schlufs,  dafs  sich  die  frühesten  Begriffe  auf  ein  allgemeines 
sein  oder  auf  eine  Thätigkeit  bezogen. 

Alle  Wortbildung  braucht  äufsere  Mittel;  die  Gleichheit 
von  Wort  und  Wurzel  ist  nur  Folge  eines  jüngeren  Verwesungs- 
vorganges. Die  Wortbildung  geschieht  entweder  durch  Ableir 
tung  oder  durch  Zusammensetzung,   welche    sich   beide   wieder 


*)  Jüngere  Sprachforscher  bemühen  fiich,  die  pronominalen  AA'urzeln  aufzuheben. 
So  liat  Bcnfc}'  bei  Knhn  Zeitschr.  IX,  81  — 132  den  Be\veis  zu  füren  gesucht,  dafs 
die  Pronomina  verbale  Bildungen  sind;  A.  Weber  und  G.  Gcrland  leiten  die  Prä- 
positionen von  verbalen  Wurzeln  ab. 


204 

innerlich  gliedern.  Die  Ableitung  ist  entweder  eigentlich  oder 
uneigentlieh ,  und  ebenso  theilt  sich  die  Zusammensetzung.  In 
den  pronominalen  Bildungen  arbeiten  dieselben  Vorgänge;  wegen 
der  Verschiedenheit  der  Wurzeln  aber  behandeln  wir  die  Form- 
wörter besonders  in  dem  dritten  Abschnitte  dieses  Buches. 


Erster  Abschnitt. 

Ableitung. 

1.     Eigentliche   Ableituns;. 

§  242.  Wir  begreifen  unter  der  eigentlichen  Ableitung  die 
einfachsten  Arten  der  Wortbildung  durch  Steigerung  des  Wur- 
zelvoeals  (Ablaut)  und  durch  die  Wiederholung  des  Wurzel- 
anlautes (Reduplication).  Die  Reduplication  ist  im  deutschen 
mir  in  geringen  Resten  erhalten,  am  bedeutsamsten  noch  in  der 
Präteritalbildung  einiger  Verbalklassen.  In  der  Wortbildung  läfst 
sie  sich  nur  noch  vereinzelt  bemerken;  der  anlautende  Conso- 
nant  wird  mit  i  oder  i  dem  Stamme  vorgesezt :  fifaltra  feifalter 
Grimm  Wb.  3,  1440.  gigampfe  Frommann  3,  83.  gignäpper  ebd. 
3,  84.  Der  Ablaut  dagegen  ist  das  wesentlichste  Mittel  zur 
Wortbildung,  indem  er  zunächst  in  dem  überwiegend  grösten 
Theile  der  Zeitworte  sich  entfaltet  und  von  hier  aus  durch  den 
ganzen  nicht  pronominalen  Wortschatz  sich  äufsert.  Die  Aus- 
fürung  hiervon  gehört  der  allgemein  deutschen  Grammatik;  ein 
Verzeichnifs  der  ablautenden  Stammwörter  hat  J.  Grimm  Gramm. 
II.  8  —  63  aufzustellen  gesucht. 

Weit  weniger  bedeutend  als  die  vocalische  Steigerung  des 
Grundlautes,  aber  wichtig  für  die  Wortbildung  ist  die  Ver- 
schiebung des  Stammconsonanten;  sie  ist  zuweilen  mit 
dem  Ablaut  verbunden. 

Beispiele.     Labialauslaut : 

n-ehcm,  tcevul,  wepin,  wuppi  —  swehen,  schwalben,  scliwampeln  (Stalder  2,  357. 
359)  —  labbern,  lepse,  Inffen,  leffel  —  hhtppe.rn,  hlapf,  khß'eln  (Stalder  2,  105  f. 
109)  —  sirabeln,  strapen,  strupfen,  straß'eln  (Stalder  2,  403 — 6)  —  gampen,  gam- 
j)fen  —  rjrippen  (Stalder  1,  482),  gripjen,  grifeu  —  s/ijifcii,  alifen  —  sweiben, 
schweippm  (Stalder  2,  3G1),  swifen,  —  houbet,  hübe,  hup  (convex),  huppig  (Stalder 
■J,  03)  —  klieben,  Hupen  (hlumpen)  hlüpfel  —  Icnubel,  knübbel,  kmipeu  (Stalder  2, 
116)  knöpf,  knüpfen,  knouf  —  sciuban,  scuvala,  scoppun,  scopf —  stinben,  stoupan, 
stuppi  —    trivfan,   tropfo,   trofazjan. 

Auch  bei  den  suffigirten  Consonantcn  zeigt  sich  diese  Ver- 
schiebung:  talpen,    talfern    und    sogar   mit   Herbeiziehung    der 
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Lippcnliqnitla  talmcn  (Stalder  1,  260)  —  ipolf,  imilpe  —  scarböu 
scorpf  —  schlarpcn,  schlurperi,  schlarfen  (Stakler  2,  324.  333), 
wozu  die  gutturalon  schlarggen,  schlurggen. 
Lingualauslaut : 

gefeder  (gefesselt.  Wst.  1,  65G),  fezzara,  fezzil  —  5'^'''',  <jl<inz,  glas,  glaren  — 
lodern,  lüttem  (Stalder  2,  151)  —  schnadeln,  schnatleln,  schnatte,  schnalzen  (Stal- 
der 2,  340)  —  sprätten,  sprälzen  (Stalder  2,  386)  —  elten,  eij  —  sniden,  sneileii, 
stutzen  —  viit,  missa  —  scrindan,  scrintan,  schrifsen  (Stalder  2,  351)  —  kittern. 
kitzern  (Stalder  2,  104)  —  spreiten,  spreitzen,  spreij'sen  (Stalder  2,  386)  —  hloedc, 
blutt,  hloj's  —  hoderlen,  hottern,  hotzen  (Stalder  2,  57)  —  kloden,  kloten  (  Stalder 
2,  110)  —  lodern,  lottern  (Stalder  2,  176)  —  schloderig,  schlottern  (ebd.  2,  330) 
—  schnoten,  schnnezen  (ebd.  2,  344)  —  giudeln,  gutteln,  gutzeln  (ebd.  1,  489)  — 
schmudeln,  schmutz,   schmufseln,   schmmtseln  (ebd.  2,   335)   —  scknut,   schnitz,   schn'is 

(ebd.    2,   34  6)   —   knvtil,   knusjari,   knutschen,   knüsten   (ebd.   2,    118)  giozan,  guz, 

f/ussi  —  gnutzen,  gufseln,  gusein,  guscheln  (ebd.  1,  501). 

Guttiiralauslaut : 

nagen,  genäggen  (Stalder  2,  229)  —  gngen,  giiggen  (ebd.  1,  491)  —  biegen, 
hüggelen  (ebd.  1,  240),  huck,  hückel,  bühel —  fliegen,  flucchi —  ziehen,  zuhil,  zugil, 
zogöu,  zocchun,  zuccha  —  güiiggel,  gnucli  (Stalder  1,  430)  —  houc,  höh  —  mai' 
ken,  mauchen  (ebd.  2,  200). 

Uebor  den  Wechsel  von  g  und  k  nach  eingeschobenem  Na- 
sal §  230. 

Auch  im  suffigirten  Guttural  zeigt  sich  die  Verschiebung: 
walgen  (d.  i.  walken) :  walclien. 

Bei  der  Ableitung  der  jüngeren  (schwachen)  Zeitworte  von 
den  starken  oder  auch  von  Nominibus  sind  die  dreiVocale«, 
d,  ^  (ffi),  welche  zwischen  Stamm  und  Flexion  treten,  von  Be- 
deutung, ebenso  wie  bei  der  vocalischen  Declination  die  Vocah^ 
a,  i,  n. 

An  vocalischen  Stämmen  treten  j,  g,  A,  w  als  Bildungsmittel 
an,  die  unter  einander  auch  tauschen  (§§  217.  215.  232.  1G4  f.). 

Zunächst  stärkend,  und  nur  in  zweitem  Grade  bildend  ist 
der  Vortritt  eines  Consonanten  vor  den  Stamm;  aus  dem 
alemannischen  glaube  ich  nur  präfigirtes  s  anfüren  zu  dürfen : 
sweieii  zu  ireien  wehen,  stceiben  zu  iceiben^  sprechen^  springen  zu 
brechen,  spreiten  zu  breiten. 

Häutig  ist  die  Nasalirung,  die  vor  dem  consonantischen 
Auslaut  aufsteigt  und  den  Stamui  nur  stärkt;  Beispiele  vor  La- 
bialen: imhe,  zimber^  umbe,  inmp,,  horotumbil,  knipen  und  knim- 
pen  (Stalder  2,  114),  dampf.,  kämpf,  kramp  f^  harn  f.,  rimpfen,  stam- 
pfen, stumpf;  vor  Lingualen:  binden,  schrinden,  wintar,  glänz, 
schranz,;  vor  Gutturalen:  stranc,  fangen,  hangen,  7-inc,  bringen, 
danken,  denken,  dünken,  sinken,  trinken,  irenkila  (tintinabulura) 
u.  a. 
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2.     Uneigentliche   Ableitung. 

§  243.  Unter  der  nneigentlichen  Ableitung  begreifen  wir  die 
Wortl)ildung  durch  consonantische  Suffixe.  Dieselben  schliefsen 
sich  gewönlich  mit  einem  Bindevocale  an  den  Stamm  an,  der 
nach  vocalischem  Auslaut  immer,  nach  consonantischem  nicht 
selten  ausgefallen  ist.  Als  Bindevocale  werden  in  alter  Zeit  a, 
i,  M,  seltener  ä,  ö,  i  gebraucht;  in  jüngerer  haben  sich  diesel- 
ben zu  e  geschwächt. 

Den  Ursprung  der  Suffixe  sucht  Bopp  (vgl.  Gr.  §  110.  778  ff.) 
in  Pronominalstämmen;  die  Ableitung  durch  diese  Suffixe  ist 
also  im  Grunde  Zusammensetzung  und  darum  nennen  wir  sie 
uneigentliche  Ableitung.  Von  der  Zusammensetzvmg  im  gewön- 
lichen  Sinne  unterscheidet  sie  sich  aber  dadurch,  dafs  der  erste 
Theil  der  bestimmende  und  allein  bedeutende  ist,  und  der  zweite 
nur  eine  formale  Beziehung  ausdrückt. 

Die  Suffixe  mit  einfachem  Consonanten  sind  die  häufigsten. 
Aufser  denen  mit  doppelter  Consonanz  kommen  auch  zwiefache 
Suffixe  vor,  deren  erstes  gewönlich  den  Bindevocal  verliert, 
z.  B.  — sah 

Die  folgenden  Aufzälungen  sollen  nur  Beispiele,  keineswegs 
erschöpfende  Belegung  geben;  begreiflich  wurden  nur  aleman- 
nische Quellen  benuzt.  Für  das  allgemeine  vergleiche  man 
Grimm  Grammat.  IL  97  —  405. 

a)    Labiale  Suffixe. 

§  244.  Die  Ableitungen  mit  den  Mutis  der  Lippensippe 
sind  nicht  häufig.  Sie  finden  sich  an  Stämmen  auf  Liquida  und 
treten  ohne  Bindevocal  an,  denn  der  Vocal  in  harapfa,  st'/w&ar, 
sciliif  u.  a.  ist  nur  unechter  Zwischenlaut.  Li  galpen  zu  gal 
(Stalder  1,  417),  welbe7i  zu  wal,  gelpf  zu  gel,  scarben  und  scarpf 
zu  scar^  schlurpen  zu  slur  ligt  das  Suffix  greifbar  vor;  in  den 
andern  Fällen,  z.  B.  in  selbo^  halp,  Jielpfan,  scilf,  arbi,  hicerban, 
dorf^  ist  der  Stamm  versteckter.  In  einigen  Worten  mit  der  For- 
mel —  rb  ist  zu  untersuchen,  ob  sie  nicht  durch  Umstellung  ent- 
stund, sowie  die  Formel  —mb,  mp,  mpf  sich  durchaus  als  nicht 
hergehürig,  sondern  durch  Nasalirung  entstanden  zeigt.  Auch 
an  Stämmen  auf  s  zeigt  sich  suffigirtes  p,  z.  B.  lispeln,  zwaspen 
(Stalder  533). 

Weniger  Suffix  als  selbständiger  Compositioustheil  ist  — olf, 
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das  an  Eigennamen  häufig,  auch  lebendige  Worte  männlichen 
Geschlechtes  bildet,  wie  giemolf,  nahtolf,  richolf,  triegolf,  wdnolf^ 
willolf.  Ausnamen  in  der  Bedeutung  machen  als  Benennungen 
von  Sachen  kntrolf  und  drisctißi  drischiwel,  welches  leztere  nach 
dem  ags.  preslvald,  altn.  preskiddr  eigentlich  driscolf  lautete. 
Gegenstücke  zu  den  Worten  auf  — olf  bilden  die  auf  — olt. 

Ueber  ableitendes  — w  vgl.  §  164. 

§  245.  Die  labiale  Liquida  m  zeigt  sich  häufiger  als  Suffix 
wie  die  labialen  Mutae.  Nach  vocalischem  oder  liquidem  Stamm- 
auslaut tritt  sie  ohne  Bindevocal  an. 

An  vocalischem  Stamme  — ma:  heim,  boum,  doum,  soiim, 
troum,  zoum;  — mä:  kouinä;  — man:  bluomo,  komo,  kiiomo, 
chimo,  namo,  sämo. 

An  liquidem  Stamme  —  ma:  halm,  kalm,  walm,  swihn,  parni, 
[arm,  sioarm,  scherm;  — mja:  hclmi  (Blasehorn,  Stalder  2,  37); 
adj.  hirmi. 

Mit  Bindevocal:  ama,  in  den  Adject.  metam,  riitam,  dn- 
sem  (Stalder  1,  330),  gntsem  (ebd.  1,  479),  schlafsem  (ebd.  2, 
324)  und  an  bereits  suffigirtem  Stamm  heisram  W.  v.  Rh.  185, 
13.  194,  43,  heute  mit  weiterem  Suffix  heisrumig  Stalder  2,  36. 

—  am  an  in  den  ^vihsi.  pesamo,  deisamo,  dihsamo,  rosamo,  röt- 
amo,  gesmacmo  {a  ist  ausgefallen),  wahsamo,  widamo.  —  uma 
in  eidmn,  fadum,  podum,  pösum  —  kadum.  Das  heutige  schwei- 
zer. Fem.  eichrutn,  aclirum  (Eichelmast,  Stalder  1,  87)  gehört 
wol  auch  hierher. 

Das  Suffix  erscheint  auch  in  den  mundartlichen  Zeitworten 
hismen,  chresemen,  ßsmen,  glilzemen,  erhäsmen,  Mbmen,  jitrmen. 

Diesem  liquidlabialen  Suffix  geht  zuweilen  ein  linguales 
voraus : 

—  d-ama:  krädem,  ludern \  adj.  tödam  (tödimi  Wack.  Pr.  12, 
26;  tödemec,  toedemlich)  —  Zw.  bidemen.  Seltener  ist — t-uma: 
dtiim. 

I))    Linguale  Suffixe. 

§  248.  Unter  den  Ableitungen  mit  t —  ist  zunächst  das 
unmittelbar   an   den  Stammauslaut   getretene   einfache  Suffix  ia, 

—  ü  zu  erwähnen,  vor  welchem  sich  stammhafte  Muta  aspirirt. 
Die  Verbindungen  f-t^  s-t.,  h-t  sind  sehr  alt,  das  t  ist  unver- 
s eh oben. 

f-t —  Masculina   {  —  ta   und   ti):   haft,   hlauft,   hruoft,  luft, 
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hwuoft;  (tan):  nefte  M.  Kindh.  944.  963.  —  Femin.  {—ti):  chraff, 
bigraft,  gift,  sweift,  grvfl^  dürft,  ireft  (Schraid  138);  mit  zwei- 
tem Suffix  niftel.  —  Adjectiva  ( — ta)  haß,  sweift  [wUsioeift 
Nps.  71). 

s-t  Masciüina  ( — ia^  — ti):  ast,  bläst,  glast,  frost,  geist, 
jast,  rost,  tröst',  Feminina  (fi) :  chust,  leist,  genist,  wist,  nerlust, 
iDühst;  Neutra  (ta,  fja):  nest,  kinisti,  imgewehste  (Gsclitf.  9,  49). 
—  Adjectiva  {ta,  ija):  reist,  fasti,  wiiosti.  —  Zeitw.  brestan, 
blestan,  glesten,  knistjan,  quistjan. 

h-t  Mascul.  {ta):  cJweht,  speht;  {ti):  inhuct  Hymn.  15,  5. 
Femin.  {tä):  ahta,  fchta,  forhta;  (ti):  ddht,  eht,  giht,  huht,  {in- 
huct K.  7),  mäht,  naht,  gi-mdü.,  phliht,  seiht,  slaht,  giwaht,  ga- 
wurht,  znht.  Neutra  {ta):  buht,  Höht;  (tja):  gewürhte  u.  a.  Ad- 
jectiva: berht,  reht,  sieht,  zorht.     Zeitw.  flehtan,  fehtan. 

§  247.  Zu  trennen  von  dem  unverschobenen  <- Suffix  ist 
das  zahlreich  vorhandene  Suffix  ta,  tja,  ti,  das  got.  d —  ent- 
spricht.    Uebrigens  zeigt  sich  Schwankung  zwischen  t  und  d. 

Ohne  Bindevocal.  Masc.  {ta):  drät,  bluot,  muot,  wuot. 
feit,  seilt,  stall,  walt,  wint,  hunt,  hört,  hart,  ort,  loirt,  spurt; 
(tati):  karto.  Femin.  {tä,  tjä):  molta,  hiltja,  rinta,  scanta,  snntja, 
herta;  {ti):  stat,  sät,  tat,  brnot,  chnnot,  kluot,  kruot,  scult,  fart, 
scurt,  wurt.  Neutra  {ta):  kelt,  lant,  chint,  swert,  wort;  {tja): 
enti.     Adjectiva:    alt,  ehalt,  plint,  zart,  herti. 

Mit  bindendem  a.  Mascul.  (ata):  koimat  Wst.  1,279. 
hanffluchet  Wst.  1,  419.  höwat  Const.  Chr.  1369.  helsat  Gschtf. 
13,  74.  seiet  (Satzeit)  Schreiber  2,  273.  sterbat  Schreiber  2,  170. 
Const.  Chr.  A.  1348.  wisat  Wst.  1,  308.  Die  Schweizer  Mund- 
art hat  zahh'eiche  Bildungen  von  Masculinen  auf  —  et,  die  eine 
Zeit  {Ernet,  Bluemet,  Hörnet,  Wemmet),  einen  Ort  {Gaumet,  Samm- 
let, Schermet),  eine  Handlung  {Brühet,  Lärmet,  Raufet)  bezeich- 
nen, Stalder  Dial.  214  f.  Tobler  161.  —  {a-tan):  scavatho  gl. 
Sletst.  31,  37.  tolpato  25,  213,  wahrscheinlich  auch  lebeto  ebd. 
17,  15.  riubet  26,  31.  —  Feminina:  schreiat  Augsb.  St.  47. 
wundat  Kopp  1,  172;  in  reinäte  Mein.  Nat.  1  ist  Einflufs  der 
nach  fremdem  — ata  gebildeten  Feminina  zu  merken:  filldte 
Fundgr.  1,  63.  foläte  Trist.  8078.  kemenäte  oft,  mandäte  Grsh. 
Pr.  2,  127.  munddt  Schere  1076.  rundäte  Trist.  8077.  Hierzu 
abgeschwächtes  kestiget  Glaubensart.  i.  v.  rw.  —  Neutra  {ata): 
embdat,  höwat  Iveyscher  332.    ebnet  Wst.  1,  131. 
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Mit  bindendem  i.  Masc.  {i-ta,  i-tan):  hechit;  gumpito 
Nps.  54.  Femin.  (i-tä):  gebita  Sg.  292;  (i-tm):  unfardewiti 
K.  39.  Die  nicht  seltenen  Femin.  in  — ete  gehn  wol  auf  — itd 
zurück:  hoehefe  Nie.  Br.  148.  nachleibete  Keis.  Tr.  147.  gemiegete 
Wack.  Pr.  62,  34.  tcihete  Nie.  Br.  138.  gierte,  gschickte  Ett. 
Hein.  643.  Die  Schweizer  Mundart  liebt  Femin.  auf  — ete,  — eta, 
welche  eine  Handlung  (Bachete,  Chochete,  Pßennete,  Stampfete), 
eine  Vereinigung  lebender  Wesen  (Dorfete,  Spinnete,  Kindbettete, 
Sichlete,  Wimmete)  und  lebloser  Dinge  (Astete,  Abfeilete,  Ab  fei- 
mete,  Gltterete,  Zeilete),  ein  volles  Mafs  [Barete,  Brentete,  Haf- 
neta),  ein  anhaltendes  sein  oder  thun  {Bochslete,  Ballete,  Fra- 
gete,  Begnete,  Schniete)  bezeichnen,  Stalder  Dial.  216  ff.  Tobler 
167.  Schon  bei  Dasypodius  und  Maaler  sind  sie  reichlich  ver- 
zeichnet. Auch  das  vorarlbergische  kennt  diese  Feminina,  die 
dort  in  — ata  gehn;  im  schwäbischen  gehn  sie  in  — et,  Schmid 
Wb.  154  f.  Neutra  (i-fa):  houbit,  verith  gl.  Sletst.  26,  31. 
ruohit  Nps.  21,  und  den  Femin.  in  — ite  entsprechend  fedrit 
B.  E.  1,  112.  eckrit  Wst.  1,  353.  werket  B.  E.  1,  109.  spület 
Keis.  Tr.  149.   gesuchte  (Siechtum)  B.  E.  1,  50. 

Mit  bindendem  u.  swindilut  (vertigo)  Sg.  292.  —  Im 
adj,  nahhut  wird  das  u  aus  wa  entstanden  sein. 

Mit  bindendem  6.  Femin.  geellendöti  Nps.  125.  heröti 
gl.  Sletst.  8,  32.  einoete  Trist.  1274.  —  Neutr.  kleinöte  Erec 
12017.  —  Neutr.  und  Femin.  heimnot. 

Zu  den  Bildungen  mit  suffigirtem  — t —  gehört  auch  das 
Particii^ium  der  schwachen  Zeitworte. 

§  248.  Das  Suffix  ist  mit  einem  vorstehenden  Consonanten 
verbunden. 

ft  —  das  f  ist  euphonisch  zwischen  die  auslautende  Li- 
quida und  das  linguale  Suffix  getreten:  Femin.  in  — ti:  hiilft, 
chumft,  numft,  zumft.     Neutr.  gasionmft. 

st  —  ohne  Bindevocal,  das  5  ist  euphonisch.  Mascul.  in 
—  ti:  gast,  durst;  Yemin.  in  —ti:  bluost;  hülst,  geswulst;  anst, 
unst,  brunst,  chunst,  verminst*),  gispanst;  harst,  hurst,  turst; 
Neutr.  mit  weiterer  Ableitung:  galstar,  gelstar,  ebenso  Adject. 
dinstar.  • 

st  mit  bindendem  i:  Mascul.  aioist,  herbist,  hengist;  Femin. 
habermargste   (tragopedon)   Stalder  2,  8.     Adject.  mit  zweitem 


*)    Das  i  in  fernumist  Nps.  ist  unecht. 
Weikhold,  Alem,  Gramm.  14 
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Suffix:  winistar.  —  Mit  bindendem  u:  Mascul.  dionust,  ernust, 
Femin.  angust. 

nt  —  von  besonderer  Bedeutung  bei  der  Bildung  des  Partie. 
Präs.  st.  und  schw.  Vb.     Aufserdem  zeigt  es  sich 

mit  bindendem  a:  in  dem  Masc.  wisant  und  dem  Adject. 
aranti  (asper);  mit  bindendem  m,  das  vielleicht  aus  a  verdumpft 
ist,  in  hliumunt,  wisitnt  und  den  Neutr.  weisunt  gl.  Sletst.  30,  24. 
arunli,  mammiinti^  murmunü.  Zu  aninti  findet  sich  alem.  auch 
die  Nebenf.  arindi,  arendi  (N.).  —  Unter  dieses  Suffix  stellen 
wir  auch  die  Ortsadverbia  in  — owf,  unt^  ent: 

enont,  liinont  Eb.     ostanont  gl.  K.   211.     lennunt  (c.  1270)  B.  R.  1,  9.  ennent 

B.  R-  1,   24.    dissent  (1369)  B.  R.  1,  36.    dewedrunt  Kopp   1,   37.     nidrunt,  obrunt 

(1366)  Kopp  1,  69.  inrent  (1333)  Schreiber  1,  293.  (1346)  Gscbtf.  8,  53.  inrünt 
(1297)  Bluntsclili  1,  492.    usserent  (1333)   Scbreiber  1,  293. 

Hat  Bopp  (vgl.  Gr.  §  295)  Recht,  so  würde  dieses  Suffix 
sich  auf  das  Wort  atiti  (Ende)  zurücldeiten  und  sonach  hier 
eigentliche  Zusammensetzung  stattfinden.  Eine  Bestätigung  gibt 
gl.  Jun.  192  üzzanandic.  185  ohanantiki.  Auch  die  Glosse  cul- 
men:  first  nel  obenendi  gl.  Blas.  27  kommt  in  Betracht.  Wir  fü- 
gen die  durch  — ic  gebildeten  Adject.  aus  jenen  Adverbien  an: 

aftanontic  gl.  K.  267.  foranonüc  13.  263.  Inntanonüc  Ra.  268.  opanontic 
Hjmn.  6,  5.    ohinting  Sg.  134. 

Jit  —  mit  bindendem  a  das  Subst.  untarswalaht  (interca- 
pedo)  gl.  K.  165  und  das  collective  Femin.  kenecte  Menge  von 
Känen  (1309)  Kopp  1,  108. 

Häufig  ist  diel's  Suffix  an  Adjectiven,  wobei  es  sich  nicht 
selten  dem  Suffix  — el  anschliefst.  Jüngere  Zeit  stöfst  das  h 
oft  aus. 

Mit  bindendem  a: 

ainfaltigat  Anzeig.  4,  232.  dirapfaht  Boeth.  65.  gefettacht  Anzeig.  8,  495. 
hornaht  Boeth.  36.  honbetnht  Arist.  419.  ortncht  Segesser  2,  275.  sternaht  M.  Cap. 
299.  toroht  Myst.  1,  319.  —  burstahti  Sg.  292.  innahti  (substant.  Nps.  50).  loh- 
hahti  Sg.  292.  "—   raidelaclit  Ls.  54,  64.    trütelacht  Ls.  32,  107. 

In  der  heutigen  Mundart  finden  sich  ferner  Adjectiva  in 
—  achtig:  güllachtig,  snfslachtig,  trällachtig,  trotschelachtig.  Die- 
selben werden  schon  von  Maaler  verzeichnet:  z.  B. 

aderacktig,  büsachtig,  buschachtig,  efslachtig,  fläckachtig,  haldachtig,  klipper- 
achtig,   leerachtig,  leibachüg,  ränkaclitig,  schneeachtig,   törpelachtig,  u.  a. 

Auf — ahti  wird  sich  die  häufige  Form  — ehte  zurückfüren; 
gebrochenes  e  darin  anzunemen,  genügen  die  Reime  auf  —  eht  — 
bei  Konrad  v.  Wirzburg  nicht. 

hovarehti  Gull,  strlfehte  Schwann  910.  stückehte  (:rehte)  Turn.  67,  6.  —  abecht 
Stalder  1,  86.  aderecht  Dasypod.  buchet  Stalder  1,  123.  bildecht  Dasypod.  drüsecht 
Brunschw.  Pest.  F.  iij.  rw.    eggecht  SchUrpfF  223.    egget  Hohenwang  Veget.    einzeht 
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Augsb.  St.  35.  Ilohenwang  Veget.  fleckeht  Engelh.  4868.  kegeht  Mem.  1.  hogrecht 
Boner  76,  7.  hoverecht  Iw.  464.  c.  d.  hauffet  Keis.  Pr.  72.  c.  klehrecht  Keis.  Tr.  14. 
klötzecht  ßrunschw.  Pest.  F.  v.  knodecht  ebd.  iij.  rw.  lainpecht  Dasj-pod.  narrckt 
Freid.  140,  18.  scheijgecht  Mentel  Bib.  gen.  30.  schiltet  Spieg.  187,  10.  schnöikecht 
Keis.  Tr.  14.  siweht  Mersw.  10.  steinet  SchürpfF  237.  toreht  Silv.  1801.  wazzereht 
Mein.  Nat.  14.  roeggeht  tr.  Kr.  3815.  wellecht  Dasypod.  zunkecht  Keis.  Tr.  IG.  — 
altlecht  Uengenb.  Pfaifensp.  53.  atilächt  Stalder  2,  150.  bitterleckt  Dasypod.  hru- 
nelecht  Brunscliw.  Pest.  E.  v.  frostlecht  Dasypod.  griicllecht  Keis.  Tr.  29.  b.  griefse- 
let  Stalder  1,  479.  kaltlächt  Maaler  240.  krüsleht  Heinz.  ML.  C.  629.  geknöpßecht 
Keis.  Tr.  56.  kugellecht  110.  langleckt  Dasypod.  löhlccht  (läulich)  Brunschw. Dest. 
E.  ij.  ZofZeZecÄi  Dasypod.  lunilecht  ehd.  roeselehte  {: ruhte)  tr.  Kr.  15917.  rosenlecht 
Heinz.  ML.  B.  649.  roesenlächt  Ls.  32,  201.  roeteleht  KL  835.  runzeleht  tr.  Kr. 
10782.  sckächzab eicht  tr.  Kr.  3000.  Turn.  99,  6.  schiheleht  tr.  Kr.  32679.  Altsw. 
25,  11.    sprickelleht  tr.  Kr.  9816.    schwarzlecht  Dasypod. 

Mit  Antritt  von  — ic: 

nhäcktig  Stalder  1,  86.  altechtig,  angechtig,  hauchechtig,  baumechtig,  bittechtig, 
brennechtig,  brükechtig,  bürstechtig,  buschechtig,  daumechtig,  düttechtig,  eckechtig  u. 
V.  a.  bei  Dasj'podius.  (Ebenso  hat  Maaler  sehr  viele  Adj.  in  echtig.)  einzechtig  Iley- 
scher  276.  Hohenwang  Veget.  hnffechtig  Th.  Platter  35.  torechtig  Tschudi  2,  326. 
wasechtig  Maaler  458.  Ebenso  dicklecktig,  frtimblechtig  bei  Dasypod.;  efselächtig 
Maaler;    stadtlechtig  Stalder  2,  389   u.  a. 

Vollständig  überladen  sind  Adject.  wie  torächtigklich  Maa- 
ler 404. 

Mit  bindendem  i  weifs  ich  das  Suffix  nur  in  dem  heu- 
tigen hässid  (Stalder  2,  24)  nachzuweisen.  Ebenso  mit  bin- 
dendem u,  was  überdiel's  assimilirt  sein  kann,  nur  in  schuckncht 
(schockweis)  Anzeig.  8,  497.  Häufig  dagegen  verbindet  sich  ht 
mit  o : 

bartocht  Anzeig.  8,  494.  ßecckoht  Ea.  260.  grintoht  gl.  Blas.  23.  hoveroht  Iw. 
464.  holoht  gl.  Sletst.  25,  258.  kornokt  gl.  K.  75.  knodocht.  knodrot  Anzeig.  8,  496. 
lücherot  Grsh.  Pr.  1,  31.  miselokt  Nps.  73.  olmoht  gl.  Sletst.  17,  2.  ortoht  Montf. 
28.  rw.  rosenoht  gl.  Sletst.  29,  66.  runziloht  gl.  Blas.  23.  scharoht  Anzeig.  8,  497. 
scheggocht  Mentel  I5ib.  gen.  30.  torockt  Hätzl.  136.  wunnoht  gl.  Jun.  231.  —  mi- 
bartohti  gl.  K.  161.  thornohti  244.  ßecckohti  188.  hnfarohti  218.  holzohti  g\.  Jim. 
240.  talohti  gl.  K.  277.  zwiohti  Ra.  226.  —  astalohti  Pa.  226.  astilohti  gl.  Sletst. 
6,  526.  grünzellocht  Anzeig.  8,  496.  körnlot.  kraisselot.  krüczelocht.  lenkalocht  ebd. 
roeseloht  Walth.  53,  38.  Montf.  23.  rw.  (:toht  Mart.  55,  15.  rotelokt  Kl.  C.  1754. 
sprigeloht  Grsh.  Pr.  1,  10.  2,  61.  sprecklot  Ingold.  sprinczelot.  sürlot.  süfslot. 
truckenlot  Anzeig.  8,  497.  trätelocht  Ls.  245,  72.  trutscheloht  Heinz.  ML.  629. 
zwislot  Anzeig.  8,  498.    zwisillokti  Gall. 

Auch  hier  tritt  in  späterer  Zeit  das  Suffix  —  ic  an :  scheg- 
gochtig  Mentel  Bib.  gen.  30  und  die  zahlreichen  Schweizer  Ad- 
ject. in  —ochtig  bei  Stalder  Dial.  221  ff.,  Idiot.  2,  249. 

§  249.  Die  Ableitungen  mit  d —  (got.  ^)  sind  zum  Theil 
zahlreich  entwickelt.  Sie  treten  entweder  unmittelbar  an  den 
Stamm  oder  vermittelst  eines  Bindevocals. 

Vocalloser  Antritt.  Masc.  tot,  ruod  (Nps.  103),  zanf, 
sint.,  mimt;  mit  weiterem  Suffix  krddem,  ludern.  Femin.  erda\ 
burdi.    Neutra:  mät;   golt,  hrint.    Adject.  tot;  halt,  falt,  wildi; 

14* 
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swint,  chunt;  wert.  Zeitworte:  bladern.  tcerdan;  mit  weiterer 
Ableitung  bidemen. 

Bindevocal  a.  Femin.  in  adi:  magat.  Neutr.  in  adja: 
piladi.    Aclject.  in  adja:  framadi. 

Bindevocal  i.  Mascul.  in  ida:  urdrnzid  (Nps.  118)*). 
hellt,  klagid  (Nps.  101).  anahabid  (Arist.  384).  leitid  (Hymn. 
22,  2).  icarid  (Gall.).  In  idan**):  irrido  Nps.  77.  juhhido  gl. 
Jun.  226.  swerdo  Nps.  40.  stvebido  Rb.  524.  willido  gl.  K.  67. 
wullido  Pa.  182.  —  Fe  min.  in  idi:  tugid,  jugid;  in  idä:  semida 
(Bibl.  9),  namentlich  aber  in  einer  Menge  von  ^Vorten,  welche 
Eigenschaften  und  abstracte  Begriffe  ausdrücken,  z.  B.: 

aldida,  nrmida,  angida;  gebäheda,  kipläida,  gebivweda,  gehriefeda,  />rf«7iVZf/, 
bri'icheda;  archatinida,  jjichimpida,  chninteda,  chnnpfeda,  chuschida;  piderbida,  irden- 
cheda,  bedigeda,  dichida,  einihiiigida,  firdruccheda;  egida,  hientida;  kifaldida,  nnt- 
fangida,  festitha,  infidida,  fleozida,  Iciflösida,  gefröneda,  fuatida,  funtnussida;  kdhida, 
urgawida,  karwida,  ingelteda,  zegengeda,  kirida,  claicida,  irgrabida;  bihabanissida, 
untarhabitha,  kihaltida,  erhafütlw ,  herzida,  hiicida,  hiufida,  hluotida,  höhida,  hSnida, 
kihrorida,  hulida:  italida;  antläzida,  calichida,  kilihmissida,  kilikida,  ferlomisseda, 
irlösida,  irliuterda,  lustida;  kimachida,  gimägeda,  gemeinsamede  (Sg.  1394),  merrida, 
mihhalitha,  kimiskida,  camuntrida;  bineimida,  paniusida,  7wtida,  kinuhtida,  niizzeda; 
geougeda;  arrachida,  kirätida,  irrefsida,  untreitida,  rihchida,  rüitida,  rihtnisseda;  sa- 
lida  selida,  sälida,  kisamanida,  unsamftida,  scaivida,  scendeda,  irsceineda,  biscren- 
cheda,  farscürida,  släßda,  sniumida,  spähida,  bisperrida,  sph-neda,  irsperreda,  ana- 
spurneda,  ferstantnisseda,  urstendida,  ubirstepkeda,  stiftida,  unstillida,  kistriunitha, 
gestindeda,  swäridn^  swebida;  dakaUhhida,  teilida,  vertrosieda,  getruobeda,  trüida, 
katurstida;  geuobeda;  welida,  cawaltida,  wahsmida,  arioarditha,  wanditha,  wiegeda, 
wihida,  vmvirdeda,  lourcheda;  zalida,  bizeichenisseda,  kizdmidha,  foUazukitha,  inziin- 
tida,  zurneda. 

Das  alemannische  liebt  diese  Bildung  auch  noch  in  späterer 
Zeit;  einige  jüngere  Belege  werden  zugleich  die  Neigung,  den 
Bindevocal  auszustofsen,  aufweisen: 

gebärde,  erbermede.  gedingde  Sitzb.  9,  846.  dunnede  Mein.  Nat.  8.  ewede  Grsh. 
Pr.  2,  126.  verenigi  Lenz  10.  ermede  Mart.  47,  48.  froende  B.  R.  1,  35.  froend 
Wst.  1,  300.  frümde  Trist.  5772.  begrebde  Silv.  3247.  inthebede  Wack.  Pr.6,  51. 
rerhengde  Gschtf.  8,  91.  verhängende  Schreiber  2,  273.  gehaimde  ebd.  226.  geheis- 
sede  ebd.  1,  333.  gehoerde  Nie.  Br.  154.  klegede  B.  R.  1,  65.  Fridol.  40.  clegie 
B.  R.  1,  461.  clegt  Schreiber  2,  236.  genuegede  Mem.  16.  beruerde  Keis.  Fr.  132. 
selde.  salde.  serde  Scherz  1488.  gescheffede  Mem.  10.  schemede  Boner  C.  18,  32. 
gesetzede  Tauler.  versmcehde  Mdit.  24,  92.  smehfe  Schreiber  1,  120.  smecht  Segesser 
1,  579.  rssprechende  Schreiber  1,  306.  urteilde  Schreiber  1,  80.  xirtailt  Bluntschli 
1,  489.  betruebede  Mart.  65,  16.  bewcerde  Trist.  6492.  wermede  Mein.  Nat.  8.  ge- 
wissent  Blart.  62,  45. 

Man  vergleiche  die  verwanten  Ableitimgen  in  —  ete  §  247. 
—  Neutra  in  ida:  lagarid  Rb.  518.  kanözzid  507,  wahrschein- 
lich auch  sttißd  gl.  Sletst.  8,  24;  und  die  jüngeren  CoUectiva 
gehüsit   Kopp  1,  59.    geteilit  Wst.  1,  9.  172.     Neutra  in  idja: 

*)    enkid  gl.  K.  38.  Pa.  159   ist   aus  dem  ags.   (ingif,   undgit  entlehnt. 
**)    Bopp  vgl.   Gr.   §  832   fürt  ido  auf  i-tva  zurück,    dasselbe  fva ,    das  sich  in 
den  got.  Fem.  fiapva,  snlipva,  in  vahtvo,  gatvö  zeige. 
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hemidi-  kenesiidi  gl.  Paul.  2,  24.  gesetzede  Tauler.  geschiitzede 
Augsb.  St.  92.  kisolidi  gl.  Sletst.  25,  209.  getrachtede  Nps.  72. 
gelragidi  Boetli.  trngidi  gl.  Sletst.  23,  4.  Beispiele  der  collec- 
tiven  Bedeutung: 

f/eveterde  gevettrid  Schwab.  345.  z.  Bac.  Biliteb.  35.  gütide  Bihteb.  35.  jimgidi 
Np3.  jungide  Schwab,  gemechede  B.  R.  1,  86.  Augsb.  St.  92.  Schwab.  345.  Bab. 
gcmechied  Schwab,  ebd.  Bc.  genchiechde  (Schuhwerk)  IMentel  Bib.  exod.  12.  gesioi- 
stridi  (1274)  Kopp  2,  136.  geswistride  Schreiber  2,  56.  Schwab.  3.  geswisterit 
Kopp  1,  100.  geschwästerte  B.  R.  1,  348.  geswistergide  Schreiber  1,  303.  Augsb. 
St.  92.    gesioistergit  Arch.  I.  3,  91.    gesipide  Bihteb.  35. 

Bindevocal  u.     Masc.  in  dda: 

arnvth  gl.  Blas.  77.  bannöt  Wst.  1,  671.  betelud  Nps.  106.  ertpihöth  Nps.  34. 
ertbihöt  Wack.  Fr.  12,  49.  bläsöd  Nps.  45.  bliigot  Bruiisw.  Dest.  F.  vj.  brächot 
Schreiber  1,  283.  brochesod  M.  Cap.  278.  cremmizod  Rb.  524.  chehisöd  Bib.  9.  13. 
chlafföt  Nps.  84.  dreschot  gl.  Sletst.  4,  35.  ellinöd  25,  21.  fastinöd  gl.  K.  9.  ga- 
nuvenzöd  gl.  Sletst.  22,  16.  irröt  Mart.  40,  74.  lurröd  Rb.  529.  Ikidöd  Rb.  528. 
mändtli  gl.  Blas.  77.  mettöd  ISL  Cap.  341.  niuwdt  Nps.  29.  ostod  Boeth.  73.  ruzzöd 
gl.  Sletst.  6,  600.  screiöd  Nps.  143.  herzeslagöd  Cant.  Mois.  frosprangot  Nps.  54. 
sprungezud  M.  Cap.  342.  stritöd  Boeth.  55.  süftöt  Nps.  30.  tretenod  M.  Cap.  341. 
tobod  Sg.  299.  waltesiid  M.  Cap.  346.  n-annoth  Nps.  24.  iveinot  Nps.  29.  icellöd 
54.    unwilloth  Bib.  13,  45.    wispilod  Rb.  513.    zinselöd  M.  Cap.  278. 

Die  Aenlichkeit  der  Bedeutung  mit  den  Femin.  in  — idä 
springt  in  die  Augen.  Fast  durcligehends  sind  es  Ableitungen 
von  Verben;  scliw.  Zeitworte  mit  tliemat.  ö  stehn  zur  Seite. 

Femin.:  heimoede  Myst.  1,  343.    einoede  Grsh.  Pr.  2,  134. 

Neutra  in  ödja: 

andh'idi  gl.  K.  39.  dichinödi  Fa.  22G.  heiniode  Nps.  136.  einlierodi  gl.  K.  199. 
innödi  Rb.  Jihisödi  Rb.  526.  mit/lodi  K.  8.  murimiUdl  K.  5.  süftvdi  Bib.  13.  selb- 
waldödi  gl.  Jun.  222.    hleinode  Trist.  2199.    g.  Gerh.  2575. 

Schwankungen  zwischen  dem  Fem.  und  Neutr.  kommen  in 
jüngerer  Zeit  vornemlich  vor. 

Bindevocal  ir.  kisiUidi  (fragmenta)  gl.  K.  65. 

§  250.  Ableitung  mit  z  (got.  t).  Ohne  Bindevocal  tritt 
es  an  vocalische  und  liquide  Stämme. 

Masc.  in  za:  falz^  filz,  stürz;  in  zan:  smerzo;  nur  ver- 
stümmelt lenzo.  —  Fem  in.  in  zi:  würz,  wirz,  in  zdn:  heize, 
lunze,  runza,  warza,  wurza,  in  gaza  ist  nach  dem  got.  gatvö 
thematisches  w  ausgefallen.  —  Neutra  in  —za:  salz,  holz, 
harz,  in  zan:  herza.  Adject.  halz,  malz,  stolz,  swarz,  churz. 
—  Zeitw.  fliozan,  giozan;  heizen,  smelzen,  welzan;  namzön 
(Zur.  Rieht.  33);  zänzlen  Maaler  511;  schnarzen,  borzen,  bef- 
zen;  baiizen  Dasypod.,  gizen  ebd.;  chleuzen  Frommann  VI,  396; 
duzen,  ranzen,  spöuzen. 

Zu  beachten  ist  die  verkleinernde  Bedeutung  von  z  in  den 
verkürzten   Namen   Fritze,    Gizo,    Sizo,  Dieze,   Liuzo,   Ruoza, 
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Jutzi,  Lanze,  Manze,  Ranze,  Benze,  Cuonze,  Heinze  u.  a.  Es  tritt 
dabei  Vergröberung  des  z  zu  tsch  ein  (§  272),  wie  auch  das 
ableitende  z  an  Zeitworten  in  palatales  tsch  mundartlich  über- 
geht (§  192). 

Antritt  mit  bindendem  a:  Masc.  in  za:  liornaz  Gall.,  in 
zan:  chrepazo.  Femin.  in  zd:  sulcaza  (Sg.  292).  Neutr.  in  za: 
obaz.    Adj.  einaz.    Zeitworte: 

kacmazzan  Hymn.  4,  5.  pleccazan  gl.  Jun.  178.  cliahazen  gl.  K.  58.  flogazan 
Cant.  Deut,  flogerazan  M.  Cap.  foalazzan  gl.  K.  33.  heskazan  Rb.  509.  hor/ezan 
Nps.  118.  irgiecazan  Bib.  13.  leidezzan  gl.  K.  104.  müdazan  gl.  K.  163.  royhezen 
Nps.  144,  roffazan  gl.  Hrab.  rünazan  vgl.  rünezunrja  Sg.  292.  serazzan  K.  4.  sla- 
kazzan  gl.  K.   240,    slagezen  Nps.  46.    sprungezen  Nps.  30.    kizalazjan  gl.  K.  241. 

Mit  bindendem  i:  Masc.  inisa:  alpiz,  piniz  Bib.  9.  gl. 
Sletst.  39,  349.  hiriz  ebd.  37,  12;  in  izan:  swilizzo  gl.  K.  22. 
Neutra  in  izja:  hi7nilizi  himelze.  mahalizi  mälizi  Boeth.  58,  gi- 
mälzi  gl.  Blas.  27,  gemcelze  Wack.  Pr.  55,  4.  Adj.  cremiz 
Hymn.  19,  5.  Zeitw.  dtmitzan  gl.  Jun.  196.  jäizzan  gl.  Aug. 
2,  79.  gengizan  (umbigengizare  gl.  Blas.  39).  girezan  Nps.  105. 
troffizan  Rb.  505.  In  den  Schweiz,  änzen  (anden)  Stalder  1,  93, 
riilzen  ebd.  2,  833  läfst  der  Umlaut  auf  bindendes  i  schliefsen; 
zweifelhafter,  ob  a  ob  i,  mufs  man  in  schnochzen,  sperzen, 
schlurzen  u.  a.  sein. 

Mit  bindendem  ei  wahrscheinlich  in  den  Femin.  arweiz 
(erweiz,  erwiz),  ameiza,  in  dem  Adj.  agaleizi. 

Mit  bindendem  n:  Masc.  in  uza:  pinuz,  hiruz,  hornuz, 
wo  Wechsel  mit  a  und  i  waltet  *). 

Doppeltes  Suffix  — nz —  erscheint  in  dem  Fem.  rah- 
chinza  Sg.  292.  fischenze  W.  v.  Rh.  97,  35.  Schreiber  1,  185 
und  den  Eigennamen  Richinzo,  Sicäbinzo;  Chotenza,  Maganza, 
Rdtinza,  Richinza;  ebenso  in  dem  Zw.  ganavinzön  gl.  Sletst. 
17,  4. 

§  274.  Ableitung  mit  s — .  Antritt  ohne  Bindevocal. 
Masc.  in  — sa:  hals,  ans,  flans,  kraus,  flins,  bruns  (Dietr.  263), 
riins,  ars,  zers,  lefs,  dahs,  fuhs,  luhs;  gorbs.  Masc.  in — san: 
ohso,  tiirse,  wahso.  —  Femin.  in  sd,  sdn:  ahsa,  tcefsa;  glumse, 
klimse,  gepse,  trefse,  hahse.  —  Neutr.  in  — sa-.  fahs,  sahs,  icahs. 
—  Adj.  nur  mit  weiterer  Ableitung  liehsen  Nps.  17.  —  Zeitw. 
blasen,  dinsen,  dehsen,  flimsen,  knauseln,  schnausen;  andere  Fälle 
stelle  ich  unter  — is — . 


*)    Dieser  Wechsel  macht  die  Vermutung  L.  Meyers   in    Benfey   Occident  und 
Orient  1,   197  es  liege  hier  das  Suffix  vat  vor,  zweifelhaft. 
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Mit  bindendem  a:  Femin.  obasa,  achasa  Bib.  Neutr. 
tnezzaras  (?)  gl.  Sletst.  39,  103.  azzasi  K.  32.  —  Zw.  rankasön 
gl.  K.  236. 

Mit  bindendem  i:  Masc.  felis;  ekiso,  lingiso.  Femin. 
pilisa,  chebisa,  Emisa.  Neutr.  chubisi.  Zeitw.  meist  Ableitungen 
von  Nominibus:  altisön,  ekisön,  brochesön^  geilisön,  heilisön, 
herrison,  huorisön,  lihhisdn,  tnuotesön,  rihhisön,  scutisön,  walte- 
sön;  hierher  auch  die  Ztw.  mit  ausgestofsenem  Bindevocale: 
hülsen,  gelsen,  feilsen,  namsen,  yramseln,  jamseln,  klimsen,  icim- 
seln,  glumsefi,  glünsen,  gehorsen,  gerbsen,  kirbsen,  ribsen,  Qfip- 
sen,  schnobsein,  refsen,  gugsen,  gluksen,  jangsen,  winksen,  die 
in  der  Mundart  leben.  Das  bei  Maaler  301  verzeichnete  Fem. 
Veb erbleib schete  wird  auf  ein  Ztw.  bleibschen  d.  i.  bi-leibisön 
zurückgehn. 

Mit  bindendem  u,  Masc.  nichus;  Femin.  achus,  hazus; 
Adj.  ßzus.  In  der  Kindersprache  in  Uri  findet  sich  das  Zeitw. 
gramuseln  (Stalder  1,  470  f.). 

Doppelte  Ableitung  ns:  Masc.  waganso  Rd.  waginso 
gl.  Sletst.  39,  21.  icagnnso  Rb.  518,  mit  Ausstols  des  n  toagiso. 
Femin.  alansa,  heute  Alese;  segansa,  heute  Sügese,  Sagis.  hs 
vielleicht  in  mezzirahs,  was  neben  mezziras  in  Rb.  vorkommt. 

§  252.  Doppeltes  s  dient  zur  Bildung  einer  Reihe  von 
Femin.  und  Neutris,  die  gröstentheils  einen  abstracten  Begriff 
enthalten. 

Einfach  zeigt  sich  dieses  Suffix  selten;  mit  bindendem  a 
in  hrenassi  gl.  K.  reinidassi  (f.)  gl.  Paul.  2,  22;  mit  binden- 
dem i  in  hazissa  Sg.  292.  scnmtissa  299.  weberissa  ffl.  Blas. 
33  und  wahrscheinlich  in  nicchessa  (n.  pl.)  M.  Cap.  295,  mit 
bindendem  u  in  rätiissa  gl.  Hrab.    scruntussa  Ra.  239. 

Gewönlich  tritt  das  Suffix  an  ein  w,  welches  ursprünglich 
ebenfalls  durch  einen  Bindevocal  mit  dem  Worte  verbunden  war, 
wie  qnenanessi  Sg.  299,  ferlorinisse  Nps.  9,  driunissa  Hymn. 
10,  4  zeigen.  Ob  sich  dieses  nass — ,  niss — ,  miss —  aus  der 
Anlenung  von  ass —  u.  s.  w.  an  Participia  und  Adjectiva  in  — n 
zuerst  entwickelt  habe,  wird  sich  aus  dem  gotischen  schwerlich 
allein  entscheiden  lassen.  In  den  alemann.  Denkmälern  erscheint 
es  eben  so  früh  an  Worte  gefügt,  bei  denen  kein  bildendes  — n 
anzunemen  ist. 

—  nass  — : 

cötnassi   Pa.  193.     churtnassi   Exhort.     gilihnassi   Pa.  138.     sculdicnassi    193; 
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hierher  auch  die  umgelauteten :  ähtnessi  gl.  K.  270.  prurdnessi  60.  thicnessi  88. 
(/irnessi  Pa.  247.  kunnessi  gl.  K.  271.  kilihnessi  161.  irquemannessi  162.  qucena- 
nessi  Sg.  299.  gl.  Sletst.  17,  12.  sitnessi  ebd.  sculticnessi  gl.  K.  83.  irstantan- 
nessi  241. 

—  nifs: 

Femin.  in — d:  j^auchannissa  gl.  Jun.  181.  drinissa  K.  9.  driun.  Hymn.  2,  5. 
/oZn.  K.  17.  untarfuarn.  g\.  Jun.  22b.  hifuacn.2\h.  kihaltann.  219.  heitarn.  Hymn. 
3,  2.  ierw.  K.  20.  leidn.  gl.  Jun.  194.  f/Uihn.  210.  ?;(<a»-«.  192.  ferlorn.  Nps.  48. 
unreinn.  gl.  Jim.  210.  sta<».  227.  arsuahn.  174.  taugan.  194.  wo<».  238.  kihwor- 
vann.  K.  63.  —  Femin.  in  — w; :  abohnissi  gl.  K.  20.  ferlornissi  Nps.  weaUhnissi 
K.  55. 

Die  abgeschwächte  Form  m  nifse^  gekürzt  wi/s,  ist  nicht 
selten  : 

gefancnisse  {.-gewisse)  Eugelh.  3632.  entpfengnisse  Wst.  1,  740.  empfelnifs 
Schreiber  2,  289.  unerfarnifs  Keis.  Tr.  166.  erkantnifs  oft.  kumberni/s  B.  R.  1, 
200.  gelichenisse  Bihteb.  15.  gemechnisse  B.  R.  1,  125,  gestaltnisse  Mone  Seh.  1, 
326.  verstentnisse  Wst.  1,  710.  betwingnisse  Mem.  1.  verzeihnifs  ("Verzeihung)  Keis. 
Tr.  133. 

Schwanken  zwischen  Fem.  und  Neutr.  zeigt  sich  schon  in 
den  ältesten  Quellen.  —  Wir  hängen  diesen  Femin.  die  vermer- 
ten  Bildungen  in  — iiissida  an:  /er/orwissirfa  Nps.  13.  rihlnisseda 
Boeth.  44.  ferstantnisseda  Arist.  415.  bezeichenisseda  Arist.  468. 

Neutra:  ingaltnissi  Xps.  78.  gastnissi  Sg.  292.  gUhnissi  gl.  K.  14.  liaznissi 
gl.  Jun.  238.  pilohnissi  256.  gefalnisse  Schreiber  2,  238.  verbüntnisse  Mem.  18. 
stuncnissi  K.  49.   —  verdientnifs  Mentel  Bib.  Vorr.    gezeuknifs  u.  a. 

—  nufs : 

Feminina:  erchantiiusse  (Bened.  Pr.  163).  gabnüsse  Schwabensp.  180.  fanc- 
nüsse  Bari.  162,  6.  gefengnüsse  Mone  Z.  7,  182.  Keis.  Pr.  10  u.  o.  behaltnüsse  Myst. 
],  337.  geviechnüsse  B.  R.  1,  125.  berednüsse  Mone  Z.  7,  182.  verstantnüsse  Myst. 
1,  337.  versorgmisse  Wst.  1,  348.  gesprechnüfj  Wyle  9.  sumnusse  Wst.  1,  80.  — 
Auch  mit  Abstofs  des  themat.  Vocals:  mechnufs  B.  R.  1,  327.  dechtnü/s  Wyle  62. 
hehjpniiß  75.  liebnufs.  zoiibernufs  Glaubensart.  h.  rw.  wytnufs  Th.  Platter  9.  — 
Mit  Antritt  eines  imechten  — t:  verdampnust  Nellenb.  c.  24.  fanchnust  Mart.  285, 
34.  ßnsternüst  Wack.  Pr.  70,  64.  übergangnnst  (: gelust)  W.  v.  Rh.  97,  27.  ver- 
hangnust  Fridol.  c.  22.  veriehenust 'Mono.  Seh.  1,  65.  sumnust  (1339)  Gschtf.  11,  68. 
betrüjmust  Mone  Seh.  1,  318.    betütnust  Ls.  76,  72. 

Neutra:  gilihnussi  Ra.  138.  hinderniifj  Wst.  1,  143.  verkomnus  Wst.  1,  29. 
B.  R.  1,  354.  getrügenus  Erec  9638.  —  Mit  unechtem  — t:  tragnüst  Wst.  1,  5. 
betrügnust  Ls.  77,  77.    ticingnüst  Wst.  1,  5.    gezügnüst  Mone  Z.  7,  147. 

Verdumpfnng  des  ss  zu  seh  (§  193)  zeigt  sich  in:  gefang- 
nische  Kopp  2,  177,  mit  Umstellung  geüengenschi  Kopp  2,  165. 
erkantnische  (1347)  Gschtf.  11,  77.    bewulnesche  Bihteb.  36. 

§  253.  Das  Suffix  — l —  haftet,  wie  alle  liquiden  Suf- 
fixe, durchgehends  mittelst  eines  Bindevocals  an  dem  Stamm- 
worte ;  niu'  nach  Liquida  und  in  einigen  dreisilbigen  Femin.  fällt 
der  Vocal  zuweilen  aus. 

Bindevocal  a. 

Masc.  in  — ala:  aphal,  charl,  fasal,  fokal,  kisal,  hakal,  hasal,  humbal, 
nakal,    satal,    sedal,    sekal,   scimbal,    stadal,    stahal,   xcartal,   toeval,   wehsul,   zakal, 
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zwival;  spätere  Beispiele:  ämasel.  (jamel  Keis.  Tr.  147.  fjiegel  Spieg.  165,  8. 
schwappe!  Keis.  Tr.  174.  iohel  Zur.  Jahrb.  95.  (uchel  Aiizeig.  8,  498.  zundel  Maa- 
1er  5-6.     Masc.  in  — alan:  anchalo,  nahalo,  sedalo;    schirbele. 

Feminina  in ald:  ahsala,  dehsala,  fachala,  kabala,  quatala,  scüvala,  stvf- 

fala  (gl.  K.  4G).  sclu  (shmda),  swegala,  u-ahUda,  zwisala,  —  labbele,  ivagle,  wasch- 

tele,  iviggle;    in  alän:    ecala,    hunbala,    simala;    in  — alin:    ükezzalü,    ruamalt, 

sprungalt,  sümeli,  swigeli  (Wacli.  Pr.  57,  86),   tvunchali,  wadhali. 

Neutra  in  ala:    adal,  dwahal,  kumpcd,  mahcd,  rudel  Spieg.   156,   32,   trie- 

gel  170,  5. 

Adjcctiva:  azzal,  forhtal,  äkezzal,  perhtal,  hamal,  reckal,  siechal,  sincal, 
slufal,  sprungd,  stehhul,  stodnl,  stumpal,  sümal  (vgl.  sümeli  Bilileb.  10),  truabal, 
ti-v.nchal,   tunchal,  wadcd,  u-ortal,  zunkal,  zurdel;    adali,  fravali. 

Schwache  Zeitworte  werden  von  Nommibus  in  — al  — 
nach  1.  2.  Conj.  abgeleitet,  z.  B.  mahaljan,  nagaJjan,  spratalön, 
sioegalön^  wehsalön,  zwifalon;  besonders  hervorzuheben  sind 
hantalön,  mammalön,  rammalön,  mrruocheldn,  stfipelen,  undalön, 
wisbalön,  zabalon,  da  die  betreftcnden  Nomina  nicht  zu  belegen 
sind.  Sie  bilden  den  Anfang  einer  grofsen  Reihe  schwacher  Zw. 
in  — el,  von  denen  die  Anfürung  einiger  genüge:  amtelen  Tob- 
1er.  haucklen  (contrectare)  Maaler  50.  brahseln  Pdgtm.  419,  4. 
erßschelen  gl.  Herrad.  knaschlen  Maaler  245.  spitzten  Tschudi  2, 
239.  spratzeln  Pdgtm.  417,  .37.  zioirbelen  K.  Otto  H.  148.  Glei- 
che Bildungen  geschehen  mit  den  Suffixen  — il,  — ul,  deshalb 
vgl.  §  254. 

Vor  das  Suffix  —  al  tritt  nicht  selten  das  Suffix  —  is.  Mit 
diesem  — isal  oder  nach  Ausstofs  des  bindenden  i  — seil  wer- 
den Substantiva  gebildet,  deren  meiste  einen  Zustand  ausdrücken, 
einige  aber  sächliche  oder  sogar  belebte  Bedeutung  haben. 

IMasc.  trüebesal  IMyst.  1,  317.  Funclgr.  62,  5.  Femin.  in  — in:  bruttesali 
Diut.  1,  287.  irreseli  Grsli.  Pr.  1,  149.  neisesali  (Nps.  441.  sümeseli  Grsh.  Pr.  1, 
146.  wartsali  Nps.  19.  —  Neutra  in  — sala:  cehtsal  Bened.  Pr.  29.  decksal  Man- 
tel Bib.  exod.  26.  festisal  gl.  Herrad.  ßuhtsal  Scherz  401.  ergetzsal  Keller  Erz. 
639,  29.  irsalB.  R.  1,  198.  mtiogesal  Mart.  253,  101.  rac/isa^  Keis.  Pr.  19.  trumsel 
Ls.  83,  170.  ticancsal  Schwab.  42.  —  Zw.  boch/slen  Maaler  73.  b,  gramsein,  jam- 
seln,  rimseln,  rumsein,  schnobsein,  wimsein. 

§  254.     Bindevocal  i.     Masculina  in  — ila: 

pentil,  pojil,  lirittil,  puhil,  chezzil,  chnutil,  underköufel  (Augsb.  St.  4),  chrowil, 
dörpll  Mart.  110,  50,  cZüc/ie?  Maaler,  horodubil,  dornadreiel  Anzeig.  8,  393,  enkil, 
ärkel  IMaaler  12,  friedel,  gengil,  grübel  Mart.  72,  48.  Th.  Platter  34,  eschengrüdel 
Keis.  Tr.  144,  grindil,  curtil,  haspil,  himil,  hefel  Voc.  opt.,  humbil,  huotil  M.  Cap. 
297,  igil,  labil  gl.  Sletst.  39,  75,  lephil,  löufel,  steinmetzel  Mentel  Bib.  exod.  28, 
meizil,  mistil,  i\flegil,  rihtil  gl.  Sletst.  4,  13,  satil,  ujsetzil  Grsh.  Pr.  1,  115,  scamil, 
scephil  gl.  Sletst.  39,  388,  schirmel  Voc.  opt.  23,  3,  scubil,  stiagil,  stirtzel  Dasypod., 
stncdel  bcystüdel  Mentel  Bib.  exod.  12,  tregel  Nps.  145,  trugil  gl.  Sletst.  36,  53. 
icedil  Sg.  292,  winkil,  zuhil  Bib.  9.  —  Masculina  in  — ilan:  armilo  Sg.  292, 
nestilo,  scalchilo,  scidelo  Sg.  292,  sidelo,  widilo  {icidello  mit  der  Glosse  samo  so 
tvibello,  daz  chit  der  wiblido  M.  Cap.  289),  ivivillo  Rb.  529,   lourmelo  Sg.  292. 

Feminina  in  — ilä  und  in  — ildn  schwanken  in  einander 
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herüber  und  hinüber;  manche  Denkmäler,  wie  die  gl.  Schielst., 
ziehen  die  schwache  Form  vor.  Die  häufige  Doppelung  //  ist 
ohne  Bedeutung: 

(lichilla  gl.  Sletst.  8,  14.  pechila  Rb.  606.  Joc/(/7/a  gl.  Sletst.  4,  12.  churchella 
Pa.  184.  chuadilla  Gall.  herbilla  gl.  Sletst.  39,  424.  kiuUa  Sg.  292.  querechela 
gl.  Sletst.  30,  25.  driscila  Gall.  fturemla  Rb.  506.  ßr/ila  gl.  Sletst.  39,  231.  kibilla 
Nps.  41.  hakila  gl.  Blas.  49.  hengela  50.  hivfila  gl.  Sletst.  39,  14.  mandila  4,  9. 
nadila  39,  109.  nestila  401.  nezzila  287.  ?iespila  4,  10.  ringela  gl.  Blas.  11. 
sceitUa  Hj-mn.  2,  3.  scindUa  gl.  Sletst.  39,  334.  schihila  Rb.  494.  si'rfj'Z/a  gl.  Sletst. 
39,  220.  sichila  111.  snuzzila  Bib.  9,  121.  spcnela  Sg.  292.  kranasjirungela  gl. 
Sletst.  29,  41.  strimilla  4,  38.  SM!«7a  39,  108.  sverülla  39,  292.  twahilla  4,  13. 
trenkila  gl.  Blas.  27  (schweiz.  Trichle,  Trinkle).  mcila  Bib.  9,  126.  wahtilla  gl. 
Sletst.  36,  43.    vidilla  39,  400.    w'mdila  Sg.  292.     !;va-27«  gl.  Sletst.  37,  36. 

Femin.  in  — i/m  werden  aus  Adject.  auf  —  i/  gebildet:  tni- 
chili,  ubili,  wirbili.  —  Die  Schweizer  Mundart  hat  die  Bildung 
in  der  Form  — ele  gut  erhalten. 

Neutra  in  ila:  pihil^  in  ilja:  forskili  gl.  ylun.  182.  Jcihili 
Sg.  292.  innödili  Rb.  520.  clm-ihsconwili  gl.  Sletst.  13,  21.  spinnili 
39,  374.  wicchili  4,  39.  gatuhili,  kazmgili  Rb.  495.  Ueber  die 
Deminutiva  in  — il —  §  270. 

Adjectiva:  chnuadil  (gl.  Jun.  210),  durhil,  lützil,  michil, 
rnamil  {ruamili  gl.  Jun.  192),  scadil  (Nps.  100),  timel  (Montf. 
37.  rw.),  tnmkil,  tumbu,  ubil. 

Zahlreich  werden  schwache  Zeitworte  gebildet,  die  ent- 
weder von  Nominibus  in  — il  nach  1.  oder  2.  Conj.  abgeleitet 
sind,  oder  das  Suffix  an  einen  Verbalstamm  anfügen.  Es  ge- 
nüge au  einigen  alten  Belegen:  tnichiljan,  tubiljan,  bidumbiljan, 
ininkiljan;  chucilön,  gruhildn,  frowilon,  juchilön,  kinkildn,  man- 
dilön,  miscilön,  mimtilön,  zinsilon.  Der  lebende  Dialect  ist  an 
diesen  Bildungen  sehr  reich  geworden;  von  Nominibus  selbstän- 
dig mit  — il  abgeleitet,  drücken  sie  das  wonach  riechen  oder 
schmecken  {bitterhn,  bitzelächteln,  änkelen,  brandeten,  knöbelen, 
blümelen,  schweifseien),  das  annähern  {längseien,  lütelen,  herbste- 
len,  winterlen),  überhaupt  das  annemen,  eifrige  betreiben,  nach- 
amen  des  Grundbegrifi:s  aus  {alteleJi,  ämfelen,  jüdelen,  jnngferlen, 
lümpelen,  bernerlen).  Von  einfachen  Zeitworten  gebildet,  wieder- 
holen oder  verkleinern  sie  den  Begriff,  wie  brumlen  neben  brum- 
men, büggelen  neben  bücken,  erfrägleii  (Maaler  109)  neben  er- 
fragen, schmöllelen  neben  schmollen,  täppelen  n.  tappen,  targge- 
len  n.  iarggen,  treckelen  n.  trecken,  föppeln  n.  foppen,  gibsein 
n.  gibsen,  gurrein  n.  gurren,  kräseln  n.  kräsen,  läppein  n.  läppen, 
süpfeln  n.  supfen,  zwitzeln  n.  zwitzen  u.  a.  Vgl.  Stalder  Dial. 
195  ff.  251.    Vonbun  Sagen  151  und  bei  Frommann  III.  301  ff. 
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Es  gehn  diese  Zw.  in  — el  ganz  parallel  den  Bildungen  in  — er, 
so  dafs  dieselben  Worte  in  — el  und  — er  neben  einander  vor- 
kommen, vgl.  dodeln  und  dodern,  fiseln  und  fisern,  gudcln  und 
gudern^  hudeln  und  hudern  ^  schnadeln  und  schnadern  ^  täppelen 
und  täppere?i,  wihelen  und  wihern.  Nicht  selten  kommen  beide 
Suffixe  verbunden  vor:  grätterlen,  fisperlen,  klapperten,  schnälterlen 
u.  a.  Auch  das  Suffix  — s —  hat  verwante  Bedeutung,  z.B.  kirbsen 
und  kirbeln,  ribsen  und  ribeln  sind  sich  gleich;  verbunden  zeigt 
sich  — s  und  — /  in  jams ein,  was  gleich  ist  jammern. 

Bindevocal  u  erscheint  am  wenigsten  fest,  al  und  il  kom- 
men neben  ul  und  gesicherter  vor.  Einige  Denkmäler,  wie  Sg. 
299  und  o-].  Sletst.  lieben  indessen  — ul.  Schwächung:  in  — ol 
zeigt  sich. 

Masc.  in  ula:  angtil,  apful,  hachul,  nebul,  satul,  stiful  {ar- 
stifnlen  gl.  Hrab.j;  in  ulan:  nabulo.  Femin.  in  uldn:  gurgula, 
crugula,  crustula,  kenula,  nezzula,  hartrugula,  scrannola,  snegula, 
sregula,  svertnla,  tunculla,  wisula.  Neutr.  in  ula:  mittul.  Die 
Ztw.  sind  von  Nomin.  in  — ul —  abgeleitet,  murmulön  etwa  aus- 
genommen. —  Nur  scheinbar  gehören  her  pfellol,  chugula,  epi- 
stula,  labol  und  andere  Lehnworte.  In  schefful  scabinus  Voc. 
opt.  34,  32  ist  das  ul  aus  mundartlicher  Verdumpfung  ent- 
sprungen. 

§  255.  Das  Suffix  — r —  tritt  mit  Bindevocal  a  an 
in  den  Masc.  achar,  embar,  hamar,  hovar,  jdmar,  chochar,  su- 
mar,  tüchar,  wintar,  wtiochar,  zahar.  Zahlreich  sind  die  Masc. 
in  — cirja,  welche  meist  Persönlichkeiten  bestimmter  Eigenschaft 
oder  Thätigkeit  bezeichnen: 

artari  gl.  Jun.  198.  pähari  gl.  Hrab.  j^arawari  gl.  K.  27.  chamarare  8.  ßri- 
nari  85.  fehtari  46.  flizzari  169.  fognlari  Rb.  523.  flehari  gl.  K.  29.  calari  Rb. 
522.  kelstarari  gl.  K.  176.  Tcartari  147.  gangari  K.  53.  hamarari  gl.  Blas.  8. 
piheizzai'i.  hromari  gl.  K.  169.  herjari  gl.  Hrab.  /woitore  gl.  Blas.  33.  ii-rari  gl.  Is.. 
112.  lauffari  Rb.  522.  lehhari  gl.  K.  182.  lerari  K.  5.  Imdari  gl.  K.  47.  metari  176. 
metzilare  gl.  Blas.  83.  mühhari  gl.  K.  139.  phusilare  gl.  Blas.  35.  rachari  gl.  K. 
29.  ringare  gl.  Blas.  39.  ruogare  35.  rünari  gl.  Hrab.  sangnri  Rb.  523.  scaicari 
524.  scathari  gl.  K.  139.  sctinphare  gl.  Blas.  33.  scuntari  gl.  K.  257.  slechilare 
gl.  Blas.  35.  slintari  gl.  K.  182.  smidari  Rb.  491.  sönari  Gall.  spanari  gl.  K.  257. 
stritare  gl.  Blas.  34.  sweigare  33.  biswerare  25.  stcelkari  gl.  K.  182.  truginare 
gl.  Blas.  35.  tumari  gl.  Jun.  228.  reitnmginari  gl.  Blas.  31.  teehchari  K.  38.  win- 
nnri  gl.  K.  169.    ivurzari  279.    zaupari  BhA.    zehinangari  K.  65.    zimbarari  gl.YL.SQ. 

Es  mag  manches  dieser  ari  schon  zur  Zeit  seiner  Aufzeich- 
nung gedehnt  gesprochen  worden  sein,  bei  N.  gilt  äri  als  Re- 
gel; in  den  gl.  Sletst.  weist  das  neben  ari  vorkommende  eri 
{swaigeri  29,  67.    trukinere  69)   auf  bewarte  Kürze,    wofür  die 
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apocopirten  —  er  in  derselben  Quelle  {huorer  29,  29.  menger  68) 
noch  weiter  zeugen.  In  gl.  Blas.  C.  gehn  — ari,  — are,  — eri, 
— ere  und  verkürzte  — re  neben  einander  her,  also  Länge  und 
Kürze  des  Suffixes.  Das  kurze  — er  steht  auch  in  der  Folge 
neben  ■ — cere,  welches  im  ganzen  bei  den  Dichtern  beliebter  ist, 
während  — er  der  Umgangssprache  gemäfser  scheint.  Seit  dem 
14.  Jh.  verschwindet  die  gedente  Form.  —  Einige  Worte  säch- 
lichen Begriffs  in  — cere^  ere  sind  aus  dem  lateinischen  entlehnt, 
wie  kellari^  solaris  wiwäri,  spichari,  pfetercere,  zentencere.  — 
Masc.  in  aran:  clievaro,  habaro,  scivaro,  zantaro.  Femin.  in 
ard:  ddara,  fedara,  lebara,  chumbarra;  in  aräti:  hehara,  kanei- 
stra,  natura^  und  in  arjän  die  Feminina  zu  den  Bildungen  in 
—  arja:  wie  brievdra,  hireisdra,  znhtarja.  Die  von  Adject.  in 
—  ar  gebildeten  Femin.  in  — in  gehören  nicht  hierher.  —  Aus 
der  Schweizer  Mundart  müssen  eine  Reihe  Feminina  erwähnt 
werden,  welche  örtliche  Bedeutung  haben:  die  Erbsere  (Erbsen- 
feld), Flachsere,  Gandere^  Geistere^  Gerstare,  Grienäre,  Herdäre, 
Herdöpßare,  Ilumlere,  Landere,  Mistare,  Mosäre  (Stalder  Dial. 
221).  Der  älteste  Beleg  dieser  Bedeutung  ist  herbalare  (virida- 
rium)  gl.  Sletst.  6,  705,  ferner  ist  anzvifüren  an  der  hirserren 
(1442)  Gschtf.  9,  232.  An  Zusammensetzung  mit  ere  Acker, 
Feld,  zu  denken,  verbieten  Gandere,  Grienere,  Mosare,  noch  mehr 
ll'ec/fsere  (Wespennest).  —  Neutra  in  ar«:  eitar,  lekar,  silupar, 
wazzar,  icetar,  zepar,  zonpar;  hierzu  Ableitungen  in  — ja:  az- 
zari,  legari,  nnwitari,  kazimpari.  —  Adject.:  pittar ,  fagar, 
kambar,  haitar,  hlütar,  lotar,  makar,  smehhar,  siibar,  timbar, 
wachar;  slizzari  (gl.  K.  10).  —  Häufig  werden  schwache  Zeit- 
worte von  Nominibus  in  — ar  gebildet,  die  das  hervorbringen 
oder  das  sein  des  Grundbegriffs  bedeuten,  wie  heitarjan,  hun- 
garjan,  nidarjan,  flogarön,  fezzaron,  koukarön,  skifarön,  tantarön, 
bittaren,  hlütarm.  Eine  Menge  jüngere  Bildungen  schliel'sen 
sich  an,  welche  denen  in  — el  (§  254)  durchaus  nahe  stehn. 

Das  doppelte  Suffix  tar  begegnet  uns  mehrfach.  Masc. 
fatar,  brödar,  don(d)ar;  Fem.  molar,  swestar,  tohtor,  halftra, 
schw.  melhtra,  fledarmüstra  (gl.  Jun.  232),  östara;  Neutr.  fuo- 
iar,  chortar,  skerdar,  hlahtar,  mit  euphonischem  s  in  kalstar, 
kelstar.     Adject.  mit  cuphon.  s:  dinstar,  finstar. 

Wahrscheinlich  gehören  auch  hierher  das  schw.  m.  hami- 
stro,  die  Femin.  ludara,  mnoltra,  scultara,  die  Neutr.  ruodar, 
sindar,  kerdar. 
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§  256.  Mit  bindendem  i  tritt  — ;•  seltener  an;  in  den 
meisten  dieser  Worte  kommt  auch  bindendes  a  vor.  Von  Masc. 
sind  etwa  anzufüren  in  a:  sahir  gl.  Sletst.  39,  346.  zeichir  29, 
12,  in  an:  citnndire  Nps.  79.  hahiro  gl.  Sletst.  39,  200.  heigiro. 
hreigiro.  —  Fe  min.  in  ein:  elira,  slcngira^  icalira,  zimhirra  und 
das  entlehnte  chichirra.  Wahrscheinlich  gehört  auch  klouber 
hierher,  Schwanr.  803.  Silv.  4967.  Mart.  54,  32.  —  Neutr.  in 
a:  ahir.  In  ligiri,  liiakiri,  kizimbiri  ist  das  bindende  a  assimi- 
lirt.  —  In  dem  Adject.  ist  die  aus  is  entstandene  Comparativ- 
bildung  — ir —  ihres  secundären  Ursprungs  halber  hier  nur 
nebenbei  zu  erwähnen  (vgl.  §  282) ;  ebenso  dafs  zahlreiche  Verba 
von  Comparativen  abgeleitet  werden,  wie  hezzirön^  boeseröti,  er- 
gerön^  swecheren  u.  a.  In  der  Mundart  sind  diese  Bildungen 
sehr  beliebt,  Stalder  Dial.  192.  Echte  nicht  comparative  Verbal- 
ableitungen in  — ir  scheinen  höchst  selten;  vgl.  ubarsigiröti  Hymn. 
22,  6.  Jüngere  Zeitworte  in  — er  §  255.  —  Die  Verbalbildung 
in  — ieren,  die  seit  dem  13.  Jh.  vorkommt,  ist  dem  romanischen 

—  ire  nachgeamt.  Man  geht  so  weit,  diese  Ableitung  bei  ganz 
deutschen  Worten  zu  brauchen:  bubiliern  Murner  Schelm,  c.  ij. 
rw.,  rumplieren  1.  N.  oft,  schenkelieren  tr.  Kr.  32866,  geübeliern 
Mem.  4.  14. 

Bindendes  u  ist  ebenfalls  selten  und  schwankend.  Masc. 
in  — a:  ebur,  leffur^  sioehur.  Femin.  in  — ä:  kilbur  gl.  Sletst. 
34,4.  svigur  29,  25;  in — an:  chilbnrra  Rd.  chubiirra  gl.  Jun. 
224.   slengura  Sg.  292.   zaturra  gl.  Jun.  225.    eimiiria  gl.  K.  46. 

—  Adject.  fraziir  Rb.  527.  sichnr.  sleffiir  Hymn.  3,  3.  — 
Zeitw.  murmiirön. 

§  257.  Das  Suffix  n —  verbindet  sich  gern  durch  den 
Vocal  a;  nach  auslautendem  r  fällt  der  Bindevocal  zuweilen  aus. 

Masculina  in  ana:  aran,  dekan,  hakan,  havan^  hraban, 
morkan ,  ofan^  rekan,  sekan,  trahan,  tcakan,  Wuotan,  zorn^ 
zwirn.  —  In  — anu  gieng  dorn  aus:  thomu  gl.  K.  235.  In 
anan:  sterno.  —  Femin.  in  anä:  akana,  fersana*).)  forakana 
(appenzell,  noch  die  Forena  Tobler  182),  oalisana  (gl.  K.  184), 
stimma  (nach  Assimilation),  trnosana;  in  anän:  coufana.  Zahl- 
reich sind  von  Adj.  und   Partie,  in  — an  abgeleitete  Femin.  in 

—  ^«,  von  denen  die  lezteren  später  erloschen  (nur  etwa  die  ge- 


*)    Nocli    bei    Koisersberg   luid    Maaler   die    Fersen,    PI.   Fersinen,    Grimm  Wb. 
3,   1543. 
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wifsne  erhielt  sich  lange),  wärend  die  adjectiv.  Abkömmlinge 
sich  zum  Theil  bis  heute  bewarten.  —  Neutra  in  ana:  parn, 
pouchan,  chorn,  ellan,  hörn,  isan,  lachan^  lehan,  makan,  reisan 
(Hpnn.  20,  7),  sceim,  trofßzan  (Rb.  505),  wdfan,  wolchan,  zei- 
chan;  in  — anja:  hirni.  Die  collectiv.  gastirni^  gawäfani,  ge- 
digene,  gehürne  u.  s.  w.  sind  nur  Ableitungen  von  Nominibus 
in  — an.  —  Adjectiva:  epaw,  erchan,  aikan,  hasan^  heidan^ 
heisan^  kei-ti,  ofa?i,  fougan,  truchan.  Hierher  gehören  auch  die 
Partie,  prät.  der  st.  Zeitworte.  —  Unter  diese  Bildungen  gehö- 
ren auch  die  Ortsadverbia  in  — ana:  innana^  ohana^  üfana., 
njatia  und  die  nach  Analogie  gebildeten  ferrana,  höhana^  rü- 
mana;  mit  Abstofs  des  a:  danan,  enan^  hinan,  wannan,  und  in 
der  Bedeutung  eines  ruhigen  seins  dissan,  entian,  inneran,  ni- 
deran,  oheran,  iije7'an;  nach  Analogie  hiervon  das  junge  an- 
drestan  Wst.  1,  272.  Das  verkürzte  ana  schwächte  sich  später 
zu  en.  Auf  Doppelung  mögen  beruhen  heimenan,  nidenan,  nor- 
denan,  obenan,  sundenan,  undenan,  üzenan,  in  denen  das  zweite 
Suffix  sich  oft  gedent  zeigt.  Hinzugefügt  mufs  werden,  dafs 
eine  beschränkte  Anzahl  örtlicher  Adjectiva  in  — ön  sich  findet; 
nordaroni  (gl.  K.  46),  öströni,  sundröni,  weströni  (Sg.  397). 

Schwache  Zeitworte  in  — an,  die  nicht  von  Nominibus 
in  — an  abgeleitet  wären,  sind  selten;  es  werden  hergehören 
perahtanen  gl.  Hrab.,  Urnen,  selchenen  M.  Cap.  339,  zimbernen 
K.  38,  wol  auch  das  jüngere  glichsenen  Bari.  102,  15.  A. 

§  258.  Mit  Bindevocal  i  tritt  n —  an  in  den  Masc. 
\n  ina:  erj?i  (Eracl.  107),  lenzin,  lugin,  loiigin,  lohazen  {Fa.  22Q), 
tnihtin;  in  inan:  scefßno  gl.  Blas.  30;  in  den  Fem  in.  in  ind: 
fastinna  gl.  Jun,  218,  firina,  langinna  gl.  Sletst.  39,  378,  lewina 
Psalm  123,  4,  redina,  nohsina,  teiginna  Eb.  531,  und  in  den  von 
Masculinis  gebildeten  persönlichen  Femin.  in  innän  (=  injän). 
Das  — inna  oder  — inne  derselben  verkürzt  sich  gern,  nach  Notker 
zu  schliefsen  zuerst  im  nom.  sg.,  in  in,  das  in  Folge  davon  sich 
der  Denung  zuneigt.  Die  Dichter  brauchen  je  nach  Bedttrfnifs 
—  inne,  — in,  — in  im  Reim.  Die  verkürzten  Formen  werden 
nicht  flectirt.  —  Femin.  in  — inän:  mistina  Rb.  521.  cestinna 
gl.  Sletst.  4,  11.  Häufig  sind  von  Participiis  abgeleitete  Femi- 
nina in  — in,  deren  Vocal  sich  das  a  des  — an  assimilirt.  Sie 
gehören  also  nicht  hierher.  —  Neutra  in  — ina:  becchin,  lä- 
chin,  magin.   In  inja:  kiscorrini  gl.  Jun.  223.  —  Zu  den  in  heu- 
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tiger  Mundart  nicht  seltenen  schwachen  Zeitworten  in  — e«, 
welche  denen  in  — el  gleichartig  sind,  bilden  Worte  wie  bibenön 
Nps.  17,  förinon  Gall.,  klagenön  (Schwab.  F.  356),  richseneiij 
nstinöii  (Pa.  226)  den  Ausgang;  besonders  mag  das  später  ent- 
stellte lusmen  (Mentel  Bib.  gen.  4)  angefürt  werden,  dessen  echte 
Form  aus  lusiner  (1397)  B.  R.  1,  54  sich  ergibt,  vgl.  auch 
Schmeller  2,  500. 

Mit  Bindevocal  i  tritt  n  häufig  an  Nomina,  um  Adjec- 
tiva  zu  bilden,  a)  an  Substant.  stofilicher  Bedeutung,  z.  B. 

ahörnin,  alberin  Grsh.  Pr.  1,  10.  berrjin  (barchen,  jungschweinen)  Wst.  1,  1. 
nuzpaumin,  jnrchin  Kb.  492.  blifjin  Meni.  7.  böllin  Wst.  1,  416.  bückin  655.  chuo- 
tjin  Diut.  2,  272.  dahi7i  gl.  Jim.  206.  dürnin  Grsh.  Pr.  1,  58.  dinchelin  70.  distelin 
Trist.  18078.  eiterin  15064.  farrin  Nps.  49.  fleiscin  43.  fuJhin  Schwab.  310.  c/ir- 
stin  gl.  Sletst.  39,  89.  haberin  ebd.  90.  Jiaselin  Wst.  1,  163.  hultzin  Nie.  Br.  136. 
herivin  g.  Schm.  1416.  hurunn  Nps.  72.  laugin  Hymn.  2,  3.  liderin  nach  Dasypod. 
luftin  W.  V.  Rh.  267,  9.  marmorin  M.  Cap.  290.  j^wperin  Silv.  4194.  rinderin  Wst. 
1,  656.  rugrjin  gl.  Sletst.  39,  88.  senfin  Nps.  43.  stehelin  g.  Schm.  41.  steinin 
Nps.  48.    tan7iin  Wst.  1,  149.    u-eitin  Rb.  269.    widrin  Wst.  1,  1. 

b)  Von  Subst.  theils  feinerer  stoflflicher,  theils  abstracter 
Bedeutung : 

undurftin  Trist.  F.  14954.  färin  gl.  Hrab.  frouwin  Trist.  6562.  mannin  Nps. 
31.    mannaskin  Rb.  504.    hioilin  Gall.    loibin  MS.  A.  90,  15. 

c)  Von  Adjectiven: 

nuehternin  Hattem.  3,  542.  slaffiUn  Hymn.  25,  5.  pisioihhilin  Hymn.  2,  10. 
tougenin  Nps.  9.    wanchelin  Boeth.  41. 

Die  Länece  des  i  in  diesem  Suffix  wird  sowol  durch  das 
gotische  — ein  als  durch  Reime,  z.  B.  Silv.  4194  purperin:schm 
bewiesen,  abgesehen  von  den  nicht  sicheren  Circumflexen  Not- 
kers.  Auch  das  abwerfen  des  — n  in  der  gemeinen  alem.  Rede 
und  das  trotzdem  bewarte  i  zeugen  dafür:  ein  kerni  brot  Const. 
Chr.  1462.  daz  laimi  vezzeli  Griesh.  Pr.  1,  6.  —  Neben  diesem 
—  in  mag  aber  auch  ein  kurzes  — in  bestanden  haben.  Die 
Kürze  des  Suffixes  im  sächsischen  und  nordischen,  ebenso  die 
Abschwächung  — en  deuten  darauf.  Noch  heute  gehn  im  ale- 
mannischen Adjectiva  in  — i  und  in  — en  neben  einander  her. 

In  trehtin  ist  unechte  Verlängerung  des  i;  über  die  Femin. 
in  in  (für  inne)  ward  oben  gesprochen. 

Mit  Bindevocal  ii  lassen  sich  sehr  wenige  Beispiele  ge- 
ben. Aufser  sibuni  sind  anzufüren  die  Fem.  in  — iinjdn:  lung- 
nnna  Gall.,  mistunnea  gl.  Hrab. 

Doppeltes  Suffix  ligt  vor  in  diortia;  in  dem  Mascul. 
zwitarn  und  dem  Neutr.  isarn. 
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e)    Gutturale  Suffixe. 

§  259.  Die  gutturalen  Suffixe  sind  7Aim  Theil  sehr  reich 
entwickelt. 

Das  Suffix  — Ä;  mufs  got.  — g  entsprechen;  aus  der  Laut- 
lehre ergibt  sich  aber,  dafs  nur  die  ältesten  alemannischen  Denk- 
male inlautendes  k  be waren;  es  stellt  sich  also  im  allgemeinen 
als  g  dar. 

Vocalloser  Antritt:  Masc.  in  — ka:  pale,  perc,  (in  der 
Formel  wÄ  ist  das  w  nicht  ursprünglich);  in  — kati:  kalko.  Fe- 
min, in  — Äd:  folka,  porka,  sorka;  in  — ki:  purk.  Adjectiva: 
arc,  charc,  miirc  (pliic  ist  aus  plüwac  zusammengezogen).  Zeit- 
worte:  peJgau,  pergan;  walgön,  swelgm,  tilgön,  scurgan. 

Mit  Binde vocal  a:  in  Substant.  nur  im  Neutr.  honac. 
—  Adjectiva: 

2)lnotac  gl.  Hrab.  clialac  ( — offi  Eb.  496).  cliarac  gl.  Jun.  212.  frosfac  gl. 
Jun.  191.  Mtac.  Tcrätac  gl.  Hrab.  manne  gl.  K.  rl^ac  ebd.  raamac  Pa.  226.  slaffac 
K.  4.  släfrac  Hyirm.  2,  4.  sncewac  Pa.  174.  weinac.  gl.  Hrab.  ivelac  gl.  K.  79. 
winac  270.    icizac  gl.  Hrab.    u-uarac  Hymn.  18,  4.    wuotac  Rd. 

Aufser  diesen  alten  Quellen  erscheint  — ac  im  alemanni- 
schen nicht. 

§  260.  Bindevocal  i.  Von  Substantiven  vermag  ich  (da 
die  Femin.  in  — ig  in  nicht  in  Betracht  kommen  dürfen)  nur  die 
jüngeren  neutralen  Bildungen  ackerig  Wst.  1,  322,  gemechig 
Schwab.  345.  z. ,  geswisterigk  Wst.  1,  275.  Reyscher  114.  ge- 
swistrige  Schwab.  3,  teiltig  Wst.  1,  10  nachzuweisen,  die  glei- 
chen in  — it  zur  Seite  stehn.  —  Höchst  zahlreich  sind  die  Ad- 
jectiva in  — ic.  Die  unmittelbare  Gleichstellung  mit  den  go- 
tischen in  — eig  scheint  mir  nicht  gerechtfertigt.  Für  die  Kürze 
des  i  spricht  aufser  der  Vergleichung  der  Bindevocale  a  und 
u  die  Abschwächung  in  — e;  im  Reime  zeigt  sich  bei  aleman- 
nischen Dichtern  niemals  —ic,  sondern  nur  — ic  und  — ec,  wel- 
che dieselben  Dichter  unter  gleicher  Bedingung  brauchen  *),  so 
wie  auch  in  prosaischen  Schriften  beide  Formen  als  gleich  ne- 
ben einander  stehn. 

Das  folgende  Verzeichnifs  soll,  ohne  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit, nur  die  Arten  belegen. 


')    Laclimann  zu  Iw.   651,   Haupt  zu  Engclh.   2647. 
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Adjectiva  in  ic,  ec:  a)  von  Substantiven  abgeleitet: 

achtig  B.  R.  1,  17,  anstic,  (Bjec,  unpmihnic  gl.  K.  159,  bennig  B.  R.  1,  163, 
drlblldig  M.  Cap.  358,  biestig  Myst.  1,  298,  nnbewig  Franck  Wb.  42,  britotic  Mart. 
165,  34,  widerbrvhtic  Nps.  100,  erbünstic  W.  v.  Rh.  30,  56,  büvtec,  cheferig  Tobler 
98,  chreftic,  einchriegig  Biliteb.  40,  ktbic  Mone  Seh.  1,  327,  klufjig  Bihteb.  40, 
arccustic  Gall.,  dienstig  Schreiber  2,  274,  elidiotic  gl.  Jun.  235,  diubic  Augsb.  St.  4, 
gedultic,  eilig  Wst.  1,  369,  zweieinig  Arist.  385,  gentic  Mart.  18G,  110,  emmazic 
faric  Grsh.  Pr.  1,  80,  antfangic  K.  5,  fellic,  ßulilic  g.  Schin.  1160,  ßiihtic,  flujjic, 
friihtic  Trist.  16463,  friimic,  fünstig  (faustgrofs)  Ett.  11.  2905,  unfurtic  Mart.  272, 
51,  handec,  hässig  Graubünd.  Cod.  3,  204,  gotshäusig  Wst.  1,  290,  heilec,  gehertzig 
Kels.  Pr.  97,  hitzic,  dinghojig  Wst.  1,  290,  liHbig  736,  gehuhtic,  gehulfic  Iw.  3804, 
jämerec,  järec,  gihtic,  ilic,  kenkic,  kiric,  gellig  Boner  51,  39.    vergiftig  Boner  CDE. 

41,  38,  graste,  gritic  Silv.  3877,  ungrundic  Mart.  103,  88,  günsfic,  kerig  Stalder  2, 
94,  antläjic,  hinlcejec  Montf.  24,  leidec,  geleific  W.  v.  Rh.  111,  53,  liumendig  Boeth. 
87,  geloubec,  gelustec,  durhliuhtic,  einlutig  Wst.  1,  432,  mahtic,  manic,  mandic, 
malizig,  miselig  Mentel  Bib.  exod.  4,  morgenig  Wack.  Pr.  4,  44,  muotic,  murdic  Mart. 
138,  25,  kinddic,  nahtic,  nidic,  nötec,  vernunstic,  örtig  Wst.  1,  65  7,  phinnic  Augsb. 
St.  6,  unjifentic  Mart.  186,  110,  ratio,  rittic  Grsh.  Pr.  1,  115,  roubic  Schwab.  57 
rüemic,  runsic,  schallic  W.v.  Rh.  \10,  2d,  scamic,  geschefjic  Trist.  7d2S,  undersceitic, 
volschinec  Mein.  Nat.  11,  schuldic,  serec,  sihtic,  beslüssig  Wst.  1,  738,  loidersjicenic 
tr.  Kr.  2571,  .'>pennig  B.  R.  1,  206,  spiiric  Bari.  156,  13,  spödic  gl.  K.  286  spuofec, 
stendig,  stiftig  {nnstifftig  Keis.  Pr.  14),  stiurig  Habsb.  Urb.  93,  11,  slrltec,  siiktic, 
siindic,  süttig  (siedend)  Tschudi  2,  389,  überswenkig  Mein.  13,  tagic,  tmtec,  teilie, 
tvdec,  betrehtic,  driebig  (trübe)  Glaubensart.  1.  vj,  gaturstic,  üppic,  wahsmic  gl.  K. 
286,  geivaltec,  ungewarig  Bihteb.  44,  amoeidig  Wst.  1,  51,  inwendic,  u-illic,  wijec, 
gewirbig  Tschudi  2,  568,  vmotic,  zülec,  zinsig  Wst.  1,  736,  zitec,  zöpfig  Wst.  1,  657, 
zornec,  zuhtec. 

b)  Von  Adjectiven  und  Participien: 

grefiö'^ijr  W.  V.  Rh.  27,  21,    boesig  D&sy^oA..,    einic,  firric,  vorfärdrig  Tschudi   1, 

42,  fordrig  Schürpff  206,  fornic  gl.  K.  65,  gestrig  Wack.  Pr.  4,  43,  gehuftig  Tob- 
ler 220,  kimdec,  meistic  W.  v.  Rh.  101,  22,  musterig  Tschudi  2,  311,  unschelbic 
W.  V.  Rh.  27,  19,  simblic  gl.  K.  168,  sK'ioic  Grsh.  Pr.  1,  34,  stätic  K.  1,  svndrig 
Wst.  1,  106,  tarnic  Pa.  177,  undertasnic,  tobic,  getohtic,  tusic  gl.  K.  42,  gegemoertic, 
widerwertic. 

c)  Von  Pronominalstämmen  und  Präpositionen: 

dasig  Decam.  197,  derrig  Stalder  1,  276,  derig,  dertig  Tobler  135,  aisig  (asig, 
asedig)  Stalder  1,  112,  ceenic,  unig,  onig  Stalder  2,  423,  förig,  wasförig  Tobler  202, 
uberic  Schwab.  147.  z.,  urig  Stalder  2,  424. 

d)  Von  Verbalstämmen: 

biegig  Dasypod.,  bindig  ebd.,  biric,  blibig  Stalder  1,  184,  widerchetig  Arist.  478, 
bekennic,  andähtic,  farig  ferig  Grimm  Wb.  3,  1551,  gefolgic,  glüejec  Closen.  28, 
beharrig  Maaler  55,  gelangic  Trist.  10072,  lebig  Ad.  P'va  230,  ferleiteg  Nps.  67, 
gelernig  Wack.  Kirch.  464,  vermeidig  Dasypod.,  genennic,  vertragic  Myst.  1,  338, 
stirbic  gl.  Jun.  213,  mifstrewig,  trinkic  Augsb.  St.  77,  tfigig  Wyle  14,  bewei^<:ig  Da- 
sypod., werbic  gl.  K.  275,  wenic,  wiric. 

Es  schliefsey  sich  an: 

1)  Das  an  Part.  präs.  getretene  — ic:  gebendic  Mart.  104,  4  2.  hlüeiendig 
Schreiber  1,  84.  verhergendig  Dasypod.  lebendic  oft.  siedendig  Keis.  Pr.  102.  teal- 
lendic  Mart.  101,  83.  —  2)  emec:  todemec  Mart.  84,  25.  —  3)  ahtic  vgl.  §  248. 
—  4)  samic:  gnadsamig  Glaubensart.  c.  ii.  rw.  järsamic  gl.  Jun.  234.  —  5)  haftic: 
angsthaftig  Keis.  Pr.  8.  berhaftig  Mentel  Bib.  gen.  33.  blibhaftig  Stalder  1,  184. 
brechenhaflig  Eyb  21.  gebresthaftig  Keis.  Pr.  95.  ehaftig  Bari.  387,  8.  fleckhaftig 
Mentel  Bib.  gen.  30.  unglückhaftig  Keis.  Pr.  25.  kummerh.  Tschudi  2,  642.  leidenh. 
Keis.  Pr.  23.  lichamh.  Nps.  80.  liumenth.  Boeth.  87.  lugeuh.  Keis.  Pr.  128.  mezh. 
Wbinuold,  Alem.  Gramm.  •15 
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M.  Cap.  331.  rinderh.  Eyb  21.  schmacJch.  Keis.  Pr.  86.  teilh.  Bari.  305,  1.  trugenh. 
Keis.  Pr.  128.  icandelh.  AYack.  Pr.  61,  37.  idrh.  KeLs.  Pr.  86.  wissenh.  Wst.  1,  421. 
serh.  Eyb  18. 

Zu  erwähnen  ist  die  Nasalirung  des  — ic,  die  auch  im  ale- 
mannischen, obschon  nicht  so  stark  als  im  bairischen  auftritt: 

ahnnstinc  Gall.  ässing  Const.  Chr.  1448.  galling  Lanzel.  1467.  grymyng  Flore 
B.  2356.  einhelling  B.  E.  1,  376.  415.  jering  Wst.  1,  728.  riissing  817.  schulding 
Gschtf.  11,  182.    ubering  ScLwab.  170.    wening  Schwab.  203.   Bouer  ABE.  29,  26. 

Ausgedent  zeigt  sich  das  auch  in  — encHch  für  — eclich 
(§  301). 

In  Zeitworten  kommt  — ic  zuerst  in  Ableitungen  von  Adject. 
in  — ic  und  sodann  in  diesen  nach'gebildeten  vor,  wie  in  chriu- 
cigön^  gaitigen  Stalder  1,  427,  eutlosigen  Griesh.  Pr.  1,  90,  mu- 
digen  Keis.  Tr.  160,  miitmäfsigeti  B.  R.  1,  453,  entschidigen  206, 
erseufzigen  Eyb  37,  tceyfsigen  Maaler  492.  Hierher  gehören 
auch  mit  Ausstofs  des  Bindevocals  die  mundartlichen  bäfzgen^ 
hastgen,  bätzgen,  hitzgen,  blitzgen  (Dasypod.),  gatzgen,  schmatz- 
gem,  icätschgen.    Vgl.  auch  Birlinger  19  f. 

Der  Bindevocal  u  läfst  sich  nur  in  dem  Masc.  haruc 
nachweisen. 

§  261.  Unverschoben  hielt  sich  ableitendes  k  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit  ä. 

An  stammhaftes  s  geschlossen:  Masc.  asc,  ßsc,  frosc^  tisc, 
wunsc.  Femin.  asca,  flasca.  Neutr.  fleisc.  Adject.  rase,  rösche, 
chüsci.     Zeitworte  driscan,  lescan,  wascan;  eiscön,  losem. 

Als  einheitliches  Sufiix  zeigt  sich  sc,  ohne  Bindevocal  in 
dem  Femin.  hulsclie  Mart.  48,  12,  in  dem  Adject.  Iiorsc. 

Von  bindendem  a  zeigt  sich  eine  Spur  in  mannascin 
Rb.  504. 

Bindendes  i  ist  in  Subst.  selten,  von  Masc.  wüste  ich 
nur  ezzise  gl.  Juu.  226  anzuftiren;  majinisco,  hiwisci  u.  a.  sind 
von  Adjectiven  abgeleitete  Worte.  Von  Femin.  gehören  fala- 
wisca,  rdtisca  her.    Dagegen  sind  Adject.  in  — isc,  isch  häufig: 

a)  Von  Substantiven: 

antrisc,  biurisch,  hülisch  Wyle  14,  kindesch,  diernisch  Dasypod.,  eslisch  Keis. 
Pr.  10,  freicisch  Franck  Wb.  53,  häderisch  Dasypod.,  heidenisch,  heimisch,  himilisc, 
hiwisc,  cotaweppisc  Rb.  495,  iimmisc  496,  irdisc,  leyesch  B.  R.  1,  201,  meigesch 
Trist.  2547,  mitternachtisch  Franck  Wb.  53,  nerrisch,  sengisch  Wyle  117,  widerspi- 
lisch  Dasypod.,  taubisch  Keis.  Pr.  10,  tiutisch,  toerisch,  tcäldisch  Dasypod.,  welkisch, 
mndsch  (schief)  Stalder  2,  453,  untcirdesch  Wack.  Pr.  43,  31,  wirrisch  Stalder 
2,  454. 

b)  Von  Adjectiven  und  Zahlworten: 

drisc  K.  N.,  endersc  Nps.  104,  fe.orisc  K.  1,  fronisc,  roevnsch  Tschudi  1,  217, 
Inlisc  Hymn.  1,  9,  zwisk  K.  1. 
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c)  Von  Verbalstämmen:  clefßsch  Mentel  Bib.  Vorr.,  gen- 
disch  Keis.  Pr.  41,  verthinsch  B.  R.  1,  455. 

d)  Von  Pronomina:  hwedrisc  :  ni  wedrisc  gl.  Jun.  239. 
Die  Anlenmig  von  — isc   an   andere  Ableitung  kommt  im 

ganzen  selten  vor: 

inisc:  kindensch  MS.  C.  1,  97.  hellensck  Mersw.  44.  ir- 
de7isch  Bari.  AB.  138,  1.    safßrinisc  Rb.  526. 

An  — er  in  egiptierisch  Mentel  Bib.  exod.  7.  reutterisch 
Franck  Wb.  52. 

§  2G2.  Ableitendes  ch  entspricht  got.  sächs.  k;  es  geht 
später  im  unmittelbaren  Anschlufs  an  Liquida  zu  k  über  und 
trennt  sich  dann  schärfer  von  dem  nah  verwanten  Suffix  — h — , 
mit  dem  in  der  Schrift  störende  Vermeno-uno:  oreschieht. 

Ohne  Bindevocal:  Masc.  scalck;  palcho,  falcho;  Femin. 
aUi;  marcha;  Neutra:  folch,  farh^  icerch  (iceroh).  Adject.  welch, 
slarch.    Zeitw.  icalchan. 

Mit  bindendem  a:  Masc.  potah,  ebah,  fettacli. 

Mit  bindendem  i:  Masc.  rauh,  mi/i  (gl.  K,  69),  wuotih; 
Kibicho,  Sibicho,  silicho  gl,  Sletst.  31,  17.  Femin.  schw.  pirihha, 
pletecha  gl.  Sletst.  39,  276,  fulicha,  menicha,  let^acha,  salaha. 

Mit  bindendem  u:  Masc.  chramih,  hapuh,  iciilliih  gl. 
Sletst.  39,  248.  Femin.  miluh.  Adj.  alluch  (adv.  alluka  gl.  K. 
230),  abuh. 

§  263.  Ableitendes  h  (der  gemilderte  Reibelaut)  ist  an- 
zunemen  in  den  Masc.  barh,  bifelh,  elh,  scelh;  Neutr.  mark. 
Adject.  dwerh,  scelh.  —  Zeitw.  felhan,  swelhcm;  sülchen  Maa- 
1er  395. 

Mit  bindendem  a  in  selah  gl.  Sletst.  308,  Walah,  claho, 
in  dem  Femin.  malaha,  dem  Neutr.  ferah  (dazu  pl.  ßrihi  Men- 
schen), bruochcü^  firah  (feriae)  Bib.  9,  131,  und  den  neutralen 
coUectiv,  Bezeichnungen  dornahi,  prchnahi,  hrispahi,  riotahi, 
spreidahi.  In  jüngerer  Zeit  wird  —  ach  daraus,  z.  B.  gespraidach 
Wack.  Pr.  10,  26,  spülach  Keis.  Pr.  117,  stüdach  u.  a.  Die  bai- 
rische  Mundart  ist  an  diesen  Bildungen  reicher. 

Bindendes  — i  zeigt  sich  in  meriha. 

Besonders  hervorzuheben  ist  eine  jüngere  Bildung  — lach 
und  —  lieh,  die  mit  collectiver  (daher  auch  pluraler)  Bedeutung 
sich  im  14.  —  16.  Jh.  zeigt:  plilmlach  Hätzl.  16.  frewlach  Keller 
Erz.  188,  22.  Uhland  323,  1.   glöcklaeh  Ingold.  griezzelach  Grsh. 
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Pr.  1,  32.  krcemlach  Voc.  opt.  17,  25.  gercetlach  Schwab.  418. 
semelach  (Gesäme)  Grsh.  Pr.  1,  33.  —  enenclich  Mentel  Bib. 
gen.  46.   fröitlich  Uhland  134,  11.  B. 

§  264.     Das    Suffix   nk —   ist   eine   nasalirte  Gestalt   von 

—  k —  und  auch  die  Bedeutung  ist  verwant.  Es  schliefst  sich 
sehr  selten  mit  Bindevocal  a  an.  Nur  etwa  Neutr.  honanc  und 
Adj.  alanc  gl.  Hrab.  Bened.  Pr.  175  {alonc  K.  olang  N.)  weifs 
ich  aufzufüreUj  dagegen  verbindet  es  sich  häufig  mit  i  und  n. 

Bindevocal  i,  einfacher  Antritt  von  ine  an  das  Nomen. 
Masc.  in  inga: 

adalinc  edlinc,  arminc  Nps.  33,  bartinc  a.  Eeinh.  970,  budeming  Boetli.  118, 
hrütinc  (Bräutigam)  Const.  Chr.  14G5,  bürinc  gl.  Sletst.  89,  15,  chuninc  kiinec,  kise- 
linc,  friscinc,  cotinc  gl.  K.  75,  grensinc  Sg.  292,  hcelinc  Trist.  12700.  tr.  Kr.  4943, 
helsinc  Boner  57,  92,  hlmmendinc  M.  Cap.  295,  hüsinc  ebd.,  mahtinc  Nps.  76,  muo- 
dinc,  pfantinc  pfenninc,  sidelinc,  spranzinc  a.  Eeinh.  1584,  tougeninc  M.  Cap.  295, 
vikselinc  Nps.  17,  windinc  gl.  Sletst.  39,   153,   zehaninc  K.  21. 

Femin.  in  ingd  sind  durch  die  in  — ungä  ganz  unterdrückt; 
nur  in  jüngeren  Quellen  finden  sich  Femin.  in  inge  und  enge 
{Upnaringe  Wst.  1,  735.  ligring  Wst.  1,  84.  winterig  Wst.  1, 
308).  hedruckenge  Mart.  241,  69.  zemenfügege  W.  v.  Rh.  112, 
52,  die  aber  aus  — unge  entstellt  sein  mögen.  —  Adjectiva 
in  — ine  unterliegen  dem  Bedenken,  ob  sie  nicht  nach  dem  §  260 
erwähnten  Vorgang  zu  beurteilen  sind.     Ziemlich  sicher  scheint 

—  ine  seit  alters  in  den  in  Adverbialform  (in  — ingun)  überlie- 
ferten ardine ^  artcine,  eininc,  kdhine,  holinc,  stulinc,  tarninc, 
umcarine',  auch  einzeline  (Trist.  19442)  gehört  hierher.  Zu  be- 
achten ist,  dafs  auch  Adjectiva  in  —  linc  bestehen. 

Sehr  gern  verbindet  sich  — ine  mit  dem  vorausgehenden 
Suffix  — il,  dessen  Bindevocal  oft  ausfällt.     Die  Substantiva  in 

—  linc  sind  sämmtlich  Masc.  in  — a: 

beckelinc /Pägtui.  438,  11.  blrling  Maaler  69.  chamerling  Nps.  40.  cliomeling 
Nps.  38.  (herkomling  Keis.  Pr.  39.  nachhumling  Mentel  Bib.  Vorr.)  chunneling  'Nps. 
87.  {Icüllinc  a.  Reinh.  1651.)  kniewelinc  tr.  Kr.  34917.  demling  {damd)  Dasypod. 
verdürbling  (abortivus)  Mentel  Bib.  exod.  21.  erbling  Anzeig.  4,  232.  abfeimling 
Maaler  2.  ferndling  Schniid  157.  feustUng  (Pistole)  Eej'scher  168.  fierlinc.  galtlinc 
Maaler  155.  gatul.  fuozgengel.  Schwab.  193.  gäuchh  Stalder  1,  429.  göuml.  Ls. 
227,  28.  glcUtl.  Maaler  183.  hinderl.  Stalder  2,  44.  heurl.  Schmid  157.  hiusl. 
Anzeig.  3,  22.  hovel.  gl.  Blas.  30.  jungel.  krefsl.  Maaler  252.  Ugerl.  Grsh.  Pr.  1, 
116.  lüftl.  Schmid  364.  meygel.  Wst.  1,  413.  imiomJ.  Schmid  394.  pfaffd.  gl. 
Sletst.  6,  3.39.  rechl.  Maaler  326.  redl.  329.  röwl.  335.  sarl.  M.  Cap.  297.  «j- 
schindel.  Anzeig.  6,  310.  scubil.  gl.  Sletst.  39,  182.  schebl.  Wst.  1,  144.  under- 
schiebl.  Dasypod.  üjsidel.  Habsb.  Urb.  211,  7.  snitel.  gl.  Sletst.  39,  246.  stricht. 
(vagus)  strickl.  (redimicuhim)  Maaler  393.  sturil.  gl.  Flor,  sweherl.  a.  Reinh.  1783 
(tuherl.)  überl.  Schmid  522.  wäckerl.  Maaler  480.  wäffl.  ebd.  weydl.  Dasypod. 
Wendel.  Arist.  420.  icerll.  Stalder  2,  447.  üynirfel.  Nie.  Br.  152.  whil.  Nps.  31. 
witl.  Dasypod.    (witUg  F.   Platter   166.)    nnzeitl.    Maaler  470.     zigerl.  Wst.   1,    191. 
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lunlzügl.    1,    20.     hatUzukil.    gl.   Sletst.   26,    46.     zweiL    Wst.    1,    388.      zn-iHel.    gl. 
Blas.    17. 

Adjectiva  in  linc : 

blindelinc  Nie.  Br.  135.  ßnischl.  Wack.  Pr.  48,  124.  nüehierl.  Genn.  III.  241. 
sunderl.  Mein.  14. 

Häufiger  sind  die  Adverbia; 

a)  in  linc:  fjächlivg  Keis.  Pr.  7.  gleich!.  Dasypod.  hiiß.  Ad.  Eva  3664.  sitz!. 
Dasypod.  b)  — livges:  finsterlings  Schmid  192.  fürlinges  (1346)  Gsclitf.  8,  53. 
nüwelings  Schreiber  2,  299.  c)  — lingen:  beuchlingen  Maaler  65.  hlintzl .  Sta\d^r 'l , 
185.  urbliipfl.  llicrfsmann  34.  chrumhelingiin  Nps.  66.  kurzlingen  B.  R.  1,  80.  /i'w- 
sterlingen  tr.  Kr.  8499.  hiiß.  Tschudi  1,  99.  häufl.  Maaler  220.  höiiptligen  Th.  Flat- 
ter  44.  italingun  gl.  K.  150.  niiiioe lingen  B.  R.  1,  80.  rükel.  Iw.  6759.  seid.  Maa- 
ler 372.  ständl.  Franck  Wb.  9.  stuzzelingun  Nps.  9.  sunderlingen  (:dringen)  Lanzel. 
150.    hindericertilingon  Grsh.  Pr.  2,  47.    uharwintelingun  gl.  Aug.  2,  19. 

§  265.  Mit  Bindevocal  u:  Masc.  in  — nnga:  arnunc 
K.  63.  fertinunc  gl.  K.  284.  hertinc  M.  Cap.  354  (nicht  hertinc)^ 
hornunc^  lizzitunc  gl.  K.  251,  steimmch  Nps.  28,  scrawunc  Gall., 
werthunc  gl.  K.  172.  Aus  späterer  Zeit  noch  einung  Schreiber 
1,  140.  B.  R.  1,  15  und  ebenso  wird  das  Montavoner  der  heirig 
(Heirat)  hierhergehören  (Vonbun  Sagen  136).  —  Die  Fe  min. 
in  — ungd  sind  sehr  reichlich  entwickelt,  wie  schon  die  folgen- 
den Beispiele  zeigen  werden : 

aherunga  Nps.  44.  caantunga  Pa.  197.  antvunga  gl.  K.  20.  auhhunga  K.  2. 
ainhechtung  Mentel  Bib.  exod.  31.  pägunga  gl.  K.  20.  barmunge.  bezzerunge.  inbeys- 
sung  Brunsclnv.  Dest.  c.  ij.  biunga  Bib.  brächiinga  gl.  Blas.  94.  abjjrechung  Keis. 
Pr.  5.  braucimng  ebd.  91.  Icipurjunga  Rb.  526.  biviunge  Schreiber  2,  7.  büwunga 
gl.  Blas.  87.  chelmga  Nps.  43.  kestigvng  Keis.  Pr.  5.  klagungn  Sg.  292.  chorunga 
Nps.  43.  /l-os<mw/7  Keis.  Pr.  16.  zerknitsclmng 'M^niGl'Rih.Yovr.  thenmmka  gl.  K.  25b. 
gedenckung  Mentel  Bib.  exod.  17.  deyseimmg,  domtmng  Brunschw.  Dest.  C.  ij.  diube- 
nunge  Altd.  Bl.  1,  360.  dohinga  K.  betiufunge.  treiunge  (Drehung)  Mone  Seh.  1. 
329.  bedrucknnge  Mart.  241,  09.  egunga  gl.  Blas.  94.  vereinharwig  Tschudi  2,  63. 
ellendunga  Cant.  Deut,  erunga  gl.  Blas.  94.  ergerungeW.  v.  Rh.  10,  43.  pifaltunka 
gl.  K.  230.  verfallung  Keis.  Tr.  137.  farunka  gl.  K.  61.  ubervarunge  Bened.  Pr. 
63.  festenunga  Nps.  24.  erfislung  Wack.  Pr.  51,  11.  fl.egilunga  Sg.  292.  follunge 
Grsh.  Pi-.  1,  131.  fragunga  gl.  K.  9.  fromung  Gschtf.  11,  187.  froioelunga  Nps.  88. 
zemenfiigunge  W.  v.  Rh.  112,  52.  pifundunga  K.  1.  gnbung  Keis.  Tr.  160.  gastunge 
Mem.  6.  gerung  Mone  Seh.  1,  326.  cremizzunga  Bib.  9.  grössung  Mentel  Bib.  über- 
griffunge  B.  R.  1,  128.  vergunstung  Gschtf.  15,  102.  enthabunge  Bari.  102,  27.  ha- 
drung  Appcnz.  Kr.  2.  umbhalhung  Mentel  Bib.  exod.  19.  handelunge.  Iiarmisunga 
gl.  Sletst.  39,  191.  hartungn  Nps.  9.  beliarrimg  Keis.  Pr.  3.  hajjunge  Grsh.  Pr.  1, 
119.  gehellung  Keis.  Pr.  101.  herschung  Franck  Wb.  46.  hiunka  Rb.  520.  hoffung 
(Hofhaltung)  Wst.  1,  6.  hogezunga  Nps.  118.  verhoerimge  B.  R.  1,  126.  huahunga 
Rb.  526.  hupfung  Dasypod.  jamerj/w^e  Konr.  Herzm.  521.  üAfi(W(/a  Nps.  43.  ilunga 
K.  43.  inderunga  Sg.  292.  innelunga  Nps.  65.  irrung.  lächunka  gl.  K.  194.  lehe- 
nunge  Schwab.  189.  lernunge  Trist.  2091.  libunge  18420.  gelichsunge  Wack.  Fr. 
97,  25.  lidunge  Grsh.  Pr.  1,  123.  ligring  Wst.  1,  84.  lichfunge  Wack.  Pr.  10,  43. 
verlierung  Wst.  1,  746.  lizzitunca  gl.  K.  251.  erlohnunga  Sg.  292.  lösunge  B.  R. 
1,  127.  erloubwige  Wst.  1,  739.  hiodertmg  Mone  j.  T.  588.  machunga  Nps.  66. 
manunga  K.  marunka  gl.  K.  2"20.  metemunga  Boeth.  201.  merkung  Keis.  Pr.  91. 
miskelunga  Cant.  Deut,  mietung  Tschudi  1,  493.  mistunga  gl.  Blas.  94.  minung 
(1367)  GraubUnd.  Dipl.  3,  204.  muzzunga  Rb.  492.  namsung  Maaler  302.  neniunka 
gl.  K.  251.  lypnaringe  Wst.  1,  735.  niuwunga  Nps.  29.  offeminga'i^.  oß't'/nge  Mone 
Seh.   1,   335.    ordenimge.     mifsörterung  Franck  Wb.  22.    predigunge  Silv.  203.    rafs- 
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vnga  K.  2.  rateriuuja  8g.  2y2.  runtzuny  Tschudi  1,  264.  rechenunge'Mdm.  6.  reh- 
tunga  K.  rihtunga  gl.  Hrab.  reitunge  Augsb.  St.  38.  richfsnung  Tschudi  1,  3.  ?•!«- 
stunga  Boeth.  204.  aiifrupfang  Franck  Wb.  43.  riinezunga  Sg.  22.  ruijung  (Ruhe) 
Decani.  108.  rSgnng  AVst.  1,  382.  rümfslung  Maaler  337.  aufsagung  Keis.  Tr.  83. 
Bohhunlca  gl.  K.  230.  samanunga.  sattung  Glaubensart.  g.  viij.  satuinge.  scaffunga 
Boeth.  19.5.  scauunka  K.  34.  «cefVunjro  gl.  Sletst.  25,  93.  scerwwn^ra  gl.  Rhein,  ana- 
scoiiunga  Nps.  82.  schißinge  Trist.  3863.  verschinung  Grsh.  Pr.  1,  221.  verschei- 
nung  W&t.  1,  744.  beschirmunge.  scrodunga  Nps.  63.  schuldung  B.  R.  1,  195.  sei- 
«n^a  gl.  Blas.  95.  seggung  Wst.  1,  415.  bisengunga  gl.  Blas.  94.  sestunga  Boeth. 
194.  slagimga  Nps.  41.  schmaichung  Glaubensart.  a.  iiij.  schmelerung  B.  R.  1,  374. 
besorgunge  Gisb.  Pr.  1,  119.  spendunga  Nps.  72.  einsprechung  Keis.  Pr.  8.  stallunge 
Gschtf.  9,  127.  stcetigunge  Augsb.  St.  90.  sterkerung  Kopp  2,  140.  sunderunga  gl. 
Blas.  19.  swicunca  gl.  K.  250.  turunga  Rb.  526.  irahtunge  Mone  1,  329.  vertri- 
bunge  Grsh.  Pr.  1,  119.  troestegunge  W.  v.  Rh.  179,  31.  thürnung  B.  R.  1,  463. 
nobunga  Nps.  54.  walung  Zur.  Jahrb.  72,  13.  wanddunge.  Wartung,  wegunge  Grsh. 
Pr.  2,  30.  7res>mge  AVack.  Pr.  62,  19.  werchunga  gl.  Hrab.  werdunga  Pa.  175.  be- 
icerunge  Grsh.  Pr.  1,  119.  iciderunga  gl.  Blas.  19.  winterig  AVst.  1,  308.  wirsirunga 
gl.  Sletst.  25,  95.  beicgsung  Grsh.  Pr.  1,  246.  icizzanunga  gl.  K.  207.  icorunga  gl. 
Sletst.  35,  8.  7':uochei-unga  Nps.  54.  wustenung  Mentel  Bib.  Vorr.  zaichanunga  K. 
34.    zehanunka  gl.  K.  91.    zicivahinga  K.  19.    zithtegunge  Bari.  379,  39. 

Schon  in   diesen   Beispielen  tritt  die  miindartlicbe  Schwä- 
chung zu  ing,  ig  hervor;    vgl.  §  200. 


3.      Allgemeines    zur   Ableitung. 

§  266.  Eine  Uebersicht  über  die  Ableitungsverhältnisse  der 
einzelnen  Wortgattungen  schliefse  sich  an,  wobei  unter  dem 
Substantiv  die  Verkleinerung  und  das  Geschlechtsverhältnifs, 
unter  dem  Adjectiv  die  Steigerung,  unter  beiden  auch  die  Ad- 
verbialbildung zu  behandeln  sind. 

Die  Zeitworte  bilden,  wie  früher  schon  gesagt  ward,  den 
Grund  der  Sprache  nach  Form  und  Bedeutung.  Ihr  Kern  sind 
die  „starken  Verba",  welche  durch  Ablaut  oder  Reduplication 
ihre  Formen  aus  sich  erzeugen  und  die  ältesten  Begriffe  ent- 
halten. Abhängig  und  abgeleitet  sind  die  Reihen  der  schwachen 
Verba,  welche  an  die  entlehnte  Stammsilbe  die  Flexionen  durch 
die  Bindevocale  i,  o,  e  schliefsen. 

Schwache  Verba  aus  starken  abgeleitet  bilden  die 
Minderzahl.  Gewönlich  ligt  der  Singular  des  Präteritums  zu 
Grunde;  seltener,  am  meisten  von  reduplicirenden  Zeitworten, 
wird  das  Präsens  zum  Stamm  gewält.  Der  Pluralvocal  des  Prä- 
teritums erscheint  nicht  häufig. 

Ungemein  stark  ist  die  Bildung  der  schwachen  Zeitworte 
aus  Substantiven  entwickelt;  am  meisten  wird  das  hervor- 
bringen des  Grundbegriffes  ausgedrückt,  in  der  zweiten  Klasse 
(d)  ist  die  instrumentale  Bedeutung,  in  der  dritten  (e)  das  sein 
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und  werden  vornenilich  zu  finden.  Noch  häufiger  werden  schwache 
Verba  aus  Adjectivcn  abgeleitet;  dieselben  haben  entweder 
eflFective  oder  intransitive  und  inchoative  Bedeutung.  Zeitworte 
aus  Zahl  werten  und  aus  Präpositionen  können  natürlich 
nur  beschränkt  an  Zahl  sein;  das  alemannische  neigt  sich  zu 
ihrer  Bildung ;  es  mögen  nur  angefürt  werden  aben  Heinz.  R,  5. 
Stalder  1,  84.  Frommann  V,  480.  byen  Stalder  1,  152.  oben  g. 
Schm.  730.  üfe7i  Mart.  127,  53.  üfnen  Tschudi  1,  100.  Aus  Pro- 
nominaladverb ist  dännelen  (von  dannen  gehn)  Stalder  1,  2G4 
abgeleitet.  —  Alle  Mundarten,  namentlich  aber  die  alemannische 
bildet  Zeitworte  aus  Interjectionen  und  Naturlauten: 

achen,  beigotten,  gorbsen,   gorgsen,    hohoen,    holen  holeien,  hopen  hupen,  hotten, 

husten,  jäzen,  jcbeln,  jessenen,  jaulen  jauren  jauseln,  jodern,  jolen,  juioezen  juzen 

juchzen,  jurren  jurmen,  muchzen,  müdem ,  müelen,  ocheln,  pf achen,  pfnächsen, 
pfnotzen,  pfnuchsen,  verpfuden,  pifui'i'^n,  pfusen,  pfützen. 

§  267.  Durch  einige  häufig  gebrauchte  verbale  Formeln 
trägt  das  Zeitwort  auch  zu  den  Conjunctionen  bei.  Es  sind 
gewisscrmafsen  versteinerte  Redensarten,  wie  bei  den  meisten 
jranz  ofien  dalieo;t.  So  bei  dem  von  Notker  als  erklärender  Ein- 
Schub  gebrauchten  ich  meino;  ebenso  bei  dem  an  die  Satzspitze 
£restellten  ich  wdno,  im  13.  Jh.  noch  ich  wcene  und  eingescho- 
ben  wcen  ich,  wogegen  das  ohne  Pronomen  gesezte  toäniu  (gl. 
K.  Pa.)  (negativ  ne  wäno  Arlst.)  adverbialer  steht,  das  sich  in 
dem  späteren  icäne,  locene,  warn  an  der  Spitze  des  Satzes  und 
eingeschoben  fortsezt.  In  aodoioan  gl.  Hrab.,  ödoicuno  öde- 
tcdno  N.  wird  der  Begriff  durch  das  vorgefügte  ödo  {=  lihte) 
verstärkt.  Bemerkenswert  ist  das  conjunctivische  loänti  {forte 
Pa.  228.  gl.  K.  132). 

Weniger  deutlich  ist  der  verbale  Ursprung  in  der  bei  N. 
als  halto ,  später  als  blofses  halt,  stets  jedoch  ohne  Personal- 
pronomen erscheinenden  mchrsinnigen  Partikel.  Wem  dieselbe 
aus  eigener  Mundart  geläufig  ist,  weifs  die  verschiedenen  Be- 
deutungen, selbst  die  von  sondern  unter  die  „ich  halte  dafür, 
meine"  sehr  wol  unterzubringen.  Das  otfriedische  thiu  halt,  nd. 
dana  halt  ist  gleich  altn.  heldr-  anderer  Herkunft. 

Formelhaftes  ich  weij  am  Anfange  von  Sätzen  scheint  ale- 
mann, nicht  vorzukommen. 

Am  meisten  ist  der  Conjunctiv  tocere,  namentlich  mit  ne, 
zur  Conjunction  geworden.  Von  ej  wcere  wird  das  Pronomen 
zuweilen  abgeworfen,  und  wäre,  wcere  zur  Beschränkung  des 
Satzes  gebraucht,  mit  Plervorhebung  des  unbestimmten:  ihtwcere 
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Myst.  1,  366.  Gewöulicher  ist  das  negative  newdre,  newcere^ 
geschwächt  niwer  Augsb.  St.  45.  Myst.  1,  369.  niiwer  Scherz 
1142,  noch  im  15.  Jh.  neicer  Mentel  Bib.  gen.  30,  daneben  nun 
neuer  Scherz  1119  und  neur  Mentel  Bib.  gen.  44. 

Eine  echt  oberdeutsche  Partikel  ist  das  im  Sinne  von  „als 
wolte  man  sagen,  gleichsam,  zum  Beispiel"  gebrauchte  gott- 
merkeit,  gottmer sprich^  gotiner sprich  (Stalder  1,  467.  From- 
mann Z.  lil.  349). 

§  268.  Die  Substantiva  entstehen  aus  starken  Verben, 
aus  schwachen,  aus  Adjectiven  und  selbst  wieder  aus  Substan- 
tiven, endlich  aus  Interjectionen. 

Die  aus  starken  Zeitworten  gebildeten  sind  die  ältesten  und 
reinsten,  der  eigentliche  Kern  der  Substantiva  und  vorneralich 
der  vocalischen  Declination  zugeneigt.  Ihr  Stamm  zeigt  den 
Vocal  des  Präterit.  sg.,  des  Präsens,  des  Präterit.  plur.  An 
einem  Theile  dieser  starken  Bildungen  finden  sich  Suffixe. 

Die  aus  schwachen  Zeitworten  abgeleiteten  Substantive  sind 
wegen  ihres  Ursprungs  schon  jünger;  sie  gehören  auch  meist 
der  consonantischen  Declination  an.  Die  Mascul.  haben  gewön- 
lich  participiale  Bedeutung  (sacho,  sago,  suocho,  haccho),  die 
Feminina  substantiviren  das  Verbum  (jage^  klage,  sage,  muge, 
schenke). 

Aus  Adjectiven  und  adjectivischen  Participien  entstehen  eine 
groi'se  Menge  von  Femininis  in  —  in.  Auch  aus  Adverbien  kom- 
men einzelne  Bildungen  vor.  Starke  einfache  Substantive  sind 
die  Quelle  von  schwachen  und  von  suffigirten  Substantiven. 

Aus  Interjectionen  entstehen  namentlich  Thiernamen,  wie  die 
von  Lockrufen  entlehnten  Bihi,  Bibeli,  Bnschi,  Busi  u.  a. 

Die  Bildung  zusammengesetzter  Substantive  behandeln  §§ 
289  —  300. 

§  269.  Ueber  die  Verkleinerung  der  Substantive  füren 
wir  das  im  alemannischen  sich  darstellende  an.  Ueber  das  all- 
gemeine vgl.  Grimm  Gr.  3,  664 — 705. 

Am  einfachsten  ist  der  Antritt  von  i  {ja)  an  das  zu  ver- 
kleinernde Wort:  eimheri  M.  Cap.  eni  Voc.  opt.  2,  3.  fngili  Nps. 
11.  fingiri  Arist.  mageii  M.  Cap.  269;  spätere  Beispiele  eni  An- 
zeig. 6,  215,  bäsi,  götti  Th.  Platter;  zahlreicher  sind  aus  dem 
14.  15.  Jh.  verkürzte  Namen:  Jenni  (1309)  Kopp  1,  100.  Erni 
(1350)  Schreiber  2,  143.   Haini,  luioni,  Fölki,  Ruodi,  Uoli,  Welti 
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(1363)  Archiv  I.  3,  90.  Wilmi  (1387)  B.  R.  1,  47.  Frauennaiucu: 
Beli  (1339)  Gschtf.  8,  262.  Elli,  Jutzi  (1363)  Archiv  I.  3,  90. 
Auch  heute  sind  diese  verkleinernden  Neutra  in  — i  dem  ale- 
mannischen noch  lebendig,  z.  B.  Augi,  Ani,  Fuessi,  Häsi,  Oehri 
u.  s.  w.  (Stalder  Dial.  254).  Im  Elsafs  werden  nur  von  Per- 
sonennamen Koseformen  in  — i  gebildet,  von  Sachworten  in 
—  le. 

Merkwürdig  ist,  dafs  in  den  obliquen  Fällen,  ebenso  im 
Plural,  gewönlich  ein  n  antritt,  wobei  Verlängerung  des  i  statt- 
findet. Statt  in  — ja  gehn  also  dann  diese  Worte  in  — ina  aus. 
Diefs  wirkt  allmählich  auch  auf  den  Nominativ,  in  welchem  z.  B. 
neben  mageti  ein  magetin  sich  festsezt,  ebenso  in  den  Namen 
z.  B.  Cleioin,  Hennin  (1388)  Schreiber  2,  65.  Die  Schweizer 
Mundart  hat  noch  jezt  die  Plurale  Äugini,  Füesseni  (Stalder  Dial. 
254).  Es  ist  daher  auch  an  der  Ursprünglichkeit  des  i  ( — ja) 
gezweifelt  worden;  indessen  zeigt  die  Vergleichung  der  durch 
vorgesetztes  — l  verstärkten  Deminutivform  unwiderleglich,  dafs 
die  Bildung  in  — ja  die  ursprüngliche  ist  (§  270).  Den  Beweis, 
dafs  die  Deminutiva  in  — i  auch  ohne  antretendes  w  flectiren, 
gibt  *genit.  enis  Anzeig.  6,  215.   Voc.  opt.  2,  16. 

§  270.  Ein  besonders  beliebtes  Mittel,  die  Verkleinerung 
zu  bezeichnen,  ist  das  mittelst  — i  an  den  Stamm  sich  schlies- 
sende  und  im  Masc.  und  Femin.  consonantisch  (in  — an  oder 
ein),  im  Neutrum  in  — i  (ja)  flectirende  Suffix  — /.  Die  de- 
minutive Bedeutung  tritt  in  lichhamilo  Hymn.  21,  2.  scalchilo 
22,  8.  schihila  Rb.  494  ganz  deutlich,  in  armilo,  aichila,  buo- 
chila,  niftila  etwas  versteckter  heraus.  Von  Eigennamen  werden 
Koseformen  zalreich  gebildet,  z.  B. 

Defsilo,  Emilo,  Ensilo,  Fachilo,  Fritilo,  Kcrilo,  Gödilo,  Hettelo,  Hezela,  Sigilo, 
Tuofilo,  Wanilo;  Azela,  Cuotila,  Edila,  Heimila,  Hizela,  Hugila,  Luzcla,  Otila, 
Pezela,  Ratila,  Ruozela,  Tiezela,  Tiimila,  Uatila,  Waltila,  Wulfila;  Eberli,  Folchili, 
Hügeli,  Lupeli,  Merkeli,  Sigili,    Theotali,    Tölcleli,    Witili,    Wizili. 

Von  gewönlichen  Substantiven  bildet  — il —  fast  ohne  Aus- 
name (vgl.  oben)  nur  Neutra  in  ja :  ankeli,  chelcili,  chezzili,  chin- 
deli,  churpeli,  ei^feyi/i  (Habsb.  Urb.  210,  15),  fazzili,  fögili,  gruo- 
bili,  lämbeli,  lideli,  nestili,  sehwfeli,  sloufili,  turili,  lourmeli  u.  a. 
Nach  vocalischem  Stamme  fällt  der  Bindevocal  aus  (chuoli), 
ebenso  nach  liquidem  Suffix  (acharli  gl.  Jun.,  ßngerli,  äpfelH, 
gurfulli,  und  mit  einfachem  /  engeli,  gi-iffeli),  in  bequemer  Sprache 
auch  nach  einfachen  consonantischen  Stämmen  ohne  Rücksicht 
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auf  ihre  Quantität:  türli,  gügli-,  helsli,  geltli,  wimdli,  wetigli, 
liedli^  brüstli,  iriutli  u.  a. 

Heute  noch  ist  die  Deminution  in  —  li  der  Schweizer,  Breis- 
gauer  und  oberschwäbischen  Mundart  gemäfs,  wärend  das  vor- 
arlbergische,  niederschwäbische  und  elsässische  abgeschwächtes 

—  le  liebt,  was  übrigens  auch  in  Schweizer  Drucken  und  Schrif- 
ten des  16.  Jh.  erscheint,  z.  B.  ymhle  Ad.  Eva  2853,  zinsle  967, 
gschirrle  Wack.  Kirch.  467,  völckle  473,  gsangMchle  438  u.  a. 
Maaler  fürt  seine  Deminutive  zum  guten  Theil  in  — le  auf,  z.  B. 

äffle,  ackerte,  äugele,  äxle,  anhenrjle,  hächerle,  bächle,  bädle,  bähele,  hänkle, 
häsemle,  häsle,  beinle,  bergle,  dörfle,  dörnle,  gätle,  kirchle,  leible,  nützte,  rederle, 
reinte  u.  a. 

Der  Plur.  der  Deminutive  in  — le  bleibt  im  Unterelsafs  — ?e, 
oder  mit  Apocope  — el:  Biewele,  Biewel;   in  Kolmar  geht  er  in 

—  er  aus:  Maidler  (Stöber  bei  Frommann  V,  117). 

Aus  dem  Suffix  i-\-l —  ist  auch  die  im  alemannischen  nicht 
häufige  Verkürzung  — el  hervorgegangen: 

bluomet,  muomet  ]\Iart.  213,  22.  kriutel  [:biutel)  Engelh.  518.  tocket :  locket 
Jlart.  218,  104.  mündet  Heinz.  ML.  1800.  pvnctet  Mein.  Nat.  1.  turtettiubel : triubel 
Mart.  219,  28.  trübet  Wst.  1,  665.  schiffet  Nib.  C.  3299.  stundet  Mein.  Nat.  4. 
icurmel  ebd.  3. 

Dieselbe  ist  auch  an  Eigennamen  ausgebildet :  Bärbel  Rey- 
scher  191.  Düntzel  Tschudi  1,  549.  //-me/ Eeyscher  189.  Wetzel 
Tschudi  1,  521.  Indem  Düntzel  mit  dem  männlichen  Artikel, 
Irmel  mit  dem  weiblichen  an  den  betreffenden  Stellen  gebraucht 
ist,  ergibt  sich  die  Fortdauer  der  alten  Dreigeschlechtigkeit  der 
Deminutivbilduug. 

Den  Beweis  der  Kürze  des  i  in  —  li  gibt  unzweifelhaft  die 
Flexion  des  n.  a.  pl,  in  — liii^  wonach  diese  Deminutiva  (und 
mit  ihnen  die  einfachen  in  — i)  zur  vocalischen  a-Declination 
mit  thematischem  J  gehören  (§  396).     Wir  finden 

Nom.  pl.  effitlu  Rb.  495.  stancfazzitiu  492.  fugetiu  Nps.  10.  vogellü  MS.  A. 
147,  5.  vischetiu  Griesh.  Tr.  1,  75.  huonictiu  gl.  Sletst.  36,  6.  Iiuontu  Diut.  2,  272. 
kindeliu  Griesh.  Pr.  1,  138.  schmfeliu  2,  28.  —  a.  pl.  cliindeliu  Nps.  67.  cliussetiu 
Bib.  13,  53  (vgl.  auch  Jiuoniclitiu  Nps.  108.  teunclmlm  Bib.  13,  54).  vögelUu  Griesh. 
Pr.  1,  33.    Jcömliu  22.    tägetlm  2,   94.    röctitiu   1,   71.    schcefetiu   1,    121. 

So  wie  die  gewönlichen  Substantiva  in  — ja  ihren  n.  acc. 
pl.  meist  in  — i  flectiren  (§  395),  so  findet  sich  auch  für  jene 
Casus  der  Deminutiva  der  Themavocal  allein:  n.  pl.  effili  gl. 
Jun.  182.  ampelhj  Schürpff  226.  hluemli  Uhland  346,  1.  acc. 
pl.  äkerli  Gschtf.  8,  99.  pahhili  Rb.  519.  mgelli  MS.  A.  253,  3. 
küchli  Uhland  346,  2.  shihili  gl.  Jun.  226.  Abgeschwächt  stückle 
Fridol.  22.    Das  i  neigt  sich  andrerseits  zurDenung:  voc.  chi7i- 
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diu  Exhort.,  acc.  griffeli  {:si)  Flore  1321,  hmseli  {:bi)  W.  v.  KU. 
21,  48. 

Zu  bemerken  ist,  dafs  in  der  Saaner  und  Walliser  Mundart 
die  Deminutiva  in  li  heute  tlicmatisches  in  (en,  on)  einschieben: 
Fischleni,  Chüeleni.  In  den  andern  Schweizer  Mundarten  zeigt 
sich  diefs  — en  nur  im  dat.pl.:   Chüelene. 

Auch  in  den  Casus  des  Singulars,  welche  die  vocalische 
Declination  weiter  belegen,  tritt  im  Reime  die  erfolgte  Denung 
heraus. 

g.  sg.  greselis  (:wis)  Altsw.  89,  17.  werlclis  Wyle  79.  —  d.  sg.  hiiechli  Boner 
35,  2.  höltzli  Wst.  1,  92.  —  a.  sg.  eselli  {:hi)  Boner  82,  16.  (jriffeli  {-.si)  Flore 
1330. 

Die  heutige  Schweizer  Mundart  flectirt  die  Deminutiva  auf 
li  im  sg.  ganz  ebenso:  Änqli^  — ü,  — i,  — i;  im  Plur.  im  nom. 
acc.  — /i,  aber  auch  mit  Erweiterung  — Icni^  im  gen.  dat.  — lina 
oder  lene. 

Die  Deminutivbildung  —  li  verstärkt  sich  durch  vorgescho- 
benes s  in:  kälbsli  Stalder  2,  13;  durch  vorgeschobenes  ic:  in 
huonicli  gl.  Sletst.  36,  6,  huoiiichli  Nps.  108,  mit  Nasalirung 
huaninchili  gl.  Paul,  2,  24.  Mit  Verdumpfung  des  il:  lennchuli 
Bib.  13,  54,  ebenso  bei  — lin:  esilinchilin  gl.  Jim.  195. 

§  271.  Von  der  Deminutivbildung  in  — li  ist  die  in  — lin 
zu  trennen.  Beide  stehen  selbständig  neben  einander  und  schei- 
nen gleich  alt.  Eigennamen  wie  Faltilin  Neug.  757,  Fizilin  817, 
gleich  den  im  8.  Jh.  nachweislichen  gibnntilin  Gall.,  hohilin  gl. 
K.  204,  sakhilin  188,  wallhilin  204  zeigen  diefs.  Für  die  Flexion 
ist  der  dat.  sg.  nestiline  Rb.  520  ein  altes  Zeugnifs.  Länge  des 
i  wird  durch  die  Reime  für  die  Folo-ezeit  weni2:stens  verbürgt, 
wie  die  nachstehenden  Beispiele  beweisen,  die  zugleich  die  Nei- 
gung zur  Deminution  auch  abstracter  Begrifte  belegen, 

bechelin  (ulrin)  Engelh.  6289.  brüstelin  (:sin)  W.  v.  Rh.  18,  34.  dankelin 
Trist.  13058.  juncfrömceün  (:schin)  Gerh.  50G6.  fröudeUn  Engelh.  1797.  schedeUn 
tr.  Kr.  17749.  türelin  {:hi)  Engelh.  3244.  trahteUn  Mart.  269,  105.  lodfelin  {.-sin) 
g.  Schm.  503.    zorneUn  Trist.  13073. 

An  suffigirte  Substantiva  tritt  —  lin  ohne  Bindevocal :  eselin 
Bari.  70,  31.  wegenlin  Heinz.  ML.  807  (daneben  wegelin).  min- 
nerlin  Heinz,  ML.  800.    hebechlin  874.    weniglin  Keis.  Tr.  65. 

Jüngere  Denkmäler  lieben  überhaupt  die  Elision  des  Binde- 
vocals.  —  In  alemannischen  Handschriften  des  14.  15.  Jh.  finden 
wir  häufig  statt  elin  das  mundartlich  gefiirbte  — alin:  fogaliu 
Ls,  31,  93.  kindalin  67,  95.  krentzalin  30,  11.  schoe^alin,  stoeja- 
lin  33,  50.    icängalin  125,  121. 


236 

Selten  ist  die  Schwächung  von  — lin  zu  — len  bemerklich, 
der  übriirens  Verkürzung  in  — lin  vorausofesfansen  sein  mufs; 
vgl.  fröwlen  Uhland  304,  4,  krenzlen  270,  8.  Diefs  — len  ist 
Grundlage  der  mundartlich  unbestimmt  gefärbten  —  Ion  und 
—  lun:  oughreuwelon  (g.  pl.)  Spieg.  C.  122,  16.  kalbellon  (a.  sg.) 
Griesh.  Pr.  2,  118.  (g.  pl.)  2,  114.  mundlun  (u.  pl.)  Altsw.  C.  19, 
18.    örlun  Altsw.  B.  25,  5. 

Bei  Eigennamen  späterer  Zeit  tritt  — elhi  vorzüglich  an  be- 
reits verkürzte  Formen:  Burkelin  Wst.  1,  718.  Diezelin.  Lanze- 
lin  Reinh.  19.    TomUin  Th.  Platter  6. 

§  272.  Andere  Mittel  der  Verkleinerung  treten  weit  we- 
niger im  alemannischen  hervor. 

Deminutiven  Charakter  ward  man  wol  dem  — n  an  Eigen- 
namen, wie  Folchini.,  Theotini  u.  a.  (vgl.  Förstemann  Namen- 
buch 1,  768)  zuerkennen  müssen;  — ini  läuft  in  denselben  Na- 
men neben  — ili  daher.  —  Die  Bildung  — in  ergab  sich  als  mit 
— i  gekreuzt  imd  ist  wenigstens  jünger  als  diese. 

Verkleinerndes  — t  zeigt  die  Mundart  einiger  Schwei- 
zer Gegenden  (Entlibuch,  Berner  Oberland,  Wallis,  auch  in  Ge- 
meinden am  Monte  Rosa)  an  auf  — /  auslautenden  oder  mit  — el 
suffigirten  Worten:  Gastmälti,  Theilti,  Stiihlti^  Dingelti^  Fogelti, 
Glocchelti,  Hiigelti,  Leffelti  (Stalder  Dial.  255).  Blofs  euphoni- 
sches Mittel  sehe  ich  nicht  darin,  da  die  Lingualen  auch  sonst 
verkleinernde  Bedeutung  zeigen  und  das  t  im  litauisch  -  slavi- 
schen  ein  bekanntes  Deminutivmittel  ist. 

Verkleinerndes  z  hat  seine  Stelle  an  vex'kürzten  Eiffen- 

o 

namen,  wie  Benzo,  Brunzo,  Diezo,  Chnnza,  Gebizo,  Gmizo,  Heinzo, 
Lanz-o^  Manzo,  Metze,  Ruoza.  In  jüngerer  Zeit  vergröbert  es  sich 
nach  Vocalen  und  Liquida  gern  zu  tsch:  Dietschi  Segesser  2, 
744.'  Pritsche  Wst.  1,  718.  Götschi  Schreiber  2,  166.  Rütschi 
235.  Bertschi  Schreiber  2,  136.  Auch  blofses  seh  findet  sich : 
Bersehi  Ls.  226,  1.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  sind  die  Berner 
und  Entlibucher  tsch,  seh  zu  beurteilen:  ehälbtschi^  fiilltschi, 
hüntschi,  brüdsch,  hütsche,  lämmtschi,  meiisehi  (Stalder  Dial.  255). 
Hierzu  stimmt  auch  das  verkleinernde  tsehi  im  Thale  Montavon 
in  Vorarlberg:  Mägtsrhi,  Mannt schi,  Hirlschi:  und  dsi  in  den 
Gemeinden  am  Monte  Rosa:  Maidsi,  Mnndsi  Schott  164.  —  z 
ligt  zu  Grunde  (§§  192.  250). 

Verstärkt  durch  vorausgehendes  — «-Suffix  zeigt  sich  z — 
in  Maganx.a,   Chotenza,  Swdbinzo  u.  a. 


j 
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§  273.  Auch  die  Gutturalen  zeigen  im  alemannischen, 
in  einzelnen  Fällen  wenigstens,  verkleinernde  Bedeutung,  Ganz 
entschieden  ist  diefs  der  Fall  in  dem  Namen  Basilahe  für  klein 
Basel  (Neugart  episc.  Const.  I,  XXI)  und  in  dem  Namen  Birsih 
(der  Birsig)  für  die  kleine  Birs.  Auch  in  Eigennamen  wie 
Ilazecha,  Uotecha,  Witeca  (Goldast  2,  128  f.)  wird  deminutiver 
Sinn  unterzulegen  sein  *).  Die  Walliser  und  Bündner  Verklei- 
nerungen in  — ji,  — je,  die  auch  in  den  Gemeinden  am  Monte 
Rosa  herschen,  gehören  ebenfalls  hierher:  Bergji,  Bliemji,  Chalbji, 
Fingerji,  Lammji,  Meitje,  Techterji,  Weibje  (Stalder  Dial.  255. 
Schott  164),  Verderbje  (Stalder  1,  276)**).  Im  übrigen  ist  das 
verkleinernde  —  ch  im  alemannischen  wie  im  ganzen  oberdeut- 
schen im  Keime  geblieben.  Formen  wie  bliimchen  Spieg.  130, 
5.  15  sind  gleich  den  nachgeäfften  schapelUkin  Trist.  11136, 
zellekin  Bari.  ADE.  36,  25  nicht  aus  alemannischem  Boden  er- 
wachsen ***). 

§  274.  Was  das  Geschlecht  der  Substantiva  betriflft,  so 
heben  wir  nur  besonderes  aus  dem  Gebrauche  des  alemannischen 
hervor.  Ueber  das  allgemeine  hat  J.  Grimm  3,  311  —  563  ein- 
gehend und  schön  gehandelt. 

Als  Masculina  braucht  das  alemannische  abweichend  von 
dem  gewönlichen: 

alter  Satir.  II.  19,  150.  300.  —  angest,  angst  Trist.  12288.  Pdgtm.  421,  33. 
Keis.  Tr.  190,  schon  weiblich  Maaler  21.  —  «?•«,  zuerst  männlich  a.  Eeinh.  1660. 
_  asche  Nib.  A.  900,  4.  Mentel  Bib.  gen.  19.  —  bank  Nib.  C.  J.  1918,  3.  B.  R.  1, 
10.  Schreiber  1,  81.  Schwab.  172  (148.  Waek.).  Augsb.  St.  41.  Mone  Seh.  2,  229. 
Tschudi  1,  251.  —  bendel  Wack.  Pr.  170,  241.  Stalder  1,  130.  —  lluome,  in  der 
Bedeutung  Grasertrag  und  übertragen  Jungferschaft  noch  heute  Schweiz,  männlich, 
Stalder  1,  188;  in  der  Bedeutung  Blüte  wird  bl.  schon  im  16.  Jh.  weiblich  ge 
braucht.  Aus  dem  früheren  männlichen  Geschlechte  ergibt  sich  dasselbe  für  der 
lilie,  rose,  zitlose  Mart.  27,  2  f.  der  rose  auch  Wack.  Pr.  56,  217.  —  einbrunst 
Keis.  Pr.  11.  30.  106.  —  gebü  Mem.  4.  —  bürde  Wst.  1,  651.  —  zuobuoj  Pdgtni. 
425,  21.  29.  —  andächt  Nellenb.  c.  12.  —  bedank  Keisersb.  — •  einung  Schreiber 
1,  140  (vgl.  §  265).  —  ende  noch  Montf.  6.  a.  männlich.  —  erin  Eracl.  107,  heute 
noch  im  schwäb.  —  flamme  Wyle  95.  Keis.  Pr.  7.  Maaler  137.  —  fluot  Lanzol. 
7078.    Nib.  J.   473,   3.   —  folh'S^B.   94.   —  fuder  Wst.   1,   683.   _  gunst  Pdgtm. 

*)    Doppelte  Deminutivbildung  ist  in   buchlich  Wyle    14   anzusetzen,    wenn  hier 
kein  Druclifeler  vorligt. 

**)  Uebrigens  bleibt  zu  erwägen,  ob  dieses  j  nicht  mouillirtem  /,  das  in  dieser 
Mundart  auftritt,   entspricht,  wie  auch  Schott   164  vermutete. 

***)  Durch  Zusammensetzung  mit  man  werden  Koseformen  gebildet,  die  seit  dem 
14.  Jh.  beliebt  werden.  Selten  sezt  sich  man  an  den  vollen  Namen  (Pelerm.an  1390. 
B.  R.  1,  49),  gewönlich  an  die  verkürzte  Form:  Cunman  (1424)  Schreiber  2,  346. 
Cinzman  (1417)  B.  R.  1,  100.  Götzinnn  (1323)  Schreiber  1,  250.  Hemman  (1386) 
Tschudi  1,  523.  Lvdeman  (1410)  Röttl.  Chr.  11.  liuolman  Mem.  6.  Rutschman 
(1386)  Tschudi   1,  525. 
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419,  31.  Altsw.  7,  26  u.  o.  Fridol.  18.  Tschudi  1,  375.  Maaler  198.  —  guot  Nellenb. 
c.  10.  —  gehdle  Pdgtni.  419,  31.  —  knjjpe  Myst.  A.  1,  265.  —  Idan-e  Wst.  1,  650. 
klmm  Maaler  245.  —  kost  Mart.  106,  66.  kosten  Th.  Platter  76.  Maaler  249.  Als 
Femin.  u.  a.  Augsb.  St.  12.  Schreiber  1,  393.  —  last,  jüngere  Beispiele  des  früher 
allgemein  männl.  Geschlechts  Ad.  Eva  1766.  Keis.  Fr.  100.  Maaler  264.  —  leich 
(Körper)  Franck  Wb.  9,  als  Femin.  ebd.  11.  —  liep  (der  Geliebte)  Wack.  Pr.  64, 
72.  —  Wollust  Maaler  504.  Beiisp.  19.  —  mere  Nps.  65.  73.  79.  135.  —  anmut 
(Anmutung)  Wst.  1,  729.  Keis.  Pr.  4.  d.  vgl.  Grimm  Wb.  1,  409.  —  räch  Keis.  Tr. 
4.  53  u.  0.  —  riuxce  AVack.  Pr.  68,  232.  Boner  22,  33:  Mem.  14.  Ad.  Eva  1845. 
Ett.  H.  755.  Keis.  Pr.  3.  131.  Wack.  Kirch.  623,  noch  Schweiz.  Stalder  2,  271.  — 
sat  Boner  23,  23.  —  schahnütz  Tschudi  1,  68.  —  schhmrj  noch  Mentel  Bib.  gen.  3 
und  neben  dem  Feaiin.  Maaler  355.  —  seite  (fides)  Wack.  Pr.  3,  31.  —  ser/el  auch 
Mart.  130,  96.  —  sir  Silv.  4288.  —  sixinn  B.  R.  1,  203.  —  fürs2)ange  Keller  Erz. 
604,  8.  —  spital  B.  R.  1,  111.   Sehürpff  207,  noch  schwäbisch.  —  stift  Wst.  J,  760. 

—  sunn  st.  masc.  Mentel  Bib.  gen.  28.  —  schwalm  Maaler  365.  —  told  noch  Keis. 
Pr.  136,  jezt  der  Doldev,  Dolder  Stalder  1,  287.  —  trübo  Glossen,  gl.  Blas.  50  und 
noch  Maaler  406,  410  als  masc.  —  tüll  Appenzell.  Kr.  39.  —  itrtel  AVst.  1,  26. 
_   u-it  Wst.  1,  665. 

§  275.     Feminina: 

Lache  (Bach)  Dietr.  417.  Wst.  1,  423.  432.  741.  760.  —  barne  (Krippe)  Schott 
274.  —  erdbidem  Zur.  Jahrb.  88  (sonst  männl.).  —  puah  Hattemer  1,  30.  —  fane 
st.  Fem.  Alph.  418,  2  (sonst  männl.).  —  flv  Boner  48,  1.  —  frevel  Schwab.  82 
(87.  W.).  —  froma  Boeth.  frome  st.  fem".  Trist.  5842.  Bari.  123,  26.  W.  v.  Rh. 
132,  50.  —  frösch  elsäfs.  weibl.  —  f/ifi  (veuenum)  Wack.  Pr.  16,  1.  Boner  92,  41. 
Ls.  178,  312.   Schreiber  1,  380.  —  gürtel  IMcntel  Bib.  levit.  8.  —  hirse  Wst.  1,  101. 

—  ichseli  (exilium)  Boeth.  22.  — juchart  Schreiber  1,  218.  Scherz  744.  —  künne 
Altsw.  112,  28.  Keis.  Tr.  64.  —  lofs  Nie.  Br.  160.  —  rjeloiihe  Fundgr.  61,  45.  63, 
12.  Diut.  1,  282.  Lauzel.  3851.  Silv.  2652.  Wack.  Pr.  30,  34.  —  brütlovf  Bari. 
300,  39.  briutloff  Wack.  Pr.  30,  40.  brütlouß  Iw.  2434.  Bari.  88,  38.  —  gelübde 
Silv.  3927.  Keis.  Tr.  52.  —  mäytin  Mone  j.  T.  924.  —  vürakel  Nie.  Br.  153.  — 
rame  (Schmutz)  Uhland  1,  6.  —  ratte  Ls.  179,  37  (vorher  männlich).  —  roere  Flore 
4271.  —  ufrure  ( schw.  f.)  Murner  Br.  67.  vgl.  hruora  und  rtiore.  —  schettewe 
Pdgtm.  434,  11.  37.  _  scho^  g.  Schm.  275.  Mart.  25,  5.  108,  36.  AV.  v.  Rh.  92, 
26.  Sleig.  209,  1.  Pdgtm.  431,  18.  Grsh.  Pr.  2,  7.  Beisp.  13  noch  bei  Haller  weib- 
lich, z.  B.  Ged.  4.  (10.  Aufl.)  —  scheitel  K.  Otte  86.  144.  jMentel  Bib.  exod.  24, 
früher  fast  allgemein  weibl.  —  f/csiht  Nps.  5.  angesiht  Silv.  1358.  gesihte  Mersw.  3. 
Nic.Br.  154.  —  site  Nib.  C.  16908,  sonst  männlich.  —  stift  K.  Alex.  261.  Wst.  1, 
115.  675.  —  urteil  Schwab.  116.  Arch.  I.  3,  113.  Gschtf.  11,  233.  Wst.  1,  322. 
350.  Vorurteil  B.  R.  1,  162.  —  eigenthumb  B.  R.  1,  374  (375  das  eig.)  —  maget^ 
tuom  Wack.  Pr.  5,  39.  —  loal  (strages)  Rud.  Weltkr.  (Vilmar  25).  Closen.  46.  — 
zisma  Nie.  Br.  153. 

§  276.     Neutra: 

lere  Maaler   12.   —  barlis  (paralysis)  Fridol.  26.   —  bi,   bin  Stalder  Dial.  242. 

lantdiet  Lanzel.  AV.  P.  8309.  —  yedranc  Lanzel.  5736.  —  eiter  noch  bei  Haller 

neutr.   hag  Ls.   29,    9.   35.   —    hart  als  Bergname  Wst.   1,   324.   —  jämer  Erec 

5873.  Haupt  z.  Engelh.  5774.  —  käle  Uhland  B.  74,  2.  —  kot  Keis.  Pr.  27.  — 
krieg  Kopp  1,  109.  —  Urkunde  Kopp  1,  108.  —  glentz  (ver)  Maaler  184.  —  lepfs 
Franck  AA'b.  6.  —  lön  K.  —  mensche  Bari.  62,  29.  213,  21.  Freid.  5,  12.  21,  3. 
Schwab.  31  u.  o.  Augsb.  St.  52,  ebenso  bei  Brant  und  Murner.  —  muot  Hymn.  1, 
10.  Nps.  Boeth.  Fundgr.  62,  14.  —  rippe  Ls.  188,  37.  Ad.  Eva  1236.  Maaler  334. 
ahd.  rippi.  —  saf  g.  Schm.  864.   —  salp  Nps.    M.  Cap.  tr.  Kr.  9841.    Maaler  342. 

—  sunt  Lanzel.  3803,   in  der  Bedeutung  Sandfcld  noch  schweizer,  neutral,    Stalder 

2,  300.  schämel  Maaler  345.  —  semt  (Binse)  tr.  Kr.  39187.  —  stoup  Mart.  124, 

32.  —  trank  Trist.  11683  (masc.  11713).  Nib.  ABC.  1918,  4.  (J.  masc.)  Freid.  BC. 
125,  5.  trancke  AA'ack.'  Kirch.  209.  —  zU  Uymn.  19,  11.  gl.  Jun.  245.  Nps.  30.  85. 
Diut.  2,  297.  Bari.  94,  32.  AV.  v.  Rh.  115,  1.  Boner  15,  1.  86,  44,  Mone  Kindh.  6. 
Ett.  H.  A^orsp.  244.   Ad.  Eva  1825.    Bluntschli   1,  489.    (1297)  Kopp  1,  61.    Const. 
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Chr.  1434.  Wst.  1,  222.  Mentel  Bib.  gen.  5.  Keis.  Pr.  94  (vil  zeites  neben  die  zeit). 
Schweizer,  in  der  Bfuleutung  Uhr  noch  neutr.  Stalder  2,  4G8 ;  elsäss.  überliaupt 
noch  neutr.    hvchzit  Kopp  1,  74   (neben  diu  zlt).    hucht/czit  tr.  Kr.  28164.  Mein.  IG. 

§  277.  Die  Bildung  substantivischer  Adverbien  ge- 
hört eigentlich  in  die  syntactische  Casuslehrc,  da  keine  beson- 
dere Form,  sondern  nur  der  eigenthümliche  Gebrauch  eines 
Biegungsfallcs  diese  Adverbien  erzeugt.  Indessen  stelle  ich  aus 
äufseren  Rücksichten  hier  das  betreffende  zusammen: 

a)    Genitivische  Adverbien,     a)   Von  Masculinis: 

des  äbents  Iw.  787.  —  eines  jiUcches  N.  —  borges  B.  B.  1,  89.  —  dankes  Nps. 
Iw.  2736.  mines  dines  tanches  Nps.  29.  undanches  N.  —  eines  tunses  N.  —  anfangs 
B.  R.  1,  373.  —  fluges  tr.  Kr.  3901.  —  f/«»gs,  eines  ganges  Stalder  1,  421.  irrgangs 
Wst.  1,  22.  —  fürgriffs  Keis.  Tr.  86.  —  samethovfes  Augsb.  St.  29.  117.  —  mar- 
mels  tr.  Kr.  27292.  —  morgens  Zur.  Jahrb.  .56,  31.  des  morgens  Iw.  786.  momdes 
Wst.  1,  124.  B.  R.  1,  322.  Nie.  Br.  144.  Tschudi  1,  218.  morndis  B.  R.  1,  380. 
morindis  B.  R.  1,  11.  mornendes  Schreiber  2,  243.  Fridol.  27.  Wst.  1,  169.  mornentz 
Wst.  1,  365.  mornadis  Wst.  1,  109.  morndrist  F.  Platter  133.  morndrigs  Schreiber 
2,  278.  Wst.  1,  57.  mordnjgs  Wst.  1,  98.  —  murzes  tr.  Kr.  26143.  —  eines  mun- 
des  Trist.  3474.  —  unmuotes  Nib.  2089,  3.  —  roubes  tr.  Kr.  41495.  —  urschiUes 
tr.  Kr.  31876.  36204.  —  eines  scuzzes  N.  —  eines  sindes,  anderes  sindes  Boeth.  174. 

—  Widersinnes  g.  Schm.  994.  Pantal.  1634.  tr.  Kr.  795.  —  tages  K.  N.  Engelh. 
3949.  Schwab.  79.  Schreiber  2,  344.  Wst.  1,  367.  mittes  tahes  Hymn.  17,  l.  — 
ungewnltes  W.  v.  Rh.  194,  47.  —  alvegs,  vorarlb.  albis  Frommann  Z.  6,  256.  eines 
wegs  Ett.  H.  377.  Keis.  Pr.  43.  Stalder  2,  439.  deheins  u-eges  B.  R.  1,  106.  Wst.  1, 
231.  enheines  loeges  163.  —  loilJinYL.  —  alzoges  Wack.  Pr.  11,  66.  Anzeig.  8,  503. 
alzogs  Eracl.  686.    eines  zuges  tr.  Kr.  12581.     alzuges  Heinz.  ML,  978. 

Genit.  plur. : 

kurzer  tage  Trist.  7799.  der  tagen  Lobges.  6,  3.  dero  tagen  Tschudi  1,  512. 
nexdtcher  tagen  B.  R.  1,  474.  —  {alwegen  W.  v.  Eh.  125,  17.  B.  R.  1,  373.  Wst.  1, 
275.  Keis.  Pr.  10.  Th.  Platter.  eUwegen  Wst.  1,  59.  allwegens  Wst.  1,  217.  ahve- 
gent  Wack.  Pr.  70,  86.  alleivegent  Pdgtm.  414,  33.  AVst.  1,  366.  allewent  Boner  B. 
32,  35.  41,  12.  Myst.  1,  265.) 

Mit  Präposition: 

vor  äbendes  Nib.  B.  556,  1.  —  fürgriffs  Stalder  1,  480.  —  enmornendz  Wst. 
1,  104.    ze  morgens  Grsh.  Pr.  2,  110.    zmorgcns  Lenz  76.    zu  morgens  Fi-ank  Wb.  56. 

—  zrings  Ad.  Eva   1614.   —  vor  tags   Greg.  E.  F.  775.  —  after  unternes  Bib.  9. 

§  278.     ß)   Von  Femininis: 

dera  entiski  Rb.  498.  —  diser  frist  M.  Pass.  3912.  derselben  friste  Mart.  166, 
81.   —  keiner  gattung  {kei~r  gattig  auf  keine  Art)    Frommann  6,   397.   —    derlialh 

Kopp  1,  133.   Wack.  Pr.  54,  127.  —  deheiner  kraft  Bari.  243,  12.  miner  willehür 

Trist.  169.  —  der  mäje  Trist.  8858.  9066.  Tschudi  1,  237.  ettlicher  mosse  B.  R. 
1,  140.   _    der  naht  Bari.  235,  28.    der  nekte  Trist.  5508.  dera  uriubi  Rb.  526. 

—  gelicher  lois  Mart.  59,  79.  Bihteb.  37.  —  der  zit  Bari.  21,  9.  dero  zit  Tschudi 
1,  41.  eocohuellihera  citi  K.  7.  —  Mit  unechter  Flexion:  undurftes  Nps.  72.  119. 
Boeth.  215.  —  deshalbs  Wst.  1,  407.  —  nahtes  K.  4.  N.  Iw.  6577.  Trist.  14742. 
Schwab.  79.  Wst.  1,  667.  des  nahtes  Nib.  1108,  1.  Iw.  5810.  tr.  Kr.  5882.  eines 
nahtes  N.  Trist.  13680.  Nib.  1341,  1.  Grsh.  Pr.  1,  129.  —  nötes  Lanz.  7380.  Mart. 
59,   96. 

Mit  Präposition  und  in  unechter  Flexion: 

behends  Ett.  H.  Vorsp.  82.  inhendes  Scherz  731.  —  inmitts  Wack.  Kirch.  446. 
Mentel  Bib.  gen.  1.  von  nütz  Meutel  Bib.  exod.  3.  durchmitzt  14.  zmitzt  Maaler 
293.  Stalder  2,  212.  —  am  nachts  Meusebach  Recens.  d.  Gr.  Gramm.  63.  —  zerurs 
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Tschudi  2,  220.  —  hesits  ebd.  2,  458.  beseitz  Keis.  Tr.  169.  entwersydts  Wst.  1, 
90.  —   anstunds  Stalder  1,  115.   —  nach  der  twerchs  Decam.  121. 

Genit.  Plur.  undurufteönö  gl.  K.  Pa. 

y)    Von  Neutri  s: 

dinges  Grsh.  Pr.  2,  70.  —  des  endes  I\v.  600.  Trist.  5346.  Bari.  118,  16.  — 
heiles  Iw.  5078.  Unheiles  Erec  5939.  —  ivlendes  Boeth.  99.  —  järes  tr.  Kr.  5724. 
Schreiber  2,  175.  Wst.  1,  390.  yeglichs  iares  Schreiber  2,  344.  —  des  mäles  En- 
gelh.  2445.  g.  Schm.  1029.  Pantal.  729.  tr.  Kr.  5717.  Schreiber  2,  418.  eines  mäles 
Engelh.  5840.  erremals  Augsb.  St.  55.  des  erren  mäls  Augsb.  St.  19.  sUmäles 
Schreiber  1,  123.  —  meines  Schwab.  171.  Grsh.  Pr.  1,  78.  Ls.  115,  20.  —  disses 
mezzes  gl.  Sletst.  22,  20.   Can.  3.  —  -weites  Freid.  48,  17.  —  eines  zites  Boner  15,  1. 

Mit  P  räp  o  sit  ion  en  : 

wider  hirges  Ls.  50,  20.  —  iciderhmres  Trist.  15843.  —  rtnheimsch  F.  Platter 
166.  Franck  Wb.  102.  —  inlands  Wst.  1,  26.  —  vormales  Keis.  Pr.  72.  Mem.  1. 
17.  uff  difs  mals  Ad.  Eva  2242.  e  mäles  Trist.  14687.  —  anrucks  B.  R.  1,  239. 
Keisersb.   (Scherz  50). 

b)     Dativisclie   Adverbien. 
§  279.     «)   Von  Masculinis: 

morgen  Greg.  1908.  Iw.  2076.  morne  Iw.  2123.  Flore  3322.  Bari.  115,  29. 
mornand  Rej-scher  35.  mornat  Ls.  173,  17.  Appenz.  Kr.  95.  mornot  ebd.  138.  — 
dat.  pl.  stephiin  Rb.  522.  —  aUeu-egen  Nie.  Br.  130.  Röttl.  Kr.  15.  ahoegen  Keis. 
Pr.  10.  Th.  Platter,  elhvegen  Wst.  1,  59.  allewegent  Pdgtm.  414,  33.  Wst.  1,  366. 
alwegent  Wack.  Pr.  70,  86.  Wst.  1,  302.  allewent  Myst.  1,  265.  Boner  B.  32,  35. 
Grsh.  Pr.  2,  26.  alu-end  Wst.  1,  365.  M.  Himmelf.  197.  208.  Mit  angehängtem  zuo: 
alleivenzuo  Zur.  Jahrb.  55,  23.  60,  24.  Auch  das  heutige  ahiiez  (Stalder  1,  94)  weist 
auf  ahvenzuo.   —   hüfon  gl.  Jun.  188.   —  wehsahim  K.  32. 

Mit  Präposition: 

zeberge  Freid.  35,  12.  Flore  5553.  Ecke  50.  —  endanke  Freid.  117,  9.  —  ze- 
ßije  Greg.  3463.  Trist.  663.  —  enflnge  M.  F.  156,  13.  —  zefromen  Reinh.  25.  — 
zuo  gründe  Mem.  16.  zuo  grünt  Decam.  203.  —  ze  hüf  g.  Schm.  1984.  —  enmov' 
iion  Grsh.  Pr.  1,  24.  101.  enmornent  Wst.  1,  307.  —  benamen  Erec  2450.  Greg. 
1779.  Iw.  154.  2943  u.  o.  Trist.  494.  Bari.  11,  28.  g.  Gerh.  2479.  —  zering  Mone 
Seh.  1,  312.  Wst.  1,  118.  Lenz  109.  Ett.  H.  148.  _  zespotte  M.  F.  166,  11.  —  wider- 
strit  Bari.  19,  25.  enviderstrit  Pantal.  672.  —  ensweime  M.  F.  156,  14.  —  abwege 
Keis.  Pr.  64.  abicäg  Maaler  8.  afterwege  Flore  3494.  Mersw.  33.  afterioegen  Flore 
7769.  Keis.  Pr.  89.  enu-ege  Trist.  13691.  underwegen  Lanzel.  2815.  Iw.  2187. 
Trist.  7460.  Flore  2685.  nzer  vege  Trist.  12024.  ze  wege  Trist.  14015.  ze  tvegen 
Lanzel.  8460.   —   ze  wunder  Trist.  4699.   16204. 

ß)   Von  Femininis: 

Dat.  sg. :  7/iäje  Nib.  C.  1993,  1.  —  nehte  Grsh.  Pr.  1,  137.  nacht  Ls.  246,  68. 
—  nöte  Nps.  68.  Boeth.  15.  Trist.  2177.  noefe  Mem.  1.  Scherz  1133.  —  holdera 
sahn  Ra.  269.  —  andreru  steti  K.  6.  —  ti-iwo  Boeth.  27.  142.  —  unforawissungu 
Pa.  Ra.  226.  —  dat.  pl. :  unthurnfteom  gl.  K.  126.    undurftiun  Pa.  224.    undurften 

Trist.   14804.    •    dien  gestalten   Nps.  22.    —    allenhalbon   Arist.    allenthalben   Iw. 

3442.  Trist.  2388.  pedcm  halb6m  Rb.  492.  —  hertom  K.  hertun  Boeth.  51.  — 
muozom  Rb.  523.  —  mäzen  Nib.  AB.  1993,  1.  —  nehten.  —  nöten  Trist.  F.  2177.  — 
dissiten  Wst.  1,  739.  iensiten  ebd.  —  triuwen  Trist.  10650.  Bari.  124,  33.  —  iewel- 
ten  B.  R.  1,  61.  87.  Reyscher  567.  Tschudi  1,  70.  —  wilön  Nps.  36.  Boeth.  51. 
wilen  Iw.  7482.   g.  Schm.  1343.    wilent  häufig. 

Mit  Präpositionen: 

üz  der  ahte  Lanzel.  1862.  —  in  ewin  K.  —  enerde.  Erec  8203.  —  eoner  gl. 
K.    ioner,    iener  N.,   ebenso  später  iener,   daraus  ienert   Wylc  15,    ienen  {:verdienen 
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M.  Neuj.  398.  ienent,  ienant  Fridol.  29.  Bluntschli  1,  499.  ienet  Fridol.  30.  elsäss. 
ieneds;  ienaW.  v.  Rh.  5,  11.  Schreiber  1,  389.  Wst.  1,  75.  Negativ  m'ßner,  nioner, 
iiiener,  daraus  nienar  Wst.  1,  309.  nienert  815.  nienen  Boner  59,  44.  Wst-  1,  2öü 
u.  o.  niene  Th.  Platter  89.  nienan  K.  Alex.  J.  836.  Nie.  Br.  163.  ühland  341,  13.  A. 
nieiiant  Osw.  217.  Wst.  1,  357.  nienat  Fridol.  36.  Segesser  1,  579.  niena  Myst.  A- 
1,  262.  Gschtf.  12,  28.  Schreiber  1,  390.  M.  Pass.  1122.  Mit  eingeschobenem  d: 
minder  Trist.  380.  nienti  Appenz.  Kr.  204.  nienders  Glaubensart.  a.  niendert  Trist. 
11815.  niendret  Segesser  2,  283.  Mit  Umstellung:  nierten  Hätzl.  125.  —  mit  der 
selben  fart  Osw.  919.  —  pifrahti  K.  —  ze  gebo  Boeth.  —  in  allen  gähen  Lanzel. 
945.  6813.  —  engegene  Trist.  559.  zegagene  Augsb.  St.  114.  —  beluxnden  Trist. 
2173.  ronhanden  Mersw.  13.  vorhent  (:vent}  M.  Neuj.  690.  inhende  Nib.  C.  2384. 
zehant  l\v.  106.  Trist.  3756  u.  a.  zuhande  Keis.  Pr.  16.  —  za  leibu  K.  18.  —  ze  niäje 
Greg.  1080.  Boner  56,  15.  ujer  muje  Trist.  11107.  v.  mäjen  Silv.  1095.  in  niafs 
Zur.  Jahrb.  43,  15.  Wst.  1,  193.  in  mafsen  B.  R.  1,  222.  Wst.  1,  389.  —  opa  mo- 
zdm  gl.  Hrab.  —  in  morgen  Nps.  5.  —  in  kinähithu  gl.  K,  72.  —  ze  naht  Trist. 
1557.  —  mit  genuht  Haupt  zu  Engelh.  2913.  —  ze  not  Trist.  18731.  —  ze  rur 
Th,  Platter  12.  19.  Tschudi  1,  264.  369.  —  besiten  Greg.  120.  —  in  gestaltsam 
Tschudi  2,  456.  —  ze  seti  Nps.  21.  —  abstat  Maaler.  —  anstete  Mem.  1.  Mersw. 
10.  Appenz.  Kr.  139.  in  steti  gl.  K.  170.  iz  steti  gl.  K.  133.  uf  der  stat  Dietr. 
712.  ze  stete  Trist.  14685.  —  ze  stcete  Greg.  1109.  —  entriuwe  W.  v.  Rh.  238,  39. 
entriuwen  a.  Heinr.  1114.  Trist.  1037  u.  o.  —  in  uppe  Nps.  2.  —  pi  kiu-nltithu  gl. 
K.  168.  —  in  {bichts')  wls  Brant  7,  11.  —  beztten  Trist.  10924.  —  enzit  (.-strit) 
Iw.  1860  u.  0. 

y)    Von  Neutris: 

Dat.  sg. :  7ieime  Boeth.  14.  Iw.  2853.  —  vürdermäle  Erec  4265.  Iw.  8080. 
Lanzel.  5904.  —  dat.  pl. :  manigen  enden  Eree  3003.  Greg.  1515.  sirelhen  enden 
Trist.  6020.  —  keimen,  heimant  Wyle  22.  —  simbuluni  Hymn.  1,  1.  8,  2.  K.  simphtm 
gl.  K.  196.  —  dien  icorton  Boeth.  50. 

Mit  Präpositionen: 

eonaldre  K.    neonaldre  K.  53.  —  ahbloch  Stalder  1,  185.  —  zejure  Trist.  2100. 

—  pi  mezze  Nps.  79.    ze  mezze  Arist.    ze  unmezze  Nps.  122.  —  ze  male  Heinz.  ML. 

1910. be  unrehte  Nps.  3.  34.    von  rechten  M.  Pass.  2855.   —  zi  speri  gl.  K.  84. 

115.  —  ze  wäre  N.  Boeth-,  später  zicare  o.  bei  Hartm.  Gottfr.  Rud.  v.  E.  —  en- 
tcette  tr.  Kr.  13765. 

c)     Accusativische   Adverbien. 
§  280.     a)    Von   Masculinis: 

den  ende  Iw.  1123.  —  allen  tag  Nps.  55.  Iw.  2775.  Engelh.  2239.  manegen 
tac  Iw.  2793.  Flore  6583.  —  den  weg  Stalder  2,  439.  disen  wege  Schreiber  2,  221, 
den  langen  wege  B.  R.  1,  140.  —  eine  weg  (ohnehin)  Stalder  2,  439.  tcelen  weg,  auf 
welche  Art,   appenzell.  Vorarlberg,  icelaweg  jedenfalls  Tobler  444.  Frommann  VI,  117. 

halben  weg   Montf.   18.    —    sinen  umvillen   Nps.   118,  —    allen  wis    Greg,   1064. 

manegen  wis  Bari.  238,  39,  —  Plur,  alle  tage  Iw.  7679.  —  alle  wege  Greg,  2105. 
Trist!  9990.  tr.  Kr.  6371.  Mart.  38,  19.  Grsh.  Pr.  1,  10.  Haupt  zu  Engelh.  1620. 
ahvege  W.  v.  Rh.  247,  32.  alweg  Boner  32,  35.  Blumer  1,  560.  Wst.  1,  59.  Keis. 
Tr.  14,  Pr.  9.  albeg  Decam.  10  u.  ö.  Die  heutigen  mundartlichen  Formen  sind 
albig,  almig,  allig,   albe,  albet,   ahne,  almez  {ahvegzuo)  Stalder   1,    94. 

Mit  Präposition: 

wider  berc  Trist.  16952.  äne  danc  Iw.  2263.  sunder  danc  Erec  6051.  Bari. 
250,  26.    über  danc  Stalder  1,  263.   —  in  ßij  gl.  Hrab.    in  allen  ßij  Lanzel.  3082. 

—  in  framartson  Rb.  497.  —  in  morgen  Nps.  64.  —  an  den  sint  Lanzel.  3566.  — 
ane  spät  Silv.  1771.  Otte  369.  Engelh.  1205.  sunderspot  g.  Gerh.  1455.  Engelh. 
2011.  (vgl.  meine  Weihnachtsspiele  aus  Süddontschland  S.  105.  Anm.)  —  in  tol- 
paiun  gl.  Sletst.  25,  213.  —  äne  wcmc  g.  Gerh.  14C7.  —  e7iwec  Lanzel.  6202.  Bari. 
93,  37.  in  deheinen  wec  Mem.  18.  Wst.  1,  233.  auf  dekein  weg  Stalder  2,  439.  — 
in  allen  wis  Lanzel.  2951.  Iw.  BE.  3047.    in  manigen  wis  Silv.  2327, 

Wbimhold,  Aleni.  Gramm.  16 


242 
ß)   Von  Femininis: 

uUefart  Wack.  Pr.  46,  48.   Grsh.  Pr.  2,  112.    anderfart  Stalder  1,  102.    einfart 

Ad.  Eva  5749.  folhm  Boetli.  65.    die  follen  W.  v.  Rh.  23,  7.   34,  8.  —  dise  halp 

Wack.  Pr.  54,  127.  Kl.  C.  476.  innermi  halp  Nps.  98.  iizerun  halp  41.  vsterhalb, 
westerhalb  Arist.  404.  northalb,  sunthalh  306;  mit  vorgestelltem  Genitiv  hefüshalp 
Boner  77,  39.  Ubeshalp  tr.  Kr.  19595.  rücleshalp  ebd.  25399.  schattenhalb  Gsclitf. 
13,  74.  svnnenhalh  Stalder  2,  13.  wegshalb  Wst.  1,  296;  vgl.  auch  bergshalb,  bettes- 
hnlb,  misserhalb  Stalder  2,  13.  —  em  Heine  (:reine)  W.  v.  Rh.  26,  20.  ein  klein 
Grsh.  Pr.  1,  63.  enUein  W.  v.  llh.  26,  29.  enkleine  Heinz.  R.  320.  einUeinen  W. 
V.  Rh.  26,  2.  Fridol.  22.  26.  kleinen  W.  v.  Rh.  193,  31.  Boner  99,  7.  —  hinaht, 
hint,  hinte,  schweizer,  roch  hinecht.  —  die  rihte  tr.  Kr.  14048.  Fridol.  17.  algerihte 
Eracl.  1508.  —  anderwerbe  Trist.  1202.  Flore  6278.  Schreiber  2,  532.  —  die  rvile  o. 
odhwila  K.  2.  4.  —  de  wisun  Can.  3.  alle  wis  Trist.  1611.  4426.  andarwis  K.  4. 
dehein  uise  Schreiber  1,  445.  manige  wis  Trist.  2350.  menge  tius  Mart.  161,  95. 
kotifes  wis  W.  v.  Rh.  247,  44.  ringsweifs  Franck  Wb.  53.  spotwis  Mart.  35,  68. 
gestrack  v-yfs  Fridol.  B.  42. 

Hierher  gehört  auch  eo,  io,  ie,  das  durch  got.  ain  sich  er- 
kennen läfst;  obschon  die  Vocale  des  Wortes  von  dem  Diphthon- 
gen eo  ganz  verschieden  sind,  musten  sie  doch  die  Geschichte 
desselben  mit  machen.  Ueber  Zusammensetzungen  mit  ie  §  322. 
Hervorzuheben  ist  die  Doppehmg  ientie  (Bened.  Pr.  142,  ent- 
stellt ientiii  ebd.  43,  ietiti  58,  sogar  ietian  121)  Schreiber  2,  326. 
Binder  Accl.  b.  rw. ;  ie  alder  ie  Grsh.  Pr.  2,  24. 

Mit  Präposition: 

über  brück  Wst.  1,  743.  —  in  alemaht  Boeth.  —  enrihte  Lanzel.  P.  6778. 
Trist.  3070.  in  alrihte  Lanzel.  5758.  Trist.  15527.  —  ensite  Dietr.  991.  —  üfstunt 
Wst.   1,   732.  —   in  alle  wis  Lanzel.  3027.   Silv.  60.    in  maniga  wis  Nps.  64. 

y)   Von  N  e  u  t  r  i  s : 

alle  bott,  allbott  Stalder  1,  210.  —  heim  a.  Heinr.  1347.  Trist.  4390  u.  ö.  — 
ein  teil  Trist.  961.  Bari.  15,  22.  vieisteil  Iw.  3746.  —  Mit  Präposition:  überhoubet 
Schwab.  85. 

d)     Instrumentale   Adverbia. 
hiutu  K.  hiuto  N.,  noch  Altd.  Bl.  2,  33  hüto;  Mute.  —  hiure. 

—  Vielleicht  auch  andarstaho  gl.  Aug.  2,  410. 

§  281.  Die  Adjectiva  stehn  nach  ihrem  Ursprünge  den 
starken  Substantiven  gleich.  In  dem  ältesten  Kern  sind  sie 
Verbalformen,  die  ihr  Suffix  einbüfsten,  gewissermafsen  einsilbig 
gewordene  Participia  der  Hauptzeiten.  Die  einsilbigen  Adjec- 
tiva in  — a  stellen  sich  mit  denen  in  — wa  hierher;  von  denen 
in  — ja  ist  ein  Theil  von  Substantiven  abgeleitet.  An  Alter 
und  einfacher  Bedeutung  nähern  sich  die  Adjectiva  mit  Suffix 
in  — Za,    — «ff,    — ra  den  einfachen.      Die  suffigirten  in  — ina, 

—  Äa,  — Äfa,  — sca  zeigen  sich  dagegen  als  jüngere  Bildungen 
von  Substantiven  und  alten  Adjectiven.  Einen  bedeutenden  Vor- 
rat an  Adjectiven  schuf  die  Zusammensetzung. 
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§  282.  Die  Steigerung  der  Adjectiva  wird  wie  im 
germanischen  überhaupt  durch  em  Suffix  bewirkt,  das  im  Com- 
parativ  ir-an  oder  6r-an,  im  Superlativ  ist-a  oder  öst-a  ist. 
Das  alte  Comparativsuffix  — tara  kommt  nur  noch  in  pronomi- 
nalen Bildungen,  das  Superlative  — tania  mit  Ausname  von  hi- 
tamun  (advb.)  nur  verstümmelt  in  den  Ordinalien  von  .3  bis  19 
vor.  Jenes  ir —  und  ör —  ist  aus  ein  und  derselben  Grundform 
entstanden,  die  zweisilbig  war,  wie  das  sanskr.  iyas  (iydns), 
griech.  loonf  lehren;  im  Superlativ  zeigt  schon  das  Sanskrit  die 
Zusammenziehung:  ischt'-as.  Das  r  in  ir,  ör  ist  hiernach  aus 
s  entstanden,  got.  iz-an,  6z- an  zeigt  den  Uebergang.  Die  Zwie- 
fachheit von  i  und  ö  erldärt  sich  aus  dem  Ausstols  des  ersten 
oder  des  zweiten  Vocals.  Wahrscheinlich  entschied  die  Beto- 
nung für  die  eine  oder  die  andere  Art  {al(Iijdsa:aldha,  aldija- 
st(a)s:aldists;  garaihtijdsa.-garaihtdza).  Dem — o  sind  die  mehr- 
silbigen Adjectiva  mehr  geneigt;  im  gotischen  noch  selten,  ha- 
ben im  hochdeutschen  die  Steigerungen  in  — ör,  — öst  das  Ueber- 
gewicht  erhalten.  Eine  bestimmte  Regel  über  die  Notwendigkeit 
der  einen  oder  der  andern  Form  ergibt  sich  nicht  mehr.  In 
alten  alemannischen  Quellen  finden  wir  — Iran  und  — ista  an 
folgenden  Adjectiven: 

alt,  arc,  arm,  peraht,  paj,  (partic.  giberet,  kipuozt),  chleini,  decchi,  dicchi, 
dunui,  dürft,  fastt,  fradi,  /uns,  (^fordiro,  Jurist'),  karo,  krimm,  lieitar,  her,  höh, 
horsc,  hreini,  hwafs,  (inniro),  jnnc,  gelichi,  Uhti,  liep,  lindi,  maro,  mciri,  (minniro), 
nähi,  numi,  genöti,  reht,  richi,  rinc,  scamm,  scöni,  sid,  sieht,  kisprächi,  sttoji,  sür, 
starch,  stäti,  strangi,  swarz,   tiuri,   titmp,  (tvirsiro),  gewissi. 

Von  den  abgeleiteten  und  den  mit  haft^  liehe,  smn  zusam- 
mengesezten  Adjectiven  wird  zuweilen  auch  die  Comparation  in 
— is  gebildet.  In  eriro,  meriro  ist  das  Steigerungsmittel  doppelt 
vorhanden,  indem  einer  jüngeren  Zeit  die  Bedeutung  des  — r 
an  e — ,  me —  dunkel  geworden  war.  Die  zu  andersstämmigen 
Positiven  ergänzend  gestellten  Steigerungen  bezziro,  bezzist  (best) 
zu  guot,  wirsiro,  wirsist  zu  ubil,  tninniro,  minnist  zu  lutzil,  tnero, 
meist  zu  michil  gehören,  wie  man  sieht,  auch  der  — i- Bil- 
dung an. 

Schon  im  12.  Jh.  ist  der  Vocal  — i  gewönlich  zu  e  ge- 
schwächt. Im  Comparativ  geschieht  es  regelmäfsig;  dagegen  ist 
i  im  Superlativ  geschüzter: 

eltist  Wst.  1,  68.  crheriste  B.  E.  1,  401.  grojiste  Nib.  C.  1861.  7385.  grim- 
mister  Tschudi  1,  32.  hüpschiste  Wyle  74.  küeniste  Nib.  A.  2290,  3.  kürziste  Gschtf. 
11,  177.  kiuschiste  Vlyle  74.  lengist  M.  Pass.  2657.  liehtiste  Wack.  Pr.  4,  20.  min- 
nist {:list)  Kl.  759.  fürncemiste  Tschudi  1,  90.  gnäunst  Wyle  15.  nütziste  Wst.  1, 
103.    richiste  Tschudi  1,  32.    stärkiste  1,  87.    schlechtist  B.  R.  1,  401. 

16* 
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Mit  Sicherheit  kann  man  freilich  bei  der  Neigung  des  ale- 
mannischen, das  geschwächte  gemeine  e  in  i  zu  wandehi,  diese 
Fälle  nicht  för  die  Erhaltung  des  alten  — i  benutzen,  zumal 
auch  Adjectiva,  die  sonst  in  — ost  den  Superlativ  bildeten,  sich 
mit  diesem  — ist  zeigen,  das  auch  — iist  (heilügiiste  W.  v.  Rh. 
273,  19)  und  ust  {vorderust  Lanzel.  W.  2416.  vernifftigust,  ge- 
schicklust  Rey scher  566)  geschrieben  wird,  also  in  die  Reihe 
der  unbestimmten  Vocale  gehört. 

§  283.  Trotz  der  Abschwächung  des  i  zu  e  blieb,  wie  wir 
wissen,  seine  Umlautwirkung.  In  einzelnen  Fällen  ist  dieselbe 
sehr  stark  entwickelt,  vgl.  gehezzer  {:mezzer)  Ls.  191,  92.  beider 
Wyle  8.  Keis.  Pr.  61.  F.  Platter  158.  feischer  Spieg.  178,  3. 
kvmer  (adv.)  Tschudi  1,  446.  loeser  (:boeser)  Freid.  32,  19.  rüher 
Ad.  Eva  2494 ;  im  allgememen  gewart  man  das  bekannte  schwan- 
ken zwischen  reinem  Vocal  und  Umlaut;  so  stehn  alter  neben 
elter,  näher  neben  nceher,  großer  neben  groejer,  kurzer  neben 
kürzer,  holder  (Heinz.  ML.  A.  375.  Oswald  1812.  Wack.  Pr.  70, 
253.  Tschudi  2,  250)  neben  holder  u.  s.  w. 

Bemerkenswert  sind  scheinbar  von  Substantiven  abofeleitete 
Comparative:  durftero  Boeth.  187.  —  noeter  Haupt  zu  Engelh. 
1706.  —  scheder  (:leder)  tr.  Kr.  34198.  —  sünder  Schwab.  334, 
11.  (Wack.)  —  zorner  Nib.  1981,  4..  Auch  figender  Kopp  1, 
159  kann  hierher  gestellt  werden.  Ich  neme  in  jenen  einfachen 
Worten  mit  dem  Substantiv  gleichlautende  adjectivische  Positive 
an;  auch  andere  germanische  Dialecte  zeigen  die  formale  Gleich- 
heit von  Adjectiv  und  Substantiv. 

Mit  der  Schwächung  des  Steigerungssuffixes  ergab  sich  auch 
Ausstofs  des  — e;  wir  finden  sie  vornemlich  nach  — r- Aus- 
laut des  Stammes  oder  des  Suffixes:  tiurre,  tiurste;  ßnsterre, 
heiterste. 

Bei  Stammauslaut  in  — j  oder  — s  fällt  der  Suffixvocal 
oft  aus,  das  stammhafte  j  mufs  dann  in  s  übergehen  (§  185): 
groejiste  wird  zu  groeste,  beziste  zu  beste,  lezist  zu  lest,  boe- 
siste  zu  boeste.  Auslautendes  h  fällt  zuweilen  auch  ab  und  der 
Steigerungsconsonaut  verbindet  sich  unmittelbar  dem  Stamm- 
vocale:  när  {:wdr)  Eracl.  591.  4063.    hoste  (.-gröste)  Ls.  75,  74. 

Diesen  Verkürzungen  des  Steigerungsmittels  gegenüber  wird 
es  mundartlich  zuweilen  durch  Einschieb ung  eines  — n  ge- 
stärkt: nähner  Hätzl.  222.  Keis.  Pr.  24.  nächner  Eyb  7.  Deca- 
meron  31,  mit  weiterer  Verlängerung  nagender  (c.  1470)  Gschtf. 
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13,  69.  —  rigner  Th.  Platter  65.  —  hekenste  Mersw.  65.  —  lie- 
henste  92.  lieplichenste.  minnenklichenste  98.  nehhenste  66.  noh- 
henste  79. 

Eigenthümlicli  steht  das  comparative  end  Nib.  A.  370,  2. 
403,  2.  1563,  2  da,  später  unecht  comparirt  zu  ehnder^  ehender 
Tobler  164.  ehcndist  B.  R.  1,  489.  Vgl.  Grimm  Gr.  III.  594. 
Wb.  3,  47  *}. 

§  284.  Die  Belege  für  die  Steigerung  in  — öran, 
—  östa  zeigen,  wie  angenem  sie  dem  alemannischen  Munde  war. 
Sie  ward  auch  länger  hier  festgehalten  denn  anderswo.  Zugleich 
ergibt  sich,  dafs  von  alter  Zeit  her  die  Adjectiva  zwischen  den 
beiden  vocalischen  Arten  schwankten.  Unter  den  folgenden  Bei- 
spielen sind  die  unflectirten  Adverbia. 

Von  einfachen  A  d  j  e  c  t  i  v  e  n  : 

eltost  Bluntschli  1,  497.  paldor  Nps.  80.  baidost  Ls.  126,  223.  chleinost  Boeth. 
274.  kläror  Myst.  A.  1,  286.  drätost  Boeth.  285.  piderboro  K.  3.  ungidruzzor 
gl.  Sletst.  9,  27.  fastor  Nps.  118.  fastost  Boeth.  94.  f error  Nps.  118.  ferrost  M. 
Cap.  274.  Sigen.  2.  follost  Grsh.  Pr.  2,  62.  kiförost  gl.  K.  252.  fruor  Nps.  70. 
glator  Boeth.  96.  crimmor  Can.  3.  crimmisost  Rb.  526.  gernor  Nps.  9.  harter 
Arist.  388.  hartost  Keis.  Pr.  65.  kcroro  Boeth.  132.  herosto  K.  3.  höher  Nps.  113. 
hohosto  gl.  K.  18.  unlangor  Nps.  88.  lengost  (1367)  Graubünd.  cod.  diplom.  3, 
'J04.  lazzost  Can.  3.  leidor  Wack.  Pr.  17,  2.  MS.  A.  255,  14.  Uehtor  Nps.  117. 
leohtost  gl.  K.  181.  glichoste  Sitzb.  9,  853.  Wst.  1,  306.  meroro  Nps.  103.  unmil- 
tost  Wack.  Pr.  44,  68.  ncUor  Boeth.  196.  Arist.  388.  genötor  Nps.  118.  durknohtor 
Boeth.  16.  rehtor  Nps.  30.  rümor  gl.  Jun.  180.  schiero  (abgefallenes  — r)  Grsh. 
Pr.  1,  68.  spätor  K.  11.  sniumor  K.  5.  sterchost  Zur.  Jahrb.  44,  5.  versmächost 
Ls.  75,  63.  sürora  gl.  K.  20.  suo;jor  Boeth.  285.  tiuror  K.  5.  trägoor  36.  wltor 
Boeth.  196.  weisoster  Eyb  40.  gewissost  Ls.  66,  2.  zagoro  Boeth.  zagest  81.  zwiror 
K.  42.    zorftor  Nps.  80. 

Von  suffigirten  Adjectiven: 

edlost  Wack.  Pr.  69,  234.  mittlost  Wst.  1,  154.  —  ehanosto  K.  3.  erclienosta 
Boeth.  40.  eigenosto  M.  Cap.  315.  teugenera  Nps.  9;  ebenso  oft  an  Partie,  priit. 
z.  B.  inbundenor  Boeth.  196.  keduungenor  K.  gedrungenost  Boeth.  42.  funtanor  Rb. 
517.  ferworfanora  Boeth.  124.  —  afterost  Nps.  118.  innm-oro  K.  7.  innerost 'Nps. 
64.  forderora  Boeth.  07.  furdarost  gl.  K.  193.  forderöst  {:trdst)  Nib.  1957,  2.  hin- 
deroro  Nps.  46.  hindarosto  gl.  K.  117.  hinderoste  Grsh.  Pr.  1,  160.  nkleror  Arist. 
440.  nidröste  (1444)  Gschtf.  8,  99.    oberere  Nps.  12.    obrost  Reyscher  215.    uzzarosto 

gl.  K.  117. fizusöva  gl.  Blas.  8.  —  enstigosta  Rb.  523.  chre/tigosta  Nps.  125.   chun- 

nigora,  chunnigost  Boeth.  339.  durchlüchtigoste  Röttl.  Chr.  30.  unfreisigor  Nps.  76. 
güttigost  Keis.  Pr.  29.  handegor  Nps.  59.  heviger  109.  hailigest  Lenz  16.  listigera 
Rb.  491.  mahtigoro  Nps.  40.  manegest  89.  ainmütigost  Keis.  Pr.  23.  kanadigost 
Hymn.  19,  11.  gnedigoster  W.  v.  Rh.  45,  31.  Wyle  7.  fernumistigora  Nps.  118. 
ötagor  gl.  Sletst.  26,  11.  antsä^igor  Nps.  137.  sculdigost  88.  spuetigor  103.  s««- 
triger  Ra.  271.  wehseligor  Boeth.  120.  gewaltigost  Boeth.  113.  wenegost  Nps.  87. 
wirdigora  Boeth.  132.  wirdigoste  Mart.  242,  68.  wirigora  Arist.  433.  zimigest 
M.   Cap.  334. 


*)    Eine  unechte  Verlängerung  des  compar.  er  zeigt  sich  Schweiz,  in  erder  Stal- 
der  1,  345. 
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Von  zusammengesezten  Adjectiven  genügen: 

skinbärof  Boeth.  189.  erhaftost  K.  42.  namahaftost  Pa.  242.  anderlichora 
Arist.  463.  hidarplihor  Pa.  152.  lurUchost  Nps.  103.  foUediclwr  Nps.  107.  güt- 
lichoste  Reysclier  561.  liaimlichoste  Schreiber  2,  244.  hirelichora  M.  Cap.  292.  hai- 
ligUichost  Keis.  Pr.  39.  haohlihhosta  Pa.  175.  hngelichost  Boeth.  124.  kostlichoste 
M.  Pass.  210.  ketzerlichost  ZüT.  Jahrb.  52,  26.  gamezlihhor  Pa.  152.  miltlihhor  Rb. 
503.  gnädicUhnr  gl.  Sletst.  21,  15.  nutzlichoste  Wst.  1,  348.  redlichosie  Wyle  6. 
smahlihoro  K.  7.  s])aralihhor  K.  40.  onschadlichoste  Archiv  I.  3,  134.  schantligost 
K^eis.  Pr.  31.  anastanüihhosto  K.  teorlihosta  Pa.  175.  werentlihhor  Rb.  501.  ?cm«- 
derlichor  Nps.  70.  wunneldichost  Wack.  Pr.  47,  52.  MnuJitsamost  gl.  K.  181.  arbeit- 
säUgost  Keis.  Pr.   20. 

Die  ausgehobenen  Worte  belegen  auch  die  lange  Fortdauer 
des  6r^  öst  im  alemannisclieu.  Sclimid  239  gibt  die  Superlat. 
in  — ost  und  öst  als  augsburgisch,  ulmisch,  memmingisch  an; 
sie  scheinen  daselbst  auf  örtliche  Adj.  in  ic  beschränkt,  z.  B. 
obergost,  untergost,  vordergost,  hintergost,  mittlergost. 

Eine  Nebenform  — eist  ist  in  hiförasta  Ra.  274  zu  bemer- 
ken; das  d  ist  vielleicht  als  aus  6  verschoben  zu  nemen.  Li 
fordrast  Ls.  72,  278.  211,  17.  hindrast  72,  279.  obrast  75,  81 
wird  dagegen  a  nur  unbestimmter  Vocal  der  Bildungssilbe  sein. 

Syntactische  Verstärkungen  der  Steigerung,  wie  durch  aller, 
ba^  {bafs  feyler  Franck  Wb.  101.  der  bafs  gemäntoste  zug  Wst. 
1,  143)  oder  Steigerung  durch  dem  Positiv  vorgesezte  Worte, 
wie  got  (auch  gotes)  licham  liden  u.  a.  mögen  hier  nur  ange- 
deutet werden. 

§  285.  Der  Adverbialbegriff  wird  theils  durch  eine 
eigenthümliche  Bildung  an  dem  Adjectiv  ausgedrückt,  theils 
durch  Benutzung  der  Casus  bezeichnet. 

Das  adjectivische  Adverbialsuffix  ist  — o,  dessen 
ältere  Form  J.  Grimm  (Gr.  3,  110)  in  dem  gotischen  — ba  mit 
Recht  fand,  dessen  echtere  Form  in  Iwai-va  hervortritt,  und 
das  sich  auf  altes  r>at  (aus  dem  pronominalen  Stamme  ava  Bopp 
vgl.  Gr.  §  383)  zurückleitet.  Der  Themavocal  der  Adjectiva, 
der  im  got.  vor  dem  — ba  erhalten  ist,  verschwand  im  hoch- 
deutschen vor  dem  aus  wa  nach  creläufiocer  Art  vocalisirten  o. 
Dasselbe  tritt  demnach  selbst  bei  den  Adjectiven  in  — ja  un- 
mittelbar an  den  Stamm :  diccho,  leno,  trdgo,  kiwisso.  Alle  Ad- 
jectiva, einfache,  suffigirte  und  zusammengesezte,  ebenso  die  Par- 
ticipia,  nemen  diese  Bildung  an.  Im  12.  Jh.  erlischt  der  Ad- 
verbialvocal  — o;  die  lezten  aus  alemannischen  Quellen  mir 
bekannten  Beispiele  sind:  diccho  Wack.  Pr.  13,  1.  fasto  13,  53. 
harto  18,  36.  unsanfto  17,  2.  emzigo  13,  28.  billicho  18,  33. 
wärlicho  13,  53. 
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An  die  Stelle  von  —  o  trat  charakterloses  —  e.  Dasselbe 
haftet  selbst  an  gefärlichen  Stellen,  wie  nach  kurzem  Stamme 
in  Liquida  oder  nach  liquidem  Suffix,  z.  B.  wole  Pdgtm.  419, 
25.  vhele  Nib.  BC.  1201,  2.  vergebene  Mem.  5.  Indessen  ent- 
geht es  auch  dem  allgemeinen  Geschicke  des  e  nicht  und  fällt 
am  öftersten  als  stummes,  nicht  selten  aber  auch  als  tonloses  ab. 
Belege  aus  Reimen:  vergehen  {: leben)  Boner  4,  22.  tougen  (.-ougen) 
Pantal.  620.  schön  {:trön)  Boner  74,  57.  offenbar  {:jär)  Engelh. 
2196.  Die  Adjectlva  in  — ic  geben  das  Adverbialsuftix  allmäh- 
lich ganz  auf,  wie  schon  Grimm  (Gr.  3,  115)  bemerkte.  Das 
jüngste  mir  bekannte  Beispiel  ist  inwendige  Fridol.  4.  Um  so 
zahlreicher  sind  die  Adverbia  in  — e  der  mit  — lieh  comparir- 
ten  Adjectiva.  Eine  Menge  einfacher  Adverbia  kommt  durch 
diese  in  — liche^  — liehen,  — lieh  aufser  Brauch.  Bemerkenswert 
sind  die  seltenen  Adverbia  der  Adject.  in  — linc:  blindelinge 
Mersw.  52.    sunderlinge  14  (über  die  in  — lingen  §  287). 

Comparativ  und  Superlativ  nemen  das  Adverbialsuffix  nicht 
an.  Der  Comparativ  liebt  die  unflectirte  Bildung  in  — ör^  wo- 
für dann  — er  eintritt,  das  sich  bei  Auslaut  des  Stammes  oder 
Suffixes  in  Liquida  zuweilen  umstellt  [serre,  schoenre).  Dativ. 
Adverbia  in  — ö?'in  §  286,  accusativ.  in  — irun,  eron  §  287. 
Der  Superlativ  wält  für  das  Adverb  die  flexionslose  Form  des 
Accus,  neutr.  *). 

Der  Stamm vocal  in  dem  Adverb  jeden  Grades  zeigt  nie 
Umlaut. 

Einige  besondere  Endungen  sind  noch  zu  erwähnen. 

Das  u  in  filn.,  abgeschwächt  filo,  ist  der  thematische  Vocal 
des  betreffenden  Adjectivstammes.  Ein  späteres  u  in  gernu  Kopp 
1,  159  (1330)  ist  unecht. 

In  a  gellt  aus  wela,  wola.  Man  mufs  die  got.  vaila,  nehva, 
fairra,  ufta^  sowie  die  angelsächs.  /e/a,  gena,  geta,  sona,  iela 
hinzuhalten.  Das  a  ist  hiernach  kurz  und  als  echtes  Adverbial- 
suffix zu  fassen,  das  sich  vielleicht  auf  das  alte  Adverbialsuffix 
da  (thä)  (Bopp  vgl.  Gr.  §  425)  zurückfürt,  so  wie  ich  in  den 
Adverbien  auf  —  i :  pauchini  Hymn.  8,  4.  fagari  gl.  K.  7.  niwi 
K.  38.  nianaliupi  gl.  K.  72  (vgl.  auch  altnord.  lengi,  fiarri)  das 
Suffix  di  (iti)   suchen    möchte.      Für  den  Ausfall   der  lingualis 


*)  Zu  erwähnen  sind  die  als  nackte  Stämme  erscheinenden  Comparativadverbe 
örtj,  min,  irirs.  Ersteres  findet  sich  in  späterer  Zeit  gesteigert  zu  passer  und  üasseisl 
Keisersb.  Pr.   91. 
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ist  auf  das  griech.  fi,  pracrit.  gcii^  lit.  jey  zu  verweisen  (Bopp 
§  383). 

§  286.  Zahlreicher  als  die  formalen  Adverbia  sind  die 
syntacti sehen,  die  aus  den  Casus  des  Adjectivs  gebildet 
werden. 

Genitivisches  Adverb.     Genit.  sg.  neutr.: 

altes,  anderes,  anders  {: Alexanders)  Mart.  228,  81.  änderest  Nps.  118.  Mart. 
226,  14.  androst  Const.  Chr.  1466.  imdurftes  Nps.  72.  eines  einest  Lanzel.  4801. 
einist  B.  E.  1,  360.  435.  einost  a.  Reiuli.  Uli.  dekeinest  Schreiber  1,  95.  deheinest 
B.  R.  1,  30.  dheinest  B.  R.  1,  166.  heinist.  Iceinisch  Stalder  2,  94.  emizis  Nps.  50. 
unfeiles  Lanzel.  5264.  fernes  Wack.  Pr.  70,  7.  folyends  Wst.  1,  746.  folguntz  Wst. 

1,  59.  fiirlinyes  (1346)  Gschtf.  8,  53.  gähes  Nps.  63.  Iw.  1092.  gcehes  Silv.  3585. 
Schwab.  79.  gehse  Grsh.  Pr.  2,  15.  Anzeig.  8,  490.  gähens  Iw.  D.  8064.  Rudolf 
Weltkr.  Vilmar  26.  angends  M.  Pass.  80.  Tschudi  1,  94.  Th.  Platter.  Stalder  1, 
205.  hinders  Wst.  1,  93.  langes  Pdgtm.  412,  9.  Montf.  31,  unlanges  Trist.  5564. 
unlütes  Trist.  17257.  michels  Grsh.  Pr.  2,  11.  mehrers  B.  R.  1,  484.  nächlings  Stal- 
der 2,  228.  nimres  Lanzel.  6445.  AVst.  1,  759.  niuioenes  Diut.  2,  272.  niuwens  Lan- 
zel. 4973.  nuirens  Mart.  150,  7.  nüwelings  Schreiber  2,  299.  furenomes  Nps.  73. 
118.  Arist.  406,  furnames  Iw.  5369.  Hartm.  Büchl.  2,  128  [furnomens,  — namens 
Lanzel.  2217.  Augsb.  St.  35).  gerichts  Sitzb.  9,  853.  richtigs  Tschudi  1,  131. 
schelbs  DsiSypod.  slehtes  Schwab.  22.  stcetes  M.  Pass.  1514,  stwts  Hätzl.  144.  strackes 
Trist.  387,  stralcs  Schreiber  2,  392.  gestracks  Tschudi  1,  534.  stumjifes  Mem.  18. 
sunders  Mart.  118,  54.  besunders  Schreiber  2,  340.  iwerAßs  M.  Cap.  307.  Iw.  2981, 
twäris.  zwäris  Stalder  1,  333.  uberiges  Schwab.  147.  wäres  W.  v.  Rh.  100,  6.  252, 
10.  wielands  Keis.  Pr.  61.  witers  Hebel  häutig,  aftirwartis  gl.  Sletst.  6,  46.  ana- 
wertes Nps.  124.   framertes  gl.  Sletst.  6,  447. 

Auch  die  mit  - — lieh  componirten  Adjectiva  bilden  ihr  Ad- 
verb zuw^eüen  genitivisch: 

icergelichs  B.  R.  1,  36.  mänodliches  Boeth.  mänedecliches  Lanzel.  7543.  müeter- 
lichs  Appenzell.  Kr.  141.  nahteliches  Nps.  6.  tageliches  Nps.  6.  41,  tegeUches  Flore 
6183,     teglichs  Schreiber  2,   202. 

Mit  Pi-äposition: 

after  des  Schreiber   2,  349.    innan  des  gl.  Sletst.  25,  202.    in  ehendes  Schreiber 

2,  10.  von  ers  Wack.  Leseb.  261,  17.  in  sunders  B.  R.  1,  59.  92.  entwerhes  g. 
Schm.  995.   tr.  Kr.  12608.   Mart.  218,  29.    entweres  Appenz.  Kr.  179. 

Genit.  pl.  der  ghjehen  Wyle  73. 
Dativisches  Adverb.     Dat.  sg.  schw.: 

einin  (nalles  einin)  K.  tagalihlün  K.  4.  piderborin  K.  3.  tiurorin  K.  5.  %ce- 
rentlihhorin  Rb.  501.    aftrostin  gl.  K.  84. 

Mit  Präposition: 

zem  erst  W.  v.  Rh.  217,  28.  von  billichem  B.  R.  1,  116.  in  künftigem  Ett.  H. 
Vorr.  12.  az  eristin  Ra.  263.  iz  jungistin,  iz  underostin  gl.  K.  84.  zuo  dem  lenge- 
sten  Nie.  Br.  155.  Noch  heute  in  Bemer  Mundart  beliebt:  z.  vollem,  z.  ungradem, 
z.  lerem,  z.  grechtem,  z.  troclinem. 

Dat.  plur. : 

einazcm  Pa.  234,  einzen  Augsb.  St.  31.  einzähten  Augsb.  St.  35.  dräten  (^.-liäten) 
W.  V.  Rh.  219,  54.  harten  Ls.  132,  24.  luzzikem  gl.  K.  75.  mitten  Trist.  1875. 
smahlihhem  gl.  K.  75.  teilelichen  Boeth.  227  und  überhaupt  eine  grofse  Zahl  dativ. 
Adverbia  der  Compositionen  mit  —  liehe.  Noch  Keisereberg  liebt  die  Adverbia  in 
—  liehen,  die  auch  in  Rechtsschriften  des  16.  Jahrh.  noch  vorkommen. 


249 

Mit  Präposition: 

c;t  beiiizen  Augsb.  St.  31.  bi  Jollen  W.  v.  Rh.  75,  12.  belangen  Erec  8406. 
vor  unlangen  W.  v.  Rh.  245,  28.  enmitten  Mart.  218,  32  u.  o.  in  almiten  Lauzel. 
5188.  anmitten  Wst.  1,  365.  annachen  Wst.  1,  79.  after  teilum  gl.  Jun.  243.  en- 
zwischen  oft,  wechselnd  in  — int,  — on,  — ot  Anzeig.  8,  504.  entweren,  inticerent 
Wst.   1,   303. 

§  287.     Accusativisches  Adverb.     Masc: 

st.  einstritan  Pa.  Ra.  131.  keinen  geleichen  Decam.  79.  schw.  arwun  Hymn. 
1,  9.  ararvingun  gl.  Hrab.  ardingun  Pa.  180.  Nps.  9.  faringun  Pa.  209.  kähun  Pa. 
209.  gl.  Paui.  2,  13.  nälmn  Can.  3.  nähen  oft,  z.  B.  : gälten  M.  F.  170,  3.  -.sähen 
a.  Reinh.  1745.  Trist.  7251.  inwendigon.  üzicendigon  Grsh.  Pr.  1,  39.  witon  gl.  Jun. 
221,  witen  Lanzel.  1868.  Hierzu  die  comparativen  ereron  Boeth.  229.  unlengerun 
M.  Cap.  276,  die  Adv.  von  Adj.  in  liiic:  chrumhelingun  Nps.  65.  italingvn  gl.  K. 
150.  stuzzelingun  Nps.  9.  tcbarwintelingun  gl.  Aug.  2,  19,  von  Adj.  mit  — lieh: 
■/..  V>.  järilihhun  Diut.  2,  349.  Auch  äbendun,  morgendo7i  Boeth.  103  mag  hierher 
gehören. 

Mit  Präposition: 

in  kimeinun  gl.  Sletst.  6,  313.    in  gemeinun  Nps.  35.    in  gimeitun  Nps.  6.  30. 

Neutra: 

allej  N.  Iw.  4396.  Trist.  2567.  Myst.  1,  290.  Scherz  28.  Stalder  1,  98.  iinbi- 
linnnnlihhnz  K.  4.  —  Ohne  Flexion:  forn  M.  Cap.  290.  fruo  (:tuo)  Lanzel.  3073. 
g.  Gerli.  1801.  fürst  Grsh.  Pr.  1,  119.  gfnge  immer  Frommann  Z.  3,  207.  gernest 
{^:ernest)  Flore  4601.  lanc  bei  Ortsbezeichnungen  mit  der  Bedeutung  längs,  wärts 
(österhuic  Scherz  1171),  an  Zeitbestimmungen  mit  der  Bedeutung  im  Verlauf  (na- 
mentlich zu  erwähnen  ist  tälanc  Lanzel.  712  mit  den  Entstellungen  dalung  Orend. 
D.  2182.  tolig  Orend.  2182.  talacU  Wyle  27.  dolent  Dietr.  433.  dolen  Orend. 
1233.  dalest  Decam.  78.  dolest  Dietr.  381.  dala  M.  Pass.  2200;  mit  angetretenem 
■me:  dalame  Tschudi  2,  312.  duhne  M.  Pass.  3024.  talomeh  Stalder  1,  260).  langest 
Boeth.  145.  lutzic  K.  13.  Ra.  265.  liitzel  Iw.  7944.  meist,  meistec  Bari.  269,  29. 
icinic  Bari.  14,  3   u.  a. 

Bedeutender  als  diese  Worte  wurde  mere  mer  me^  das  auch 
conjunctionellen  Sinn  (sondern,  jedoch)  erhielt,  und  in  der  Zu- 
sammensetzung iemei\  7iiemer  (§  322)  sich  fruchtbar  erwies.  Noch 
entschiedener  gieng  das  Adverb  wan  in  die  Conjunction  über, 
als  Adv.  nur,  als  Conjunction  je  nach  der  Stellung  die  Beschrän- 
kung ausdrückend.  Negativ  entstund  nkcan,  iiiuican,  n'iuwen, 
7iiuwent,  nmoen,  nun  (Dietr.  509).  lieber  mimen  u.  a.  §  168.  — 
schw.  alluca  gl.  K.  204.  unwallicha  Nps.  44. 

Mit  Präposition: 

iiheral  N.  Iw.  899.  Silv.  2781.  in  arg  Boeth.  fürha;^  Iw.  3020.  inehen  N. 
eneben  Iw.  3790.  neben  Nps.  72.  109.  Iw.  1818.  inein  Trist.  11904.  Iw.  2108, 
enein  Iw.  8066.  Trist.  11103.  bi  ein  Engelh.  804.  3208.  U7ider  ein  Silv.  4127.  En- 
gelh.  3685.  tr.  Kr.  7869*).  über  lanc  Nps.  Iw.  1150.  3012.  über  lüt  Erec  6524. 
Trist.  3012.  ingeliche  Greg.  1777.  entwer  {:her)  Mart.  219,  52.  entzv-erch  Maaler 
107.  in  zitelih  Nps.  33.  Femer  Superlative  mit  az  und  ze:  az  erist  K.  zirest  N. 
ze  fordrist  Mone  Seh.  2,  270.  az  jungist  K.  1.  ze  jungist  Rb.  499.  Boeth.  40.  az 
lazzost  gl.  Sletst.  22,  22.  ze  lezest  Boeth.  40.  ze  innerosf,  ze  iizerost  Boeth.  145. 
iz  lizarost  gl.  K.  76.    in  undrost  Boeth.  19. 


*)   Das  Zürcher  eisdor,  eisdort  immer  (Frommann  Z.  3,  207)  ist  vielleicht  aus 
einej  durh  entstanden? 
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Instrumentales  Adverb: 

mit  (tUo  Nps.    Boeth.    mit  alle  Trist.  939  u.  o.    K.  Otte  9.     Ls.  37,  85.     betalle 
Wack.  Pr.  2,  69.    Lanzel.  4103.   Trist.  7019.  Mart.  175,  94. 


Zweiter  Abschnitt, 

Znsammensetzung. 

§  288.  Die  Ableitung  bildet  aus  dem  Stamme  ein  Wort, 
das  in  sich  eins  ist  und  nur  einen  Begriff  enthält.  Die  Zusam- 
mensetzung dagegen  tritt  aus  dem  Kreise  des  einzelnen  Wortes 
hinaus  und  vereinigt  zwei  Worte  und  Begriffe;  sie  greift  also 
in  das  Wesen  des  Satzes  und  bemüht  sich,  den  Satz  in  ein  Wort 
zu  verwandeln.  Je  enger  diese  Verschmelzung  ist,  um  so  voll- 
kommener ist  die  Zusammensetzung. 

Der  Kern  der  Zusammensetzung  ligt  in  dem  zweiten  Worte, 
das  die  begriffliche  und  die  grammatische  Art  bestimmt,  ebenso 
wie  das  erste  die  nähere  Beziehung  gibt.  Das  erste  Wort  ist 
zuweilen  unbedeutend  im  Einflufs,  man  denke  an  das  Präfix  ge; 
andererseits  gewinnt  es  in  manchen  Fällen  ein  solches  Ueber- 
gewicht,  dafs  es  den  zweiten  Theil  förmlich  verschlingt;  diefs 
geschieht  in  den  Zusammensetzungen  mit  heit,  schaff^  tuom,  lich^ 
haft,  sam,  welche  Worte  zur  Unbedeutendheit  von  Suffixen  her- 
absinken; ferner  in  den  Eigennamen,  in  denen  sich  die  Bedeu- 
tung des  Haupttheils  allmählich  abschwächt  und  das  zweite  Wort 
nur  als  Suffix  des  ersten  scheint.  In  den  verkürzten  Namen 
zeigt  sich  das  auch  äufserlich,  indem  der  ursprüngliche  Kern 
hier  ganz  schwindet.  Es  sind  diefs  jedoch  Ausnamen:  im  all- 
gemeinen und  ganzen  l)ehauptet  das  zweite  Wort  den  entschie- 
denen Vorrang  und  das  erste  hat  nur  die  Aufgabe  näher  zu 
bestimmen. 

Das  begriffHche  Verhältnifs  der  beiden  Theile  ist  sehr  ver- 
schieden, da  alle  Beziehungen,  welche  zwei  Worte  zu  einander 
eingehen  können,  durch  die  unmittelbare  Verbindimg  ausgedrückt 
werden.  In  der  Composition  kann  also  das  gonitivische,  dativi- 
sche, accnsative  und  instrumentale  Verhältnils  eingeschlossen 
sein. 

In  der  Zusammensetzung  verschmelzen  die  Worte  auch 
äufserlich   zu    einem;    es   geschieht,   indem   das    erste   entweder 
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nackt  oder  mit  einem  Bindevocal  dem  zweiten  vortritt.  Gewön- 
lich  werden  nur  zwei  Worte  verbunden;  doch  können  auch  drei 
und  mehrere  sich  verbinden  (Decomposita).  Die  Worte  können 
verschiedenen  grammatischen  Arten  angehören.  Eine  andere  als 
die  angegebene  ist  keine  volle  oder  eigentliche  Zusammensetzung. 
Die  Vorsetzung  eines  Genitivs,  die  Zusammenstellung  von  Ob- 
ject  und  Verbum,  von  Adverb  und  Verbum  geben  nur  uneigent- 
liche Composita. 

§  289.  Ehe  die  einzelnen  Arten  der  Wortbildung  durch 
Composition  näher  vorgeführt  werden,  mufs  der  Bindevocal  näher 
betrachtet  werden.  Derselbe  war  ursprünglich  genau  durch  die 
vocalische  Klasse  bestimmt,  welcher  das  erste  Wort  angehörte: 
Nomina  der  a -Klasse  konnten  also  nur  mit  a,  der  i-Ivlasse  mit 
i,  der  m- Klasse  mit  u  an  den  zweiten  Theil  sich  schliefsen.  Im 
ganzen  bricht  auch  die  Befolgung  dieser  Regel  noch  deutlich 
aus  den  folgenden  Beispielen  hervor. 

Bindevocal  a.     Substantiva: 

Subst.  mit  Subst.  J?Ärtn7j  Neug.  816.  Ascarih  7d7.  AotaJmr  7G9.  augafora 
Gall.  petapiir  gl.  K.  85.  charasang  Boeth.  15.  kelasuht  gl.  Sletst.  11,  4.  khelatoach 
gl.  K.  92.  Dancharät  Neug.  802.  kaumalosi  gl.  K.  158.  Gebahnt  780.  Goldasl  2,  28. 
Cotatpina  768.  ebd.  26.  Cozzarät  liieug.  858.  hranasprtmgila  gl.  Sletst." 29,  41.  Jlama- 
deo  Kausler  861.  hegadrtiosi  Rb.  510.  hellacruapa  Hymn.  21,  6.  hellnwizzi  19,  2. 
lesarihti  Nps.  64.  Lohaher  Neug.  825.  mnnaperaga  Sg.  299.  manaheit  gl.  K.  73. 
manalih  Gall.  metanemo  Ra.  270.  minnasami  Nps.  95.  narraheit  gl.  K.  252.  nasa- 
helm  279.  Salafrid  Kausler  797.  scritamal  gl.  K.  261.  senaädra  Rb.  402.  snita- 
zit  gl.  Jim.  187.  sperascnft  Rb.  510.  spinnüapoum.  Sg.  184.  Swanahnrc  Neug.  843. 
tagnrut  Hj'inn.  2,  2.  tagastern  2,  3.  teigatröc  gl,  Hvab.  walagiri  Pa.  134.  Wara- 
lind  Neug.  785.  waraneinare  Nps.  88.  weganist  gl.  Sletst.  22,  79.  Willuhelm  Neug. 
801.  lountarscawida  gl.  Jun.  228.  zwistilnvinco  Gall.  —  Adject.  mit  Subst.  Ala- 
manni  l4lafiavoL  Alawtc  Neug.  805.  Altagunt  848.  foUaziiht  gl.  K.  257.  Liubarat 
Neug.  846.  mihilamüt  gl.  Hrab.  Selparät  Neug.  769.  smalajirilü  Rb.  532.  ironaheit 
K.  7.  zagaheit  gl.  Sletst.  21,  19.  —  Partikel  mit  Subst.  forateila  gl.  K.  43. 
innahitrjo  Rb.  496.    itatoiz  gl.  K.    unaliolda  gl.  K.  35.  Pa.  194. 

Adjectiva: 

AlaTcer  Neug.  909.  Altahert  802.  ntahaft  Boeth.  68.  auknzuraht  gl.  K.  225. 
undaralih  gl.  K.  9.  frumafol  gl.  K.  43.  frumnhaft  Ra.  155.  clatanmat  K.  5.  ma- 
nnlmp  gl.  K.  72.  missalih  K.  48.  radnlich  Ilymu.  19,  7.  ruackalög  K.  scamahaft 
Gall.  sparaUh  K.  40.  stanqüint  Pa.  239.  tagalUi  K.  wartaselig  Nps.  37.  weidalih 
Rb.  527.    ioelawiUic  gl.  K.  43.    WolaUup  836.  Goldast  2,  27.    unzalahaß  Nps.  146. 

Zeit  Worte,  Zusammensetzung  mit  missa. 
Unechtes  a  steht  schon  in  alter  Zeit: 

1)  für  i:  Mahtarät  Neug.  845.  Managolt  842.  mitawecha  Nps.  93.  nahtagala 
Rb.  263.  stntahüs  M.  Gap.  298.  2)  für  u:  Patarih  Neug.  766.  Fridabert  817. 
Hadaperht  819.  Sigahart  817.  Sigamh  805.  siganumflih  Hvmu.  22,  2.  Witagaico 
Neug.  832. 

In  trisahüs  Rb.  532  ist  a  für  gewönliches  o,  aber  in  frem- 
dem Worte,   eingetreten.     3)    Ganz  anderer  Art  ist  ein  in  ale- 
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mannischen  Schriften  des  13.  14.  Jh.  erscheinendes  rt,  das  für 
genitiv.  — en  steht: 

BiramüUi  (c.  1350)  Schreiber  2,  145.  hrunnawis  Wst.  1,  130.  dornadreiel  An- 
zeig.  8,  393.  Escaherg  (1253)  Kopp  2,  93.  Viluhüsen  Zur.  Jahrb.  66,  27.  Ilalda- 
hüseUn  (1296)  Basel  im  14.  Jh.  S.  69.  keUawac  tr.  Kr.  31175.  Mart.  77,  103.  166, 
76.  Hunaberc  (1267)  Kopp  2,  128.  (1346)  Gschtf.  8,  52.  hürabei/s  Stalder  2,  64. 
Kleinaziiiibern  (1339)  Mone  Z.  7,  164.  Koluhuser  (1290)  Basel  im  14.  Jh.  S.  111. 
Kiilabrmne  Schreiber  2,  161.  Muchahaim  (1392)  Gschtf.  8,  74.  Muotatal  (1331) 
Kopp  1,  135.  Scholladrit  Ls.  226,  15.  Stubawirt  Zur.  Jahrb.  67,  8.  Walabuoch 
Habsb.  Urb.  44,  14.  Walastat  (1322)  Kopp  1,  135.  (1386)  Archiv  I.  3,  124. 
Waltalingen  Wst,  1,  102.  tcaltaicuhs  W.  v.  Rh.  175,  1.  widlaslacher  (1360)  Basel 
im   14.  Jh.  S.  79. 

§  290.     Biiidevocal  i  zeigen   nicht  blofs   die  Nomina  in 
— i,  sondern  auch  zum  Theil  die  in  — ja  und  jan. 
Substantiva: 

Subst.  mit  Subst,  bettistrd  gl.  Sletst.  39,  143.  Bilifrid  Neug.  760.  pinicar 
gl.  Sletst.  16,  2.  pridifjoino  Hymn.  1,  7.  pitUslac  1.  Alem.  Hloth.  59,  1.  Burgilind 
Neug.  786.  burgitor  Wack.  Pr.  6,  42.  Iw.  C.  5931.  chhinipahho  K.  7.  cinnipeini 
Gall.  ci'isiu-azzer  Sg.  299.  JcuchispUe  Mart.  122,  61.  dilibürro  gl.  Jun.  230.  henti- 
kiscrip  Ra.  239.  herifiaiit  Hymn.  23,  4.  herizoho  Gall.  hirnipolla  Ra.  267.  hewi- 
mänoth  Sg.  397.  huUilachan  70.  kawimiz  Hymn.  19,  6.  Cundihoh  Neug.  804.  lächi- 
toam  Pa.  227.  lenüfano  Rb.  532.  lugimcere  Boner  84,  76.  merisicin  Sg.  299.  mezzi- 
mös  gl.  K.  87.  militou  gl.  Sletst.  16,  14.  mnlibach  Gschtf.  8,  44.  mülikette  Tschudi 
2,  411.  noünumft  Hymn.  3,  5.  nuskilahhan  gl.  K.  223.  Pumidinc  Neug.  885.  rug- 
gibain  gl.  Sletst.  30,  Ol.  salihüs  gl.  K.  8.  skritimez  gl.  Jun.  221.  selihof  gl,  Sletst. 
31,  29.  kiselUscalc  29,  36.  slengisfein  gl.  K.  59.  spunniprodir  gl.  Sletst.  29,  31. 
suoniboto  gl.  Blas.  34.  tulditac  gl.  Aug.  1,  66.  turisüli  Gall.  loaskiwazzer  gl.  Jun.  235. 
welliboum,  -stein  gl.  Sletst.  4,  76.  westiparn  gl.  Hrab.  Willifrid  Neug.  818.  Willi- 
helm 786.  winileod  g\.  Sletst.  22,  60.  Winiman  Goldast  2,  43.  iriniscaf  g\.  .J\in.  176. 
wizipoum  242.  irunnignrto  gl.  Sletst,  21,  6,  —  Adject.  mit  Subst.  peripaum 
gl.  K.  40.  gruonispeht  gl.  Sletst.  36,  37.  irrituom  25,  3.  mittinaht  gl.  K.  163.  mitti- 
tak  Hymn.  3,  7.    imciplöt  Pa.  180. 

A  dj  e  c  t  i  V  a : 

äwizziUs  gl.  Jun.  183.  creftilos  gl.  Sletst.  6,  208.  (Hiltipolt  Neug.  788.)  luzi- 
rmiate  K.  48.  missilih  K.  2.  mittitagig  Bib.  13,  50.  redihoft  K.  2.  willihaft  gl. 
Jun.  176. 

Zeitworte:  missituan  K.  2.    gimittwerhan  Bib.  13,  50. 
Unechtes  i: 

1)  für  a.  Subst.  Alpigowe  Neug.  858.  Albirih  860.  armiherzidn  K.  4. 
Bachital  Neug.  821.  Bunchihorn  839.  chrumbinaso  gl.  Sletst.  6,  573.  frumiscaft 
Hymn.  24,  2.  Kebihart  Kausler  858.  Cotischalch  Neug.  847.  grasiiourm  gl.  Sletst. 
24,  16.  hellihunt  4,  32.  Lintiberc  Neug.  846.  Liubirih  837.  melibomn  gl.  Sletst. 
38,  7.  rebiniezzer  6,  216.  rosigarfo  528.  samiheil  Ra.  273.  scritimal  275.  «^j/)?- 
s?em  gl.  Sletst.  39,  24.  spilima7i  gl.  Sletst.  39,  422.  spiliwip  Bib.  13,  50.  Sicanihilf 
Neug.  837.  tagisterno  gl.  Sletst.  39,  318.  tragistuol  39,  372.  ühtibita  6,  436.  iri- 
^iVd^  Neug.  822.  —  Adject.  für  n.  nllisampt  Ls.  113,  29.  kanädilös  Hymn.  19,  5. 
snmilih  M.  Cap.  267.  2)  für  u.  Subst.  Filiman  Neug.  828.  magizogo  gl.  Sletst. 
29,  33.  Sikibert  Neug.  786.  sikihelm  Pa.  198.  Witigawo  Neug.  837.  Vithicahius 
Amm.  Marc.  27,  10.  witihoffa  Bib.  9,  127.  Adject.  ßlichosig  Bib.  13,  50.  /Wrfi- 
Äa7>i  gl.  Sletfft.  6,  456.    sigihaft  MS.  A.  260,  30.    «(^//«/i  K.  43.      3)    Für   genitiv. 

in  (=en):    Arliberg  Schürpff  {Arienberg  Tschudi  1,   635).    Birgistein  Tschudi  1, 

634.  Bremigartin ,  Jlalliimler,  Matistetin,  Rnmistein  (1241)  Kopp  2,  83.  Kschibnch 
(1265)  Schreiber  1,  62.  Eziliwilare  Neug.  874.  Gengibach  Wst.  1,  316.  Ginnistein 
Zur.  Jahrb.  60,  19.    hertzilieb  Ls.  28,  623.    Ih'miburch  Nib.  A.  1316,  1.    lindisialden 
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(1354)   Gschtf.  11,  179.    rüribrunne,  Rötibach  Wst.  1,  103.    steinibach  1,  255.    Stei- 
»nimur   Habsb.  Urb.    101,    34.     snnir/eht  "Wst.    1,    669.     wiUicJiumen   a.  Reinh.   1525. 
Dietr.  615. 

§  291.     Biiidevocal  u.     Substantiva: 

Subst.  mit  Subst.  und  Adj.  Ifadupraht  Neug.  756.  Hurjubert  787.  Siffu- 
marus  Goldast  2,  38.  Sigxinh  Kausler  791.  icihimänoht  Sg.  397.  Adj.  mit  Subst. 
filusi)rähka  K.  6.  —  Adject.  fdusprächi  gl.  Jun.  246.  situhaft  gl.  K.  156.  —  Zeitw. 
sigufaginon  Hymn.  19,  3. 

Unechtes  u: 

1)  für  a:  Subst.  Albtiicin  Neug.  769.  Äutumür  758.  Ilagiistoh  744.  walu- 
girida  gl.  K.  10.  —  Adj.  nnguzoraht  gl.  K.  115.  statuluami  gl.  Jun.  211.  2)  für 
i:  lltuwin  Neug.  786.    Liutuhard  881. 

Häufig  ist  das  aus  u  geschwächte  o: 
o  für  echtes  ii: 

Subst.  Batorihc  Neug.  778.  Fridocoz  Neug.  849.  fridoman  Nps.  71.  aignwulfo 
Hymn.  19,  3.   —  Adj.  fridomachig  Nps.  36.    scatohaft  gl.  Hrab. 

Wir  reihen  bindendes  o  an,  das  aus  thematischem  tca 
entsprang : 

jmloprust  1.  Alem.  61,  3  (so  ist  für  das  sinnlose  palcprust,  Merkel  palhcprusi, 
B.  3  baleprust  zu  lesen),  palotät  gl.  Hrab.  palowic  gl.  K.  103.  chaloberc  Nps.  46. 
horotumbil  Nps.  101.    horodubil  Sg.  292. 

Unechtes  o: 

1)  für  a.  Subst.  pJintoslih  Sg.  299.  cklovolouch  Sg.  299.  Erlobald  Neug. 
779.  grabohnfo  Boetb.  42.  Gozzoloh  Neug.  786.  Ilariobaudus  Amm.  Marc.  18,  2. 
Ariovistus  Cäs.  b.  g.  1,  31.  Iwsoscuoha  gl.  Sletst.  39,  159.  Lantoloh  Neug.  813. 
lobofriscing  Nps.  115.  matoscregh  Nps.  104.  naturosago  101.  Scalcoman  753. 
Goldast  2,  40.  spüoman  ßoeth.  57.  sialopiot  gl.  Jun.  192.  sunnofeld  gl.  Sletst.  6, 
271.  walogiri  gl.  K.  65.  vegoleita  M.  Cap.  349.  icegoidso  Boeth.  131.  Willoheim 
Neug.  904.  ifunnolihi  M.  Cap.  311.  zeigoruota  Boeth.  27.  —  Adject.  potolih  K. 
undarohaft  Boetb.  64.  ferrolih  133.  helfolos  Cant.  Deut.  helloUck  M.  Cap.  309. 
mannoUh  Nps.  144.  rawogern  103.  redohaft  K.  7.  redolih  Boeth.  55.  samolih  M. 
Cap.  269.  spilogern  310.  tagolich  Boeth.  55.  2)  für  i:  CJinodomärius  Amm. 
Marc.  16,  12.  Adaldrüdoivilare 'Neug.  858.  Gundotnadus  Amm.  M&rc  14,  10.  16,  12. 
Cundoroh  Neug.  859.  Liutoloh  Goldast.  odoboro  gl.  Sletst.  36,  33.  furoirart  Boeth. 
159.  berohaft  M.  Cap.  362.  chistolos  Cant.  Deut.  Udostarch  M.  Cap.  340.  Udo- 
weich  Boeth.  102. 

Wenn  auch  einige  dieser  unechten  o  auf  Assimilation  und  auf 
Einwirkung  von  w  und  b  gebraucht  werden  könnten,  so  zeigen 
doch  die  andern  Fälle  genügend,  dafs  sie  insgesammt  als  ent- 
artete Laute  betrachtet  werden  müssen.  3)  Auch  aus  un- 
echtem genitiv.  on  giengen  einige  bindende  o  hervor: 

Ilengoberg  (1390)  Gschtf.  8,  71.  Hunobevg  (1257)  Kopp  2,  96.  (1309)  ebd. 
1,  101.  sonotag  (1462)  Moue  Z.  7,  150.  Wisoberch  (1243)  Gschtf.  8,  251.  (1267) 
Kopp  2,  129.  (1325)  Gschtf.  8,  259.  Auch  vollockomin  "Wack.  Pr.  2,  1  gehört  hier- 
her,  vgl.  voUenkumenlich  Mem.  16. 

§  292.  Die  echten  Bindevocale  a,  /',  u  erloschen  im  allge- 
meinen mit  dem  11.  Jahrh.  und  machen  dem  farblosen  e  Platz, 
das  übrigens  schon  früher  anstatt  des  thematischen  Vocals  sich 
an  jener  Stelle  zeigt.     Wir  geben  hier  nur  einige  Beispiele: 
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e  für  a: 

Sub  staut,  armeherzi  Nps.  24.  bannemile  B.  R.  1,  33.  crasevurm  Bib.  9,  164. 
chindcbeffe  Nps.  52.  erclering  Nps.  23.  crterich  Meju.  8.  fischemarcht  Schreiber  1, 
82.  frajeheit  Grsh.  Pr.  1,  54.  frumereht  Nps.  118.  (jeizzehöne  Diut.  2,  272.  helle- 
schenke Mart.  60,  73.  herzefrouwe  Trist.  9737.  herzesere  a.  Heinr.  242.  holtzeman 
Schreiber  1,  302.  hüsevnrt  Grsh.  Pr.  2,  45.  antläzetac  1,  12.  lönefarch  Wst.  1, 
752.  maneschin  Mein.  Nat.  11.  viuosehiis  Grsh.  Pr.  2,  142.  mascs?iurfa  Nps.  78.  rebe- 
man  Schreiber  2,  148.  rosteisefi,  Mart.  101,  89.  rüweregen  Mart.  33,  87.  spileman 
gl.  Slotst.  29,  62.  sckofestnl  Grsh.  Pr.  1,  7.  Stockewerfer  Schreiber  1,  166.  suonebrief 
1,  520.  sH'anering  Nps.  79.  sunnesedil  Nps.  102.  wallebluot  Sigen.  7.  wegenest 
Bib.  9,   138.    ivetzestein    a.  Heinr.  1218.     wtnegarto  Nps.  77.    wurzegarte  Mart.   53, 

18.  Adject.    (degar  Nps.   7.    foliebreit  W.  v.  Eh.   264,  31.    frumeriß    Bib.  9, 

133.  glasefar  M.  Cap.  278.  grasegrüene  tr.  Kr.  31682.  gotedähti  Nps.  107.  guote- 
16s  Nps.  72.  herzeliep  Mart.  40,  94.  herzechnistig  Nps.  146.  houptelos  Kl.  C.  883. 
lobewirdig  Nps.  104.  natnehaft  Boeth.  28.  räteloslih  Boeth.  24.  rösefar  Grsh.  Pr. 
1,  5.  schameröt  Mart.  24,  22.  sturmemüede  Nib.  C.  16145.  tobetrunken  Bari.  254, 
23.  trostelos  Trist.  2485.  willeioaltic  Nps.  18.  _  Zeitworte:  foUestän  Nps.  25. 
folletuon.  folieziehen  118. 

e  für  i  (i  und  ^a): 

betestimma  Nps.  5.  brätemiete  Nib.  C.  16054.  cheteftnger  M.  Cap.  314.  cltunne- 
zala  Nps.  47.  iirkundebuoch  Mein.  14.  erbeichen  Schreiber  1,  81.  erbescrlbo  Nps. 
54.  cundereba  Sg.  292.  herezogo  Nps.  103.  lugemcere  Iw.  3658.  viwrebuoch  W.  v. 
Rh.  126,  31.  meren-azzer  Nps.  23.  Mahterut  Neug.  859.  Maneliub  874.  mittenaht 
Mein.  Nat.  9.  mittewoche  8.  vahtebrant  Schreiber  2,  149.  niutremcere  tr.  Kr.  16843. 
i'uckesturz  Nps.  20.  trügefriunt  Bari.  122,  32.  —  Adject.  chrafteUs  Nps.  62.  chusfe- 
16s  Boeth.  188.  endelos  Bari.  343,  39.  erie/os  Nps.  102.  hirteUs  Schwab.  Vorr. 
lidesiech  Pantal.  1002.    missehcere  Trist.  15826.  missemüete  Greg.  2484. 

e  für  if: 

fiheweide  Augsb.  St.  27.  frideschilt  Schwanr.  724.  frideicarta  Nps.  64.  /m^re- 
scre?  30.  —  fildieb  Nps.  88. 

In  Zusammensetzung  mit  Adverbien  und  Präpositionen  tritt 
zuweilen  die  volle  Form  derselben  heraus:  anefanc  Mart.  92,  3. 
innehält  Gschtf.  8,  95.  westenewint  Boeth.  63.  widerechereda  bl . 

§  293.  Die  Beispiele  fiir  die  Wortbildung  durch  eigent- 
liche Zusammensetzung,  die  nun  folgen,  machen  keinen  Anspruch 
vollständig  zu  sein,  sie  werden  aber  genügen,  um  die  einzelnen 
Arten  des  Vorganges  zu  veranschaulichen  und  nebenbei  man(;lies 
seltenere  Wort  bringen  *).  Sie  sind  nicht,  wie  Grimm  es  that, 
nach  dem  ersten,  sondern  nach  dem  zweiten  Theil  geordnet, 
da  dieser  die  grammatische  Zugehörigkeit  bestimmt.  Es  sind 
meist  Verbindungen  ohne  Bindevocal  ausgehoben. 

A.     Zusammengesezte   Substantiva. 
1 )    Substantiv  mit  Substantiv  : 

plvtüdra  Gall.  tsarnazzasi  K.  32.  oiigcqihil  Mart.  138,  58.  swtnäj  Grsh.  Pr.  2, 
78.    liutpäga  gl.   Jun.  227.     hleitarpcmm  K.   7.     spelpauhan   Pa.  159.     hornplaso  gl. 


*)    Weshalb   bei  manchen  Worten  kein  alter,   sondern  ein  jüngerer  Beleg  gesezt 
ist,  wird  man  leicht  begreifen.    Die  Stellen  solten  aufserdem  nicht  gehäuft  werden. 
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Jun.  229.  portpleh  196.  nruntporo  gl.  K.  119.  rechtbot  Tschudi  2,  410.  houlluome 
Nps.  53.  steinpozzil  Kb.  521.  deohprät  Ra.  269.  santbrief  "Wyle  34.  heimlrinr/a 
M.  Cap.  349.  lobbrmme  Trist.  11202.  fjnbbrief  Gsehtf.  8,  95.  rechtbuch  Keis.  Tr. 
101.  rouchkar  gl.  Slctst.  31,  3.  vmoterkint  Nil).  C.  146.  vazarchlinga  gl.  Hrab. 
chornchouf  Boeth.  28.  rebknecht  Schreiber  2,  136.  marjenkraft  Fridol.  17.  alman- 
chmuii  Nps,  76.  zorndvo  Lanzel.  1594.  fötereidi  Pa.  141.  wineigo  gl.  Blas.  33. 
zinseisca  Nps.  49.  dümelle  Augsb.  St.  50.  liberbe  Schreiber  1,  445.  badehre  Dasv- 
pod.  hantfano  gl.  Sletst.  31,  G.  hlifcirn-e  gl.  Blas.  11.  poahfaz  gl.  K.  44.  wecgeferte 
Schwab.  132.  scalchforhta  Nps.  18.  siforjil  103.  fedarfötar  Pa.  141.  ortfruma 
K.  9.  sedalknnc  K.  4.  wtncarto  gl.  K.  38.  ostargauma  Ra.  266.  zitgeifs  Vonbnn 
26.  nefkiri  K.  57.  stwmglogge  Augsb.  St.  3.  rietgras  gl.  Blas.  11.  adergunten 
Maaler  11.  b.  Uchhamo  K.  .fcuUhaizzo  Call,  himelharm  g.  Schm.  172.  wortheide 
Trist.  4637.  libheili  Nps.  76.  arzäthelfare  Pantal.  674.  halsherr  Maaler  208.  isan- 
hilta  gl.  Blas.  49.  humbolhonic  gl.  Blas.  11.  legirhuor  Nps.  50.  glogghüs  Const. 
Chr.  307.  sttinthcila  K.  5.  hungerjAr  Boeth.  28.  sangleich  Nps.  67.  tötleibe  Schwab. 
26.  müfgleide  Fridol.  1.  zinslehen  Augsb.  St.  5.  erdlip  hbniUlp  Nps.  68.  dinchliut 
93.  morganloh  K.  8.  lihlaoa  Pa.  187.  bülöse  Gsehtf.  8,  97.  brächlouch.  huntlouch 
pl.  Blas.  12.  13.  muotgelust  Mart.  37,  51.  fatermäc  Schwab.  59.  huormacho  gl. 
Blas.  35.  fröudmnl  Ad.  Eva  5595.  gebürman  a.  Reinh.  1727,  comman  K.  werach- 
man  K.  icuchmarckt  Tschudi  1,  665.  wonnmelo  M.  Cap.  272.  adalmeistar  gl.  Jun. 
241,  rindtmiet  Wst,  1,  197.  notnumeo  Gall.  steinofan  gl.  K.  56.  toamquiti  gl.  K. 
57.  kneorado  Ra.  2G9.  burgrat,  strüzruvp  Augsb.  St.  3.  4.  nStroup  Scliveiber  1, 
78.  werchreht  Nps.  118.  brantreita  gl.  Blas.  49.  fadenrichte  Wj-le  22.  liutscelde 
tr.  Kr.  14687.  seitscal  Nps,  67.  fahsscciri  gl,  Sletst,  31,  40,  eoscefel  Nps.  9.  &/(>- 
5CÄ0J  IMart,  205,  26.  riumscuoch  gl.  Sletst.  31,  22.  u-intscüfla  Gall.  morgensegen 
MS.  H.  1,  157.  geiselslac  Erec  1126.  leodslaho  gl.  K.  47.  manslaht  Nps.  105. 
glockschnur  Wst.  1,  381.  seitspil  Nps.  20.  stiagllsprozzo  K.  7.  rnnstap  54.  <iiwc- 
s<7-t7  Nps.  9.  dincstual  gl.  Jun.  230.  muutsuhi  Nps,  54.  aostartac  Ra.  266.  /ta«#- 
^j/'a^rt  Nps.  17.  chrisiuobo  73,  scirmwafan  gl,  K,  56.  ewar«  Mart,  144,  27,  schlit- 
weg  Wst.  1,  132.  erttcege  W,  v,  Rh,  216,  22,  kintwesen  Nellenb,  c.  28.  scefwic 
Nps.  47.  ehnrein  Dasypod.  sturmicint  Rb.  520.  lopivort  Altsw,  G.  34,  6.  werwort 
MS.  H.  1,  156.  hüswtirz  gl.  Blas.  11.  wolfzan  Mart.  58,  20.  stahehein  Nib.  C. 
3547. 

2)    Adjectiv  mit  Substantiv: 

kuotarende  Nps.  32.  huhpoum  103.  höhpuri  gl.  Jun.  230.  virnbuezzer  Voc.  opt. 
13,  48.  missedäht  Trist.  15280.  eigendimer  MS.  H.  1,  150.  fehdistel  gl.  Blas.  12. 
hühfatir  Nps.  104.  tr&tfromee  *)  Trist.  1246.  helaccadum,  gl.  Jun.  225.  zartkarto 
Nps.  95.  frlhals  gl.  K,  192,  selbheila  gl.  Blas,  12,  drütherre  a,  Reinh.  161C.  Ä?eÄ«- 
ÄMOJ-  Altd,  Bl,  1,  364.  fechlachan  gl.  Sletst.  31,  7.  frigelendi,  niugelendi  39,  9.  12. 
leohtlib  K.  misselinge  Trist.  1777.  lintlocchare  gl.  Blas,  35.  armman  Greg.  2685. 
loizmuler  Augsb.  St.  3,  heiligmeinida  Nps.  21,  trütminne  a,  Reinh,  871,  steofmoter 
Gall,  heizmuot  Nps.  2.  mihihnuot  Bib.  9,  140.  bairät  Diut.  1,  295.  hUersalz  gl. 
Blas.  11.  frösanc  Nps,  29,  smalsät  gl.  Jun.  259.  gemeinscezzo  M.  Cap.  294.  «iw- 
sfci/i«  Nps.  104.  frosprangöt  54.  gachspise  Iw.  1222.  sunderspräche  Mart.  59,  17. 
katspreche  Erec  4663.  lichistein  gl.  Blas.  49.  triitsun  Bened.  Pr.  25.  liebtät  Nps. 
77,  guttat  Fridol.  17.  merteil  Schreiber  1,  385.  icanicäfan  gl.  K.  162.  ottcala  Nps. 
36.  missewende  Trist.  1807.  witiceide  Trist.  H.  4638.  boeswiht  Wst.  1,  6.  ubehoillo 
Nps.  54.  arnnoip  Iw.  6267.  michelwurcht  Nps.  95.  icildicurza  gl.  Blas.  12,  simder- 
zitter  Mart.  128,  93. 


*)  </•«<  tritt  häufig  vor  Personenbezeichnungen,  namentlich  im  Reinhart  und 
Tristan.  Anznschliefsen  ist  die  verwante  Verbindung  von  almehtic  mit  //od  und  von 
ÄefZic  mit  f/o«  u.  a.  Im  Noni.  unflectirt:  (Zer  heiliggeist  a.  Heinr.  863.  Wack.  Pr. 
64,51.  67,  32.  d»-  almehtigot  Wack.  Pr.  88,  24.  Griesh.  Denk.  11.  19.  Schwab. 
Vorr.  rf((Ä  heiligrnb  Wack.  Pr.  12,  148.  vgl.  auch  (Zer  Ae/////  en//;?  ebd.  12,  50.  (/er 
Aee/j'^f  evangelist  68,  2.  Im  Genitiv  mit  Verkürzung  des  Adjectivs:  dis  almehtingotis 
Diut.  2,  297;  im  Dativ  dem  heiligeiste  Bari.  B.  172,  11,  und  flectirt  verkürzt  dem 
almehtingote  Griesh.  Denk.  12. 
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3)  Adverb  mit  Substantiv: 

heurefipeifs  (primitium)  Älaaler  220.  ohenendi  gl.  Blas.  27.  danafart,  danafundi 
Pa.  218.  dannenivanc  Flore  7188.  Mnafart  Nps.  38.  iemerleben  Bari.  113,  23. 
hinageUleni  Nps.  67.    hinagereccheda  Boeth.  192.    hinwerf  Bari.  72,  35. 

4)  Verbale  mit  Substantiv: 

keveamme  Griesh.  Pr.  2,  111.  foJgenlco  Nps.  9.  plözhüs  gl.  K.  85.  scr'ipisarn 
Pa.  14.2.  hrennisin  gl.  Sletst.  15,  6.  grabisen  Myst.  1,  846.  scabisan,  stopflsan  gl. 
Blas.  49.  scaltjär  Gall.  ferbrennopher  Nps.  64.  beifswind  Dasypod.  sprichicort 
Anzeig.  8,  251. 

5)  Zahlwort  mit  Substantiv: 

einbaum  Stalder  1,  339.  eindarm  267.  zwibein  Arist.  421.  zwtfdz  gl.  Sletst.  6, 
66.  einhartida  Eb.  515.  ainhcrodi  gl.  K.  222.  einlant  Eugelh.  5235.  ainlisteo  gl. 
K.  27.  e/noe/e  Trist.  1274.  2«-ez7ei7  B.  R.  1,  87.  drittell.  rierteil.  emwic  Trist.  5972. 
zwozal  Wst.  1,  677.    sibenblat  gl.  Blas.  12, 

§  294.  Die  Zusammensetzungen  von  Subst. ,  Adject.  und 
Verbalen  mit  den  Subst.  heit ,  hafti,  sami,  scaft,  tiiom  stellen 
wir  hier  zusammen,  da  in  ihnen  der  zweite  Theil,  wie  schon  er- 
wähnt, seine  eigenthümliche  Bedeutung  fast  aufgab. 

Mit  heit  werden  zalillose  Substantiva  gebildet,  die  einen 
Zustand,  eine  Eigenschaft  oder  einen  Stand  ausdrücken.  Diese 
Zusammensetzung  wird  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  belieb- 
ter und  blüht  im  15,  Jahrh.  am  meisten. 

heit  mit  Subst.: 

degenheit  Nib.  107,  1.  deoheit  K.  3.  diepheit  Mental  Bib.  gen.  31.  dnrftheit 
Nps.  101.  unganch.  Mentel  Bib.  gen.  VI.  jugenth.  g.  Schra.  1369.  küngkeit  W.  v. 
Rh.  5,  30,  kristenh.  Gerb.  3843.  mageth.  g.  Schm.  894,  mahth.  Nps.  81.  manh. 
Iw.  1042,  movth.  Grsh.  Pr.  2,  31,  pfafh.  Greg,  1291.  schamh.  Keis.  Tr.  5.  scunth. 
gl.  Jun.  257.  sicigh.  W.  v.  Rh.  28,  17.  trugeh.  Nps,  31.  tugedh.  Boeth.  99.  tugenh. 
tr.  Kr.  1638-.    vüvhail  Keis.  Pr.  132.  e.    u-äfenJieU  gl.  Herrad. 

Mit  Adjectiv  und  Zahlwort: 

adelkeit  Dasypod.  allicheit  Nps.  95.  altheit  Keis.  Pr.  53.  d.  armheit  Nps.  101, 
armek,  g.  Gerh.  1563.  haldeh.  Fridol.  7.  langbeitik.  Tauler.  plojh.  Wack.  Pr.  65, 
28.  plüch.  Nps.  24,  broedik.  W.  v,  Rh,  192,  4.  verdächtligkeyt  Erb  2.  biderbkeit 
Boner  21,  5.  dieblich.  Ls.  72,  253,  vnddth.  Nps.  37.  drth.  Sense  (Wack.  Les.  1047, 
4).  edilk.  Mart.  258,  104.  eitiich.  Nps.  95.  ainkait  (Einsamkeit)  Const.  Chr.  1439. 
unertik.  Tauler.  gefärlich.  Hätzl.  233.  fmdkait  Keis.  Pr.  93.  festenk.  Mentel  Bib. 
Genes.  1.  fizush.  Hymn.  4,  4,  fihischait  Keis,  Pr.  63.  fräjh.  Mone  Seh.  1,  332. 
frigeh.  Grsh.  Pr.  1,  37.  fromk.  Schreiber  2,  267.  fruoth.  Nps.  48.  gefuogh.  Mone 
Seh,  ],  326.  verge/slichk.  Wst.  1,  733.  girech.  Silv.  2044.  gritech.  Diut.  1,  296, 
gitek.  Mart.  135,  14.  crimh.  Nps.  9,  grimmich.  Silv.  178.  gädek.  Keis.  Tr.  111. 
gäetek.  Schreiber  2,  231.  behegenlich.  Tauler.  heimelich.  Mem.  5.  herh.  W,  v.  Rh, 
192,  14.  hertech.  Mart.  4,  70.  vnbehitotxamek.  Tauler.  inu-endech.  Grsh.  Pr,  1,  7, 
irrick.  Nps,  95.  judensch.  Mart.  33,  97,  knechtlich.  Keis.  Tr.  78.  crnnk.  Mart.  148,  3. 
kitischek.  17,  24.  kumlichaif  Keis.  Pr,  52.  lauwikait  88.  belyplichkait  Wyle  75. 
gelich.  Engelh.  1063,  lihtik.  Mone  Seh,  1,  332.  liuchtek.  AV.  v.  Rh.  70,  34.  gelustek. 
tr.  Kr.  22411.  einluzzegh.  Boeth.  195.  ma7ih.  Erec  2746.  kimeith.  gl.  K.  160, 
michelk.  Mentel  Bib.  gen.  29.  miliigh.  B,  R,  1,  455,  gemnoth.  Trist,  953.  gemuet- 
willik.  Tauler.  demütkait  Nellenb.  2  7,  franschmuetikait  Wack.  Pr.  50,  24.  fransm. 
97,  8,  frantzm.  69,  259,  genendik.  Erec  2507,  gnüdenk.  W,  v.  Rh.  36,  53.  neig- 
lich. Mem,  8,  nichtikait  Keis.  Pr.  34,  nuzzeh.  Nps.  85,  enpfenglich.  Mem,  2.  reinek. 
Mart.     rähtich.  Augsb.  St,  1,     sanfthait   Keis.  Pr,  89,    senftek.   W,  v.  Rh.  28,   23. 
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getcheidik.  Mentel  Bib.  Vorr.  Keis.  Pr.  115.  sendek.  Konr.  Herzm.  278.  vürsichtek. 
Boncr  70,  55.  sinnelich.  Meni.  10.  slcioik.  Mone  Seh.  1,  329.  sorf/fultir/k.  B.  K,  1, 
200.  gespenstek.  Trist.  17558.  zerstrüulichnit  Keis.  Pr.  88.  starkeit  Mone  Seh.  1,  330. 
stilleh.  Sense  (Wack.  Les.  1048,  30).  stolzek.  W.  v.  lUi.  34,  3G.  suejek.  192,  19.  ge- 
swäsh.  Nps.  65.  tobeh.  tr.  Kr.  16456.  tüdenk.  Grsh.  Pr.  1,  155.  untocdemlichk.  Wyle 
18.  tougenh.  Silv.  2176.  trubckejit  Fridol.  1.  grofstügigkait  Keis.  Pr.  94.  tugentsami- 
kciit  65.  uppeheit 'Nps.  53.  uppigh.  30.  üssezech.  Grsh.  Pr.  1,  100.  wackerh.  Diut.  1, 
299.  gemurh.  Greg.  599.  weydenh.  Eyb  44.  wmeg/i.  Nps.  11.  wielichk.  Dasypod. 
unwirigh.  Nps.  38.    «vseÄ.   Grsh.  Pr.  1,  22.    gewoneh.  Mone  Scb.  1,  332. 

Mit  Verbalen: 

unbeJiebenheit  Maaler  454.  gelafsenh.  Tauler.  vermefsenhait  Keis.  Pr.  58.  ma- 
genth.  Sense,  vermiigcnh.  Altsw.  15,  31.  umlrissenh.  Keis.  Tr.  21.  geschajfenh.  "Wack. 
Pr.  65,  50.  abescheidcnh.  Meni.  10.  erschlagenhait  Keis.  Pr.  24.  versmceckeit  Greg. 
2654.  verstandenh.  W.  v.  Rb.  36,  53.  trugenh.  Trist.  F.  1408.  tr.  Kr.  17104.  wesenth. 
Seuse  (AVack.  Les.  1048,  16).  wizanth.  Hymn.  24,  6.  loizzinth.  Nps.  68.  unverwiz- 
zenh.  Flore  5038.  ivohvixsenh.  Mem.  7.  heicorrenh.  Trist.  18992.  bezeichenh.  g. 
Schm.    1619. 

§  295.  Die  Zusammensetzungen  mit  hafti  und  haft 
sind  in  der  Bedeutung  den  Substantiven  mit  —heit  nahe  ver- 
want. 

berohafti  M.  Cap.  362.  prüthaft  gl.  K.  138.  chunliafü  Nps.  84.  elnkaßi  44. 
cohafii  gl.  K.  83.  «-/(«//i  Nps.  34.  heiUiafti  20.  /t-'/'A«/"/!  gl.  K.  88.  lugilwft  Ra. 
266.  lichaiithafti  Nps.  17.  mezhajt  Ra.  225.  namehafti  Boetb.  28.  {ordenhaftirß 
Arist.  405.)  redehnfü  Nps.  101.  redehcift  Mone  Scb.  1,  326.  saminthafti  Nps.  30. 
scamaha/tl  Ra-  269.    situluifti  gl.  K.  156.    loissenthaft  Mem.  7. 

Das  Wort  zoumhaft  Lanzel.  1293  steht  von  den  andern  Zu- 
sammensetzungen in  der  Bedeutung  ab.  Der  Umfang  der  mit 
—  hafll  componirten  Substantiva  ist  beschränkt;  sie  erlöschen 
später. 

In  dem  Begriffe  stellen  sich  die  mit  subst.  lichi^  lieh 
zusammengesezten  Worte  den  vorigen  ganz  nahe. 

coatlih  gl.  K.  90.  liuplih  100.  üflih  38.  wirtlih  90.  wunniclich  Mentel  Bib. 
gen.  45.  zällih  gl.  K.  89.  —  manaliho  gl.  K.  161.  —  allelichi  Nps.  95.  kuollichi 
61.    föhlihi  Can.  3.    wieliche  Wack.  Pr.  12,  76. 

Das  lih  in  genitiv.  Compositionen  zur  Bezeichnung  der  ge- 
sammten  Art  des  vorgestellten  Begriffs  ist  adjectivisch,  wie  u.  a. 
Nps.  35  wegelichemo  der  ne  gnot  ist  lehrt  {vgl.  §  302). 

Die  Feminina  mit  sami,  sam  übergehen  wir,  indem  sie 
häufige  Bildungen  aus  den  betreffenden  Adjectiven  sind  (§  302  f.). 
Indessen  mufs  hier  genannt  werden:  hürsame,  baursame  Bauer- 
schaft, Bürgerschaft  auCser  den  Dörfern  Tobler  89,  Grimm  Wb. 
1,   1183. 

Die  Zusammensetzungen  mit  scaft  bezeichnen  theils  eine 
Eigenschaft,  ein  Verhältnifs  oder  eine  darauf  gegründete  Ord- 
nung. 

verbannenschaß   Mentel  Bib.  levit.   19.     bischaß  Mart.   120,   102.     bolgenschaß 
Boetb.  28.    boteschnß  Bari.   66,   8.     buntschaß   Röttl.  Chr.   25.     bülschnß  Wyle   13. 
bursckaß  Wst.  1,  418.    degenschaß  Lanzel.  2588.    eigenschaß  Arch.  I.  3,  134.    erbe- 
Weinhold,  Aleni.  Gr.imm.  J7 
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Schaft  K.  Alex.  616.  fientscaft  ßoeth.  28.  hegangenschaft  Keis.  Pr.  114.  gräveschaft 
Schwab.  114.  holtschaft  Lanzel.  8915.  Tcnabenschaft  Stalder  2,  113.  künneschaft 
Lanzel.  37.  lehenschaft  Arch.  I.  3,  134.  luterschaft  Altsw.  115,  12.  viägschaft 
Mentel  Bib.  levit.  21.  manschaft  Flore  4872.  metilscaft  Fundgr.  61,  7.  metemscaft 
M.  Cap.  276.  kinozscaf  K.  24.  verräterschaft  Appenzell.  Kr.  64.  bereitschaft  Trist. 
3992.  gespilschaft  Keis.  Pr.  57.  geschivulstschaft  Tobler  242.  trütschaft  W.  v.  Rh. 
36,   30.    hetu'un  gen  Schaft  Arch.  I.  3,  134.    ireiselschaft  Maaler  488. 

In  ähnlicher  allgemeiner  Bedeutung  wie  heit  und  tuom  kommt 
in  manchen  Zusammensetzungen  das  schw.  Masc.  tage,  seltener 
das  st.  tac  vor: 

lamtac  Wst.  1,  817.  lehetage  Flore  1219.  nacketage  Trist.  3983.  Silv.  4460. 
siechtage  a.  Heinr.  143.    teetage  öfter. 

Das  früh  und  häufig  vorkommende  tuom  drückt  einen  Stand, 
ein  Verhältnifs,  eine  Eigenschaft  aus. 

banmartthum  Wst.  1,  727.  eivarttuom  K.  62.  eigenthumb  B.  R.  1,  374.  forster- 
thumb  Wst.  1,  295.  hailtuom  Nellenb.  c.  47.  hertoam  gl.  K.  103.  herzogentnom  tr. 
Kr.  32181,  hirtenthum  B.  R.  1,  196.  irrituom  Hynin.  25,  3.  lächitoam  Pa.  227. 
lächentaom  Wack.  Pr.  6,  63.  magetuom  Freid.  7,  13  (als  Fem.  Wack.  Pr.  5,  89). 
meistertuam  K.  mesnertün  W.?t.  1,  374.  nactuom  Mart.  88,  106.  rihtuom  Nps.  30. 
kistcästuom  gl.  Sletst.  26,  45.  weybelthiim  "Wst.  1,  295.  wistom  gl.  K.  38.  wizzic- 
tuom  Nps.   19. 

§  296.     6)    Partikel  mit  Substantiv. 

Stark  ist  die  Zusammensetzung  von  Partikeln,  meist  trenn- 
baren oder  untrennbaren  Präpositionen,  ausgebildet.  Zuweilen 
hat  der  erste  Theil  nur  noch  eine  verstärkende  Wirkung,  im 
allgememen  aber  behielt  er  seine  ursprüngliche  Bedeutung  und 
die  Zusammensetzung  drückt  also  das  Verhältnifs  des  Grund- 
worts im  zeitlichen  oder  räumlichen  aus. 

1)  d —  aus  altem  ar  verstümmelt,  daher  mit  der  Bedeutung 
des  ausgehens,  des  absonderns,  aufhörens;  daraus  ergibt  sich 
Verstärkung  und  andererseits  Aufhebung  des  Begriffs.  Die  Zu- 
sammensetzung der  Nomina  mit  ur,  der  Verba  mit  ar,  ebenso 
das  Präfix  uo  gehören  zur  Sippe. 

aabulkii  K.  i.  abulge  Bihteb. ;  ädäht  Rb.  526.  ädunch  505;  ächust  K. ;  äkraft 
Anzeig.  8,  494 ;  äfermi  gl.  Hrab. ;  ägez  Nps.  30 ;  akezzaUi  K.  7 ;  äleiba  Nps.  20 ; 
ulaster  Trist.  15492;  ämät  gl.  Blas.  Graiibünd.  cod.  dipl.  3,  208,  später  gewönlich 
emd  Schreiber  1,  550.  Wst.  1,  130;  äname  Trist.  321;  äriubi  Rb.  526;  äsang  Kopp 
1,  90.  awsang  Scherz  82;  äsatze  Röttl.  Chr.  30;  äsr.rot  gl.  Hrab.;  iiswich  Trist. 
15082;  äswinc  Rb.  529;  äwasel  Augsb.  St.  27;  aweraf  K.  7.  «wer/ Nps.  21  ;  ätverki 
gl.  Sletst.  39,  166.    awurk  Voc.  opt. ;    äwizzi  gl.  Jim.  183.    äioicki  gl.  K.  26. 

2)  aha,  abe,  ab;   Bedeutung  ähnlich  wie  bei  d. 

abanst  K.  4.  abäni  Tschudi  1,  11.  abprechung  Keis.  Pr.  5.  abegang  Mem.  5. 
abcrundi  gl.  K.  40.  abholz  Wst.  1,  319.  abeker  Flore  4255.  abeläj  Mem.  2.  abe- 
louf  Nib.  871,  2.  abgemäl  Maaler.  abanemäre  Nps.  13.  abesaga  Arist.  476.  abe- 
scheidung  B.  R.  1,  137.  abegeschrift  1.  95.  abwafser  Maaler.  ahverch.  nbgeioicht. 
abtcurf  Maaler. 

3)  avar,    abar;    Wiederholung,   Steigerung. 

abirburl  Nps.  82.    avarJcrn  Ra.  197.    abirlist  Mart.  46,  105.    ahermäl.    aberzil 
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Keisersb.    Grimm  Wb.   1,   35.     aherwal,  ahevwand  aberwandel,  aherwillen    Stalder  1, 
85   f. 

4)  aflar^  Folge. 

ufterchomo  M.  Cap.  297.  aßerchunift  gl.  Jim.  218.  afterhind  Stalder  1,  91. 
afterding  Wst.  1,  50G.  (iftartrlo  gl.  Blas,  afterhalm  Wst.  1,  673.  aftarhlnibo  Ra. 
269.  aßeriiientag  Scherz  20.  aßersontug  Stalder  1,  91.  ofterslac  Keis.  Tr.  147. 
■\Vst.  1,  678. 

5)  ana,  an;   hochtonig: 

anebete  M.  F.  77,  30.  anhild  Maaler.  annjnnt  gl.  Jun.  211.  anbifs  Ingold. 
anapläst  gl.  K.  50.  aneboj  Engelh.  4853.  anaburt  Nps.  71.  anaburto  M.  Cap.  296. 
anafal  Np.s.  139.  avafaUunga  Arist.  435.  nnafanch  Nps.  30.  anaßuj  45.  nnaßin. 
dida  Arist.  433.  avnknnc  K.  7.  aner/enge  Trist.  4417.  anagenne  M.  Cap.  336.  ann- 
kin  K.  anehaber  Nie.  Br.  129.  uuhaft  Altsw.  71,  1.  anageheßida  Arist.  415.  an- 
henke  Maaler  22.  anlaster  23.  anrdvhenure  gl.  Sletst.  8,  21.  analegi  Nps.  103. 
nnaltchida  gl.  Blas.  8.  analigimga  M.  Cap.  291.  analiut  Nps.  4.  anmnäli  Rb.  496. 
anemuote  Wst.  1,  729.  anaougi  M.  Cap.  295.  anaquimi  Pa.  226.  anaruoß  Nps.  74. 
(tnasaga  Boeth.  31.  anaseiht  gl.  K.  117.  angesclwpß  Keis.  Pr.  62.  anascouwunga  Nps. 
82.  anschutz  Maaler  26.  anasedul  Hymn.  6,  4.  aneseJto  Nps.  5"?.  anasiht  Nps.  82. 
anaslag  104.  «nn«/«/;*  Boeth.  51.  anspräche  Trist.  5637.  ansprecher  B.  R.  1,  362. 
anstörung  Tschudi  2,  353.  an ?rü«/'e  Maaler  28  b.  f/i)'n?(/' Tobler  16.  anaiccdgi  Boeth. 
126.  anawcdtgl.K.  163.  anmcaltida  Hh.  522.  anwand  Wst.  1,  201.  «na;/-«<  Nps.  9. 
anakitcurßda  gl.  Sletst.  25,   182. 

6)  aw?,  mitrennbares  Präfix,  gegen  entgegen,  und  dalier 
auch  die  Abtrennung  bezeichnend.  Unter  die  eigentlichen,  durch 
den  Hochton  des  ant  kenntlichen  Subst.  mischten  sich  aus  Ver- 
ben abgeleitete,  welche  gewönlich  int  oder  ent,  zuweilen  auch 
ant  haben,  das  aber  tieftonig  ist. 

ampcere  Trist.  9157.  anfßmc  Nps.  21.  antfrahidaK.  rt?i(/Vis<«  Nps.  103.  cmt- 
haij  Hymn.  3,  3.  antläj  K.,  aiitiläj  Beued.  Pr.  56.,  antläjida  Nps.  84.  antlenki  gl. 
K.  78.  antliit  Trist.  1266,  anilüte  Grsh.  Pr.  2,  11.  antluzi  Call,  antrahha  gl.  K. 
37.  antrecho  gl.  Jun.  232.  antreiti  K.,  antreite  Mart.  245,  92.  antreitida  Hymn. 
11,  1.  antsachu  Nps.  54.  anttruneo  gl.  K.  107.  antwerc  Trist.  14516.  antwigi  Rb. 
525.  antwurti  gl.  K.  78.  —  enthalt  Myst.  1,  290.  inbluheni  IM.  Cap.  353.  enche- 
dunga  M.  Cap.  326.  ingaltnissi  Nps.  78.  enthabunge  Bari.  102,  27.  Mentel  Bib.  gen.  7. 
inthebede  Wack.  Pr.  6,  51.    antsagida  antseida  Nps.  37.    entscMagimge  B.  R.  1,  153. 

7)  ar —  tieftonige  untrennbare  Partikel,  deren  Verstümme- 
lung in  d —  oben  bereits  erschien.  Aus  alem.  Quellen  nur  an 
abgeleiteten  Substantiven  mir  erinnerlich:  archustiki  gl.  Hrab. 
armeinsami  K.  23.  arrechida  gl.  Blas.  7.  arsuahnissa  gl.  Jun. 
174.  An  den  aus  Verben  abgeleiteten  Substantiven  finden  wir 
das  Präfix  als  ir:  irbarmida  Nps.  77.  irrdtini  Nps.  77.  üfirrih- 
teda  138.  irsperreda  M.  Cap.  343.  irstandini  Nps.  15.  irsuo- 
chunga  100.  irteilare  107.  invertida  15.  Seit  dem  12.  Jh.  tritt 
in  diesen  und  den  gleichen  Substantiven  er —  an  die  Stelle.  Die 
Form  des  Präfixes  für  die  selbständigen  Nomina  ist  ur. 

Indem  im  alemannischen  die  Nebenform  der —  für  ei —  an 
Zeitworten  nicht  ganz  unbekannt  ist,  begegnet  man  auch  aus 
Verben  abgeleiteten  Substantiven  mit  präfigirtem  der:  derbermde 
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Lanzel.  W.  2011.  Meiitel  Bib.  gen.  20.  derlosser  ebd.  Vorr.    der- 
ziecherin  ebd.  gen.  35. 

7")    az  betont:  azfengi  gl.  Jun.  211. 
§  297. 

8)  bi — ,  bereits  früh  gedent,  sobald  es  als  Präposition  selb- 
ständig steht,  dageo;en  kurz  erhalten  und  allmählich  zu  be  ge- 
schwächt  als  Präfix;  tritt  in  beiden  Formen  in  der  Composi- 
tion  auf,  als  bi  nur  vor  Nominibus  mit  dem  Ausdruck  des  dabei 
Seins  und  nahe  bringens,  als  bi,  be  vor  Verben  und  daraus  ge- 
bildeten jüngeren  Nominibus  sowie  vor  einigen  älteren,  mit  einer 
schwächeren  Bedeutung,  die  sich  zum  Theil  auf  ein  instrumen- 
tales oder  objectives  Verhältnifs  zurückfürt,  im  allgemeinen  aber 
den  Wortbegriff  nur  verstärkt. 

a)  bi,  hochtouig:  lifartg  Nps.  161.  Wst.  1,  551.  Stalder  1,  353.  hiyurtelYoc. 
opt.  hihirche  Scherz  150.  hilant  Trist.  7167.  pilioht  Rb.  580.  jimamo  K.  2.  byimtz 
Reyscher  389.  bigeriht  Mart.  278,  18.  hischaft  tr.  Kr.  21313.  bysclilnfung  B.  R.  1, 
261.  blspel.  bisp7'eh}io  Gall.  bisprecli  Pseudorud.  Weltkr.  (Vilmar  26'.  beyspvuch 
Dasypod.  bisial  Augsb.  St.  72.  bystel  (Stütze)  Anzeig.  8,  495.  beystuedel  Mentel 
Bib.  exod.  12.  bitag  Stalder  1,  155.  b'iirip  Scherz  151.  biwnmmge  Myst.  1,  326. 
piwurti  Nps.  73.  bizeichen  Mein.  Nat.  3.  —  b)  bi,  be —  tonlos:  pibot  K.  piploh 
gl.  K.  70.  piproh  76.  bedigeda  M.  Cap.  315.  pifultnnka  gl.  K.  230.  bifang  Boeth. 
234.  bifilde  Nib.  C.  8897.  hefilde  Nib.  A.  1005,  4.  pifindungn  K.  1.  ;)/f/«wf  gl. 
Hrab.  begangenschaft  Keis.  Pr.  114.  bigiht  bihte.  begin  Greg.  1287.  begrif  ]\Iart. 
152,  90.  begunst  M.  Cap.  288.  pihaizzari  gl.  K.  169.  behaltnisse  Myst.  1,  337. 
beharrwig  Keis.  Pr.  3.  belmsimg  B.  R.  1,  221.  hejac  Iw.  3920.  bekanntvns  Keis. 
Pr.  80.  belast  53.  piloh  K.  4.  penemida  Nps.  2.  berediinge  Augsb.  St.  107.  berinc 
W.  v.  Rh.  79,  1.  besamhmg  B.  R.  1,  221.  bisaz  Sg.  299.  bisez  Nps.  103.  bescren- 
cheda  Nps.  40.  beschufs  Maaler  61.  bisengunge  gl.  Herrad.  pismiz  K.  pismez  gl.  K. 
51.  bisperrida  gl.  Blas.  26.  bistello  Boeth.  187.  pisulh  gl.  K.  230.  petmccheda 
Nps.  55.  beticinc  Schwanr.  421.  piicerf  gl.  K,  169.  bezoc  Nib.  C.  2963.  bizucchi 
M.  Cap.  299.    biziht  Diut.  2,  315. 

9)  durh — ,  hochtonig  vor  Nominibus: 

durhcehüere  Silv.  1674.  durhehtunge  Mart.  287,  2.  durchbrucli  Keis.  Pr.  34. 
durhkanc  Arist.  401.    durcJiscouuili  gl.  Sletst.  13,  21. 

10)  far,  fir,  fer  —  untrennbares  tieftoniges  Präfix  vor 
Nominibus  meist  jüngerer  Herkunft: 

verhuntnüsse  Mem.  18.  ve.rhcre  g.  Gerh.  1893.  ferchnistidn  Nps.  146.  virchunst 
24.  ftrdruccheda  54.  verfallung  Keis.  Tr.  137.  farmana  gl.  Jun.  185.  fervareni 
Nps.  38.  verfarlichait  Keis.  Pr.  96.  vergiß  Silv.  939.  vergiht  g.  Gerh.  1908.  fer- 
lornissi  N.  unfermerida  Nps.  24.  vermiigenheit  Altsw.  15,  31.  fersachini  Nps.  23. 
versaga  Arist.  476.  ferscürida  Rb.  520.  ferselare  Nps.  88.  versorgnusse  Wst.  1, 
348.    fartraganii  K.  40.    faru-urt  Pa.  251.  '  ferzu-ivel  Grsh.  Pr.  2,  94. 

11)  von — ,  betont,  nur  in  ranker  Wack.  Pr.  69,  161. 

12)  fora,  for  — ,  betont: 

vorban  Augsb.  St.  118.  forapaukan  Ra.  266.  forebilde  Nps.  64.  vorbruch.  vor- 
brugge  Tobler  201.  vorburc  Lanzel.  123.  forchelli  gl.  Sletst.  11,  4.  forebechenneda 
Boeth.  233.  vorkempfe  Myst.  1,  359.  vorbedcehte  Trist.  7912.  vorfehtcere  5945. 
vnrßsche  Wst.  1,  424.  vorfovkte  Trist.  6771.  vorgäbe  Jlyst.  1,  385.  foregegarweda 
Nps.  61.    forahfiro    Ilymn.   25,   2.    foracaumo    gl.  Blas.   9.     vorhelle   Myst.    1,   267. 
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foruhercidii  gl.  Jun.  189.  vorhoubct  Ptlgtiu.  435,  4.  vorhurste  Wst.  1,  IJ5Ü.  vorläz 
Spifig.  157,  2.  forlegari  ^\.  3\xn.  225.  foraleiso  T!i\>s.  65.  vormimt  Schwab.  59.  fora- 
quidi  gl.  K.  157.  forasako  K.  foresufja  Nps.  64.  foraspräha  Ka.  268.  foresiht  Nps.  9. 
vorweser  (praefectus)  Mcntel  Bib.  exod.  5.  foraioizzo  Ka.  266.  forewizedu  Boeth.  233. 
forezala  Nps.  57.    forazaihhun  gl.  K.  228.    vorzins  Scherz   1896. 

13)  fra — ,  untrennbares,  mit  far  gleiches  Präfix,  nur  in 
älterer  Zeit  und  selten,  wie  es  scheint  betont:  frafildi  Rb.  497. 
frasez  Nps.  77.    fratäi  Boeth. 

14)  fr  am  — ,  liochtonig,  hervorragen  und  fortschreiten  be- 
zeichnend : 

fraiiichneht  gl.  K.  73.  framchnnni  gl.  Hrab.  framcunft  Gall.  framdihunge  gl. 
Sletst.  25,  267.  franikanc  gl.  K.  frnmreccho  Nps.  82.  framareckida  Rb.  519. 
framreickari  492.    frainnjmot  Nps.  37,  framspuotesäre  M.  Cap.  296. 

15)  furi,  für — ,  vor  und  für,  hochtonig: 

fürgebot  Schwab.  103.  furihnrt  K.  40.  vürbtiege  Flore  2830.  vürgedcmc  Freid. 
5,  20.  färgedinge  Erec  968.  filrfanc  Augsb.  St.  135.  furefio-t  M.  Cap.  316.  fUrfell 
Toblcr  201.  fiirßeck  Sclimid  92.  fürkauf  Aug.sb.  St.  5.  furolaga  Boeth.  57.  für- 
iiiav  Wyle  64.  fürsatz  Keis.  Pr.  55.  furschopf  Voc.  opt.  4,  56.  fürschouwer  B.  R. 
1,  208.  fürslag  Schwab.  215.  fürsmuc  Myst.  1,  298.  füi-span  Trist.  10826.  fürge- 
spenge  Nib.  536,  1.  furiwahst  gl.  Jun.  217.  furgewage  g.  Gerh.  6692.  furewarna 
Nps.  59.    furewurti  Ra.  26.   furzog  Voc.  opt.  4,  55. 

§  298. 

16)  (/«,  </i,  ^e —  (/^a  Pa.  Hymii.  theilweise  auch  gl.  K. 
Rb.,  ga  theilweise  Gall.,  ki  gl.  K.  Ra.  gl.  Sletst.,  theilweise  K. 
Rb.,  gi  einzeln  Gall.  gl.  Sletst.,  ke  schon  K.,  ge  schon  Gall., 
bei  N.  ke  und  ge.  Ausstofs  des  Vocals  schon  bei  K.).  Die  Be- 
zeichnung der  Vereinigung  ist  in  vielen  Zusammensetzungen  mit 
ge —  noch  deutlich  zu  erkennen,  in  vielen  andern  verstärkt  es 
nur  den  BegriflP,  indem  es  denselben  gewissermafsen  in  sich  ge- 
sammelt darstellt.     Eine  Auswal  von  Beispielen: 

a)  Vereinigung,  in  den  Neutris  eine  Menge  bezeichnend: 

gebende  o.  gehöume  (n.)  Engelh.  5439.  gepeume  Decam.  241.  gehüebe  (ii.) 
Heinz.  R.  202.  gebür  Freid.  62,  17.  gadacha  Gall.  gedigene  (n.)  Mart.  176,  4. 
geedele  (n.)  Boeth.  98.  geerbe  Nps.  15.  geferto  M.  Cap.  gefügele  (n.)  Iw.  719.  ge- 
helfe Grsh.  Pr.  1,  4.  gelmrwe  (n.)  Mart.  119,  1.  gehüside  (n.)  Augsb.  St.  73.  galä^a 
Gall.  kiliebo  gl.  Sletst.  29,  38.  kimah  (n.)  gl.  K.  253.  gemägeda  Hattem.  3,  564. 
gemahele  Grsh.  Pr.  1,  4.  gemaje  1,  47.  genibele  (u.)  Lanzel.  5044.  ge7i''ij  gl.  Sletst. 
29,  35.  gerate  (n.)  Trist.  4601.  gereise  Trist.  9370.  karori  (n.)  gl.  K.  252.  ge- 
selle Myst.  1,  273.  klscohi  (n.)  gl.  K.  78.  geschäch  Mentel  Bib.  exod.  3.  ges-ic  (m.) 
Nps.  82.  gesidele  (n.)  Nib.  265,  1.  ge.iläfe  Trist.  17479.  gespU  Trist.  12604.  ki- 
stöle  (n.)  Diut.  2,  335.  kitaverno  gl.  Sletst.  29,  35.  kiteilo  gl.  K.  254.  getubili  (n.) 
Nps.  103.  gewcefene  (u.)  Lanzel.  1403.  gewille  Mart.  152,  83.  ungezibele  Lanzel. 
5043. 

b)  Verstärkung: 

jrzÄaw  gl.  Sletst.  17,  9.  //eiej-c  Trist.  14606.  «w^ipj-e/i  gl.  K.  81.  gebreite  liahsh. 
ürb.  205,  20.  gepret  Gall.  gehiltel  Schwab.  1.  93.  kikimni  gl.  Sletst.  kidanc  K. 
kedhigi  Nps.  67.  gedrnnc  Lanzel.  5736.  kifaldida  Rb.  521.  geßuhte  M.  Ca]).  311. 
kifuakida  Rb.  498.  gegareire  M.  Cap.  298.  kahalt  Hymn.  6,  5.  keliuht  Nps.  110. 
gejegede  g.  Schni.  256.    kejiht  Nps.  95.    gelange  Trist.  17842.     gelende  13774.    ki- 
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lanpo  Pa.  252.  calihida  242.  kelirni  Nps.  103.  gelärme  Bouer  49,  12.  himCili  gl. 
K.  252.  gemödel  (Strudel)  Keis.  Pr.  146.  gemünde  Wack.  Kirch.  635.  gnuda  K. 
gepfliht  Lanzel.  2725.  Jciräii  K.  8.  kerich  Nps.  93.  karit  Rb.  494.  karimi  HjTnn. 
20,  5.  hisemine  gl.  Sletst.  6,  203.  kesezzida.  kescrift.  kespanst  K.  casikt  Pa.  241. 
gesiune  Nib.  A.  1672,  4.  gesmagmo  Xps.  77.  gesperre  Mem.  4.  gestoeje  Boner  43, 
31.  gesuoch  Schwab.  160.  kisworc  gl.  K.  202.  getceper  tr.  Kr.  6779.  getät  Iw. 
2475.  getruobeda  Nps.  30.  geuoheda  54.  gewage  Grsh.  Pr.  1,  50.  geicerp  Nib.  C. 
407.  keicurche  Nps.  97.  «/e-jc  Engelh.  4019.  gezierde  Silv.  1774.  _9ezoc  Lanzel. 
199.    gezumft  Boeth.  226. 

In  der  heutigen  Mundart  finden  sich  sehr  viele  Subst.  mit 
ge  präfigirt,  die  in  dem  gemeindeutschen  einfach  sind. 

17)  kagan^  gegen — ,  hochtonig: 

gegenhart  tr.  Kr.  26900.  gägenhilf,  gägenhmf  Maaler  154.  kaganlön  Hj'nin. 
8,  5.  gagenlüta  M.  Cap.  gagennenimeda  Fid.  Äthan,  gägenschenke  Maaler  154. 
gegensidele  Nib.  C.  5276.  gegenshi  B.  R.  1,  366.  gegevstcUeda  Arist.  453.  gegenge- 
siüele  g.  Gerh.  5889.  gägenschwäher  (consocer)  Maaler  154.  gegen wurf  Myst.  1,  271. 
gegemcurte  Mentel  Bib.  gen.  10. 

18)  hintar,  hinter — ,  hochtonig: 

hinderrede  Boner  3,  3.  hindeisoj'je  Wst.  1,  312.  hindirscranch  Nps.  101.  hcti- 
derslag  Mem.  5. 

19)  in—,  hochtonig,  innen  und  hinein  bezeichnend: 

inhij  Grsh.  Pr.  2,  28.  inhildung  Keis.  Tr.  158.  inbläs  Scherz  729.  inhurgo  M. 
Cap.  295.  inhürro  gl.  Jun.  230.  inchneht  gl.  Hrab.  infavc  Lanzel.  208.  infart  Nps. 
91.  inganc  gl.  K.  23.  ingoumo  M.  Cap.  355.  innhaltung  Keis.  Tr.  137.  inhuct 
Hymn.  3,  2.  inleite  Trist.  1962.  inpßicht  Nps.  134.  insigel  Trist.  7816.  ingesinde 
Nib.  42,  4.  insUho  gl.  K.  134.  ingesneiti  gL  Sletst.  39,  183.  intrag  B.  R.  1,  114. 
ingeiceide  Keis.  Tr.  187.  inwisunge  Schwab.  412.  ingezeuknifs  Meutel  Bib.  Vorr. 
inziht  Augsb.  St.  50. 

Allmählich  dent  sich  das  in  zu  in;  im  13.  Jh.  ist  diefs  noch 
sehr  zweifelhaft  und  die  in  —  der  Ausgaben  unterliegen  starken 
Bedenken.  Sicher  ist  das  in —  erst  im  15.  Jh.  In  Keisersb. 
Pr.  stehen  ein —  und  in —  noch  neben  einander;  bei  Maaler, 
der  auch  Zusammensetzungen  mit  einhin  hat,  herscht  eyn. 

20)  ita,  it,  untrennbare  Partikel  der  Wiederholung: 

itgart  Gall.  iilön  K.  7.  id7näl  gl.  K.  254.  itnimci  K.  36.  etrock  Tobler  162. 
itslaht  gl.  Sletst.  26,  44.  itau-ij  gl.  K.  221.  Wahrscheinlich  gehört  auch  etkum 
(zelus)  bei  Keisersberg  hierher;    vgl.  auch  Grimm  Wb.   3,   1174. 

§  299. 

21)  miti,  mite,  mit  — ,  gleichbedeutend  als  Präfix  mit 
ge — ,  aber  erst  allmählich  mehr  gebraucht: 

mitegengo  M.  Cap.  292.  mitelidunge  Myst.  1,  359.  mitinamo  gL  K.  77.  mits(if;s 
Wst.  1,   125.    miteslaf  Nps.  21.    mitewist  Arist.  389. 

22)  nach — ,  Nähe  und  vorzüglich  Folge  bezeichnend: 

nühhan  Augsb.  St.  118.  nachhole  Scherz  1097.  nähgehiir  Trist.  15054.  näch- 
klage  Scherz  1100.  nähcumft  Nps.  71.  nähkunde  BarL  327,  6.  nCihklanc  Reinh. 
490.  nühfnrt  Iw.  5670.  vächhuote  Griesh.  Krön.  38.  nachleibete  Keis.  Tr.  147. 
nächname  Zur.  Jahrb.  42,  30.  nachrichter  Scherz  1100.  nähriiive.  nähsprechunga 
Hattem.  3,  544.  nähwertigi  Boeth.  195.  nachicewe  Keis.  Tr.  147.  nähwint  g.  Gerh. 
2669.    nähicidem  Scherz  1005. 
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23)  nidar,  nid  er,  die  Richtung  nach  unten,  wie  das 
unten  sein  ausdrückend: 

lüderkleit  Scherz  1123.  niderj'art  Nps.  41.  niderganc  Grsh.  Pr.  1,  13C.  Nider- 
lant.    niderlege  Sclierz  1123.    niderscrecchi  Nps.  51.    nidarstic  K.  7. 

24)  oöa,  obe,   das  oben  und  darüber  angebend: 

ohedach  tr.  Kr.  4528.  obnkiveht  gl.  K.  36.  obeman  tr.  Kr.  1854.  olescrift  Nps. 
59.  obesiht  Boetli.  248.  obsilber  Freid.  125,  23.  obeslihti  Arist.  399.  obezin  Freid. 
125,  23. 

25)  obar,  ober:  oberdach  Pantal.  2016. 

26)  sin — ,  verstärkendes  untrennbares,  hochtoniges  Präfix: 
sinfluot.   sinwäc  Rb.,    sinwege  Mentel  Bib.  gen.  7. 

27)  ubar,  ubir,  über,  darüber,  über  das  Mals,  hieraus 
Verneinung : 

ubarazzalii  K.  39.  iiberbain  Keis.  Pr.  4.  uberbraht  Schwab.  93.  ubirprawi  gl. 
Sletst.  6,  5GC.  uparchnhtui  Pa.  231.  ubevhroft  Erec  389.  überdach  Eügelh.  454. 
nbertrang  IMaaler  446.  ttberesce  Mono  Seh.  1,  33G.  iiberfavg  Wst.  1,  260.  überfu- 
ruiigc  Boncd.  l'r.  63.  überjloj  Bari.  239,  6.  uparganc  Ra.  259.  übergeh  I\v.  7168. 
ubtrgrif  Nps.  102.  Überguide  Trist.  16901.  ttberguj  Myst.  1,  305.  überguot  Bari. 
296,  36.  nberher  tr.  Kr.  8148.  überhört  g.  Schm.  930.  uberhuor  Altd.  Bl.  1,  364. 
iibirlaga  Nps.  105.  überlast  Altsw.  47,  17.  uberlatz  Maaler  444.  überleste  Trist. 
18225.  überlede  tr.  Kr.  2336.  uberlouf  Closen.  14.  übermej  tr.  Kr.  16107.  upar- 
niöfi  Pa.  257.  ubername  Jlaaler  445.  übergenoj  Erec  404.  übergenuht  Bari.  356,  3. 
nbernutz  Maaler  445.  ubarscrecchari  Nps.  61.  ubarslehtida  Rb.  494.  ubersloufe  M. 
C'ap.  329.  übersouni  tr.  Kr.  5687.  vparspicchi  gl.  K.  12.  uberspiringo  Nps.  62.  über- 
gchwancJc  Keis.  Pr.  26.  überstrich  Maaler  446.  uberteilida  Nps.  2.  Übertrag  Sehmid 
135.  ubartrunchnnii  K.  40.  ubarturi  Gall.  uberumll  Maaler  447.  uberwän  Nps.  30. 
ubenrer  W.  v.  Rh.  268,  21.  uberwint  Nps.  118.  ubirwille  Mart.  168,  8.  ubarzimbri 
gl.  Jun.  187.    ubergezimber  Angsb.  St.  6.    uberzins  Wst.  1,  379. 

28)  iif,  die  Richtung  hinauf  bezeichnend,  daher  besonders 
vor  Worten  der  Bewegung: 

üfblic  Greg.  2222.  vfquimi  gl.  K.  103.  ufchumi  38.  üfchumft  gl.  Hrab.  ufcanc 
gl.  K.  168.  ?V7iei'/  Nps.  140.  vfhengida  Ilymu.  10,  2.  ?1/A«s  gl.  K.  278.  vflenhi 
gl.  TTrab.  iifmanigi  M.  Cap.  364.  vfirrihteda  Nps.  138.  iifrucch  M.  Cap.  3"25.  üfruns 
Nps.  102.  avfrvpfung  Franck  Wb.  43.  aufsage  Maaler  36.  aufsagung  Keis.  Tr.  83. 
aufsatz,  auf  schlag  IMaaler  36.  iifscouwa  Nps.  32.  üfstic  K.  7.  uffstifter  Tschudi 
1,  31. 

29)  umpi,    iimbe: 

nmbefart  Bari.  2,  11.  unibeganc  gl.  Herrad.  umbegengi  gl.  Blas.  27.  umbegrif 
tr.  K.  23780.  Mm/;(/?«r<  Maaler  450.  umbehanc  Trist.  4710.  umbekreij  Jjohges,.  60,  2. 
umleger  Mentel  Bib.  Vorr.  wnpiloh  gl.  K.  70.  umbelonf  Bari.  2,  11.  umberede  Trist. 
11954.  umberinc  Schwanr.  454.  umbesmje  tr.  Kr.  42193.  umbschurtz  Maaler  452. 
umsesse  Wst.  1,  362.  umpisethalo  gl.  K.  135.  umbesnit  Nps.  47.  umbestandini  30. 
nmbesweif  Myst.  1,  324.  umtranh  Sehmid  136.  umbeturna  Nps.  30.  umbivort  B.  R. 
1,  154.    umbiiourft  Hymn.  26,  5.    umbzüge  B.  R.  1,  247. 

§  300. 

30)  nn — ,  untrennbares  Präfix,  das  sich  nur  Nominibus 
und  Participiis  verbindet,  bei  den  Zeitworten  auf  Ableitungen 
von  Noniinibus  beschränkt  ist.  Es  schwächt  und  verschlechtert 
den  Wortbegrifl'  und   wandelt   ihn   oft  in   sein  Gegentheil.     In 
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der  heutigen  Mundart  hat  un —  dem  entgegengesezt  zuweilen 
verstärkende  und  vergrofsernde  Kraft,  wie  auch  aus  dem  ge- 
meindeutschen bekannt  ist.  GewönHch  ist  iin —  hochtonig,  seit 
dem  12.  Jh.  verliert  es  vor  mehrsilbigen  Nominibus  zuweilen 
den  Ton.  —  Wir  heben  nur  Beispiele  aus: 

a)  Schwächung  und  Verschlechterung: 

unart  Trist.  11642.  iingehurt  n-H^nw.  721.  vn f/edank  Triat.  19170.  une  Schwab. 
47.  nnerbo  Boeth.  66.  wtfech  Tschudi  2,  414.  unfolk  Scherz  1868.  ungehabe  Trist. 
1692.  unlhnnunt  gl.  Jun.  209.  unliumendäre  Nps.  71.  unrjeschiht  Trist.  1345.  un- 
idp  Freid.  101,  15.    ungeivürme  Mart.  250,  78. 

b)  Aufhebung  und  Umkehr: 

unhiUle  Lanzel.  6882.  unchraft  Nps.  20.  unckust  51.  undinc  Trist.  10426.  un- 
bedrojenheit  Lanzel.  6604.  uneheni  Nps.  54.  unehte  43.  unfroma  K.  2.  unfründ- 
schaft  Wst.  1,  200.  ungefunre  Trist.  5583.  unganckeit  Meutel  Bib.  gen.  6.  wngnvzl 
Nps.  146.  Unheil,  ungehoefde  Pseudoisid.  Weltkr.  (Yilmar  26).  unlenge  Bari.  10,  31. 
unmanheii  Iw.  632.  unmetemi  Arist.  355.  unminne  Trist.  14832.  imnvt  Boeth.  510. 
Unn'id  Neug.  805.  unruica  Nps.  146.  uni-voch  30.  unscelekeit  Trist.  1398.  unscama 
gl.  Jun.  180.  unscolo  gl.  K.  170.  vnsh'if  Boeth.  291.  unstüemekeit  Boner  66,  13. 
untarunga  Nps.  44.  undötheit  37.  ungefnrst  88.  unübung  AVyle  81.  unheiccerde 
Augsb.  St.  106.  umoert  Nie.  Br.  159.  unwillo  M.  Cap.  283.  umcirigheit  Nps.  38. 
vnverwizzeriheit  Flore  5038.    wnwunna  Boeth.  72.    ungezumft  M.  Cap.  295. 

c)  Angabe  des  grofsen,  gesteigerten:  Unkind,  Unkuk,  Un- 
mengi,  IJnmiil^  Utinase^  Untieß,  Unschaf,  Unthier,  Unwbid  =  ein 
grofses  Kind  u.  s.  w.  Stalder  Dial.  228. 

Für  un  findet  sich  nicht  selten  on  (§  24),  woraus  an  mit 
falschem  Anklang  an  ätie  sich  ergab:  anablessig  Wst.  1,  110. 
annachteilig,  anschedlich  109.  anbenommen  Reyscher  402;  dar- 
aus erklärt  sich  ohngeteilt  Wst.  1,  290. 

31)  untar,  und  ei' — ,  1.  hinunter  und  unten,  2.  dazwi- 
schen: 

underbint  Engelh.  1067.  underbrä  M.  Cap.  341.  underchinni  gl.  Florent.  tciider- 
keufel  Augsb.  St.  4.  uniarfuarnissa  gl.  Jun.  225.  undergang  Wst.  1,  78.  untarha- 
biiha  gl.  K.  255.  ««cZei-Äa.t/je?  Maaler  456.  underläj  M.  Cap.  291.  imderlibung  BTun- 
schw.  best.  a.  ij.  rw.  unterluft  (Nordwind,  appenzell.)  Tobler  351.  undirmarch  Nps.  8. 
undermerche  Arist.  401.  undergenoj  Schwab.  253.  unden-uio  Maaler  457.  undersafs 
Mumer  Schelm,  f.  ij.  miderscheide  Engelh.  458.  untarsceitlda  Rb.  492.  underscherm 
Myst.  1,  362.  underscranch  Nps.  52.  widerschleif  B.  R.  1,  258.  underschub  Maaler 
458.  undirsciibil  gl.  Blas.  92.  vniarsicaluht  gl.  K.  165.  undei-swanc  Bari.  379,  31. 
untarivurf  gl.  K.  165.    ^inderzoc  Schwanr.  286.    underzug  Keis.  Pr.  119.  c. 

32)  uo — ,  in  einigen  Denkmälern  ö — ,  untrennbares  Präfix 
vor  Nominibus  und  Participien,  mit  verstärkender  Bedeutung. 
Die  auf  nachalawer  gl.  Jun.  223.  nochalwer  recalcaster  Bib.  13, 
45  angesezte  Bedeutung  i'e —  ist  unerweislich,  ebenso  wie  die 
von  rückwärts.  Verwantschaft  mit  d — ist  anzimemen,  und  wie 
dicfs  auf  ai\  weist  ö  auf  gesteigertes  6r.  Das  Präfix  ir,  nr  ge- 
hört   zur   entfernteren  Sippe.     Die  wenigen  alcm.  Beispiele  mit 
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Substant.  sind:  iiaqhumft  gl.  Jim.  226,  öhalda  gl.  Sletst.  9,  46. 
uohaldi  Bib.  12,  297,  uioahst  gl.  Ilrab.  nowahst  gl.  Sletst.  6, 
278 ;  uose^jel  Lanzel.  W.  6023  ist  zweifelhaft,  indem  die  Bedeu- 
tung rückwärts  nicht  in  uo  ligt.  Wahrscheinlich  gehört  auch 
nspnnna  gl.  Jun.  227  hierher,  ebenso  ulaclien  (toralia)  gl.  Blas.  45. 

33)  ur — ,  fast  untrennbar  gewordenes,  betontes  Präfix  vor 
Nominibus,  mit  der  Bedeutung  des  ausgehens,  sowol  des  hervor- 
als  des  zu  Ende  gehens.  In  erster  Beziehung  oft  nur  verstär- 
kend, in  lezter  aufhebend. 

urbor  Lanzel.  3828.  ««ri«««  Tschudi  J,  463  (Bauschutt),  urbunst  Bari.  160,  15 
im  heut,  schwäb.  urbaunst  Schmid  526.  urkantnis  Boner  81,  70.  urchauf  Hynin. 
10,  2.  iirclag  Eeyscher.  urchncit  Rb.  493.  urchvndä  K.  4.  urchvst  57.  unläht  Xps. 
17.  urdanch  gl.  Flor,  urdruzzi  Nps.  15,  urdrütz  Keisersb.  oft.  urdruzeda  Nps.  118. 
iirfnrt  Kb.  519.  urfehde  Scherz  1902.  urful  Schwab.  204.  urganc  Lanzel.  4001. 
wgawida  Hymn.  25,  1.  tirr/ründe  Kl.  1142.  urgicsi  Boeth.  72.  urhup  Trint.  11743. 
urhülz  Wst.  1,  458.  urlag  M.  Cap.  325,  urlaga  Sg.  242.  urlinge  Trist.  366.  ur- 
laster  Dasypod.  urlcmp  gl.  K.  122.  urlösi  Nps.  44.  urhtst  Ra.  259.  urmuri  gl.  K. 
100.  urristi  Hj'uin.  6,  5.  uri'unst  ßoeth.  ursntz  Stalder  2,  424.  ursiaht  Gall.  (noch 
ulnior.  d'UrscJiI echten),  ursdch  Nps.  6.  wsvoche  Trist.  3552.  ursprinc  N.  Schmid 
527.  nrstant  Nps.  23.  urstende  Myst.  1,  263.  urstendlda  Nps.  15.  urstudall  gl.  K. 
148.  urteil  N.  urtiefel  Nps.  90.  urtruhtida  Hymn.  18,  3.  urwase{n)  Schmid  527. 
ui~werf  gl.  K.  119.    urwicgi  gl.  K.  26. 

34)  üz — ,  betontes  trennbares  Präfix:   hinaus,  draulsen: 

üzblust  Myst.  1,  298.    iizburger  Scherz  73.    ufshouffung  Tschudi  1,  466.    üzfart 

0.  uzfogt  Augsb.  St.  2.  üzkanc  gl.  K.  118.  iizköz  Nps.  50.  uzlüz  Boeth.  243. 
iizgilit  gl.  Sletst.  26,  34.  üzlhite  Nps.  55.  üzman  Schreiber  2,  100.  mifsürterung 
Franck  Wb.  22.  üzsazeo  Gall.  usschutz  Scherz  1915.  ussidele  Wst.  1,  312.  uzside- 
ling  1,  308.  aufggesprech  (n.)  Mcntel  Bib.  Vorr.  üzsicizzeda  M.  Cap.  358.  iiztrippo 
Nps.  108.    tizwerf  gl.  K.  42.    iizicuvfeling  Nie.  Br.  152.    üzzoc  tr.  Kr.  30794. 

35)  widar,  wider — ,  betontes  trennbares  Präfix:  gegen, 
wieder: 

xoideräferung  Dasypod.  widarpiruht  gl.  K.  216.  widerkampf  Keis.  Pr.  91.  wider- 
clicr  Nps.  104.  widerechereda  Boeth.  57.  widerchedunga  Nps.  80.  iciderkip  Boner  5, 
20.  widerkuntschaft  B.  R.  1,  134.  iciderdenchida  gl.  Sletst.  25,  285.  widerdienst 
W.  V.  Rh.  24,  52.  tviderfart  M.  Cap.  315.  lüiderßiez  Nps.  58.  ividergelt  Myst.  1, 
385,  widergeltung  Wyle  39.  widerhiuze  Boner  66,  5.  widerliebe  Diut.  1,  313.  wider- 
muza  M.  Cap.  324.  wirtharmez  gl.  K.  134.  widermezimga  Boeth.  88.  widirmuot  Nps, 
105.  loiderparte  Hart.  140,  99.  tviderquele  Mem.  5.  widersatz  tr.  Kr.  21052.  wider- 
secher  B.  R.  1,  250.  widerscqffunga  Nps.  103.  widarscurc  gl.  Hrab.  withursili  gl. 
K.  220.  widei-slac  Iw.  2477.  widerspaht  Ls.  133,  38.  widerspei  Nib.  2209,  4.  wi- 
derspennigkeit  Keis.  Pr.  19.  widerspor  Spieg.  157,  7.  widersprächa  Nps.  54.  wider- 
stul  Myst.  1,  362.    widirstöz  Nps.  106.    widerstrit  Schwanr.  062.    loidertail  Grsh.  Pr. 

1,  75.  loidenoarto  Nps.  103,  widarwarti  Ra.  268.  widarwento  gl.  Jun.  252,  wider- 
wende Ls.  147,  226.    widarwigo  gl.  Jun.  223.    widerivinne  Nib.  C.  1136. 

36)  sar,  zur,  zer  — ,  untrennbares  tonloses  Präfix:  aus- 
einander, Trennung,  Auflösung.  Als  zar  (zir,  zer,  ze — )  wird 
es  nur  Verbis  und  jüngeren  davon  gebildeten  Substant.  vorge- 
sezt,  z.  B.  zegengeda  Nps.  36.  zerströwlichait  Keis.  Pr.  88.  zer- 
würfnifs  Wst.  1,  201.   zerzogenhait  Keis.  Tr.  91;  als  zur  tritt  es 
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vor  Nomina:  zurganch  Nps,  65.    zurgift  gl,  Sletst.  16,  7.    zuor- 
lust  *)  M.  Cap.  349.    zurwärida  gl.  Hrab. 

37)  za,  ze  und  zö,  zuo:  hinzu.  Das  tonlose  za  (ze)  ist 
sehr  selten  vor  Substantiven:  zetnanunga,  zewunsk.  K.  Gewön- 
lich  wird  das  gesteigerte  betonte  zuo  gebraucht: 

zuohietimga  Arist.  416.  zuobuoje  Pdgtin.  425,  21.  zuochomeling  Nps.  145.  zuo- 
fart  Bari.  90,  38.  zuofinht  gl.  K.  158.  zuofrotme  Pägtm.  435,  30.  zuofuogi  Arist. 
416.  zökanc  gl.  K.  110.  zügelt  Wyle  9.  zohlauft  gl.  K.  78.  zuloser  Keis.  Tr.  175. 
zuomosi  gl.  Sletst.  26,  30.  zmnulner  Augsb.  St.  37.  zöquenii  gl.  K.  78.  Zusatz  (Vor- 
posten) Lenz  82.  zuschub  Tscliudi  1,  636.  zuofersiht  Nps.  107.  zuosunne  Anzeig. 
8,  498.    ziiou-ip  Voc.  opt. 

B.     Zusammengesezte   Adjectiva. 
§  301.     1)   Adjectiv  mit  Adjectiv. 

edelnrm  Erec  431.  vollebreit  W.  v.  Rh.  264,  31.  hochklunge  g.  Schm.  1268. 
arccustic  Gall.  manecfalt,  gemein  faltig  (vgl.  Wack.  Pr.  31,  12).  misfaro  gl.  K.  188. 
übel/eil  Stalder  2,  421.  ringferig  Maaler  334.  kleinfüege  M3'st.  1,  286.  alegaro 
Nps.  7.  niugerne  tr.  Kr.  11234.  frischgrüene  Myst.  1,  287.  höchgültig  269.  unjge- 
hande  Trist.  19388.  u-ithende  Nps.  103.  missehcere  Trist.  15826.  wanheil  Nps.  39. 
starrherte  Älaaler  384.  armherze  Nps.  110.  luomlachig  Frommann  4,  3.  follidi  Rb. 
303.  7His,<e/(«?;^  M.  Cap.  266.  seltkalovf  Tih.  blQ.  Ka/s?«??i  Stalder  2,  231.  liehtge- 
mäle  MS.  H.  1,  150.  lütmäri  Hvmn.  19,  10.  volmehtig  Myst.  1,  269.  Meinmühig 
Stalder  2,  108.  mezmuot  Nps.  29.  missemüete  Greg.  2484.  truohmuotig  Nps.  76. 
tumpraje  Iw.  5242.  lilutreist  K.  7.  ebenriche  Erec  2105.  kainrichtig  Keis.  Pr.  132. 
gächschützig  Maaler  154.  ebensieht  g.  Gerh.  2857.  volstarc  Mem.  16.  kleinsüchig 
Stalder  2,  108.  wttsweift  Nps.  72.  argtahtig  21.  arcwcenic  Augsb.  St.  5.  lindmeich 
Ls.  55,  566.  misseioendig  Arist.  511.  ubilwillig  Nps.  5.  samiwij  gl.  Jun.  226.  7»8- 
chihvurchig  Nps.  95.    missezceme  Tnst.  13647. 

Ferner  gehören  stärker  vertretene  Gattungen  von  Zusam- 
mensetzungen hierher:  a)  mit  beere,  das  sich  gewönlich  nur 
mit  Substantiven  verbindet,  aber  auch  mit  Adjectiven  zuweilen 
erscheint:  irrebeere  ^  lüterbcere,  offenbeere,  triitebcere,  war  beere; 
b)  mit  haft,  ebenflills  an  Substantiven  häufiger: 

eigenhaft  Arist.  falschhaft  Silv.  3983.  geilh.  W.  v.  Rh.  16,  12.  geroh. 
Boeth.  225.  heilh.  Ra.  162.  hreinh.  gl.  K.  53.  irreh.  Trist.  9772.  liutscelech.  En- 
gelh.  762.  gemuofh.  Trist.  6130.  rutemh.  M.  Cap.  276.  rotenth.  Mein.  Nat.  1.  sicherh. 
tr.  Kr.  795.  gesunth.  34694.  timberh.  Heinz.  J.  55,  3.  triuaft  Hymn.  2,  8.  geiuärh. 
Bari.  280,  20.    gewcerh.   Silv.  1604. 

c)  Zahlreich  sind  die  Zusammensetzungen  mit  lieh,  die 
sämmtlich  die  Anähnlichung  an  den  Begriff  des  ersten  Wortes 
ausdrücken.  Die  Länge  des  i  ist  gefärdet;  im  13.  Jh.  greift 
die  Kürze  immer  mehr  um  sich.  Es  ergibt  sich  daher  zulezt 
— lech,  wie  die  hinterländische  Mundart  Appenzells  hat:  billech, 
froelech,  schülech.  Gewönlich  stofsen  aber  die  heutigen  alem. 
Mundarten  — ch  ab  und  diese  Adjectiva  gehen  dann  in  — li 
aus.     Beispiele  der  Zusammensetzung  mit  Adjectiven  geben: 


')    zuor —  ist  unecht  für  zur  §  78. 
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allich  W.V.Rh.  217,  11.  (mkllch  Trist.  13089.  paltUck  gl.  K.  13G.  burlicfi 
Schreiber  1,  430.  bloejlich  Bihteb.  19.  hoeslich.  dancncEinl.  Gschtf.  8,  94.  ebmülch 
K.  2.  edellkhir.Kr.  QU.  /W/iWi  Grsh.  Pr.  1,  136.  /W«eA?icA  M.  Pas.«.  3284.  duul. 
K.  C].  (jenzel.  Kopp  1,  108.  gernl.  Gall.  groejl.  Meni.  17.  guoU.  Nps.  33.  unredl- 
haftl.  K.  31.  halhl.  Arist.  415.  harschl.  Maaler  212.  holdl.  Nps.  24.  kwasl.  K. 
chec/iel.  Grsh.  Pr.  1,  46.  nn/chisdil.  g.  Schm.  1162.  /w;^/.  gl.  K.  38.  rüteUsl.  M. 
Cap.  24.  oß.  Miirner  Schelm,  f.  IV.  samil.  M.  Gap.  267.  samenh  Erec  2321.  «ne^/. 
Engelh.  5673.  schul.  Tobler  401.  smeccarlih  gl.  Blas.  5.  starhelich  Mono  Seh.  1, 
66.  still.  Wack.  Pr.  68,  116.  Strand.  Schreiber  2,  12.  diurl.  gl.  K.  116.  kitriul. 
136.  trütl.  Mart.  108,  92.  t^imijl.  Silv.  1066.  fiie?/.  Schreiber  1,  413.  uackerl. 
Keis.  Pr.  34.  umuertl.  W.  v.  Rh.  25,  42.  unwirslidi  B.  R.  1,  309.  wisl.  Nps.  46. 
gewissel.  Trist.  7361.  —  erjbcerllch  Mart.  73,  31.  vrbmrl.  fruhtb.  kostb.  manb. 
scliinb.  släfb.  strdfb.  Hätzl.  250  f.  ^e7i;«i.  Pantal.  806.  sdialkb.  AYst.  1,  281. 
strltbcvrl.  Schwanr.  946.  weinbarl.  Maaler  487.  wilb.  Gschtf.  8,  90.  —  frUlsam- 
lich  Hätzl.  250.  behuts.  Keis.  Pr.  61.  irres.  Fridol.  29.  kemeins.  K.  5.  f/enuer/s. 
B.  R.  1,  358.    f/ewars.   1,   131. 

Gern  verbindet  sicli  lieh  mit  Partie,  präterit.  st.  Coiij.  *), 
wobei  schon  früh  unechtes  t  eintritt: 

erbolgenlich  Nib.  C.  19618.  verborcjetl.  M.  Neuj.  408.  pi'iantl.  gl.  K.  164.  un- 
kitholentl.  170.  iinverdrozzenl.  W.  v.  Rh.  29,  3.  tnmr/enl.  Dasypod.  getnmgenl.  B. 
R.  1,  348.  gedivungantl.  Rb.  500.  zefarantl.  K.  4.  antfimtanJ.  Rb.  504.  ergriffenl. 
Wst.  1,  109.  kikornnl.  gl.  K.  116.  vollenkumenl.  Mein.  16.  vedäjenl.  W.  v.  Rh. 
28,  57.  unirlaupentl.  gl.  K.  171.  gelegenl.  Nps.  34.  unbilinnanl.  K.  4.  X'ennezzenl. 
tr.  Kr.  39632.  berutenl.  Schreiber  2,  313.  kisdiantl.  gl.  K.  115.  vvversprodienl. 
Wst.  1,  413.  anastantantl.  K.  verstandenl.  Lanzel.  6635.  uvfardraganl.Vi^alm  123,  4, 
tretantl.  Rb.  504.  trimkenl.  Bari.  102,  14.  verwegenl.  Mem.  13.  überwuiulenl.  Silv. 
4990.    iinverzogenl.  Schreiber  1,  465. 

Aus  diesen  Zusammensetzungen  so  wie  aus  denen  mit  Ad- 
ject.  in  — an  wie  eban,  toiigan^  entsteht  die  alem.  starke  Nei- 
gung zu  unechten  Bildungen  in  — enlich:  z.  B.  a)  von  Adject. 
engenlich  Dasypod.  unfollanl.  gl.  K.  24.  hertenl.  Schreiber  2,  330. 
cesawunl.  Rb.  495.  b)  von  Substant.  (namentlich  auf  — el): 
adenlich  Zur.  Jahrb.  58,  34.  frevenlieh  Schreiber  1,  412.  grüsenl. 
Bai-l.  A.  378,  29.  spiegenl.  Mone  Spieg.  203.  zwivenl.  Ls.  32, 
288.  bebstenl.  Murner  1.  N.  131.  heilantl.  gl.  Hrab.  c)  an  Ver- 
balen, wobei  scheinbare  Zusammensetzung  mit  Infinitiven  sich 
ergibt : 

fürbergenl.  Mersw.  107.  unarpitfentl.  gl.  Hrab.  unverbredienl.  B.  R.  1,  365. 
unbegreiffenl.  Keis.  Pr.  48.  pringanl.  gl.  K.  135.  diiosantl.  Rb.  516.  undiundentl. 
gl.  Hrab.  weravantlili  Rb.  491.  ladienl.  Heinz.  R.  85.  unerlaubantl.  K.  1.  nämcnl. 
W.  V.  Rh.  44,  41.  ungalirorentl.  gl.  Hrab.  unversdieidenl.  Schwab.  6.  trejfenl.  Schrei- 
ber 2,  325.  tröstenl.  Murner  1.  N.  84.  wcüisanl.  gl.  K.  135.  tmenoententl.  gl.  Hrab. 
verzegenl.  Flore  3365. 

Ueberaus  häufig  tritt  lieh  an  Adject.  auf  — ec;  die  Fälle 
wachsen  seit  Not^cer  und  ziehen  eine  Menge  unechter  Bildungen 
nach  sich,  indem  lieh  hinter  Adject.  auf  — ec  erscheint,  die 
aufser  der  Zusammensetzung  nicht  nachweislich  sind.     In  mehr 


*)    Von   schw.   Partie,  prt.   '.veifs  ich  nur  anfzufüren  geskidotlih  Hattem.  3,  550. 
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als  dreisilbigen  Worten  wird  das  e  in  ec  nicht  selten  unterdrückt. 
Wir  geben  nur  eine  Auswal  von  Beispielen: 

alleclich  Arch.  I.  3,  96.  affecl.  Mart.  22,  72.  cehtecl.  Bari.  174,  10.  ellentcl. 
Grsh.  Pr.  2,  61.  endecl.  Nib.  C.  12025.  follicl.  M.  Cap.  303.  unerforhtecl.  Flore 
6803.  frömedecl.  Mem.  2.  frumecl.  tr.  Kr.  629.  ungoebecl.  Freid.  71,  10.  yenzcl. 
Schreiber  1,  431.  unf/iudecl.  Erec  2381.  claulih  gl.  Jun.  228.  rjüftecl.  Lanzel.  2890. 
heimecl.  Mart.  42,  14.  heftecl.  Schreiber  2,  266.  behendecl.  tr.  Kr.  6023.  hertecl. 
tr.  Kr.  6025.  hürtecl.  12573.  helfecl.  Bari.  B.  218,  7.  jcemercL  g.  Gerh.  1532.  Mu- 
schecl.  Grsh.  Pr.  2,  17.  lewecl.  Pdgtni.  421,  24.  (jlichecl.  Lanzel.  2361.  gemccjecl. 
W.  V.  Rh.  25,  37.  minnecl.  tr.  Kr.  6012.  deniuetecL  Gschtf.  8,  94.  ubermuotecl.  Nps. 
30.  muejecl.  a.  Heinr.  1220.  fjenuhtecl.  Mart.  79,  33.  relncl.  Grsh.  Pr.  2,  17.  be- 
reitecl.  tr.  Kr.  6108.  richtikl.  Mem.  5.  rjesellecl.  Bari.  375,  8.  senftecl.  tr.  Kr. 
6093.  gesihtecl.  Ls.  32,  69.  suntrid.  K.  49.  meintoitecl.  Pdgtm.  426,  35.  toräch- 
tigkl.  Maaler  404.  wänecl.  Ls.  25,  182.  umcertecl.  Nellenb.  34.  luildecl.  g.  Schra. 
1128.  wiUecl.  ti-.  Kr.  15450.  vAzacl.  Hymn.  1,  1.  wunnecl.  tr.  Kr.  15412.  unwüe- 
stecl.  Arch.  I.  3,   134. 

Auch  an  bereits  coinponirtc  Adjectiva  tritt  das  — eclich: 
namhafticl.  Mem.  2.  —  forhtsamcl.  hehuotsamcl.  lobsamcL  m'mn- 
samcl.  sorgsamct.  yeivarsamcl.  tounnsamcl.  Hätzl.  251.  —  Echt 
alemannisch  ist  die  Einschiebung  eines  n  in  — eclich  (§  201); 
vor  dem  13.  Jh.  scheint  — enclich  nicht  aufzutreten,  im  15.  Jh. 
ist  es  am  beliebtesten: 

aUentkl.  Ad.  Eva  3455.  bischoffenU.  Const.  Chr.  1434.  inbrünstenhl.  Wyle  82. 
wolbedachtenld.  Moue  Z.  7,  442.  gedultenkl.  Mone  j.  T.  362.  eigengUch  (1273) 
Schreiber  1,  72.  emsenklich  Wyle  82.  iwenkl.  Gschtf.  11,  87.  festenkl.  ebd.  forch- 
tenkl.  W.  V.  Rh.  25,  5.  föllenU.  Const.  Chr.  1436.  hartenkl.  B.  li.  1,  258.  einheilend. 
B.  R.  1,  40  (1382).  kreftend.  B.  R.  1,  237.  känftenkl.  Mone  Z.  7,  441.  ledend. 
Gschtf.  8,  91  (1426).  Üchtenkl.  Wyle  100.  lützend.  W.  v.  Rh.  87,  4.  mefsenkl. 
Wyle  106.  minnenkl.  Pdgtm.  432,  35.  demiietend.  M.  Pass.  3399.  einmüetenkl.  W. 
V.  Rh.  22,  28.  genxcdend.  S'chreiber  2,  54  (1387).  unwiderruffengl.  Keis.  Pr.  14. 
rueiL-end.  Gschtf.  8,  91.  schallend.  Lanzel.  2820.  geschihtend.  W.  v.  Rh.  75,  31. 
snellenkl.  Wack.  Pr.  69,  38.  toedend.  Bouer  ab.  87,  28.  trcmrengl.  Gengenb.  Ja- 
cobsb.  940.    willend.  Altsw.  60,  2.    loissend.  Keis.  Pr.  14.    würdenM.  B.  R.  1,  259. 

Wie  an  ec  tritt  lieh  auch  an  das  Adjectivsuffix  — isch: 

bürsdilidi  Fridol.  3.  diebsdilich  Keis.  Tr.  154.  engelslich  Mart.  94,  112.  e?t- 
gelsdilidi  Mone  Spieg.  672.    heidenfslich  Fridol.  15.    himilsdilich  Mart.  94,  83. 

Nicht  häufig  verbindet  sich  sam  mit  Adjectiven: 

gleidisam  (als  Subst.  Mentel  Bib.  gen.  I).  irresum  Trist.  9892.  lancsam  K.  1. 
leidsam  K.  7.  Uhtesam  Trist.  3873.  gemachsam  Maaler  166.  mamments.  M.  Cap. 
331.    gameins.  Boeth.  88.    tunkeis.  tr.  Kr.  23622.    weichs.  Maaler  487. 

§  302.     2)    Substantiv  mit  Adjectiv. 

7curmmje  Mart.  53,  11.  woi-majig  M.  Cap.  273.  wun derbalt  M.  Newj.  259.  wun- 
derbreit MS.  H.  2,  131.  7cormprim  Ra.  269.  erdpurtig  Nps.  48.  libchicho  M.  Cap. 
364.  rusfar  Hymn.  21,  2.  vunnefar  tr.  Kr.  14601.  bluomfeh  M.  Cap.  303.  tugent- 
feste  tr.  Kr.  614.  napffol  Augsb.St.  111.  adelfri  Nib.  C.  6987.  wundergwbe  Ett. 
Hein.  673.  hantgar  Trist.  12639.  äzgeil  Mart.  275,  21.  gebegerne  gl.  Blas.  36. 
hufhab:  Mart.  283,  50.  steinharte  (adv.)  Engelh.  4826.  kangheil  Nps.  144.  wunder- 
hnene  Eggenl.  150.  sumerlanc  Osw.  2835.  herzeleit  Seuse.  spiegellieht  MS.  H.  1, 
153.  grundlös  Seuse.  gesellelös  Erec  2505.  manlami  Boeth.  102.  castluami  gl.  K. 
stataluami  gl.  Jun.  211.  sunniluomi  gl.  Sletst.  6,  29.  hungermcelec  tr.  Kr.  39042. 
wandelmailec  Engelh.  254.  honicimrjC  Bari.  57,  29.  schifviaje  g.  Gerh.  1280.  zuckir- 
mceje  Mart.  08,  69.    reismüede  Nib.  C.  3973.    stritemüede  Kib.  1877,  1.   wadtsmündic 
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W.  V.  Rh.  12,  16.  dancnceme  Grsh.  Pr.  1,  144.  Wyle  108.  bachnafs  Maaler  48.  b. 
bddenafs  Tli.  Platter  67.  sweijnaj  Ls.  24,  245.  mortrceche  Nib.  2145,  1.  viordrtefc 
Trist.  12727.  rederccte  Flore  5026.  viortrceje  Nih.  20.36,  3.  liehlrich,  tugerilrich 
Mein.  16.  schamerot  tr.  Kr.  2816.  heinshht  Ulm.  Vcronl.  v.  1317,  Sclimid  54.  gln.^- 
schoen  Kcis.  Pr.  94.  vipfelsitnüg  Maaler  502.  Staliier  2,  454.  boi-nstehhal  yl.  Jun. 
176.  ougsünif)  gl.  Sletst.  22,  29.  ^ointrunchal  K.  4.  willewaltig  Boeth.  193.  mv7/- 
wenkig  Maaler  501.  lobewirdirj  Nps.  104.  nasweis  ^laaler  303.  icortw'ise  Erec  2520. 
schlofsweifs  Keis.  Pr.  82. 

Wir  schlielsen  die  zahlreicheren  Gruppen  an;  a)  mit  bfere 
entstehen  häufige  Zusammensetzungen,  welche  das  streben  und 
annähern  an  den  Begriff  des  ersten  Wortes  ausdrücken.  Eine 
Auswal  von  Beispielen: 

ahtehiere  Erec  6245.  angestb.  Tri.st.  6438.  dancb.  Boner  22,  43.  dienestb.  Trist. 
5063.  egebäre  Nps.  46.  eg.iper  Fridol.  7.  eiterb.  tr.  Kr.  11321.  ereb.  Kopp  2,  154. 
falber  Wst.  1,  302.  fogf'har  B.  R.  1,  184.  freudebeere  Iw.  1144.  gtistbar  Brant 
Cato  1,  216.  goteb.  Trist.  2622.  gnn.Heb.  tr.  Kr.  2917.  kolfenb.  Altsw.  B.  61,  18. 
hvrteb.  tr.  K.  32919.  kumpfb.  Lanzcl.  2344.  Hngeb.  2224.  Magenb.  K.Alex.  J. 
1263.  nnhosteb.  Lauzel.  8495.  hün.^teb.  Pantal.  1538.  kiirb.  Trist.  6185.  lasterh. 
Iw.  2600.  //e/i/e6.  tr.  Kr.  3021.  Zonci.  Trist.  12349.  rer/wsifeZ».  tr.  Kr.  30281.  lutb. 
(das  Zw.  Trist.  13615).  lüterb.  g.  Schm.  1183.  maneb.  W.  v.  Rh.  22,  45.  mangel- 
bar Maaler  283.  nfenbcere  Lanzel.  2351.  pfnntber  AVst.  1,  735.  unräthare  Trist. 
12431.  ruegbar  Wst.  l,  381.  sagebeere  Trist.  4006.  seelelenb.  Engelh.  2274.  scha- 
eleb.  tr.  Kr.  30292.  scheilkher  Pdgtm.  432,  11.  scheimpar  Dasypod.  schimpfbeere 
Trist.  6755.  schlneb.  14344.  sigb.  Grsh.  Pr.  1,  64.  siufteb.  MS.  H.  1,  171.  stiureh. 
Ls.  54,  132.  tötb.  Trist.  12864.  trageb.  12412.  trmweb.  Engelh.  4273.  tugendeb. 
Pantal.  1479.  u-ninlM.  tr.  Kr.  631.  wimneb.  Schwanr,  172.  zornb.  Engelh.  3546. 
unzöumbar  Tschudi    1,   458. 

b)  Mit  haft: 

eielelhaft  g.  Schm.  636.  emgestli.  Trist.  9626.  unhiih.  M.  Gap.  356.  pugih.  gl.  K. 
13.  gedachth.  Ls.  30,  36.  gedeinch.  Trist.  839.  eleoth.  Hyran.  6,  6.  dienesth.  Iw. 
4768.  unekih.  K.  2.  ellcntli.  Bari.  375,  38.  evdeh.  Trist.  9616.  eerh.  K.  ernisth. 
Nps.  103.  jUjh.  Trist.  19126.  fröuelenh.  Engelh.  3140.  fruniah.'Pa.  155.  girli.'E.n- 
gelh.  201.  ho7tpith.  gl.  K.  70.  Äe?/A.  Ls.  84,  16.  herh.  Bari.  341,  13.  unherzenh . 
Trist.  5818.  hitgeh.  W.  v.  Rh.  206,  30.  kriech,  tr.  Kr.  1562.  ?icAÄ.  Nps.  36.  Vi- 
cJieimaft  Hymn.  19,  9.  llph.  tr.  Kr.  20582.  geloubh.  Silv.  1420.  ?«//;.  Trist.  16396. 
manh.  Erec  2737.  mangelli.  Stalder  2,  195.  margh.  Nps.  65.  w«27i.  Ra.  260.  ?«ez/(. 
K.  22.  unnmozh.  M.  Cap.  314.  kinäth.  gl.  K.  55.  noth.  70.  nameh.  Nps.  77.  ordinh. 
101.  oWÄ.  gL  K.  26.  unrachh.  Hymn.  6,  1.  rd^Ä.  gl.  K.  87.  redih.  K.  2.  sageh. 
Lanzel.  7078.  scamah.  Gall.  schadh.  Wst.  1,  117.  scharli.  Nib.  C.  3905.  scatuh. 
gl.  Hrab.  smeÄ.  Wst.  1,  8.  siejeh.  Mart.  135,  8.  «<w7j.  gl.  K.  156.  siuhh.  Nps.  106. 
sorach.  K.  4.  spoth.  Ls.  73,  3.  spiinneh.  Nps.  67.  besteindh.  B.  R.  1,  370.  nnstatah. 
gl.  K.  58.  s^MÄiÄ.  gl.  K.  35.  wideiroh.  Boeth.  64.  <o;-Ä.  MS.  B.  127,  9.  friigeh. 
Silv.  2508.  weizarh.  gl.  K.  110.  umverh.  Iw.  5050.  we;/(.  Schwab.  135.  wvcA.  "Wst. 
1,  4.  willih.  gl.  Jun.  176.  u-uocherh.  tr.  Kr.  6451.  witrzh.  K.  2.  unzalah.  Nps.  39. 
unzeikanh.  gl.  K.  159.    ceburh.  Rb.  529.    zinsA,  Trist.  5934.    zwtvelh.  Erec   1168. 

Die  Zusammensetzung  mit  haflec  s.  in  §  260. 

c)  Von  den  zahlreichen  Zusammensetzungen  mit  — lieh 
genügen  folgende: 

aelall.  Pa.  193.  eimptL  Grsh.  Pr.  2,  17.  eirbeitl.  Bail.  10,  33.  unertl.  g.  Schm. 
1438.  acituml.  K.  4.  betel.  Iw.  4546.  pemchanl.  gl.  Jun.  191.  pilotl.  gl.  K.  114. 
6/«/?.  Tschudi  2,  32.  unbouejl.  Nps.  44.  pruaderl.  K.  1.  Jm«//.  Keis.  Pr.  81.  c/(ä/e/. 
Nps.  118.  kebesl.  Trist.  1493.  cheisarl.  M.  Cap.  293.  c%/.  Ls.  32,  105.  kriegl. 
Tschudi  1,  425.  kumberl.  tr.  Kr.  39565.  kürl.  Schwanr.  232.  viirdeehtl.  Bari.  2,  7. 
fZeo?.  K.   7.     droel.   Boeth.  59.     eK<?.   K.  25.     enelel.  Bari.    34,   23.     antfeingl.  K.  5. 


270 

ßanfscafl.  gl.  K.  164.  ßel.  W.  v.  Eh.  140,  10.  forahtl.  K.  2.  freisel.  Nib.  C.  1693. 
füchsl.  Boner  71,  34.  '  zergancl.  Mart.  244,  102.  gerl.  W.  v.  Rh.  13,  27.  ^/or/e?/. 
Mart.  163,  ].  co?//t/.  Nps.  21.  7(re//.  Aiigsb.  St.  43.  /«e?W.  gl.  Sletst.  6,  610.  her- 
renl.  Nib.  C.  6908.  hilß.  Wst.  1,  279.  f/ehilß.  Decam.  230.  hiwiscl.  gl.  K.  48. 
huohl.  Ra.  268.  urhigf.  Iil.  Cap.  325.  lastl.  Keis.  Pr.  113.  Icilaupl.  gl.  K.  136. 
7o?(/7.  Bari.  21,  34.  Udel.  Myst.  1,  280.  liutl.  Rb.  492.  firinlmtl.  gl.  K.  179.  «na^- 
^Mom^  Bari.  65,  35.  manil.  Kl.  C.  1555.  meniscl.  gl.  K.  136.  meinl.  Ra.  268.  «le- 
terl.  M.  Cap.  331.  minnel.  Mem.  14.  minneöntl.  gl.  K.  38.  mortl.  tr.  Kr.  39774. 
mugel.  Mart.  113,  103.  unmuossl.  Xellenb.  45.  munistril.  K.  1.  siganumftl.  Ilymn. 
22,  2.  rt'ZiA  gl.  Jim.  210.  unroahl.  gl.  K.  160.  ruaml.  Rb.  525.  7-oepi.  Schreiber 
2,  62.  Schädel.  Greg.  1106.  schall,  g.  Gerh.  3468.  underschidl.  B.  R.  1,  454.  ge- 
siunl.  Nps.  44.  sjnlol.  Boeth.  59.  stroeml.  Mem.  17.  takal.  K.  4.  /ra/dJ/.  Rb.  527. 
tierl.  Mentel  Bib.  Voit.  tödl.  gl.  Jun.  210.  toerl.  Mem.  14.  truhtinl.  K.  1.  tugentl. 
tr.  Kr.  5432.  lutursl.  gl.  K.  136.  icil.  W.  v.  Rh.  176,  47.  u-ehsel.  Nps.  4.  veidal. 
Rb.  527.  weltel.  Grsh.  Pr.  1,  22.  ■  viel.  Nps.  105.  uipl.  Walth.  80,  20.  witeicel. 
Wst.  1,  311.  findzl.  wizzödl.  gl.  K.  179.  wunderl.  Mart.  138,  111.  unzall.  102,  9. 
zatarl.  Rb.  523.    2awcZ.  Keis.  Pr.  142.    zörnl.  Mem,  16. 

Angeschlossen  werde  die  Verbindung  von  lieh  mit  einem 
vorangestellten  genit.  plur.,  wo  lieh  für  eogelich  steht;  zuweilen 
findet  sich  auch  noch  gelich: 

houmolih  Boeth.  145,  loumel.  Nps.  104.  chriutel.  Boeth.  145.  kindegelich 
Lanzel.  6176.  dlngol.  Boeth.  194,  diiigel.  Greg.  998.  iergel.  Schreiber  2,  11.  len- 
del.  Lanzel.  W.  1719.  allei'  mannegellch  Flore  7380,  allermenglich  Wst.  1,  46. 
allermenl.  Kopp  1,  108.  mengel.  Lanzel.  W.  7818.  mänlich  Iw.  4694.  allero  sul- 
dolih  Boeth.  206.  sühfel.  Lanzel.  W.  3955.  teilol.  Arist.  439.  üergel.  Lanzel.  7068. 
allero  ulelolth  Boeth.  204.    v:egelih  Nps.  35.    zitelih  Nps.  33. 

d)  Mit  scelic:  dieses  liat  abgeschwächte  Bedeutung  und 
ist  haft  und  lieh  gleichzusetzen: 

arbeitscelic  Trist.  2128.  liebs,  Altsw.  45,  19.  Huts.  tr.  Kr.  6016.  genuogs. 
Bninschw.  Dest.  c.  VI.    slges.  Erec  8868.    wips.  Lanzel.  5529. 

e)  Mit  sam: 

arbeitsam  Boeth.  201.  klages.  Trist.  1768.  Undanks.  Decam.  64.  gefalles.  Trist. 
2002.  ßuhts.  Grsh.  Pr.  2,  95.  /cffjs.  Mone  j.  T.  651.  freiss.  Silv.  4912.  fridis.  gl. 
Sletst.  6,  456.  gefrids.  Mtntel  Bib.  gen.  34.  ganss.  Anzeig.  8,  495.  gruojs.  Montf. 
14.  rw.  hants.  Hattem.  3,  547.  hars.  Stalder  2,  3.  gehelles.  Trist.  2018.  lobos.  Nps. 
144.  gelnubs.  Kopp  1,  5.  luss.  Nps.  10.  kemahs.  Boeth.  '201.  minnes.  71.  morts. 
Trist.  9042.  kimöts.  gl.  K.  52.  gnäds.  Glaubensart.  d.  j.  rw.  genojs.  Greg.  2425. 
kanuhts.  K.  24.  riioms.  W.  v.  Rh.  110,  29.  sinnes.  Trist.  2691.  situs.  gl.  K.  143. 
sorcs.  Erec  8877.  gestalts.  B.  R.  1,  235.  sunts.  Altd.  BL  2,  32.  unteils.  Keis.  Tr, 
20.  trdsts.  W.  V.  Rh.  118,  45.  triiges.  g.  Schm.  148.  tn'ires.  Trist.  13429.  tugents. 
Engelh.  5678.    icegs.  Maaler  481.    u-unnes.  Nps.  111.    zevgs.  Maaler519. 

Ueber  Zusammensetzung  mit  samic  §  260. 

f)  Zu  den  Zusammensetzungen  von  Subst.  mit  Adj.  gehö- 
ren auch  die  mit  6or,  welches  ursprünglich  steigert,  allgemach 
aber  eine  ironische  Bedeutung  annimmt. 

borbiderbe  Nie.  Br.  170.  j)orfast  Tobler  70.  borferre  Myst.  1,  284.  borßl  L-in- 
zel.  1147.  borholt  a.  Reinh.  1654.  borsere  Erec  8568.  hortmre  7042.  borwol  Lan- 
zeL  1692. 

§  303.     3)   Adverb  mit  Adjectiv. 

zesamenhabig  Nps.  96.  samathaft  gl.  Sletst.  13,  1  noch  jezt  in  der  Mundart 
.wmethaft  Stalder  2,  299.  Schmid  447.  zisperih.  Ra.  266.  hinhejic  Montf.  24.  rw. 
Keis.  Pr.  103.    hwialih  K.  2.    nichtlich  B.  K.  1,  236.    tveamihhil  K.  10. 
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4)  Verbale  mit  Adject. 

scherber  Wst.  1,  5.  vHiinhar  Wyle  78.  —  berhift  Nps.  67.  geltk.  Aiigsb.  St.  134. 
lebh.  Kl.  1874.  si^eri-h.  Hätzl.  284.  uolh.  Nps.  117.  wissenth.  AVst.  1,  364.  wonh. 
Lanzel.  233.  Vgl.  auch  die  §  2G0  aufgefiirten  Zusammensetzungen  mit  liafti(j.  — 
erbärmlich  Dasypod.  bliplich  Schreiber  2,  473.  bejintlich  Mem.  10.  bichirl.  gl.  Jun. 
231.  behoml.  Wyle  14.  lachl.  Ls.  51,  88.  lebel.  g.  Gerli.  383.  unlidel.  B.  R.  1, 
130.  queml.  Ulm.  Ab-tich.  v.  1486.  schöwl.  Seuse  (AVack.  Les.  1048,  12).  unsprechl. 
Mem.  17.  zerstoerl.  Franck  Wb.  41.  ireinl.  Bari.  383,  32.  wesel.  Wack.  Pr.  62,  15. 
wuafanl.  Rb.  496.  —  viüglos  Dasypod.  —  vermeinsam  Bari.  50,  30.    (/eheitsam  Tauler. 

5)  Zahlwort  mit  Adjectiv. 

ainaugi  Gall.  einbcere  Trist.  2391.  ainchimpi  Pa.  224.  ehichnuadil  gl.  Jun.  210. 
einchnuol.  Boeth.  203.  einchrier/i;/  Bihteb.  ein/alt  Iw.  7692.  einfar  Schwanr.  950. 
ainferi  Gall.  einfnrhü  M.  Cap.  297.  ninhart  Pa.  202.  einherti  gl.  Jun.  222.  einjehtic 
Nps.  54.  einluzzi  K.  einmündig  Maaler  100.  einmüetecUch  Trist.  820.  ainqtiiti  Pa. 
193.  einrät  M.  Cap.  314.  einrihfic  Mone  Anz.  8,  504.  einsam  Frisius.  IMaaler  100. 
einsnel  gl.  K.  289.  ainstriti  Pa.  202.  eimoillic  gl.  Jun.  221.  einzeikhan  gl.  K.  148. 
einzeinlih  Ra.  267.  —  drihildig  M.  Cap.  358.  trielnig  Arist.  385.  drifult  Bari.  1, 
24.  driort  Arist.  443.  drhitigi  M.  Cap.  299.  —  vierort  Arist.  443.  viersckroetec 
Schwanr.  866.  —  zwiecke  Nps.  149.  zvifalt  Arist.  422.  ziviquaz  gl.  Sletst.  8,  12. 
ztoigpilde  Augsb.  St.  58.    zweieinig  Arist.  385. 

§  304.     6)   Partikel  mit  Adjectiv. 

Ueber  das  allgemeine  und  die  Bedeutung  der  einzelnen  Prä- 
fixe vgl.  man  §§  296  —  300.  Die  Adjectiva  neigen  sich  dieser 
Composition  weniger  zu  als  die  Substantiva  und  Verba. 

1)  ä: 

adoeme  Grsh.  Pr.  1,  152.  ähezzal  gl.  K.  156,  ägezel  Bihteb.  49.  ämahtig  Nps. 
38,  omechtrg  Keis.  Tr.  48.  ärivp  gl.  Hrab.  asetze  Eöttl.  Chr.  30.  Schmid  schwäb. 
Wb.  29,  osetze  Wst.  1,  700.  äsunder  Scherz  62,  äteilic  gl.  Sletst.  25,  112.  äicecTce 
Nps.  77.    uwerßg  9.    üintzic  Myst.  1,  348. 

2)  abe-. 

abehcere  Erec  325.  abfellig  Maaler.  abgünstig  ebd.  abhold  ebd.  ablih  Ra. 
268.  Stalder  1,  84.  ablip  Erec  364.  abschellig  Tobler  11.  nbicuri  K.  67.  abwertig 
Nps.  108. 

3)  aber:  aöerftoM  Franck  Wb.  abersinnig  Stalder  1,  85. — 
after:  afterwart  Ra.  268. 

4)  ane ,  hochtonig: 

anaburtig  Arist.  522.  anadähti  Nps.  118.  anhcerig  Stalder  2,  3.  anheimisch 
Augsb.  St.  138.  anlcege  Tobler  20.  anlecht,  anlechtiy  Stalder  2,  150.  anelich  En- 
gelh.  470.  anmuetig  Keis.  Pr.  4.  ananemic  Arist.  398.  anaseigi  gl.  Sletst.  15,  9. 
unasihtic  M.  Cap.  336.    anweidig  Wst.  1,  51. 

5)  awf,  hochtonig: 

antchunt  Arist.  422.  anifahs  M.  Cap.  340.  antfangic,  antfanglih  K.  5.  ant- 
haissig  Ls.  182,  2.  antläjic  Nps.  17.  antsceze  Ls.  162,  11.  antsäzic  Nps.  11.  ant- 
wurt  K.  7. 

6)  ar^ir^er:  erbnnst  W.  v.  Rh.  6,  41.  irbvnstig  Nps.  36. 
armeinsam  gl.  K.  23.  armuat  Hymn.  14,  3.  arspurilih  gl.  Jun. 
193.  irioardich  Nps.  89.    Als  ar  vor  einfachem  Wort  hochtonig. 

Zahlreich  erscheint  dieses  Präfix  in  den  Partie,  präterit.  und 
deren  Ableitungen. 
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7)  bi,  be.  Die  Betonung  scheint  verschieden  gewesen  zu 
sein.  Vor  einfachen  Adjectiven  hatte  bi  gewönlich  den  Ton: 
biderhe,  bisleht,  woraus  die  Verstümmehmgen  bider  und  bislig. 
Indessen  war  diefs  nicht  fest,  da  selbst  biderbe  im  Reime  ge- 
braucht wird.  Auch  bering  Stalder  2,  278.  Grimm  Wb.  1,  1524. 
beschibe  M.  Neuj.  159.  Frommann  2,  367  zeigen  die  andere  Be- 
tommg,  welche  vor  zusammengesezten  Adjectiven  Regel  scheint: 
bekennic  Lanzel.  6631.  pihnctic  K.  2.  biUbanlih  Hymn.  26,  3. 
unbilinnanlih  K.  4.  benuegig  Keis.  Pr.  135.  bezeichetilich  Nps. 
54.  —  Gedentes  bi  erscheint  in  bylich  Stalder  1,  152.  byreitzig 
Ad.  Eva  2232.    bywegig  Anzeig.  8,  495. 

8)  dnrh  vor  einfachen  Adjectiven  hochtonig,  vor  zusam- 
mengesezten tieftonig,  drückt  theils  das  räumliche  durch,  theils 
den  hohen  Grad  des  Wortbegriffs  aus: 

(lurJiclär  Mart.  79,  36.  durchdick  Maaler  94.  durchdringlich  Keis.  Pr.  65.  dhi- 
rnhfartUh  gl.  Jun.  184.  durchfin  Ls.  130,  62.  durohr/oot  Gall.  duruhheitar  Hymn. 
2,  1  imd  noch  Maaler  94.  thurt/hJiIiitfer  gl.  K.  111,  noch  Maaler  94.  dttrhlivhtic 
tr.  Kr.  13917.  thuruhluzic  gl.  K.  223.  durhnehte  Trist.  10235.  duruhnoht  K.  dur- 
nchtic  Trist.  16790  ( noch  IMentel  Bib.  gen.  6).  durchschein  Maaler  94.  durhsihtic 
tr.  Kr.  13917.  durchsiecht  Mentel  Bib.  exod.  25,  durchschu-arz  Maaler  95.  thurah- 
vmchar  Hjunn.  25,  2. 

9)  /"ar,  »er,   tieftonig: 

farchrönt  M.  Cap.  312.  unfardraganlih  Psalm  123,  4.  verfanklich  Keis.  Pr.  88. 
vergiftig  Boner  CDE.  41,  38.  ferleiteg  Nps.  67.  vermeinsam  Bari.  50,  30.  fernu- 
mestig  Nps.  13.  rerrihte  W.  v.  Rh.  27,  51.  versümlich  Keis.  Tr.  137.  rertrngic 
Myst.  1,  338. 

10)  fora,  betont: 

rorbedäht  Trist.  11441.  vorbedcehtic  7908.  foresagelich  Nps.  56.  foresihtic  64. 
vorbesihtic  Trist.  7914.  vorbespnrt  7818.  formois,  forminzac  gl.  Hrab.  unforege- 
iiHzen  M.  Cap.  313. 

11)  fra,  betont: 

frasümic  gl.  Jun.  257.    frdtätig  Boeth.  66.    fratätUh  Rb.  527. 

12)  fr  am,  betont: 

framhalt  Hymn.  14,  1.  framort  Bihteb.  87.  framspuot  Nps.  87.  framspuotig 
tr.  Kr.  21034.    franiwertig  Nps.  67. 

13)  furi,  für,  betont: 

fürbi7idig  Franck  Wb.  19.  fürpüntUch  Wyle  19.  fureburtig  Nps.  32.  vürdo'ht- 
lich  Bari.  2.  7.  fürnceme  Zur.  Jahrb.  42,  35  {adv.  furenomes  Nps.  118.  §  286).  riii-- 
hesihtic  Trist.  300.   fürtreffenlich  Keis.  Pr.  62.   fürtrehtic  Heinz.  J.  74,  3. 

14)  ga,  gi,  ge,  unbetont.  In  einer  Reihe  von  Adjectiven 
bezeichnet  es  die  Vereinigung  oder  die  Ausstattung  mit  dem 
Wortbegriff: 

kapart  gl.  Hrab.  gefeder  Trist.  10960.  ^e/acZer  (gefesselt)  Wst.  1,  656.  gefriuvt 
Trist.  9194.  irizgehant  Trist.  19388.  kehende  M.  Cap.  311.  gehär  Rudolf  Wcltkr. 
gehaj  Iw.  8056.  Tobler  220.  geherze  Greg.  2228.  ungaherz  K.  4.  gehorn  Montf.  5. 
^e/(>  Trist.  9872.    r/ema?«  (gemänt)  Trist.  17298.   geman  {mit  M&nneh)   9194.    geminne 
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Nps.  132.  gemuot  Iw.  5358.    fjeort  Arist.  403.    geschib  M.  Pass.  3040.    ijislaht  Boeth. 
tjezarjel  Trist.  15099.    gezan  Iw.  455. 

Für  die  nur  vorstilrkende  Bedeutung  von  ge  genügen  fol- 
gende Beispiele: 

gebesserlich  3rcm.  IG.  Jcipürscaftih  gl.  K.  48.  gederhe  Boner  G2,  81.  cadigan 
Hymn.  18,  2.  gedihte  Trist.  13054.'  ge/ag  Boeth.  72.  geftere  Trist.  15788.  geßkt 
M.  Cap.  304.  gef ellig  W.  v.  Rh.  41,  44.  gijildi  Sg.  292.  ie/WjtZi  Boeth.  239.  ge- 
fridsaiiilich  Mentel  Bib.  gen.  37.  gefrnhtic  Wst.  1,  440.  kektil-anwart  K.  7.  kehuctic 
K.  geJmlJic  Iw.  3804.  gelangte  Trist.  10072.  läleihUh  gl.  Slet.^t.  6,  54.  i7?/ni7^  Ilätzl. 
277.  Hohenwang  Veget.  gelou  M.  Cap.  335.  gelustic  Trist.  10072.  kimah  K.  4. 
gemülich  Mart.  124,  44.  TcimezVth,  kimötsam  gl.  K.  52.  genenne  Trist.  13098.  genöti 
Nps.  2.  ungerech  Älart.  201,  23.  gerislich  Boeth.  29.  gerob  M.  Cap.  274.  gerüch 
Myst.  1,  305.  gesell  M.  Cap.  290.  gesippe  B.  R.  1,  126.  gesiitne  Trist.  15474.  ^6- 
smidic  W.  V.  Rh.  41,  45.  gespivre  Boeth.  84.  gespraclie  W.  v.  Rh.  41,  44.  getohtic 
Greg.  1970.  getiihtic  Lanzcl.  9023.  gaturstic  Call,  geu-illig  Schreiber  2,  201.  ge- 
winnig Mone  Z.  G,  52.    kizeso  gl.  K.  97.    gezungal  M.  Cap.  266. 

15)  gegen:  gegemcürtic  Erec  1197. 

16)  hinter:  hinderddht  Seuse.  hinderwertilingen  (adv.) 
Grsh.  Pr.  2,  47. 

§  305. 

17)  in,  betont: 

Inbrünste  Lobges.  15,  4.  inbrünstec  Osw.  2664.  iniraun  Maaler.  infiurig  Myst. 
1,  294.  ingriiene  Trist.  16979.  ingnintlich  Seuse  (Wack.  Les.  1043,  25).  inseli 
Arist.  505.    inwert  gl.  K.  150.    inwiti  gl.  Hrab.    inziktic  Boeth. 

Die  bei  der  subst.  Compos.  erwähnte  Verlängerung  zu  in 
zeigt  sieb  auch  bei  der  adjectiv.  z.  B.  einmüetig  (im  Sinne)  Keis. 
Pr.  20. 

18)  ita,  betont:  iteninioe  Trist.  14309. 

Zur  Verwantschaft  gehört  ata:  atahaft  Boeth.  68  {atohaft 
243). 

19)  miti,  betont:  niithaft  Stalder  2,  211.  mitiwari  gl.  K.  72. 

20)  nach,  betont:  nachgültig  Keis.  Tr.  188.  Pr.  62.  näcli- 
rcete  Trist.  18946.  nachrcetig  Ls.  159,  22.  ndchicendeclich  Flore 
5654. 

21)  nidar,  betont:  nidermiwtig  Nps.  48.  nidericart  (adv.) 
Myst.  1,  256.  Das  adv.  niderhaz  (Scherz  1122)  gehört  nicht  zu 
den  Zusammensetzungen. 

22)  oh  an,  betont:  oponontic  Hymn.  6,  5. 

23)  uhar,  ubir,  betont: 

überßüetic  tr.  Kr.  20746.  uparfol  gl.  Hrab.  überguot  W.  v.  Rh.  215,  18.  iipar- 
ital  gl.  K.  255.  ubermuote  Nps.  100.  ubermuotechlich  30.  öberpfächtig  Voiibun  Sa- 
gen 142.  überscelic  Myst.  1,  3G3.  ubersclwene  Altsw.  4,  17.  übersinnig  Voc.  opt.  3, 
30.  ubarsprächi  Nps.  11.  ubersweißg  Nps.  24.  ulersicenläc  Mem.  13.  ubartriinchan 
gl.  K.  68.    uberwänig  Nps.  68.    überweidig  Wst.  1,  52. 

24)  üf,  betont: 

ufhöh  (gl.  K.  57).    üßanc  Nps.  59.    üßih  gl.  K.  38.  Stalder  1,  117.    üjreht  Trist. 
1448.    üfrihtic  6675.    üfwart  (adv.)  Myst.  1,  256.    aiificegig  Franck  Wb.  40. 
Weinhold,  Alem.  Gramm.  18 
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25)  MM,  betont,  drückt  den  Gegensatz  zu  dem  Wortbegrifi 
aus  und  kann  vor  jedes  Adjectiv  treten,  daher  eine  Beispiel- 
sammlung nutzlos  wäre.  Von  den  Verbindungen  mit  einfachen 
Adject.  hebe  ich  nur  heraus  unhosen,  tinschuoch  Sleig.  238,  10, 
welche  den  Gegensatz  zu  geschnoch  und  änlichen  oben  erwähn- 
ten Verbindungen  mit  ge —  bilden.  Besonders  gern  tritt  nn  — 
vor  Adject.  auf — ec  und  mit  lieh.  Den  Partie,  präfigirt  es  sich 
schon  in  ältester  Zeit;  dabei  ist  die  an  dem  Ptc.  prät.  nicht 
selten  erscheinende  active  Bedeutung  herauszuheben:  unerforh- 
teil  Nib.  1723,  4.  iinerforht  Iw.  2567.  nngelachet  Pdgtm.  429, 
15.  tmgelebet  Mersw.  93.  ungesungen  M.  F.  84,  5.  unbetrogen 
Trist.  5027.  ungewizzen  Greg.  1045.  Vgl.  auch  Grimm  Gr.  4, 
69  —  71.  —  Die  heutige  Mundart  legt  dem  un —  auch  steigernde 
Wirkung  bei:  ungrofs,  mitüfelig  (Stalder  Dial.  228),  die  vor 
Subst.  häufiger  her^-ortritt. 

26)  untar,  betont:  underdienstig  Wst.  1,  96.  untarmarclih 
gl.  Juu.  192.    nnderskeitig  M.  Cap.  301.   nndertcenic  Trist.  6285. 

27)  MO,  betont:  uochalo  {uocalwer)  Bib.  13,  45.  uokalt,  aus 
öhalda  und  aohaldi  zu  ziehen;  naquemo  gl.  Jun.  217;  auch  vor 
ptc.  pt.  uospiinnin  gl.  Sletst.  9,  64. 

28)  II r ,  betont: 

uralt  gl.  Sletst.  9,  13.  urplidi  gl.  Hrab.  urbiutiij  Tschudi  1,  217.  urdrutze  Mart. 
48,  14.  urdrützec  Myst.  1,  319.  ureiche  Ar'isi.  394.  «»'Äerce  Rb.  523.  ztrhirzi  gl.  K. 
107.  urhlozi  gl.  Hrab.  tirhuffe  Wst.  1,  374.  urketillh  gl.  K.  144.  urlastri  117.  ur- 
lenti  44.  urbist  86.  tirluzi  Rb.  526.  urmäri  gl.  Hrab.  urmoat  gl.  K.  93.  urouge 
Wack.  Les.  119,  23.  urscli  gl.  Hrab.  ursiuni  gl.  Jun.  217.  ursorc  K.  273.  urtrinwi 
Gall.  urtruhlich  Hymn.  3,  6.  tirübel  Schmid  527.  uncufni  gl.  Hrab.  unoäni  gl.  K. 
222.    tiriocere  Trist.  13229.    uru-ih  (execrandiis)  gl.  Jim.  204.    urw'ts  gl.  K  82. 

29)  M3,  betont.  Ax\(&er  üzwert  wnA  üzwertic,  allenfalls  auch 
ujicendic,  nur  in  späteren  und  abgeleiteten  Adject.  alemannisch 
nachweislich:  cmfshündig  Keis.  Pr.  52.    aufsberaitlich  107. 

Mit  üzer  verbunden:  üzerlich  Mem.  16. 

30)  widar,  betont: 

xcidharperg  gl.  K.  8.  u-idarpirgic  K.  3.  widerbogen  Keis.  Pr.  114.  icidirbruhtic 
Nps.  100.  widercheüc  Arist.  478.  widerkomlich  Keis.  Pr.  49.  iciderhellich  Grsh.  Pr. 
1,  75.  widerhoere  Wst.  1,  227.  undarmoti  gl.  Hrab.  widersihtic  Arist.  480.  trider- 
spcenic  tr.  Kr.  2571.  toidersperre  Grsh.  Pr.  1,  75.  widerstelle  W.  v.  Rh.  10,  13.  wider- 
wartic  Arist.  478.    widerwendig  Keis.  Pr.  4.    witharzomi  gl.  K.  158. 

31)  zir,  zur,  tonlos:  zerganglich  Grsh.  Pr.  1,  47.  —  ziir- 
lustig  Boeth.  112.    zurtrinwe  Nps.  88.   zurwdni  gl.  Jun.  254. 

32)  ZUG,  betont:  zuolich  W.  v.  Rh.  27,  21. 
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C.     Zusammengesezte   Zeitworte. 

§  306.  Die  zusammengesezten  Zeitwerte  stehn  zum  Theile 
sranz  anders  da  als  die  zusainmeua^esezteu  Substantiva  und  Ad- 
jeetiva.  Eigentliche  Zusammensetzung  findet  sich  nämlich  nur 
zwischen  Partikel  und  Verbvun  und  auch  hier  nur  bei  einem 
Theile.  In  den  übrigen  Fällen  ist  die  Zusammensetzung  unei- 
gentlich. Worte  wie  chnehtwesati  gi.  K.  62.  lancspian  gl.  Jun. 
179.  minnekösen  Mersw.  8.  zwivelchösdn  M.  Cap.  335.  epanlho- 
len  gl.  K.  79.  teilneman  K.  lisUragan  Rb.  521.  fingerzeigcn 
Heinz.  J.  29,  6.  guotmezön,  gewismezön  Boeth.  88.  offantiian  K.  4. 
ebentragen  g.  Gerh.  2859.  wamoesan  K.  38  sind  syntactische  Ver- 
einigungen, die  sich  ebenso  leicht  auflösen  als  schliefsen.  Fester 
haben  sich  die  Ver])indungen  von  fol  und  missi  mit  Zw,  ge- 
staltet: 

follehrinfjen  a.  Heinr.  1055.  follebtiwen  Nie.  Br.  145.  foUechomen  Nps.  13. 
foUcünden  Keis.  Pr.  33.  folfarn  Iw.  896.  foUefüeren  Gschtf.  8,  43.  follegän  Nps. 
22.  folharren  Keis.  Pr.  33.  foUeisten  Schreiber  1,  39C.  follesen,  folloben  Montf.  41. 
folrüeineu  Schreiber  2,  403.  folrjesa(/en  a.  Heinr.  A.  1027  {ß.  folhnsagen).  follestän 
Nps.  76.  foUeweren  Nps.  5.  follewesen  15.  —  m i s s a clicrj an  Rb.  missedenken  \\\\ 
7028.  viigsedihen  Nps.  128.  missafahan  Pa.  missefallen  Trist.  968.  missefaran  Nps. 
50.  missegän  Trist.  3968.  mvssegrlfen  Arist.  418.  nussehngen  Trist.  138.  missehellen 
M.  Cap.  326.  misselouben  Laiizel.  1969.  viissemälen  Trist.  16970.  misseneman  Nps. 
40.    missetuon  N.    missiwizzun  gl.  Jun.  202. 

Vor  Verben  sind  fol  und  misse  tieftonig,  vor  Nominibus 
betont.  Wie  die  Verbindung  von  diesen  beiden  Worten  ist  auch 
die  steigernde  von  übel  zu  beurteilen  in  übelmangeln  Stalder  2, 
421,  ebenso  die  von  andern  Adverbien  mit  Participien,  wie  in 
ninweborn,  nimcebrochen^  trüterkant,  altsprochen. 

Zur  Ableitung  gehören  Zeitworte  wie 

apanstvn,  nffenhceren,  munecf alten,  fogalrarton,  gruntfestm,  lierferten,  zwigülten, 
10  anaheil  Jan,  abandnmasun,  deomuatjan,  botschaften,  zwtsjnlden,  wisspraclum,  vieren- 
feilen, arciotenen  u.  a. 

§  307.  Eigentliche  Zusammensetzung  zwischen  Par- 
tikel und  Verbum  findet  nur  bei  d,  ant^  ar,  bi^  far,  ga,  ur, 
zar  statt.  Die  andern  sind  imeigentlich  verbunden  und  stehen 
in  vielen  Fällen  von  dem  Verbum  abgetrennt.  Unter  diesen 
schliefsen  sich  durh^  hintar,  vbar,  umbi,  nntar,  widar  dem  Ver- 
bum genauer  als  die  übrigen  an,  wie  im  Präterit.  vornemlich 
heraustritt.  Die  lose  verbundenen  Partikeln  stehen  mehr  adver- 
bial als  präfigirt  bei  dem  Zeitworte. 

1)  ä,  betont,  bezeichnet  wie  das  nahestehende  ar  das  her- 
vorgehen, gewönlich  aber  das  aufgeben  der  rechten  Bedeutung. 

18* 
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Die  wenigen  alemaiin.  Beispiele  sind  meist  schwache  Zw.:  äkö- 
sen  Bari.  322,  25.  ägezön  Boeth.  dsprächen  a.  Reinh.  631.  äwer- 
fun  N.    cmicken  gl.  K.  89. 

2)  a&rt,  abe,  trennbare  betonte  Partikel.  Die  Trennung 
tritt  namentlich  in  grader  Rede  ein  (slah  abef),  aber  auch  in 
abhängiger,  ferner  vor  dem  mit  ge —  gebundenen  Präterit.,  ebenso 
bei  dem  von  ze  regirten  Dativ  des  Gerundivs.  Es  gilt  dieis 
überhaupt  für  die  trennbaren  Partikeln  (Grimm  Gr.  2,  875  ff.). 
—  Beispiele  von  mit  abe  zusammengesezten  Zw.: 

obaclnren  Nps.  82.  abkomen  Grsh.  Pr.  2,  124.  abfjeilen  Dasypoil.  nbhuhlen 
(absenken)  Tschudi  1,  70.  oiÄöwew  Scliürpff.  apakepan  g\.  'Rrah.  ablegen,  nbelieehen 
tr.  Kr.  42786.  abbelosen  Mem.  16.  abmördern  Tobler  11.  abaneman  Nps.  33.  «6- 
rechnen  13.  R.  1,  240.  abrichten  (entr.)  Wst.  1,  757.  abeslahen  Augsb.  St.  74.  aba- 
finhhin  K.  7.  absttn  Schürpff234.  abstrafen  Wst.  1,  752.  abdrumen  tr.  Kr.  235G3. 
abiriegen  B.  R.  1,  108.  abeüton  Schwab.  58.  Z.  abawisken  Boeth.  abzerren  Keis. 
Fr.   88. 

3)  avar,  aber,  trennbare  betonte  Partikel  der  Wiederho- 
lung: 

avnrpringan  H^-mn.  5,  3.  avarfaran  gl.  Hrab.  arargän  Ra.  272.  afarlnigjan 
gl.  K.  171.    avartragan  Hj'mn.  4,  3.    afnrtr.  gl.  Hrab.    aherzimbrvn  Nps.  34. 

Später  nur  selbständig  gesezt  oder  durch  widar  verdrängt. 

4)  aftar^  weifs  ich  aus  alem.  Quellen  vor  Zw.  nicht  zu 
belegen;  doch  sind  aftarchweman^  aftarJiUban  aus  den  betreffen- 
den Substantiven  zu  folgern. 

5)  ana,  eine,  betont  und  trennbar,  drückt  die  bestimmte 
sinnliche  Richtung  auf  einen  Gegenstand  aus: 

anebieten  Augsb.  St.  51.  anb'dden  Maaler  16.  anaplestan  gl.  Sletst.  16,  3.  ana- 
jrringun  K.  7.  anbiirden  Wst.  1,  401.  anacheran  Nps.  117.  andingen  Dasypod.  ana- 
fallan  Pa.  245.  anagun  gl.  Hrab.  anahaften  Ra.  245.  anahalden  Pa.  245.  anaha- 
ren  Nps.  55.  anaheban  Rb.  520.  anahelan  ebd.  anahlinen  Pa.  245.  anjucken,  an- 
kauchen  Maaler  22.  aneloufen  Angs.  St.  51.  analäzan  gl.  K.  4.  analeütan  K.  7. 
anlihan  gl.  Jun.  206.  ananenden  M.  Cap.  356.  anniden  Grsh.  Pr.  1,  133.  anpütschen, 
anreisen  Maaler  24.  b.  anregen  B.  R.  1,  375.  anaruofen  Nps.  74.  anschalten  Maaler 
25.  b.  anasehan  gl.  K.  241.  anasigan  Pa.  244.  anaslahan  gl.  K.  173.  anesprechen 
Schwab.  Z.  58.  anastantan  gl.  K.  149.  anastaphan  173.  anesterben  Wst.  1,  749. 
anstrengfii  Maaler  27.  anstürmen  tr.  Kr.  45520.  antrinken  Grsh.  Pr.  1,  132.  ana- 
wanön  Nps.  118.  anw einen  V,&x\.  110,  30.  anaicelleii'Nps.  26.  anioern  Lanzel.  6215. 
anatcesan  M.  Cap.  337.  angewinnen  Augsb.  St.  137.  anverzeichnen  B.  R.  1,  84.  ana- 
zocchon  Boeth.  127. 

In  einigen  Verbindungen  mit  ane  wird  das  anheben,  begin- 
nen ausgedi'ückt,  wie  in  angenzen,  anfallen^  anheben^  ansitzen. 

6)  a«<,  schon  in  den  ältesten  Denkmalen  mit  int  gemischt, 
dessen  Abschwächung  ent  bereits  bei  K.  vorkommt.  Vor  den 
Mutis,  auch  vor  *,  fällt  das  t  von  int  und  ent  nicht  selten  ab; 
folgendes  f  wird  gewönlich  zu  pf  geschärft.  In  der  heutigen 
Mundart  fällt  das  n  regelmälsig  aus,  das  Präfix  lautet  dann  at. 
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—   Das  Präfix  ist  untrennbar  und  tieftonig.    Seine  ursprüngliche 
13etleutung  gegen  gibt  sich  zu  erkennen  u.  a,  in 

enbieten  Kps,  43.  inchedan  Nps.  26.  intfrahen  K.  kiantfrätjün  Kb.  507.  in- 
(jeltnn  N.  anthaban  Kb.  528.  entleeren  (Jeducerc)  Maaler  104.  entlihen  Erec  863. 
entreden  Myst.  1,  334.  luLsnrjen  Nps.  31.  entwerfen  Trist.  3083.  intioihslen  gl.  Hrab. 
anticurtan  K. 

Für  den  aus  gewn  sich  erorebenden  BegriflF  des  entfjejcen- 
oder  aufnemens  finden  sich  Belege  in  anffahan,  intßndcm,  ant- 
neman^  etif sehen,  enistdn.  Eine  Weiterfürung  dieses  Begriffs 
kommt  zur  Verstärkung  der  Wortbedeutung  mit  inchoativer  Fär- 
bung; 

inblaheu  Nps.  124.  inprinnan  gl.  K.  67.  enbrennen  tr.  Kr.  10655.  enpfiavunen 
g.  Schni.  294.  ingeinen  M.  Cap.  351.  iutliuhtan  Nps.  100.  entnafzen  Keis.  Pr.  97. 
inrihteu  gl.  K.  255.  inscinan  gl.  K.  148.  intsläfan  N.  entspröwen  Spieg.  130,  35. 
instcrhen  Nps.  117.    insueppen  gl.  Hrab.    imrarmen  gl.  K.  67.    inzundan   170. 

Aus  dem  Gegensatze  ergibt  sich  der  Begriff  der  Aufhebung 
und  der  Trennung: 

inberan  Nps.  78.  enbesten  Trist.  2818.  anthintan  Gall.  enhlüemen  tr.  Kr.  17059. 
indechan  gl.  K.  88.  indcren  Boeth.  intdrescan  Nps.  103.  enpfelhen  Lanzel.  7025. 
enpfloehen  Engelli.  4341.  enpfroeren  Boner  16,  50.  enpfuozen  Mart.  14,  90.  sich 
enthüben  Trist.  12145.  inthalsun  Nps.  41.  enthenden  Mart.  14,  90.  anthragilön  Pa. 
216.  inkarawen  gl.  Hrab.  engenzen  Pantal.  1547.  engesten  Lanzel.  785.  Stalder  1, 
426.  ■  intladan  Nps.  138.  intläzan  Hymn.  4,  2.  entlesten  Trist.  2914.  inlüchan  Pa. 
103.  intmahhön  Gall.  entmägten.  entmiesen,  entnasen  Maaler  104.  eutungnossanien 
Wst.  1,  68.  intreitan  Nps.  100.  inrlhan  gl.  K.  40.  entrüsten  Kl.  C.  1077.  ent- 
schöp/en  Wyle  98.  entschütten  Zur.  Jahrb.  65,  18.  intsizan  gl.  K.  131.  entsinnen 
W.  V.  Rh.  179,  19.  insleozan  gl.  Hrab.  intspenan  K.  7.  ensperren  Beued.  Pr.  62. 
entswellen  Mart.  274,  48.  anttoan  Pa.  193,  entrogen  Bari.  89,  22.  intwöton  K.  58. 
antwehan  Rb.  528.  inttoeren  Nps.  18.  entwesen  Trist.  18603.  entwirken  9093.  ant- 
zünati  Pa.  193. 

An  und  für  sich  privative  Begriffe  werden  durch  das  Präfix 
verstärkt  wie  in 

entmnen  tr.  Kr.  4058.  entbleckeu  Pautal.  1605.  entfremden  Engelh.  469.  ent- 
nacken  Myst.  1,  345.    entrouben  B.  R.  1,  364.    entwellen  Iw.  3762. 

Bei  Zw.  der  Bewegung  wird  die  Richtung  hinweg  davon 
stark  bezeichnet: 

enpfaUen  Trist.  18193.  ingän  M.  Cap.  283.  inthitim  gl.  Hrab.  entViben  Mart. 
37,  19.  intrinnan  Nps.  118.  entrisen  tr.  Kr.  10616.  insprinkan  gl.  K.  77.  ent- 
wichen Erec  9785. 

7)  ar.)  ir.,  er.,  tieftonig  und  untrennbar;  ar  kommt  vor  bei 
Gall.  K.  gl.  Hrab.  Rb.  Hymn.  und  neben  ir  in  gl.  K.  gl.  Jun. 
In  gl.  Sletst.  hcrscht  «/•,  N.  hat  ir  und  er,  K.  sehr  häufig  das 
geschwächte  er.  Das  vor  Verben  seltene  ur  ist  besonders  be- 
handelt. Die  Grundbedeutung  dieses  Präfixes  ist  aus,  wie  sich 
noch  in  vielen  Verbindungen  deutlich  zeigt;  heraus,  hervor,  auf, 
zu  Ende  sind  daraus  ciitspriefsende  Nebenbedeutungen.  Bei- 
spiele : 
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irbarün  Nps.  147.  ir/Jttön  gl.  K.  112.  erbiten  Trist.  14002.  erbiufen  14846. 
erblenken  Ls.  126,  234.  arprehnn  Pa.  171.  erluogen  Mart.  186,  45.  archinan  Gall. 
erkim^n  g.  Schm.  47.  irthnjan  gl.  K.  79.  irferren  Nps.  118.  irfindan  gl.  Sletst. 
6,  178.  erflehen  Trist.  12897.  irfleohan  gl.  K.  95.  erfolgen  Wyle  10.  erfreischen 
g.  Schm.  486.  erfrühten  Lobges.  15,  5.  erfullan  K.  arkepan  K.  2.  ergeistern  (ex- 
animare)  Dasypod.  argellan  Pa.  252.  ergeisen  Dietr.  121.  arkezzan  Pa.  157.  ar- 
hefan  Gall.  erhamcen  Maaler  111.  irhugcn  Kps.  24.  arJdiotan  gl.  Hrab.  erlaffen 
Ls.  129,  33.  arlasken  Pa.  157.  erlnuhan  K.  erlüsjan  K.  2.  ermergeln  Keis.  Pr.  15. 
ermieten  Freid.  77,  26.  emaschen  Keis.  Pr.  62.  irnerjan  Nps.  98.  arqiieman  gl.  K.  7. 
arrechnn  Rd.  arrihtan  Hymn.  5,  2.  arrinnun  Gall.  irropfezen  Nps.  43.  arskaidan 
Pa.  171.  irschiejen  Nps.  101.  erschinden  M.  Neuj.  349.  erschrecken  Trist.  3224. 
erschriten  Mart.  140,  110.  ersigen  Maaler  117.  arsiodan  gl.  Hrab.  irslakan  gl.  K. 
206.  erschlupfen  Keis.  Pr.  62.  irspehon  Xps.  138.  erspennen  Mart.  291,  12.  irsjnen 
M.  Cap.  343.  erspringen  Trist.  4738.  arspriozan  Hymn.  2,  1.  irspuoljan  Nps.  95. 
arstan  Eb.  51 Ü.  ersuahhan  K.  2.  irsirinan  gl.  Sletst.  6,  564.  erstcitzen  Bari.  312, 
26.  irteilan  Nps.  7.  ertragen  Wst.  1,  758.  ertrnhten  Trist.  14389.  ertriegen  Grsh. 
Pr.  1,  53.  ertrinken  Aug?b.  St.  27.  arduahan  gl.  Hrab.  erüehen  Keis.  Pr.  7.  arwachjan 
Pa.  242.  ertcallön  M.  Cap.  291.  aricalzan  Pa.  171.  encasen  Maaler  119.  inrentjan 
gl.  K.  95.  irwintnn  Nps.  7.  aricurzvn  Pa.  171.  erziehen  Trist.  6665.  ersioieren  Mart. 
87,   45. 

Aus  der  Bedeutung  aus  ergibt  sich  die  des  werden,  z.  B.  in 

eraßen  Mart.  275,  108.  aralten  gl.  K.  281.  arangusten  20.  erjmlden  K.  3. 
irhibenon  Nps.  17.  erbliigen  tr.  K.  6038.  erdorren  g.  Schm.  1576.  arekisön  Rb.  519. 
irfirn''n  Nps.  31.  irfülen  21.  ergouchen  a.  Reinh.  837.  arheizan  gl.  Hrab.  erlesicen 
g.  Schm.  1576.  erlucken  Maaler  114.  ernajen  N.  irsiuhhen  gl.  K.  259.  erstahen 
Mart.  186,  33.  irstummen  Nps.  38.  artopin  gl.  K.  6.  artmhnin  gl.  Hrab.  iricaldm 
Nps.  131.    aricaramin  gl.  Hrab.    erzamen  tr.  Kr.  6038. 

Hierzu  stellen  sieb  die  Transitiva,  welche  das  hervorbringen 
des  Wortbcgriffes  bezeichnen,  z.  B. 

ereffen  tr.  Kr.  2294.  irplendcin  gl.  K.  220.  irchicchen  Nps.  16.  erfairen  Lanzel. 
129.  arfirran  gl.  K.  27.  ergremen  Engelh.  4835.  ergurren  tr.  Kr.  35064.  erhoehern 
Boner  49,  35.  iritaljasi  gl.  K.  95.  eriteniuwen  Nib.  1162,  4.  erlernen  Pantal.  1275. 
erlinden  Lobges.  35,  9.  erhtften  Maaler  114.  armüran  gl.  K.  7.  irmoadan  96.  or- 
aodan  gl.  Hrab.     arsthiphan  Rb.  492.    ertocten  Trist.  12898.    aricostan  gl.  Hrab. 

Aus  der  Bedeutung  heraus  ergibt  sich  zuweilen  die  der  Rück- 
kehr in  den  früheren  Zustand.  Sie  ist  z.  B.  anzunemen  in  ar- 
gepan  (wiedergeben)  gl.  K.  96.  irklüden  (resonare)  gl.  K.  240. 
arsetzan  gl.  Hrab.  erwinden  Lanz.  469.  erziehen  (zurückz.)  Trist. 
19421. 

8)  QZ,  trennbar  und  unbetont,  in  einigen  Zw.  der  ältesten 
Denkmäler  lat.  a^/ —  entsprechend:  azcJepan  Ra.  156.  azclepjan 
gl.  K.  34.  azpim  K.  azhenkan  gl.  Hrab.  az-queman  Hymn.  2,  7. 

§   308. 

9)  &?,  be,  untrennbar  unbetont.  In  den  meisten  Fällen  gibt 
es  die  bestimmte  Richtung  auf  den  Gegenstand: 

pipintan  gl.  K.  96.  piprivgan  94.  beclogen  Schwab.  210.  pidenkjnn  Ra.  267. 
pidennen  gl.  K.  238.  pithingan  gl.  K.  49.  pithonardn  165.  bedriezzen  Nps.  70.  be- 
duneklen  Maaler  52.  b.  pifahan  K.  pifantön  gl.  K.  97.  pifehtan  94.  bcfriden  (pla- 
care)  Maaler  50.  bffröiren  Wst.  1,  86.  pihapcn  gl.  K.  75.  pihamalön  73.  pihurcn 
52.  pikeFan,  piheizön  Ra.  266.  pih/ihön  {t1.  K.  behimten  Nps.  18.  picawnan  Hymn. 
14,   2.    üegeitigen   Mciitcl  Bib.  exod.   20.    pice^zau    Pa.  244.    pekinnau  K.    pigiozan 
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Ka.  257.  picrapau  i;l.  K.  7G.  picrijuu  93.  beläzen  Nps.  18.  iiiligtinnu  gl.  K.  97. 
belösen  Erec  3657.  pilüchan  Ilymn.  H,  2.  beneimjan  Nps.  43.  pinionmt  gl.  K.  15. 
6c'noe<eM  Augsb.  St.  9.  bereden  Schwab.  114.  6ere«/;ert  Mentel  Bib.  gen.  31.  beriuwen 
Meni.  8.  besai/m  Trist.  4575.  besnmnen  B.  R.  1,  40.  piscaicön  Ra.  207.  bescheln 
g.  Schm.  52.  bexckelfcn  Scliwab.  40.  beschlben  MS.  H.  1,  170.  piseioan  gl.  Sletst. 
6,  583.  besitzen  Trist.  435.  pi.tlahan  gl.  K.  öl.  pisönja»  52.  pisprechan  ebd.  /)i- 
spritan  gl.  Sletst.  6,  349.  pixtumpalön  gl.  K.  73.  bestürmen  B.  R.  1,  104.  pisturzan 
Hymn.  4,  5.  pigiiuhhan  Gall.  betrahfen  Trist.  18.  betrechen  19052.  pitreogan  Gall. 
pitumilön  gl.  K.  165.  betwiwjan  Trist.  5912.  piwänjun  gl.  Sletst.  6,  604.  bezihen 
Trist.  15495.    piziohan  gl.  K.  49.    hezinagen  Ls.  50,  81. 

Bei  intransitiven  wird  der  Begrifi"  durch  das  Präfix  nur  ver- 
stärkt, so  in 

pichlipan  gl.  K.  131.  bekamen  Trist.  17310.  befallen  Wack.  Pr.  1,  22.  pifleohan 
gl.  Ilrab.  hefriesen  Nps.  125.  pihlntan  gl.  K.  165.  hescehan  Nps.  80.  besechnon 
Zur.  Jahrb.  55,  27.    besnaben  Trist.  4662.    6es<(/«   1531. 

Häufig  haben  die  Zusammensetzungen  mit  fte —  instrumen- 
tale Bedeutung,  das  vromit  versehen  ausdrückend: 

p'qmntilim  gl.  K.  238.  bekleiden  Osw.  2176.  bedürnen  Wack.  Pr.  43,  82.  bege- 
demen  g.  Schni.  427.  behüben  Augsb.  St.  5.  beliuimmden  ebd.  beregenon  Nps.  pi- 
rentjan  gl.  K.  56.    pisalbvn,  pismirwan  gl.  K.  94.    betrinen  B.  R.  1,  10. 

Entgegengesezt  ist  der  aus  dem  Begriffe  beiseite  hervorge- 
gangene privative  Sinn  mancher  Zusammensetzungen: 

begeben  Nps.  36.    behaupten  Grsh.  Pr.  1,  138.    pilakjan  gl.  K.  51.    biläzen  Nps. 

38.  piteilan  gl.  Hrab.    sich  betoegen  Greg.  2499. 

10)  der,  untrennbares  unbetontes  Präfix,  das  in  äUeren 
Denkmälern  nicht  vorkommt  und  dem  alem.  auch  weniorer  ge- 
läufig  ist  als  dem  bairischen  und  fränkischen;  von  gleicher  Be- 
deutung mit  er,  dem  es  vielleicht  eng  verwant  ist  (Kuhn  Zeit- 
schr.  5,  214): 

derkennen  Sleig.  238,  21.  derfüllen  Mentel  Bib.  gen.  2.  derhaben  tr.  Kr.  1509. 
nujderhebt  Mentel  gen.  29.  dergraioen  Heinz.  ML.  B.  859.  derlegen  Wst.  1,  676. 
derschinen  Mentel  gen.  8.  derschlahen  ebd.  gen.  37.  dericeln  Wack.  Pr.  27,  9.  Mentel 
gen.   13. 

11)  durli,  trennbar  und  unbetont: 

durhcehten  Silv.  179.  durhboln  Spicg.  135,  2.  durhborn  Grsh.  Pr.  1,  117.  durli- 
brechcn  Boner  Vorr.  14.  duruhfaran  Hymn.  3,  7.  durlifenven  Trist.  4623.  tkuruh- 
folken  gl.  K.    150.     tlmruhkankan   181.     durhglosen  g.  Schm.  242,     durgvaben  ebd. 

39.  durhgriezen  Spieg.  156,  6.  durhgründen  Silv.  A%T1 .  durhhessen  Bari.  258,  15. 
duruhlesan  K.  durloben  tr.  Kr.  15317.  durhloufen  Bari.  258,  16.  durnhqucman  K. 
thuruhscawdn  gl.  K.  276.  thwuhscriban  109.  durhscroden  Nps.  63.  durhsigen  Kl. 
663.  duruhsfantan  gl.  K.  104.  durhstrccken  Erec  1066.  thnruhtaan  gl.  K.  160. 
ihurulUrennilon   181.    thuruhivesan  224.    durhwieren  Trist.  4623.    duruhwonen  K. 

12)  far,  fir,  fer,  untrennbar  und  unbetont.  Der  Grund- 
begriff" scheint  wie  bei  griech.  naga  bei,  neben  zu  sein,  woraus 
die  Abweichung  und  der  Gegensatz  zu  der  Wortbedeutung, 
ebenso  das  aufhören  sich  ergibt.  Negativen  Sinn  des  Zeitworts 
verstärkt  das  Präfix.  —  a)  bei,  hinzu: 

rerbcsten  Mart.  58,  58,    verdanken,  verdecken,   verfallen,   vergelten,    vergiezen, 
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verhüben,    verkliiterai,    /•erUinen,    vernemen,    versetzen,    versorgen,   versuochen,  vericap- 
sen,  verwesen  u.  a. 

b)  Abweichung  und  Gegensatz: 

«)  räumlich:  rerfarn,  verfüeren,  vergän,  vergehen,  verhabcn,  verlaztn,  verleiten, 
verschieben,  verschupfen,  versjienton,  ixrtriben,  verwallon  u.  a.  3)  geistig:  verbern, 
verbieten,  verchiesen,  verchoufen,  verdenken,  verderben,  firhugjan,  vermeinen,  verniezen, 
farquedan,  versagen,  farsahhan,  versehen,  farshirbinun  gl.  K.  31,  vertuen,  verzihen  u.  a. 

Dem  verschlechternden  Sinne  solcher  Znsammensetzung  steht 
der  steigernde  gegenüber,  den  manche  Zw.  zeigen,  z.  B.  verhornen 
(zuvorkommen)  Wst.  1 ,  75.  verhassen  Maaler  420.  vertreffen 
(übertreffen)  Freid.  2,  23. 

c)  Ende  und  aufhören,  auch  das  aufgehn  im  Begriffe  des 
Wortes,  so  dafs  derselbe  völlig  erfüllt  wird: 

verbrennen,  verdienen,  verdorren,  fardrescan,  verchouiven,  farcnitan,  verklagen, 
rereiten,  verVmten  B.  It.  1,  150,  ßrmuljan  gl.  K.  50,  fermurnen  Boeth.  67,  verri^i- 
loen,  verschoppen,  versinken,  verslinden,  versitzen,  versüfen,  verswinden,  vertragen, 
verwelken,  verzern  n.  a. 

In  der  Schweizer  Mundart  ist  die  Bedeutung  des  zu  Ende, 
völlig  in  den  Zusammensetzungen  mit  ver  noch  sehr  lebhaft  be- 
wüst,  z.  B.  verdunchlen  vollständig  dunkel  werden,  verlüten  zu 
Ende  läuten,  vermelchen  fertig  melken. 

In  verdagen,  verenden,  verheln,  versteln,  verswigen  u.  a.  wird 
der  Wortsinn  gesteigert. 

d)  In  vielen  Fällen  betont  fer  das  wozu  werden  oder  ma- 
chen, wobei  der  ursprüngliche  Sinn  der  Umwandelung  mitwirkt, 
der  in  verMren,  verformen  (Keis.  Pr.  7),  vergalsteren,  verzoubern 
deutlich  hervortritt.  Es  sind  hauptsächlich  von  Nominibus  ge- 
bildete schw.  Zeitworte,  z.  B. 

veralten,  verhoson  Nps.  89.  verchiogen  Spieg.  188,  15.  verdiehenlslS.^.  2,  133. 
vereinberen  Grsh.  Pr.  1,  7.  verellenden  Flore  lllh.  vergeiln  Spieg.  195,  15.  vergi- 
seln  Nib.  1404,  5.  vergrimmen  Spieg.  156,  38.  verheilen  Engelh.  6011.  verherten. 
verkebsen  Kib.  783,  1.  verkleinen  Myst.  1,  262.  verkrenken  Bari.  106,  4.  verledigen 
Wst.  1,  722.  vcrrihten.  verrüemen  g.  Gerh.  6729.  verselicen  Wack.  Pr.  4,  46.  ver- 
siechen 3,  107.  verslihten.  verstaben  Lobges.  36,  2.  versteinen.  verswachen,  vertören 
Flore  3767.    verwarlusen  Augsb.  St.  26.    verweisen,    rerwilden,    verwitwen,    verzagen. 

In  Zw.  wie  verdornen.,  vergiften.,  vergrasen.,  verkupfern.,  ver- 
lüppen,  vermiesen.,  verrigeln.,  verschragen,  vervormunden  (Reyscher 
496),  verstauben  ist  die  instrumentale  Bedeutuog  ersichtlich. 

13)  fora,  vor,  betont  und  lose  verbunden;  vor  Partie,  pt. 
zuweilen  tieftonig : 

forajiringan  gl.  Blas.  7.  forachundan  K.  forachwedan  Hyinii.  19,  6.  foraque- 
man  gl.  K.  53.  vorgän.  forharcn  Ilyinn.  26,  3.  foraheizan  K.  4.  forahlinen  gl. 
Hrab.  forelüzen  N.  vormwjen  Wst.  1,  749.  foramärjan  gl.  Blas.  7.  vorrennen  Heinz. 
J.  45,  6.  foresehan  N.  forasetzjan  gl.  Sletst.  21,  25.  forasingan  gl.  Jun.  219.  vor- 
sniden.    vorsprechen  Erec  2269.  forewizan  M.  Cap.  356. 

14)  fra,  tonlos:  frabringan  gl.  Blas.  7. 
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14')  fr  am,  betont  und  trennbar;  heraus,  vorwärts:  fram- 
pringan  K.  4.  framftiorjan  Nps.  G7.  framläzan  gl.  K.  122.  fram- 
wesan  4. 

15)  furi,  für,  betont,  lose  verbunden: 

furipintlan  gl.  K.  40.  fiirhringen  Schwab.  100.  vürdenken  tr.  Kr.  22341.  furi- 
dinsan  gl.  Sletst.  22,  53.  vürdringen  Bari.  20,  8.  furefahan  Nps.  17.  fnrefangon  24. 
furikangnn  K.  vüvf/evazen  Lanzel.  3310.  furegurtan  Nps.  92.  furihertan  K.  /»ire- 
"/»iW««  M.  Cap.  329.  furellan  Nps.  103.  funlazan  Ra.  268.  fureloufan  M.  Cap.  280. 
furimahan  K.  2.  furiqueman  Ea.  156.  vürrlten  Iw.  4694.  furisehan  gl.  K.  106. 
vürsenden  Iw.  3601.  furisezan  gl.  K.  228.  fureskiozzan  Nps.  97.  furislahan  gl.  K.  . 
25.  vürtagen  Augsb.  St.  57.  vürtegedingen  Schwab.  101.  fürtragen  Schwanr.  14. 
vürtreten  Grsh.  Pr.  1,  60.    furicymbarvn  Rb.  492. 

§  309. 

16)  Äa,  /ei,  </a,  gi,  ge,  untrennbar  unbetont.  Die  mit  Te- 
nnis anlautende  Form  findet  sich  noch  in  allen  ältesten  alem. 
Schriften  und  ist  selbst  bei  Notker  häufig;  ha  ga  steht  bei  Gall. 
gl.  K.  (bis  31)  Pa.  Hymn.;  ki  gi  in  gl.  K.  (von  32  ab)  und  in 
E,b.  neben  ka;  gl.  Jim.  A.  haben  ga  und  ghi,  ka  und  ki,  B.  ca 
ki;  K.  hat  ka,  ki,  am  häufigsten  ke.  —  Die  abgeschwächte  Be- 
deutung von  ge  erleichtert  seine  Verbindung  mit  den  Zeitworten; 
im  allgemeinen  übt  es  keinen  sichtlichen  Einflufs  auf  die  Be- 
deutung,  die  es  ursprünglich  in  sich  gesammelt  haben  wird.  Die 
ungemein  zahlreichen  Belege  seines  Vorkommens  beweisen  die 
Fähigkeit  von  ge  sich  jedem  Zw.  vorzustellen;  eine  Uebersicht 
gibt  Grimm  Gr.  2,  832  S.  Hervorhebung  mögen  die  aus  Nomi- 
nibus gebildeten  schw.  Verba  finden,  wie 

hearger/hi  Nps.  22.  kehreiten  34.  kiurdrmzzdn  Rb.  498.  kefestonon  Nps.  67. 
kefundamenton  88.  geguoUicköti  61.  gehugelichön  103.  gehunder t/alten  g.  Gerh. 
0687.    kamanacfaltön  Pa.  176.    geeinmuotjan  Nps.  77. 

Trotz  der  Schwerfälligkeit  und  ohne  irgend  welches  Be- 
dürfnil's  tritt  ge  hier  vor.  Die  heutige  Mundart  neigt  sich  sehr 
stark  zur  Präfigirung  des  ge,  man  sehe  nur  Schmidts  idiot.  Ber- 
nense  bei  Frommann  3,  81  —  86. 

Eigen  dem  ge  ist  die  entschiedene  Beziehung  auf  die  Ver- 
canjrenheit.  Diese  zeisft  sich  1)  nach  den  Zw.  mit  verschöbe- 
nem  Präteritum,  indem  den  abhängigen  Infinitiven  gern  das  Präfix 
vortritt,  wodurch  dieselben  sich  der  Bedeutung  eines  Inf.  prät. 
nähern;  2)  bei  dem  einfachen  Präteritum,  das  in  der  Bedeutung 
des  Perfects  und  Plusquamperfects  gern  das  Präfix  anninmit; 
3)  im  Partie.  Prät.,  welches  selbst  in  sonst  einfachen  Zw.  all- 
mählich das  ge —  als  Kegel  zeigt;  Participia  prät.  ohne  ge  wer- 
den in  der  Schrift  Ausuamen;  die  Volksrede  hält  sie  bis  heute 
mit  Vorliebe  fest.      Bei    mit  Partikel    componirten  Verben  tritt 
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das  Präfix  ge  im  Partie;,  gewönlicli  zwischen  die  Compositions- 
tlieile,  seltener  vor  die  Partikel. 

17)  kayan,  gegen,  trennbar,  tieftonig  wenn  der  Casus  des 
Objects  von  gegen  regiert  wird:  kaganplimcan  Hymn.  4,  2.  ka- 
ganliöran  K.  kagenmäzzan  Fundgr.  59,  4.  gagensteilen  Nps. 
119,  3.  —  Daneben  inkagan:  incacanhlaufan  gl.  K.  16.  inkagan- 
iDcrfan  gl.  Ilrab.  u.  a.  Diese  Verbindung  ist  noch  loser,  ob- 
sclion  die  Glossatoren  lat.  Verba  mit  ob  —  hierdurch  übersetzen. 
Die  Verbalzusammensetzungen  mit  gegen  verlieren  sich  später. 

18)  hina,  trennbar,  betont:  hmgdn  Augsb.  St.  106.  hina- 
geban  Nps.  43.  hitisUjen  B.  R.  1,  138.  h'mawerdan  Nps.  5.  hina- 
wesan  Boeth.  —  hintar,  trennbar,  tieftonig  wenn  das  Präfix 
den  Casus  des  Objects  regiert: 

Idnderhomen  tr.  Kr.  41840.  hinderchoson  Nps.  100.  hindercUiffen  Altsw.  31,  3. 
hinderdenken  Ls.  181,  101.  hinderkangan  Nps.  128.  hindercjrifen  Mart.  186,  83. 
lünderlerjen  Boner  55,  2.  hindersehen  Boeth.  hinderslar/en  Nie.  Br.  128.  hinderslichen 
Seuse.  Tschudi  1,  264.  hindersnlden  Boner  3,  2.  hindersprdchön  Nps.  37.  hinderstan 
58.    hindertrahton   118. 

19)  in,  betont,  trennbar: 

inpaulihincin  gl.  K.  153.  inpintan  Pa.  249.  inpiukan  gl.  K.  167.  inbriiigen  B.  R. 
1,  254.  inetemen  Mentel  Bib.  gen.  2.  infnldan  K.  7.  infirnen  gl.  K.  73.  infüeren 
"NVst.  1,  304.  inkaan  K.  inyehen  Schreiber  2,  347.  ingiozan  Hymn.  3,  2.  inbehalten 
Schreiber  2,  347.  inheizzan  gl.  K.  155.  inläzzan  153.  inliuhtjnn  148.  inrifsen  B. 
R.  1,  254.  inscinan  gl.  K.  148.  insenden,  insenken  Keis.  Tr.  24.  insleozan  gl.  K. 
238.  insnerahan  Pa.  249.  intriogan  Hymn.  15,  4.  intoan  gl.  K.  238.  inwerphan 
153.    imcinden  Bari.  392,  21.    inziehen  B.  R.  1,  240. 

Die  Kürze  des  i  ist  auch  noch  in  den  jüngsten  dieser  Bei- 
spiele sicher;  das  in  der  Ausgaben  unterliegt  Bedenken.  Vgl. 
in  §  298.  —  Durch  Verschiebung  des  Tons  schwächt  sich  in 
zu  en:  enbizen,  enblanden. 

19")    ita,  betont,  lose  verbunden:  itaruchjan  gl.  Jun.  223. 

20)  miti,  betont,  lose  verbunden: 

mitefnrn  Lanzel.  1390.  mitfolgen  Sigen.  47.  mitegcu  Trist.  6253.  viithellen 
W\le   130.    mithtchen  Keis.  Pr.  53.    mittuon  Augsb.  St.  51. 

21)  nach,  betont,  lose  verbunden:  nächkdn  Boeth.  195. 
ndchkomen  B.  R.  1,  140. 

22)  nidar,  lose  verbunden,  betont:  niderreren  tr.  Kr. 
39870.  nidersigen  12868.  nidarstigan  K.  7.  niderströuwen  tr. 
Kr.  39770. 

23)  oba,  trennbar,  betont:  opahlinen  gl.  Hrab.  obeligeu 
Nie.  Br.  153.    obeslan  Nps.  103.    obesiceimen  tr.  Kr.  1946. 

§  310. 

24)  npar,  über,  untrennbar,  meist  tieftonig,  räumlich  und 
ireistisc  über: 
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uparpoh'm  gl.  K.  160.  überbreiten  Lobges.  68,  3.  überkempfen  g.  Schm.  1301. 
überkergen  Trist.  17795.  ubirchoberön  gl.  Sletst.  16,  12.  uberunküschen  Brunschw. 
Dest.  VI.  upardenkan  Pa.  '231.  uberdrangeii  Heinz.  J.  5,  2.  nparfarun  gl.  K.  247. 
nberfeliten  Silv.  3719.  nparßiozzan  gl.  K.  238.  ubergqfen  Mumer  1.  N.  171.  vpnri- 
ki'in  gl.  K.  238.  überrjelten  Laiizel.  8386.  überr/ern  g.  Schni.  57.  Übergesten  Spieg. 
155,  19.  übergnüjifen  Th.  Platter  9.  übergneten  Heinz.  J.  44,  6.  übergüften  Hätzl., 
264.  Übergulden  g.  Schm.  253.  vparhlatun  gX.'K.  67.  überlesten  TiKt.  16862.  über- 
hoehen  g.  Schm.  19.  upnrliugjan  Pa.  231.  nberiären  Wst.  1,  312.  überjehen  Heinz. 
ML.  105.  überkamen  Wyle  18.  überlegen  Boeth.  überlesen  Bari.  32,  20.  überlluten 
Wst.  1,  273.  überloben  Bari.  217,  21.  uharmeginvn  gl.  Jun.  193.  überoben  g.  Schm. 
1195.  überreden  Silv.  3331.  überrehfen  Schwab.  283.  überreichen  Nps.  98.  über- 
ringen M.  Pass.  869.  überrüeren  Mone  j.  T.  517.  übersagen  Bari.  261,  2.  uberschal- 
ken  Mart.  90,  83.  uparsehun  gl.  K.  111.  übersigen  tr.  Kr.  14739.  ubarsiglron  Hymn. 
22,  6.  tibersingen  Hätzl.  216.  übersitzen  B.  R.  1,  247.  nberslagen  Lanzel.  3199. 
überslihten  Ls.  50,  329.  übersprechen  Iw.  4143.  überspringen  Nps.  38.  überstecken 
Flore  760.  uberstephen  Nps.  38.  üherstrehen  Freid.  84,  16.  nburstrlchan  Nps.  61. 
übersiiezcn  Spieg.  199,  3.  ubarteilan  Nps.  53.  überfragen  Trist.  7574.  vpartuon  K. 
überuoben  Trist.  12825.  überti-allen  1207.  übern-egen  tr.  Kr.  40498.  überwerden 
Bari.  75,  11.  uberwilden  g.  Schm.  322.  uharicintan  Hymn.  22,  6.  überziugen  Schwab. 
100.    überziinen  AYst.  1,"  208. 

25)  «/",  lose  verbunden,  betont,  hinauf,  zuweilen  auf,  offen: 

avfbygen  Jlaaler  31.  b.  üfblüejen  Trist.  2072.  üfpiirran  Hymn.  2,  2.  üfklenken 
Griesh.  Denk.  44.  aiifdenen  Keis.  Pr.  35.  iifkangan  gl.  K.  25.  iifgeben  Eggenl.  54. 
mifgintn  Maaler  33.  auflöfslen  Maaler  34.  üfloiifen  B.  R.  1,  241.  aufluogen  Keis. 
Pr.  4.  iifcnemen  B.  R.  1,  137.  anfniclen  Maaler  35.  tifqiieman  gl.  Hrab.  t'ifrihten 
Myst.  1,  291.  aiifringlen,  avfschochen,  mtfschollen  Maaler  36.  üfslahen  Mem.  19. 
giüfslagon  gl.  Sletst.  13,  25.  üfstigan  K,  7.  uufstreufsen  Dasypod.  aufträchen  Maaler. 
auftristen  ebd. 

26)  nmpi^  unibe,  trennbar,  in  festerer  Verbindung  tieftonig, 
in  loserer  betont: 

vwbehougen  Boeth.  iimbekeren  Trist.  11042.  umpidringan  gl.  Hrab.  umbefähen 
a.  Ileinr.  1492.  mnbefarn  Nps.  26.  ttmpihaben  gl.  K.  26.  umbehalbon  Nps.  7.  nm- 
behugen  Boetb.  116.  vmpihlustren  gl.  K.  72.  umbikankan  26.  umbegraben  Boeth. 
vmbicurtan  gl.  K.  63.  viiipiqueiinin  94.  umbruofen  Wst.  1,  274.  umbeschanen  Mart. 
145,  46.  umpisehan  gl.  K.  218.  umpisitzan  gl.  Hrab.  umbesliezen  tr.  Kr.  1-2447. 
umbesUfen  MS.  H.  1,  201.  umbesperren  tr.  Kr.  35696.  umbesioeifen  Bari.  '258,  16. 
umbetüllen  tr.  Kr.  1G339.    umbetürnen  5886.    umbeziunen  g.  Schm.  1538. 

27)  Uli  tritt  mit  Ausname  des  adjectiv.  zu  fassenden  Partie, 
pt.  nur  an  Zw.  auf,  die  von  mit  iin  componirten  Nominibus  ab- 
geleitet sind,  wie  unda?ichön,  iinereri,  nnliumeiidön^  unmceren,  un- 
reinen, unrehlen^  unschuldigen^  univirdjan,  unworten  u.  a.  Es  ist 
also  kein  eigenes  Verbalpräfix. 

28)  U7itar,  unde?',  untrennbar,  tieftonig: 

a)  unter:  underbiegen  Tauler.  vntarchresan  Hymn.  15,  4.  vnturthiutjnn  gl.  K. 
257.  xintarkebnn  K.  undergraben  Bari.  118,  27.  untarcriß'an  Hymn.  16,  3.  nntar- 
Ickan  gl.  K.  256.  untarlikan  K.  underleinen  tr.  Kr.  18856.  unternebeln  Stalder  2, 
234.  mitartoan  gl.  K.  256.  untaricesan  Ilymu.  7,  3.  undericinden  Trist.  7980.  Zu- 
weilen überträgt  der  Glossator  lat.  sub  ohne  weiteres  durch  vntar,  z.  B.  mttnr folgen 
K.  9.  untarhefan  gl.  K.  128.  iintarslihhan  K.  40.  —  b)  darunter,  dazwischen: 
underbinden  Iw.  7056.  underbriten  g.  Schm.  353.  underfarn  Flore  2393.  vnderßeh- 
/flß  Trist.  4646.  undergrifen  tr.  Kr.  227.  underkomen  Trist.  9529.  untarmahhön  K.  9. 
underschieben  Augsb.  St.  124.  iinderslän  Iw.  7047.  undersnlden  Trist.  942.  tinder- 
spicken  tr.  Kr.   11295.    understän    Trist.   6874.    iinderirctcn  6269.     andertvebcn  Silv. 
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598.  —    c)    unter  einander,    gegenseitig,    besonders  reflexiv  gebraucht:    sich  under- 
tlringen  tr.K.  12322.    underkennen  Flore  5834.    underküssen  699.    tinderminnen  124. 

undernemen    Trist.    821.     midersehen    Flore  5837.     underschelten   Mart.   131,  48.  

d)  auseinander:   underdenken   Wst.  1,   74.    underrihten.    undersagen  Iw.   862.    under- 
wisen. 

29)  Mr,  untrennbar,  tief  tonig;  vor  einfachen  und  st.  Vb. 
nur  in  urgepan  Exhort.  nachweisbar;  vor  schw.  Vb.  in  urerbjan 
K.  ursuochenön  Boeth.  57.  urstiufjan  gl.  K.  215.  urwitwan  284. 
Die  von  Nomin.  mit  präfigirtem  nr  abgeleiteten  Zw.  wie  urborn, 
Urkunden^  nrsdzen^  urleilen  verraten  schon  durch  den  Hauptton 
des  ur  ihre  Herkunft. 

30)  MZ,  lose  verbunden,  betont: 

üzpeitön  N.  üzbiegen  Iw.  464.  üzhorgen  Schwab.  100.  üzhringen  Trist.  10460. 
vzküchen  Myst.  1,  298.  üzdingen  Augsb.  St.  131.  ansetzen  Keis.  Pr.  65.  üzfrumen 
Nps.  67.  iizlcan  gl.  K.  102.  vzgeben  Mart.  272,  78.  üzheben  Nib.  1462,  1.  üzjeken 
Appenz.  Kr.  80.  usjötiken  Tschndi  1,  351.  nzluogen  Myst.  1,  290.  üznemen  g.  Gerh. 
96.  vzrinncm  gl.  Hrab.  aufssärwen  Maaler  46.  üzsentan  gl.  Hrab.  üzslahen.  üztre- 
ten  Nib.  1498,  4.    üztuon  Trist.  5477.    üztcisen  Wst.  1,  47.    üzwürken  M5'St.  1,  275. 

Lose  Verbindung  mit  iizar  in  gleichem  Sinne  wie  mit  üz: 
üzardiozan  gl.  Juu.  203.  üzertrihan  ebd.  uzarioelzan  204.  In 
der  Schweizer  Mundart  werden  später  Zusammensetzungen  mit 
n^hin  (nfshi)  beliebt;   Maaler  fürt  auf: 

aufshin  —  herujfen,  heschicken,  blasen,  bladeren,  borlzen,  fachten,  fallen,  flie- 
gen, fordern,  füren,  geben,  gon,  heben,  höuschen,  jagen,  jucken,  klaj)peren,  kriechen, 
laden,  legen,  locken,  machen,  nemen,  pfisen,  reden,  rufen,  7'umplen,  rinnen,  sagen, 
schnußen,  schleijchen,  schniltzen,  schicätzen,  schiaitzen,  springen,  stäuben,  stofsen,  thün, 
tragen,  tringen,  tropfen,  trucken,  werfen,  wimfslen,  wütschen,  ziehen,  zocken.  42. 
b.   43. 

31)  widar,  trennbar,  in  engerer  Verbindung  tieftonig,  in 
loserer  betont. 

a)  gegen,  entgegen:  widercheden  Nps.  80.  widerfarn  Trist.  7640.  widerglesteii 
566.  iciderliaben  gl.  K.  239.  widerlachen  Trist.  572.  widerliezen  Spieg.  156,  7. 
widerlobön  Nps.  32.  icidarmezzan  K.  4.  ividerpßegen  Trist.  32.  widerraten  Nil). 
329,  1.  Widerreden  Trist.  11253.  widerringen  Nps.  118.  widersagen  Trist.  6606. 
widerscernen  Silv.  4643.  widharstün  gl.  K.  221.  widerstreben  tr.  Kr.  14741.  wider- 
tuon  Trist.  1123.  —  b)  zurück,  herwieder:  wideräfern  Dasj^pod.  widerbeissen  Keis. 
Pr.  137.  widerbringen  Silv.  12G0.  widarpliuuan  Hynin.  3,  4.  widerecheren  Boeth. 
57.  widerfahen  Augsb.  St.  60.  widarfuaran  Hymn.  4,  3.  widricun  gl.  Jun.  179. 
widerhellin  gl.  Sletst.  25,  292.  widerküssen  Ls.  130,  79.  widerschaß'en  Trist.  2404. 
widarscurgan  Hymn.  18,  3.  widerwerfen  Schwab.  114.  widerwisen  Wst.  1,  48.  wir- 
tharhuuazzan  gl.  K.  98. 

32)  zar,  zir^  zer,  in  den  ältesten  Denkmälern  gewönlich 
mit  Abstofs  des  r:  za  namentlich  in  gl.  Hrab.  Pa.  Jun.  B.,  zi 
gl.  K.  Ra.,  ze  N.  neben  den  vollen  Formen,  Auch  im  12.  13. 
Jh.  ist  ze  nicht  selten.  Im  14.  15.  Jh.  erscheint  nicht  unhäufig 
zur.  Das  Präfix  ist  untrennbar,  tieftonig,  mit  dem  Sinn  der 
Trennung  und  Auflösung: 

zerbern  Tri-st.  17131.  zurbla-gen  Mcm.  14.  zebolön  Nps.  140.  zaprehhan  gl. 
Hrab.     zaprestan  ebd.     zekiuiven  Trist.  9247.    zerklützen   Keis.  Pr.  146.     zerdennen 
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Grsh.  Pr.  1,  167.  zarfallan  gl.  Jun.  201.  zefaran  K.  2.  zefellen  Greg.  3120.  zei'- 
fliezen  Grsh.  Pr.  2,  6.  zerßecken  Pantal.  1843.  zirßozjan  gl.  Sletst.  6,  1G6.  zefüeven 
Greg.  2094.  zakCin  gl.  K.  113.  zerrjehcn  Nib.  1324,  4.  zergengen  W.  v.  Rh.  81,  42. 
Wst.  1,  216.  zehadilen  gl.  Blas.  38.  zehellen  Trist.  9G93.  zergenzen  Tschudi  1,  33. 
zihlauftin  gl.  K.  45.  zerlwuiren  Tri.st.  C74.  zerjochen  Grsh.  Pr.  1,  6.  zeläzen  Nps. 
125.  zilosjan  gl.  K.  9G.  zermüllen  Myst.  1,  312.  zirinnan  gl.  K.  45.  zerhan  K.  2. 
zerrlten  g.  Gerb.  5105.  zerizen  Trist.  3996.  zasceidan  gl.  Hrab.  zersckiten,  zer- 
schroten Pantal.  2121.  zerschrenzen  Engelh.  2G01.  zascrintan  gl.  Hrab.  zesenden 
Trist.  19449.  zislnhan  gl.  K.  73.  zeslifen  Pantal.  725.  zislihtan  gl.  K.  99.  zisUzan 
96.  zasnUan  gl.  Hrab.  zisjialdan  gl,  K.  97.  zerspreiten  MS.  H.  1,  150.  zersprizen 
Lanzel.  2551.  zistlkan  gl.  K.  99.  zestechen  Trist.  6863.  zestoeren  15466.  zirstoiip- 
jan  gl.  Sletst.  6,  200.  zistrudan  gl.  K.  248.  zestücken  Trist.  7145.  zerswingen  MS. 
H.  1,  201.  zateilan  gl.  Hrab.  zertrechen  Orend.  2395.  zatrannjan  gl.  Jun.  201. 
zetribcn  Nps.  67.  zertuon  Mone  Seh.  2,  316.  zhveiben  Fiindgr.  60,  19.  cirwerfan 
gl.  Sletst.  6,  165.  zewirken  Trist.  2793.  ziziohan  gl.  K.  92.  zezocchun  Nps.  88. 
zezucchen  108. 

33)    zwo,  lose  verbunden,  betont: 

zua-auhhön  Rb.  508.  zuohringen  Pdgtm.  424,  36.  zuachliban  Hymn.  13,  3. 
zochnnpfjan  gl.  Hrab.  zuachnusjan  K.  zoa  thancan  gl.  K.  27.  zuofähen  Boeth.  zv- 
hanken  gl.  K.  39.  zuoJieben  Hohenwang  Vocab.  zoacungan  gl.  K.  14.  zuogleychen 
Keis.  Pr.  42.  zuolegen  Lanzel.  2586.  zualeitan  K.  ztialuustrcn  K.  zoamahlum  gl. 
K.  16.  zuamanön  K.  zuanmaton  K.  2.  zuonahan  gl.  K.  34.  zuaneman  K.  zoaque- 
mnn  gl.  K.  30.  zuori'men  Schwab.  93.  zuoschicken  Lanzel.  2780.  zuoselien  Boeth. 
zuoslahen  Nie.  Br.  148.  zuospilen  Boeth.  zoasiiimman  gl.  K.  28.  zoatoan  gl.  K.  14. 
zoicnrten  K.    zoawendan  gl.  K.  28. 

§  311.  J.  Grimm  hat  als  besondere  Art  der  Composita 
die  Decomposita  aufgestellt  (Gr.  2,  924  ff.),  worunter  er  die 
Zusammensetzung  von  mehr  als  zwei  Worten  begreift.  Nur 
durch  Zählung  der  Partikeln  lassen  sich  vier  oder  mehr  Theile 
berechnen  {imkitholenlich,  tugentrichgemuot),  am  häufigsten  sind 
drei  Theile,  doch  ist  dabei  zu  beachten,  dafs  es  ein  bereits  com- 
ponirtes  Wort  ist,  das  sich  einem  einfachen  verbindet,  z.  B, 
piiohstap-zila,  ewart-tuom,  oder  poum-werhmeistar.  Das  in- 
nere Wesen  der  Composition  ist  dasselbe  wie  bei  Verbindung 
von  zwei  Worten. 

Eine  besondere  aber  nicht  häutige  Art  entsteht,  wenn  die 
beiden  ersten  Worte  gleichen  Antheil  an  dem  dritten  haben  und 
durch  „und"  mit  einander  verbunden  gedacht  werden  können: 
lüge -trüge -lieh  Bari.  223,  23,  fröude- helfe -lös  Walth.  54,  37, 
lilje-rose-varwe  ebd.  68,  2. 

Wie  angedeutet  gehört  auch  die  Vereinigung  eines  mit 
Präfix  versehenen  Wortes  mit  einem  einfachen  zur  Decompo- 
sition,  z.  B.  canözscaf,  nähgipür,  eingevar^  gefridsam.  Bei  Verbis 
ist  dieser  Fall  häufig,  indem  untrennbare  und  trennbare  Präfixe 
neben  einander  vortreten  können.  Decomposita  sind  also  schon: 
abhekennen,  anafirstözan,  anbehabe?i,  angechlagen,  fürgeziehen, 
üferstdn,  geaniwurten,  eriteniuwen.   Im  Präteritum  aller  mit  trenn- 
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barem  Präfix  versehenen  Verbnm  tritt,  sofern  sie  ge  —  vorsetzen, 
diese  Art  Composition  ein:  angebaut,  ingebogen  u.  a. 

§  312.  Die  eigentliche  Zusammensetzung  verschmilzt  zwei 
Worte  zu  einem ,  indem  sie  mit  oder  ohne  Bindevocal  unlösbar 
aneinandertreten. 

Die  uneigentliche  Zusammensetzung  ist  die  Ver- 
einigung von  zwei  oder  mehr  Worten  im  genitivischen  oder  ac- 
cusativen  Verhältnils  zu  einem  einzigen  Begrifie. 

Die  genitivische  Composition  ist  am  zahlreichsten.  Die  frühe- 
sten Beispiele  geben  Ortsnamen:  Aliornineswanc  Kausler  680. 
Bodinchova.  IFacÄmcÄoua  7.  Jh.  Goldast  2,38.  Deofesheim.  Olales- 
wiler  728.  Schöpflin  1,  9.  Puzzinberc.  Tazzinwanc  755.  Goldast 
2,  38.  Agi7ieshaim  Kausler  770.  Höhanheim.  Bothalaswilari  784. 
Goldast  1,  96.  Hierzu  neme  man  die  Landnamen  wie  Peigirö- 
lant,  Franchonölant^   Walhölant  u.  a.  *) 

Jedenfalls  haben  die  Uebersetzungen  aus  dem  lateinischen 
zur  Ausbildung  der  uneigentlichen  Composition  beigetragen;  wo 
nämlich  der  Glossator  kein  einfaches  deutsches  Wort  wüste,  bil- 
dete er  ein  zusammengeseztes,  entweder  in  eigentlicher  oder  un- 
eigentlicher Art.  Die  ältesten  uneigentlichen  Composita  erschei- 
nen  unbehilflich:    so   moates   wanditha   =   animadversio   gl.  K. 

28.  gnädonßeha  =  deprecatio  Hattemer  3,  564.  üfscouuolib  = 
vita  contemplativa  Nps.  32.  simnimscimo  =  soles  gl.  Sletst.  6, 
596.    ampullunfaz   ebd.   8,    3.    muomunsun  ==  consobrinus   ebd. 

29,  14.  Solche  Worte,  namentlich  wie  sunnunscimo,  windisprüf, 
sceffescrans  gl.  Hrab.,  toniristac  Nps.  80,  firotac  91,  gloccun- 
iocfi  M.  Cap.  304  wurden  erst  allmählich  Composita,  aber  sie 
wurden  es,  weil  sie  einen  einzigen  BegrijS"  und  Gegenstand  aus- 
drücken. So  wenig  tcindes  getoese,  Wunders  geschiht  Iw.  3630, 
välatides  man  Trist.  6217,  mannes  varive  u.  a.  für  Zusammen- 
setzungen gelten  dürfen,  so  gewifs  goteshüs,  hungersnöt^  pfliigs- 
rat,  nidesspil,  siuwehüt,  hendewej'ch,  bluotszeher,  lehensreht,  wi- 
besname,  bofenbrof^  brackenseil,  nasenloch,  herzogentuom,  snnnen- 
tac^  kilchensaz^  minnenspilj  mid'mkneht. 

Allmählich  neigte  man  sich  dazu,  ohne  Bindevocal  zusam- 


*)  Die  iineigentlichcn  Zusammensetzungen  von  gen.  pl.  von  Volks-  oder  Orts- 
bewonernamen  mit  einem  Subst.  yvcifen  zuweilen  über  ihre  Grenze  und  veranlassen 
ungeliörige.  Naclibildiing,  wie  die  Augsburger  JacobcrvorstaJt,  AVertachbruckcrtlior, 
h.  Kreuzergasse.  Selten  wird,  wie  am  Oberrhein,  der  Ortsname  einfach  mit  <1em  be- 
treffenden Subst.   componirt:  Bernjyfund,  Zürichbiet;   vgl.   Schmeller  Gr.   §   1031. 
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mengeseztc  Worte  mit  einem  bindenden  s  zu  versehen;  so  ent- 
stunden wurmsküime  W.  v.  Rh.  208,  11.  icappensgenofs  Röttl. 
Chr.  34.  dingskonfWat.  1,  98.  hofsgüeter  Wst.  1,  413.  gewalts- 
brief  Schürpff'  u.  a.  Gradczu  unecht  ist  dies  bindende  —s  oder 
es  bei  Feminis.    Die  ältesten  Beispiele  werden  sein: 

suonestac  Lanzel.  8848.  Freid.  AC.  35,  27.  36,  16.  triuweshende  Ls.  138,  156. 
widersagsbrief  (1424)  Schreiber  2,  330.  mechtshrief  (1457)  B.  R.  1,  162.  ladungs- 
hrief  Wyle  13.  öichtswis  Brant  7,  11.  tu(/entzkleid  Wack.  Kirch.  618.  freiheitsbrief, 
warheltsgrund  (1592)  Meusebach  Receus.   d.   d.   Gr.   55  f. 

Die  unvermittelte  Verbindung  zweier  Worte  begann  dem 
Gefühl  zu  widerstreben,  indessen  geschah  keine  folgenrechte 
Durchfttrung. 

Mit  Adjectiven  verbinden  sich  Substantiva  nur  selten  un- 
eigentlich; im  Grunde  geschieht  es  nur  in  dem  steigernden  Vor- 
tritt \o\\  allers  {alterseine  Greg.  868)  und  gotes:  gotesarm  ILrec 
6031.  gotesdürftic  Bari.  133,  13.  goteshelsig  Keis.  Tr.  179;  heute 
Schwab,  gotzik  d.  i.  gotes  einzic  ganz  allein;  Schweiz,  elsäss.  adv. 
allgotzamen  Grimm  Wb.  1,  235.  Ett.  H.  589.  Ad.  Eva  1080. 
Verbindungen  wie  erengire  Trist.  413.  kreftelös  tr.  Kr.  14732. 
dachtenlos  Stalder  1,  255  (daselbst  falsch  gedeutet),  tugenden- 
riche  Altsw.  C.  32,  20.  zühtenriche  47,  20  treten  nahe  heran. 
In  sturmenmüede  Nib.  C.  17439.  wundernküene  Nib.  815,  3  u.  a. 
ist  ein  unechtes  n  eingeschoben. 

§  313.  Die  accusative  uneigentliche  Composition  vereinigt 
einen  verbalen  Satz,  gewönlich  imperativer  Form  und  tritt  vor- 
nemlich  in  der  Naraeugebung  heraus;  man  vergleiche  Brichdenlib 
Konr,  V.  Ammenhusen;  leitvertrip  MS.  H.  1,  106.  Ls.  131,  6; 
schentingast  Mart.  72,  31;  schindtenhefigst  (boreas)  Maaler  67. 
353.  Diese  Beispiele  füren  auf  eine  Reihe  Namen,  die  seit  dem 
13.  Jh.  bis  heute  blühen  und  in  der  derbscherzhaften  Dorfpoesie 
des  14.  15.  Jh.  sich  üppig  entwickelten.  In  Dietrich  und  sei- 
nen Gesellen  finden  sich  die  Riesennamen  Fellewalt,  Rümenwalt, 
Schellenwalt;  andere  Beispiele  sind  Fellebruoch  Hätzl.  260,  L(b- 
rennapf,  Rümdietaschen,  Strcnjgiiot  261,  Pfetzpfemiig  Keisersb. 
Omeifs.  Die  bair.  und  fränk.  Gedichte  sind  übrigens  reicher 
daran  als  die  schwäbischen.  Imperative  Wortbildungen  anderer 
Art  sind  die  mit  Präpositionen:  der  farum  wandernder  Bienen- 
schwarm Maaler  132,  raimanf  (vorax)  326,  schleufinsfieto  (deses, 
cunctator)  405,  der  gheimn  unruhiges  quälerisches  Kind  Stalder 
2,  31,  higauf  (AufysLsser)  Schmid  364.  Auch  für  leblose  Dinge 
kommen  imperative  Namen  vor:  Blumennamen  sind  denkanmich 
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Hätzl.  244,  habmichlieb  15,  fröudichmin  184,  Benennung  man- 
cher Burg-  und  Stadtthürme  luoginsland^  ein  Liebesmittel  gang- 
mirnach  (Maaler  155).  Vgl.  vor  allem  Meusebach  zur  Recen- 
öion  der  deutschen  Grammatik  mit  Grimms  Anmerkungen  40  ff. 
und  Mafsmann  bei  Mone  Anzeig.  3,  84  ff.  Uneigenthche  Ver- 
bindungen anderer  Art  sind  ferner  Wcenich,  Triuwesniht  Freid. 
116,  1;  zesihnemo  (susceptor)  Nps.  45,  Hieimdda  (Name)  Schrei- 
ber 2,  156. 

§  314.  lieber  die  Betonung  genügt,  indem  wir  von  den 
Präfixen  absehen,  bei  vrelchen  im  einzelnen  das  einschlägige  be- 
merkt ward,  dafs  der  Hauptton  auf  dem  ersten,  der  Nebenton 
auf  dem  zweiten  Theile  liegt:  längseimo ,  ötwäla,  elilenti,  glöc- 
cunjdch.  Die  Folge  war  in  der  nachlässigen  Sprache  des  ge- 
meinen Lebens  eine  dem  deutschen  Munde  überhaupt  nicht 
fremde  Vernachlässigung  des  weniger  betonten  Theils,  so  ent- 
stund mitecke  (Grsh.  Pr.  2,  48)  mitche,  Hoferst  (Höhenfirst)  Ap- 
penz.  Kr.  34,  Schöpfen  (Schopfheim)  Röttl.  Chr.  36,  arfel^  haltet 
(Armvoll,  Halbtheil),  pfetinert,  händsche  u.  a.  Li  den  Ortsnamen 
rettet  zuweilen  die  im  oberdeutschen  bei  ihnen  überhaupt  vor- 
handene Neigung,  den  zweiten  Compositionstheil  zu  betonen,  die 
reine  Form,  z.  B.  Haselberg,  Weinsteig ^  gegenüber  von  Ense 
(Ensisheim),  Molse    (Molsheim),  Pleidsle    (Pleidelsheim). 


Dritter  Abschnitt. 

Die  Formwörter. 

§  315.  Es  ist  §  240  schon  gesagt  worden,  dafs  den  um 
das  Zeitwort  gesammelten  Wortbildungen  andere  um  das  Pro- 
nomen gescharte  gegenüberstehen.  W.  v.  Humboldt  nannte  die 
Wurzeln  der  Verba  objective,  weil  sie  das  gegenständliche  be- 
zeichnen, die  andern  dagegen  subjective,  weil  sie  das  Verhält- 
nifs  des  Subjects  zum  gegenständlichen  ausdriicken.  Diefs  weist 
wenigstens  auf  den  inneren  geistigen  Unterschied  der  beiden  Ab- 
theilungen hin,  der  bei  der  Frage,  ob  nicht  dieselben  in  ihrem 
Ursprünge  eins  seien,  wol  zu  erwägen  ist.  Wir  halten  bis  zu 
dem  gefürten  vollen  Nachweis  der  Herkunft  der  Pronomina, 
Präpositionen  u,  s.  w.  aus  Verbalwurzeln  an  dem  äufseren  und 
inneren  Unterschiede  der  objectiven  von  den  subjectiven  Wurzeln 
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fest,  welche  leztere  der  Sprache  die  formalen  Mittel  gewärten. 
Ableitung  und  Wortbiegung  wären  ohne  sie  nicht  möglich,  sie 
geben  die  feinsten  äufseren  Mittel  die  Formen  des  Denkens  aus- 
zudrücken. Deshalb  werden  sie  unter  dem  Namen  Formwörter 
begriflPen. 

Wir  behandeln  hier  die  Pronomina  mit  ihren  Ableitungen, 
2)  die  Präpositionen,  3)  die  Zahlwörter,  4)  die  Interjectionen. 
Besonderheiten  weist  das  alemannische  nicht  auf. 

1.     Die  Pronomina. 

§  316.  Von  den  P  ersonalpronominibus  bietet  das  erste 
unpersönliche  vier  Stämme:  im  Nom.  ich  {ah -am)',  in  den  obli- 
quen Casus  des  Sg.  den  Stamm  ma,  im  Plural  va  und  a  (§  412). 
Im  2.  Personalpron.  ist  tva  Stamm  des  Sg.,  ju  des  Plur.,  das 
Bopp  übrigens  von  tva  herleitet.  Stamm  des  3.  Personalpron. 
ist  sv>a.  Zu  diesem  scheint,  formell  unbedenklich  und  nur  nach 
der  Bedeutung  schwierig,  das  durch  got.  sva  sne  deutlichere  so 
zu  gehören,  ebenso  sus^  das  auf  svas  fürt.  Adjectivbildungen 
davon  sind  solih^  suslih',  sötdn  {sotten,  söttig).  —  Mit  den  Ge- 
nitiven der  Personalpronomina  sind  die  possessiven  Fürwörter 
gleich-  gebildet. 

In  dem  geschlechtigen  Pronomen  3.  Pers.  {er  sin  ez) 
hat  sich  der  Pronominalst,  i  entwickelt,  ausgenommen  den  n.  acc. 
sg.  f.  sin  sia.,  die  aus  dem  demonstrat.  fa,  verbunden  mit  relat. 
ya  fliefsen  (Bopp  vgl.  Gr.  §  354). 

Unter  den  Demonstrativen  bietet  sich  zuerst  das  zu- 
gleich als  Artikel  und  Relativum  verwante  der  diu  daz  dar, 
aus  dem  St.  ta,  dem  sich  mit  Ausname  des  n.  a.  sg.  n.  noch  ya 
anfügte  (Bopp  §355).  Dieses  Pronomen  gibt  einer  Anzahl  von 
Partikeln  Entstehung. 

Der  gen.  sg.  n.  des  wird  seit  dem  13.  Jh.  als  Conj.  des 
Grundes  gebraucht.  Die  Conj.  daz  ist  nach  dem  got.  patei  aus 
dazi  verkürzt. 

dana.,  danna,  danne.,  denne,  wie  es  scheint,  aus  dem  Ac- 
cusativ  vermittelst  eines  Suffixes  gebildet,  in  ältester  Zeit  tum 
tunc  deinde  und  relativ  qimm  quando,  zuweilen  auch  Verglei- 
chungsmittel, später  nur  dann  damals  und  nach  Comparat.  als. 
Ein  mundartlicher  oder  zeitlicher  Unterschied  zwischen  danne 
und  denne  ermbt  sich  nicht.  Verkürzungen  sind  da7i  und  den. 
Durch  Vortritt  vor  noch  ergibt  sich  dannoch  dennoch.  —   Eine 

Weinhold,  Alem.  Gramm.  19 
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andere  Partikel  entstund  aus  dan  durch  das  Localsuffix  — an{a), 
nämlich 

dan  an,  später  dannen,  verkürzt  dana,  daraus  danne  und 
dan,  demonstr.  inde,  exinde,  illinc,  relat.  u7ide,  örtlich  und  ur- 
sächlich. Verbindungen:  fona  danan,  von  dannen,  von  danne, 
von  dan;  dadannen  (Wst.  1,  233.  B.  R.  1,  397);  hindannen  En- 
gelh.  3112;  herdan,  hindan;  undirdannon  Schreiber  1,  79;  slund- 
thannan  gl.  K.  243.  —  dannan  von  Wack.  Pr.  53,  157.  denne  fan 
Mersw.  15.    dan  von  Wack.  Pr.  53,  41.  56;    danwert. 

Durch  das  Suffix  td,  das  Zeitadverbia  bildete  (Bopp  §  422), 
wird  dantä  (got.  pande)  erzeugt,  quia,  ideo,  in  den  Glossen 
und  den  Hymnen. 

Aus  dem  Stamme  da  unmittelbar  gieng  dara,  dare,  dar 
hervor,  wie  es  scheint  auf  älteres  dalra  zu  bringen,  durch  das 
locale  Suffix  tra  gebildet.  Verbindungen:  dar-an,  -in,  -über, 
-üf,  -durk,  -für,  -nach,  -wider.  Weiter  gefürt  ist  dar  in  daröt, 
das  Grimm  Gr.  3,  175  aus  dalrö  (got.  papro)  durch  Metathesis 
erklärte,  und  dessen  ßichtungsbedeutung  sich  noch  nachweisen 
läfst,  obschon  es  im  allgemeinen  ruhiges  da,  dort  ausdrückt. 
Die  Form  darot  erscheint  alem.  nicht;  Notker  hat  nur  doret, 
derit,  teret;  später  herrschen  dort  und  dert,  lezteres  füj't  un- 
mittelbar auf  dart,  dessen  eine  Abweichung  es  ist,  wie  dort  die 
andere;    dort  gehört  zu  dert  (§§  16.  28). 

Aus  jenem  datrd  mag  auch  dar  herkommen,  dessen  Länge 
sich  aus  dem  Abstofs  des  Suffixes  erklären  wird.  Es  bedeutet 
da,  wo ;  enclitisch  und  zu  der,  dir  geschwächt  gibt  es  dem  Per- 
sonalpronomen und  den  Demonstrativen  relativen  Sinn.  Die  volle 
Form  dar  hält  sich  wenngleich  mit  Schmälerung  der  Länge  in 
Verbindung  mit  vocalisch  anlautenden  Präpositionen:  daran, 
darinne,  darüz  *).  Gewönlich  fällt  von  dar  das  r  ab  und  da 
sezt  sich  fest.  Abgeleitet  von  da  ist  dasig  mit  stark  demonstra- 
tiver Bedeutung:   der  dasig  derjenige  (Decameron  197). 

Aus  dem  Demonstrativstamm  da  ist  dö  abgeleitet,  das  die 
ältesten  alem.  Denkmale  nicht  kennen  und  das  erst  mit  Notker 
auf  unserm  Gebiete  erscheint.    Es  wird  dasselbe  Wort  wie  das 


*)  Der  Vocal  wird  in  dar —  häutig  synkopirt:  dran,  drinne,  drohe,  drüf, 
drumbe,  drunder,  driiz;  aufserdem  auch  das  r,  so  dafs  blofs  das  themat.  d  bleibt: 
dinne  (:mirtne  K.  Alex.   85.    .-sinne  Dietr.   629)  Mona  Z.   6,   50.    Mem.   17.    Nie.  Br. 

129.  Wst.  1,  682.   din  Orend.  1565.  Murner  1.  N.  129 doben  Ad.  Eva  3805.   dobnen 

Scherz  246.  —  düzze  Augsb.  St.  86.  duz  Sleig.  252,  24.  Murner  1.  N.  62.  B.  R.  1,  132. 
dus  F.  Platter  132.  —  düffe  Mersw.  81.  —  dunden  Murner  1.  N.  38. 
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got.  pau  sein.  Von  der  völlig  sich  deckenden  Form  abgesehen 
erwäge  man,  dal's  dö  und  dan  in  der  Bedeutung  vielfach  zu- 
sammenfallen und  dan  wie  got.  pau  auch  Vergleichungspartikel 
ist.  Im  15.  Jh.  weicht  dö  dem  da;  Keisersberg  hat  lezteres 
schon  durchgefürt. 

Sprofsform  von  dö  ist  doh^  doch:  tarnen,  autem,  saltem, 
tantum,  quamvis,  etsi,  später  nur  tamen  und  quamvis.  Das  go- 
tische zeigt,  dafs  das  h  an  ursprüngliches  dö  suffigirt  ist  {pau, 
pauh),  demnach  ist  eigentlich  döh  zu  schreiben.  —  Zusammen- 
setzung iedoh. 

§  317.  Von  einem  zweiten  Demonstrativum  hi,  das  sanskr. 
lat.  Interrogativ  und  Demonstrativ  ki,  qui,  hi  entspricht,  sind, 
was  das  flectirte  Pronomen  betrifft,  nur  Trümmer  erhalten  in 
den  Zeitadverbien  hinaht  (acc.  hija  naht)  hint;  hiutu  (hiütagü) 
Mute,  wovon  das  Adject.  hiutic,  und  in  hiuru  (hiujärü)  Mure. 
Ferner  findet  sich  das  Superlative  hitamo  mit  dem  Adv.  hitamun 
hitemon. 

Fruchtbar  ist  der  Stamm  an  Localpartikeln. 

hina,  hine,  hin,  in  der  Form  dem  dana  zu  vergleichen; 
sehr  zahlreich  mit  Präpositionen  verbunden:  Mnabe,  hinan,  hin- 
durh,  hinfür,  hinin,  hinndch,  hinüber,  hinüf,  hinumbe,  hinwider, 
hinze  Mnz;  ebenso:  abhin  abhe  Th.  Platter  95,  anhin  anhi  Th. 
Platter  15,  durchhin,  einhin,  fonahina,  inhin,  ndchhin  nahin  (Maa- 
1er)  nachi,  überhin  überhi,  üfhin  ufhi,  umbhin,  underhin,  (izhin, 
zuohin;  mit  andern  Partikeln  und  Adverbien:  dannenhin,  von 
dishin  (Wst.  1,  71.  B.  R.  1,  104),  noranhin,  fürohin,  fürwerthin, 
heimhin  (Keller  Erz.  199,  27),  ienahin  Wst.  1,  27,  nienahin  1,  28, 
numehin  Mem.  16,  susthin  Gschtf.  11,  208.  Umgekert  hindannen 
hindan,  hinewart  hinwert. 

Mit  Erweiterung  durch  suffigirtes  locales  — ana  entsteht 
hinan,  hinnan,  hinnen  von  hier,  verstärkt  zuweilen  durch  vor- 
geseztes  von.  Mit  antretenden  Partikeln  hinnendar  (hinnantdar 
Schreiber  1,  482),  hinnenfür  (hinafür  B.  R.  1,  389.  hinofür  308. 
382),  hinnen fürder,  hinnenhin  (hinnanthin  Schreiber  1,  93.  hin- 
nathin  B.  R.  1,  133.  Mnnahin  Schreiber  1,  148).  —  Das  Suffix 
—  ont,  das  Bopp  auf  anta  Ende  fürt  §  272,  bildet  hinan t  gl. 
Hrab.  Jun.  Rb.  Rd.  N.  diesseits;  das  Localsuffix  ta  mit  An- 
schlufs  weiterer  Bildung  hintan,  Milden,  daraus  hindenan,  hin- 
tanontic.  Durch  das  Comparativsuffix  dar  (tara)  entsteht  hin- 
tar,  hinder,  aus  dem  ein  Adjectiv  (hintaro)  und  Verbum  {hiiitar- 
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Jan)  abgeleitet  werden  und  mit  dem  die  Zusammensetzungen 
hinderfür,  hinderwert  entstehen.  Bemerkenswert  ist  hintert,  re- 
trorsum  N.,  das  sich  durch  die  in  andern  Quellen  nachweislichen 
hinterot,  hintrot  auf  jenes  in  darot  bemerkte  Suffix  tro  fürt. 

Durch  unmittelbaren  Antritt  von  — tra  an  den  Stamm  er- 
wuchs hera,  das  also  aus  hilra  (vgl.  got.  hidre)  entsprang.  Ver- 
kürzt ist  später  her,  alem.  Nebenformen  hara  har.  Verbindungen: 
herab,  heran,  herin  u.  a.,  ebenso  herdan,  herheim  (Uhland  130, 
22);  nachgestellt:  abher,  inher,  nachher,  iiberher,  umbher,  her- 
umbher,  zuoher,  desgleichen  bijher,  sither,  tinzher.  Mit  dem  ge- 
steigerten Suffix  tro,  das  umgestellt  ist,  bietet  sich  herot,  in 
älteren  alem.  Denkmälern  nicht  nachweislich  ,  aber  im  13.  Jh. 
{bifsherett,  1288,  Rey scher  70)  und  in  heutiger  Mundart  heret, 
herte,  herten,  härets  (Stalder  2,  40). 

Dasselbe  Suffix  tra  bildet,  aber  nicht  aus  dem  reinen  Stamme, 
hiar  hier,  und  mit  abgeworfenem  r  hie.  Häufig  verbindet  es 
sich  mit  Präpositionen  und  Partikeln:  hierabe,  hierin,  hiernach 
u.  a.  Aus  hie  mit  inne  ergab  sich  das  häufige  hinne,  mit  üz  hü^ 
(Altsw.  C.  50,  28.  Schreiber  2,  506.  Ad.  Eva  1378). 

Das  gewönliche  Demonstrativpronomen  ist  diser,  disiu, 
diz,  über  dessen  Formen  §  420  nachzusehen  ist.  Grimm  Gr. 
3,  27  wolte  es  aus  got.  sah  söh  patuh  leiten  und  räumte  na- 
mentlich dem  s  im  genit.  pizuh  pizözuh  besondere  Bedeutung 
für  das  s  in  diser  ein.  Bopp  vgl.  Gr.  §  357  nimmt  Composi- 
tion  aus  ursprünglichem  tya  -+-  sya  an  und  vergleicht  das  um- 
gekert  componirte  lith.  sitas,  wie  W.  Wackernagel  das  gr.  ovrog 
verglich.  Aus  der  Unursprünglichkeit  von  diser  erklärt  sich  auch 
der  Mangel  von  Sprofspartikeln.  Es  ist  nur  disent  anzufttren 
(Zur.  Jahrb.  49,  37.  B.  R.  1,  36.  54.  Wst.  1,  122),  mit  Ausstofs 
des  n  disset  B.  R.  1,  24  (c.  gen.)  Wst.  1,  416  (c.  d.),  nicht  zu 
verwechseln  mit  dissite  {dissit  B.  R.  1,  133)  gleich  disehalp  Kl. 
C.  476. 

Auf  den  Demonstrativstamm  sa,  der  in  diser  steckt,  wird 
das  Präfix  sih  zu  füren  sein,  ebenso  das  Adv.  sclr,  welches 
dem  dar  aus  da,  hwdr  aus  hwa  zur  Seite  geht,  und  dessen  Ver- 
kürzung sä  dem  da  und  wd  ebenfalls  gleich  steht. 

Ein  anderes  Demonstrativpronomen  ist  das  aus  dem  Relativ- 
stamme ya  mit  na  componirte  jener,  — iu,  — az  (Bopp  Gr. 
§  376)  das  in  der  alem.  Mundart  mit  abgestofsenem  j  als  ener 
auftritt.    Elsässische  Form  ist  giner,  über  die  Schreibung  giener 


293 

§  215.  Noch  die  heutige  Schweizer  Mundart  kennt  euer  (Stal- 
der  1,  104.    Tobler  167. 

Aus  diesem  Demonstrativ  entstehen  durch  Suffix  ana:  ewan, 
ennan,  ennen,  bei  Hebel  ehnen,  schweizer,  äne,  ena.  Durch  Suffix 
— ont:  enont  gl.  Hrab.  gl.  Jun.  237.  Nps.  79.  ennont  Boeth. ;  Nbf. 
ennunt  B.  R.  1,  9.  Wst.  1,  102.  enand  Wst  1,  379.  iennand  1,  377. 
Gewönlich  enent,  enne?it^  und  mit  ausgestofsenem  n  ennet  (enhet 
B.  R.  1,  133.  z  ennet  Tschudi  1,  28),  heute  änet,  enet  Stalder, 
Tobler  a.  a.  O.  Zusammensetzung:  enefhalp  Osw.  227.  Tschudi 
2,  423.    enentholb  Wst.  1,  91. 

Die  Schweizer  Mundart  kennt  auch  ein  Adverb  äner  (änert, 
änet  Stalder  1,  104.  Tobler  168),  das  auf  e«ar  (got.jainar)  deu- 
tet, zuerst  bei  Maaler  103  als  ennert  erscheint,  aber  uralt  ist. 
Maaler  hat  auch  enerthalb.  Aus  jenem  äner  ist  ein  Adj.  äner 
jenseitig,  mit  Superl.  änerist  gebildet. 

Zusammensetzungen  mit  en —  sind  enhalb,  ensit.  Seit  dem 
17.   Jh.  findet  sich  das  unorganische  jenig,  derjenige. 

Aus  dem  verdunkelten  Demonstrativstamme  na  ist  (vgl. 
Bopp  §  370.  Grimm  Gr.  3,  249)  wahrscheinlich  die  Zeitpartikel 
nu  entstanden,  später  gleich  du  verlängert  und  zuweilen  mit  un- 
echtem uo  (§  144).  Zunächst  in  elsäss.  Quellen  erscheint  ein 
unechtes  n  angetreten:  nun,  nuon  Dietr.  202.  232.  mm :  thvn 
Brant  110",  199.  Daraus  ist  das  Adv.  nundig  Stalder  2,  246; 
nnndelingen  neulich  (Scherz  1139)  nach  Analogie  von  nuwig, 
nuwelingen  gebildet.  —  Aus  demselben  Stamme  mit  Anhängung 
von  enclitischem  uh  enstund  wahrscheinlich  woÄ,  das  Zeitpar- 
tikel und  später  beschränkende  Conjunction  ist.  Verbindungen 
dannoch  und  umgekert  nochdoch,  Schweiz,  nodde,  noddi,  nadest, 
nadisch  (Stalder  2,  241). 

Mit  dem  aus  demonstr.  ana  und  relat.  ya  zusammengesez- 
ten  anya  ist  das  deutsche  alja  (ali)  ander  verwant,  das  selb- 
ständig nur  in  dem  genit.  Adv.  alles  blieb,  sich  aber  mehrfach 
in  Zusammensetzungen  und  in  der  Partikel  aide  alder^  mit  Ver- 
dumpfung  older  olt  (§  25)  oder  erhielt. 

Auf  den  Demonstrativstamm  ana  leitet  Bopp  die  Conj.  anch^ 
in  dessen  Schlufsguttural  dasselbe  Suffix  wie  in  micA,  dich  an- 
zunemen  wäre  (vgl.  Gr.  §  380). 

§  318.  Das  Fragepronomen  ist  hwer,  hwaz,  aus  dem 
Stamme  ka  gebildet.  Nur  in  den  ältesten  Denkmälern  ist  das 
wurzelhafte  h  (ch)   noch  erhalten.     Zahlreiche  Bildungen  gehen 
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aus  diesem  Pronomen  hervor.  Abgesehen  von  dem  adverbial 
gebrauchten  Gen.  sg.  n.  loes  (weshalb)  und  dem  Instrum.  hwiu 
ist  zunächst  das  aus  Zusammensetzung  des  Instrum.  mit  eo  ent- 
standene huueo  (gl.  K.  Ra.  K.)^  weo  gl.  K.,  wea  gl.  Jun.  248, 
weo  wea  K.,  wieo  wio  wie  N.  zu  ervp^ähnen  (got.  hvaiva)^  in  wel- 
chem der  Flexionsvocal  von  dem  Vocal  des  zweiten  Theils  ver- 
schlungen ward. 

wer  und  wie  erhalten  durch  die  Präfixe  ete,  so,  neiz  unbe- 
stimmten Sinn;  aus  wie  wird  das  Adj,  wieolih,  wiolih  (N.), 
noch  bei  Dasypod.  wielich,  durch  Composition  gebildet.  Dane- 
ben tritt  ein  quis  und  qui  bezeichnendes  hwelih  (gl.  K.  Hrab. 
K.)  welih  auf,  das  unmittelbar  auf  den  Stamm  hwa  leitet;  in  den 
gl.  K.  findet  sich  noch  uiialihhii.  Schon  bei  N.  kommt  die  alem. 
noch  heute  beliebte  Form  weler,  — e,  — ej  mit  ausgestofsenem 
ch  vor.  —  Durch  Verbindung  von  wie  mit  getan  wird  zuweilen 
qualis  ausgedrückt;  davon  wietanig  Mentel  Bib.  exod.  21  und 
verstümmelt  wietig,  tvettig  (Stalder  2,  448). 

Aus  dem  Stamme  durch  das  Comparationsmittel  tara  ent- 
stund hwedar,  loedar,  weder,  welcher  von  beiden;  mit  Nega- 
tion neioeder  und  enweder.  Als  eine  Ableitung  erscheint  hwe- 
drisc  in:  ni  wedrisc  neutrum  gl.  Jun.  239.  Das  als  Disjunctiv- 
partikel  gebrauchte  Neutrum  weder  kann  seit  Ende  des  12.  Jh. 
die  Negation  vermissen.  Vor  weder  treten  auch  die  Präfixe  em, 
sd,  «e,  deh. 

Aus  dem  Accus,  abgeleitet  ist  hwana,  hwanne,  wanne, 
verkürzt  wan  wen;  die  Form  in  e  ist  alem,  vornemlich  beliebt. 
Die  Präfixe  noh,  so,  etes  machen  wanne  unbestimmt. 

Durch  das  Suffix  —  ana  entsteht  hwanan  wanan  wannan, 
wannen,  von  wo,  zuweilen  mit  Abstofs  des  n,  so  in  gl.  Hrab. 
eogohuuanna.  Mit  präfigirtem  so  söwannen  swannen.  —  Durch 
das  Suffix  tä,  das  ursprünglich  Zeitpartikeln  bildet,  entstund  das 
dem  lat.  qnando  lautlich  entsprechende  hwanta  wanda  wände, 
abgekürzt  want,  assimilirt  wanne,  warum,  weil,  denn.  Es  ist 
heute  noch  nicht  ganz  in  der  Schweiz  erloschen,  Stalder  2,  433. 
—  Das  Suffix  tra  bildete  aus  dem  reinen  Stamme  hwar,  war, 
mit  Verlängerung  war  und  nach  Abstofs  des  r  wä.  Vor  voca- 
lisch  anlautenden  Präpositionen  hielt  sich  die  volle  Form:  wdran, 
wärin.  Unbestimmte  Compositiouen  sind  söwd  sied,  anderswd, 
eteswd.  —  Mit  Erweiterung  ist  gebildet  hwara,  wara,  wäre,  war, 
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quo  quorsum.    Aus  alem.  Quellen  kann  ich  ein  dem  daröl^  heröf 
entsprechendes  hwaröl  nicht  belegen. 

§  319.  Für  dcis  Relativ  um  besizt  das  alemannische  so 
wenig  als  das  germanische  überhaupt  eine  besondere  Form,  de- 
ren Rest  übrigens  in  dem  ersten  Theil  des  Demoustr.  Je-tier 
verborgen  ist  (§  317),  so  wie  in  der  Zeitpartikel  ju  (giu  §  215), 
die  seit  Anfang  des  11.  Jh.  verschwindet.  Als  Ersatz  des  Re- 
lativs  werden  in  der  Rede  gebraucht  a)  das  Demonstr.  der  mit 
seinen  Formen;  b)  die  Partikel  so;  c)  die  Partikel  wd  in  heu- 
tiger Mundart,  aber  wie  so  nur  für  Nomin.  und  Accus,  aller 
Geschlechter  und  beider  Zahlen;  d)  die  Conj.  unde,  leztere  we- 
nigstens als  relative  Partikel  vom  12.  bis  Ende  des  16.  Jahrh. 
Wer  und  welcher  erhielten  die  Vertretung  des  Relativs,  nach- 
dem sie  an  die  Stelle  des  unbestimmten  swer,  swelich  traten. 

In  ältester  Zeit  wird  das  relative  der  nach  dem  1.  2.  Per- 
sonalpron, gewönlich  weggelassen.  Auch  am  Beginn  erklärender 
Zusätze  bleibt  es  gern  weg,  z.  B. 

diu  götinne  der  wisheit  ein  vromue  si ,  hiej  Pallas  Bari.  258,  31.  ich  kam  in 
einen  walt,  was  wit  Altsw.  14,  17.  daj  ich  hart  gegeben  ze  koufenne  driu  schuopojej), 
Ugent  in  dem  banne  ze  Obern.  1308.  Kopp  1,  87.  uff  Frytag  zu  nacht  neckst  noch 
S.  Anthonienstag,  schierist  kumpt.  1495.  Schreiber  2,  620.  und  sol  dem,  knecht  de- 
ren ^Ordnung)  nachzukommen  by  dem  eid,  er  an  sein  ampt  getan  hatt  ernstlich  ge- 
botten  werden.    1510.  B.  R.  1,  240. 

Von  dem  im  gotischen  als  relatives  Suffix  bekannten  ei 
bietet  eine  alem.  Quelle  (Pa.  187)  noch  eine  Spur:  deri,  qui. 

Häufig  dient  die  Part,  dar  um  dem  1.  2.  Personalpron.  und 
dem  Demonstr.  durch  unmittelbare  Folge  relativen  Sinn  zu  are- 
ben;  es  wird  in  solcher  Stellung  zu  der,  dir  geschwächt.  Vgl. 
Grimm  Gr.  3,  20. 

§  320.  Die  unbestimmten  Pronomina  erscheinen  theils 
in  selbständiger  Form,  theils  werden  sie  durch  Präfixe  aus  an- 
dern Worten  gebildet. 

Das  aus  Pronominalstamm  erwachsene  ain  ein  (Bopp  §  308) 
nimmt  im  10.  Jh.  neben  seiner  Stellung  als  erste  Cardinalzahl 
auch  die  Bedeutung  als  unbestimmter  Artikel  an,  die  durch  un- 
bestimmt pronominalen  Sinn  vermittelt  wird.  Die  Volkssprache 
hielt  daran  besonders  fest.  —  In  dem  abgeleiteten  einic  kennt 
das  8.  —  12.  Jh.  die  Bedeutung  irgend  ein,  die  auch  später  noch 
fortdauerte,  z.  B.  B.  R.  1,  185  (1457)  ob  denn  einicher  für  ge- 
richt  nicht  komen  und  das  gebott  verachtet  hette.    nnd  tötest  mich 
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mit  Worten  ee  dann  aincher  ander  mit  aim  swerte  Wyle  37.  Vgl. 
auch  Grimm  Wb.  3,  210.  Dieselbe  Bedeutung  hat  auch  einigerlei^ 
B.  R.  1,  175.  Schreiber  2,  454.  Das  zusammengesezte  einlih 
drückt  doppelt  gesezt  der  eine,  der  andere  aus.  —  Dem  fragen- 
den wedar  gibt  ein  unbestimmte  Fäi'bung:  irgend  einer  von  bei- 
den ;    da7Ai  das  Neutr.  einwedar  :  aide  oder,  aut :  aut. 

sum,  quidam  aliquis,  ist  schon  bei  Notker  selten,  im  13. 
Jh.  nur  vereinzelt,  z.  B.  Erec  7634.  Silv.  4848.  W.v.  Rh.  168,  12. 
Die  Schweizer  Mmidart  bewarte  aber  das  einfache  sum,  som, 
summa  bis  jezt  (Stalder  2,  377).  An  die  Stelle  vrar  die  Zusammen- 
setzung sumelih  getreten;  doppeltes  sum,eUh  hedeniei  hie  hie,  hie 
ille,  so  wie  auch  das  einfache  sumer  doppelt  gesezt  alius  alius 
ausdrückt.    Zs.  sumiwelcher  Engelb.  GL  123,  irgend  welcher. 

Von  dem  Stamme  sam,  erscheint  nur  das  Adv.  sama  ebenso, 
sowie,  doppeltes  sama:  tarn  quam,  so  sama:  veluti,  quasi,  ita- 
que,  etiam;  so  sama  so:  sive.  Hiervon:  samalih  similis,  idem; 
mit  der  Bedeutung  solch  lebt  semlich  noch  Ende  des  16.  Jh., 
z.  B.  Wst.  1,  59  (1572). 

selp,  ipse,  allein  stehend,  meist  zur  Verstärkung  des  Pro- 
nomens und  zur  Andeutung  der  Zurückbeziehung  verwant;  mit 
dem  Artikel  der  selbo,  idem;  in  der  heutigen  Mundart  sowol 
allein  als  mit  der  Demonstrativform  gebraucht  [seller^  der  seile), 
davon  die  Partikel  seit  (basel.  seltsch)  dort.  —  Neben  den  vocal. 
und  consonant.  flectirenden  Formen  gibt  es  auch  indeclinable, 
aus  dem  genit.  m.  und  f.  hervorgegangene:  selbs  und  selber. 
Dazu  kommt  erweitertes  selberes,  selbers,  vgl.  zu  Silv.  4317. 
Wack.  Pr.  68,  190.  Wst.  1,  175;  auch  selbert  ist  nicht  selten, 
namentlich  bei  Keisersberg.  —  Die  Doppelung  selbselbo ,  — e 
kommt  bei  Notker  und  im  13.  Jh.  vor. 

§  321.  Besonders  thätig  sind  die  Präfixe,  um  in  Prono- 
minibus den  unbestimmten  Sinn  zu  entwickeln. 

dih,  abgeschwächt  deh,  Nebenform  doh  (wahrscheinlich 
aus  dem  Demonstrativstamm  da  (ta)  mit  angehängtem  uh,  dessen 
Vocal  entweder  von  dem  a  verschlungen  ward  [dih,  deh]  oder 
sich  mit  ihm  in  o  verschmolz),  verbindet  sich  alem.  mit  ein  und 
weder,  dehein,  dohein  N.,  sonst  dehein  und  mit  Verstärkung 
der  Aspirata  dechein,  dekein:  ullus,  in  Sätzen  negativen  Sinnes, 
auch  ohne  negative  Partikel:  nullus,  dauert  tief  in  das  16.  Jh. 
hinein  fort,  z.  B.  Wst.  1,  287.  57  (1572),  vgl.  auch  Grimm  Wb. 
2,  901.    Das  Adverbiale  deheines  dheinest  Schreiber  1,  95.  B.  R. 
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1,  30.  166.  Verkürzung  von  dekein  ist  das  seit  Ende  dos  12. 
Jahrh.  erscheinende  kein.  Späte  Belege  der  positiven  Bedeu- 
tung von  kein  sind  Schreiber  1,  485  (1361).  Wst.  1,  73  (15.  Jh.). 
Positives  keinerlei  B.  R.  1,  153  (1457).  Anzumerken  ist  ende- 
hein:  noch  endheinen  schirm  wider  den  norgenanten  herren  zu 
suchen.  1483.  Wst.  1,  64.  Ueber  niedehein  Lachmann  zu  Iw. 
2394. 

Mit  hwedar  verbindet  sich  dih  zu  dem  erst  bei  N.  auftre- 
tenden deweder,  positiv  einer  von  zweien,  negativ  ohne  und 
mit  Negation  keiner  von  beiden.  Das  Neutrum  drückt  adverbial 
aus  a)  entweder  (oder),  b)  weder  (noch).  Mau  findet  deweder 
bis  in  das  17.  Jh.  z.  B.  Schreiber  2,  342  (1424),  B.  R.  1,  483 
(1611).  Vor  deweder  werden  auch  ein,  ie,  so  präfigirt.  Schwei- 
zerisch erscheint  auch  keindweder,  ketweder  Tobler  97.  Bemer- 
kenswert ist  das  Localadverb  dewedrunt  (utralibet)  1291,  Kopp 

I,  37. 

Zu  dem  an  und  für  sich  positiven  dih  (sih  kennen  alem. 
Quellen  nicht)  bildet  nih,  noh  den  negativen  Gegensatz,  das 
in  Form  und  Bedeutung  dem  lat.  nee  entspricht,  im  hochd.  aber 
nicht  mehr  selbständig  erscheint.  Es  tritt  alem.  vor  ein  und 
weder. 

nihein  K.  Hymn.  nohhein  K.  Ra.  nohein  nehein  N.,  spä- 
ter durchgehends  nehein.,  umgestellt  enhein.,  vergröbert  nechein 
nekein.,  enkein.  Beispiele  für  enkein  aus  14.  15.  Jh.:  (1395) 
Schreiber  2,  99.    Arch.  I.  3,  151.    (1404)  Gschtf.  8,  84.    (1433) 

II,  208.  (1461)  Wst.  1,  53.  Es  dauert  aber  noch  heute  im  ale- 
mannischen fort:  ekei~  aus  dem  südlichsten  Breisgau  bei  From- 
mann 5,  406;  aus  dem  Berner  Oberlande  ebd.  6,  395;  aus  Ap- 
penzell Tobler  160. 

Vor  hwedar  ist  nur  die  Form  noh  zu  belegen:  nohhwedar 
gl.  Hrab.   nohwethar  gl.  K.  206.    nohwedar  Ra.  262. 

Für  die  im  hochdeutschen  seltene  Präfigirung  von  g  a  — 
mit  Fragepronominibus,  die  dadurch  unbestimmt  werden,  gibt 
ein  Beispiel  gl.  Jun.  234  chiuiilicho  mezu. 

Nicht  als  eigentliches  Präfix  aber  im  gleichen  Sinne  wirkt 
das  aus  Pronominalst,  sva  abgeleitete  so  auf  fragendes  Prono- 
men. Wir  finden  so  hwer  so,  seit  dem  10.  Jh.  gewönlich  nur 
so  wer^  seit  dem  12.  meist  verschmolzen  swer.,  mit  dem  Neutr. 
so  waz  so,  söwaz,  swaz,  den  Adv.  swar,  swd.,  swie,  swenne: 
wer,  was,  wohin,  wo,  wie,  wenn  irgend.    Im  14.  Jh.  zeigt  sich 
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bereits  Abfall  des  s{o).  Belege  für  wer,  tcaz  und  s.  f.  für  swer 
u.  a.  sind  häufig  in  Mem.  Mersw.  Nie.  Br.,  ferner  vgl.  Kopp  1, 
133  (1318).  Gschtf.  8,  45  (1331).  Kopp  1,  166  (1334).  Gschtf.  8, 
56  (1353).  Daneben  haftet  aber  auch  so  noch  häufig  im  14.  Jh., 
vgl.  aufser  Grieshab.  Pred.  Gschtf.  8,  47  (1333).  Arch.  I.  3,  74 
(1336).  Gschtf.  8,  56  (1353).  Wst.  1,  308.  Nellenb.  c.  20.  A. 
Kachgestelltes  so  bei  icenne  ohne  vorgestelltes  so  Nie.  Br.  154 
wenne  so  ez  beschieht:  in  «bleicher  Art  ward  daz  nacho;estellt: 
ebd.  156  wenne  daz  ez  hobest  Urbanus  gewar  wurt. 

Nicht  häufig  ist  das  bei  N.  zuerst  erscheinende  so  toeder, 
später  sweder  wer  immer  von  zweien;  häufiger  ist  so  hwelih  sd 
K.  Rb.,  so  loelih  N.,  seit  12.  Jh.  swelli  und  swelh  so  (Trist. 
Iw.).  Im  14.  Jh.  kommt  neben  swelh  bereits  icelh  in  unbestimm- 
ter Bedeutung  oft  vor.  Durch  präfigirtes  eo,  ie  ergibt  sich  eo 
so  wer  gl.  Jun.  236,  io  so  welih^  ieslich. 

Die  Wirkung  von  doppeltem  so  auf  das  indefinite  zeigt  sich 
auch  bei  andern  Worten  als  Pronominibus,  z.  B.  so  ofto  so. 

§  322.  Besonderen  Einflufs  auf  die  Erzeugung  unbestimm- 
ter Bedeutung  hat  das  aus  dem  Worte  aiv(as),  Zeh,  erwachsene 
accus.  Adv.  eo  erhalten.  Es  tritt  vor  Subst.,  Adject.  und  Pro- 
nomina. 

a)  Vor  Substantiven:  ioman,  ieman,  gewönlich  mit  Hoch- 
ton auf  io,  daher  zuweilen  iemen,  wärend  sich  andrerseits  auch 
iemän  im  Reime  findet  (Iw.  2826).  Im  15.  Jh.  sezt  sich  eine 
versteinerte  Genitivform  fest:  iemans  Wst.  1,  415.  yemans  Schrei- 
ber 2,  357.  477.  yemantz  Hätzl.  278.  Diefs  verschwand,  wärend 
sich  die  Form  mit  unechtem  f,  d  bis  heute  erhielt.  —  Das  ne- 
gative neoman,  nioman,  nieman  bietet  ganz  dieselben  Erschei- 
nungen in  der  Betonung  {tu'etne?!^  7iiemdn  neben  7iiema7i)  und  den 
Formen:   niemans  Eyb  8.    nietnants  Hätzl.  272.    nyemantz  Wst. 

1,  292.  niemand  Mone  Kiudh.  118.  niemand  Wst.  1,  53.  Das 
elsässische  und  Hebels  tiiemes  weist  auf  niemans.,  in  der  Schweiz 
spricht  man  nieme.,  niemes.,  niemer,  niemert^  niemerist  (Stalder  2, 
237).    Vgl  §  410. 

Die  Verbindung  mit  mennisco  ist  selten  und  nur  negativ: 
ni ernenn is CO  Arist.    niemensch  Hätzl.  128. 

Sehr  benuzt  ist  die  Vereinigung  von  eo  und  neo  mit  wiht. 
eowiht  eoweht  eowit  (K.  Ra.).   iuuiht  gl.  Hr ah.   iewet  Diut. 

2,  294.  uwet  Diut.  2,  290.  ieht  N.,  im  13.  14.  Jh.  gewönUch 
iht:    mit  Ausfall    des   h:    iut  Myst.   1,  278.     Mein.  Nat.   10.     üt 
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Griesh.  Denk.  47.  Schreiber  1,  79.  472.  iid  Spiel  v.  Joseph  B. 
rw.  it  Grsh.  Pr.  1,  87.  Mone  Seh.  1,  61.    ut  Kopp  1,  177.  Moni. 

1.  6.  Frid.  31.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  der  negative 
Gebrauch  von  it,  Uta,  et  in  einem  grolsen  Theile  von  Schwa- 
ben, im  vorderen  Bregenzerwald  und  im  Frickthale  in  der 
Schweiz,  wonach  also  it,  et  =  nit,  net  steht.  Schmid  Wb.  154. 
296.  Stalder  Dial.  333.  Vgl.  auch  Grimm  Gr.  3,  738.  Lexer 
kämt.  Wb.  147.  —  Verstärkt  durch  vorgestellten  Genitiv:  ihtes- 
iht  Trist.  2806  u.  a.    ichtzit  Wst.  1,  70.    ützit  Schreiber  1,  80. 

2,  268.  Wyle  8.  Binder  Acol.  a.  vij.  ützid  Wst.  1,  288.  ütze 
Schreiber  1,  423.  Mit  Umstellung  von  hts :  iuschet  Grsh.  Pr.  2, 
12.  Versteinerter  Genitiv:  ihtes,  ichts  Wst.  1,  71.  ütz  Keis.  Tr. 
152.    ntz  Wst.  1,  259. 

Das  negative  hat  sich  in  gleicher  Art  entfaltet: 

neoioiht,  neoioeht  K.  gl.  K.  neo  iht  gl.  Hrab.  neoht  gl.  K.  niuwiht  niewet  nieht 
niet  N.  neweht  W.v.  Fh.  149,  28.  niuwet  Iw.  5.533.  Wack.  Pr.  7,  10.  niut  Myst.  1, 
265.  Boner  35,  49.  riiit  Schreiber  1,  78.  2,  267.  tuet  Kopp  2,  155.  Mem.  15.  Fri- 
dol.  22. 

Die  gewönliche  Form  des  13.  Jh.  ist  niht;  über  nieht,  niet 
im  Reime  §  63.  Die  heutigen  alem.  Mundarten  haben  als  Grund- 
form nit,  in  der  Schweiz  und  Schwaben  meist  tiefes  nüt,  nnit, 
in  manchen  Gegenden  daneben  net,  not:  im  eigentlichen  Ale- 
mannien  und  in  Schwaben  auch  nasalirt  nünt,  nuint-,  nent.  Die 
Bedeutung  ist  nicht  und  nichts.  —  Das  genitiv.  nihtes  (nütis 
Schreiber  1,  79.  nütz  443.  485)  dauert  fort  in  nütz,  in  Schwa- 
ben und  Vorarlberg  nasalirt  nünz,  nuinz,  im  Schwarzwald  ne7iz. 
In  Schwaben  und  in  den  alem.  östlichsten  Gegenden  wird  auch 
nix,  nex  gehört. 

Präpositionale  Adverbia  sind  hi  nihte,  für  n.,  mit  n.,  ze  n. 
—  Verbindung  von  nihtes  und  niht:  nihtes  niht  Bari.  82,  29. 
Grsh.  Pr.  1,  26.  nitzeuiht  ebd.  1,  116.  niutsniut  Boner  59,  21. 
nützit  Schreiber  2,  544.  Boner  D.  59,  21.  Röttl.  Chr.  26.  fiitzit 
Wst.  1,  306.  Mit  Vergröberung  nützschit  Ls.  127,  28.  nüschet 
Arch.  I.  3,  110  (1372).  —  Unechte  Erweiterung  ist  nichten,  was 
in  Mentels  Bibel  häufig  ist;  auf,  mit  nuten  Keis.  Pr.  7.  31.  34. 
Auch  an  der  genit.  Form  findet  sich  das  — e«:  misten  Wst.  1,  430. 

Ueber  ie  nie  in  iener  niener  §  279. 

b)  In  Verbindung  mit  Adject.  steht  eo  ie  in  ielich,  das 
ich  nur  bei  Schreiber  1,  83  und  aus  heutiger  Mundart  (Stalder 
2,  76)  nachzuweisen  vermag.  Bekannt  und  häufig  ist  eocalih 
eogalih  Hymn.    iogelih  iegelih  N.,  im  13.  Jh.  ieglich  ieclich. 
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Eine  gegenseitig  verstärkende  Verbindung  war  ursprünglich 
eomir  gl.  Hrab.  iomer  iemer  N.,  seit  Anfang  des  13.  Jh.  mit 
Verkürzung  des  mer  iemer  imer.  Ueber  Gebrauch  und  Bedeu- 
tung s.  Lachmann  zu  Iw.  894.  Mundartlich  ist  nmmer.  —  Die 
Verneinung  ist  niomer^  nietner  N,  niemer  nimer.  Zu  trennen 
ist  das  nur  lose  verbundene  nie  mere^  nie  we,  nimme,  vgl.  Beneke 
zu  Iw.  350,  Lachm.  zu  Iw.  998.  —  nimmer  wird  mundartlich  zu 
nimma  Ad.  Eva  4799,  mit  unechtem  n  nimmen  Uhland  347,  2. 
niimmen  Ett.  Hein.  879.  1343.  nimen  Osw.  1880,  verkürzt  nim 
(.•Stirn)  Murner  1.  N.  87;  mit  Verdnmpfung  nnmme  Reinh.  770. 
mimmen  Segesser  1 ,  580.  Ad.  Eva  2365.  Wack.  Kirch.  556. 
Formen  in  der  nordöstlichen  Schweiz  sind  numme  nümme  nimme 
luid  mit  wiederholtem  me:  niemermeh,  nimmemeh.,  nümmemeh  (Stal- 
der  2,  236). 

c)    Verbindung  von  eo  mit  Pronominibus: 

wereo  gl.  Jun.  222.  eogower  K.  7.  eogahuar  gl.  Hrab.  — 
Aus  dem  eo,  neo  vor  hwergin  ergab  sich  das  in  elsäss.  Quellen 
erscheinende  iergen,  niergen,  das  rein  alemannisch  nicht  vor- 
kommt. 

ioweder^  ieweder,  daraus  ieder.  Mit  deweder  bildet  ie: 
iet weder,  seit  12.  Jh.  nachweislich;  mit  geweder  iokawedar 
Rb.  504;  mit  gewelih  eocowelih  K.  iokitvelih  Hymn.,  Bildun- 
gen die  alem.   später  nicht  mehr  vorzukommen  scheinen. 

Verstärkend  und  verallgemeinernd  wirkt  ie  vor  doh.,  noh, 
sä;  an  lezteres  suffigirt  es  sich  auch  (sdrie).  Mit  zuo  verbindet 
es  sich  zu  dem  Zeitadverb  ieztio^  verkürzt  ?eze,  iez,  unecht  er- 
weitert iez-an  Gschtf.  11,  74.  ieczen  M.  Pass.  1230.  ieziint,  iezint 
(1289)  Schreiber  1,  109.  iezent  (1310)  ebd.  1,  187.  B.  R.  1,  18; 
mit  Antritt  von  dati:  ietzentan  Nie.  Br.  139.  ietzdan  (1572)  Wst. 
1,  62.    Verstärkend  wirkt  ie  auch  in  ie  mitten,  ie  zemäl. 

Aehnliche  Bedeutung  wie  eo  bringt  das  Präfix  efe,  et  es 
hervor,  bei  K.  Ra.  eddes,  gl.  K.  ethas  ethes  edhes,  im  13.  Jh. 
etes,  eis  neben  ete,  was  bei  N.  herscht.  Die  Grundbedeutung 
des  Wortes  ist  alius,  wie  die  Partikel  eddo,  edho  (ertho)  schlies- 
sen  läfst.  "Wir  finden  die  Verbindungen:  eddeslth  K.  ethasHh 
gl.  K.  eteslich,  etslih,  etelih.  Mit  vorgeseztem  ie:  ieslich,  das 
auf  io  eteslih  schliefsen  läfst,  wie  iegeslih  auf  io  ga  eteslth.  Auf 
io  etegalih  fürt  yetklich  Wyle  9.  —  edkesmanager  gl.  K.  Ra. 
eddesmihhil  K. 

etewerl>l.  eddes wer  gl.  Jun.  222.  etheswaz  gl. K.  Fa,.  eddes- 
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huaz,  eddeswaz  edeswaz  K.  etewaz  N.  Aus  elewer  u.  s.  w.  ent- 
stund allmählich  in  der  Volkssprache  ettes  u.  a.  epper  u.  a.,  aus 
eteswer  et  scher  Stalder  1,  344.  —  Hierzu  et  e  war  N.  etev^ä 
eteswä;  ethashiianne  gl.  K.  eddeshu.  Ra.  eddeswenne  gl.  Jun. 
228.  etes —  eis —  etwenne;  eddeshuelih  K.  etheswelih  gl.  K. 
gl.  Jun. 

Das  dem  etes —  in  Bedeutung  und  genitiv.  Form  entspre- 
chende alles  kommt  alem.  höchst  selten  vor:  allaswannan  K. 
ist  einziger  Beleg;  indessen  wird  Lachmanns  Coujectur  alswd 
Iw.  1584.  1735  festzuhalten  sein.  Das  aleswd  ward  durch  an- 
der swd  verdrängt. 

§  323.  Die  Unbestimmtheit  in  Pronominalen  wird  zuweilen 
durch  eine  im  Zeitlauf  meist  verstümmelte  Redensart  ausge- 
drückt. 

Seit  10.  Jh.  tritt  ein  aus  ne  weiz  (d.  i.  ich  enweiz)  verstüm- 
meltes neiz  vor  wer  und  dessen  Formen:  neweiz  wer  Nps.  54. 
neizwer  Ls.  25,  138  {nayswar  Binder  Acolast  B.  vi.),  neweiz  waz 
Boeth.  M.  Cap.  neizwaz  Free  7989.  Lanzel.  2295.  Boner  48,  30. 
Ls.  25,  513.  Mem.  14  u.  s.  w.  Heute  neifsmer,  näfsmer,  noifser, 
nofser ,  nommer  in  Vorarlberg;  in  Oberschwaben  und  Schweiz 
naimer  (näumer,  nener.  naimert,  namert,  naitnen,  naime,  näntne, 
nen),  naimes  [naimis^  näumis,  nätnmes,  nenis,  namis)  Stalder  2, 
230.    Schmeller  2,  693 ;   auch  nabert  nabis  Stalder  2,  228. 

Ebenso  tritt  weij  vor  wd:  neifswa  Binder  Acol.  D.  viij,  in 
Vorarlberg  noch  naifstvo,  ndfswo ;  neifsahi  u.  s.  w. ;  schweizer. 
naimeran,  — in,  — ob,  — üf  irgendwo  an,  in  u.  s.  w.  Auch  schwei- 
zer, naba  Stalder  2,  228.  Mit  wie:  neizwie  Lanzel.  2774.  Free 
9688.  Scherz  1117,  vorarlb.  neifsa^  ncefsa^  nomma.  Vor  wanne 
wenne  ist  mir  neiz  aus  älteren  alem.  Denkmälern  nicht  bekannt, 
denn  MS.  C.  2,  91  ine  weiz  wanne  ist  getrennt;  späteres  neifs- 
wen  (Scherz  1117)  sichert  indessen  auch  das  frühere  vorkommen. 
—  Von  anderen  Fragepronominibus  steht  neiz  nur  vor  welker^ 
im  Boeth.   niweiz  weliu.     Spätere  Belege  mangeln. 

Die  Redensart  got  gebe  dient  vor  loer,  wa^,  wie,  wo,  wo- 
hin, welcher  ebenfalls  zum  Aiisdruck  des  unbestimmten.  Vor 
Ende  des  15.  Jh.  scheint  sie  jedoch  in  dieser  formelhaften  Art 
nicht  vorzukommen;  im  16.  Jh.  war  sie  oberdeutschen  Schrift- 
stellern geläufig,  vgl.  Grimm  Gr.  3,  74.  Zarncke  zu  Brant  Narr. 
57,  21.  Frommann  Zeitschr.  3,  347.  Heute  wird  in  der  Schweiz 
meist  got  weggelassen:  geb  wie  Stalder  1,  433.  Schmeller  2,  83. 
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2.    Die  Präpositionen. 

§  324.  Die  Beziehungen,  in  welche  das  Subject  zu  einem 
Gegenstande  räumUch  tritt,  wurden  ursprünglich  durch  den  Ca- 
sus des  gegenständlichen  Wortes  bezeichnet.  Bei  der  sinnlichen 
Abschwächung  und  der  Verringerung  der  Casusformen  aber  tra- 
ten Formwörter  unterstützend  heran,  welche  wir  als  Präposi- 
tionen kennen.  Die  räumliche  Bedeutung  derselben  ist  die  älte- 
ste; die  zeitliche  und  geistige  folgte  nach.  Zu  den  eigentlichen 
Präpositionen,  über  deren  Ursprung  noch  Streit  ist,  kamen  jün- 
gere, aus  Nominibus  entstandene  hinzu,  die  unsere  zweite  Reihe 
zusammenstellt. 

a)    Erste  Reihe. 

aba,  abe,  ab,  mit  Ableitung  aben  Grsh.  Pr.  2,  47.  Q6.  Der 
präpositionale  Gebrauch  von  ab  ist  noch  heute  in  unserm  Ge- 
biete nicht  ganz  erloschen  *).  Aus  demselben  wahrscheinlich 
pronom.  Stamme  (apa)  ist  avar  aber  (vgl.  skr.  aparas  der  andere) 
gebildet.  Durch  das  Comparativsuffix  tara  entstund  aßar,  afler. 
—  Zs.  abher,  abhiti  {aba.  abi). 

ana^  ane,  an,  aus  dem  demonstr.  ana.  Durch  af  -\-  ana 
erklärt  Grimm  (Gr.  3,  262)  die  Präpos.  fona,  fori,  fan. 

dne,  wahrscheinlich  zu  ane  in  Verwantschaft. 

ant,  ent  nur  als  untrennbares  Präfix  gebraucht. 

ar,  untrennbares  Präfix,  vgl.  ur. 

az,  iz,  ez  nur  in  den  ältesten  Denkmälern. 

6i,  bi,  verkürzt  be  (in  Rb.  6a),  mit  umbi  aus  ursprüng- 
lichem abi  hervorgegangen  (Kuhn  Z.  8,  80). 

far,  fir,  fer,  untrennbares  Präfix.  —  fora,  fore,  for,  dar- 
aus durch  das  Suffix  ana:  forana  forne  forn,  fornen  fornan  (be- 
merkenswert ist  das  genit.  adv.  von  vonies  Boeth.  14);  durch 
Suffix  — ot  fort  und  durch  compar.  tara:  fordar,  forder.  Zu- 
sammensetzung vorab,  voran,  vordurch,  vorü^,  vorziie  —  vorher, 
vorhin.  —  furi,  füre,  für  mit  den  Steigerungen  furiro,  furist 
und  durch  altes  tara  für  dir  o. 

Aus  demselben  Stamme  {pra)  ist  fr  am  hervorgegangen; 
hiervon  das  Adj.  framadi,  das  Zw.  framjan  und  die  Zusammen- 
setzungen framwert  {framort,  framertes  gl.  Sletst.  G,  447,  in  fra- 


*)    Vgl.  Stalder  Dial.  229.    Schmid  2.   Tobler  2.    Grimm  Wb.  1,  7. 
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martsun).  Verwant  ist  fruma  mit  seinen  Ableitungen.  —  Aus 
ßr  scheint  fer,  ferre  mit  ferana,  ferron  zu  entspringen.  Beson- 
ders zu  erwähnen  ist  Adj.  ßrni,  ferno  mit  dem  Adv.  fernent 
fernt  fert. 

ga,  gi^  ge  untrennbares  Präfix. 

hintar  vgl.  §  317. 

in  mit  Verlängerung  in  (hieraus  hereiner  Wack.  Kirch.  426). 
Durch  Suffix  ana  entsteht  inana,  was  sowol  zu  inna^  inne  (mit 
dar:  darinue^  drinne^  dinue^  mit  hier:  hierinne,  hinne)  als  zu  inan, 
innan,  innen,  mit  Doppelung  innenan  wird;  mit  unecht  ange- 
schlossenem t  innent  innend  Wst.  1,  61.  Durch  das  Comparativ- 
suffix  tara,  dessen  Anlaut  sich  angleicht,  entspringt  innar,  in- 
ner, inre*);  mit  zweitem  Suffix  ont  inrunt  Schwab.  F.  360.  inn- 
ront  Wst.  1,  1.  inrünt  Bluntschli  1,  492.  inrent  B.  R.  1,  18.  25. 
inredt  Wst.  1,  33.  Aus  dem  Localadv.  innar  wird  ein  Adj.  in- 
naro  gemacht,  wie  überhaupt  aus  in  und  seiner  Sippe  mehrfach 
Nomina  und  von  diesen  wieder  schwache  Verba  entstehen. 

mit,  als  Adv.  miti,  mite.  —  Verwant  ist  missa,  missi,  mis. 
—  Entfernt  verwant  mitti,  mitte,  wozu  mittunt  gehört. 

Aus  einem  pronominalen  Stamme,  der  durch  das  sanskr. 
Präfix  ni  (Bopp  §  370)  deutlicher  wird,  ist  durch  das  Local- 
suffix  da  nida  entsprungen,  dessen  präpositionaler  Gebrauch  in 
der  Schweiz  bis  heute  lebt.  Ein  par  Belege  aus  der  Schrift  ge- 
ben nid  der  strafs  (1433)  Gschtf  11,  209.  7iidsich  Wst.  1,  79. 
148.  Th.  Platter  65.  Tschudi  1,  103.  Durch  —ana  abgeleitet 
nid  ana,  nidene,  niden,  mit  Doppelung  nidenän;  her  nidnen  Keis. 
Pr.  2.  Durch  das  comparat.  tara  entsteht  nidar,  nider,  dar- 
aus mit  ont  nidrunt  Kopp  1,  69. 

oba,  obe,  ob  (Zusammensetzung  obwendic  Tschudi  1,  332. 
Wst.  1,  655)  **)  mit  Suffix  ana  ob  ana  obene  obeti ,  mit  Dop- 
pelung obenan  Diut.  2,  294.  Augsb.  St.  116,  verkürzt  obnen  Os- 
wald 2'^11.  Schürpfi:'  228.  Mit  — ontic  zusammengesezt  opanontic 
gl.  Hrab.  gl.  K.,  mit  der  Bildung  ahtic  obenahtic  N.  Aus  oba 
durch  das  Localsuffix  tra  ubir,  über,  adverbial  ubiri  upari  ubere, 
comparirt  upirör,   mit  Brechung  die  adject.  Bildung  obaro  und 


*)    Eine   Zusammensetzung  inreh'ilji  ^^'st.   1,   169.     Mit  inrent :  inrethalhen  Nib. 
C.  3981.    inredthalp  Wst.  1,  349. 

**)  Zu  bemerken  ist  olsich  Wst.  1,  79.  148.  Th.  Platter  65,  das  wie  nidsick, 
fürsich  niclit  blofs  mit  Beziehung  auf  die  3.  Person  gebraucht  wird.  Noch  heute 
wird  ob  als   Präpos.   in  dem  Dialect  gebraucht. 
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durch  Suffix  ont  ohrvnt  Kopp  1,  69.  Zusammensetzungen  üher- 
her,  üherhin  {übera,  iiberi). 

Aus  dem  Pronomen  sam  entsprang  das  adverb.  saman, 
das  adverb.  und  präpositionale  samant,  samet,  samt.  Auch 
suntar  gehört  zur  Verwantschaft. 

üf  ursprimgHch  nur  adverbial,  dann  auch  präpositional  ge- 
sezt.  Haftende  adverbiale  Endung  wird  in  üfe  (Adv.  und  Prä- 
pos.) anzunemen  sein.  Auf  üfana  geht  nfin^  üfen,  als  Präpos. 
alem.  nicht  selten;  jüngere  Belege  gewären  Mart.  81,  73.  97,  25. 
Ecke  150.  Schreiber  1,  80.  112.  381.  —  Zusammensetzungen  üf- 
her,  üfhin  (§  340),  üherüf  Wst.  1,  415,  diirchatif  Wst.  1,  255. 
Als  sonderbare  Bildung  ist  das  Schweizer  bnbauf  (wie  ein  frischer 
Bube)  zu  erwähnen,  Stalder  1,  236. 

umbi,  umbe,  umb,  um,  gleich  bi  aus  abi  entsprungen.  Mit 
unechtem  — en  in  widerumben  B.  R.  1,  376.  Beliebt  ist  durch 
Copula  verbundene  Doppelung  timbwidumbe,  mit  Abschwächung 
umbendumb  M.  Pass.  3762,  unecht  erweitert  umbnndumben  Mur- 
ner 1.  N.  64.  Zusammensetzungen  umbhin,  umbher  (umber,  nm- 
mer).  —  Mundartliche  Substantive:  der  0mm  Umweg  Tobler 
349.  Das  Omm-ond-Omm  die  Stärke,  davon  Zw.  ommondomma 
stärken,  ebd.  348. 

Aus  dem  verdumpften  Pronominalstamm  an  gieng  hervor 
durch  das  Localsuffix  ta  nnta,  das  sich  in  dem  adv.  unde 
(.•stunde)  Freid.  21,  13  erhielt.  Das  Comparativsuffix  tara  bil- 
dete untar,  unter,  als  Adv.  und  Präpos.  gebraucht;  aus  unta 
mit  dem  Suffix  ana  gieng  das  adv.  undana,  erweitert  undenan, 
verkürzt  unden  hervor. 

Vielleicht  gleichen  Ursprungs  ist  das  zunächst  als  Conjunc- 
tion  und  Adverb,  erst  später  als  Präposition  erscheinende  doppel- 
formige  unt  und  unzi,  unz.  Das  erstere  (unt,  got.und),  aufser- 
halb  unseres  Gebietes  nachweislich  (nnte,  Vor.  Ged.  365,  11), 
tritt  innerhalb  desselben  in  der  Composition  untaz  hervor.  Das 
zweite,  unzi  oder  gewönlich  unz,  entspricht  got.  unte.  Aus  Ver- 
bindung von  unz  mit  der  Präposition  an  ergibt  sich  unz  an, 
mit  unechtem  t  unzint  (1275)  Schreiber  1,  75.  (1310)  1,  187 
und  daraus  nach  Ausstofs  des  n  unzit  Wst.  1,  38.  unzet  (1433) 
Gschtf.   11. 

ur ,  nur  noch  als  untrennbares  Präfix  verwant;  Nebenfor- 
men ar,  ir  er;   vgl.  §§  206.  300.  305.  307.  310. 

üz,  erst  seit  dem  13.  Jh.  als  Präposition  gebraucht,  vorher 
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nur  Adverb,  mit  der  Nebenf.  uze  =  üza.  Zusammensetzunjren : 
darüz,  hierüz  hnz^  hinüz,  öfter  aus  Wst.  ],  704.  —  Durch  Suffix 
ana  das  adverb.  und  präposit.  üzana  uzene  nzeti*)^  mit  Dop- 
pelung üzenan,  aufsnen,  ussnend  Wst.  1,  61.  Durch  das  Compa- 
rativsuffix  entsteht  üzar,  üzer,  als  Adv.  und  Präposition  (aus)  ge- 
braucht; Zusammensetzungen  üzerhalb,  verkürzt  nfsthalh  Ad.  Eva 
3066.  Adjectiv  üzaro.  Mit  Suffix  ont  üjront  Segesser  2,  375. 
usserimt  Bluntschli  1,  492.  usserent  Kopp  1,  121.  ussernd  Wst. 
1,  165.  [ulsrenthalh  Wst.  1,  163.)  nssert  Wst.  1,  275.  Tschudi 
1,  49.  äussert  B.  R.  1,  466.  Als  Präposition  wird  dies  Wort 
mit  dem  Dativ  verbunden. 

Aus  dem  Stamme  ici  entsteht  durch  das  Comparativsuffix 
widar,  wider,  Adv.  und  Präpos.,  daraus  das  Adv.  ividari,  loi- 
dare,  ividiri,  widere.  Mit  unechtem  r  bringen  älteste  Glossen 
wirdar  Ra.  wirthar  gl.  K.  98.  221.  wirder  Bib.  13,  48.  —  Das 
durch  Localsuffix  ta  gebildete  wid  ist  alemannisch  nicht  nach- 
weislich. 

za,  zi,  ze;  aus  za  mit  Ablaut  das  Adv.  so,  z?/o,  das  seit 
10.  Jh.  besonders  vor  Pronom.  und  fremden  Worten  auch  als 
Präpos.  steht.  Zuweilen  wird  ze  durch  vorgestelltes  zuo  ver- 
stärkt. Ueber  iezuo  vgl.  §  322.  Allmählich  stirbt  ze  ab ;  Maa- 
1er  513  flf.  verzeichnet  es  noch  vor  Substantiven,  Adverbien  und 
Zeitworten. 

b)    Zweite  Reihe. 
§  325. 

durh,  mit  abgestofsener  Aspirata  dur,  Adv.  und  häufig  Prä- 
position. Zusammensetzungen:  duran,  duraufse,  durfüre,  durhar, 
dnrübere,  durumme  Stalder  1,  328. 

er,  e  Comparativ.  Adv.,  zuweilen  als  Präposition  (mit  gen. 
und  auch  mit  acc.)  gebraucht. 

kagan,  gegen,  gen  gein,  Substantiv.  Herkunft.  Verbindun- 
gen ingagen  engegen;   adv.   begegene,  engegene,  zegegene. 

näh,  nd,  Adv.  zu  dem  Adj.  nähi,  häufig  als  Präpos.  benuzt. 
her-  hin  näh,  nähher  nähhin.  Das  Localadv,  nähunt  ist  aus  dem 
Adj.  gebildet. 

Sit,  durch  das  got.  seipu  auf  ein  Adjectiv  fürend,  wird  als 
Adverb  und  Präpos.  verwant.  Der  Comparativ  sider  steht  als 
Adverb.    Mit  eino;etretenem  Nasal  si7it. 


*)    gl.  Jan.   20G  stehen  tixzana   und  uzzaan   neben  einander;    die  zweite  Form, 
wenn  richtig  geschrieben  ist,  beruht  auf  Abstofs   des  «. 

Weiniioli),  Alera.  Gramm.  20 
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suntar,  sunder,  Comparativ  aus  snn,  das  auf  sama  leitet 
(Bopp  §  295).    Es  ist  Adv.  Conj.  und  später  auch  Präposition. 

wegeti,  erst  in  neuerer  Zeit  selbständig,  früher  nur  von 
wegen  mit  zwischengestelltem  Genitiv. 

Aus  der  präpositionalen  Verbindung  in  eben  wird  durch 
engen  Anschlufs  eneben,  Adv.  und  Präposition.  Bereits  im  13. 
Jh.  kommt  verkürztes  neben  vor,  das  im  14.  die  volle  Form  fast 
verdräufft  hat.  Unechte  Form  ist  ncbent  und,  als  ob  diefs  — ent 
Localsuffix  wäre,  mit  Ausstofs  des  n  nebet  Lenz  108.  -r-  Verbin- 
dungen: bineben,  beneben;  nebe  für  Stalder  2,  234.   nebetsich  ebd. 

Auf  ähnliche  Weise  entstund  aus  inzicisken  enz wischen 
und  ztüischen,  Adv.  und  Präposition. 

3.    Die  Zahlwörter. 

§  326.  Wir  reihen  die  Zahlwörter  hier  ein,  die  zum  Theil 
dunkler  Herkunft,   zum  Theil   aus   pronominalen   Wurzeln   her- 

vorgiengen. 

a)    Die  Grundzahlen: 

1.  einer  —  in  —  az  declinirt  in  pronominal -adject.  Art. 

2.  zwen^,  f.  zicö  (zwuo,  alem.  häufig;  zwd  gl.  K.  45.  An- 
zeig. 7,  398.  Lenz  11),  n.  zwei*),  ursprünglich  ein  Dual,  aber 
im  Deutschen  wie  ein  nominaler  Plural  declinirt.  —  Gen.  zweiö, 
später  zwei  g.  Gerh.  3031,  gewönlich  nach  adject.  Art  ztceier, 
zweger  Voc.  opt.  2,  63;  bei  Tschudi  1,  237  ziceien.  Als  zwaiio 
ist  wol  zu  nemen  zuano  Pa.  166.  —  Dat.  zweom  gl.  K.  38.  zicaim 
Pa.  159,  zweim,  zwein.  Nach  Art  von  drim  fälschlich  zwim  K. 
18.  gl.  K.  44.  Ebenso  falsch  ist  die  junge  Form  zwenen  Miu^- 
ner  1.  N.  103.  105.  Nach  adject.  Weise  zweien  B.  R.  1,  97.  ztcei- 
gen  JMersw.  Q)Q>.  Mem.  17  ( — an).  —  Für  das  e  im  nom.  acc.  m. 
schleicht  sich  allmählich  ei  ein:  nom.  ziveine  Wst.  1,  667.  acc. 
zwein  Habsb.  Urb.  46,  23.  B.  R.  1,  48. 

3.  drie,  f.  driö,  n.  drin,  später  im  m.  f.  drie  und  mit  Ab- 
stofs  der  Flexion  dri  (n.  m.  :bi  Lanz.  2857.  :fri  Pantal.  693. 
:si  Freid.  11,  5;  a.  f.  :fri  tr.  Kr.  1385).  Im  n.  wird  in  festge- 
halten, in  ü  verengt  und  im  15.  Jh.  zuweilen  in  eu  diphthongi- 
sirt:  dreu  Decam.  45.  Keis.  Pr.  76.  Wst.  1,  260.  trew  Uhland 
323,  1.    drie  (masc.  u.  fem.)  ist  Zusammenziehung  aus  drije,  was 

*)    Ueber  quci  §   218. 
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häufig,  aiu;li  mit  Apocope  drij,  drig,  dnjg  vorkommt.  —  Genit. 
driö;  in  adject.  Art  driero  Arist.,  und  später  licrscliend  drifjer 
drier.  —  Dat.  rZr/w,  drin  und  verlängert  drin.  Dieselben  Dich- 
ter (z.  B.  Gotfried  und  Konrad)  brauchen  drin  und  drin  im 
Reime.  Adjectivisch  steht  daneben  drijcu,  drien.  —  Acc.  wie 
Nomin. 

4 — 10  sind  nur  neutral,  ihr  Thema  geht  in  — i  (§  399). 

4.  feori-u  gl.  Paul.  4,  37;  feor  ßor  fiar  fier.  —  gen.  fioreo 
K.  ßorö  N.  ^ere,  später  auch  mit  adj.  Art  ßerer  und  mit  con- 
son.  fieren.  —  dat.  feorim  Hymn.  18,  1.  ßorim  K.  1.  ßerin  M. 
Cap.  322.   ßeren. 

5.  /"««/",  ßmf'.  ßnßu  gl.  K.  ßnviu  Boeth.  139.  Das  durch  f 
hervorgebrachte  m  noch  in  ßnmve  Grsh.  Pr.  1,  40.  ßmnf  1,  13. 
Uebergang  des  i  in  u  schon  bei  N.  funßu  Ps.  111,  reines  u  z.  B. 
noch  fimß  Mone  Z.  7,  64.  fünf  Gschtf.  8,  47.  —  feunf  Wst.  4, 
102.  Ausstofs  des  n  in  fenf  (1552)  Reyscher  397.  appenzell,  füf 
Toblcr  198.  —  dat.  ßmßm  K.  42.   funfen  Nps.  118. 

6.  sehsi,  sehse. 

7.  sibejiiu,  sibene,  sibeti  ^-ps.  32.  Arist.  406.  sibinuWack. 
Pr.  77,  39.  sibni  Ls.  25,  525.    Heute  noch  sibeni^  elsäss.  siiceni. 

8.  ahtoioi  (hatowi  gl.  Paul.  2,  21.  dat.  ahtowen  Nps.  118). 
ahtowe  MS.  C.  2,  234.  ahtomoe  Mart.  167,  94  (noch  heute  am 
M.  Rosa  achtiwe  Schott  154).  alito  M.  Cap.  344.  ehtewi  (1258) 
Schreiber  1,  59.  ähtüwii  (1288)  ebd.  106.  ehtuwe  (1347)  Schrei- 
ber 1,  370.  Schwab.  114,  ehtimve  ebd.  ehteive  Wst.  1,  683.  ehtwe 
(1299)  Kopp  2,  168.  ehtiiw  (1358)  Schreiber  1,  476.  ehtiu 
Schwab.  114.  ehlü  (1338)  Schreiber  1,  336.  ächti  Const.  Chr. 
307.  ehte  (.-geslehte)  Diut.  1,  319.  {:  knechte)  Lis.  246,  123.  echte 
B.  R.  1,  153.  cht  Mein.  Nat.  17.  Daneben  ahte,  aht;  mit  Abstofs 
des  t  auch  ach  M.  Neuj.  611. 

9.  niutiiu,  niune;  nünü  (1289)  Schreiber  1,  110.  nünmj 
(1409)  B.  R.  1,  91.   niun;  nitcen  Nib.  C.  4595.   12593. 

10.  zehani  gl.  K.  264.  zechniu  Wack.  Pr.  68,  67.  zehen. 
Zusammengezogen  zeeniu  Arist.  382.    ceniu  M.  Cap.  321.    zen. 

Von  11  ab  folgen  zusammengesezte  Zahlen. 

11.  einlif.  einliif  Schreiber  1,  190.  einliif  Mart.  238,  92. 
elnlef  Nib.  B.  969,  2.  ailluf  Tsclmdi  1,  172.  eilif  Trist.  17141. 
eilf  Nie.  Br.  138.  oelf  Nie.  Br.  140.  elff  Brant  54,  33.  Heute 
Schweiz,  ehidlef,  endlef;   im  schwäb.  die  Nbf.  olfe. 

12.  zwelif  (dat.  —in  K.  10);  zwelfe,  zicolffe  Wst.  1,  262. 

20* 
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zweilf  (1286)  B.  R.  1,  14.    (1298)  Kopp  2,  166.   zwölf  Nellenb. 
c.  15.    zwölf  Altsw.  16,  12.    Orend.  172.    zwnlff  zivülff  Wst.  1, 

413.    Dafs    l'if  eine   durch   das   lith.   slav.    lika   anschauliche 

Wandelung  von  iihun  =  skr.  da^au  ist,  hat  Bopp  §  319  aus- 
gefürt. 

Ton  13  —  19  sind  die  Zahlen  mit  zehan  zehn  zusammen- 
cesezt  und  werden  nach  Bedürfnifs  flectirt.  drizetie  Hattem.  3, 
586.  drizehen  und  driuzehen  {drüzekn  dntz.  Schreiber  1,  156. 
162)  kommen  vor. 

Bei  18  ahtoceniu  M.  Cap.  322  wird  das  t  zuweilen  ausge- 
stofsen:  ahtzehen,  ahzehen. 

Von  20  —  100  werden  die  Zehner  durch  multiplicirende  Zu- 
sammensetzung der  betreffenden  Grundzahl  mit  zic  zec  zuc  zoc 
zo  bezeichnet.  Auch  dieses  zic  (got.  tigns)  mit  seinen  Neben- 
formen leitet  sich  von  dem  grunddeutschen  tihan  (dagan)  her 
und  bezeichnet  die  Zehnheit. 

20.  zweinzic,  zweinzich  Nib.  C.  1364.  zwainzik  Augsb. 
St.  26.  zweinczig  Wst.  1,  350.  Reyscher  602.  Keis.  Pr.  9;  zioein- 
znc  gl.  K. ;  zweinzec;  zivenzec  — zic  — zig  — zieh  a.  Heinr.  1377. 
Schreiber  1,  78.  174.  Mart.  238,  86.  Mein.  Nat.  17.  Mem.  6. 
Altsw.  16,  16.    zeicencich  Gschtf.  8,  20. 

30.  drizic^  drtzec;  drizzuc  Fa.  drizzoc  g\.  K.  Sl ;  drissig 
(1333)  Schreiber  1,  285.  Mem.  13.  drisigge  (1289)  Schreiber  1, 
110.   drisich  Schreiber  1,  148.    drisseg  (1332)  Schreiber  1,  284. 

40.  feorztic  (K.  13).  ßet'zeg  ^])s.  94:.  fierzic,  fierzec.  ver- 
zieh (c.  1270)  B.  R.  1,  11. 

50.  finfzuc  (K.  12).  finfzuch  gl.  Jun.  222;  funfzich  Nps. 
105.    fwifzic  fünf  zec  fünf  zic. 

60.   sehzic  sehznc  (K.  12). 

70.  sihinzic  sibenzec,  sibinzigge  (1276)  Schreiber  1,  89. 
subenzig  Wst.  1,  423.    sibnnzoc  (K.  13). 

80.  ahtozog  (K.  13).  ahtozo  gh  K.  277.  gl.  Paul.  2,  37. 
ahzec  N.   achtszig  Mone  Z.  6,  479. 

90.   niunzic,   ninnzec,   niunzog  (K.  13). 

100.  zehan  zuc  (K.  12).  zehinzec  Nps.  64.  zenzech  89. 
cenzeg  Boeth.  34.  zchenzec  Erec  1916;  zehanzo  Rb.  509.  512. 
Verdrängt  ward  dieses  alte  Zahlwort  durch  hundert,  das  aus 
dem  einfachen,  noch  später  erscheinenden  himt  {einhunt  Nps. 
89)  erweitert  ist. 

200.    zweihunt  Nps.  89.  105;   zweihundert. 
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300.    Iriuhunt  Nps.  89;    driuhundert  u.  s.  w. 

1000.  tnsunt  Pa.  thiisiml  gl.  K.  düsent  N.  tüsunt  (.stunt) 
Eracl.  5118.  W.  v.  Rh.  176,  5.  tüswig  (1298)  Kopp  2,  165.  thu- 
sun<i  Boner  D.  50,  36.  täsint  {:sini)  Lanze! .  196.  tüsinff  Boner 
]}.  64,  42.  Gschtf.  13,  85.  B.  R.  1,  91.  tmig  Gsclitf.  13,  3. 
SchürpfF.  dusif)  Ett.  H.  3210.  Heute  noch  im  ganzen  alem.  Ge- 
biete dnsig  Frommann  2,  487.  Schmid  Wb.  150;  im  Obcrelsals 
döusigh.  —  tüseng  W.  v.  Rh.  64,  31.  Boner  50,  36.  Wack.  Pr.  68, 
12.  iüscnch  (1271)  Kopp  1,  21.  —  Zuweilen  findet  sich  zehen- 
hundert  z.  B.  Engelh.  2677.  W.  v.  Rh.  210,  38. 

2000.  3000  u.  s.  f.  ziceitüsenl.  drintüsent  u.  s.  f. 

Ueber  die  Bildung  der  Zwischenzahlen  gilt  im  allgemeinen, 
dafs  die  kleinere  Zahl  der  gröfseren  gewönlich  vorgestellt  wird: 
z.  B.  vier  mit  zweinzic  Nib.  C.  4810.  ahtowe  und  zwenzic  Mart. 
173,  09.  vierdhalbez  und  drizicjdr  Montf.  6.  fünfzec  und  hundert 
Greg.  1594,  doch  steht  auch  die  kleinere  Zahl  zviweilen  der 
gröfseren  nach:  ahtozo  feoriu  gl.  Paul.  2,  37. 

b)  Die  Ordnungszahlen  für  1.  2.  stehen  selbständig 
da,  indem  der  Superlativ  von  er,  eristo  für  1.  und  eine  Com- 
parativbildung  aus  dem  Demonstrativstamme  ana  (andar)  für  2. 
verwant  wird.  Die  Ordinalien  von  3 —  19  werden  aus  den  Grund- 
zahlen durch  das  Sufßx  ta,  das  aus  dem  Superlativen  /«ma  ver- 
stümmelt ist,  gebildet:  dritto,  ßerdo  fierte,  finfto  u.  s.w.  Im  be- 
sonderen ist  folgendes  zu  erwähnen. 

In  drite  liebt  das  elsässische  die  Umstellung  der  Liquida : 
dirte  Diut.  1,  317.  Mem.  6.  o.  Mersw.  1.  o.  Wst.  1,  697.  —  In 
sehst e  wird  das  s  zuweilen  ausgestofsen :  sehte  Schwab.  2. 
Wack.  Pr.  45,  18.  Griesh.  Pr.  1,  4.  2,  15.  Habsb.  Urb.  119,  23. 
Arch.  I.  3,  76.  seihte  Mone  Z.  6,  67.  Bei  7.  findet  sich  ein  un- 
echtes sübenste  Griesh.  Pr.  1,  136,  ebenso  bei  8.  achteste 
Mem.  2.  8.  Iw.  c.  2940.  Nie.  Br.  158.  Wst.  1,  717.  Dankrotsh. 
116.  achtest  Maaler  10.  achtist  Stalder  1,  89;  verkürzt  achste 
B.  R.  1,  186.  Mersw.  104.  Die  echte  alte  Form  der  Ordinalzahl 
von  8.  ist  ahtodo  K.  7.  N.  Wack.  Pr.  4,  1.  4.  Mart.  98,  17. 
W.  V.  Rh.  Q%  25.  Schwab.  15.  Diut.  2,  293.  Anzeig.  7,  398. 
achlole  Schreiber  1,  78.  Wst.  1,  129.  afihtot  ¥-A.&iu.  111,  26.  ach- 
tede  Wst.  1,  683.  achtete  Ingold.  achtet  Hohenwang.  Veget.  Mit 
Einschiebung  eines  n:  achtonde  Wack.  Pr.  68,  233.  ahlunde 
Zeich,  d.  j.  T.  171.  achtende  Schreiber  1,  485.  2,  39.  Wst.  1,  65. 
259.   B.  R.  1,  254.   Keis..Pr.   Tr.   Franck  Wb.  Maler  10.     Die 
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Verkürzung  ahte  sezt  sich  in  der  gebildeten  Sprache  des  13. 
Jahrh.  fest. 

Bei  10.  und  seinen  Zusammensetzungen  begegnet  die  Ne- 
benform zehetiste  namentlicli  in  elsässischen  Denkmälern:  dri- 
zehenste  Nie.  Br.  158.  "ciertzehenste  Mem.  14  u.  s.  w.  Mit  dop- 
pelter Bildung  zehendist  Lenz  127.  viertzehendest  (1423)  Schrei- 
ber 2,  323. 

Die  Grundzahlen  auf  sie,  zuc  bilden  ihre  Ordinalien  als 
Superlative  in  öst^  ist: 

zweinzicSsto  K.  18.  drizugonto  K.  13.  feorzigösto  K.  48.  Jinfzu(j6sto  K.  12. 
sehzugdsto  12,  sehzigosio  Nps.  64.  sibunzogösto  K.  13.  ahtozogösto  ebd.  niunzogösto 
ebd.    zelumzvgosto  K.  12,  zehinzegosto  Nps.  64. 

Die  Endung  in  — öst  ist  auch  noch  im  14.  15.  Jh.  an  den 
Ordinalien  beliebt: 

zwevczigoste  Mein.  Nat.  15.  Wst.  1,  66.  zweinzigost  (1426)  Gscbtf.  8,  95.  dris- 
sigoste  Schwab.  274.  vierzogo.ste  Mait.  42,  27.  fänftzigoste  (1358)  Schreiber  1,  476. 
sechtzigost  Wyle  16.    Inmdrost  Ls.  226,  232. 

Daneben  ist  aber  schon  im  12.  Jh.  — ist  nachweislich.  Für 
— est  und  die  synkopirten  Formen  bedarf  es  keiner  Belege.  — 
Vielleicht  Schreibfehler  ist  zivainzost  Oswald  1134. 

Von  hundert  scheint  sich  erst  im  Verlauf  des  13.  Jh.  die 
Ordinalzahl  gebildet  zu  hal:»en.  Ulrich  v.  Zazikhoven  sao;te  noch 
zehenzigest  Lanzel.  642G;  hnnderste  steht  z.  B.  Mem.  16.  h'vn- 
drost  Ls.  226,  232.    himdertigest  Nie.  Br.  135.  149. 

Gleich  den  Adjectiven  können  die  Ordinalien  nach  vocali- 
scher  wie  consonantischer  Declination  gebeugt  werden;  leztere 
ist  in  Folge  ihrer  syntactischen  Stellung  die  gewönliche. 

c)    Zahladverbia. 

1.  eines ^  mit  unechtem  t  einest,  einist  z.  B.  Schwab.  352. 
Spieg.  152,  11.  B.  R.  1,  398.  Wst.  1,  115.  M.  Neuj.  146.  Wyle 
26.  Stalder  2,  94.  einost  Schwab.  F.  352.  Ls.  80,  45.  90,  103. 
Wst.  1,  356.  Hiernach  ist  auch  keinist,  keinisch  keinmal,  Stal- 
der 2,  94  gebildet.  Nach  Analogie  von  zwirimt  entstund  einnnt 
Wst.  1,  302. 

2.  zwiror  Hymn.  7,  6.  aus  der  Grundzahl  durch  — ror 
gebildet,  das  auf  svar  fürt,  das  im  altn.  erhalten  ist  und  durch 
sanskr.  vüra  Zeit,  Mal  Erklärung  findet  (Bopp  vgl.  Gr.  §  309). 
Mit  abgestofsenem  r  zioiro  Griesh.  Pr.  2,  72.  Mone  Z.  6,  118. 
Wst.  1,  306.  Nbf.  qniro  gl.  K.  45.  Apocopirtes  zwir  ist  sehr 
häufig ;  die  Kürze  ist  durch  den  Reim  verbürgt :  zicir  :  dir  Ls. 
80,  56.  90,  103.    :ir  Lanzel.  4590.  Flore  6874.    :gir  Diut.  1,  49. 
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MS.  IL  2,  131.  W.  V.  Kh.  31,  30.  :mir  g.  Gerh.  1832.  :wir  Trist. 
11537.  Nebenformen:  zioü7'  Wst.  1,  412.  ziciier  Ls.  225,  5.  zwur 
Wst.  1,  729.    Mit  unechter  Erweiterung: 

zioiren  Scliwab.  143.  Ba.  zwiiren  345.  z.  (Wack.)  Wst.  1,  305.  r.tcirn  (:bini) 
Ls.  131,  399.  zwirent  {.-Wirent)  Weltlohn  102.  tr.  Kr.  395Ü9.  Silv.  2262.  AV'ack.  Pr. 
11,  72.  49,  14.  Gschtf.  13,  2.  B.  K.  1,  116.  Wst.  1,  308.  zwirnt  Trist.  F.  10140. 
Freitl.  A.  45,  24.  zwürent  Keis.  Tr.  129.  Wst.  1,  54.  zmirent  Kopp  1,  142.  ziriront 
M.  Cap.  367.  Schwab.  304.  zwüront  Wst.  1,  1.  zwirunt  Schwab.  162.  zivta-unt 
Schwab.  148.  zwürot  Wst.  1,  157.  Reyscher  37.  zwürat  Revscher  ebd.  zwirt  Diut. 
1,   49. 

Doppelte  Bildung:  ztclrnent  Ls.  114,  45.  Freid.  d.  45,  24. 
zwirniint  Wst.  1,  441,  und  mit  Ausstois  des  älteren  n  ziciniot 
Keller  Erz.  474,  1.  —  Nach  dem  Vorbild  von  einist  ist  das 
Schweiz,  ziceinist  Stalder  2,  94  gemacht.  —  Zum  zweiten  Male : 
änderest  Arist.  459,  und  später  aufser  ayulerest  anderist  anderost 
andrest  — ist  — ost.  Aufserdem  anderstunt  Augsb,  St.  114.  an- 
derwerhe  Mersw.  5.  Pdgtm.  413,  32.  Wst.  1,  659.  andencaid 
Glaubensart.  m.  iij.    zur  andern  fart  Braut  16,  23. 

3.  driror  Hymn.  18,  1.  —  Li  der  Schweizer  Mundart 
dreinist  Stalder  2,  94.  —  Als  Ergänzung:  driöstunt  Hattem.  3, 
587.  M.  Cap.  323.  triustunt  Nps.  118.  driestunt  Arist.  512. 
Später  dristunt  {drislimde  Nib.  B.  1062,  4).  dristont  Wst.  1,  2. 
dristody^&i.  1,  95.  dristo  Grsh.Pr.  2,  72.  Wst.  1,  317;  dnjstent 
Wst.  1,  32.  dristen  M.  Pass.  1929.  dreijstens  Wst.  1,  250.  An- 
dere Zusammensetzungen  driewerbe  Wst.  1,  670.  drinnal  Keis. 
Kr.  71. 

Die  andern  Zahlen  verbinden  sich  ebenfalls  mit  s  tun t^  das 
entweder  ohne  Casuszeichen  oder  flectirt  (stunde)  erscheint:  vier- 
stunt^  sehstunt  dat.  sehstuntom  Hymn.  12,  1.  ahtestunt,  fiisent- 
stunde  Nib.  BD.  1066,  1.  dat.  iiis entstunden  Nib.  C.  1032,  sogar 
iemerslunt  MS.  H.  1,  169.  Die  aus  stont  stot  sich  ergebende 
Verstümmelung  sto  siehe  z.  B.  sübensto  Grsh.  Pr.  1,  154.  zehen- 
sto.    zwainzechsto  2,  72.    hundersto  1,  165. 

Aufserdem  kommen  vor  Verbindungen  mit  warbe ,  trarp : 
anderwarbe  Flore  1926,  anderwerb  Wyle  80;  fünf  werbe  Mein. 
Nat.  19;  siben  werbe  Wack.  Pr.  64,  104;  tüsenticarbe  Engelh. 
4715.  Otte  719.  tr.  Kr.  13027.  iüsenticerbe  K.  Otte  H.  719.  Tau- 
ler, tiiscntwarp  Engelh.  2380.  tr.  Kr.  5342,  tüsentwarbetusent 
Myst.  1,  281.  —  mit  fart:  einfart  Decam.  202.  allefart  Lanzel. 
7543.  Grsh.  Pr.  1,  34  u.  o.  —  mal  ist  im  13.  Jh.  noch  selten: 
drizic  mal  Silv.  2289.  Bei  Maaler  mit  richtiger  dativer  Stellung 
achtmalen  u.  s.  w. 
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d)  Die  multiplicirenden  Zahladjectiva,  die  auch 
distributiv  gebraucht  werden,  sind  a)  Ableitungen  aus  der  Grund- 
zahl durch  — k:  cendüsendig  (decem  milHum  multiplex)  Nps.  67; 

b)  durch  — sk:  zwisk  (gl.  K.  44  quist),   drisk^   feorisk  u.  s.  w. 

c)  Zusammensetzvmgen  der  Grundzahl  mit  lieh :  ehilich,  zunlich, 
drilich  {drilch: milch  g.  Schm.  328);  d)  mit  feilt:  einfalt^  zwifalt^ 
hundert  [alt,  zehenzicfalt  (BarL  42,  1.  Wack.  Pr.  19,  2).  Auch 
faltic  und  falticlich  werden  in  diesem  Sinne  componirt. 

4.    Die  Interjectionen. 

§  327.  Die  Ausrufe  aus  mannichfacher  Gemüthsbewegung 
stehen  zum  Theil  aufser  Zusammenhang  luit  dem  übrigen  Sprach- 
schatze und  sind  Naturlaute,  keine  Worte.  Es  sind  diefs  die 
eigentlichen  Interjectionen,  die  wir  in  der  ersten  Reihe  zusam- 
menstellen. Andere  Ausrufe  entstunden  aus  Nominibus  und  Ver- 
bis;  sie  sind  jünger  und  umständlicher.  Sie  bilden  unsere  zweite 
Reihe. 

a)    Erste  Reihe. 

d  Ausruf  verwunderter  Freude  und  des  Schmerzes,  vor  dem 
12.  Jh.  nicht  nachweislich  und  nicht  häufig.  Trist.  3954.  6604. 
9652  u.  ö. 

Davon  unterschieden  ist  ein  angehängtes  a,  das  an  Nomi- 
nibus, Imperativen  und  Partikeln  den  Ausruf  betont:  wdfena 
herre  icäfen  Flore  6388.  Metzä  Hätzl.  260.  —  slahd  slah,  stichä 
stich  tr.  Kr.  48252.  hebä  Uhland  282,  4.  kerä  Sigen.  74.  ge- 
nendä  11.  —  neind  Lanzel.  950.  —  Vocalischem  Auslaut  wird  dies 
ä  durch  r  verbunden:  jdrdjd  Nib.  C.  3906.  nürd  Eracl.  4507. 
Später  verdumpft  sich  dies  d  zu  6 :  himno  Pfeiffer  Germ.  4,  64. 

ach  verwunderter  Ausruf,  nicht  blofs  Schmerzruf,  obgleich 
überwiegend*).  Nicht  selten  wird  es  verdoppelt:  a.  Reinh.  648. 
Lanzel.  3668;  auch  owe  findet  sich  daneben:  ach  ach  nnd  owe 
Mart.  162,  39.  136,  57.  ach  mines  sldfes,  oice  ach  g.  Gerh.  4714. 
ach  owee  Maler.  Ueberhaupt  liebt  man  Verbindung  dieser  Inter- 
jectionen: w;e  mir  Mute  und  immer  ach  K.  Alex.  1042.  owe  und 
ach  Pdgtm.  434,  20.  ouwe  nnd  ach  tr.  Kr.  48252.  ach  und  owe 
Boner  54,  32.  owe  ach  Mono  Spieg.  607.  owe  leider  owe  ach 
Bari.  52,  36.  6  ach  Mone  Spieg.  455.  503.  o  ach  und  o  ebd. 
517.    ach  jo  Wack.  Kirch.  615.  —  Zw.  achen  Ilätzl.  7\  Stalder 

*J    owe  daz  siufzende  icort  und  ach  der  riutcecliehe  sprach  Eiigelh.  5557. 
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1,  87;  Substant.  masc.  Achs^  Zw.  achsen,  achsla,  davon  Fcmiii. 
Achseta^  Achsleta  Tobler  14  f. 

aha  Ausruf  der  Ueberraschung,  Reinh.  648. 

a  h  i  Staunen,  Unwillen,  Bedauern,  Entzücken :  MS.  II.  1 , 
73.  144.  Trist.  18092.  Flore  6669.  tr.  Kr.  21250;  vgl.  auch 
blolses  hi. 

an  vgl.  oice. 

CB  Ausruf  der  Verwunderung,  der  Aufforderung  und  Ab- 
weisung: Wyle  41.  71.  Ett.  H.  Vorsp.  43.  118.  306.  704.  Ad. 
Eva  1283.  1303.  5982.  Th.  Platter  14.  Maler  11.  b.  e  Platter  34. 
ee  Keisersb.  Vgl.  auch  Grimm  Wb.  3,  35  und  Umschlag  zu 
m.  1.  —  ähe  wol  Dasypod. ;  ce  dacla  Maler;  ä  quaeso  Schmidt 
idiot.  bern. 

bibi,  bibelij  bidli  Lockruf  an  die  Hüner:  Stalder  1,  168. 
Tobler  50. 

ß/e,  blee  blökender  Schrei  der  Thiere,  Maaler. 

bus,  busch  Lockruf  für  die  Kälber:  Stalder  1,  247.  Tob- 
ler 89.  bnscli  Stöber  Volksb.  1,  71.  bufs  an  die  Katzen  Stalder 
1,  248;   davon  Büsli  Kalb  Tobler  a.  a.  O. 

da  da  nach  Maaler  85.  b.  interjectio  corripientis,  interdum 
etiam  jocantis;  Tobler  139  do  do  Lockruf  für  die  Hunde. 

ei  Bitte,  Verwunderung,  Freude,  Schmerz:  Iw.  7523.  Trist. 
2228.  2488.  g.  Gerh.  4642.  Bari.  331,  35.  g.  Schra.  1.  Grsh.  Pr. 
1,  41.  2,  145.  Häufig  mit  angehängtem  d:  eiä  (eya)  Iw.  1610. 
Lobges.  64,  6.  Grsh.  Pr.  1,  45.  2,  62.  Wack.  Pr.  65,  44. 

ever  Verwunderung:  Stalder  1,  347. 

fach  Spott  und  Hohn:  Anzeig.  4,  486.  Mone  Seh.  1,  G8. 

ha  ha  ha  Hetzruf:  Ls.  41,  36.  —  Hirtenruf:  ha  hi  ho  hu 
Frommann  Zeitschr.  4,  97. 

harz  Jubel:  hartzj öhartz  Diut.  2,  87.   Hätzl.  263, 

hatz^  hatsch,  häfs  Lockruf  an  die  Schweine :  Stalder  2,  24. 

he  kräftiger  Ausruf,  in  Liedern  des  14.  15.  Jh.  beliebt,  vgl. 
Tschudi  1,  529  f  Wack.  Kirch.  614  f.  vgl.  auch  Ls.  226,  549. 
Auch  Hirtenruf,  allein  und  verbunden  mit  andern  Rufen:  he  hnf, 
he  hear,  hi  he,  Frommann  Zeitschr.  4,  96.  —  he  jo!  bittender 
Ruf,  Hebel.  —  he  ta  ta  ta  Laut,  um  eine  unangeneme  Empfin- 
dung über  ein  Ereigniis  auszudrücken,  Tobler  260. 

hei  Ruf  der  Freude,  des  Stolzes,  zuweilen  auch  des  Schmer- 
zes: Free  8856.  Nib.  C.  159.  4088.  Trist.  9160.  MS.  H.  1,  152. 
Eracl.  3157.  tr.  K.  12122.  —  Maaler  220  hey  ein  geschrey  eines 
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weinenden;  ein  stimm  anzeygende  dafs  man  eines  Dinges  voll 
und  marslcydig-  ist.  —  heia  Diut.  2,  278.  Wack.  Pr.  2,  44.  Maa- 
1er  215;  heia  hei  MS.  H.  1,  142.  149  f.  heid  nu  hei  MS.  H.  1, 
138.  —  ouwe  lind  heid  hei  Ulr.  Trist.  3536.  —  heiaho  Uhland 
212.  241.  juh  heya  ho  Mnrner  1.  N.  171.  —  Hetzruf  heia  Keller 
Erz.  272,  26.  —  Treibruf  hei  Stalder  2,  12.  Tobler  252.  hay 
hey  huy  Maaler  215.    hey  hay  hoila  220. 

herre  liuf  an  das  Zugvieh  zum  links  geben,  Oberscbwa- 
ben.    Vgl.  Grimm  Gr.  3,  310. 

Äes,  hefs  Ruf  an  die  Schweine.  Daher  der  Hess  das 
Schwein,  der  Eber.     Tobler  266. 

hi  dem  hei  in  der  Bedeutung  verwant:  Trist.  6565.  6657. 
11210.  17967.  MS.  H.  1,  351;  mit  vorgestelltem  ö:  öhi  Trist. 
F.  12360.  —  Das  o  hui!  wol  iif  Boncr  52,  65  ist  verschieden 
und  ein  Treibruf,  ebenso  so  huy!  sch7iell  nf  Ad.  Eva  525.  4607. 

hicht  Hirtenruf,  Frommann  Z.  4,  97. 

hö  M.  Neuj.  112.  hoho  Ett.  Hein.  Vorsp.  75.  123.  öhö  a. 
Reinh.  1555.  Äo,  oho  Maler  226.  ho,  ho  Ruf  um  anzudeuten: 
nur  langsam,  Tobler  268. 

hois  ta  ia  ta  Lockruf  für  die  Geifse,  Tobler  272. 

hola  Dasypodius.  Maler  230.    holla  Tobler  272. 

ho  seh  antreibender  Ruf,  mit  d:  hoscha  Manuel  379.  Dasy- 
pod.  Maaler  231;  doppelt,  Zarncke  Narr.  LXXI.  hoscha  hö  Ad. 
Eva  4415. 

hosila  heya  ho   Binder  Acolast  d.  viij. 

hott  Ruf  an  das  Vieh  zum  rechtsgehen,  Stalder  2,  12.  hotta 
Maaler  220.  hu  st  zum  linksgehen.  Verbindungen:  hottume; 
hüstehar,  hüsteholt. 

hü,  anfarender  und  spöttischer  Ruf:  Altsw.  68,  20.  Ls.  2Qi, 
100.  197,  18.  Ett.  Hein.  Vorsp.  43.  —  n  hü,  hui  huiom  heraus- 
fordernder Ruf  zum  Ringkampf;  davon  Zw.  hujeti  Tobler  279. 

huf  Hirtenruf,  Frommann  Z.  4,  97.  a  huf,  o  huf.  —  hüf 
Fuhrmannsruf  Stalder  2,  60.  —  hup,  hup  Ruf  in  die  Ferne, 
Stalder  2,  53.  —  huss  Hetzruf,  Stalder  2,  m.  Tobler  282;  da- 
von das  Adv.  hufs  üfse  hinaus !  das  Subst.  der  Hufs,  Haufs  Hund 
Stalder  2,  28.  —  hur  seh  Scheuchrnf  ebd.  2,  65. 

hüfs  husch  Interjection  der  Verachtung,  Stalder  2,  66. 

huy,  huy  wolauf  Maaler  233.  Davon  der  huihu,  lustiger 
Mensch,  Tobler  279. 

i,  nur  vereinzelt.  Trist.  10207. 
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ind  verwunderter,  fragender,  freudiger,  aber  auch  abwei- 
sender Kuf:  Trist.  13415.  Pdgtm.  418,  13.  Wack.  Pr.  70,  124. 
224.  Ilätzl.  164.     Aufs  nächste  verwant  mit 

inn  (en,  ecce)  Pa.  210.  gl.  K.  107,  das  mit  dem  fragenden 
inii  (Grimm  Gr.  3,  757)  zusammenfällt,  liestätigt  sich  die  Hcv- 
kunft  des  in  aus  demonstrativem  Stamme,  so  gehören  beide  Inter- 
jectionen  in  die  zweite  Reihe  und  inn  hat  an  wann  sein  Gegen- 
stück. 

ja  als  versichernder  Ausruf  gebraucht.  In  der  Form  jü 
dient  es,  Einwendungen  zu  machen,  Stalder  2,  71. 

jo  MS.  H.  2,  77.  ach  jo  Wack.  Kirch.  615.  —  Angehäng- 
tes jo  gleich  d  zur  Verstärkung  des  Ausrufs:  mgendjo  vigendjo 
Const.  Chr.  1388.  reltajo  retlajo  Decam.  128.  tnordjo  Ad.  Eva 
1035.    Noch  jezt  elsäss.  Schweiz.  Fürjo!  Mordjo! 

ja  Ett.  Hein.  Vorsp.  223.  juh  heia  ho  Murner  1.  N.  171. 
Maaler  238.   Hiervon  juwezen,  juzeti,  juchzen,  sundgauisch  Jm/3</c. 

jussa,  jnsso  jo   Dankrotsh.   128. 

chutz  chutz   Scheuchruf:  To-bler  124. 

lo  lo  Ruf  an  die  Kühe;  ebenso  lohe  hü  lohe  Stalder  2,  17G. 

mini  mim  Rvif  an  die  Katzen:  Tobler  319.  —  minni  mintii 
Stalder  2,  211. 

much  Gebrüll  des  Rindviehs:  Wst.  1,  440.  Davon  muchzen 
Stalder  2,  216. 

ö  Reinh.  1555.  Mone  Spieg.  455.  503.  517;  mit  angehäng- 
tem *  Boeth.  164 'di,  das  dem  oici  zu  vergleichen  ist.  Der  Ac- 
cent  mant  ab,  das  oi  als  einfachen  Vocal  (§69)  zu  nemen.  — 
ö  ö  ohd  öhd!  Ruf  an  die  Pferde  zum  stillstehen:  Tobler  339. 
—  ö  hö  Zuruf:  Tobler  347.       - 

ou  aus  unserm  Gebiete  in  au  Nps.  77  nachzuweisen,  später 
freilich  in  lebhaftem  Gebrauch.  Gewönlich  tritt  noch  hinwei- 
sender Vocal  an,  zumal  ^,  woraus  otoi  Wack.  Pr.  16,  5.  46,  91. 
Trist.  10207.  18495.  Bari.  34,  21.  MS.  H.  1,  149.  299.  Sleig. 
210,  10.  Das  in  Handschriften  und  den  neuen  Ausgaben  ge- 
sezte  ouwi  ist  von  owi  nicht  zu  trennen.  Lachmann  z.  Iw.  450 
nam  owi  als  ö  ici,  wobei  eine  stärkere  Belegung  des  wi  zu  wün- 
schen bleibt.  —  In  der  häufigeren  Interjection  oiiwc,  owe,  die 
Schmerz  und  Lust  ausdrückt,  ist  die  Trennung  von  ö  we  und 
ou  we  nicht  mehr  zu  vollziehen.  Später  wird  auwe  und  awe  ge- 
schrieben. Vgl.  auch  die  Rufe  aiihe  ey  eya  aince  anh  auh  From- 
mann Z.  4,  95. 
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och  Schmerzriif:  Ileinh.  1555,  Mauler  310;  noch  elsässisch 
Scherz  1151.  Verstärkt  ocha  Murner  Narrenb.  Fsp.  870,  21. 
Mit  we:  wie  we  and  och  we  M.  Spicg.  865.  weder  ice  noch  ochen 
Hätzl.  240;  ocha  eia  ein  Spottwoi't  Maaler  310.  —  Abgeleitet 
davon  ist  das  schwäb.  Zw.  ocheln  seufzen,  jammern  und  das 
Masc.  ochel  Schmerz  (eig.  Schmerzgestöhne)  Schmid  Wb.  413. 

ohteiz  fremden  Ursprungs,  von  Grimm  auf  ah  dies  gedeu- 
tet; g.  Gerh.  2502.  4503. 

jyfi  Ruf  in  die  Ferne;  pw,  püp  Ruf  beim  Versteckspiel, 
Tobler  84.    Davon  Zw.  püpen. 

Unwillen,  Ekel  und  Hohn  drücken  die  mit  pf  anlautenden 
Rufe  aus: 

pfasch  Beheim  Ged.  3,  20.  —  phech  Wack.  Pr.  58,  59. 
Scherz  1230.  vgl.  oben  fach.  —  pfi  Sigen.  35.  Wyle  26.  pfui 
Hätzl.  164.  —  pfnh  pfuch  Mart.  112,  19.  Altsw.  8,  1.  M.  Pass. 
3430.  Verbindungen:  phiich  diner  boesen  künste  phi  Montf.  23. 
oioc  pfnh  Wide  pfi  M<irt.  184,  60.  pfuch  pfy  der  schaml  Spieg. 
159,  33.  —  pfud  Stalder  1,  165.  —  pfut:^.,  pfutza  Gengenbach 
Combist  258. 

seh  och  forttreibender  Ruf  Anzeiger  5,  335.  Ausruf  des 
Schmerzes  Frommann  4,  13.  Ebenso  tschu  Stalder  1,  320. 
Frommann  4,   19. 

t  schab  Scheuchruf. —  tschö  tschö  Ruf  die  Stiere  zurück- 
zuhalten, Tobler  157. 

wi:  wy  wy  wy,  weyo  wee,  oh  oh  oh  oh,  ein  geschrey  oder 
blären  eines  weynenden,  Maaler  509. 

wist,  wischt,  auch  j ist,  Ruf  an  Zugvieh  zum  linksgehen. 

WH  MS.  H.  1,  299.  —  waiiw  ein  geschrey  eines  unsinnigen, 
Maaler  486. 

za  Lockruf  Trist.  3013.  —  zahd  Hohnruf  Ls.  191,  105.  — 
zahl  Juhelruf  g.  Gerh.  2938.  Mart.  251,  79.  273,  73. 

zi,  zitz  Lockruf  an  die  Katzen,  Stalder  2,  470.  Tobler  456. 

b)  Zweite  Reihe. 
§  328.  Die  Reihe  der  artikulirten,  d.  h.  aus  wirklichen  Wur- 
zeln hervorgegangenen  Ausrufe  ist  ihrem  Wesen  nach  unbe- 
grenzt, da  Imperative  an  sich  und  Nomina  durch  syntactische 
Stellung  zu  Intcrjectionen  werden  können.  Der  Gebrauch  ent- 
scheidet hier.  Ich  bescheide  mich  im  folgenden  einzelne  Be- 
lege zu  iicben. 
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bei  an,  hl  an  Grimm  Wb.  2,  62.  Gödekc  Gengenb.  G09, 
ein  versichernder  aus  iDolan  entstandener  Ruf;  im  Elsafs  und 
am  linken  Oberrliein  im   15.   IG.  Jh.  lieimisch. 

gotweiz  betheuernder  Ruf,  Nib.  1082,  1.  Trist.  G433. 
11G34.  W.  V.  Rh.  38,  11.  Gewönlicher  ist  wehgot  Iw.  887. 
Lanzel.  180G.  MF.  85,  14.  IGl,  27.  a.  Reinh.  829.  Trist.  796. 
5088.  tr.  Kr.  1552.  Alex.  72.  Schwanr.  1034.  Eracl.  3435.  W. 
V.  Rh.  207,  28.  Grsh.  Pr.  1,9.  161,  27.  —  wij^egot  Orend.  1444. 
tiu  irij^e  got  Eracl.  3120.  daj  wijje  got  Silv.  1539.  Orend.  858. 
1114.  'Schr  häufig  ist  wij^e  Krist  z.  B.  Iw.  815.  Trist.  10444.  Nib. 
C.  827.  Engelh.  1471.  Schwanr.  366.  tr.  Kr.  426.  Otte  493. 
Eracl.  3118.  Boner  15,  70.  Orend.  561.  3319.  —  got  segene 
verwunderter  Ruf,  Trist.  13694.  Lanz.  905.  In  ähnlichen  Aus- 
rufen mit  andern  Verben  erscheint  got  oft,  dem  Verbura  (cj. 
präs.  und  prät.)  vor-  und  nachgestellt.  Durch  die  Betheuerung 
so  hei f  mir  got  Boner  14,  24.  so  helf  in  got  Lanzel.  486.  Flore 
4010  weisen  wir  auf  die  unter  so  verzeichnete  Kürzung  so  mir 
got  hin. 

joch  versichernder  Ausruf,  eigentlich  versichernde  Partikel : 
Walther  125,  6.  Flore  788.  Otte  362,  und  noch  Mentel  Bib. 
z.  B.  Numer.  28. 

Uwes  klagender  Ruf,  Boeth.  50.  Nps.  10,  zusammengezo- 
gen ah  les  tr.  K.  23876.  —  Auch  lio  Boeth.  50. 

ach  min!  MS.  H.  2,  300.  Das  verwunderte  min!  mein!  ist 
aus  heutiger  Volksrede  bekannt. 

sam  mir  got!  (sc.  helfe)  Reinh.  162.  Trist.  1055.  Gerh. 
2122.  Engelh.  366.  Boner  14,  32  u.  a.  —  sem  mer  got  Grsh. 
Pr.  1,  9.  sumer  got  Boner  C.  33,  23.  —  sam  mir  got  und  min 
selbes  Up  Trist.  8520.  sam  mir  min  lip  a.  Reinh.  1702.  Erec 
4331.  Lanzel.  935.  sam  mir  min  sei  und  lip  Ls.  148,  664.  sam 
mir  Reinhart  (ruft  R.)  Reinh.  145.  sam  mir  min  hart  K.  Otto 
16.  —  sammer  getz  f erden  mist  M.  Neuj.  64. 

so  mir  got  {helfe)  Flore  5471.  —  so  dir  got  Trist.  7070. 
8398.   Flore  3789. 

s  e  sieh  da !  nimm  hin !  (von  sih  verschieden,  vgl.  got.  sai  : 
saihv)  K.  Trist.  3538.  3544.  9567.  Ad.  Eva  1304.  Gengenb. 
Gouchm.  512.  Uhland  130,  2.  135,  17.  —  se  dir  got!  Heinz. 
ML.  549  (?),  —  Noch  schwäb.  sä  Schmid  444.  Schweiz,  se,  sä, 
plur.  säit,  send  Stalder  2,  296.    Tobler  418. 

süsä  MS.  H.  1,  206. 
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triuwc  versichernder  dativ.  Ruf,  Boner  83,  32.  Häufiger 
im  plur.  tnuwen  z.  B.  Trist.  10G50.  Bari.  124,  35.  Grsh.  Pr.  1, 
76  n.  o. ;    cntnnwen. 

n-ä  hinweisend,  Wack.  Ls.  187  fi'.  —  loä  nu  fragender  und 
auffordernder  Ruf,  Iw.  7111.  tr.  Kr.  430  u.  ö.  —  Grimm  Gr.  3, 
302.  759. 

wäfen  ursprünglich  Ruf  zu  den  Waffen,  dann  Wehruf, 
häufig  durch  d  verstärkt  wäfetid,  oft  doppelt  gesezt :  icäfen  herre 
wdfen  Greg.  162.  wdfend  herre  irdfeii  Flore  6388;  mit  loe  ver- 
bunden: ö  we  mir  und  6  icdfcn  Trist.  10098.  ach  we  mir  unde 
wdfen  tr.  Kr.  17114.  ice  und  wdfen  Hätzl.  263.  Nicht  Klageruf, 
sondern  Ruf  der  Sehnsucht  wdfend  MS.  H.  1,  162.  —  Zu  dem 
Flore  6388  von  den  Handschriften  gegebenen  tcaffa  stellt  sich 
der  Weheruf  troff a  Wyle  54,  als  Jubelruf  Wack.  Kirch.  616. 

we  Schmerzruf,  mit  Dat.  zuweilen  auch  mit  Acc.  der  Per- 
son und  mit  Genit.  des  Grundes.  Verstärkt  durch  vorgcseztes 
o  und  0?«,  vgl.  owe  ouwe.  Zuweilen  neben  andern  Wehrufen, 
wie  flc/«,  och,  wdfen. 

wela  gl.  K.  Pa.  gl.  Hrab.  Rb.,  vwla  gl.  K.  Pa.  Hymn.  N., 
wala  Ra.,  in  den  Glossen  durch  o  und  durch  enge  gegeben, 
auffordernd,  aufmunternd,  wie  später  ?/;o/,  das  sich  gern  mit 
Ortspartikeln  verbindet: 

K-ol  dein  Pdgtni.  412,  37.  Mone  Kindh.  458.  j.  T.  298.  wol  hin  Trist.  7654. 
Boner  6,  16.  Mouc  Kindb.  849.  vol  her  Mart.  283,  2.  M.  Pass.  2019.  2135.  u-ol  vf 
Flore  3234.  Tschudi  2,  610   {wol  uffend).    v:ol  vmb  M.  Pass.  4031. 

In  der  Bedeutung  Heil!  verbindet  sich  wol  mit  Dat.  oder 
Acc.  der  Person.  Das  erweiterte  welago  K.  wolago  Rb.  Psalm 
114,  5.   tcolge  M.  Cap.  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  wela  wola. 

§  329.  Uebersicht  über  das  zweite  Buch,  von  der 
Wortbildung : 

Vorbemerkunsen   240  f. 
I.    Ableitung  242  — 287. 

1.  Eigentlicbe  Ableitimg  242. 

2.  Uneigeutliche  AbleituDg  243 — 265. 

Labiale  244  f.    Linguale:   t  246  —  48.   d  249.  z  250.  s  251.    l  253.    r  255. 
«   257.     Gutturale  /.•  259.    {sc  261).    ch  262.    h  263.    nk  264   f. 

3.  Allgemeines.  Vcrbalbildung  266.  Verbaladverbia  267.  —  Substantivbildung 
268.  Verkleinerung  269  —  73.  Gescblecht  274—76.  Adverbia  277  —  280. 
—  Adjectivbildung  281.     Steigerung  282—84.     Adverbia  285  —  87. 

IL    Zusammensetzung  288  —  314.   —  Bindevocale   289  —  92.     Eigentliche  Zusam- 
mensetzung.   A.   Substantiva  293  —  300.    B.  Adjectiva   301 — 5.    C.  Zeitworte 
306  —  10.   Decomposita  311.  —  L'^neigentliche  Zusammensetzung  312.  13.    Be- 
tonung 314. 
III.    Formwörtcr  315  —  328. 

Pronomina  316  —  23.    Prüiiositioncn    324    f.      Zahlwörter  326.     Interjectio- 
nen  327.  28. 


Drittes    Buch. 


Die  Wortbiegung. 

I.     Die    C  o  n  j  n  g  a  t  i  o  n . 

§  330.  Das  alemannische  Zeitwort  bewegt  sich  durchaus 
in  der  Bahn  des  allgemein  deutschen,  im  besondern  des  ober- 
deutschen. Es  hat  also  zwei  Formen  für  die  Zeitangabe:  Prä- 
sens und  Präteritum*),  drei  Modi:  Indicativ,  Conjunctiv,  Impe- 
rativ nut  den  Bildungen  des  Infinitivs  und  zweier  Participien, 
nur  ein  Genus:  das  Activum,  indem  die  Formen  für  das  Pas- 
sivum  und  Medium  längst  abstarben,  zwei  Zahlen :  Singular  und 
Plural,  denn  von  dem  Dual  hat  das  alemannische  im  Gegensatz 
zu  dem  nah  verwanten  bairischen  keinen  Rest,  und  drei  Per- 
sonen. 

Nach  der  Art  der  Tempusbildung  und  des  Anschlusses  der 
Flexionen  an  den  Stamm  trennen  sich  zwei  Ilauptldassen  der 
Zeitworte :  die  ursprünglichen  oder  starken,  welche  theils  durch 
Ablaut  theils  durch  Reduplication  die  karakteristischen  Formen 
bilden,  und  die  abgeleiteten  oder  schwachen,  welche  die  Stamm- 
silbe imverändert  lassen  und  das  Präteritum  durch  Zusammen- 
setzung mit  dem  zum  Theil  verstümmelten  Präteritum  von  didan 
(St.  da — d)  bilden,  wobei  ebenso  wie  im  Präsens  drei  verschie- 
dene Bindevocale  (i,  ö,  e)  vermitteln. 


*)  Hierbei  ist  zu  bemcrlvcu,  dafs  die  alemaniiisclien  Mundarten  gleich  den  bai- 
riscli-österreicliischen  die  indicative  Form  des  einfachen  Präteritums  in  neuerer  Zeit, 
wie  es  scheint  seit  dem  17.  Jh.,  aufgaben  und  dafür  das  zusammengcsezte  Perfec- 
tum  brauchen.  Staldcr  Dial.  121  meint  sogar,  dafs  in  der  lebendigen  Rede  diese 
Form  seit  Jahrlnmderten  selten  oder  nie  gehört  worden  sei.  Nur  in  vns  und  Jinlli, 
im  15erner  Oberland  üblich,  erscheint  nocli  der  Indic.  Priit. ,  Frommann  2,  3G7. 
G,   407. 
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1.    Die  starke  Conjugation. 

A.    Die  Fornibildnng. 
1.     Die   ablautenden  Zeitworte. 

Durch  die  drei  Grundvocale  o,  i,  n  gliedern  sich  die  ab- 
lautenden Zeitworte  in  drei  Klassen,  von  denen  die  a- Klasse 
die  umfangreichste  ist,  welche  durch  Einflufs  des  Stammauslautes 
in  sich  drei  Unterabtheüungen  entwickelt,  wozu  eine  vierte  tritt, 
die  nur  uueio-entlich  ablautend  genannt  werden  kann. 

§  331.     Grundvocal  a. 

In  den  drei  ersten  Abtheilungen  dieser  lOasse  ist  die  Stamm- 
consonanz  von  Bedeutung,  indem  nur  einfache  Muta  und  Spi- 
rans den  Vocalismus  sich  ganz  rein  entfiilten  lassen,  wärend 
Liquida  gleich  doppelter  oder  verbundener  Muta  (A,  cA,  f  stehen 
darin  auf  selber  Stufe)  in  den  Formen  des  Partie.  Prät.  sowie 
des  Plur.  (und  Couj.)  Prät.  störend  einwirken. 

a)  Stammconsonant  Muta  (aufser  k,  ch,  f)  oder  Spi- 
rans (Grimm  X.  oder  II)  *): 

1)  Präs.  i.    2)  Prt.  sg.  a.    3)  Pt.  pl.  und  cj.  ä.    4)  Ptc.  prt.  e. 
z.  B.**): 

1)  gibti  (pl.  gehanies),  cj.  gehe.  iuf.  geban.  ptc.  gehanti.  imp.  gip. 

2)  gap. 

3)  gäbuni,  cj.  gdhi,  gcehe. 

4)  gebaner. 

Die  Brechung  des  i  ist  im  Plur.  Präs.  ind.  (sowie  in  dem 
davon  abgeleiteten  Conjunctiv),  ebenso  im  Infinitiv  und  im  Ptc. 
präs.  durch  das  ursprünglich  folgende  a  gefordert.  Die  aleman- 
nische Mundart  bewart  das  i  des  Sing.  Präs.  bis  heute  gegen 
den  Gebrauch  des  hochdeutschen;  auch  Haller  reimte  noch  in 
der  ersten  Auflage  seiner  Gedichte  ich  sieh  {:Müh),  vgl.  10. 
Aufl.  S.  6.  Einzelne  auf  fremden  Einflufs  zu  leitende  Ausnamen 
bilden  u.  a.  ich  sehen  {: gehen)  Keller  Erz.  606,  22.  befelhen  Dietr. 
893.  gseen  Ad.  Eva  1402.  In  dem  Plur.  ind.  und  dem  Conj. 
Präs.  von  hitten,  sitz-en^  ligen  tritt  die  Brechung  durch  das  den 
Stamm  ursprünglich  verstärkende  Suffix  ja  gehindert  nicht  ein, 
wol  aber  in  dem  Ptc.  prät. 


*)  Die  erste  Zahl  der  Grimmschen  Beziiferuug  bezieht  sich  auf  seine  Darstellung 
in  der  deutschen  Grammatik  (2.  Aufl.),  die  zweite  auf  die  Klassilieirung  in  der  Ge- 
schichte der  deutschen  Spraclie   S.  846. 

**)    Die  zu  den   einzelnen  Klassen   gehörigen   hd.  Zeitworte   verzeichnet    Grimm 
Gramm.   1*.  858  —  862. 


A 


321 

Vereinzelt  erscheint  Brechungslosigkeit  in  dem  Ptc.  priit. 
von.  jehen.'begigen  Wack.  Pr.  17,  1.  Ebenso  ist  ü  für  d  im  PI. 
pt.  vereinzelte  Ausname:  lusen  Wst.  1,  414. 

Ueber  den  Wandel  des  stammhaften  s  zu  r  im  PI.  und  Ptc. 
Pt.  von  lesen^  genesen  §  196. 

b)  Stammconsonant  Liquida  oder  /",  Ä,  c/i,  «f,  hl 
(Grimm  XI.  oder  II). 

Die  thematischen  Vocale  sind  dieselben  wie  vorhin,  nur  im 
Ptc.  pt.  tritt  0  (gebrochenes  «)  auf. 

z.  B.  1)  nimu  {nemames,  neme,  7ieman,  nemanti),  iiim. 

2)  nam. 

3)  ndmum,  cj.  nämi  nceme. 

4)  nomaner. 

Die  Mundart  liebt  in  jüngerer  Zeit  das  o  des  Ptc.  prt.  zu 
u  zu  verdumpfen,  z.  B.  benumen  Dietr,  581.  nsgenumen  Wst.  1, 
53.  kumen  Mersw.  71.  Ganz  regelwidrig  dringt  der  Vocal  des 
Ptc.  zuweilen  in  den  Plur.  und  selbst  in  den  Sing.  Pt.  ein:  vÖht 
Dietr.  14.  roch  Tschudi  2,  424.  tif/mendt  Breining  17,  6.  niim- 
mend  17,  2.  Ebenso  unregelmäfsig  ist  e  statt  o  in  dem  Ptc, 
vgl.  gezemen  lü.  ABC.  970.    vernätmnen  (1442)  Gschtf.  8,  231. 

In  dem  Zw.  queman  verschmilzt  sich  im  Präs.  wi,  we  zu  ii 
oder  0 :  kume,  kome  u.  s.  w.  Auch  im  Pt.  wo  w  gewönlich  aus- 
fällt (kam,  kamen),  wirkt  es  zuweilen  o,  ö:  kom,  körnen, 

c)  Stammconsonanz  doppelte  oder  verbundene 
Liquida  oder  Mvita  (Grimm  XII  oder  I). 

1)  Präs.  i.  2)  Prt.  sg.  a.  3)  Pt.  pl.  und  Conj.  u.  4)  Ptc.  pt. 
ti  oder  0. 

1)  giltu  {geltames,   gelte,   geltan,   geltanti  —   bindames, 

sunmmames  u.  s.  f.) 

2)  galt. 

3)  gultiim,  cj.  gulti,  giilte. 

4)  goltaner  [bundaner). 

Gegen  die  Brechung  des  i  in  dem  Plur.,  dem  Cj.  u. s.w.  Präs. 
und  des  u  im  Ptc.  Pt.  schützen  m  und  n;  auch  vor  /  zeigt  die 
Mundart  sich  geneigt,  das  u  im  Ptc.  festzuhalten,  vgl.  gehullin 
(1265)  Schreiber  1,  62.  gehullen  (1356)  Gschtf.  8,  58;  gehulfen 
Boner  56,  38.  Fridol.  17.  Wyle  104.  Ett.  H.  206.  Tschudi  J, 
360.  vergulten  Wst.  1,  8.  geschulten  Wyle  104.  gemnlchen  Wst. 
1,  4. 

Im  Sg.  Prs.  wehrt  sich  das  i  gegen  die  Brechung  noch  heute; 

WErNHOLD,  Alem.  Gramm.  21 
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mir  vereinzelt  zeigt  sich  e:  befelhen  (1.  sg.)  Dietr.  893,  und  im 
heutigen  schwäbischen  ich  icerd  (aber:  ich  hilf  u.  s.  w.). 

Seit  dem  15.  Jh.  bemerkt  man  die  Neigung  den  Vocal  des 
Plur.  Pt.  mit  dem  Sing,  auszugleichen.  Demgemäfs  dringt  (ias 
u  auch  in  den  Sing.  z.  B.  behulff  Tschudi  1,  33.  funt  Ls.  133, 
443.  8,  50.  Schürpff  200.  wnrt  Orend.  3574.  sturh-.wurd  (1517) 
Wack.  Kirch.  114.  Aber  auch  der  Vocal  des  Sing,  dringt  in 
den  Plural:  schalten  F.  Platter  121.  klamen  Lenz  112.  handünd 
Anzeijr.  6,  349.  warden  F.  Platter  169.  178.  In  vielen  Fällen  sezt 
sich  dieses  unrechte  a  fest.  Wie  das  reine  Verhältnifs  daneben 
gewart  wird,  kann  Hallers  Reim  schwunden  {."wunden)  10  zeigen. 

§  332.  Abzusondern  ist  die  vierte  Unterabtheilung  der 
i4 -Klasse.  Dieselbe  hat  gleich  den  reduplicirenden  den  Grund- 
vocal  im  Präsens  und  zeigt  im  Präteritum  die  Steigerung  6  (wo), 
ohne  nach  Art  der  ablautenden  den  Sg.  und  Plur.  im  Stammvocal 
zu  scheiden.  Das  Ptc.  Pt.  hat  wie  das  der  reduplicirenden  den 
Vocal  des  Präsens.  Die  Zeitworte  dieser  Abtheilung,  welche 
ursprünglich  alle  den  Stamm  durch  das  Suffix  ja  verstärkt  ha- 
ben, gehören  daher  schwerlich  zvi  den  ablautenden,  sondern 
eigentlich  zu  den  reduplicirenden,  und  Bopp  wird  recht  haben, 
welcher  (vgl.  Gr.  §  602)  die  Präterita  in  ö  als  Zeugen  einer 
Reduplicationsart  betrachtet,  welche  der  Wiederholungssilbe  den 
Vocal  a  gab,  der  sich  nach  Ausstofs  des  anlautenden  Stamm- 
conso^anten  mit  dem  a  des  Stammes  zu  o  vereinte. 

1)  Präs.  a.  2)  Prt.  6.  3)  Ptc.  Pt.  a.  (Grimm  VH  oder  IE). 
z.  B.  1)  wahsu. 

2)  wöhs  ( — oa,  — na,  — uo). 

3)  wahsatier. 

Das  thematische  j  ist  in  älterer  Zeit  noch  an  einigen  her- 
gehörigen Zeitworten,  wie  swerjan,  hefjan,  skefjan,  erhalten  und 
verrät  sich  auch  noch  später  an  dem  Umlaute  in  swern,  heven 
heben,  seben,  skepfen,  wärend  7nalti,  spanen,  farn,  graben,  sca- 
ben,  {h)laden,  waten,  waschen,  tragen,  nagen,  dwahen,  slahen, 
giicahen,  wahsen  jede  Spur  des  Suffixes  verloren  haben,  ausge- 
nommen man  deutet  die  grade  an  diesen  Worten  häufige  Nei- 
gung, das  a  in  2.  3.  sg.  iud.  umzulauten,  hierauf:  z.  B.  fcrit  M. 
Cap.  285.  ledet  Nps.  31.  tregit  gl.  Jun.  235.  slehit  gl.  K.  173. 
wehset  Nib.  B.  1854,  3.  Sicherer  leitet  sich  die  Doppelung  in 
laffen,  scaffen  imd  sceffen,  hcffe?i  auf  Assimilation  des  f  und  j. 

Der  Vocal  des  Präteritums  geht  die  Veränderungen  durch, 
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denen  ö  unterligt.  Das  alte  ö  kommt  ülbrigcns  noch  spät  vor, 
z.  B.  sicör  Schwab.  170.  Orend.  1837.  hob  Ls.  72,  467.  hoben 
Wack.  Pr.  5,  G7.  Vgl.  oa  in  woahsun  Rb.  493,  ua  in  luafun, 
sluagon  Rb.  499.  Als  mundartliche  Spielarten  zeigen  sich  io  in 
getioioc  Wack.  Pr.  18,  28  (§  (^Q)  und  ie  in  geschieff  Mcntel  Bib. 
gen.  1  (§  65). 

Besondere  Behandlung  verlangt  das  zu  dieser  Abtheilung 
gehörige  Verbum  stän^  weil  es  doppelte  Formen  im  Präsens 
bcsizt:  die  einfache  «ffm  und  die  erweiterte  und  nasalirte  5ia«f?/. 
In  der  einfachen  tritt  die  Flexion  wie  in  6m,  tuon  und  gän  un- 
mittelbar an  den  Stamm. 

Präsens,    a)   Einfache  Form. 

In  die.  Sg.  1.  stein  die  gewönliche,  auch  im  Reime  alem. 
Dichter  herschende  Form  vgl.  Erec  5790.  a.  Heinr.  746.  Hartm. 
Lied.  16,  12.  20,  17.  Büchl.  2,  135.  676.  M.  F.  155,  22.  Lanzcl. 
4303.  Freid.  68,  8.  Bari.  3,  35.  211,  9;  mit  abgestofsenem  n: 
sta{:da)  Hätzl.  229;  verdumpft  s/ow  Anzeig.  6,341.  Nebenform 
slen  im  Reim  Iw.  4184,  weit  seltener  alem.  als  stdn',  mit  abge- 
stofsenem n  ste  (;e  Iw.  4793.  :me  Greg.  1244.  —  Diphthongi- 
sirung  stein  Wack.  Pr.  60,  64.  —  2.  stdst,  Verdumpfung  stösl 
Mersw. ;  Nebenform  stest  nicht  häufig.  —  3,  stdt^  sehr  häufig; 
Verdumpfung  stot^  Diphthong,  stcmt.  Nebenf.  slet^  Diphth.  steit 
{•Acerdekeit)  MS.  C.  1,  183.  Die  2.  3.  steist  steit  ist  in  Bern, 
Solothurn,  Entlibuch  noch  heute  üblich.  —  Plur.  1.  stdmes  [arst. 
Hymn.  4,  3),  stdn^  mit  unechtem  t  oder  d  stdnt,  stand,  stofid; 
Nbf.  sten,  Stent  (steendKeis.  Pr.  26).  —  2.  stdt;  stdnt  Nps.  133. 
Wack.  Pr.  11,  45.  Pantal.  2079  u.  ö.,  verdumpft  stönt',  stau  (:ge- 
tdn)  M.  Pass.  3758.  ston  Murner  1.  N.  57.  —  3.  stdnt^  verdumpft 
stönt  stond,  Diphthong,  staunt  Wack.  Pr.  31,  81.  Nebenf.  Stent 
{steend  Keis.  Pr.  67.   stand  Uhland  130,  10);  stien  Eyb  14  rw. 

Conj.  Sg.  1.  ste.  2.  stest.  3.  ste.  Plur.  1.  sten.  2.  stet. 
3.  sten.  Der  Conj.  stce.,  stce'i  u.  s.  w.  ist  über  die  ganze  Schweiz 
verbreitet.  —  Diphth.  3.  Plur.  stein  Wack.  Pr.  88,  20.  Auch  die 
Form  in  ä  kommt  für  diese  Person  vor:  Wst.  1,  311.  bestem 
(:ldn  Erec  7636.  : getan  MF.  182,  3. 

Imper.  std^  Plur.  stdt,  stdnt  (stond),  stdn  {ston:lon  Mur- 
ner 1.  N.  141).  Nbf.  stet.,  Stent.  —  Partie,  stdnti,  stdnde  (stand., 
stände).   Nbf.  stende. 

Infin.  stdn,  verd.  ston,  stun  Reyscher  566  (1462).  Diphth. 
staun.  —  Nbf.  sten  (stön  Wst.  1,  117),   stein  Altd.  Bl.  2,  264. 

21* 
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Auch  in  den  heutigen  alem.  Mundarten  überwigt  sfän  mit 
seinen  Abarten  stö/l,  stau  über  das  nur  vereinzelt  und  verbrei- 
teter nur  im  Norden  des  Gebietes  auftretende  ste~.  In  Schaff- 
liausen  wird  stü"  gesprochen. 

b)   Erweiterte  und  nasalirte  Form: 

Ind.  Sg.  1.  (stantu)  stände  Uhland  74,  28  A.  stand  ebd.  3, 
10.  Keis.  Tr.  25.  Murner  l  N.  104.  —  2.  (stantis).  —  3.  ar- 
stantit  Hymn.  19,  3.  anastantit  Pa.  242.  anastentit  gl.  K.  149. 
Ra.  242.  widarstentit  gl.  Hrab.  —  Plur.  1.  standen  Wack.  Pr. 
4,  40.  Myst.  1,  294.  Glaubensart.  g.  j.  rw.  standin  Grsh.  Pr.  1, 
87.  [erstanden  Boeth.  235.  —  2.  verstandefit  Schreiber  2,  339. 
—  3.  entstandent  B.  R.  1,  49. 

Conj.  Sg.  1.  Stande  Nie.  Br.  140.  irstande  Nps.  58.  Wack. 
Pr.  96,  24.  gestände  Flore  4565.  —  2.  Verstandes  Wack.  Pr.  QQ, 
110.  standest  Grsh.  Pr.  1,  22.  verstandest  Keis.  Pr.  Tr.  — 
3.  stante  Hymn.  8,  6.  20,  7.  stände  Nps.  67.  Boeth.  41.  Flore 
3301.  Mart.  93,  31.  W.  v.  Rh.  125,  4  u.  o.  stand  Wst.  1,  9.  150. 
Ett.  H.  2456.  Murner  1.  N.  93.  Reyscher  379.  Keis.  Pr.  Tr.  uf- 
erstände Tschudi  1,  138.  —  Plur.  1.  arstantem  Hymn.  25,  5.  ir- 
standen  Nps.  70.  erstanden  Wack.  Pr.  4,  53.  —  2.  verstanden 
Murner  1.  N.  92.  standint  Ad.  Eva  1298.  Tschudi  2,  117.  — 
3.  arstanten  Hymn.  20,  8.  standen  Arist.  458.  Cant.  Deut.  Augsb. 
St.  13.  Gschtf.  8,  85.  irstandein  Wack.  Pr.  12,  75.  standind  Ett. 
H.  2504.  Tschudi  1,  385.  irstandind  Mone  j.  T.  186;  stenden 
Reyscher  262  (1482).  —  Diese  Formen  gelten  noch  heute  in 
der  Mundart,  in  Schwaben,  Elsafs,  in  der  Schweiz  in  Wallis, 
Bern,  Freiburg,  Soloturn  sowol  im  In  die.  als  Conj. 

Imperat.  stant  jezt  noch  gewönhch.  2.  Plur.  standent  Tlh. 
Platter  83.  verstanden  Murner  1.  N.  12.  —  Partie,  stantanti,  um- 
standend  Franck  Wb.  16. 

Infin.  stantan  K.  61.  63.  arstantan  Hymn.  19,  10.  for- 
stantan  Exhort.  —  stenden  {under stenden  B.  R.  1,  348). 

Das  Präteritum  ist  nur  von  der  erweiterten  Form  (s/a/) 
nachweislich  und  zwar  mit  Nasalirung  *).  Von  der  reinen  gibt 
es  nur  vereinzelte  Spuren :  2.  sg.  irstuode  Wack.  Pr.  83,  52.  — 
3.  sg.  entstut  {.-tut)  Ls.  191,  332.  —  Die  nachweislichen  Formen 
sind  : 


*)    In  dem  Pt.  sfie  Sleig.  231,  2   faucht  ein  verunglückter  Versuch  auf,  der  ein- 
fachen Form  nach  Art  von  fahen  und  ijän  ein  Priit.  zu  geben. 
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Ind.  sg.  1.  stuont  {stunt,  slundt).  Die  Form  stiendt  F.  Platter 
145  erklärt  sich  durch  §  ()5.  Falsch  ist  das  bereits  bei  F.  Platter 
142.  146  vorkommende  stand.  —  2.  widarstönti  gl.  Hrab.  stuende 
Nps.  49.  —  3.  stoont  Sg.  911.  gl.  Hrab.  stand  Keller  Erz.  39,  1. 
203,  2.  Uhland  271,  2.  279  A,  25.  Breining  7,  8.  arstuant  Hymn. 
19,  4-  stuont.  —  Pliir.  1.  stuonden.  —  3.  standen  Keller  Erz. 
187,  10.  stuonden.  Den  Indic.  kennt  der  alem.  Dialect  nicht 
mehr,  sondern  braucht  das  Perf.  i  bf  gsfande. 

Conj.   1.  stuanti  Psalm  130,  2;  stuonde;  stuende  Trist.  106. 

—  2.  3.  ebenso.  —  Plur.  stuondin,  stuontefi,  stüenden  {stunditid 
Tschudi  1,  31).  —  Im  heutigen  Dialect  stüend,  stiend,  sted. 

Partie,  standau.,  standen  in  und  aufser  Reim  z.  B.  Trist. 
16001.  Flore  725.  4136.  tr.  Kr.  17806.  39813.  Wack.  Pr.  1,  25. 
Daneben  stdn  in  und  aufser  Reim,  z.  B.  Nib.  C.  744.  8105. 
Kl.  559. 

§  333.     Grundvocal  i. 

1)  Präs.  i.    2)  Prt.  sg.  ee,  e.    3)  PI.  und  Conj.  i.    4)  Ptc.  i. 
(Grimm  VIII  oder  IV.) 
z.  B.  1)  hitu. 

2)  heit  {deh.  scre). 

3)  hitum,  Conj.  hiti   {liuhen  lühen,   schriuwen  schrtiwen; 

liuhe  schi'iuwe,  lühe  schrnwe  —  schrirn). 

4)  hitan   {nerlmwen  verlüwen,    geschriuwen   — ü — ;    ge- 

s  ehr  im). 
Seit  dem  15.  Jh.  begann  im  Prät.  die  Störung  des  Ablautes. 
Selten  und  ohne  Folge  war  das  eindringen  des  Diphthongs  des 
Sg.  in  den  Plur.,  z.  B.  schreiben  F.  Platter  153.  7'eiten  142;  da- 
gegen sezte  sich  der  Vocal  des  Plur.  mit  Denung  allmählich  im 
Sing,  fest  und  verdrängte  das  echte  ei,  z.  B. 

erschien  Schürpfl"  237.    erschin  Keis.  Pr.  3.  Tschudi  1,  3.     erschine  Keis.  Pr.  6. 

—  verschwien  SchürpfF  237.   —   blib  Keller  Erz.   200,   11.    Keis.  Pr.  7.    Tschudi  1, 

121.  —  ri/b  Murner  Schelm,   a.  ij.  —  schrib  Tschudi  1,  4.  214.    schribe  1,   37.  

tjriff  Tschudi  1,  IG.   —  verwifs  F.  Platter  157.  173.   —  schifs  Murner  Schelm,  c.  iij. 

—  schlich  AVack.  Kirch.  123.  —  strich  Murner  Schelm,  c.  iij.  —  loiche  Hätzl.  194. 

Indessen  kommt  der  echte  Diphthong  des  Sg.  im  16.  Jh. 
noch  vor. 

Auslautendes  h  geht  gewönlich  im  PI.  und  Conj.  Pt.  in  g 
über,  §  214,  so  wie  es  sich  im  Sg.  Pt.  zu  ch  zuweilen  schärft. 
Dafs  stammhaftes  f  und  z  vor  dem  kurzen  i  gewönlich  verdop- 
pelt geschrieben  wird  {gri/fen,  bizzen),  ist  ohne  innere  Bedeu- 
tung. 
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Vor  stammhaftem  h  und  vor  dem  aus  hw  entstandenen  wird 
das  ei  des  Pt.  Sg.  stets  zu  e  verengt:  defi,  reh^  zeh;  leh.  Nicht 
minder  gescliicbt  diefs  bei  den  vocalischen  Stämmen  mit  thema- 
tischem w:  gle,  schre,  sne,  spe;  doch  kommt  daneben  ei  vor, 
z.  B.  screi  a.  Reinh.  1711.  Barh  204,  13  {: etizwei).  Auch  in  die- 
sen Verben  tritt  seit  dem  15.  Jh.  das  i  des  Phirals  in  den  Sin- 
gidar:  lieh  Ls.  226,  578.  Th.  Platter  62.  106.  hjch  Keis.  Pr.  87. 
schri  Sat.  IL  105,  20.    schry  Tschudi  1,  209. 

In  dem  Phir.  Pt.  und  den  dazu  gehörigen  Formen  (Conj. 
und  Part.)  wirkt  in  dem  Vb.  Hhan  das  dem  h  zu  Grunde  lie- 
gende w  (got.  hv)  ebenso  wie  das  thematische  w  in  den  Verben 
vocalischen  Stammes  durch  Vereinigung  mit  dem  i  des  Stammes 
den  Diphthong  i?/,  der  sich  übrigens  in  den  meist  jungen  Quellen 
selten  rein,  sondern  mehr  als  ü  und  zusammengezogen  als  ü  dar- 
stellt. In  Uhen  bleibt  dabei  h  nicht  selten  in  der  Schrift  stehen, 
in  den  andern  betreffenden  Zeitworten  wechselt  lo  auch  mit  h 
und  selbst  mit  g  (§  216).     Belege: 

n)  1.  pl.  pt.  liwen,  liuiven;  lulien  (1332)  Gsclitf.  8,  45.  —  3.  pt.  cj.  lühe 
Schreiber  1,  26G  (1326).  Orend.  1100.  luhe  Nie.  Br.  130.  verluhe  Fridol.  17.  luhe 
Habsb.  Urb.  52,  14.  lüwi  Gschtf.  13,  69  fc.  1470).  —  3.  pl.  luvnn  (1283)  Gschtf. 
8,  21.  liuhen  Grsh.  Pr.  2,  21.  —  Ptc.  ferliuwen  Nps.  108.  verlüwen  (1339)  Gschtf. 
8,264.  verhiven  13,  69.  verluhen  Mart.  95,  13  (.-rtihin  121,  51.  gelulien  Mone  Z. 
G,  57.  Keis.  Tr.  124.    verluhen  Mein.  IG.   18.    verlauhen  Keis.  Pr.  53. 

ß)  1.  pt.  ind.  schriiw  Maaler  388.  —  2.  pt.  ind.  sclirimnte  Wack.  Pr.  99,  93.  — 
3.  pl.  pt.  scliriuwen  Mart.  30,  13.  schrihcend  Röttl.  Chr.  1.  schrmcen  Mone  Seh.  1, 
67.    schrnwend  Zwingli,   Tschudi   2,   312.    schruend  2,   420.   —   1.   pt.   cj.  erschriuwi 

Wack.  Les.  1035,   16 3.  pt.  cj.  schruwe  Nellenb.  20.  schruwe  (1308)  Kopp  1,  90. 

schrühe  Boner  C.  11,  18.  schruge  Wst.  1,  213.  —  Ptc.  gescrimcen  Grsh.  Pr.  2,  93. 
geschrihoen  B.  R.  1,  10.  Maaler  41.  b.  gesrüwen  (1297)  Bhintschli  1,  491.  beschrue7i 
Reyscher  527.  bescruwen  Wst.  1,  682.  beschrmcen  Wst.  1,85.  geschrmcen  Keis.  Pr. 
126.  c.  Xoch  heute  in  der  Mundart  von  Issime  am  Monte  Rosa  gschrmcen  Schott 
140,  von  Gressoney  gschrihoed  ebd.  141,  im  Schwarzwald  gschroiie. 

yi)   Ptc.  beschnuwen  Keis.  Pr.  78.  d. 

S)  3.  pl.  pt.  spuwen  Mone  Seh.  1,  67.  anspmcen  Mart.  35,  41.  —  3.  pt.  cj. 
spüe  Keis.  Pr.  J34.  —  Ptc.  anspwnen  Mart.  35,  41.  verspmoen  SchürpfF  226.  ange- 
spuen  Wack.  Pr.  92,  26.  In  diesem  Verbuni  zeigen  sich  sogar  die  aus  Blilsver- 
ständnifs  der  besprochenen  Formel  m  gebildeten  Formen  3.  prs.  spihcet  Brunschw. 
Dest.  F.  4.    Pt.  spou  W.  v.  Rh.  117,  17.    Inf.   speuwen  spöuioen  Maaler  379.   46. 

Aus  der  Formel  iw  erklärt  sich  auch  das  ir,  das  sich  im 
PI.  Pt.  und  Ptc.  Pt.  der  vocalischen  Zeitworte  dieser  Klasse 
zuweilen  findet,  z.  B.  schriren  Kl.  AC.  327.  Mentel  Bib.  exod.  2. 
gesehrirn  :  bim  Erec  4049. 

Uebrigens  haben  Uhen  wie  glien,  schrien,  snien,  spien  auch 
das  reine  i  in  den  erwähnten  Formen. 
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§  334.     Grundvocal  u. 

1)  Prs.  tu  (ü).  2)  Pt.  Oll  («)).  3)  PI.  Pt.  undConj.  u.  4)  Ptc. 
Pt.  0  (Grimm  IX  oder  V). 

z.  B.  1)  flingu  (ßiogames,  ßoge,  fliogau,  flioganti),  siifu  sügu. 

2)  flonc  {flöh  bot  göj  frös). 

3)  flugum  (blüwmn  bliuwen). 

4)  floganer  {blüwaner  bliuwaner  blouwaner). 

Das  in  des  Präsens  unterliegt  im  Plural,  im  Conj.,  Infin. 
und  Particip  der  Brechung,  es  tritt  also  iu  diesen  Fällen  der 
gebrochene  Diphthong  ein,  je  nach  dem  Denkmal  eo,  io,  ia,  ie. 
In  süfen^  sügen^  öfters  auch  in  lachen  ist  iu  verdichtet  und  ver- 
einfacht, die  Brechung  ist  daher  nicht  möglich.  Reines  in  zeigt 
sich  auch  sonst  zuweilen  gegen  die  Regel,  z.  B.  Infin.  bluten 
{-.liulen)  MS.  H.  2,  277.  3.  pl.  billend  Ett.  H.  1239;  Inf.  fliuhen 
(:schiuheu)  Mart.  121,  50.  Eggcnl.  49,  10.  In  der  Volkssprache 
wird  es  noch  heute  fortgefürt,  §§  67.   102. 

Der  Diphthong  des  Pt.  sg.  mufs  nach  allgemeiner  Regel 
vor  lingualen  und  vor  h  sich  in  u  verdichten.  Seit  dem  15.  Jh. 
wird  diese  Verengung  auch  vor  andern  Consonanteu  beliebt: 
schloff  Orend.  34.  Ls.  50,  121.  flog  Spicg.  197,  5.  Uhland  29,  2. 
log  betrog  Altsw.  78,  25.  sog  Ls.  176,  102.  kroch  Ls.  50,  108. 
roch  {:z,öch)  Lenz  108.  Gemäfs  der  Oeffnimg  des  ö  zu  d  (§  120) 
findet  sich  in  jungen  Denkmalen  zuweilen  d  im  Pt.  Sg. :  bag 
Keller  Erz.  599,  10.  Das  m,  was  im  Sg.  pt.  die  Mundart  hier 
und  da  zeigt  {schub  Eyb  8.  erbut  Grsh.  Pr.  1,  90.  sudt  F.  Plat- 
ter 125.  gefrnr  Tschudi  2,  458.  gezuch  Zur.  Jahrb.  54,  25)  drang 
wol  aus  dem  Plural  ein;  auf  die  mundartliche  Verengung  von 
ou  zu  ü  (§  47)  fürt  sich  sliuf  Mart.  201,  96  zurück,  dessen  iu 
ich  als  falschen  Umlaut  nemen  möchte.  Jene  Verenffunsr  ist  in 
ruw  (Pt.  Sg.)  F.  Platter  161  nachweisbar. 

In  den  vocalisch  ausgehenden  Stämmen  mit  themat.  w  dehnt 
sich  die  Formel  vw  im  PI.  und  Conj.  Pt.  sowie  im  Ptc.  Pt.  zu 
nw,  daneben  stehen  seit  alters  iuw  und  selbst  onw:  z.  B.  Plur. 
Pt.  bluwen  bliuiren,  Ptc.  blüwen  bUuiceu  blouwen.  Ebenso  gehen 
briuuien,  chiuweu,  niuwen,  riuwen,  spriuwen.  Für  das  Ptc.  einige 
Beispiele : 

fjeblmoen  Mart.  15,  78.  ierhluwen  Wack.  Pr.  44,  64.  (raüiocn)  Mart.  54,  108. 
fjebliuwen  {:triuwen)  tv.  Kr.  32943.  zerbiäwen  :  zernihoen  Ls.  82,  112.  —  genuioeii 
Diut.  2,  270.  —  geprowen  (: gelrowen)  Kl.  C.  1329.  —  geruweii :  büweii  M.  Pass. 
3386.  .-getrüioeu  Ls.  124,  1G61.  gerowcn:zerblo%oen  Nib.  BC.  837,  2.  (A.  zerbloti- 
toen.    gerüen:zerbläen  Nib.  J.) 
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Dafs  die  Sclireibung  ow  für  auslautendes  on  dieser  Präte- 
rita  auf  der  Aussprache  beruht,  zeigt  vorneinlich  der  Tausch 
zwischen  w  und  g:  übersproug  Uhland  2,  6.  übersprouw  ebd. 
2,  5.  —  Falscher  Umlaut  ergibt  sich  in  kow.gerow  Ls.  188,  76. 

Was  Veränderungen  des  Stammconsonanten  angeht,  so  ist 
nachweislich  Entwickelung  von  ä  zu  r  §  196,  von  Ä  zu  gr  §  214 
und  Abfall  von  h  §  236. 

2.  Die  reduplicirenden  Zeitworte. 
§  335.  Die  Zeitworte,  welche  ihr  Präteritum  durch  Re- 
duplication  bilden,  wiederholen  ursprünglich  den  consonantischen 
Anlaut  des  Stammes  mit  dem  Diphthong  ai  bekleidet  vor  der 
Stammsilbe;  bei  vocalischem  Stammanlaut  tritt  ai  unbekleidet 
vor.  In  der  a-IQasse  ward  der  Stammvocal  in  einigen  Verben 
tiberdiefs  im  Präteritum  abgelautet.  Das  gotische  zeigt  diese 
Reduplicationsbildung  noch  ganz  deutlich,  wärend  in  den  übri- 
gen Dialecten,  deren  Denkmale  sämmtlich  jünger  sind,  nur  ver- 
stümmelte Formen  vorliegen,  die  aber  bis  heute  fortdauern.  Dafs 
die  reduplicirenden  Präterita  des  alemannischen  den  gotischen 
ursprünglich  völlig  glichen,  ergibt  nicht  blofs  die  Theorie,  son- 
dern auch  augenscheinlich  das  Pt.  piheialt  K.  7,  welches  mit 
Ausname  des  zwischen  dem  Reduplicationsdiphthong  und  dem 
Stammvocal  ausgefallenen  Stammconsonanten  dem  got.  haihald 
völlig  gleicht.  Dieses  heialt  weist  zugleich  auf  den  ferneren  Weg 
dieser  Form ;  ei  vor  Vocal  mufs  sich  zu  e  verengen,  es  entstund 
somit  in  der  a -Klasse  ea  und  ed,  das  wir  noch  mehrfach  im  8. 
9.  Jh.  finden  (§  54);  ebenso  vor  6  des  Stammes  (?<-I^asse  vor 
Lingualen)  ed,  das  mit  dem  durch  eingeschobenes  r  ausgespro- 
chenen Bewustsein  der  Unzusammengehörigkeit  in  den  Pt,  ki- 
screröt  gl.  Jun.  209.  anasterözun  ebd.  210  sich  zeigt,  welchen 
merkwürdigen  Formen  nur  mit  Verdunkelung  des  echten  Ver- 
hältnisses sich  in  der  ö- Abtheilung  der  a- Klasse  pleruzzun  Rb. 
521.  capleruzzi  gl.  Blas.  10  zur  Seite  stellen.  In  dem  Pt.  der 
reduplicirenden  i- Klasse  mufs  sich  zunächst  doppeltes  ai  erge- 
ben haben,  für  welches  die  Verengung  e  die  nächst  wahrschein- 
liche Form  ist;  dieser  Vocal  erscheint  auch  im  Präteritum  an- 
derer Reduplicationsklassen  (§  37). 

Diese  drei  Formeln  ea,  eö,  e  geben  den  Ausgang  der  wei- 
teren Entwickelung.  Der  Ursprung  dieses  ea  und  eo  ward  ver- 
gessen und  sie  als  eigentliche  Diphthonge,  als  Brechungen  dem- 
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nach  von  eu  betrachtet;  dicfs  wirkte  auch  auf  e,  wobei  hinzu- 
kam, dafs  e  sich  auch  sonst  als  Verdichtung  vop  eu  nachweisen 
läfst  (§  37).  So  ward  der  uneigentHchc  Reduphcationsdiphthong 
vöUig  auf  den  Weg  der  erwähnten  Brechung  gedrängt;  aufser 
ea  und  eo  tritt  auch  ia  auf  (§  62),  und  ie  wird  seit  dem  10.  Jh. 
der  herschende  Vocal  der  Reduphcirung  im  Präteritum,  neben 
dem  in  alem.  Quellen  nur  noch  e  sich  durch  längere  Zeit  hält. 
Der  eio-entliche  Grundvocal  des  Verbums  hat  auf  die  Gestalt 
des  uneigentlichen  Diphthongs  im  Präteritum  keinen  Einfluls 
mehr  schon  in  den  ältesten  Schriften;  sie  brauchen  ea,  eo,  ia 
bei  Verben  der  a-,  der  i-,  der  m- Klasse.  —  Das  Partie.  Prt.  ist 
ohne  Reduplication  und  behält  daher  wie  das  Präsens  den  Stamm- 
vocal  unverändert. 

§  336.     Grundvocal  a. 

a)  Stammvocal  a;  mit  Ausname  der  Zw.  aran  und  naratt, 
fahan,  hahan  haben  alle  hergehörige  Zeitworte  doppelte  oder  ver- 
bundene Liquida  im  Stammauslaute  (Grimm  I). 

1)  Präs.  a.  2)  Pt.  eia:  piheialt  K.  7.  —  ea  anafeal  gl.  Blas. 
9.  pifeal  gl.  K.  254.    kehealt  gl.  Paul.  2,   19.    entfeanc  2,   26; 

—  eo  neorin*)  gl.  Sletst.  6,  579;  —  e  cenafel  gl.  Hrab.  gl.  Blas.  4. 
felim  Pa.  227.  ariDelimes  gl.  Hrab.  pifcengun  gl.  Jun.  216,  aus 
jüngerer  Zeit  behelt  Grsh.  Pr.  2,  10.  ßngi  Osw.  933.  henc  Marl. 
37,  55.     Diphthongisirung  dieses  e  ist  ei   in  irheingin  Nps.  67. 

—  ia  ßal  K.  fialmi  Rb.  533.  arwialun  Rb.  520.  kifiald  Rb.  507. 
siahin  gl.  Jun.  199.   fianc  K.   peßang  gh  Aug.  2,  160. 

Seit  dem  10.  Jh.  ist  ie  an  dieser  Stelle  herschend  *'''). 

Die  nasalirten  Zeitworte  fangan  und  hangan  werden  allge- 
mein zu  dieser  Abtheilung  gezogen,  wärend  ihre  älteren  ein- 
fachen Formen  fahan  und  hahan  auf  Grund  der  allmählich  ein- 
tretenden Denung  zu  der  zweiten  Abtheiluug  gerechnet  zu 
werden  pflegen,  was  inconsequent  und  unrecht  ist,  da  die  ur- 
spriingliche  Kürze  des  Stammvocals  zweifellos  ist.  Die  Nasa- 
lirung  ergreift  in  früherer  Zeit  nur  das  Präteritum,  in  welchem 
die  verkürzten  einfachen  Formen  fie  (für  fieh)  und  hie  (für  hieh) 
seltener  als  die  nasalirten  fienc  und  hienc  sind. 


*)    Zu  einem  Inf.  naran    zu    bringen,    dessen    verwanter    ags.  nearvjaii,    nervan 
(Adj.  nearii,  alts.  naru)  ist. 

**)  Anzumerken  ist  ü  als  Vocal  dieses  reduplicirten  Präteritums:  füll  Th.  Platter 
44.  hult  Wst.  1,  818.  Const.  Chr.  1377.  F.  Platter  145.  hulteii  Th.  Platter  24.  59. 
hunr/en  F.  Platter  141.  200.  Das  ?t  wird  als  Verengung  von  iu  zu  nemen  sein  (§  17), 
welches  leztere  sich  als  Reduplicatiousdiphthong  nachweisen  läfst. 
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b)    Stammvocal  ä.     (Grimm  IV.) 

1)  Präs.  d.  2)  Pt.  ea:  farleaz  gl.  Jim.  201.  farleazzi  K. 
33.  anagibleas  gl.  Blas.  8.  —  ia  kipriat  Rb.  532.  farliaz  Rb. 
498.  farliazzi  K.  7.  farwiazzmi  Rb.  498.  —  ie  gewönlich  seit 
dem  10.  Jh.    Daraus  ei  in  ableissi  Gsclitf.  14,  255.  vgl.  §  59. 

Eine  Bemerkung  verlangt  das  hergehörige  Zw.  Idzan  we- 
gen des  Abstol'ses  seines  Stammconsonanten  und  der  daraus  fol- 
genden Verkürzung;  im  Präs.  also  Idn,  Idst  u.  s.  w.,  Conj.  Id, 
Inf.  Idn,  Imp.  /d,  im  Pt.  lie,  gelän;  selten  ist  die  Verkürzung  im 
PI.  Pt.,  doch  siehe  lien  Sigen.  38,  10.  verlie?i  Ecke  105,  2.  Auch 
die  verkürzte  1.  Ps.  begegnet  nicht  oft,  aber  gesichert,  vgl.  Idn: 
getan  Erec  9347.  :hdn  Heinz.  ML.  1248.  Die  Form  ich  Id^eti, 
welche  diesem  Idn  unterligt,  steht :  strafen  K.  Otte  H.  355.  Das 
u  in  3.  PI.  Pt.  hissen  Uhland  269,  2  ist  wie  das  ü  in  /%/,  hült, 
gung  u.  s.  w.  (vgl.  S.  329  Anm.)  zu  beurteilen.  —  In  der  Mundart 
haften  noch  die  verkürzten  Formen :  niederschwäbisch  nasalirt  lan, 
oberschwäb.  /o~,  im  Plur.  schwäb.  Idnt,  lent;  Schweiz.  Idn^  Ion, 
Iceii,  Uvn^  leh  Stalder  Dial.  173.  Bei  dem  nasalen  Abstofs  des 
n  eigibt  sich  schweizerisch  ein  Nachlaut,  welchen  Stalder  (Dial. 
173)  für  Bern  und  Entlibuch  als  w  (keu),  für  Entlibuch  auch  als  i 
bezeichnet  (Idi).  Im  Imperat.  tritt  dort  ein  scharfer  Nachhauch 
an,  für  welchen  bereits  lach  MS.  C.  2,  183  Zeugnifs  gibt. 

In  g an  sind  zwei  Formarten  zu  unterscheiden:  die  einfache 
aus  dem  Stamme  gd  entwickelte,  in  welcher  die  Flexionen  un- 
mittelbar an  den  Stamm  treten  (1.  Sg.  Prs.  pikdm  Pa.  167)  und 
welche  im  Pt.  gie  hat,  sodann  eine  erweiterte  und  nasalirte: 
Prs.  gangn.  —  Pt.  gienc.  keanc  K.  7.  keangnn  gl.  Paul.  2,  3.  kikeong 
gl.  Sletst.  6,  275.  anafarkianc  Rb.  507.  framkianc  gl.  Jun.  185. 
untarkiangi  209.  genc  Grsh.  Pr.  1,  88.  geeng  Keis.  Pr.  108.  gen- 
gen  Mone  Grabl.  366.  gwig  Uhland  185,  30.  —  In  der  einfachen 
Form  geht  neben  gdn  als  Nebenart  schon  bei  N.  gen  her,  im 
alem.  aber  nicht  so  häufig,  dafs  es  gdn  überwöge.  Die  Ver- 
dumpfung  gön,  die  Diphthongisirung  gaun  begleiten  diese,  wä- 
rend  die  e-Form  sich  zuweilen  in  ei  diphthongisirt  (geit  Wack. 
Pr.  60,  18.  Mone  j.  T.  149.  Richter  223.  gein  [1.  pl.  cj.)  Altd. 
Bl.  2,  265.  begein  [3.  pl.J  Mone  Z.  7,  209).  —  Was  die  heutige 
Mundart  angeht,  so  ist  die  Form  in  a  mit  Nasalirimg  zu  hören 
in  der  Schweiz  in  Glarus,  Entlibuch,  Emmenthal,  Berner  Ober- 
land und  Wallis,  die  Verdumpfung  in  6  im  Elsafs,  Breisgau, 
Argau,    in  St.   Gallen,    Soloturn,    Luzern,    Zug,    Zürich,    die 
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Diplithongislrung  au  mit  Niisalirung  in  Schwaben;  daneben  fin- 
den sich  in  denselben  Landschaften  auch  die  Formen  in  e,  zum 
Thcil  zu  ö?  vertieft  (Ziirich,  Zug,  Soloturn,  Glariis,  ebenso  im 
Breisgau),  zum  Theil  zu  ei  diphthongisirt.  Auslautendes  ?«  wird 
meist  nasalirt. 

Für  die  erweiterte  und  nasalirte  Form  des  Präs.  mögen 
einige  Belege  folgen: 

Präs.  Ind.  1.  fjange  Uhland  74,  14.  B.  fjdntj  Auzeig.  6,  341.  Kcis.  Pr.  6,  44. 
68.  Wack.  Kirch.  IIG.  Gengenb.  Goiichm.  372  und  heute  in  Schwaben,  Solotarn, 
Glarus,  Bern.  3.  kenkit  gl.  K.  173.  PI.  1.  hnnr/ames  K.  (jangen  Mart.  130,  13. 
Grsh.  Pr.  2,  53.  Wack.  Pr.  31,  1.  Keis.  Pr.  54.  101,  in  Schwaben  fjanget;  gevgen 
Grsh.  Pr.  2,  38.  53.  3.  kangnnt  K.  7.  —  Conj.  1.  gange  Pdgtm.  412,  27.  Mone 
Seh.  1,  63  und  in  heutiger  Mundart;  genge  Grsh.  Pr.  1,  8.  44.  2.  kangees  K.  7. 
ingangest  Boeth.  155.  gangest  Wack.  Pr.  65,  08.  Keis.  Pr.  22;  gengest  Grsh.  Pr.  1, 
119.  2,  23.  3.  gnnge  Hynin.  9,  2.  Nps.  Bocth.  Mart.  37,  83.  Flore  3547  {.-lange, 
ebenso  Ls.  129,  170.  Keller  Erz.  378,  37.  B.  E.  1,  9.  Maaler  20.  b.  u.  o.  genge 
Grsh.  Pr.  1,  8.  Plur.  1.  gangen  Myst.  1,  261.  Keis.  Pr.  41.  Tr.  5.  Murner  I.  N.  101. 
gegengen  Grsh.  Pr.  1,  167.  2.  gangent  Schreiber  2,  335.  Wack.  Pr.  27,  10.  3.  kan- 
geen  K.  kangen  gangen  Nps.  Boeth.  W.  v.  Rh.  220,  14.  Segesser  2,  "272  u.  o.  gangin 
Wst.  1,  325.  gangent  B.  R.  1,  103.  gangind 'Mona  Z.l ,  65.  gengen  Gk^x.Vt.  1,  44. 
2,  140.  Die  conj.  Formen  gange  u.  s.  w.  sind  in  vielen  Schweizer  Laudscliafteu, 
ebenso  in  Schwaben  noch  üblich,  begleitet  von  ging  oder  gong.  —  Imperativ: 
2.  Sg.  ganc  gl.  K.  117,  Trist.  WH.  4472.  Bari.  134,  39.  tr.  Kv.  2824.  Wack.  Pr. 
20,  18  u.  o.  AVyle  34.  gange  Wack.  Pr.  66,  109.  Fridol.  9.  gee  und  gang  Mentel 
Bib.  gen.  38.  genc  Erec  319.  Iw.  B.  2215.  8033.  Schwab.  B.  187.  gench  Trist.  M. 
2820.  4472.  10701.  hegench  Nib.  C  17481.  geng  Wack.  Pr.  42,  66.  ginc  Greg. 
1564.  Schwab.  A.  187.  ginch  Iw.  E.  2215.  —  Ptc.  präs.  kankanti  K.  7.  canganti 
Rb.  491.  gnngante  Hymn.  11,  3.  gangence  M.  Cap.  284.  Ptc.  prät.  kekangen  Xps. 
131.  ingangen  Boeth.  42.  gegangen  Trist.  16025.  Flore  1374.  tr.  Kr.  37707.  Dietr. 
719.  Schreiber  2,  350.  gangen  Mersw.  81.  M.  Päss.  3761.  Keis.  Pr.  7.  Wst.  1,  196. 
741  u.a.     Infin.  cangan  Pa.  251.    kikankan  gl.  K.  163.    irgangen  Nps.  85. 

c)    Stammvocal  6.     (Grimm  III.  b.) 

1)  Präs.  o  (/9W:ö?a  gl.  Hrab.  gl.  K.).  oa  {j)loazuKa.  j)loazit 
gl.  K.  27.  Pa.  150).  ua  {pluaz:jet  Rb.).  iio.  —  2)  Pt.  erii  ple- 
rüzzun  Rb.  521.  caplerüzzi  gl.  Blas.  10.  Die  Formeln  eo,  e«, 
ia  vermag  ich  von  den  wenigen  hergehörigen  Verben  (hwöfan, 
hröfati,  plujan.,  flöchati)  alemannisch  nicht  aufzuweisen,  da  die 
schwachen  Bildungen  von  ihnen  (das  absterbende  plöz-an  aus- 
genommen) vorgezogen  wurden.  Das  Ptc.  Pt.  [kaplözau  gl. 
Hrab.  farfluahhan  K.)  ist  indessen  zu  belegen.  Jüngere  Quellen 
gewären  das  st.  Pt.  für  rnofen:  rief  Iw.  B.  3611.  Mart.  138,  8. 
Oswald  44.  Ls.  125,  2.  Mentel  Bib.  gen.  3.  5;  mit  falscher  Ne- 
benform in  u:  ruff  Tschudi  1,  476.   Plur.  rnffend  ebd.  1,  627. 

§  337.     Grundvocal  i. 

1)  Präs.  ai  (ei).  2)  Pt.  c  sehet  Nib.  B.  1456,  4.  —  eo  ufsceoth 
gl.  Sletst.  8,  11.  —  ia  kihiaz  gl.  Jun.  221.  kimiazziti  Rb.  521. 
ziasun  Rd.  —  ie  gewönlich  seit  10.  Jh. 


332 

Grundvocal  u. 

1)  Präs.  au  ou,  vor  lingualen  ö.  2)  Pt.  erö  kiscreröt  gl. 
Jim.  209.  atiasterözim  gl.  Jim.  210.  —  eo  screot  Pa.  201. —  ie  ge- 
wönlich;  Nebenf.  iii:  hiu  Cant.  Ez.  Nib.  B.  2221,  3.  Lanzel.  463 
u.  o.,  mit  Bewarimg  des  w*)  hiuw  Ecke  110.  hiuwe  Ecke  108. 
Pliir.  hiuwen  Nps.  73.  Nib.  A.  2215,  1.  hüwen  Th.  Platter  24. 
(heuw  Lenz  6ß.  hewen  Nib.  C.  19556.  häwinoent  Oswald  2826)  — 
Huf  Nps.  58.  M.  Cap.  313.  Myst.  1,  272.  W.  v.  Rh.  243,  11. 
Hufen  Cant.  Mois.  Wack.  Pr.  20,  7.  Grsh.  Pr.  1,  136.  {lüjf  Osw. 
2343.  Wyle  34.  Gengenb.  Nov.  875.  hjff  Tli.  Platter  6.  Uff  31.) 
Verengimg  des  iu  in  ü:  hm  Tschudi  1,  37.  Plur.  hnwen  Ecke 
103.  3.Cj.  Imwy  Wst.  1,  83  —  lufMone  Seh.  1,  68.  Schreiber  2, 
171.  Schürpff  212.  Tschudi  1,  37.  F.  Platter  162.  Nbf.  luofljs. 
226,  577.  191,  208.  /o//"Ls.  124,  1838.  Tschudi  2,  112.—  e:  leff 
Keller  Erz.  106,  12.  108,  30.  —  ei  hei  Nib.  A.  2221,  3. 

Für  die  beiden  Zw.  houwen  und  loufen,  ebenso  für  bouwen, 
was  sonst  nur  schwach  vorkommt,  sind  auch  die  in  Art  des 
Prät.  selbst,  wie  eben  belegt,  wechselnden  Formen  des  Ptc.  Pt. 
nicht  zu  übergehen: 

gehoiuren  {: getrouwen)  Kl.  C.  632.  gebüwen  MS.  A.  267,  22.  Gschtf.  9,  233. 
Nie.  Br.  165.  : gedrütreti  Spieg.  161,  5.  :nüwen  Altsw.  14,  24.  erhuwen  :  getrüwen 
Flore  1951.  gelauwen  Maaler  11.  —  gehouwen  {:scliouice7i)  tr.  Kr.  32365.  Flore 
1951.  gehüwen  Segesser  2,  744.  Gschtf.  8,  231.  Wst.  1,  8.  —  gelovfeii  {.-roufen) 
Flore  10G3.  gelauffen  Boner  C.  29,  16.  gloufen  Ad.  Eva  1047.  verlouffen  Tschudi 
1,  448.  anlaufen  F.  Platter  162.  geluffen  (1336)  Kopp  1,  172.  uherhiffen  (1302) 
Kopp  1,  58.  geUffen  (1383)  Gschtf.  15,  112.  Boner  A.  29,  16.  43,  51.  verUiffen 
Tschudi  2,  213.  Maaler  424.  geliffen  Th.  Platter  6.  36.  73.  geloffen  {:offen  Ls.  43, 
277.  Montf.  6.  a.)  Boner  BDE.  29,  16.  Ad.  Eva  1051.  Keis.  Pr.  il.  erloffen  (1405) 
Schreiber  2,  191.    verloffen  B.  R.  1,  326.    Tschudi  2,  460. 

Die  seit  dem  14.  Jh.  eingedrungene,  noch  haftende  Kürze  ist 
Verderbnifs;  die  ablautende  ?<-IOasse  wirkte  ein.  Das  Ptc.  Prt. 
wirkte  auch  auf  das  Ptc.  Prs.,  vgl.  luffende  Wst.  1,  109. 


B.    Die  Flexionen  der  starken  Zeitworte. 

§  338.  Die  Flexionen  werden  in  den  starken  Zeitworten 
mit  sehr  geringen  Ausnamen  (gdn,  stän,  tuon,  bin)  durch  einen 
Vocal  an  den  Stamm  geschlossen,  welcher  gewönlich  Flexions- 
vocal  genannt,  aber  nur  ein  thematischer  Bindevocal  ist.  Er 
gehört  der  ß- Klasse  an,  im  Conjunctiv  verschmilzt  er  sich  mit 


*)   Auch  an  kle   bleibt   zuweilen   das   thematische   tc,   woraus   mit  dem  §  216 
erklärten  Tausch  hieg  Pdgtm.  412,  4  hervorgeht. 
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dem  Modussuffix  ursprünglich  zu  a«,  das  sich  hd.  zu  e  verengt. 
Im  Cj.  Prt.  wird  der  Themavocal  aufgegeben  inid  das  Potential- 
suffix jd  vermittelt  zeitlich  verändert  Stamm  und  Flexion.  Das 
a  des  Lidicativs  schwächt  sich  vor  s  und  t  zu  i,  im  Sg.  Prs. 
und  im  Prt.  Ind.  PI.  verdumpft  es  sich  zu  «;  seit  dem  12.  Jh. 
haben  übrigens  alle  diese  Vocale  ihre  Farbe  un4  ihr  Gewicht 
verloren  und  tonlosem  oder  stummem  e  die  Stelle  überlassen. 
Die  alemannische  Mundart  sucht  dasselbe  durch  einen  vmbe- 
stimmten  Laut  zu  verdrängen,  der  nach  dem  Gehör  des  Schrei- 
bers als  a,  i,  0,  u  bezeichnet  wird  und  von  den  echten  Vocalen 
durchaus  sich  sondert,  wie  die  Lautlehre  nachwies. 

Die  Flexionen  selbst  sind  Reste  von  Personalpronominibus, 
welche  an  den  Verbalstamm  zur  Bezeichnung  des  persönlichen 
Verhältnisses  traten. 

Uebersicht  der  Flexionen  (Bindevocal  und  Flexionssuffix): 


Alte 

Fl 

exion. 

Jüngere  Flexion 

Prs.  In 

d. 

Sg. 

1. 

U    0 

e          en 

2. 

is 

es  est     ist  ast  ost 

3. 

it 

et     it  üt  ut  at 

PI. 

1. 

ames  emes 

ein 
utnes  imes 

en  in     ent  int 

2. 

at,  ant 

et     ent  int          en 

3. 

ant 

ent  int  unt  ont          en 

Couj. 

Sg. 

1. 

e 

e     i  a 

2. 

es  est 

es  est  ist         eist 

8. 

e 

e     i  a 

PI. 

1. 

hn  en 

en  in  an     ent  int     ein 

2. 

et 

et     ent  int     en  in 

3. 

en 

en  in     ent  int 

Imp. 

Sg- 

2. 

— 

—     i.  e 

PI. 

1. 

em 

en     ent 

2. 

at     ant 

et     ent  int     en 

Inf. 

an 

en  un  on  an  in          e, 

Partie. 

Prs. 

unti  andi  enti 

ende  inde  unde 

Pt 

an 

en  un  on  in 

Pt.   Iiul. 

Sg. 

1. 

— 

—     e 

2. 

i 

e     t  te     est 

3. 

— 

—     e     t 

PI. 

1. 

umes 

en  in     ent  int 

2. 

ut  unt 

et  it     ent  int     en 

3. 

un  on 

en  in  an     ent  int  und 

Conj. 

Sg. 

1. 

i 

e 

2. 

is 

ist  est 

3. 

i 

e     a 

PI. 

1. 

imes  in 

in  en  ent  int     ein 

2. 

it 

it  et  ent  int  en 

3. 

in 

in  en  ent  int  und 

§  339.    Als  älteste  nachweisliche  Flexion  des  1.  Sg.  Präs. 
Ind.  erscheint  im  alemannischen  m,    das  in  den  gl.  Sletst.  und 
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bei  Notker  bereits  zu  o  geöffnet  ist  und  in  den  Handschriften 
der  notkerschen  Schriften  auch  dem  e  zu  weichen  beginnt,  das 
bis  heute  an  dieser  Stelle  steht;  das  Schweizer  u:  gibu,  wirdu, 
liggu  ist  unbestimmter  unechter  Laut,  Das  e  wird  bei  Stumm- 
heit, also  nach  Kürzen  besonders  auf  Liquida  abgeworfen,  in- 
dessen widerfärt  diefs  selbst  tonlosem  e  von  sorgfaltigen  Dich- 
tern im  Verse  (§  18).  Zuweilen  ergreift  die  Apocope  sogar  aus- 
lautendes h:  si  Wack.  Pr.  6,  19.    bivil  Diut.  2,  297. 

Das  alte  u  steht  zunächst  für  un,  das  sich  aus  atn  geschwächt 
hat,  welches  auf  a-mi  fürt  (Bopp  vgl.  Gr.  §  436,  3).  Das  ale- 
mannische bietet  nun  neben  e  häufig  en  als  Flexion  der  1.  Prs. 
Sg.    Es  ist  aber  erst  seit  Ende  des  12.  Jh.  nachzuweisen: 

versinnen : hinnen  Lauzel.  718.  erslün: getan  Lanzel.  3775.  lün:getän  Erec  9347. 
tliCin  Heinz.  ML.  1248.  Irinnen : sinnen  MS.  C.  1,  192.  läzen : sträzen  K.  Otte  H. 
355.  geriten  Nib.  C.  18846.  singin  MS.  A.  247,  11.  vevbrinnen  Mj-st.  1,  264.  tra- 
gen Wack.  Pr.  64,  71.  sprichen  65,  18.  schinen  66,  36.  bitten  96,  31.  schnjen  99,  90. 
enzien  (1284)  Kopp  2,  140.  hangen  W.  v.  Rh.  124,  10.  Helen  Boner  12,  2.  tragen 
Sigen.  77.  Keller  Erz.  600,  1,  {:beladen)  Altsw.  5,  2.  kumen  Dietr.  618.  hilffen  756. 
befelhen  893.  farn  Montf.  17.  sehen:jehen  Keller  Erz.  606,  22.  Lenz  30.  virdribin 
Keller  Erz.  607,  11.  empfdhen  und  heissen  (1412)  Schreiber  2,  247.  verbinden  (1421) 
ebd.  313.  vergichen  (1428)  Mone  Z.  7,  308.  biuten  M.  Nenj.  749.  raten  771.  tra- 
gen {:klagen)  Zobel  366.  giben  {tbhjben)  Ad.  Eva  822.  2047.  finden  2344.  hjden 
2490.  gsihen  3925,  gseen  1402.  hommen  {:frommen)  Ett.  H.  1124.  fahenVlila.nA 
347,  3.    lisen  {:gerisen)  Wack.  Kirch.  635.    heissen  Th.  Platter  7.     wirden  42. 

Gleichzeitig  erscheint  auch  — en  als  Flexion  der  1.  Sg.  Prs. 
der  1.  schw.  Conj.  Schwerlich  wird  neues  aufleben  des  alten 
Flexionsconsonanten  anzimemen  sein,  sondern  eher  das  streben 
nach  Gleichförmigkeit,  also  Einwirkung  der  2.  3.  schw.  Conj. 
Das  — en  steht  bei  vor-  und  bei  nachgeseztem  Personalprono- 
men. Die  Schweizer  Mundart  hat  das  en  noch  in  der  vocali- 
schen  Auflösung  a:  chnmma,  wirda,  giba,  liga  u.  a.  Am  M. 
Rosa  dauert  es  gradezu  als  — en  noch  fort:  eck  geben ^  tragen^ 
baiten  Schott  152. 

Das  t  in  spricht  Fsp.  Nachl.  189,  9  ist  durchaus  unecht. 

Ueber  unechte  Brechung  des  Stammvocals  i  durch  a  vgl. 
§  321. 

§  340.  Die  Endung  der  2.  Sg.  Prs.  ist  is,  dessen  s  auf 
si  =  ti  ^  ta  =  tva  (Pronomen  der  2.  Ps.)  fürt.  An  das  s  tritt 
allmählich  ein  unechtes  t  (schon  gl.  Sletst.  und  N.),  doch  schwin- 
det die  reine  Endung  nicht  ganz,  vgl.  findis  :  Jiindis  Wack.  Le- 
seb.  262,  17.  spriches  MS.  A.  141,  7.  gibes  Mone  Seh.  1,  330. 
Der  Bindevocal  wird  schon  im  11.  Jh.  gewönlich  zu  e;  die  noch 
später  vorkommenden  i  sind  aus  der  mundartlichen  Neigung,  i 
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in  allen  Flexionen  zu  sprechen,  zu  erklären,  z.  B.  singist  MS. 
A.  2G1,  31.  komist  259,  15.  //'icje'««  j/iejisf  Mart.  123,  62.  flieist 
Grsh.  Pr.  1,  85.  fjibist  Myst.  B.  1,  278.  schaffist  Ett.  H.  Vorsp. 
314.  Noch  die  heutige  Schweizer  Mundart  hat  dieses  — ist.  Als 
unbestimmte  Laute  ohne  inneren  Werth  sind  zu  ])eurteilcn  a  in 
flihtast  Bib.  13,  46;  o  in  geliaisost  Ls.  72,  340. 

Der  Vocal  i  wirkt  zuweilen  Umlaut,  z.  B.  rcetest  Iw.  B. 
2099.  hellest  Boner  C.  92,  65,  doch  wird  alemannisch  der  reine 
Stammvocal  vorgezogen.  In  den  Zw.  mit  thematischem  ja  rürt 
der  nicht  seltene  Umlaut  von  diesem  Suffix  her,  z.  B.  crebis  gl. 
Jun.  226.  hebis  Hymn.  6,  2.  tregest  M.  Cap.  288.  fet^st  a.  Reinh. 
952.   Engelh.  1509.   fürferest  Wack.  Pr.  46,  49. 

Unterdrückung  des  stummen  Flexionsvocals  ist  gewönlich. 
Bei  auslautender  Lingualis  treten  nicht  selten  verkürzte  Formen 
ein,  z.  B.  wirst  (.-verbirst)  tr.  Kr.  14216.  finst  Tschudi  1,  141. 
Contrahirte  Formen  sind  chist,  gist,  Ust,  last,  treist,  die  auch  im 
Reime  gebraucht  werden;  versist  z.  B.  Boeth.  65  reiht  sich  an. 

Unechtes  e  an  dem  Flexionsconsonanten  scheint  sehr  selten: 
nirläste  Anzeig.  8,  509. 

Blofses  t  als  Flexion  zeigen  Quellen  des  15.  16.  Jh.:  spricht 
Mone  Kindh.  12.  kumpt  M.  Pass.  3075.  fint  Ls.  176,  39.  schuft 
124,  256.  schlecht  Murner  1.  N.  178.  gebüt  Ls.  124,  256.  lafst 
Murner  1.  N.  182. 

§  341.  Die  Endung  der  3.  Sg.  Prs.  Ind.  ist  it,  d.  i.  durch 
i  verbundenes  t  =  ti  (Demonstrativum).  Schon  im  11.  12.  Jh. 
weicht  it  dem  et,  wird  aber  in  alemannischen  Schriften  auch  der 
folgenden  Zeit  aus  mundartlicher  Neigung  viel  gefunden,  und 
noch  heute  in  der  Schweiz  gesprochen.  Die  dumpfere  Aus- 
sprache üt  läfst  sich  auch  schriftlich  (sitzüt  Wst.  1,  312)  belegen. 
Andere  Bezeichnungen  des  unbestimmten  Endungsvocals  sind  ii: 
sitziit  Wst.  1,  312,  schliessut  313,  wie  noch  heute  hier  und  da 
in  der  Schweiz  zu  hören  ist;  ferner  o:  komot  Keis.  Pr.  54.  c, 
ebenso  a:  ßndat  MS.  A.  252,  20.    iiimat  Wst.  1,  761. 

Umlaut  des  Stammvocals  ist,  abgesehen  von  den  Zw.  mit 
thematischem  ja,  in  jüngeren  Denkmalen  nicht  selten,  vgl. 

chümet  Nib.  B.  1482,  4.  kihniJt  M.  Pass.  2764.  kömjjt  Wst.  1,  361.  fjefellet 
Bari.  47,  36.  {.-erwellet  Heinz.  R.  108.)  feilet  Myst.  1,  275.  Wst.  1,  717.  gefeit 
Eyb  8.  rw.  helfet  Heinz.  R.  193.  Spieg.  200,  37.  hellt  Keis.  Pr.  4.  behell  Wst.  1, 
743.  uefeht  Nib.  C.  16940.  ratet  Nib.  C.  15144.  {:bestwtet)  tr.  Kr.  18759.  Schwaur. 
436.  rat  a.  Heinr.  1498.  sleffet  Freicl.  C.  27,  16.  lest  Spieg.  178,  14.  Wst.  1,  751. 
let  Dietr.  712.  Dancrotsh.  113.  Wst.  1,  659. 


336 

Die  Unterdrückung  des  Endungsvocals  tritt,  wenn  er  stumm 
ist,  vorzüglich  nach  r,  /,  m,  s,  h  ein;  bleibt  er,  so  verdoppeln 
jüngere  Schreiber  gern  den  Consonanten:  gehirrelt  Wst.  1,  147. 
nimmet  (1406)  B.  R.  1,  88.  Wst.  1,  717.  kummet  Pdgtm.  412,  25. 
Kaum  bedarf  es  besonderer  Erwähnung,  dafs  die  Synkope  auch 
nach  andern  Consonanten  selbst  bei  langem  Stammvocal  be- 
gegnet. 

Nach  Stammauslaut  in  d  oder  t  wird  der  Vocal  gewönlich 
unterdrückt  und  das  flexivische  t  verschmilzt  mit  dem  Stamm- 
consonanten  : 

trit:lit  Freid.  90,  9.  bit  Wst.  1,  421.  engilt:wiU  Heinz.  ML.  2250.  gilt  Wst. 
1,  317.  fintiblint  Mart.  21,  102.  :sint  Ls.  124,  406.  geschuwit : kint  M.Fass.  3192. 
wirt:hirt  Trist.  8578.  tr.  Kr.  36.  .-verbirt  Flore  50  (wirf  sezt  sich  allgemein  fest, 
in  Iw.  B.  liat  es  die  volle  Form  bereits  ganz  verdrängt),  anficht  Grsh.  Pr.  1,  84. 
bit:git  Mart.  18,  49.  zersnit  kwgsh.  St.  121.  biut  Iw.  B.  251.  Wst.  1,  194.  biH:mH 
M.  Pass.  1349.  helt :  erwelt  Ad.  Eva  4116.  rät :  gat  Boner  72,  89.  rat  a.  Heinr. 
1498.    gerat  Iw.  1633.    scheit  Wst.  1,  129. 

So  bequem  und  beliebt  diese  Formen  waren,  so  erlangten 
sie  doch  auch  in  den  Schriften  aus  dem  gemeinen  Leben  nicht 
die  Alleinherrschaft. 

Als  Zusammenziehungen  nach  Ausstofs  des  Stammconsonan- 
ten  und  des  Endungsvocals  sind  bekannt  git,  lit,  pflit,  kit,  git 
d.  i.  giht  (vgl.  sogar  iet:  Buggenried  Ett.  Hein.  Vorsp.  287),  lät 
(Icet),  sldt,  treit. 

Uebergang  des  Flexions-f  in  z  zeigt  sich  in  schweizerischem 
Denkmale:  belibz,  findz,  falh,  stirbz  (1297)  Bluntschli  1,  492; 
vgl.  §  188. 

Abstofs  der  Flexion  bemerkt  man  zuweilen  nach  g:  zudreg 
F.  Platter  170.    lig:sig  M.  Pass.  3352.   phlig  Ls.  26,  9. 

Im  15.  16.  Jh.  tritt  nicht  selten  ein  unechtes  e  an  die 
Flexion:  kumpte  Keis.  Pr.  31.  beschihte  77.  c.  ligte  66.  c.  be- 
schleufste  19.  c.  lafste  31.  b.  lentte  {lit):zeite  Wack.  Kirch.  554. 

Neigung  zu  ganz  ungesetzlicher  Brechung  tritt  in  jüngerer 
Zeit  und  gegen  den  ganzen  Zug  des  alemannischen  auf:  erfecht 
(.-knecht)  Murner  Schelm  a.  v.  rw.    gebiet  Wst.  1,  748. 

*-§  342.  Alter  Charakter  der  1.  PI.  Ps.  ist  mas.  Die  älte- 
sten alemannischen  Quellen  zeigen  denselben  merkwürdig  erhal- 
ten als  mes;  die  Länge,  welche  in  farlazzamees  K.  6.  ubaririfi- 
namees  K.  7  hervortritt,  ward  von  Graflf  und  Bopp  (vgl.  Gr. 
§  440)  aus  abgefallenem  i  (ved.  masi)  gedeutet.  Am  richtigsten 
ist  alem.  die  mit  a  verbundene  Form:  pittames  K.  Hymn.  2,  6. 
4,  4.  kirihhames  Rb.  504.  kesezames  K.  11.  singames  Hymn.  9,  1. 
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piugames  Hymn.  2,  6.  pliuames  18,  2.  niozzames  Rb.  500.  tra- 
games  K.  4.  kivaldames  Rb.  517.  Verdumpfung  des  Bindevocals 
zeigen  zeicerfiimes  ^  zisceidumes  gl.  K,  8G;  Angleichiing  an  den 
Stamm  kilitimes  gl.  Sletst.  25,  117,  Schwächling  zu  e:  farldzze- 
mes  Hymn.  2,  9.  piugemes  23,  2.  fuaremes  24,  9.  intfaldemes  gl. 
Jun.  180.  ervallemes  gl.  Aug.  2,  91.  wichemes  2,  118,  die  vor- 
notk.  Psalmen  113,  18  icolaqnedemes.  Die  übrigen  Quellen  ken- 
nen nur  die  verkürzte  Form:  es  fiel  ab  und  m  blieb,  gieng  aber 
bald  in  7i  über.  Die  Endung  — en  herscht  durchaus  bereits  bei 
Notker;  das  e«,  was  die  Hss.  zuweilen  zeigen,  z.B.  ringen  Boeth. 
38,  genesen  65,  sehen  M.  Cap.  344,  heizen  349,  ist  ohne  Bedeu- 
tung. Als  mundartliche  häufige  Nebenform  kommt  in  vor,  z.  B. 
Bened.  Pr.  8.  50.  51  u.  o.  Grsh.  Pr.  1,  88.  Mone  Z.  6,  174.  Archiv 
I.  3,  133.  Das  a  in  wer  da  wir  Mem.  18  erklärt  sich  durch  mund- 
artliches — an  mit  Abstofs  des  n.  Bei  unmittelbarer  Anlenung  des 
Personalpronomens  fällt  gewönlich  das  flexivische  — n  ab,  z.  B. 
werde  wir  Fundgr.  60,  17.  Trist.  12631.  schaffe  wir  Trist.  12301. 
trihe  wir  12302  u.  o.  Auch  die  ganze  Endung  schwindet  zu- 
weilen, vgl.  noch  aus  dem  15.  Jh.  gehell  loir  Mentel  Bib.  gen.  34. 

Dem  flexiv.  n  schliefst  sich  häufig  seit  dem  14.  Jh.  unechtes 
t  (d)  an:  loerdent  (1300)  Schreiber  1,  154.  hittent  heissent  ebd. 
(1316)  201.  gebend  (1336)  Archiv  I.  3,  76.  mrgehent  (1379) 
Sitzb.  9,  846.  entziehend  (1428)  Gschtf.  8,  95.  sprechent  bittent 
Wack.  Pr.  67,  60.  werdind  Ett.  H.  372  u.  s.  f.;  man  vgl.  nur 
Keisersb.  Tr.  inid  Tschudi.  Auch  an  contrahirte  Formen  hängt 
sich  dies  t  (d):  z.B.  land  Wst.  1,  135.  gend:hend  M.  Pass.  1692. 
überkonnt : handt  Ett.  H.  Vorsp.  255.  —  Mundartliche  Färbung 
hat  ant  z.  B.  in  comant  Grsh.  Pr.  1,  84.  Ueber  Synkope  des  e 
gilt  das  gewönliche. 

Charakteristisch  für  die  2.  PI.  Prs.  ist  — t  (aus  altem  las 
=  tasi)^  das  sich  mit  a  dem  Stamme  verbindet.  Von  diesem  at 
hat  das  alemannische  Reste  in  findat  gl.  Paul.  2,  12.  hinchat  Rb. 
513.  werdat  Bib.  13,  54.  farweraffat  Rb.  521.  midat  gl.  Jun. 
232.  meizzat  ebd.  210.  Im  übrigen  herscht  geschwächtes  et, 
dessen  Vocal  der  Synkope  unter  den  gewönlichen  Bedingungen 
erligt,  sowie  auch  bei  den  auf  t  oder  d  auslautenden  Stämmen 
oft  scheinbare  Apokope  der  ganzen  Flexion  erfolgt :  bit  Iw.  BD. 
185.  gebiet  Iw.  B.  243.  bescheit  {:heit  Ls.  50,  176.  halt  :gesf alt 
Ls.  124,  1041. 

Ungemein  beliebt  ist  im  alemannischen  die  nasalirte  Form 

Weinuold,  Alera.  Gramm.  22 
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e??f,  deren  Vorgänger  ant  ich  für  die  2.  PI.  Ind.  nicht  belegen 
kann.  Die  ältesten  — e7it  kenne  ich  ans  Notker;  Belege  liefsen 
sich  ans  den  Quellen  häufen,  es  genügen  aber  einige  aus  Reimen: 

gerechcnt :  (sprechent)  tr.  Kr.  18283.  erleschent  :  (^dreschent)  35802.  vergent 
QOrbetit)  Flore  141.  nement  (:zement)  Erec  6395.  {: rernemenf)  Iw.  2172.  [_verne7id 
(:wend)  Ett.  11.  2779.]  biteiit  {:ritent)  Erec  3616.  schrient  {:fieni)  Flore  6157.  be- 
rätent  {:hident)   1718.     lünt  {:hänt)  Flore  1716.   3614. 

Die  Nebenf.  int  steht  schon  bei  N.,  z.  B.  sterbint  Nps.  29; 
vgl.  aus  später  Zeit  iehint  {:kint)  M.  Kindh.  492.  gebint  Osw. 
1990.  abtragind  Tschudi  2,  600.  —  Die  Endung  — ent  ist  noch 
heute  schwäbisch  und  schweizerisch,  Schmeller  §  910.  Stalder 
Diul.  134  ff. 

Neben  diesem  ent  findet  sich  seit  dem  13.  Jh.  als  Endung 
des  2.  PI.  cm;  es  ist  also  das  charakteristische  t  geschwunden 
und  der  jüngere  Nasal  in  den  Auslaut  getreten.  Für  blol's  el- 
sässisch  darf  diefs  — en  nicht  erklärt  werden,  wenn  es  auch  in 
elsässischen  Schriften  besonders  häufig  vorkommt. 

versehen  {js^jchen)  tr.  Kr.  21266.  (.•Jesc/u'/je/i)  IMurncr  1.  N.  82.  sen  {tneii)  Mone 
Kiudh.  493.  sechen  Ls.  148,  274.  gehen  M.  Pass.  2752.  antreffen  F.  Platter  142. 
bitten  Kcis.  Pr.  98.  brechen  Spieg.  190,  18.  sprechen  188,  8.  hummen  Ptlgtm.  436, 
20.  iiberhumen  Sat.  II.  87,  19.  Jinden  (:erivmden)  Nib.  C.  12308.  heßnden  Pdgtm. 
438,  12.  binden  M.  Hinimclf.  169.  schelten  Ls.  148,  774.  tverden  M.  Pass.  753. 
:sterlen  18.  Keis.  Pr.  40.  F.  Platter  142.  schriben  {:bliben)  M.  Pass.  1123.  triben 
441.  enbizen  {:ßizen)  Ls.  166,  261.  bieten  Ls.  82,  09.  gebieten  Spieg.  196,  20. 
ufschliefzen  M.  Himmelf.  171.  farn  {:beioarn)  Sleig.  235,  18.  wachsen  Ls.  122,  201. 
halten  Sat.  II.  88,  23.    schreien  Uhland  B.  74,  17. 

Die  Endung  der  3.  PI.  ist  i{i)  mit  vorgeschobenem  Nasal, 
wovor  der  Bindevocal  tritt  *).  Wir  finden  ant  bei  K.,  in  gl.  K. 
und  Jun.,  in  den  Hymnen,  in  Predigtbruchstücken  des  10.  Jh. 
(Fundgr.  1,  62)  und  mitunter  in  den  gl.  Sletst.  Später  ist  es  zu 
ent  geschwächt,  neben  dem  als  mundartliche  Spielart  in  gl.  Sletst. 
und  bei  N.  (vornemlich  Aristoteles)  int  erscheint,  das  sich  auch 
in  Predigten  des  12.  Jh.  (Wack.  Pr.  I.  11.  VI.)  und  noch  später 
z.  B.  Schreiber  1,  69.  77  f.  347.  Wst.  1,  257.  667.  Maaler  o.  fin- 
det. Mit  ausgefallenem  Nasal  kennt  es  die  Schweizer  Mundart 
in  ihrem  — id.  Andere  Färbungen  des  ant  sind  ont:  kesehont 
Nps.  5,  werdont  Anzeig.  3,  315  und  nnt:  dringunt  gl.  Sletst.  8, 
10.  werdunt  Fundgr.  61,  26.  Auch  jüngere  Denkmäler  (Wst.  1, 
312  werdunt,  slahnnt,  ziehunt,  haissunt)   sowie  heutige  Mundart 


*)  Schleicher  deutsche  Sprache  2Gö  nimmt  nicht  a-nli  sondern  an- ti  an,  in- 
dem er  in  an  den  Demonstrativstamm  nna  tindet  und  die  Flexion  also  aus  zwei  De- 
monstrativen zusammensezt,  wie  die  der  1.  aus  einem  Personale  und  einem  Demon- 
strativum  und  die  der  2.  aus  doppeltem  Personalpronomen. 
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der  Schweiz  kennen  dieses  — unt.  Ein  jüngeres  anl  {nemand 
1417.  Keyscher  37)  ist  aus  ent  hervorgegangen. 

Die  gewönliche  Flexion  der  3.  PI.,  seit  dem  11.  Jh.  — enf, 
wird  seit  dem  14.  Jh.  in  der  Schrift  gefardet,  indem  durch  nicht- 
alemannischen Einfluls  — en  sich  eindrängt.  Frühe  Beispiele 
desselben  sind:  werben  MS.  A.  201,  11.  löti  Mersw.  15.  liden  Ls. 
113,  207.  messen  {:  er  schiessen)  M.  Pass.  587.  brechen  586.  wü- 
schen 587.  bitten  2037.  werden  3452.  stigen  {:stcigen)  Spieg. 
129,  2.  Im  15.  Jh.  ist  en  noch  Ausname;  in  Eyb  (1472),  in 
Keis.  Pr.  und  Tr.  schwanken  ent  und  en,  Murner  braucht  — en 
sehr  häufig  im  Reime,  in  Francks  Wb.  ist  — ent  schon  selten. 
Die  Schweizer  Drucke  des  16.  Jh.  halten  daeceo^en  noch  im  oran- 
zen  an  ent  fest;  bei  F.  Platter,  dem  weltgewanten ,  über  die 
Schweizer  Gaue  hinaus  viel  gesuchten  Arzte,  hat  das  — en  Ein- 
gang gefunden.  Noch  heute  spricht  aber  der  Schweizer  — ent 
neben  dem  nicht  nasalirten  — et,  welches  leztere  auch  der 
Schwabe  braucht,  und  zwar  mit  völliger  Gleichmachung  der  drei 
Personen  des  Plurals.  Im  Elsafs,  wo  — en  früh  beliebt  war, 
gelangte  es  zur  vollen  Herrschaft;  die  Mundart  vernichtet  hier 
auch  den  Nasal,  so  dafs  von  der  Flexion  alles  schwindet  und 
nur  der  geschwächte  Bindevocal  übrig  bleibt.  In  dieses  — e 
flectiren  übrigens  auch  Schweizer  und  Schwaben  neben  et,  it 
ihren  Plural. 

lieber  die  zusammengezogenen  Formen  gent,  chent  (Wack. 
Pr.  12,  18),  sldnt  vgl.  §§  38.  33. 

§  343.  Dem  Conjunctiv  ist  ein  i  eigentümlich,  das  aus 
der  Potentialbildung  yd  entsprossen  (Bopp  §  672)  zwischen  den 
Themavocal  a  und  die  Flexion  tritt  und  sich  im  Präsens  mit 
jenem  zu  ai  verbindet,  das  sich  hochdeutsch  zu  e  verdichtet. 

Die  1.  Conj.  Ps.  Sg.  hätte  em  (für  altes  aimi)  zu  verlan- 
gen, indessen  weisen  unsere  bisherigen  Quellen  den  Flexions- 
consonanten  nicht  mehr  auf.  Das  — en  in  sehen  {.'geschehen) 
Dietr.  702.  finden  (.-binden)  M.  Pass.  2840.  werden  Dietr.  731  ist 
jüngeren  Ursprungs.  Die  Endung  ist  also  nur  e,  dessen  Länge 
schon  in  den  ältesten  Denkmälern  zweifelhaft  bleibt,  so  sicher 
sie  ursprünglich  war.  Uebergang  dieses  Endvocals  in  unechtes 
a  zeigt  werda  Bib.  13,  49,  in  i  beseht  MS.  A.  130,  26.  hallij 
(1396)  Mone  Z.  7,  147.   gefälli  Ls.  10,  22. 

Die  2.  Sg.  zeigt  das  aus  ais  hervorgegangene  es  noch  ent- 
schieden in  trakees,  tragees  IIb.  527,  das  für  die  gewönlichen  es 
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der  übrigen  ältesten  Denkmäler  die  Länge  verbürgt,  die  schon 
im  10.  Jh.  der  Kürze  gewichen  sein  wird.  Das  schwanken  der 
Quantität  beweist  übrigens  bereits  die  Nebenform  — is:  zoacn- 
lidhis  (accedas)  gl.  K.  14. 

Schon  bei  N.  tritt  unechtes  t  an  das  e*  an;  dem  est  der 
notkerschen  Hss.  schreibe  ich  keine  Bedeutung  zu.  Neben  dem 
herschend  werdenden  est  laufen  übrigens  noch  reine  — es  fort, 
z.  B.  helfes  Bari.  B.  349,  1.  vermides  MS.  A.  210,  20.  a?isehes 
Wack.  Pr.  92,  30.  komes  Heinz.  IVIL.  A.  2015.  gebes  Mone  Seh. 
1,  330.  Nebenform  des  est  ist  ist,  das  als  — ist  und  — isch  in 
der  Schweiz  noch  waltet. 

Erwähnung  fordert  ferner  die  Endung  eist  (nemeist  Nps. 
35.  ferwerfeist  50.  irgäbeist  141),  welche  aus  der  schw.  Cj. 
übergreift.  Der  Circumflex  Notkers  hat  nur  als  Trennungszei- 
chen Bedeutung;   vgl.  §  364. 

Die  Endung  t  der  2.  Ind.  Sg.  (§  340)  entspricht  ein  seltenes 
—  et:  esset  Ad.  Eva  715. 

A-^on  der  3.  Sg.  ist  das  charakteristische  — t  längst  abge- 
fallen und  nur  der  Vocal  e  geblieben.  Mit  Ausname  von  int- 
fahe  in  der  Exhortatio  ist  keine  Andeutung  der  ursprünglichen 
Länge  für  die  st.  Conj.  geblieben.  Mundartliche  Wandelungen 
des  — e  sind  a:  werda  Fundgr.  65,  14.  kuma.  losa  (läze)  Mem. 
18,  und  häufig  i:  z.  B. 

gekelß  Wack.  Pr.  46,  186.  fehti  48,  14.  zieht  97,  29.  geschehi  (1340)  Schrei- 
ber 1,  351.  sitzt,  heissi  (1437)  Blimtschli  1,  500.  r/ebi  Wst.  1,  196.  iribi  199. 
gehi  Tschudi  2,    5. 

Nach  allgemeinem  Gebrauche  unterligt  das  e  der  Apokope. 
Für  Abstofs  selbst  des  tonlosen  mögen  einige  Beispiele  gege- 
ben werden: 

gezieh  Iw.  2868.  1.  Büclil.  G12.  läz  (1275)  Schreiber  1,  79.  {.-daz)  M.  Pass. 
1892.  iri6  (.-ry:»)  Motie  j.  T.  202.  schelt  (:ivider gelt)  Siiieg.  174^,  9.  werd  {:verhert) 
Ls.  80,  87.     behalt   {:manigfaU)  Ls.    124,   189. 

§  344.  Als  Endung  der  1.  PI.  Conj.  erscheint  in  den 
Hymnen  em,  das  ursprünglich  lang  ist  und  auf  altes  aimas{i) 
leitet.  Herschend  ist  e«,  das  bei  N.  zuweilen  circumflectirt  steht. 
Nach  völlig  durchgedrungener  Kürzung  ward  der  Vocal  oft  syn- 
kopirt.  Bei  Anlenung  des  Personalpronomens  ist  Abfall  des 
Flexionseonsonanten  beliebt,  zuweilen  schwindet  auch  der  Vocal: 
versteig  icir  a.  Heinr.  756.  läz  wir  Kl.  A.  1762.  Unorganisches 
t  tritt  in  jüngerer  Zeit  gern  an:  enphahent  Wack.  Pr.  45,  6. 
gefohent  Pdgtm.  418,  19. 
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Die  miiiidartlichen  Färbungen  sind  die  gewönliclien :  an 
z.  B.  werdan  Fundgr.  63,  6;  in  z.  B.  sterbin  Osw.  3070;  im  15. 
16.  Jh.  gewönlich  ind:  z.  B.  Schreiber  2,  193.  Ett.  IT.  Vorsp. 
294.  Wack.  Kirch.  455.  Tschudi  1,  23.  Die  heutige  Schweizer 
Mundart  hat  das  n  aus  der  Endung  gestolsen  und  spricht  durch 
den  ganzen  Plural  — id  wie  die  schwäbische  — et. 

Für  die  erweiterte  Form  ein  sind  Beispiele:  irsterbeinyVack. 
Pr.  12,  40.  bilibein  41.  findein  42. 

Als  Endung  des  2.  PI.  Conj.  ist  et  geblieben,  für  dessen 
ursprüngliche  Länge  kein  sicherer  Beleg  mehr  vorliegt.  Seit 
dem  12.  Jh.  läfst  sich  die  Nasalirung  bemerken,  z.  B.  sprechen t 
Diut.  1,  283.  wesent  {:lesent)  Greg.  3824.  choment  Wack.  Pr. 
11,  58.  i7ip fallt  17,  4.  helfent  83,  34.  besitzent  Pdgtm.  413,  15 
und  so  fort  bis  in  die  heutia^e  Mundart.  Daneben  greht  int  vor- 
nemlich  in  den  Schriften  des  15.  16.  Jh.:  pflegint  M.  Pass.  3825. 
lassind  Ett.  H.  1217.  kömind  1261.  blybind  Ad.  Eva  1920.  heis- 
sind  Tschudi  1,  358;  heute  — id  in  der  Schweiz. 

Wie  im  Indicativ  entsteht  en  aus  ent:  werden  Lanzel.  1632. 
geben  {:  leben)  Ls.  148,  269.  halten  M.  Pass.  1821.  tragen  Mur- 
ner 1.  N.  4.  werden  Beisp.  25.  Satir.  II.  87,  34;  daneben  in: 
sehin  Mart.  150,  37. 

In  der  3.  PI.  Cj.  ist  en  die  älteste  nachweisliche  Endung, 
das  t{i)  ist  längst  abgefallen ;  Jiebeen  K.  3  beweist  die  fortdauernde 
Länge  hinlänglich,  bei  N.  findet  sich  häufig  der  Circumflex. 
Neben  das  verkürzte  en  tritt  als  beliebte  Nebenform  in,  z.  B. 
sldfin  Diut.  2,  270.  werdin  Schreiber  1,  75.  Wst.  1,  107.  genemin 
Mart.  146,  84.   sprechin  Mone  Seh.  1,  69. 

Unechtes  t  trat  gern  an;  das  schwanken  der  Formen  zei- 
gen z.B.  {enphahe?it,  chomin,  klagen  Bened.  Pr.  8),  sniden  oder 
höwent  (1398)  Schreiber  2,  118.  Sehr  beliebt,  namentlich  im  15. 
16.  Jh.,  ist  int;  eines  der  ältesten  Beispiele  ist  sigint  Wack.  Pr. 
48,  117.  Die  Schweizer  Weistümer,  Rufl^s  Ad.  Eva,  Tschudi, 
Gesners  Thierbuch  gewären  reiche  Belege  des  — ind. 

§  345.  In  dem  Präteritum  hat  die  1.  Sg.  Ind.  in  vor- 
geschichtlicher Zeit  die  Flexion  (ma,  mi)  eingebüfst  und  das  Zeit- 
wort erscheint  daher  hier,  da  auch  der  thematische  Vocal  wei- 
chen muste,  als  nackter  Stamm.  Seit  dem  13.  Jh.  läfst  sich  für 
die  1.  Antritt  eines  unechten  e  nachweisen,  das  bei  der  3.  noch 
früher  und  häufiger  vorkommt.  Belege  für  1:  Menge  Nib.  C. 
5538.   sähe  16529.  Anzeig.  8,  507.  Heinz.  ML.  BC.  183.    st4nde 
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Griesh.  Denk.  56.  Mone  Spieg.  635.  schiede  Fridol.  1.  Die  Fle- 
xion der  schwachen  Verba  mag  eingewirkt  haben. 

Die  2.  Sg.  Ind.  hat  ihren  Charakter  {ta,  tvä)  ebenfalls  ein- 
o-ebüfst,  und  wird  dnrch  eine  conjunctiv.  gebildete  Form  ver- 
treten. In  dieser  Gestalt  behauptet  sie  sich  bis  gegen  das  15. 
Jahrb.;  beiläufig  zu  bemerken  ist,  dafs  das  flexivische  — e  zu- 
lezt  auch  nach  langem  Stammvocal  gern  unterdrückt  wird:  hiez 
Mart.  113,  57.  liej  Wack.  Pr.  91,  95.  geb  99.  gebriet  {:riet)  Ls. 
176,174;  ebenso  nach  doppelter  Consonanz:  verschlund  {:munt) 
Littauer  187. 

In  dem  14.  Jh.  beginnt  eine  Bewegung  gegen  die  herschende 
Form:  statt  des  Vocals  zeigt  sich  t  als  Flexion,  aber  der  con- 
junctivische  Stammvocal  bleibt: 

sceht  Wack.  Pr.  44,  122.  gesvht  65,  33.  (jeacMeft  W.  v.  Rh.  17,  17.  sprecht 
Spieg.  157,  31.  Wack.  Pr.  99,  19.  Mentel  Deuter.  18.  fjespricht  My.st.  B.  1,  274. 
swcht.-sprcecJa  Zobel  316.  verstält  {:vermält)  Spieg.  177,  37.  henimpt  Montf.  52.  rw. 
ffcebt  Mone  Spieg.  937  und  mit  Synkope  des  h:  grt  (:tet)  Littauer  186.  guivünt  Ls. 
148,  588.  starbt  Wack.  Pr.  99,  81.  sluogt  {:fuo(jt)  Ls.  226,  552.  verlurt  Lenz  156. 
enphiengt  W.  v.  Eh.  122,  43.   ßeiigt  Boner  Di;.  45,  25.    giengt  Mentel  Deuter.  2. 

Die  erweitei-te  Endung  — te  ist  seltener:  scMfde  Grsh.  Pr. 
2,  144.  getrnegte  Wack.  Pr.  96,  14.  schriuwte  99,  93.  tngte  Ls. 
128,  159. 

Neben  diesem  —t  tritt  im  14.  Jh.  schüchtern,  im  15.  Jh. 
entschiedener  ein  — est  auf,  das  im  16.  die  andere  Form  ver- 
drängt. Das  älteste  mir  bekannte  Beispiel,  nemest  Grsh.  Pr.  1,  9, 
zeigt  noch  den  conjunctivischen  Stammvocal,  der  dann  dem  in- 
dicativen  weicht.  Einige  Beispiele  für  — est  geben  genasest  Ls. 
28,  657.  hiefsest  Mone  Kindh.  9.  Osw.  1975.  3032.  truogst  Mur- 
ner Schelm,  d.  ij.  sackst,  geparest.  verlorst,  truogst.  enpßengst 
Wack.  Kirch.  123.  flockst,  zockst  203.  Neben  einander  stehen 
die  Endungen  — t  und  —est  in  Mentel  Bib.  Deut.  1.  gierigst, 
2.  giengt,  und  in  einem  Liede  des  Zürcher  Gsangbüchle  von 
1540:  hämpt  und  schlvgst  (Wack.  Kirch.  566). 

Die  3.  Sg.  Pt.  hat  ihre  Flexion  {ti)  ebenfalls  sehr  früh  ver- 
loren und  unterscheidet  sich  daher  von  der  1.  nicht.  Im  11.  Jh. 
taucht  zuerst  ein  unechtes  e  als  schlechter  Ersatz  auf:  irstarbe 
Sg.  1394;  aus  dem  12.  Jh.:  geschuopke  Wack.  Pr.  9,  2;  im  13. 
Jh.  wird  es  häufiger:  befalhe  (1272)  Schreiber  1,  69.  gesicande 
Trist.  MW.  1426.  trüge  M.  2573.  Nib.  C.  1665.  läge  Nib.  C. 
1697.  warde  2059.  sake  2432  u.  o.  In  den  folgenden  Jahrhun- 
derten  greift  diese   scheinbare  Flexion  immer   weiter  um  sich, 
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die  noch  in  der  Schriftsprache  des  18.  Jh.  Platz  fand.  Sehen 
tritt  dieses  e  zu  i  über;  ich  kenne  aus  unsern  Quellen  nur  ßngi, 
giengi  Osw.  934. 

Dem  Nebenbuler  des  e  im  ungesetzlichen  Antritt,  dem  f, 
begegnen  wir  auch  bei  dieser  Person:  gabt  Nib.  C.  11092.  ver- 
zeht  Heinz.  ML.  B.  1062.  rieft  K.  Alex.  J.  1180.  Osw.  3004. 
schiwft  Osw.  2173. 

§  346.  Günstiger  war  das  Geschick  der  Flexionen  im  Plur. 
Ft.  Ind. 

In  der  1.  PI.  ist  die  Flexion  jnes  mit  dem  zu  ii  verdumpf- 
ten  Bindevocale  nachweisbar  in  quhatumes  K.  7.  mitumes  gl. 
Jun.  183.  Für  die  zunächst  folgenden  um  und  uu  kenne  ich 
keinen  alemannischen  Beleg;  schon  in  den  notkerschen  Schrif- 
ten herscht  — en.  Im  14.  und  den  folgenden  Jalirh.  wird  es 
gern  mit  unechtem  t  bekleidet;  ebenso  steht  neben  der  Neben- 
form in  (z.  B.  imirdin  a.  Reinh.  714.  lägin  Wack.  Pr.  3,  55.  ßelin 
11,  15)  int  z.B.  zngint  Zur.  Jahrb.  ^'I,  31.  f{(rind  Mone  Kiudh. 
566.   hieltind  Ad.  Eva  3670. 

Für  die  2.  PI.  ist  die  Euduug  nt  in  K.  und  den  Glossen 
noch  erhalten:  chicdmut  Rb.  493.  zuandmut  K.  27.  iizerlribut  g\. 
Jun.  203.  kisunariit  Rb.  509.  entßangui  K. ;  die  nasalirte  Flexion 
zeigt  kisdhunt  Rb.  507.  Gewönlich  ward  et,  neben  dem  das 
nasalirte  ent  sich  schon  gl.  Aug.  (1,  144  innumenl)  und  häufig 
bei  N.  zeigt,  z.  B.  sdhent  Nps.  13.  icnrtent  M.  Cap.  296.  fer- 
churent  Nps.  13.  Es  haftet  in  der  Mundai-t  sehr  fest  und  wird 
auch  im  Reime  gebraucht,  z.  B.  gdbent  {:dbent)  Flore  3697. 
Neben  et  und  ent  stehen,  wie  zu  erwarten,  it  und  int,  z.  B. 
hie^int  (1302)  Schreiber  1,  164.  fdhtint  Wack.  Pr.  84,  32.  Iiuo- 
bint  33. 

Aus  ent  entstund  auch  hier  en:  icdgcn  tr.  Ki-.  21300.  icur- 
ben  41551.  hiezen  12670.  sahen  M.  Himmelf.  69.  wurden  Richter 
65.  Sprüngen  Wack.  Kirch. '203.  anschlagen  Gengenb.  Nov.  817. 
zogen  823. 

Die  Endung  der  3.  PI.  nn  ist  in  K.  und  den  Glossen  nicht 
selten : 

Idgun  Rb.  499.  quämuie-  K.  gl.  Paul.  2,  16.  scürim  Rb.  520.  arprastan  497. 
kifluhtiin  491.  druscun  529.  iciirtun  497.  funtun  gl.  Paul.  2,  16.  firivizzun  gl.  K. 
113.  üzarcluzun  gl.  Jun.  203.  inhiitun  213.  fluzzim  gl.  K.  131.  luafvn  Rb.  499. 
wnascun  513.  vnahsim  493.  keangun  p,l.  Paul.  2,  3.  pißantjuii  Rb.  499.  felun  Pa. 
227.  arwialun  Rb.  520.  farwUizun  Rb.  498;  vereinzelt  auch  bei  N.  inphimdun  Ps. 
80.  getrunchun  20.  Ein  späteres  un  (Laiiii.  W.  5276  sächun)  hat  nur  den  unbe- 
stimmten unechten  Laut. 
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Dem  un  steht  on  zunächst:  shiagon  Rb.  499.  geluodon  Nps. 
128.  wurton  M.  Cap.  343.  nämon  Anzeig.  4,  485.  Es  bedarf  kei- 
ner besonderen  Belegung,  dafs  en  überall  an  die  Stelle  von  un 
trat.    Daneben  ist  in  früh  und  stark  eingetreten: 

Icipärin  gl.  Sletst.  6,  184.  fjähin  Nps.  78.  säzin  79.  gruobin,  fielin  87.  fiulün 
141.  suhin,  sprächin  Diut.  2,  278.  zigin.  ruicin.  gienr/in  300.  sprächin  Wack.  Pr. 
2,  66.  sungin  3,  93.  swigin  11,  81.  We</»i  MS.  A.  107,  19.  ßuhin  Mone  Seh.  1, 
64.    zvgin  67.    wurjin  68. 

Die  ebenfiills  aus  ew  entspringende  Nebenform  an  ist  nicht 
häufig:  z.B.  ndman  Grsh.  Pr.  1,  12.   fielan  W.  v.  E.h.  216,  33. 

Das  en  unterligt  unter  Umständen,  selbst  bei  Tonlosigkeit, 
der  Synkope.  Als  contrahirte  Formen  sind  zu  erwähnen  kän 
Mart.  39,  19.  gesdn  {:gän)  Boner  47,  107.  lien  Sigen.  38,  10. 
verlien  Ecke  105,  2. 

Der  unechte  Antritt  von  t  ist  im  14.  15.  Jh.  fast  Regel  ge- 
worden, nachdem  sich  dieses  —ent  schon  im  13.  Jh.  einzeln 
zeigt:  kiisent  a.  Heinr.  A.  1394.  hiessent.  gdbent.  enzigent  (1298) 
Schreiber  1,  147.  gdbent  {:dbent)  Mart.  88,  84.  sugent  {:tugent) 
87,  39.  Man  vergleiche  die  zahlreichen  Belege  in  Pdgtm.  Mem. 
Mersw.  Orend.  Dietr.  Ett.  H.  Tschudi.  Natürlich  kommt  auch 
int  häufig  vor,  z.  B.  gienginl  Mein.  Nat.  16.  Uejint  Wack.  Pr. 
39,  25.  gdbint  Zur.  Jahrb.  59,  27.  ßengind  Tschudi  1,  334.  ver- 
liessi?id  335.  erbtittind  353  u.  o.  Die  Schreibung  und  {bandünd 
Anzeig.  6,  349)  zeigt  die  tiefe  unklare  Aussprache  der  Endung. 

§  347.  Im  Präterit.  Conj.  schliefsen  sich  die  pronomi- 
nalen Personenzeichen  durch  das  bei  dem  Conj.  Präs.  erwähnte 
Suffix  ja  unmittelbar  an  den  Stamm;  dieses  jd  ist  aber  mji  und 
dadurch  in  i  (got.  ei)  übergegangen  (Bopp  vgl.  Gr.  §  675). 

Die  1.  Sg.  Cj.  Pt.  hat  ihren  Flexionsconsonanten  m  vor 
der  Zeit  germanischer  Quellen  abgestofsen  und  nur  das  i  behalten, 
das  sich  früh  zu  e  abschwächte  und  dann  der  Apokope  nach 
gewonter  Art  unterlag.  Als  i  erscheint  dieser  Endvocal  noch 
in  mittlerer  Zeit,  z.  B.  geicunni  (12-82)  Schreiber  1,  96.  brechi 
(1326)  ebd.  1,  258.  hielti  (1397)  Mone  Z.  7,  147.  fundi  M.  Neuj. 
■550,  wobei  nur  schwer  zu  beweisen  bleibt,  ob  es  die  Fortsetzung 
des  echten  alten  oder  die  mundartliche  Gestaltung  des  e  ist. 

Die  Flexion  der  2.  S  g.  is  erscheint  noch  in  den  Hymnen : 
cäbis  24,  11,  obschon  für  die  bewarte  Länge  kein  Beweis  vor- 
ligt;  die  notkerschen  häufigen  — ist  werden  eben  so  häutig  von 
ist  und  est  begleitet.  Das  reine  es  ist  selten.  Als  mundartliche 
Färbung  des  gewönlichen  est  begegnen  zahlreiche  ist: 


345 

hhnist  a.  Reinh.  604.  kceinist  Ecke  139.  bvtist  Myst.  1,  263.  liejist  gehiejisi 
Man.  179,  100.  gelitist  Heinz.  ÄIL.  A.  2197.  genuzzist  Bouer  51,  17.  hieschist 
Wack.  Pr.  70,  142.    sähist  Ad.  Eva  3905  u.  a. 

Die  3.  Sg.,  die  ihr  flexivisches  t  vorgeschichtlich  einbüfste, 
geht  in  i  aus,  dessen  alte  Lcänge  schon  im  got.  geschwunden  ist. 
Doch  zeigen  die  ältesten  alem.  Denkmäler  noch  den  reinen  Vocal: 
gäbi  gl.  Jun.  201.  kesähi  gl.  Paul.  2,  26.  arwuahsi  Rb.  520.  grini 
gl.  Sletst.  13,  12.  farleazzi  K.  33.  In  den  notkerschen  Hss. 
herscht  bereits  e.  Aus  diesem  ist  das  mundartliche  a  hervorge- 
gangen: wurdet  Bib.  13,  46. 

§  348.  Die  volle  Endung  der  1.  PI.  Pt.  Cj.  ist  erhalten 
in  arwelimes  (A.  Hrab.  Für  das  zunächst  folgende  im  habe  ich- 
keinen  Beleg  aus  vmsern  Quellen;  in  tlieils  mit,  theils  ohne  Cir- 
cumflex  kommt  in  den  notkerschen  Hss.  häufig  vor,  auch  fuorin 
Diut.  2,  278  und  das  erweiterte  schinein  Wack.  Pr.  12,  32  gehö- 
ren hierher,  wärend  jüngere  in  durch  en  hindurchgegangen  sein 
mögen:  jiengin  slugin  nemin  (1303)  Schreiber  1,  170.  gcBbin  Bo- 
ner 85,  32.  btittin  34.  liefsin  (1367)  Anzeig.  7,  341.  Im  15.  16. 
Jh.  sind  die  — int  häufig,  sowie  neben  en  das  — ent  im  14.  Jh. 
bereits  nicht  selten  ist,  z.  B.  brechent,  ühersessent  (1352)  Schrei- 
ber 1,  418.   gebettent  Wack.  Pr.  67,  41. 

Endung  der  2.  PI.  ist  it-,  nasalirtes  int  zeigt  Boeth.  70 
gechürint.  Das  gewönliche  et  hat  ebenfalls  die  nasale  Neben- 
form: brdchent  Nib.  A.  2249,  3.  liezzent  (1301)  Schreiber  1,  163. 
lühent  Pdgtm.  416,  31.  fundent  Dietr.  225  u.  a.  Ebenso  ist  — en 
nachweislich:  /iejew  tr.  Kr.  3378.  gelcegen  35819.  kernen  Sleig. 
236,  25.   würden  Murner  1.  N.  14. 

Nach  dem  Stammvocal  t  wird  der  Vocal  in  —  et  meist  apo- 
kopirt  und  die  Consonanten  fallen  zusammen:  bcet  Iw.  6817.  IQ. 
AC.  1043.   gebüt  Ls.  82,  51  u.  a. 

Jüngeres  i  erscheint  z.  B.  in  scehit  Nib.  C.  11750. 

Endung  der  3.  PI.  ist  in,  für  dessen  bewarte  Länge  die 
alem.  Quellen  keinen  genügenden  Beweis  liefern ;  in  den  notker- 
schen Hss.  schwanken  — in  und  — in  durcheinander.  Jüngeres 
in  ist  im  13.  14.  Jh.  nicht  selten,  z.  B.  gehullin  (1265)  Schrei- 
ber 1,  62.  luwin  (1283)  Gschtf.  8,  21.  Hessin  (1319)  Schreiber  1, 
136.  kcemin  (1387)  Bluiner  1,  560.  ä^in.  vergdjin  Mart.  220,  28. 
wurdin  Fridol.  19.  Ungemein  beliebt  war  int;  die  Schweizer 
Urkunden  und  Weistümer  des  14.  15.  Jh.,  die  Züricher  Jahr- 
bücher, Etter  Heini,  Tschudi  u.  a.  geben  überfliefsende  Beispiele. 
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Es  steht  sogar  im  Reime  erktfßnt :  kint  Ls.  126,  181.    Noch  heute 
hat  die  Schweizer  Mundai't  dieses  — ind. 

Das  gewönliche  e?i  ist  auf  gleiche  Art  von  ent  begleitet. 
In  ßengund  Wst.  1,  241  taucht  eine  bekannte  Verdumpfung  auf. 

§  349.  In  dem  Imperativ  Sg.  2.  erscheint  der  Stamm 
flexionslos,  da  er  in  vorgeschichtlicher  Zeit  auf  den  Antritt  des 
Personalpronomens  verzichtete.  Er  hat  den  Stammvocal  des  Ps. 
Ind.,  also  kip,  intfah,  slah,  kh,  stic,  piiit  u.  s.  w.  Nur  in  den 
Zw.  mit  thematischem  — ja  {hitijan,  sitzan,  ligan  und  hefjan, 
swerjan^  faran,  wahsan,  tragan  u.  s.  w.)  ist  i  {e)  als  scheinbare 
Flexion  an  der  Stelle,  z.  B.  pisizzi  Hymn.  19,  11.  erhevi  26,  11. 
heve  M.  Cap.  333.  fare  Nps.  143.  Seit  dem  13.  Jh.  beginnt 
bei  allen  starken  Zw.  die  Neigung  hervorzubrechen,  den  unech- 
ten Endvocal  anzvmemen: 

hllji  Dint.  2,  291,  gewönlich  e:  nime  Nib.  C.  9703.  Wack.  Pr.  4?,  65.  ver- 
nimme  Ls.  191,  392.  ergihe  Nib.  A.  2274,  1.  ziuhe  Wack.  Pr.  66,  54.  riche  Mart. 
162,  74.  kume  172,  75.  Äe/je  161,  65.  entsliuje  1,  56.  verliehe  Ls.  206,  1.  tribe 
Grsh.  Pr.  1,  44.  trinche  132.  hilfe  Mersw.  122.  heßlhe  Nie.  Br.  164.  Häufig  auch 
in  Keis.   Pr.  neben  der  echten  Form. 

Zu  erwähnen  ist  nem  Wack.  Kirch.  116  mit  conjunctiv. 
Stammvocal. 

Eür  die  1.  PI.  Imp.  ist  e?«,  cn  die  nachweisliche  Endung, 
vgl.  für  eni  chuedem  Hymn.  1,  1.  Man  wird  auf  furevangeien 
Nps.  94  und  die  entsprechende  Form  der  schwachen  Conj.  ge- 
stüzt  sagen  dürfen,  dal's  die  ohne  Pronomen  gebrauchte  1.  PI. 
Prs.  Cj.  in  imperativer  Art  gesezt  wird  *).  Für  die  Fortdauer 
dieser  Form  zeugen  sehen  Uhland  C.  341,  2.  lasseji  Keis.  Pr.  99. 

Die  2.  PI.  Imp.  hat  dieselbe  Endung  wie  die  2.  PI.  Prs. 
Ind.,  zuerst  also  a-t:  quemat  hlmiffat  K.  gehat  K.  7.  farnemat 
Rb.  509.  kittegat  501.  sprmz-at  525.  Dies  at  schwächt  sich  in 
et  mit  der  Nebenform  it.  Auch  hier  sind  die  nasalirten  Formen 
entwickelt;  selbst  ant  ist  zu  belegen  durch  flizzant  gl.  Slest.  8,  9. 
Bei  N.  und  in  gl.  Sletst.  (6,  469)  und  von  da  bis  in  die  heutige 
Mundart  hinein,  namentlich  im  14.  —  16.  Jh.  häufig  erscheint 
ent,  das  selbst  im  Reime  steht:  vergebent  {:lehent)  Flore  7221. 
vernement  (:  gestement)  941.  sprechent  {:nngerechent)  tr.  Kr.  36856. 
Der  Reim  länt  [tstdnt)  Pantal.  2080  kann  die  Zusammenziehun- 
gen lant,  tient,  gent,  die  ebenso  wie  jent,  sent  nicht  selten  sind, 
vertreten.     N.  (Ps.  16.  21.  30.  67)  und  gl.  Sletst.  (6,  460)  ha- 


*)    Im  gotischen  ist  die   1.  PI.   Imp.   der   1.   PI.   Präs.  Indic.  gleich. 
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ben  daneben  int,  das  auch  in  der  Folge  fortdauert,  z.  B.  sehint 
a.  Reinh.  626.  Mone  Seh.  1,  64.  nemint  Wack.  Pr.  3,  28.  werdint 
6,  36.  11,  56.  bittiiit  36,  27.  koynint  53,  3.  anhangind  Ett.  H. 
3398  und  auch  noch  heute  m  der  Mundart  lebt. 

Wie  im  Indic.  hat  auch  im  Imper.  aus  ent  sich  e7i  verkürzt: 
z.  B.  geben  tr.  Kr.  47371.  Idjen  22808.  Spieg.  188,  14.  halten 
125,  6,  besonders  häufig  Mone  Pass.  (445.  730.  740.  1011.  1295 
u.  s.  f.),  in  Keisersb.  Pr.  z.  B.  68.  69.  87.  108,  bei  Murner  z.  B. 
1.  N.  16.  61.  139.  170.  Vgl.  aufserdem  gen  Uliland  2,  4  und 
noch  heute  im  Breisgau,  grifen  ebd.  2,  1.  nemen  Wst.  1,  363. 

Als  conjunctivisch  stellt  sich  nichuriit  K.  dar. 

§  350.  Endung  des  Infinitivs  ist  a-«,  die  sich  auf  das 
Neutralsuffix  ana  zurückleitet  (Bopp  vgl.  Gr.  §  874),  dessen  n 
blieb  und  hinter  den  Themavocal  trat;  sie  ist  erhalten  bei  Gall., 
K.,  in  den  Glossen,  Hymnen,  der  Exhortatio.  Das  im  13.  ff.  Jh. 
vorkommende  mundartliche  an  ist  aus  — en  entstanden:  fallan 
(1297)  Bluntschli  1,  489.  /«V/an  Mem.  17.  schlöfan,  irihan,  haJtan, 
human  18.  neman  W.  v.  Rh.  33,  27.  genesan  71,  34.  neman  M. 
Himmelf.  181.  Wst.  1,  240.    liegan  Ls.  188,  136. 

Die  Neigung  zur  Verdumpfung  erzeugt  on:  iragon  Ecke  31, 
und  un:  icerdun  Fundgr.  61,  5.  gebietun  Wst.  1,  310.  nnpfelhun. 
helffun  310.  haissun.  bindun.  lihun.  nemun  311  u.  o.;  noch  heute 
hört  man  dieses  — un  in  der  SchAveiz.  Nach  entgegengesezter 
Richtung  geht  — in  hervor,  was  schon  in  gl.  Sletst.  (6,  179.  280. 
21,  11)  und  in  den  notkerschen  Hss.  nicht  selten,  seit  dem  12. 
Jh.  sehr  beliebt  in  alemannischen  Quellen  sich  zeigt;  man  sehe 
Wack.  Pr.  I.  II.  VIII.  Diut.  2,  269  ff.  Iw.  C.  Nib.  C.  MS.  A. 
(namentlich  die  zweite  Hand),  ebenso  Urkunden  z.  B.  Schreiber 
1,  70.  75.  83  —  85.  Kopp  2,  136. 

Die  gewönliche  Endung  des  Infin.  ist  das  geschwächte  — e«, 
das  schon  in  den  gl.  Sletst.  und  den  notkerschen  Hss.  herscht. 
Der  Vocal  unterligt  der  Synkope.  Verkürzte  Formen  sind  der 
Mundart  geläufig,  namentlich  gen  geben,  nen  nemen  {neu  :  gen 
gehen  Ett.  H.  Vorsp.  92.  gen:nen  M.  Neuj.  309.  588).  kon  kom- 
men {:gän  M.  Pass.  1868.  :man  M.  Neuj.  183.  ;*fd»  M.  Pass. 
2171),  auch  hm  kommen,  :tun  M.  Pass.  1080.  Lenz  73.  Nur 
mit  Ausstofs  von  h  fein :  hdn  Lobges.  1,  6.  .-getan  Flore  1891. 
sldn: getan  Kl.  603.    iicdn  Wack.  Pr.  18,  16.  17. 

Apokope  des  Flexions-w  ist  der  alemannischen  Mundart 
durch  Nasalirung  geläufig;  ich  füre  nur  Reimbelege  auf: 
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ges'Uze-.h'ttze  Flore  193;  scheide -.beide  Flure  352.  :heide  Hätzl.  145.  :  leide  152; 
sehe  :  nahe  Hätzl.  143;  gelinge  :  vordrin<je  152;  entrinne  :  gewinne  Ls.  83,  146;  ver- 
dribe  :  icibe  Keller  Erz.  611,  31.  schihedibe  Ls.  50,  75.  werde:erde  M.  Kindh.  232. 
falle: alle  Murner  Schelm,  g.  IV. 

Noch  heute  ist  diese  apokopirte  Form  in  dem  ganzen  ale- 
mannischen Gebiete  zu  hören,  Abstols  der  ganzen  Endung  zeigt 
wich: glich  Altsw.  A.  3,  19. 

Entgegen  dieser  Kürzung  erfolgt,  obschon  selten,  unechte 
Erweiterung  durch  Antritt  eines  e:  fliejene  Kl.  C.  444.  fanie 
Schreiber  1,  93.    stöne  löne  (:  schöne)  Uhland  307,  2. 

§  351.  Die  flectirten  Formen  des  Infinitivs  zeigen 
die  entsprechenden  Veränderungen. 

Der  Genitiv  geht  in  den  ältesten  Denkmälern  in  — annes 
aus:  iragannes  Hymn.  3,  4.  cmapldsannes  K.  20;  dann  tritt 
—  eiitics  an  die  Stelle,  nach  kurzem  Stamme  enes  oder  ens.  In 
fehles  :  geslehtes  Dietr.  QQ  ist  das  charakteristische  Suffix  ganz 
auso;efallen.  Häufio;  kommt  seit  dem  14.  Jh.  Eintritt  eines  d 
nach  dem  n  vor: 

gebendes  lihendes  (1338)  Schreiber  1,  338.  lihendes  (1358)  Mone  Z.  7,  446. 
sterbendes  Pdgtm.  419,  11.  Mj'St.  1,  290.  pßegendes  Griesh.  Pr.  2,  13.  schrlbendes 
Mersw.  5.    fallendes  58.     Mit  Synkope  ligentz  Ls.  136,  173. 

Den  Dativ  in  — anne  ge wären  die  ältesten  Denkmäler: 

arhebanne  K.  2.  ezzanne  Hymn.  2,  9.  pittanne  17,  1.  sprehhanne  K.  6.  far- 
nemanne  Exliort.  varnnne  Eb.  500.  pluazanne  495.  pekinnanne  K.  sinkanne  K.  9. 
slifanne  Hymn.  3,  2.  snidanne.  ziohanne  Rb.  515.  Verkürztes  zi  pigehan  hat  die 
Exhortatio. 

An  die  Stelle  von  cmne  tritt  enne,  dessen  Nebenform  — itine 
in  den  notkerschen  Hss.  und  den  gl.  Sletst.  so  wie  in  Quellen 
des  12.   13.  fl'.  Jh.  öfter  erscheint,  z.  B. 

26  trinchinne  Diut.  2,  273.  cominne  297.  virlihinne  Wack.  Pr.  5,  73.  hüwinne 
(1281)  Schreiber  1,  91.  haltinne  (1289)  1,  109.  (1297)  Bluntschli  1,  489;  mit  Ton- 
losigkeit  ze  heljine  Griesh.  Denk.  27. 

Nach  kurzen  Stämmen  findet  sich  gewönlich  einftiches  — cwe, 
das  auch  nach  langen  nicht  unerhört  ist.  Reimbelege  für  ene: 
pflege?ie  :  segene  Trist.  15684.  ritene  :  bitene  16036.  ze  tragene: 
Hagenel^ih.  1776,  2.  ze  sprechene : rechene  g.Schm.834.  ze  gebene: 
lebene  tr.  Kr.  44573.  Nach  Liquiden  ergibt  sich  Synkope,  z.  B. 
ze  verberne : gerne  Trist.  17823.  farne.icarne  tr.  Kr.  18441.  Mit 
Elision  des  Stammconsonanten :  ze  twänne  Wack.  Pr.  18,  14.  Die 
Neigung  zur  Beseitigung  der  Endung  tritt  vereinzelt  im  12.  — 
14.  Jh.  hervor:  ze  trinchin  Diut.  2,  272.  ze  singenn  Wack.  Pr. 
42,  122.  Nachher  arbeitet  sie  sich  allmählich  zur  Herschaft 
durch. 
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Elnschiebung  eines  d  nacli  dem  n  ist  seit  dem  13.  Jh.  in 
dem  ganzen  Gebiete  (nicht  blofs  im  Elsafs)  beliebt;    vgl. 

ci  geltinde  (1272)  Schreiber  1,  70.  neminde.  tuonde  (1289)  ebd.  109.  körnende 
(1303)  ebd.  1,  171.  niessende,  besitzende  (1337)  Mone  Z.  7,  437.  gehende,  entziehetide 
438.  geltende  (1358)  ebd.  7,  437.  tragende,  sprechende  (1387)  Gschtf.  XI.  vertret- 
tende  Wack.  Pr.  63,  8.  giesende  92,  57.  schernde  Boner  98,  58.  sterbende  Myst.  1, 
267.  brinnende  277.  sehende,  niejende  Pdgtm.  420,  7.  13.  ze  nend  (:wend)  Montf. 
13.  rw.  gebende  Wst.  1,  304.  likende  431.  haltende,  lassende,  kommende  658. 
springende,  schrekende  Mone  Seh.  1,  329.  schiessende  Tschudi  2,  653.  Mit  Apo- 
kope  des  Endvocals:  mit  singend  lesend  (1341)  Mone  Z.  7,  476.  ze  gebeut  (1377) 
ebd.  6,  174.  sterbent  Ls.  133,  290.  gebent.  stcerent.  zichent  "Wst.  1,  19  (1506). 
Noch  heute  mit  ausgestofsenem  Nasal  schwäbisch :  z'haissed  Frommann  Zeitschr. 
II.    111. 

§  352,  Endung  des  Partie.  Präs.  ist  anti  in  den  älte- 
sten Denkmälern;  das  charakteristische  nt  ist  bis  heute  mit  merk- 
würdiger Ti'eue  bewart.  Bei  N.  herscht  enti,  ende,  daneben 
kommt,  ebenso  in  gl.  Sletst.,  inti,  inde  vor,  das  sich  in  der  Zeit 
vom  12.  —  15.  Jh.  nicht  selten  nachweisen  läfst.  Mundartliche 
Spielarten  sind  auch  and  z.  B.  in  gesechandi  Ls.  10,  14  und 
und:farund  Wst.  1,  145.    lügnndt  149.    ligunt  312. 

Zu  bemerken  ist  der  Ausfall  des  charakteristischen  n,  wo- 
mit sich  zuweilen  Unterdrückuno;  des  Bindevocals  vereiniojt:  wah- 
sede  Lobges.  88,  1.  wahsde  32,  1.  87,  11.  hrinnede  Grsh.  Pr.  1, 
125.  hrinnde  Lobges.  76,  4.  89,  1.  klingde  88,  7.  wolgefalde 
Mersw.  84. 

Das  Partie.  Präteriti  geht  in  — an  aus,  das  zu  en  ge- 
schwächt wird;  in  ist  im  12.  und  folg.  Jh.  in  der  Mundart  be- 
liebt. Bei  auf  n  auslautenden  Stämmen  (auch  wo  n  aus  m  ver- 
schärft ist)  tritt  durch  Synkope  des  e  und  das  zusammenfallen 
der  Consonanz  scheinbarer  Abstofs  der  o:anzen  Enduno;  ein,  vgl. 
erschin  Diut.  2,  290.  :in  Lanzel.  W.  P.  4244.  usgenon  (genom- 
men) Wst.  1,  27.  vernon: hon: schon  Tschudi  2,  609  (Thurgauer 
Kriegslied),    han  (kommen)  :'man  Halbsuter  bei  Tschudi  1,  532. 

Die  zusammengezogenen  Formen  gen  gegeben,  geträn,  gsen, 
gschen  sind  mundartlich  geläufig.  Bei  Antritt  der  Flexion  tritt 
durch  die  Nasalirung  Verküi^zung  in  den  Mundarten  der  inne- 
ren Schweiz  ein ;  z.  B.  vermolches,  Neutr.  des  Ptc.  Dermolchen. 

Mundartliche  Spielarten  der  Endung  sind  an:  geban.,  be- 
schehan,  gezogan.,  gelösan  Mem.  17;  on:  herdton  Wst.  1,  314; 
un:  abgebrochun  Anzeig.  8,  393.  geschossun  396.  komim  Wst. 
1,  311. 
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C.     Die  Zeitworte  siti   und  tuon. 

§  353.  Das  zu  der  starken  Conjugation  gehörige  Verb  um 
substantivum  kann  keiner  der  Klassen  eingereiht  werden, 
weil  es  seine  Formen  mehreren  Stämmen  entlehnt,  indem  im 
Präsens  zwei  verschiedene  Verba  sich  gegenseitig  ergänzen  und 
im  Präteritum  eui  drittes  eintreten  mufs,  das  mit  Ausname  des 
Imperativs  im  Präsens  eine  ganz  andere  Bedeutung  trägt.  Im 
Präsens  tritt  ferner  bei  dem  Stamme  as  die  Flexion  im  3.  Sg., 
bei  dem  Stamme  pü  im  1.  2.  Sg.  unmittelbar  an. 

a.    St.  as  b.   St.  pü  c.   St.  was 


Präs. 

Ind.  Sg. 

1. 



pim  pin 

bin 

2. 

— 

pis  bis  pist 

bist 

3. 

ist 

— 

PI. 

1. 

—  {sif/en,  sin,  s'mt) 

pirumes 

-rariies  -rum 

-ren, 

bim, 

bin 

2. 

—  (sigint,  sint,  sit, 

birut  birt  birint  bim 

t  bint 

sin) 

3. 

sint  (send,  sein) 

— 

Conj. 

Sg. 

1. 
2. 
3. 

sUje  sie  si 
sif/est  sis  sist 
sige  sie  si 

wese 

PI. 

1. 
2. 
3. 

sigen  sien  (-t)  sin 
sigent  sient  sit 
sigen  sien  sin  {sig- 
int,  -ent) 

wesem 
wesen 
vesen 

Imp. 

Sg. 

2. 

—  ^f  *^ 

pis  bis 

wis  (wese) 

PI. 

2. 

sit  sint 

— 

weset 

luf. 

sin 

— 

tcesan  -en 

Part. 

Prs. 

sinde 

— 

wesanti  -ende 

Präter.  Ind. 



— 

was 

iriiri,  -e,  wcere  (tc(ert.tc<'irl . 

«•«»•es«,  wäsest.  u-ost) 

7cas  (war) 

wärvmes,  -wn,  -en 

wuret,  -ent,  want 

tcarun,  -en,  warn    (woren, 

wuren,  tvauren.  wasen) 

Prät. 

Conj. 

— 

— 

würi  iccere 
n.  s.  yr. 

Partie.  Prt. 

gesin 

— 

gewesen,  gewest. 

Von  dem  Stamme  as  hat  sich  nur  in  3.  Sg-  ist  der  Vo- 
cal  erhalten,  obschon  geschwächt.  Im  Plur.  Ind.  und  im  Con- 
junctiv  blieb  unter  dem  Einflüsse  der  schweren  Endungen  (Bopp 
vgl.  Gr.  §  480)  von  dem  Stamme  nur  das  auslautende  *.  Das 
scheinbar  stammhafte  i  in  1.  2.  PL  Ind.  und  im  Conj.  gieng  aus 
dem  Potentialen  ja  hervor.  In  3.  PI.  Ind.  ist  i  der  geschwächte 
Bindevocal. 
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Die  1.  2.  PI.  Ind.,  wie  sie  im  12.  Jh.  sich  festsetzen,  sind 
dem  Conjnnct.  entlehnt.  Das  bildende  ./  (g)  zeigt  sich  noch  in 
Griesh.  Pr.  2,  59.  Key  scher  104.  Montf.  8,  vgl.  auch  sien  Altd. 
Bl.  2,  168.  Für  die  durchaus  unechte  aus  der  3.  eingeschwärzte 
Form  der  1.  sint  sind  meine  ältesten  Belege  tr.  Kr.  21468. 
Mem.  6.  —  Bei  der  2.  PI.  sind  die  unnasalirte  und  die  nasa- 
lirte  Form  im  Reim  c^ebräuchlich.  Durch  Einflufs  der.  3.  mao- 
sich  die  Verkürzung  erklären,  sint :  kint  a.  Reinh.  1858.  Flore 
781.  Dietr.  916.  :blmt  M.  Pass.  628.  tnint  (nimt)  Spil  v.  S.  Jör- 
gen (Pfeiffer  Germ.  1,  172).  Dieses  shit  ist  in  sämmtlichen  pro- 
saischen Schriften  des  Gebietes  ungemein  verbreitet. 

Die  3.  PI.  zeigt  seit  dem  15.  Jh.  die  gebrochene  Nebenform 
send,  :elemejit  Ls.  188,  18.  .-hencl  Wack.  Kirch.  204,  vgl.  auch 
Osw.  1099.  Mcntel  Bib.  Vorr.  Wack.  Kirch.  114;  noch  heute 
in  Freiburg  (Uechtland)  und  der  nordöstlichen  Schweiz,  Stalder 
Dial.  135.  Gegen  Ende  des  15.  Jh.  entwickelt  sich  fälschlich 
diphthongisirtes  sei7id.,  vgl.  Keis.  Pr.  o.  Eyb  3.  48.  Wst.  1,  265, 
und  mit  abgeworfenem  t  sein  Eyb  2.  Decamer.  50.  241  u.  o.  In 
dem  heutigen  Dialect  sind  die  Personen  des  Plur,  völlig  gleich, 
in  der  Schweiz  sind  (send)  und  st~  (2.  sit),  in  Schwaben  sind, 
im  Elsal's  sinn. 

Im  Conj.  stellte  ich  die  Formen  mit  ij  (ig)  als  die  alter- 
thümlichsten  voran,  obschon  ihre  schriftlichen  Belege  erst  im 
14.  Jh,  anfangen;  sie  dauern  noch  heute  in  der  Schweiz  fort: 
sig  sigesch  sig;  sige  (2.  siged).  Im  Argau  und  einem  Theile 
von  Luzern  seig  u.  s.  w. ;  im  Wallis,  Entlibuch  und  Soloturn 
ohne  g:  si  sit  si,  sin;  in  St.  Gallen,  Thurgau,  Schafhausen, 
Schwaben  sei  PI.  seie  oder  seied,  Stalder  Dial.  136.  Frommann 
n.  112;  im  Elsafs  sei  u.  s.  f.  Die  Beispiele  für  die  Endungen 
es  is  ist  est,  en  in,  ent  int  können  wir  ersparen.  Im  Reime  sind 
die  Formen  ohne  e  beliebt;  si,  sin  stehen  häufig  am  Vers- 
schi nsse.  Ein  später  Beleg  der  1.  Plur.  mit  abgestofsenem  n 
bei  angelentem  Pronomen  ist  scy  wir  Decam.  35. 

Der  Imperat.  si  ist  sehr  jung:  sig  Orend.  1526;  in  der 
2.  PI.  ist  dagegen  sit  sitit  (sint. -kint  MS.  C.  1,  44)  herschend. 
Im  Infin.  herscht  sin,  mit  Pr-äfix  kasin  gl.  K.  73,  gesin.  Unech- 
tes e  tritt  an  z.  B.  in  sine  Griesh.  Pr.  2,  2.  Im  heutigen  Dialect 
sin,  si.  Das  Part.  Präs.  sinde  kenne  ich  erst  durch  Griesh. 
Pr.  2,  149.  Mersw.  67;  ebenso  ist  das  Part.  Prt.  gesin  erst 
seit  dem  12.  Jh.  nachweislich.     Noch  heute  ist  gsin,  gsi~  ale- 
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mannisch  und  oberscliwäbisch,  gsinn  elsässisch;  oberschwäbiscli 
wird  auch  gsein  gsaf  gesprochen. 

Die  ergänzenden  Formen  des  Präsens  entspriefsen  dem 
Stamme  pü  (skr.  bhü).  Die  1.  2.  Sg.  sind  stark  verkürzt;  die 
Flexion  tritt  nämhch  unmittelbar  an  den  Stammvocal,  welcher 
nicht  in  voller  Gestalt  erhalten  ist,  indem  statt  des  ursprüng- 
lichen in  nur  i  sich  findet,  pim  pis  für  pium  pius.  In  der  1. 
steht  pim  gl.  Hrab.  gl.  K.  Ra.  140.  Rb.  492.  507.  gl.  Jun.  186. 
218,  die  übrigen  haben  pin,  bin.  Für  die  2.  gibt  Rb.  pis;  bis: 
gewis  Eracl.  311.  1612;  gewönlich  mit  unechtem  t  pist,  bist. 
Dafs  iu  der  Stammvocal  war,  beweist  der  Plural  durch  sein  ir, 
das  für  iw  steht  (§  197): 

1.  PI.  pirames  Rb.  517.  piriimes  K.  Rb.  518.  Psalm  123,  6.  pirum  gl. 
Hrab.  gl.  K.  62.  Pa.  178.  Rb.  516.  Hymn.  1,  6.  Sg.  70.  birum  Rb.  493.  ph^un 
birun  Rb.  502.  i^irin  Nps.  68.  hirin  Nps.  68.  78.  131.  piren  Fundgr.  60,  34.  inrn 
Boeth.  32.  Um  Nps.  17.  125.  Arist.  487.  Fundgr.  64,  24.  Erec  4050.  hin  Nps.  49. 
78.  89  u.  0.  Anzeig.  7,  396  {bin  Nps.  73).  —  2.  PI.  hirut  Rb.  503.  birint  Nps.  7. 
13.  81.  pirnt  Nps.  2.  hirnt  Boeth.  74.  150.  209.  pint  Nps.  28.  bint  Nps.  29.  46 
u.  0.  Bari.  A.  260,  22.   Griesh.  Pr.  1,  112.   2,  19.  61.    {:hint  Ulr.  Trist.  2301). 

Diese  Pluralformen  sterben  allmählich  ab,  ihre  lezte  Spur 
ist  aus  dem  14.  Jh.  —  Imperativ  pis  Rb.  510.  Ecke  35.  bis 
häufig  in  allen  alem.  Schriften,  im  15.  16.  Jh.  auch  biss,  bisz 
geschrieben.  Eine  imperativische  Form  ist  es  nicht,  auch  an 
Verhärtung  von  wis  zu  pis  darf  nicht  gedacht  werden,  da  sich 
10  wol  zu  b  aber  nicht  zu  p  verhärtet.  Es  bleibt  daher  kaum 
eine  andere  Auslegung,  als  pis  für  die  2.  Ind.  Prs.  zu  nemen, 
o-leichwie  die  2.  PI.  Imp.  mit  der  2.  Ind.  PL  formell  gleich  zu 
sein  pflegt. 

Das  dritte  das  Verbum  Substantiv,  ergänzende  Zeitwort 
wesan  hat  im  Präs.  die  Bedeutung  bleiben,  wird  aber  auch  früh 
für  das  Futurum  „ich  werde"  herbeigezogen,  vgl.  Rb.  491. 
Nps.  17.  Cant.  Deut.  Ebenso  kommt  es  im  Conj.  im  Sinne  von 
„sei"  vor,  vgl.  Hymn.  2,  8.  9,  2.  Rb.  497,  und  noch  später  2. 
PI.  wesen: genesen  Appenz.  Kr.  18.  Im  Imperativ  scheint  es 
seit  ältester  Zeit  gebraucht;  Beispiele  sind  bei  der  Fülle  nicht 
nötig.  Conjimctivisch  gebildet  ist  wese  Dietr.  978.  —  Vollstän- 
dig gibt  wesan  das  Präteritum  her;  unser  Paradigma  bietet 
auch  die  numdartlichcn  Spielarten.  Im  2.  Sg.  Ind.  wird  die 
Verdrängung  von  wcere  versucht ;  zuerst  also  t  als  Endung :  wcert 
Montf.  5.  wcerd  Mone  Spieg.  543.  609.  wert  Altsw.  48,  4.  C. 
106,  27.  Spieg.  180,  14.  Mone  Himmelf.  23.  Keller  Erz.  11,  31. 
werd  Altsw.  B.  106,  27,  mit  Ausstofs  des  r  weichet  Mone  Neuj. 
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577;  imumgelautet  war^  Ls.  176,  142.  Nach  schwacher  Art  wird 
vms  in  2.  flectirt  in  irasest  Keis.  Pr.  106.  wast  :  hast  Murner 
Scliehn.  i.  ij.  wärest  M.  Pass.  453.  Keis.  Pr.  35.  c.  —  In  3.  Sg. 
tritt  r  für  s  im  15.  Jh.  einzeln  ein,  z.  B.  icar:dar  Lenz  92,  mit 
angetretenem  e  wäre  Ls.  206,  249.  Im  allgemeinen  aber  ist  was 
noch  im  1.6.  Jh.  im  Uebergewicht.  Heute  ist  es  noch  in  der 
Saaner  Mundart  (Berner  Oberland)  zu  finden,  Frommann  6,  407. 
Im  Plur.  zeigt  sich  die  Neigung  des  ä  zur  Verdumpfung  in  ö 
und  Diphtliongisirung  in  au;  in  ü  verdumpft  wurend  Mone 
Kindh.  441.  Fortfürung  des  «  im  Plur.  ergibt  wasen  Uhland 
181,  10.  323,  3.  waszen  Keis.  Pr.  2  c.  Noch  heute  lebt  waseu 
im  Berner  Oberlande,  Stalder  Dial.  121.  Frommann  6,  407. 
Nicht  unhäufig  wird  r  ausgestofsen : 

2.  PI.  iimnt  Ecke  205;  3.  PI.  icnn  :  hegan  W.  v.  Rh.  26.5,  42.  Boner  7,  19.  L.s. 
22<>,  314.  :lcan  (Icnm)  Boner  73,  9.  : man  Mart.  39,  35.  W.  v.  Üh.  64,  11.  Boner 
73,  9;  vgl.  auch  Wack.  Pr.  4,  39.  Ecke  53.  203.  Mart.  13,  90  u.  o. ;  wän : sli'in  Bo- 
ner 20,  41.  38,  20.  :r/estan  Mart.  255,  40.  :versiün  Littauer  55.  :getän  W.  v.  Rh. 
180,  25.   Ls.  226,   248.    :muhrtim  Mart.    215,   77. 

Im  Conj.  schwankt  reiner  und  umgelauteter  Vocal,  vgl. 
wäre  Nib.  C.  9709.  Trist.  M.  1678.  Wst.  1,  95.  wdrin  Schwab. 
Z.  z.  Dr.  47.  wären  Wst.  1,  269.  Die  bunte  Schreibung  des 
Umlauts  als  cb,  ä,  e  erhellt  aus  der  Lautlehre.  Ab-  und  Aus- 
stol's  des  r  zeigt  die  heutige  Mundart  des  Berner  Oberlandes: 
wce,  iDcesch,  Plur.  wa^n  (wfe)  iccpt;  im  Wallis  tce  oder  tcei  u.  s.  w. 
Stalder  Dial.  137.  —  Im  Partie,  wird  das  echte  gewesen  seit 
dem  14.  Jh.  von  gewest  begleitet,  :nest  (ncest)  Spieg.  179,  13. 
ferner  Eyb  5.  rw.  B.  R.  1,  182.  Wack.  Kirch.  214.  F.  Platter. 
Recht  alemannisch  ist  aber  diese  schwache  unechte  Form  nie 
geworden.  Das  aus  gewesen  zusammengezogene  gewen  (Ls.  83,  3) 
dauert  heute  noch  im  niederschwäbischen  gwee  gwä  fort. 

§  354.  Das  Zeitwort  tuon  bildet  seine  Formen  aus  zwei 
eng  veWanten  Stämmen,  im  Präsens  nämlich  und  im  Prät.  Sg. 
1.  3.  ligt  der  Stamm  tä  (skr.  dhd)  zu  Grunde,  im  Prät.  PI.  und 
Conj.  dagegen  eine  secundäre  Entwickeluug  desselben  zu  einem 
ablautenden  Zw.  tetan^  wovon  regelrecht  tätum,  täti  entspringt. 
Der  Stamm  td  war  ursprünglich  reduplicirt;  im  Präsens  ist  aber 
die  Reduplicationssilbe  abgefallen  und  das  lange  d  erscheint 
deutsch  als  6  (uo):  statt  tatäni{i)  also  töm  tiion.  Im  Pt.  1.  3. 
ist  die  Reduplicationssilbe  mit  Schwächung  ihres  Vocals  erhal- 
ten und  der  Stamm  vocal  als  a  mit  zweifelhafter  Quantität  ge- 
blieben {teta).    Die  Flexionen  treten  an  fo,  tno  ohne  Bindevocal 

Weinholi),  Alem.  Gramm.  23 


354 

an.  Das  Parte.  Prt.  hat  td  ohne  Reduplication  (Bopp  vgl.  Gr. 
§§  621.  622).  —  J.  Grimm,  L.  Meyer,  Grein  legen  allen  For- 
men die  Wurzel  dad  zu  Grunde;  vgl.  Grein  Ablaut,  Redupli- 
cation und  secundäre  Wurzeln  S.  60  ff. 


1 


äs.   Ind. 

Sff. 

1. 

tum 

toam 

tuam 

tuon  tue  {tue,  dilwe) 

2. 

tüs 

toas 

tuest  tuest  {tuest) 

.S. 

tot   tuit 

tnat 

tunt 

tuet 

PI. 

1. 

2. 

tönt 

tuon   {tuoien.   tunen) 
tuot  tuont  tun 

3. 

tönt 

tonnt 

tuont  tuen   (tiieind) 

Conj. 

Sg. 

1. 

— 

— 

tuoe   tneje 

2. 

tös 

— 

tuoes  tues  tüejest  {tud) 

3. 

— 

— 

tuoe  tuoje  tüeje  tue  tue 

PI. 

1. 

— 

— 

tiuimh 

tuojen   tiiejen   tüi':n   tuon 

2. 

— 

— 

tuoieiit   tuH  tiu'nt  tuen 

3. 

— 

— 

tuoen  tuoien  tuen   tuon 

Imperat. 

Sg- 

1. 

— 

toa 

tua 

tue  {tuon) 

PI. 

2. 

tönt 

— 

tuat 

tuot  tuont 

Infiu. 

tön 

tonn 

tunn 

tuon,   toen  tuoen  tuo  (tan.  iain) 

Part.   Pr 

s. 

— 

toanti 

tuonde 

Präterit.   Ind.   Sg.    1.   3.   teta  tete  tet  {tat)     Ptc.   Prt.  getan  {ton.  tun) 

b)    Präterit.  Ind.   Sg.   2.   täti  täte  tcete  {tätist  ietst) 
PI.   1.   3.   tätun  täten  {taten,  teten) 
2.   tätut  tätet  {deten) 
Conj.    Sg.    1.   3.   tati,  -e,   tcete  tete  {teite^ 
2.   tr'itist  tatest  tetest 
PI.  tätin   taten   teten 

Was  den  Stammvocal  betrifft,  so  erscheint,  wie  oben  ge- 
sagt, im  Pt.  Ind.  Sg.  1.  3.  und  im  Ptc.  ä  (a),  im  ganzen  Präsens 
ö,  welches  den  gewönlichen  Diphthongisirungen  unterligt  und 
endlich  bleibend  zu  uo  wird.  Eine  Spur  des  alten  6  mag  im 
Imp.  2.  PI.  tönt  Wack.  Pr.  7,  83  sich  finden.  Der  gesamte 
alemannische  Dialect  bewart  noch  den  Diphthong,  in  der  Schweiz 
uo  oder  «a,  in  Schwaben  und  Elsafs  ue.  Im  Conj.  tritt  seit  dem 
13.  Jh.  gewönlich  Umlaut  in  üe  ein,  das  ebenfsiUs  noch,  in  der 
Schweiz  als  üe  oder  y/ö,  in  Schwaben  und  im  Elsafs  offener  als 
ie,  haftet. 

Im  14.  15.  Jh.  begann  Verwirrung  einzubrechen;  der  Vocal 
des  Ptc.  Pt.  ward  fälschlich  zuweilen  in  das  Präsens  gebracht, 
gewönlich  zu  6  verdumpft:  Prs.  Sg.  1.  thon  Ls.  71,  177,  —  PI.  1. 
thond  Wst.  1,  397.  PI.  2.  thond  Satir.  II.  149,  12.  PI.  3.  ihondt 
Reyscher  493.  —  Inf.  thanrman  Satir.  5,  266.  thon  :  schon  M. 
Grabl.  135.  :kon  M.  Pass.  1079.  —  Dieses  6  lebt  noch  im  Thur- 
gau  inid  wenigstens  im  Infin.  auch  in  Schwaben  (hier  auch  tau) 
Stalder  Dial.   174.    Frommann  II.   112. 
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Das  niederschwäb.  tre  im  Conj.  und  Imper.  erklärt  sich 
wahrscheinlich  als  aus  falschem  td  hervorgegangen;  dieselbe 
Mundart  hat  im  PI.  Prs.  Ind.  te''et,  was  sich  auf  tüent  zurück- 
leitet.   Vgl.  e  für  üe  §  89. 

Im  Prät.  PI.  finden  sich  in  stark  mundartlichen  Quellen 
neben  dem  reinen  d  die  Verdumpfung  d  und  die  Diphthono^isi- 
rung  au.  Im  Conj.  kommt  neben  ä  und  o?  auch  e  vor,  für  dessen 
Kürze  die  Reime  tete:  bette  MS.  B.  134,  18.  : stete  Trist.  124G2. 
Pantal.  761  beweisen.  Der  Indic.  scheint  hier  einzuwirken. 
Diphthongisirung  in  ei  zeigt  teitte  (1309)  Kopp  1,  122.  vgl. 
§58. 

Was  die  Endungen  betrifft,  so  ist  in  1.  Präs.  Ind.  das 
flexivische  m  erhalten  in  gl.  Hrab.  gl.  K.  Pa.  Ra.  K. ;  das  «  lebt 
lange  fort,  vgl.  tnon  :  huon  Boner  61,  37.  rnion  g.  Gerh.  987. 
1115.  Heinz.  R.  161.  :snon  M.  Pass.  809,  aufser  Reim  Trist. 
3730.  Nib.  C.  2916.  Mart.  172,  29.  M.Pass.  1161.  Mone  Seh.  1, 
330.  Schreiber  1,  87.  176.  B.  R.  1,  56.  Wack.  Pr.  18,  15.  55, 
143.  91,  159.  Pdgtm.  422,  1.  Wyle  18.  Keis.  Pr.  12.  Wack! 
Kirch.  555.  tuen  Keller  Erz.  212,  24.  444,  37.  tun  Tschudi  1, 
88.  thon  Ls.  71,  177.  timd  M.  Pass.  3770,  und  noch  heute  in  den 
Gemeinden  am  Monte  Rosa  ich  tüen^  düen  Schott  286.  Die  älte- 
sten Beispiele  für  das  eigentlich  conjunctivische  tuo  mögen  sein 
tuo:fruo  Erec  4574.  :zuo  Erec  4967.  Sleig.  225,  6.  M.Pass. 
1825.  :nuo  Eracl.  3359.  Der  conjunctivische  Charakter  wird 
bestätigt  durch  tu  Flore  BH.  4609.  düwe  Keller  Erz.  378,  26, 
abgesehen  von  den  Formen  im  Plural.  —  Die  2.  Sg.  geht  nur 
in  den  ältesten  Denkmälern  in  s  aus  {toos  gl.  Hrab.  toas  gl.  K. 
73),  sonst  steht  tuo  st  fest,  das  auch  im  Reime  sich  zeigt  (rmuost 
Engelh.  5953.  g.  Gerh.  977),  Conjunctivische  Eindringlinge  sind 
thüest  Keis.  Pr.  95.  tugst  Ls.  72,  206.  —  In  der  3.  Sg.  tritt  die 
Flexion  gewönlich  wie  in  den  übrigen  Personen  ohne  Bindevocal 
an,  indessen  ist  auch  dieser  in  den  ältesten  Denkmälern  vor- 
handen: töit  gl.  Hrab.  gl.  K.  16.  Pa.  Ra.  140.  —  In  der  1. 
Plur.  sind  neben  den  indicativen  die  conjunctiven  Formen  ent- 
wickelt: tuoeu  gl.  Sletst.  25,  312.  tuogen  Nps.  63.  Gschtf.  8,  91. 
tuoien  Mart.  26,  39.  tuegint  Archiv  I.  3,  135.  151.  tuegent  Mone 
Z.  7,  476.  Das  unechte  t  ist  sehr  häufig  und  kommt  sogar  im 
Reime  vor:  tMnd :  pfrihid  Murner  Schelm,  d.  v.  —  Für  die  2. 
Plur.  mag  tun  (heute  noch  elsäss.  duen)  durch  Ls.  136,  110. 
Murner  1.  N.  127  besonders  belegt  werden.  —  In  der  3.  Plur. 

23* 
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sind  conjunctivische  Uebergriffc:  tun  Aiigsb.  St.  1.  /?"«  M.  Pass. 
470.  dun:sun  Spieg.  190,  2.  thiiemd  Ett.  H.  1080.  Wir  finden 
in  Bern  nnd  Entlibucli  noch  den  nmgelantetcn  Plnral  thüönd, 
auch   1.  3.  thüö~,  2.  thüöt  Stalder  174. 

Im  Conjunctiv  sind  die  einfachen  Formen  tno  u.  s.  w.  auf 
das  stärkste  von  den  mit  ./  erweiterten  begleitet,  die  zuerst  bei 
N.  auftreten,  z.B.  2.sg.  tuoiest  Nps.36.  39.  3.sg.  tuoie  126.  l.pl. 
tuoien  58.  2.  pl.  tuoient  4.  17.  3.  pl.  tuoien  9;  später  unumgelautet 
3.  sg.  tifie  Altd.  Bl.  1,  363.  getuoge  Mart.  141,  53.  2.  pl.  tuogent 
Wack.Pr.  7,  42.  tuoient  18,  35;  geschwächt  Lsg.  tneie  Wack. Pr. 
91,  154.  2.sg.  tiiegist  Wack.Pr.  49,  37.  3.sg.  tueie  Wack.  Pr.  41, 
16.  170.  tuege  Schreiber  1,  81.  Heinz.  ML.  2300.  1.  pL  tuegent 
Wack.  Pr.  46,  44.  3.  ph  tuegen  Gschtf.  8,  49.  Aus  dem  Reime 
Belege:  3.  sg.  tüeje:früeje  Ulr.  Trist,  2927.  thüegi:müegi  Ett.  H. 
3502.  getvg:mi(g  Hätzh  144.  thüegen : schlüegen  Murner  1.  N.  27. 
Die  durch  ttiöje  MS.  H.  3,  283  angedeutete  tiefere  Aussprache 
des  Diphthongs  lebt  noch  in  dem  schweizerischen  tüö  tüög  tüögi 
iüöje  (Stalder  Dial.  175)  fort;  in  St.  Gallen  und  Oberthurgau 
haftet  das  unumgelautete  tuoe,  tuoje.  Für  7  oder  g  erscheint  auch 
bildendes  w  (§  166),  vgl.  1.  Cj.  getuwe:buwe  Ecke  225,  mit  in- 
dicativem  Sinne  düwe  Keller  Erz.  378,  26;  3.  Cj.  tuewe : fruetve 
Keller  Ged.  124,  8. 

Auffallend  ist  die  für  2.  Sg.  Conj.  zuweilen  gebrauchte  Form 
tiio  {:mo)  Hartm.  Büchl.  1,  737.  Trist.  3364.  Engelh.  343.  4232. 
Eracl.  5294.  J.  Grimm  (Aufrecht  und  Kuhn  Zeitschr.  für  vergl. 
Sprachf  1,  145)  nimmt  hier  eine  eigentümliche  Anwendung  der 
2.  Imperat.  an.  Umgekert  finden  wir  conjunctiv.  düwe  Keller 
381,  11  für  die  2.  Sg.  Imper.  Li  elsässischen  Quellen,  welchen 
düwe  angehört,  begegnet  auch  tiion  für  die  2.  Sg.  Imp.  z.  B.  tttn 
Mersw.  101.  dt^n  ebd.  3.  4.  16  u.  o.  Mem.  14.  thmi  Keis.  Pr.  130. 
Tr.  3.  12.  Wack.  Kirch.  450.  und  ebenso  in  dem  (schwäb.)  Buch 
der  Bcisp.  13.  Es  wird  darin  der  Infinitiv  in  imperativer  Be- 
deutung zu  sehen  sein  (Grimm  Gr.  IV,  86). 

Im  Infinitiv  ist  das  eintreten  eines  Bindevocals  als  Un- 
regelmäfsigkeit  zu  bezeichnen:  zötöen  gl.  Hrab.  /?/r>ew  Nps.  118. 
tuogin  Anzeig.  4,  369.  Abstofs  der  Flexion  zeigt  tno  M.  Him- 
melf.  225.    :zuo  Satir.  4,  132. 

Für  den  Sg.  Präteriti  hält  N.  noch  teta  fest;  durch 
Schwächung  des  stammhaften  ta  zu  te  lag  die  Gefar  der  Apo- 
kope  nahe,   welcher  tele  auch  häufig  unterligt.     Wir  finden  im 
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Reime  tet: gebet  Bari.  7,  21.  g.  Gerh.  230.  Freid.  5,  16.  Boner 
22,  58.  .Iweret  Lanzel.  4164.  :OrpIiilet  Lanzel.  688.  : stet  Tvht 
11233.  Das  ie  in  dielt  Osw.  2548  erklärt  sich  aus  §  64.  Aus 
dem  Plnr.  drängt  sich  im  16.  Jh.  die  unechte  Form  tat  in  die 
1.  3.  Sg.  vgl.  Murner  Schelm,  a.  v.  d.  v.  1.  N.  25.  Wack.  Kirch. 
443.  Tsclmdi  2,  19.  Th.  u.  F.  Platter.  In  der  2.  Sg.  Prt.  hat 
schon  Nps.  4  die  unechte  Endung  — ist  in  tat  ist,  wozu  späte- 
res tretest,  thetst  Wack.  Kirch.  442  die  Fortsetzung  bildet.  In 
den  Plur.  Prt.  Ind.  mischen  sich  in  jüngeren  Denkmälern  um- 
lautende Formen:  1.  iätent  Schreiber  2,  171.  219.  —  2.  delten 
Spieg.  181,  2^.  —  3.  tceten  Osw.  2464.  Wack.  Kirch.  443.  tatind 
Tsclmdi  1,  509.  teitend  1,  7.  —  In  dem  Conj.  Pt.  dauern  die 
nichtumlautenden  Formen  neben  den  umlautenden  lange  fort,  vgl. 
tat'.rät  Ls.  148,  577.  :sj)at  114,  41.  tat  Wst.  1,  268.  fam»  Wst. 
1,  348.  Unechte  Einwirkimg  des  Indic.  zeigt  ein  zu  verwerfen- 
des conjunctivisches  tele,  das  aber  durch  den  Reim  gesichert  ist, 
1.  Sg.  getete:  bette  MS.  B.  134,  18.  —  3.  Sg.  tete  :  stete  Trist. 
12462.  Pantal.  761. 

Das  Partie.  Prät.  getan  verdumpft  seinen  Vocal  häufig  in 
ö:  getön  tön  M.  Pass.  786.  Ett.  H.  2945.  Wst.  1,  217.  Keis!  Pr. 
46.  thon  :  schon  Murner  Schelm,  a.  ij.  don  :  genon  M.  Neuj.  663; 
ferner  in  ü  (§  48.  93)  z.B.  getun:fortun  Spieg.  145,  22.  verthun: 
sun  Murner  Schelm,  i.  iij.  thmi  Lenz.  5.  getiin  Decam.  236,  241. 
Daraus  ergibt  sich  thuon  Ett.  H.  234.  getun  Decam.  10.  gethvn 
Keis.  Pr.  7.  d.  Noch  heute  wird  in  Glarus  das  Ptc.  tun,  tu 
gesprochen  (Stalder  Dial.  175).  Das  K.  2.  sich  findende  Ptc. 
ketuan  ma^  für  ketaan  verschrieben  sein. 


2.    Die  schwache  Conjugation. 

§  355.  Die  bedeutende  Anzahl  von  Zeitworten,  welche  die 
schwache  Conjugation  umftifst,  hat  ihr  Kennzeichen  darin,  dafs 
sich  an  die  zu  gründe  ligende  Stammsilbe,  welche  aus  einem 
starken  Zeitworte  oder  einem  Nomen  entlehnt  ist,  das  ursprüng- 
lich causale  Suffix  aya  in  dreifacher  Gestaltung,  als  i,  als  ö,  als 
e  (ai)  anschliefst  (Bopp  vgl.  Gr.  §  109",  6),  welches  die  Flexion 
trägt.  Das  Präteritum  entsteht  mechanisch  durch  Antritt  der 
verstümmelten  Formen  des  Präteritums  von  dem  Vb.  tetan  (vgl. 
§  354).  In  dieser  Bildung  der  Vergangenheit  und  in  der 
Gleichheit  des  Stammvocals  \mt  das  bleibende  Kennzeichen  der 
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schwachen  Verba,  denn  die  Bindevocale,  welche  in  älterer  Zeit 
drei  Klassen  der  Conjugation  unterscheiden  lassen,  schwächen 
sich  ziemlich  bald  zu  e,  das  nicht  selten  unterdrückt  wird,  wo- 
nach von  dem  11.  12.  Jh.  ab  wesentlich  nur  eine  einzige  Art 
schwacher  Conjugation  besteht,  in  welcher  die  Bewarung  oder 
die  Unterdrückung  des  Suffixrestes  e  eine  sehr  äulserliche  Thei- 
lung  ergibt. 

§  356.    Paradigmata  der  schwachen  Conjugation. 

1.  Suffix  i;  langsilbige  Verba  stofsen  dasselbe  gewönlich 
aus,  woraus  sich  im  Präteritum  unter  Umständen  Wiedereintritt 
des  reinen  Stammvocals  (Rückumlaut)  ergibt. 


Präs.  Ind.  a)  nerju  (o,   e) 

b) 

setzju  setzu  (o) 

neris  -ist 

setzis  -ist 

nerit 

setzit 

nerjames 

setzames 

nerjat  -it 

setzat ,-  it 

nerjant 

setzant 

Conj.           nerje 

setze 

Imperat..    neri 

setzi 

Inf.               nerjnn 

sclzan 

Ptc.             nerjanti 

setzanti 

Präterit.            nerita 

setzita     sazta 

neritos 

setzitös  saztös 

nerita 

u.  s.  w.  sazta 

neritumes  -im  -on 

-en 

saztumes 

neritut  -et 

saztut 

neritun  -on  -en 

saztun 

Conj.  Sg.  neriti  -is  -i 

sazti 

PI.   neritimes  -it  -in 

Partie.        neriter 

setziter  sazter 

2.    Suffix  Ö. 

Präs.  Indic.      salbom  -6n 

Conj. 

salböc 

salbos 

salböcs 

salbot 

salböe 

salbömes 

n.  s.  f. 

saJböt  -ont 

snlbont 

Imperat.     salbö                   Inf. 

salbvn 

Ptc.  salbonti 

salbüt 

salboter 

Präterit.  Ind.  salböta 

Conj. 

sulböti 

3.    Suffix   e. 

Präs.   Indic.      harim  -in 

Conj. 

hare 

luirrs 

harcs 

harv 

hare 

haremes 

u.  s.  w. 

haret 

harcnt 

Imper. 

hare 

Inf.              harcn 

Partie. 

hnrcnti,  haviter 

Präterit.           Iniritn 

Conj. 

han'ti 
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Einige  niundartllche  Gestaltungen  der  Suffixvocale  sind  von 
uns  zu  erwähnen. 

Das  zu  ].  gehörige  Zw.  kancjan  hat  in  Kb.  501  das  Pt. 
kikaruta,  deseen  u  aus  wi  entstund. 

Für  den  Suffixvocal  6  finden  wir  in  Glossen  zuweilen  a: 
kiohorata  gl.  Jun.  201.  pildata  Rb.  512.  ladata  irröslagata  Bib. 
13,  42;  in  jüngeren  Quellen  u:  danchnt  Griesh.  Pr.  1,  84.  be- 
gerut.  machut  86.  mimerut.  icainut  90.  beitutiti  84.  volgutim  An- 
zeig. 8,  491.  vertcandlnt  Zobel  180.  Für  den  Suffixvocal  e  steht 
ei  (wahrscheinlich  nach  §  58  zu  beurteilen)  in  goiigeleida  Sg. 
292,  und  ebenfalls  in  alten  Quellen  ä:  lehata  gl.  Paul.  2,  36. 
fardolata  Psalm  129,  4;  vgl.  §  34.  In  jüngeren  Quellen  (die 
erste  Spur  in  gl.  Sletst.  6,  123  kisezzatin)  begegnet  a  für  das 
allgemeine  e:  verdampnat  Griesh.  Pr.  1,  143.  Unat  1,  84.  koppat 
Boner  b.  26,  20.  nffat  Const.  Chr.  307.  howat  1434.  tcerchat 
1466.  sparate  Anzeig.  8,  41.  samnaten  W.  v.  Rh.  246,  8.  tedi- 
gatten  Segesser  1,  579. 

§  357.  Der  Suffixvocal  i  der  1.  Klasse  schwächte  sich, 
wie  schon  erwähnt,  früh  zu  e  ab,  das  übrigens  in  der  aleman- 
nischen Mundart  sehr  gern  in  das  unbestimmte  i  übertrat,  wel- 
ches wir  aus  Bildungs-  und  Biegungssilben  genügend  kennen. 
Die  Handschriften  und  Urkunden  noch  des  14.  Jh.  haben  dieses 
i  in  dem  Prät.  namentlich,  ohne  Rücksicht  überdiefs  auf  die  ur- 
sprüngliche Suffixfärbung,  häufig;  vgl.  §  358.  —  Indem  sich 
das  e  der  3.  Klasse  verkürzte,  fiel  es  mit  dem  e  der  1.  zusam- 
men, und  die  Zeitworte  beider  schienen  fortab  eins,  höchstens 
durch  den  Umlaut  verschieden,  aber  gemeinsam  der  Synkope 
und  Apokope  des  Suffixvocals  zugeneigt.  —  Das  Suffix  der  2. 
Klasse  haftete  dagegen  in  dem  alemannischen  lange,  und  nicht 
selten  nemen  Zeitworte  der  andern  beiden  schwachen  Klassen 
das  6  statt  ihres  unbestimmten  Vocals  an.  Ich  gebe  hier  ein 
Verzeichnifs  von  Verben,  welche  nach  dem  12.  Jahrh.  das  — 6 
zeigen. 

allton  Bihteb.  38.  Fridol.  43.  urnon  Ecke  235.  erharmon  Wack.  Pr.  40,  19. 
entänon  Ecke  204.    ümeron  Grsh.  Pr.  1,  24. 

beton  Zur.  Jahrb.  48,  2.  hetelon  Grsh.  Pr.  2,  59.  bezzeron  Diut.  2,  270.  beiton 
Anzeig.  8,  50G.  durchberhm  Ecke  93.  erbidemoii  Grsh.  Pr.  2,  148.  bildon  AVack. 
Pr.  5,  36.  biutton  Voc.  opt.  10,  109.  blechzon  Grsh.  Pr.  1,  151.  blezon  Voc.  opt. 
13,  50.  bihton  Grsh.  Pr.  1,  160.  gebösron  Anzeig.  4,  368.  hotescliephton  Wack.  Pr. 
1,  83.  boznn  Grsh.  Pr.  1,  53.  zerbreiton  1,  164.  brachon  Wack.  Pr.  9,  17.  bihcon 
Zur.  Jahrb.  86,  6. 

karzeron  Grsh.  Pr.  1,  82.  becheron  1,  76.  kesiujon  Mart.  139,  69.  klagen  Schrei- 
ber 1,    76.    klagenon  Schwab.  F.  356.     claphon  Grsh.  Pr.   2,  69.     clophon  Anzeig.  8, 
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506.    kniewon  Grsh.  Pr.  2,  96.    Icricijou  Zur.  Jahrb.    65.   20.    criicirjon  Mart.  36,  52. 
kunnon  Grsh.  Pr.  2,  58. 

ferdavmon  Grsh.  Pr.  1,  50.  dankon  Ecke  156.  deron  Grsh.  Pr.  2,  131.  dieiwn 
1,  4.4.    gedingon  Ecke  192.    doneron  Grsh.  Pr.  1,  151.    dorron  52. 

verainon  Ls.  91,  54.  elieron  Wack.  Pr.  56,  379.  volendon  Altsw.  G.  32,  6.  eron 
Grsh.  Pr.  2,  136.    ergeron    1,   111. 

gefachon  Ls.  202,  91.  fallon  Wst.  1,  312.  feltlon  Voc.  opt.  13,  79.  fergon 
Bluntschli  1,  500.  gefestinon  Anzeig.  8,  506.  fetzon  "Wack.  Pr.  45,  39.  fidlon  Au- 
zeig.  4,  369.  findon  Dhit.  1,  326.  folgon  Zur.  Jahrb.  63,  35.  fm^deron  Wst.  1,  1. 
erforscon  Diut.  1,  281.  frögon  Grsh.  Pr.  1,  13.  frevlon  Wst.  1,  317.  fiirdron  Mone 
Z.  7,   146.   /«oroM  Grsh.  Pr.  1,  7. 

gqfon  Ls.  32,  48.  gähon  Wack.  Pr.  2,  26.  hegegnon  Ls.  81,  3.  geislvn  Zur. 
Jahrb.  47,  23.    </ero»  Wack.  Pr.  77,  2.    begreifon  Schreiber  1,  358. 

hehabon  Grsh.  Pr.  2,  53.  ha/ton  1,  51.  verhagon  Ecke  110.  knndelon  Grsh. 
Pr.  2,  130.  mifshandhm  Wst.  1,  220.  hangon  Schreiber  1,  94.  hechlon  Iw.  b.  6204. 
geheischon  Schreiber  1,  80.  geherbergim  Wack.  Pr.  8,  47.  lierschon  Wack.  Pr.  91, 
224.  erholon  Schwab.  F.  364.  lioron.  huson  Blumer  1,  558.  houpVm  Schreiber  1, 
96.  hungeron  Wack.  Pr.  2,  46. 
irron  Anzeig.  8,   506. 

labon  Wack.  Pr.  3,  36.  lAgon  a.  Rcinh.  1697.  Innfmnmixm  Wst.  1,  312.  gdari- 
gon  B.  R.  1,  85.  lebon  Schreiber  1,  72.  verleidon  Bluntschli  1,  489.  hckon  Mart. 
65,  64.  lidegon  Schwab.  100.  lohezon  Wack.  Pr.  11,  76.  Unon  Mone  Seh.  1,  66. 
verlougenon  Wack.  Pr.  77,  12.  luogon  Trist.  F.  17440.  hirchon  Anzeig.  8,  394.  lii- 
teron  Wst.  1,    142. 

machon  Wst.  1,  188.  inaiion  Diut.  2,  297.  mangelo7i  Gish.  Pr.  1,  40.  mannon 
Bhnitschli  1,  500  (1457).  nieisteron  Anzeig.  8,  506.  nieron  ebd.  meldon  Wst.  1, 
129.  metzgon  Const.  Chr.  1466.  miltron  Mone  j.  T.  79.  mindron  M.  Spieg.  997. 
minnon  Anzeig.  8,  506.  ermorderon  Nib.  953,  3.  miinchon  Ecke  23.  miinzon  Mone 
Z.  6,  282.    u7nbemiiron  a.  Reinh.  1697.    inurmeron  Grsh.  Pr.  1,  44. 

nagelon  Wack.  Pr.  8.  65.  gnCidnn  20,  14.  iiälion  Ecke  118.  «ü^eg-o«  Wyle  261. 
nüselon  Anzeig.   8,   394. 

opheron  Wack.  Pr.  41,  125. 

pinigon  Myst.  1,  274.  Wj'le  74.  bredigon  Zur.  Jahrb.  45,  9. 
rechenon  Schreiber  1,  228.  rechton  Wst.  1,  196.  redon  Grsh.  Pr.  2,  69.  ge- 
regnon  Zur.  Jahrb.  05,  17.  rigenon  Diut.  1,  288.  gerainegon  Grsh.  Pr.  2,  25.  un- 
reinon  M.  Kindh.  1043.  raison  Ziir.  Jahrb.  81,  16.  richison  Mart.  78,  12.  riuwon 
Grsh.  Pr.  1,  160.  beroubon  Zur.  Jahrb.  61,  7.  riinon  Griesh.  Denk.  53.  ruofon  Wst. 
1,  313.    ruoioon  Grsh.  Pr.   1,   75. 

sagon  Ecke  151.  salbon  Grsh.  Pr.  1,  44.  samenon  Bari.  G.  81,  28.  beschalkon 
Wst.  1,  195.  geschadon  Schreiber  1,  79.  geschaffen  Mone  Seh.  1,  67.  bescheinon  Ls. 
91,  53.  beschetewon  Anzeig.  8,  506.  schotavon  Wack.  Pr.  9,  20.  enschuldigon  Schrei- 
ber 1,  81.  besechnon  Zur.  Jahrb.  55,  27.  segenon  Mart.  67,  4.  sigon  Anzeig.  8,  506. 
halsslegon  Mone  Seh.  1,  65.  snaiton  Grsh.  Pr.  2,  136.  snurron  145.  besorgen  Zur. 
Jahrb.  77,  17.  spotton  Grsh.  Pr.  2,  34.  steinon  Anzeig.  8,  506.  vogtstüron  Wst.  1, 
300.    sttndon  Wack.  Pr.  1,  16.    sicaron  Wst.  1,  97.    swlgon  Diut.  1,  323. 

tagen  Augsb.  St.  50.  tagon  Const.  Chr.  1423.  vertädingon  Mone  Z.  6,  404. 
tanzen  Grsh.  Pr.  2,  131.  dritteilon  Schreiber  1,  359.  tichton  Wack.  Pr.  3,  31.  tilgen 
Wst.  1,  310.    triwcon  Schwab.  47.  L.    turmelen  Trist.  W.  7067. 

vachon  Grsh.  Pr.  1,  22.  vafnon  Wst.  1,  18  (1506).  icarnon  Ls.  76,  374.  warton 
Mone  Z.  6,  175.  weinen  Diut.  1,  325.  wenden  Altsw.  C.  32,  7.  weron  Grsh.  Pr.  1, 
46.  werchen  Wack.  Pr.  3,  33.  verwerzelon  Bluntschli  1,  490.  wetton  Augsb.  St.  130. 
wibon  Wst.  1,  818.  vnldron  Tschudi  2,  461.  verwilgon  Wst.  1,  258.  gewirson  Schrei- 
ber 1,  81.    wissen  Mone  Seh.  1,  62.    wissagon  66.    wundon  Schreiber  1,   142. 

gezamen  Grsh.  Pr.  1,  35.  zannon  2,  23.  zankon  Grsh.  Denk.  53.  vercehendon 
Wst.  1,  313.  zeigen  Anzeig.  8,  506.  zitron  Ls.  121,  220.  erziiigon  Grsh.  Pr.  2,  49. 
zogen  Gschtf.  15,  110.  ziihtegen  Grsh.  Pr.  1,  17.  zveioii  Wst.  1,  373.  verzivivelon 
Freid.  66,  7. 
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§  358.  Das  Präteritum  bedarf  wegen  der  häufigen  Ver- 
kürzung tlieils  durch  Unterdrückung  des  SufBxvocals,  theils 
durch  Abstül'ss  des  endenden  e  eine  besondere  Besprechung. 

Was  die  Sy  nkop  e  angeht,  so  sind  die  alemannischen  Schrei- 
ber den  voHen  Formen  des  schwachen  Präteritums  selbst  in  spä- 
terer Zeit  nicht  abgeneigt,  wie  ein  Bhck  in  gute  Handschriften 
der  Gedichte,  ferner  in  die  Grieshaberschen  Predigten,  in  das 
Memorial  u.  a.  zeigen  kann.  Noch  bei  Keisersberg  und  Tschudi 
finden  sich  volle  Formen  selbst  viersilbiger  Präterita,  z.  B.  ge- 
sagetcst  Keis.  Pr.  17.  betrachtetest  33.  vergünsleti  getriiweti 
Tschudi  2,  219.  verspottelind  1,  G7.  Das  unechte  i,  das  sich 
als  jüngerer  Suffixvocal  aller  drei  Klassen  findet,  haftet  gern: 

clcKjite  a.  Reinh.  819.  chösitin  85.  satzite  ladite  95.  vrowiten  104.  sat/ite  AVack. 
Pr.  3,  62.  j'uoriU  5,  13.  spisite  37,  22.  gesigiten  53,  112.  icunditen  39,  24.  (jesa- 
gite  MS.  A.  165,  2.  machite,  swachife  Mart.  102,  110.  minnite  Grsh.  Denk.  11.  i>re.- 
digite.  verderbUe.  beute  13.  stikite.  erquikite  26.  sninnite  31.  clagitin.  steinitin  14. 
gelonbitun  Anzeig.  8,  491.    endritti  Wst.  1,  100. 

Die  Mundart  verstärkt  sogar  das  Suffix  durch  Nasalirung 
in  den  Pluralformen: 

gebuosentent  Mersw.  58.  erharmenthent  71.  lebbentent  36.  Icrcntent  60.  vier- 
kenthent  83.  geubentlievt  79.  warnentent  QQ.  vüsentent  b'd.  erwachentent  Otnitll67. 
folgendtent  Osw.  1619.  begerentent  2S25.  lebenfin  Fv'idol.  15.  viindentotid  Const.  Chr. 
1370.   hlstentend  Tsclunli  1,  296.    mrichfentind  1,  484. 

Die  neben  der  Bewaruug  des  Suffixvocals  entwickelte  Syn- 
kope tritt  bereits  in  den  ältesten  alemannischen  Denkmälern  auf; 
wir  finden  z.  B.  piplicta  gl.  K.  101.  kiwaarta  Rb.  508.  kachicta 
499.  farstracta  502,  imhta  Psalm  113,  12  und  vorzüglich  nach 
lingualem  Stammauslaut:  kisazta  K.  santa  K.  5.  piliuhta  gl.  K. 

101.  canoata.  kinöta  Pa.  Ra.  179.  kiprutta  gl.  Jim.  189.  kimietta 
197.  fuata  234.  kipeitta  Rb.  499.  iibarleita  511.  fardulta  502. 
Bei  Notker  sind  Beispiele  häufig,  man  sehe  chichta  Ps.  4.  stiirzta 
7.  lösta  17.  schirmda  19.  trozta  30.  nähta  33.  hinderta  34.  ir- 
rafsta.  namda  62.  irstarhta  104,  ebenso  nach  lingualem  Auslaut: 
Santa  Ps.  7.  gereta  20.  leita  22.  halta  90.  lusta  Boeth.  84.  chatta 
M.  Cap.  268,  sogar  rophzta  Ps.  144.  Für  die  fortdauernde  Nei- 
gimg nach  lingualen  vornemlich  den  Suffixvocal  zu  unterdrücken, 
Avobei  die  Consonanten  des  Stammes  und  der  Endung  verschmel- 
zen, füren  wir  nur  Reimbelege  an: 

verande :  Tristande  tr.  Kr.  3644.  gelantennanie  25884.  ?(,'ar<e.-/tar?e  Flore  6980. 
gchäten  :  raten  2437.     hetrahie: akte  Erec  7369.    Flore  467.    drahte: überwallte  ISIart. 

102,  56.  engaste:faste  Lanzel.  622.  glaste:faste  Flore  1980.  rete:stetc  Mart.  146, 
52.  rette  :  bette  tr.  Kr.  5182.  cleite  :  bereite  Iw.  6848.  beite  :  bereite  Lauzel.  2542. 
.•gereite  Flore  5645.  verleite:  ttinqiheite  Sil.  leister  :nieister  G61.  reite:  richeite  Trist. 
411.  stifte : einlifte  Mart.  98,  24.  nisten: fristen  Flore  1091.  berihtetnihte  Bari.  51,  14. 
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Marl.  7,  78.  undcrrihtc-gesihte  Flore  5058.  dolterwolte  Flore  '282.  n6te:ls6te  Trist. 
19347.  tüte  :  Liott  18427.  trösten  :  lösten  tr.  Kr.  43444.  enzunde  :  he.yunde  Trist. 
19115.  : stunde  \Z12.  dürste. -fürste  MS.  U.  2,  312.  gehiste: huste  Flore  773.  luhte 
:dühte  2015.    huotetguote  Bari.  56,  14.    icuutetunmuote  Lanzel.  4363. 

Die  Synkope  des  Suffixvocals  hebt  in  der  1.  schw.  Cj.  unter 
Umständen  den  Umlaut  des  Stammvocals  auf.  Zu  den  im  vor- 
angehenden aus  anderni  Gesichtspunkte  gegebenen  Beispielen  fü- 
gen wir  für  diese  von  Grimm  Rückumlaut  genannte  Erschei- 
nung folgende  Reimbelege  hinzu : 

dröte: spotte  Lobges.  25,  10.  säteulröite  Bari.  41,  12.  wetten : haten  Flore  2022. 
gluotennuote  tr.  Kr.  35720.  bhtote  :  guote  Engclh.  878.  stalte  :  (jewalte  Pantal.  80. 
lwalte:geicalte  Flore  6928.  falte: gewalte  Trist.  348.  brande : lande  18833.  erkunde 
.■lande  g.  Gerh.  2802.  .-schände  Lanzel.  9039.  versmähten :  dithten  Silv.  2067.  ge- 
hörterporte  Mart.  51,  105. 

Für  die  zusammengezogenen  Präterita  leite,  seile.,  reite  ge- 
nügt die  Vervreisung  auf  §  56. 

§  359.  Die  Apokope  des  endenden  e  in  1.  3.  Sg.  sezt 
das  verstummen  desselben  voraus;  der  vorausgehende  Suffixvocal 
ist  also  tonlos:  z.  B. 

folget  Iw.  B.  2993.  cleidet  3594.  zeiget  3870.  wiset  Lanz,  W.  3938.  nähet 
3936.  huozet  3954.  tropfet.  Uopfet  Mart.  32,  13.  versichret  Grsh.  Pr.  2,  40.  schau- 
wet  Altsw.  39,  30.  bestattenet  Nellenb.  29.  eroberet  Tschudi  1,  3  u.  a. ;  im  Reime 
gehöret  {.-erböret)  Mart.  52,   3. 

Im  allgemeinen  gilt  diefs  Gesetz  für  die  Apokope  auch  noch 
in  späterer  Zeit,  wie  ein  Blick  z.  B,  in  Eyb,  Keis.  Pr.,  Th.  und 
F.  Platter,  Tschudi  lehrt.  Indessen  begreift  sich,  dafs  auch  der 
Abstois  von  tonlosem  e  sich  einstellte;  aus  der  Schrift  geben, 
u.  a.  Beispiele  frumet  Nib.  C.  1845.  verzeret  Pdgtm.  425,  14.  er- 
stahet  M.  Spieg.  1027. 

Die  Apokope  erscheint  im  14.  15.  Jahrh.  auch  nach  dem 
Suffix  6: 

betot  Grsh.  Pr.  1,  57.  betelot  2,  59.  derot  2,  131.  dorrot  2,  52.  hegerot  1, 
38.  lohot  2,  5.  opforot  1,  52;  hergot  Zur.  Jahrb.  59,  19.  machot  58,  33.  schad- 
got  54,  5.  gezüchtigot  59,  17;  saminot.  samelot  Fridol.  20.  fertegot  20;  entledigot 
Wyle  52.    Vgl.  auch  gelernot:ndt  Ls.  127,  14. 

Nicht  selten  tritt  in  jüngerer  Zeit  Apokope  zusammen  mit 
der  Synkope  ein.     Aus  dem  Reime  geben  Beispiele: 

erschalt:walt  Dietr.  55.  erbart-.wart  Sigen.  102.  gert.-stoert  Sigen.  50.  :gewert 
Boner  11,  4.  erhört:dort  Diut  2,  88.  :wort  Mart.  106,  9.  Boner  63,  14.  smiert.-ge- 
ziert  Spieg.  171,  34.  lebt.-sweht  Sigen.  95.  jagt:magt  164.  blict.-geschict  Ls.  50, 
99,  und  nach  Lingualis  behuotutrmnot  Spieg.  143,  38.  huot  er :  vwoter  Mari.  38,  52. 
vidleist  :  geist  Zobel  219.  Wit :  zuht,  gurt  :  geburt  Wack.  Kirch.  634.  Aufser  dem 
Reime:  verschult  Iw.  6111.  antwurt  Nib.  C.  14524.  Iw.  B.  7579.  crso/m<<  Boner  48, 
83.  schut  Wack.  Pr.  28,  28.  tot  Boncr  54,  27.  nott  Keis.  Pr.  19.  tröst  Altsw.  38, 
10.    lüht  43,  3.    wuost  Zur.  Jahrb.  86,  7.    verpfand  Tschudi  1,  318   u.  a. 

Die  alemannische  Mundart  geht  im  15.  10.  Jh.  so  weit,  auch 
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nach  andern  Stammconsonanteu  als  lingualen  die  ganze  Endung 
des  Prät.  zu  unterdrücken: 

vericirck  Mone  KincUi.  329.  gchank.  schätz  Const.  Chr.  1375.  erlupff  1410. 
schik  Th.  Platter  72.  versatz  90.  dank  105.  bück  40.  kouff  90.  sorg  F.  Platter 
139.    cla7itz   164.    s<y«/  Tschudi   1,   252.     Vgl.  §    177. 

§  360.  Wie  früher  erwähnt,  lassen  sich  für  die  Zeit  der 
abgeschwächten  Suffixvocale  die  alten  drei  Klassen  nicht  mehr 
aufstellen,  sondern  eine  andere  Vertheilung  mufs  stattfinden, 
welche  durch  Umlaut  oder  Nichtumlaut  des  Stammes  gegeben 
wird.  Die  Zeitworte  mit  umgelautetem  Stammvocale  entsprechen 
im  ganzen  der  ersten  alten  Klasse,  die  mit  reinem  Vocal  der 
zweiten  und  dritten.  In  diesen  beiden  Abtheilungen  bedingt  die 
Länge  oder  Kürze  des  Stammes  wieder  Scheidungen:  a)  die 
kurzsilbigen  Verba  auf  Liquida  unterdrücken  den  Suffixvocal 
überhaupt;  ebenso  wird  der  Endvocal  abgestofsen;  b)  die  kurz- 
und  langsilbigen  auf  Muta  oder  Spirans  unterdrücken  den  Suffix- 
vocal gern  im  Präteritum,  wobei  der  reine  Stammvocal  der  lang- 
silbigen,  falls  er  im  Präsens  umlautete,  wieder  zurückkehrt; 
ebenso  ist  Synkope  vor  flexivischem  t  beliebt." 

a)  Präs.  ner,  nerst,  nert      PI.  nei-n      Conj.  tter      Imper.  ner 
Inf.     nern      Ptc.  nernde 

Prät.  nerte     Ptc.  genert 

b)  Präs.   lobe,  lobest,   lobt  PI.   lobe)i       Conj.   lobe      Imper.   lobe 

sende,  sendest,  sendet  senden  sende  sende 

Inf.      loben      Ptc.  lobende 

senden  sendende 

Prät.  lobte  Ptc.  gelobt 

sendete  sante  gesendet  gesant 

Die  möglichen  verschiedenen  Formen  des  Präteritums,  also 
lotete,  lobte,  lobet  sind  §  358.  359  besprochen. 

§  361.  Die  Flexionen  der  schwachen  Conjugation 
stimmen  mit  denen  der  starken  überein,  ausgenommen  den  Sin- 
gular Präteriti  Indicativi.  Indem  wir  also  im  allgemeinen  auf 
das  bei  der  starken  Conjugation  bemerkte  verweisen,  füren  wir 
hier  die  einzelnen  Personalendungen  in  der  nicht  selten  bunten 
Mannigfaltigkeit  der  Mundart  vor. 

Die  1.  Sg.  Ind.  Präs.  hat  in  der  1.  Klasse  gleich  der 
entsprechenden  Person  der  st.  Zw.  in  den  ältesten  Denkmälern 
noch  ^/,  oder  mit  dem  Suffix  Jm:  z.B.  wäniu.  huckiu  gl.  K.  50. 
Pa.  170.  wirdiu  Pa.  201.  piwarpiu  199.  chiindiu  Ra.  261.  lern 
K.  kidennu  Psalm  107,  9;  daneben  kommt  aber  schon  o  vor: 
piioerßo  gl.  K.  91.    piwerbio  Ra.  199.    citeilo  Psalm  107,  7,  das 
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bei  N.  Regel  ist.  —  In  der  2.  Klasse  ist  dm  die  Endung,  nach- 
weislich in  gl.  Hrab.  chlagöm^  gl.  K.  20.  Pa.  144  antröni.  apan- 
stigöm,  Pa.  242  ladöm^  Ra.  261  manöm;  daneben  haben  diesel- 
ben Deiikniäler,  ebenso  K.  gl.  Jim.  gl.  Paul.  gl.  Sletst.  und 
Notker  durchaus  — 6n,  das  sich  auch  noch  im  13.  14.  Jh.  fort- 
sezt,  z.  B.  clophon.  ierron  Anzeig.  8,  506.  samenon  Bari.  G.  81, 
28.  eheron  Wack.  Pr.  77,  2.  crncigon  Mart.  36,  52.  manon  Grsh. 
Pr.  2,  125.  sagon  Ecke  151.  dankon  156.  achtou  Fridol.  43.  — 
In  der  3.  Kl.  ist  e7u  die  älteste  zu  belegende  Endung:  lirnem 
K.  7.  cilem  gl.  K.  30.  tholem  31.  epandokni  gl.  Ilrab.  oerem  Pa. 
201.  insakem  ebd.  In  gl.  Sletst.  und  bei  Notker  herscht  durch- 
aus e«,  dessen  Länge  wenigstens  zweifelhaft  ist. 

Dieses  verkürzte  en  der  3.  KI.  mag  den  Ausgang  für  die 
Endung  en  bilden,  welche  sich  in  der  alemannischen  Mundart 
über  die  gesammte  schwache  Conjugation  verbreitet  hat.  Aus 
der  grofsen  Menge  der  Belege  genügen  folgende: 

a)  Im  Reime  lehen: ergaben  Lanzel.  1490.  : (jehen  Lanzel.  2713.  Bouer  27,  23. 
Ls.  11,  47.  148,  721.  Ett.  11.  610.  schämen .-nmnen  Lauzel.  317.  senen:wenen  MS. 
II.  2,  70.  sagen:  behagen  \V.  v.  Rh.  61,  46.  segen  {sage):  gelegen  M.  Neiij.  378.  mei- 
nen :  7-eineti  Altsw.  11,  18.  ; steinen  M.  Pass.  919.  trüwen  :  biiwen  Anzeig.  8,  485. 
hnilwen  :  vertrüicen  Ad.  Eva  2050.  knocken  :  stocken  Ls.  50,  128.  gedenken  :  henken 
M.  Neuj.  767.  b)  Aufser  dem  Reime:  ich  loben  W.V.Rh.  17,23.  clngen  (cAIw.bc.318. 
ich  würsagen  Anz.  8,  394.  Th.  Platter  18.  Satir.  3,  55.  Keller  Erz.  380,  38.  geloben 
ich  (1331)  Schreiber  1,  282.  inanen  üch  283.  bescheiden  ich  1,  374.  bitte  und  via- 
nen  (1405)  Schreiber  2,  200.  pitten  und  ermanen  (1434)  ebd.  bitte  manen  und  ge- 
biit  ich  (1407)  ebd.  2,  215.  varten  Boner  12,  4.  danken  48,  116.  atmen  91,  17. 
warnen  Moutf.  4.  haben  Altsw.  5,  2.  setzen  Otnit  895.  loben  dich  M.  Pass.  1309.  er- 
manen Myst.  1,  263.  Zwingli  Schwyz.  a.  iij.  ruoven  Wack.  Pr.  31,  61.  keren  66,  64. 
rueffen  99,  90.    entschnldigen  Wyle  15   u.  a.  m. 

In  der  Mundart  am  M.  Rosa  dauert  — ew  noch  fort:  ech 
neren,  channen,  f regen,  salben  Schott  152.  Durch  die  Nasalirung 
des  flexiven  n  in  den  andern  alem.  Mundarten  wird  es  fraglich, 
ob  die  Endung  der  1.  Sg.  — e,  a,  u  auf  en,  an,  nn  zurückgeht. 

Nebenformen  dieses  eji  sind  in:  habin  Nps.  92.  gerin  Diut. 
2,  301,  und  nn:  betun  nnd  wachun  Grsh.  Pr.  1,  90.  fastnn  84. 
festnihi.  erun  Anzeig.  6,  349.  Das  un  geht  wahrscheinlich  von 
nn  aus. 

Im  allgemeinen  galt  als  Endung  der  1.  Sg.  Prs.  Ind.  schw. 
Conj.  seit  dem  11.  12.  Jh.  e,  über  dessen  bestehen  das  allge- 
mein bekannte  gilt.  Belege  der  Apokope  von  langem  Stamme 
aus  jüngerer  Zeit  geben  diutrniut  M.  Pass.  757.  dank: krank  M. 
j.  T.  396.  zelL-gstell  Murner  Schelm,  a.  ij.  henk  (1336)  Archiv 
I.  3,  76.  Nach  kurzen  Stämmen  auf  Liquida  ist  sie  in  bester 
Zeit  selbst  im  Reime  üblich;  z.  B.  dolrirol  Iw.  4110.  Flore  1168. 
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:sol  Bari.  387,  24.  erhol. -icol  MF.  18fi,  4.  Trist.  4430.  gescham 
:  sam  Njh.  C.  2325.  wer  :  her  Engolh.  4191.  spür  :  für  Keifen 
G,  21. 

Als  mundartliche  Färbungen  des  e  zeigen  sich  i:  fürchti  Ls. 
124,  99.  —  u:  niinnu  Mart,  183,  45.  —  a:  weina  Mem.  17. 
hahha  18. 

§  362.  Für  die  2.  Sg.  Ind.  Präs.  zeigen  die  ältesten 
Denkmäler  die  Endungen  i-s^  ö-s,  e-s  rein;  bei  Notker  und 
ül)erhaupt  im  11.  12.  Jh.  ist  iniechtes  t  schon  allgemein  ange- 
treten. Ausnamsweise  begegnet  aber  noch  der  echte  Ausgang 
in  — s:  klages  :  tages  Trist.  12487.  verkrenkis.  wendes  MS.  A. 
126,  2.  gelönes  205,  10.  irres  Mone  Sehr.  1,  332.  sundes.  trü- 
res  335. 

Die  gewönliche  Form  für  alle  Klassen  war  seit  dem  11.  12. 
Jahrh.  est^  neben  dem  in  der  Mundart  6 st  noch  vielfach  fort- 
dauert*), so  wie  ist  vom  12.  —  15.  Jh.  in  den  Schriften,  und 
bis  heute  in  der  Mundart  beliebte  Form  dieser  Personalendung 
ist.  Für  ist  spricht  der  Alemanne  gern  — isch;  nach  Synkope 
des  Vocals  bleibt  seh  als  Endung:  holsch,  bansch,  rennsch^ 
machsch,  rupf  seh  u.  s.  w.  Aufser  ist  finden  wir  usti  begerust 
Grsh.  Pr.  1,  87.  —  Blofses  — t,  wie  in  der  stark.  Conj.,  zeigen 
u.  a.  sehafft  Spieg.  169,  37.    sagtu  M.  Grabl.  108. 

Die  3.  Sg.  Ind.  Präs.  weist  i-t,  ö-t  und  e-t  je  nach 
der  Klasse  auf;  die  an  sich  nicht  zweifelhafte  Länge  von  6  und 
e  wird  durch  die  in  K.  Rb.  begegnende  Doppelung  des  Vocals 
bestätigt,  z.  B.  manoot.  keroot.  ladoot.  peitoot  K.  keroot  Rb. 
516.  icidaroot  523;  cnatliheet  K.  hangeet  K.  3.  hareetl.  lebeet 
Rb.  508. 

Die  Portdauer  von  6t  ward  schon  berührt;  it  statt  des  ge- 
meinen et  findet  sich  im  12.  —  15.  Jahi'h.  häufig  in  Handschrif- 
ten und  Urkunden;  es  genüge  die  Verweisung  auf  Wack.  Pr. 
III.  LEI  — LVIII.  MS.  A.  zweite  Hand.  Hierzu  stellt  sich  üt: 
fürüt  Habsb.  Urb.  9,  10.  füegiit.  danknt  Wst.  1,  180.  setzzüt  310, 
und  ut:  bekorut.  gehainlichut.  ordenut.  machiit  Anzeig.  8,  491. 
schnldigut  Augsb.  St.  53.  wrkut  MS.  A.  269,  5.  Die  alemanni- 
sche Mundart  hat  noch  heute  die  Endungcen  it,  üt  und  auch  ot 
in  manchen  Landschaften,  leztere  z.  B.  in  Wallis. 

Früh  findet   sich   ein  at,   zunächst  wie   es   scheint  für  et: 


*)    Der  Kürze  we^en  verweise  ich   auf  das  Ver/.eichnirs  der  Zw.   in  — "  §  357. 
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icatarat  Hymn.  19,  1.  icinsat  Bib.  13,  44.  firmanat  50.  Engelb. 
Gl.  hartat  gl.  Sletst.  6,  19.  pisuarat  358.  pispritat  549.  Es 
kommt  spcäter  für  das  gemeine  e  vor:  costat  Anzeig.  7,  341. 
hailat  Heinz.  ML.  A.  738.  wonat  1335.  stümlat  Ls.  115,  14. 
besserat  Wst.  1,  366.    isema«  Eyb  22. 

Die  Synkope  des  Endungsvocals  erfolgt  nach  bekannter  Re- 
gel; auch  nach  langen  Stämmen  auf  Muta  ist  sie  nicht  selten. 
Bei  Dentalauslaut  wird  scheinbar  die  ganze  Endung  unterdrückt; 
Belege  aus  dem  Reime  sind  u.  a.  schal: hat  Hartmann  B.  ],  1761. 
:mat  Boner  16,  45.  :stat  Dancrotsh.  116.  haß  :  kraft  M.  Pass. 
3160.  gerast. -fast  Mone  j.  T.  155.  gebet :tet  Freid.  108,  25.  ge- 
schwint :  kint  M.  Pass.  772.  verscholl  -.holt  Bari.  27,  14.  spol: 
got  M.  Pass.  580.    dürst :  fürst  3424. 

§  363.  Die  1.  PL  Präs.  Ind.  geht  nach  den  drei  Klassen 
in  — ames,  — owes,  — emes  aus,  wie  K.  gl.  K.  Pa.  gl.  Hrab. 
gl.  Jun.  Aug.  Rb.  Hymn.  Psalm,  belegen.  Eine  Denung  des  mes 
ist  ausgedrückt  in  nidarramees  K.  6.  manomees  K.  haremees 
K.  4.  Verdumpfung  des  Suffixvocals  zeigt  lerumes  gl.  K.  164; 
in  leb  ames  Hymn.  10,  1  taucht  das  a  für  e  auf,  welches  schon 
in  3.  Sg.  bemerkt  ward. 

Früh  beginnt  der  Suffixvocal  der  1.  Conj.  sich  in  e  zu 
schwächen:  wännemes  K.  wöffemes  gl.  K.  164.  choufemes  Rb. 
502.  kalanpemes  Hymn.  10,  1.  spreitemes.  slrechemes  23,  2.  ka- 
lutlemes  7,  12.  Später  kommt  die  Endung  — mes  nicht  mehr  vor; 
auch  — em,  öm,  em  kann  ich  alem.  nicht  belegen;  en  wird  rasch 
allgemein;  der  Circumflex  in  den  Notkerschen  Hss.  über  e  ist 
ohne  Bedeutung.  Bei  unmittelbar  folgendem  Personalpronomen 
wird  die  Endung  abgestofsen;  das  jüngste  Beispiel  dafür  kenne 
ich  aus  Mentels  Bib.  gen.  34  fnog  wir. 

Neben  cn  geht  in  her,  z.  B.  knndin  Bluntschli  1,  489.  naigin 
490  u.  o.;  Verdumpfung  in  U7i,  durch  älteres  6n  nahe  gelegt, 
zeigen  klagun  Fundgr.  64,  24.    salbim  Uhland  Volksl.  323,  2. 

Antritt  von  l  ist  häufig,  z.B.  bestallenl  Lanzel.  P.  3844. 
globenl  1385.  trinckeul  Ls.  77,  144.  begerent  Wack.  Pr.  67,  27; 
Keis.  Pr.  und  Tschudi  geben  sehr  reichliche  Beispiele  aus  dem 
15.  16.  Jahrh.    Daneben  begegnet  int  nicht  selten. 

Die  2.  PI.  endet  sich  in  «-<,  o-i,  e-t.  Beleg  für  at  in 
1.  Conj.  gibt  fuarral  Rb.  531;  gewönlich  ist  es  in  den  ältesten 
Denkmälern  selbst  dem  it  gewichen,  das  neben  et  die  gemeine 
Endunc  bildet.  Ueber  die  Fortdauer  von  öt  gilt  früher  bemerktes; 
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mundartliches  at  für  et  bietet  choufat  Bib.  13,  54.  Der  Vocal 
in  gemeinem  et  unterligt  der  Synkope,  und  die  ganze  Endung 
nach  lingualem  Stammschlufs  der  Unterdrückunßc  ganz  wie  in 
3.  Sg. 

Die  Nasalirung  der  Endung  ist  auch  in  der  schwachen 
Conj.  stark  ausgebildet;  die  notkerschen  Handschriften  haben 
bereits  viele  Fälle:  wdnint  Nps.  40.  trürent  126.  schephenf.  ge- 
lirnent  Cant.  Esaiae.  suochent  Boeth.  74.  kedenchent  86.  rihtent. 
sezzent  122  u.  a.  —  doubönt  Nps.  2.  lasterönt  10.  follönt  102, 
harent  Nps.  4.  Aus  den  gl.  Sletst.  21,  5  ist  keinont  anzumerken. 
Aus  der  Folgezeit  genüge  es,  Reimbeweise  für  das  häufige  ent 
aufzufüren:  strehent  (:lebent)  Flore  4133.  gestement :  (vernement) 
942.  gähent:{fdhent)  6449.  geniochent: (suochent)  MS.  C.  1,  32. 
sag  ent :  [verzag  ent)  tr.  Kr.  5194.  Wie  bei  der  st.  Cj.  dauert  auch 
in  den  schw.  Zw.  die  Flexion  — end  bis  heute  in  der  alera. 
Schwab.  Mundart  neben  erf,  id  fort.  —  Auch  für  die  Endung  — en 
bringe  ich  nur  Beweise  aus  dem  Reime:  muoten  (.-guofen)  Lan- 
zel.  2723.  ilen  {:  teilen)  Dietr.  850.  erkalten  {: spalten)  Hätzl.  129. 
straffen  (: entschlaffen)  M.  Pass.  3104.  leben  (.-geben)  1870.  M. 
Himmelf.  229.  beleiden  (:  scheiden)  Murner  1.  N.  9.  segen  (: wegen) 
49.    begeren:(weren)  109. 

Endungen  der  3.  PI.  Präs.  Ind.  sind  a-nt,  6-nt,  e-nt. 
Ersteres  weisen  die  ältesten  Denkmäler  nach;  auch  in  der  Ab- 
schrift der  gl.  Sletst.  ist  es  noch  mitunter  erhalten;  in  den  not- 
kerschen Hss.  wich  es  dagegen  dem  geschwächten  int  und  ent, 
das  überhaupt  gemeine  Endung  dieser  Person  ward,  neben  der 
sich  nur  dnt  noch  längere  Zeit  zu  behaupten  strebt. 

Jene  Schwächung  int  dauert  bis  heute  in  der  Mundart  fort. 

Verdumpftes  u?it  gewären  pmmiint  Nps.  42.  sculdigunt  Boeth. 
35;  später  martrunt,  lönunt  Anzeig.  8,  491.  fürdrunt  Grsh.  Pr.  1, 
87.  bredigunt  Wack.  Pr.  36,  23.  hörunt  Wst.  1,  310.  gesetznnt 
311.  teillunt  312.  Das  u  trat  also  für  e  (a)  wie  für  6  ein.  Eine 
Schweizer  Mundart  (Lenk,  Lötschenthal )  gewärt  noch  dieses 
unt  (Stalder  Dial.  145).  Die  helle  Spielart  — ant  zeigt  sich  in 
erant  Lobgcs.  K.  24,  10.  manant  (1305)  Schreiber  1,  178.  stü- 
rant  Wst.  1,  191. 

Die  alte  echte  Flexion  in  — nt  haben  einige  SchAveizer  Ge- 
genden (Bünden,  Obertoggenburg)  erhalten;  im  allgemeinen  ist 
sie  aber  längst  verschwvmden.  In  der  Schrift  beginnt  die  Ver- 
drängung des  ent  durch  en  im  14.  15.  Jh.;  vgl.  wer/rew  (.sterken) 
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Spieg.  120,  10.  sagen  {:  tagen)  M.  Pass.  465.  leren  (:eren)  1714. 
Auch  Miirner  braucht  häufig  die  3.  PL  auf  — en  im  Reime,  z.  B. 
klagen  (.-kragen)  1.  N.  31.  predigen  (:schedigen)  30.  leeren  (.-keeren) 
Schelm,  d.  VII.  In  Keisersb.  Pr.  und  Tr.  wird  zwischen  end 
und  en  geschwankt;  in  Francks  Wb.  treten  mir  uoch  wenige 
—  end  auf.  Elsafs  und  Schwaben  neigten  sich  dem  Abstofs  des 
t  früher  zu,  in  der  Schweiz  haftete  es  fester,  wie  Ruff  und 
Tschudi  bezeugen  können ;  vgl.  auch  §  342.  Die  Mundart  liebt 
weitere  Verkürzung  durch  Abstofs  des  — w;  andrerseits  wird 
der  Nasal  ausgestofsen  und  als  Endung  bleibt  et,  —it. 

§  364.  In  dem  Conj.  Präs.  1.  Sg.  zeigt  sich  als  älteste 
nachweisliche  Endung  (J)e,  öe,  e.  Die  lu'sprüngliche  Länge 
des  Vocals  ist  nicht  mehr  thatsächlich  zu  belegen,  nur  in  3. 
Conj.  ist  durch  Verschmelziuig  von  e  +  e  die  Länge  gewart: 
folgee  Nps.  59.  haftee  68.  haree  137.  lernee  42.  lirnee  118.  lichee 
25.  rdicee  4.  sagee  Boeth.  208.  getrüee  M.  Cap.  283.  Der  alte 
Flexionsconsonant  m  fiel  in  vorgeschichtlicher  Zeit  ab;  lirnetn 
K.  7  ist,  obschon  es  einen  latein.  Conjunctiv  übersezt,  ebenso 
indicativ  als  das  lat.  Coujunct.  gegenüberstehende  merön.,  höh- 
sangön  Nps.  70. 

Alle  jene  Endungen  schwächten  sich  zu  e  ab,  das  die  ge- 
läufigen mundartlichen  Spielarten  hat:  i  z.B.  hesseri  Wack.  Pr. 
97,  20.  25.  segi  M.  Neuj.  723.  redi  Ett.  H.  1830.  wideräffri 
Tschudi  1,  25,  und  so  noch  heute  in  der  Schweiz  (Stalder  Dial. 
147),  ferner  a  z.  B.  schriba  Mem.  23. 

Durch  den  ganzen  Conjunctiv  zieht  sich  eine  erweiterte  Form, 
die  sich  für  die  2.  Klasse  auf  die  Eiuschiebuug  eines  h  oder  j 
zwischen  Suffix-  und  Flexionsvocal  zuräckfürt,  in  1.  und  3.  (nach 
Abschwächung  des  6  auch  in  2.)  aber  geradezu  als  Einfügung 
eines  Suffix  ej  (eg)  zwischen  Stamm  und  Endung  darstellt.  Da 
diese  Erscheinung  erst  im  11.  12.  Jh.  anhebt  (zuerst  in  den  Ab- 
schriften der  Notkerschen  Werke  und  der  gl.  Sletst.)  und  im 
13.  14,  Jh.  besonders  blüht,  wird  ihr  keine  ältere  Quelle  in  der 
Sprache  zu  suchen,  sondern  sie  als  jüngerer  Wuchertrieb  zu 
fassen  sein. 

Für  die  1.  Sg.  geben  Beleg  hafteie  Nps.  30.  gebeteie  Mone 
Seh.  1,  63. 

Die  2.  Sg.  Conj.  Prs.  geht  in  den  ältesten  Denkmälern 
m(j)es,  des,  es  aus,  z.B.  1)  hoorres  K.  arpnrres  Hymn.  25, 1. 
reitmes  24,  14.     2)    keroes  K.  4.    hriiroes  3.    anhhöes  gl.  Hrab. 
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ellinöes  Rb.  523.  kamachöes  Hyinu.  22,  8.  3)  kisparees  gl.  Jun. 
224.  zilees  Rb.  523.  hwarabes  K.  Für  die  Bewarung  der  ur- 
sprünglichen Länge  des  — es  in  1.  2.  zeigt  sich  kein  entschei- 
dender Beweis  mehr.  In  den  notkerschen  Handschriften  wuchert 
bereits  das  unecht  angefügte  f,  z.  B,  bechennest  Boeth.  96.  lin- 
doest  M.  Cap.  265.  warteest  Boeth.  186.  Ueber  die  Bedeutung 
des  Circumflex  über  dem  est  in  Zw.  der  1.  2.  Klasse  mufs  man 
um  so  bedenklicher  sein,  als  in  diesen  Handschriften  die  2.  Conj. 
auch  in  — ist  ausgeht,  das  auf  kurzem  — est  ful'st,  z.  B.  inchunnist 
Nps.  6.  gefrewist  137,  circumflectirt  bechennist  M.  Cap.  304. 
Diese  est  und  ist  herschen  bis  in  die  Gegenwart  hinein.  Als 
Fortsetzung  von  reinem  — es  mögen  zu  nemen  sein:  leistes  MS. 
A.  210,  22.  rümis  Griesh.  Denkm.  14.  miites. -gutes  Ls.  192,  442. 
Mundartliche  Spielart  des  est  ist  ast,  z.B.  Bib.  13,  50  iniarrast. 

Für  die  erweiterte  Form  Zeugnisse:  pezzereiest  Nps.  25. 
bildeiest  35.  verreist  39.  ruocheist  140,  und  weiter  mimiegest 
Diut.  1,  283.  Grsh.  Pr.  2,  5.  wachegest,  castegest  Grsh.  Pr.  2, 
49.   wainegest  1,  103.    dienegest  Grsh.  Denk.  58. 

Für  die  3.  Sg.  Conj.  Präs.  zeigen  sich  in  den  ältesten 
erhaltenen  Denkmälern  die  Endungen  {j)e,  öe  und  e.  Die  Länge 
des  lezteren  wird  genügend  verbürgt,  z.  B.  wachee  Hymn.  16,  5. 
lebee.  cuatlihee  K.  zilee  4.  armee  Boeth.  71.  frdgee  M.  Cap.  280. 
folgee  Arist.  514.  rdtnee  Boeth.  42.  arsagee  gl.  Jun.  203  u.  a. 
Abfall  des  e  in  2.  Kl.  tritt  in  ziiaauho  Rb.  508  hervor;  Nei- 
gung des  e  in  1.  Kl.  sich  in  i  zu  wandeln,  zeigt  bereits  erhwa- 
rabi  K.  7,  später  senti  Fundgr.  63,  38.  Die  alem.  Mimdart  liebt 
bekanntlich  diese  i  für  das  unbestimmte  e;  für  diese  Person  ein 
Reimbeleg  leini.Heitd  Ett.  H.  2259.  Ln  allgemeinen  sezt  sich  in 
allen  Klassen  e  als  einzige  Endung  fest,  die  so  gut  wie  andere 
gleichlautende  Endungen  der  Apokope  vornemlich  nach  Liquiden 
unterligt,  z.B.  erman:an  Pantal.  2032.  :da/^  Engelh.  158;  lougen 
:tougen  Silv.  1324;  gefar  :  dar  Flore  4759.  bewar  :  dar  Trist. 
14499.  ger  :  her  Iw.  6102.  getver :  verber  MF.  179,  32.  Unter: 
criuter  Mart.  197,  84.  Die  Apokope  nach  Längen  mögen  be- 
legen versuocli:buoch  Heinzel,  J.  78,  5.  schirm  Wst.  1,  6.  schutt 
313.   heisch  415. 

Einschiebung  des  trennenden  j  in  2.  Klasse  zeigen  werfoie 
Hattem.  3,  585.  wanchoge  584.  machoge  gl.  Sletst.  6,  513.  kisla- 
toge  25,  43.  Die  förmliche  Erweiterung  in  den  andern  Klassen 
zeigen    bezzereie   Nps.   32.     liligeie  33.     iägeie   7.     irvolleie   19. 

Weinhold,  Alem.  Gramm.  24 
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irharteie  89;  später  geboisereie.  nerirreie  Anzeig.  8,  510.  4,  367. 
werde  B.  R.  1,  14.  macheie  Wack.  Pr.  41,  154.  lonie  Grsh.  Pr. 
1,84.  straphege  1,  21.  fülege  22.  dunchege  38.  spehege  65.  ge- 
grabege  81.  machege  158.  besorgege  2,  13.  dingege.  segenege  2, 
45.  137.  habege  Griesh.  Denk.  58.  Die  Form  eig  in  wandeleige 
(1275)  Schreiber  1,  80  fasse  ich  als  Vermitteluugsversuch  zwi- 
schen den  Schreibungen  eie  und  ege. 

§  365.  Die  volle  Endung  der  1.  PI.  Conj.  Präs.  in  mes 
finden  wir  noch  bei  K. ;  hörrames,  frahemes,  erfullemees,  gl.  K. 
14  wahchqemes ;  etwas  häufiger  sind  die  verkürzten  Formen  in 
em,  öem,  em:  1)  denchem  Hymn.  8,  5.  midem  5,  4.  leittem  A,  6. 
2)  petöem  Hymn.  9,  2.  frowöem  1,  6.  namöem  3,  3  imd  mit  ein- 
geschobenem h  apanstöhem  Hymn.  8, 5.  kafrehtöhem  1,  13.  3)  kear- 
neem  K.  dunichwacheem  Hymn.  1,  10.  Im  10.  11.  Jh.  dringt  die 
Umsetzung  des  m  in  n  durch.  Für  die  2.  Klasse  ist  den  noch 
bei  Notker  festgehalten,  zum  Theil  mit  Einschiebung  des  j,  z.  B. 
in  tiligoien  Nps.  32.  befoien  96.  süftogen  31.  keroien  gl.  Sletst. 
413.  Daneben  macht  sich  Unterdrückung  des  e  bemerklich:  vir- 
ruochelön  Fundgr.  60,  17.  Die  Länge  des  e  in  3.  Klasse  wird 
von  Notker  noch  festgehalten:  folgeen  Nps.  45.  rameen  Boeth. 
131.  —  In  allen  Klassen  tritt  en  als  gemeine  Flexion  ein,  mund- 
artlich zu  in  gefärbt,  und  beide  mit  Vorliebe  durch  unechtes  t 
belastet;  die  int,  ind  sind  vornemlich  in  Schweizer  Schriften  des 
14.  —  16.  Jh.  häufig. 

Die  erweiterte  Form  eieu  wird  belegt  durch  ameien  Nps. 
80.  beteten,  fasteten  70.  tilegeien  73,  spätere  Beispiele  dienegen 
Grsh.  Pr.  1,  27.  gevolgegen  1,  12.  geopheregen  112.  betrahtegen 
2,  58.  Mit  Verkürzung  wieder  zu  ein:  chundein  Wack.  Pr.  12, 
69.   gedienein  12,  83.   frowein.  mendein  12,  8.   gloubein  12,  68. 

Die  2.  PL  Conj.  Präs.  geht  in  den  ältesten  Denkmälern 
in  {j)et,  6 et,  et  aus.  Mundartliche  Nebenform  in  3.  Kl.  ist 
at:  kiarindat  Rb.  507.  denchat  498.  forzimbarat  496.  —  Die 
nasalirten  Formen  treten  in  den  notkerschen  Hss.  bereits  auf: 
gesliphent  Nps.  2.  geröent  61.  eiscöent  81,  mit  Erweiterung  min- 
neient  Nps.  30.  riuweient  103,  Beispiele  zugleich  der  Abschwä- 
chung  des  Suffixvocals  der  2.  Klasse.  Das  — ent  für  diese  Per- 
son ist  in  der  Folge  häufig;  es  wird  von  int  begleitet;  auch  önt 
kommt  noch  vor,  z.  B.  gesaminönt  Wack.  Pr.  11,  57. 

Die  Endung  — en  tritt  im  14.  —  16.  Jh.  auf;  Beispiele  aus 
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dem  Reime:  bereiten,  beiten  Ls.  166,263.   hören  bkeeren  :  herren 
Ad.  Eva  4174.    schämen  :n amen  Murner  Schelm,  d.  IV. 

Die  3.  PI.  Conj.  Präs.  geht  in  {j)in,  den,  en  aus.  Für 
die  3.  Kl.  ist  die  Länge  des  e  noch  genügend  bewiesen  durch 
erpaldeen  K.  3.  ereen  Nps.  10.  gelirneen  89.  hafteen  Boeth.  99. 
häzzeen  Nps.  128.  lebeen  146.  sageen  Arist.  508  u.  a.  In  der 
2.  Kl.  hat  Notker  aul'ser  dem  altgewönlichen  den  nicht  selten 
dien  z.  B.  argchosoien  Ps.  108.  dienoien  80.  loboien  144,  vgl. 
auch  gl.  Sletst.  25,  273  ahtogen.  Seltener  kommt  Unterdrückung 
des  Flexionsvocals  vor,  u.  a.  huoton  Nps.  90.  In  jüngerer  Zeit 
mufs  diefs,  sobald  das  o  überhaupt  fortlebt,  Regel  sein,  vgl.  die- 
non  Wst.  1,  311. 

Die  gewönliche  jüngere  Endung  dieser  Person  ist  — en, 
daneben  mundartlich  in.  Das  14.  und  die  folgenden  Jahrhun- 
derte sprachen  und  schrieben  gern  enf  oder  «wf;  man  vgl.  Wst. 
1,  20.  77.  82.  133.  Mone  Z.  6,  414.  7,  149,  Tschudi,  und  von 
Drucken  Zvringlis  Schriften  und  Gefsners  Thierbuch ;  end  und 
id  sind  auch  heute  noch  Schweizer  Endungen  dieser  Person, 
soweit  sie  gebraucht  wird.  Dumpfes  wwd  zeigt  üers??cÄMwd  Wst. 
1,  241.  Die  latein.  Conjunctiven  gegenüberstehenden  kiperagant 
Rb.  503,  pisprdchant  Engelb.  Gl.  können  nur  als  indicative  For- 
men genommen  werden. 

Für  die  erweiterten  Formen  genügen  als  Belege  pezzereien 
Cant.  Deut,  fordereien  Nps.  77.  geheiligeien  106.  scameien  34, 
und  später  anbetegen  Griesh.  Pr.  2,  131.  opheregen  1,  70;  mit 
ungeschickter  Doppelung  von  i  und  g  gesegineigen  Wack.  Pr. 
80,  20. 

§  366.  Für  das  Präteritum  besprechen  wir  hier  nur  die 
Endungen,  indem  die  Bildung  selbst  und  die  Geschichte  des 
Bindevocals  bereits  früher  §§  355.  358  dargelegt  wurden. 

Die  scheinbare  Flexion  der  1.  Sg.  Ind.  ist,  wie  erwähnt 
ward,  ta.)  das  consonantisch  gekürzte  Präteritum  von  dem  anzu- 
setzenden didan^  ahd.  tetan.  Der  Endvocal  — a  ist  noch  in  den 
notkerschen  Handschriften  erhalten,  weicht  dann  aber  dem  un- 
bestimmten e,  welches  mundartlich  auch  in  i  übertritt,  z.  B. 
horti  Ls.  30,  25.  fragti  Mone  Neuj.  411.  Die  Apokope  ward 
§  359  besprochen. 

Die  2.  Sg.  Ind.  geht  in  allen  drei  Klassen  in  tos  aus,  für 
das  ursprünglich  tost   (vgl.  got.  baust  =  baudt)  anzusetzen  ist. 

24* 
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Das  im  12.  —  15.  Jh.  nachweisliche  tost  ist  nur  durch  Anhän- 
gung von  unechtem  t  entstanden,  das  auch  an  die  gemeine  Form 
tes  häufig  antrat.  Den  alten  Ausgang  — s  sieht  man  daneben 
bewart,  z.  B.  löstos^  beschirmdos  Diut.  2,  299.  ladetes  Nib. 
2038,  2.  versmdhtes  Bari.  B.  43,  27.  zerstractes  Wack.  Pr. 
92,  43. 

Häufige  Nebenform  von  lest  ist  tist^  z.  B.  verdienetist  Frid. 
25.  mattetist  Mone  Pass.  120.  redtist  Ad.  Eva  2292,  düst  ge- 
schrieben in  geschandgiidiist  Griesh.  Pr.  1,  88.  Seltener  stellte 
sich  der  unbestimmte  Vocal  den  Schreibern  als  a  dar:  gedah- 
tast  Fundgr.  65,  29.  geluogetast  Wack.  Pr.  65,  34. 

Schleppende  Erweiterung  durch  angefügtes  e  zeigt  sich  im 
13.  14.  Jh.:  z.  B.  ladeste  Nib.  A.  2038,  3.  irzurndoste  Anzeig.  8, 
506.  Entgegen  davon  bemerkt  man  Verkürzung  durch  Abstofs 
des  schlielsenden  st  in  gewenckte  verkrenckte  Hätzl.  126",  und 
weiter  sogar  Unterdrückung  auch  des  e  in  lept  Ls.   164,  59. 

Für  die  3.  Sg.  Ind.  gilt  dasselbe  wie  für  die  1.  Den 
Ausgang  — ta  in  Denkmälern  des  13.  Jh.,  z.  B.  merta  Wack. 
Pr.  18,  9.  minnota  18,  7.  näheta  18,  11.  sazta  18,  29.  lohta 
20,  13.  verkoufta  (1291)  Kopp  2,  142  wird  man  nicht  als  Fort- 
setzung des  alten  echten,  sondern  als  mundartliche  Färbung  des 
gewönlichen  — te  deuten  müssen.  Die  mundartliche  Spielart  in 
—  i  ist  auch  hier  häufig,  u.  a.  dursti  Wack.  Pr.  92,  61.  gelobti 
Griesh.  Pr.  1,  17.  ferlougenti  27.  gehorti  Bari.  G.  83,  3.  machti 
Wst.  1,  195.    brnckti  1,  223.    verhaffti.    veiiaitti  227. 

§  367.  Im  Plur.  Prät.  ist  das  ahd.  gegen  das  gotische 
im  entschiedenen  Nachtheil,  da  dem  — dedum  kein  tätum^  son- 
dern nur  tum  gegenübersteht.  Die  Erhaltung  der  vollen  Flexion 
der  1 .  mes  in  den  ältesten  Quellen  ge wärt  keinen  Ersatz :  wilii- 
tumes  Psalm  128,  8.  wäntumes  Hymn.  26,  15,  mit  Oeffnung  des 
M  zu  o:  intfrahetomes ,  kehörtomes  K.  kisaztomes  K.  17.  kirer- 
tomes  gl.  Jun.  193.  suahtomes  gl.  Paul.  2,  48.  betumtomes  gl. 
Aug.  2,  93.  —  Gewönlich  in  der  nächstfolgenden  Zeit  ist  ton^ 
das  bei  Notker  herscht,  vgl.  peteton  Nps.  131.  irhngetou  136. 
geeiscoton  Boeth.  81.  weinoton  Ps.  136.  Vgl.  auch  forihton  gl. 
Sletst.  6,  683.  kerefdoton  gl.  Aug.  2,  31.  Einer  der  jüngsten  Be- 
lege ist  gefrumeton  Wack.  Pr.  4,  22.  —  Die  gemeine  Endung 
ist  teu,  Nebenform  <iw,  und  mit  unechtem  t  häufig  tent  und 
tint. 

Für  die  2.  Plur.  habe   ich   aus   alem.  Quellen   kein  — tut 
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verzeichnet,  sondern  nur  — tot:  suahtot  gl.  Paul.  2,  49.  kihant- 
reihtot  Rb.  509.  kisamanotot  497;  bei  Notker  nasalirtes  tont: 
kcmisklont  Ps.  13,  und  später  noch  fuertout  Schwab.  101.  clai- 
tont  Griesh.  Pr.  1,  140.  graoztont  Wack.  Pr.  84,  34.  woltont 
Bari.  d.  278,  3.  Herschend  ist  seit  11.  12.  Jahrh.  tet,  daneben 
—  tetit.  Die  Endung  — ten  wird  nachgewiesen  durch  walten 
{:  halten)  Montf.  8''.  seilen  {: leiten)  tr.  Kr.  5179.  getränkten  Mone 
j.  T.  527.   wisten  532. 

In  der  3,  PI.  ist  tU7i  nachweislich  in  chlepetnn  Pa.  156. 
leideztiin  gl.  Aug.  1,  125.  cangarntun  Rb.  509.  kildgötnn  204. 
rauuetun  gl.  Sletst.  6,  528.  Die  jüngeren  — tun  z.B.  ferscmäha- 
f/m  Grsh.Pr.  1,83.  randun.  sefjyw  (sagten)  86.  fiirtnn  91.  folgutun. 
geloubifun.  kundetun.  minnotun.  hanctun.  svchtun.  spraittun  An- 
zeig. 8,  491.  rettun  Uhland  Volksl.  323,  2.  offnotunt  (1375)  Ar- 
chiv I.  3,  112  enthalten  schwerlich  den  echten  Vocal  ?/,  sondern 
den  unbestimmten  dumpfen  Laut  der  Endsilben,  welchen  die 
alem.  Mundart  liebt;  vgl.  §  30.  Im  übrigen  herscht  in  den 
alten  Denkmälern  — ton,  z.  B. 

umhiseliton  Psalm  108,  3.  stediton  gl.  Aug.  1,  184.  piweriion  Rb.  519.  denifon 
Nps.  139.  wäniton  88.  legeton  139.  pi.ipotefon  Bib.  13,  53.  j^eheftedon  Boeth.  44. — 
peitöton  gl.  Paul.  2,  38.  icizzinoton  Hytnn.  19,  5.  umbiknlboton  gl.  Jun.  174.  zwioton 
198.  cavestinöton  Rb.  491.  kiurdriozzoton  498.  farhuardton  531.  warabnton  498. 
nestöton  gl.  Sletst.  6,  89.    segoton   25,  333.    (/remizöton  gl.  Aug.  1,   187.    kewerdoton 

164.  sptirndt07i  B'ih.  IS,  4:7.   ehr iuzegoton 'Nps.  121.  opheroton  12B.  zi7nberoton  12S 

clepHon  gl.  K.  34.  triikiUton  gl.  Jun.  197.  arstabeton  178.  släffeion.  wincton  Rb. 
49  3.  (irfüUton  Rb.  531.  erwarmkon  gl.  Aug.  1,  74.  färeton  gl.  Sletst.  8,  38.  frä- 
geton  Nps.  136.   folgeton  Boeth.  16. 

Sehr  häufig  begegnet  diese  Endung  auch  an  synkopirten 
Präteriten.  —  Dieses  — ton  weisen  die  alem.  Schriften  bis  in  das 
15.  Jh.  ungemein  üppig  auf;   es  genüge  an  einigen  Belegen : 

gevolgeton  Wack.  Pr.  1,  108.  frouton  3,  80.  virswicfon  94.  schaphoton  8,  56. 
huoton  12,  53.  hörton  Bluntschli  1,  490.  beton  Bari.  A.  72,  6.  irdlgiton  Diut.  2, 
298.  stainoton.  hredioton.  minnoton.  ahtoton  Anzeig.  8,  506.  knüioeton.  spoteton  4, 
485.  maneton  (1314)  Schreiber  1,  194.  rnnchoton  Griesh.  Pr.  1,  24.  lecheton  38. 
fersümdon,  handeloton  130.  wändo».  sühton.  horton  2,  9.  hiiewoton  96.  plageton. 
lügeton  Mart.  76,  70.  zeigton,  veigton  111,  46.  reindon  W.  v.  Rh.  22,  3.  fuorton 
Ecke  81.  nerton  110.  gaston  Fridol.  4.  klagton  10.  sparton.  frageton  18.  be- 
raiton  Mone  Seh.  1,  62.  leiton.  hebton  64  und  für  tont:  rettont  "Ecke  2.  wistont  51. 
tnittont  79.     hattont.    smitont  81.    schnurrotont.    wundentont  Const.  Chr.  1370. 

Aus  pläfoon  K.  und  einigen  notkerschen  Beispielen  (ana- 
nontön  Ps.  123.  beiton  78.  folgetön  Boeth.  16.  habetön  27.  pe- 
heftedön  44.  suohtön  Ps.  157)  scheint  Länge  des  Flexionsvocals 
hervorzugehen;  indessen  wissen  wir  nicht  nur,  dafs  die  Circum- 
flexe  in  den  Abschriften  Notkers  unzuverlässig  sind  und  dafs 
auch  sonst  bei  K.  oo  fiir  o  unterläuft  {obonoontiki  K.  7),   son- 
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dem  auch  dals  ein  innerer  Grund,  hier  langes  o  anzunemen, 
dui'chaus  nicht  waltet;  diefs  o  ist  die  alem.  beliebte  Oeflfnung 
aus  älterem  u  (§  24)  *). 

Als  Abart  zu  dem  — ton  fasse  ich  tan,  das  in  älteren  und 
jüngeren  Quellen  erscheint:  weidinotan  gl.  Sletst.  25,  250.  eretan 
W.  V.  Rh.  25,  4.  snurtan  Ls.  125,  269.  zogtan  226,  329.  nach- 
volgetant  Wack.  Pr.  46,  90. 

Die  gewönliche  Endung  war  seit  dem  12.  Jh.  — ten;  das 
älteste  mir  bekannte  alem.  Beispiel  ist  aus  dem  10.  Jh.  antwur- 
ten  Fundgr.  61,  20.  Häufig  trat  unechtes  — t  {d)  an,  wofür 
Mem.  Mersw.  Dietr.  Prdgtm.  Keis.  Pr.  Tschudi  überreichliche 
Zeugnisse  geben.  —  Die  Nebenform  —  tin  begegnet  nicht  sel- 
ten, u.  a.  volgetin  Fundgr.  61,  1.  pimurmelotin  32.  lebetin  62, 
29.  beroubitin  Wack.  Pr.  39,  7.  geloubitin.  steinitin  Griesh. 
Denkm.  14.  Mit  angehängtem  d  erscheint  es  oft  bei  Tschudi 
und  andern  Schweizern  des  16.  Jahrh. 

§  368.  Der  Conjunctiv  Präteriti  zeigt  durchaus  die- 
selben verstümmelten  Formen  wie  der  Plur.  Prät.  —  Die  1-  Sg. 
geht  in  den  ältesten  Quellen  in  ti  aus,  das  sich  dann  zu  te 
schwächt.  Die  Mundart  weist  aber  bis  in  die  Gegenwart  — ti 
auf;  Beispiele  aus  mittlerer  Zeit  geben  maneti  Schreiber  1,  323. 
merti,  erti  MS.  A.  137,  17.  saiti  Heinz.  ML.  A.  104.  nerstihti 
1762.  zuckti  Tschudi  2,  591.  Der  Vocal  des  gemeinen  te  unter- 
liegt der  Apokope  mundartlich  nicht  selten,  sogar  bei  Tonlosig- 
keit:  kant :  genant  M.  Pass.  1429.    nant  Murner  1.  N.  14. 

Die  alte  Endung  der  2.  Sg.  in  tis  findet  sich  noch  in  den 
ältesten  Denkmälern,  z.  B.  erchauftis ,  kimachotis  Hymn.  24,  4; 
für  die  Erhaltung  der  Länge  ist  hier  freilich  kein  Beweis.  In 
den  notkerschen  Handschriften  herscht  — tist  (und  tist),  das  sich 
auch  durch  die  Handschriften  des  14.  —  16.  Jh.  häufig  verfol- 
gen läfst  und  noch  heute  in  der  Schweiz  zu  hören  ist;  einige 
Belege :  machetist  Griesh.  Denk.  44.  vörchtist  Wack.  Pr.  70,  142. 
tni?inotist  Anzeig.  8,  504.  geretist  Heinz.  ML.  A.  1526.  laitist 
1973.  löstist  M.  Pass.  4001.  mlgtist  M.  Neuj.  552.  redtist  Ad. 
Eva  4670.  truwfist  Tschudi  1,  239.  Das  gewönliche  war  test, 
neben  dem  das  reinere  tes  vereinzelt  nachzuweisen  ist,  vgl.  dorf- 


*)  Ich  vermag  J.  Grimms  Ansatz  eines  alem.  Umes  tot  tön,  das  sich  von  dem 
gewönlichen  tumes  tut  tun  bewust  geschieden  habe,  nicht  beizupflichten,  vgl.  Pfeif- 
fers Germania  3,  147  flF. 
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tes  Nib.  C.  445.  Mundartliche  Nebenform  ist  — last:  soldast 
Heinz.  ML.  A.  1 462. 

Bei  lingualem  Auslaute  des  Stammes  wird  die  Endung  zu- 
weilen verschwiegen,  vgl.  wist :  ist  Murner  1.  N.  35,  auch  ebd. 
112.  Lenz  48. 

Für  die  3.  Sg.  ist  nach  ihrem  erhaltenen  Zustande  dasselbe 
wie  für  die  1.  zu  bemerken.  Die  alte  Endung  in  — ti  sezt  sich 
durch  die  Vorliebe  der  Schweizer  Mundart  für  — i  bis  in  die 
Gegenwart  fort;   Beispiele  aus  mittleren  Zeiten  liefern: 

gisaleti.  irhohti  Diut.  2,  278.  wurneü  Myst.  B.  1,  279.  Icoufti  (1275)  Schreiber 
1,  78.  wundoti.  toäncU  (1293)  ebd.  142.  verphanti.  erkanti  (1345)  ebd.  361.  fuogti 
(1436)  Gschtf.  XI.  mannoti.  wihoü  (1437)  Bluntschli  1,  500.  fräffniti  Wst.  1,  82. 
endritti  100.  macheti  149.  berjerti  211.  ervolfjotÜ  270.  vergünsteti.  wdreti.  getrü- 
weti  TsGhudi   2,  219. 

In  der  reineren  Schriftsprache  hat  seit  dem  12.  Jh.  — te 
die  Herschaft;  ein  Vorläufer,  wenn  richtig  abgeschrieben  ist, 
wäre  redote  gl.  Aug.  1,  GS.  Der  Umlaut  des  Stamm vocals,  falls 
er  eingetreten  war,  wird  durch  die  Schwächung  des  i  bekannt- 
lich nicht  aufgehoben. 

Die  mundartliche  Färbung  zu  a  zeigen  solta  Mem.  18. 
sulta  17. 

Die  1.  PI.  weifs  ich  nur  mit  tiu  zu  belegen;  kein  Hm,  ge- 
schweige ein  times  ist  mir  aus  alem.  Quellen  bekannt.  Für  die 
Fortdauer  von  tin  gilt  das  im  Sg.  bemerkte;  im  15.  16.  Jh. 
findet  sich  auch  Und.     Die  gewönliche  Form  ist  — ten. 

Die  2.  PL  geht  in — tit  {tit)  aus.  Bei  Notker  erscheint  die 
nasalirte  Form,  z.B.  infuortint  "Boeth.  IS.  ruohtint  70.  Jüngere 
Beispiele:  sagetint  a.  Keinh.  1605.  suochtint  Wack.  Pr.  58,  69. 
hörtind  Myst.  B.  1,  276.  klagtind  Tschudi  2,  4.  redtind  2,  250.  — 
Neben  dem  gemeinen  tet  steht  ebenfalls  nasalirtes  teht.^  z.  B. 
hörtent  Wack.  Pr.  70,  170.  Myst.  1,  276.  Urtent,  kertent  M.  Pass. 
168.  Die  Form  — ten  wird  bezeugt  durch  kauften  tr.  Kr.  47434. 
beicisten  Ls.  77,  69.  kanten  Murner  1.  N.  14.  gloubten  77.  Wat- 
ten 109. 

Endung  der  3.  PI.  ist  tin.  Für  die  Be warung  der  Länge 
ist  der  Reim  kbetin:erin  Flore  1956  nicht  entscheidend,  da  auch 
verkürztes  adjectiv.  — in  möglich  ist.  Dagegen  ist  ioissetin:sin 
W.  V.  Rh.  21,  51  beweisend.  Wie  beliebt  die  Endung  — tin  in 
alem.  Schriften  des  13.  ff.  Jh.  war,  im  14.  ff.  Jh.  von  tint  be- 
gleitet, kann  jeder  Blick  in  dieselben  lehren;  man  vgl.  nur  Wack. 
Pr.  12,  60.  62.  20,  29.  36,  6.  50,  34.  Schreiber  1,  152.  168.  182. 
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242.  249.  Griesh.  Pr.  1,  84.  Fridol.  11.  15.  19.  21.  W.  v.  Rh.  21, 
57.  Boner  49,  63.  Mone  Seh.  1,  67.  Zur.  Jahrb.  44,  9.  58,  7. 
Wst.  1,  82.  113.  133.  227.  Tschudi  1,  6.  34.  48.  67.  123.  232. 
Die  Schreibung  tünd  s.  in  höriilnd  Wst.  1,  269. 

Die  Abschwächung  ten  zeigt  sich  schon  Hymn.  8,  2  fol- 
geten.    Das  unechte  t  tritt  auch  hier  in  späterer  Zeit  üppig  an. 

§  369.  Im  Imperativ  Sg.  2.  treten  die  Suffixvocale  i,  6,  e 
als  scheinbare  Flexionen  auf;  z.B.  drewiY^.2.  piweri.  kihuerebi}^. 
gihngi  Hymn.  16,  6.  —  piscanuö  Ra.  267.  samino  gl.  Sletst.  6,  85. 
scrodo  Nps.  138.  —  Mose,  kefolge  K.  inthabee  7.  Sie  verlieren 
sich  nach  dem  allgemeinen  Gange  in  gemeines  — e,  das  der  Apo- 
kope  nach  Herkommen  unterHegt.  Bei  Notker  sind  nur  die  — ö 
erhalten.  Beispiele  für  mundartliches  jüngeres  — i  geben  loesi 
Griesh.  Pr.  1,  156.  hueti  2,  131.  stupß  Ls.  191,  401.  Mundart- 
liche Spielart  ist,  wenn  richtig  gelesen  ward,  pisorga  gl.  Aug.  1, 
83;  das  wiederholt  Nps.  79  stehende  sceina  ist  bedenklich.  Dem 
doppelten  e  in  machee  Wack.  Pr.  97,  29  ist  schwerlich  Bedeu- 
tung beizulegen. 

Für  die  1.  PI.  Imper.  wird  die  1.  PI.  Conj.  Präs.  ohne 
Personalpronomen  gebraucht:  behugen  Boeth.  229.  s ezzeti  Ar'ist. 
512.  süochen  Boeth.  59.  ördenoen  Arist.  511.  wehseiden  514. 
In  der  folgenden  Zeit  begegnen  diese  1.  PI.  Imper.  nicht  selten, 
z.  B.  Diut.  1,  289.  Nib.  C.  3674.  Lanzel.  3283.  Trist.  9363.  MS. 
H.  2,  77.  304.  Bari.  271,  11.  g.  Gerh.  2636.  tr.  Kr.  12464.  Mart. 
13,  99.  20,  6.  203,  67.  W.  v.  Rh.  62,  18.  98,  28.  Mone  Pass. 
20.  924. 

Die  2.  PI.  Imper.  geht  mit  der  Form  der  2.  PI.  Ind.  Präs. 
in  alter  Zeit  in  jat  (af),  öt  und  et  aus:  clahezziat  Rb.  266. 
kichwichaf  530.  pilecat  525.  hoorrat  K.  suahhat  2.  —  niwöf.  Rb. 
532.  wanchöt  530.  minnot  Fundgr.  65,  14.  Das  — at  schwächt 
sich  bald  zu  —  it  und  —  et,  ebenso  wie  et  in  diese  Form  über- 
geht. Die  nasalirten  — int  und  — ent  treten  seit  gl.  Sletst.  und 
den  notkerschen  Hss.  daneben  auf:  z.  B.  purrigint  gl.  Sletst.  6, 
460.  frewint  Nps.  32.  irhugent.  chimdent  Cant.  Es.  harent  Nps.  4. 
frdgent  121.  Durch  die  folgenden  Jahrhunderte  ziehen  sich  häu- 
fige ent  und  int  hindurch ;  das  allgemeine  ist  — ef,  mit  nuindart- 
licher  Färbung  — it.  Reimbeweis  für  — ent  gibt  lerent  {:erent) 
Pantal.   1770. 

Mundartliche  Spielarten  des  ent  sind  ant:  dienant  Heinz. 
ML.  A.  1129  und  unt:  rautund  g.  Gerh.  B.  6149. 
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Was  über  Synkope  und  über  das  Verhältnils  des  Flexions- 
consonanten  zu  lingualem  Stammauslaut  in  2.  PI.  Ind.  Prs.  gilt, 
hat  auch  hier  Kraft.  —  Die  Form  wichz  Uhland  Volksl.  2,  1 
erklärt  sich  aus  dem  Tausch  zwischen  t  und  s,  der  zuweilen  in 
Verbalflexionen  auftaucht,  §  188. 

Sehr  häufig  endet  die  2.  PI.  Imp.  in  unserem  Bereiche  auf 
—  en;    es  genüge  an  folgenden  Belegen: 

hütin  MS.  A.  257,  8.  drösten  Heinz.  ML.  C.  1071.  erdvten  Spieg.  199,  21.  tjlmi- 
ben  M.  llimmclf.  54.  heren.  mercken  M.  Pass.  605.  gedencken.  cntwencicen  Keller  Krz. 
614,  21.  h('>rn  Spieg.  A.  12.S,  14.  setzen  Keis.  Tr.  4''.  weichen  Pr.  .56''.  knien  71. 
lurien  Murner  1.  N.  62.  früwen  63.  schencken  170.  prassen,  wollehen  Gengenb.  To- 
tenlr.  9.    sagen  Novell.  73.     merken  Satir.  3,  19.    reden  Uhland  Volksl.  A.  279,  II. 

In  der  2.  Conj.  steht  die  nasalirte  Form  in  gl.  Sletst.  und 
Notker  fest,  z.  B.  froicönt  gl.  Sletst.  26,  3.  rinwönt  Nps.  4.  min- 
nönt  80.  liudönt  46.  petönt  28.  danchönt  2.  mrönt  Bib.  13,  49. 
geheilegönt  M.  Cap.  339.  Als  jüngste  Beispiele  für  önt  kenne 
ich  volgoHf  Sigen.  46.    betont  Mone  Seh.  1,  63. 

§  370.  Die  Endung  des  Infinitivs  der  drei  Klassen  war 
Jan  (an),  ön  und  ew,  z.  Ji.  galaupjan.  galeranEixhort.  kezellan. 
uniarleccan.  püan  K.  —  minnoon.  wison  K.  petoon  4.  —  swigeen  K. 
1.  habeen  2.  hoorreen  3.  anahlineen  4.  In  der  1.  Klasse  sezt  sich 
sehr  früh  en  an  die  Stelle:  scaphen  Pa.  209.  sohhen.  irwahen. 
kisezzen  211;  in  den  gl.  Sletst.  und  bei  Notker  herscht  in,  das 
dem  gemeinen  en  die  Herschaft  auch  in  der  Folge  streitig  macht. 
Handschriften  und  Urkunden  des  13.  —  15.  Jh.  haben  es  sehr 
häufig,  man  sehe  nur  den  von  zweiter  Hand  geschriebenen  Theil 
der  Heidelberger  Liederhandschrift  (MS.  A).  Tiefere  Aussprache 
deutet  — ün  an:  bessrün  Wst.  1,  322. 

Ueber  die  Fortdauer  von  — dn  sind  §  357  Belege  gegeben. 
Eine  Nebenform  von  ön  war  nn,  das  sich  später  auch  für  — en 
eindrängt;   z.B. 

geminnun  Diut.  1,  325.  vordrun.  intanun  (1274)  Kopp  2,  136.  bettln,  crieguti. 
gem&tun.  kestgun.  gevolgiin.  machun.  ophrun.  sundrun  Anzeig.  8,  491.  dienun  Griesh. 
Pr.  1,  84.  ferstainun  85.  mindrun.  lobtm  87.  redun  91.  klagun.  rihtun.  sezzun. 
ösun  Wst.   1,  310.    erteilhm.  suchim  311.    endeitm.    lebun  312.    kundun  671. 

Die  mundartliche  Spielart  an  für  en  läfst  sich  seit  dem  13. 
Jh.  verfolgen: 

vorderan  (1297)  Bluntschli  1,  491.  geUrnan  Diut.  1,  282.  redan  323.  hiietan. 
geweinan.  gelachan.  hnbhan  Mem.  17.  reddan.  reiznn.  lehban  18.  dienan  (1388) 
Mone  Z.  6,  118.  wibann  (1425)  ebd.  7,  147.  Unan  Griesh.  Pr.  1,  22.  gefolgan  86. 
vastan  2,  40.  erun  W.  v.  Eh.  21,  46.  swuchan  Ecke  10.  ineran  M.  Spieg.  536. 
bessran  Const.  Chr.  307.  raijsun.  spilan  W.st.  1,  188.  wehslan.  redan  189.  enberran 
241.    sunian  322.    werchnn.    m&tan  366. 

Wie  hell  dieses  an  lautete,   beweist  seine  Anwendung  im 
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Reime,  vgl.  man :  ordenan  Ls.  178,  B17.  :lonan  226,  170.  rueman 
rteman  Mone  Neuj.  806.   fordran :  wan  Ls.  226,  154. 

In  der  gemeinen  Endung  — en  *)  unterliegt  der  Vocal  nach 
bekannter  Art  der  Synkope.  Bei  Stammauslaut  in  — n  ver- 
schmilzt sich  überdiefs  der  Flexionsconsonant  mit  dem  Stamm- 
consonanten;  also  über g in: sin  Freid.  126,20.  lonyen:ougen Trist. 
15717.  geloiigen.-oitgen  Flore  1829.  Ion: schön  Orend.  58.  gewon 
:kon  (komen)  Ls.  187,  84.  gsegen: Stegen  Murner  Schelm,  c.  iij. 
Selbst  nach  m  erlaubte  sich  die  bequeme  Mundart  diese  Ver- 
schweigung: gefrum  Kl.  A.  1268;  nicht  minder  nach  nk:  gedenk 
{:  versenkt)  Wirtemb.  12,  13. 

Dafs  das  alemannische  die  Infinitivflexion  zuweilen  durch 
Abstofs  des  — n  kürzte,  ward  für  die  starke  Conj.  §  350  ge- 
zeigt.    Für  die  schwache  bezeugen  es  folgende  Beispiele: 

kere  {:here)  MF.  313,  8.  prise  {:wise)  Freid.  85,  22.  mache  {: suche)  Flore  1150. 
minne  {:kuniginne)  Diut.  1,  300.  schouice  {:juncfromve)  297.  nenne  (.-kenne)  Dietr. 
303.  eine  {.-gemeine)  Ls.  72,  256.  schupfe  uberhupfe  (:trupfe)  Hätzl.  83''.  — gelouhe 
Sg.  1394.  suche  B.  R.  1,  11.  gefuege  Nib.  C.  7608.  danche  Kl.  C.  282.  btiwe.  ah- 
meyge  Schürpff". 

Diese  Infinitive  in  — e  sind  noch  heute  dem  alem.  elsäss. 
Schwab,  geläufig,  ebenso  dem  alem.  die  in  — a  von  mundartl. 
—  an;  ein  älteres  Beispiel  dafür  suma :  nimma  Ad.  Eva  4800. 
Auch  in  — i  endet  der  heutige  alem.  Infinitiv,  was  auf  —  in  zu- 
rückfürt. Tobler  XXIX.  sagt,  ohne  die  Infinitivpartikel  ze  folge 
weder  e  noch  i,  a  stehe  aber  im  Infin.  überall. 

Umkerung  der  Flexionslaute  nach  liquidem  Stammauslaute 
ist  nicht  unhäufig:  hailne  tailne  hungerne  ^fenJrwe  Anzeig.  8,  510. 
handeine  Pdgtm.  432,  26. 

§  371.  Die  alten  Endungen  des  flectirten  Infinitivs 
sind  im  Genitiv  annes,  dnnes,  ennes;  früh  ist  in  1.  ennes 
nachzuweisen:  terrennes  Hymn.  25,  3.  Bei  Notker,  in  gl.  Sletst. 
und  andern  Handschriften  des  12.  Jh.  sind  ennis,  Nbf.  innis, 
onnis  die  gewönlichen  Formen.  Nach  kurzen  Stämmen  tritt  statt 
des  gemeinen  — ennes  das  leichte  — enes,  synkop.  ens  gewönlich 
ein,  das  indessen  auch  nach  Längen  vorkommt.  Ein  Beleg  von 
kurzer  Form  mit  fortdauerndem  — ö  ist  lobons  Sigen.  15. 

Häufig  tritt  ein  d  an  das  n  an,  wie  es  scheint  erst  seit  Ende 
des  13.  Jh.,  z.  B.  teeinendes  a.  Heinr.  A.  997.  lebendes  Grsh.  Pr.  1, 
162.    besorgendem,  phlegendez  Denkm.  54.    bihtendes  Pdgtm.  427, 

*)    cnn  für  — en  geschrieben  in  martercen   Germ.  1,  458.  vgl.  §  13, 
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32.  verdienendes  Myst.  1,  281.  jagends  Ls.  137,  13.  trnrentz,  251, 
162.  wachends  Kcis.  Tr.  6.  Pr.  44;  mit  Ausstol's  des  n:  umbe- 
fuerdes  Mem.  14. 

Der  Dativ  endet  in  anne^  önne,  enne.  Neben  anne  fin- 
det sich  schon  bei  K.  — enne:  ze  karawenne  neben  chamfanne  K. ; 
in  den  Hss.  des  12.  Jh.  ist  inne  daneben  nachweislich,  vgl.  ze 
chelinne  Boeth.  202.  kundinne  gl.  Sletst.  6,  44.  Die  Fortdauer 
von  onne  belegen  ze  chrucigonne  Mone  Seh.  1,  61.  ze  schafonne 
(1273)  Schreiber  1,  72.  mit  husonne  oder  hovonde  (1294)  Blumer 
1,  558. 

Die  Flexion  ist  noch  im  14.  15.  Jh.  häufig.  Nach  kurzen 
Stämmen  wird  — ene  vorgezogen,  vgl.  ze  lehene  {:  ebene)  Silv.  18. 
Engelh.  1554.  lobene  {:  ebene)  K.  Alex.  794.  tr.  Kr.  10026  und 
die  Reime  auf  Hagene  dagene  Nib.  C.  15279.  jagene  Nib.  873,  2. 
sagene  1450,  2;   mit  Synkope  s'  enberne: gerne  Lanzel.  516. 

Seit  Ende  des  13.  Jh.  ist  die  Einschiebung  eines  d  hinter 
dem  n  beliebt;  dieses  — ende  ist  keineswegs  auf  das  Elsafs  be- 
schränkt : 

mit  hovonde  (1294.)  Blumer  1,  558.  ze  ieseteende  (1337)  MoneZ.7, 437.  vertigende 
438.  in  suchende,  meinende  Mersw.  19  (überhaupt  in  Mersw.  durchgängig — ende),  er- 
wtlende  Wack.  Pr.  60,  79.  loonende  48,  115.  uebende  63,  8.  lebende  Myst.  1,  265. 
wachende  277.  schouwende  281.  brochselndc  Pdgtm.  419,  4.  grüsselnde  435,  24. 
guftende  Mone  Seh.  1,  327.  smakende.  tanzende  329.  schaffende  (1436)  Gschtf.  13, 
150.  straffende  151.  begerende  Decam.  219.  brennende  Wst.  1,  180.  dienende  304. 
richtende  320.  658.  ze  verkhünden  und  zu  öffnende  389.  truckende  668.  setzende  720. 
machende  Tschudi  2,  482.  rechnende  584.  vertigende  653.  Mit  Abstofs  des  — e: 
mit  rastend,  bettend,  lebend  (1341)  Mone  Z.  7,  476.  ze  losent  (1367)  Anzeig.  7,  342. 
wartent  (1382)  Mone  Z.  6,  176  (überhaupt  in  der  Konstauzer  Kriegsordnung  oft). 
ze  setzent  (1402)  B.  R.  1,  80.  ze  unjrrisent  Ls.  122,  200.  mahnt  125,  209.  ubent 
192,  234  u.  0.;  häutig  in  den  Weistümern  z.  B.  richtend  1,  53.  wendent.  fürderent 
54.  büetzent  95.  sagend  265.  —  Mit  Ausstofs  des  n:  bekennede  Mem.  14.  wandelde 
Mersw.  71. 

Noch  heute  hat  die  Schweizer  Mundart  den  Dativ  des  Infin. 
in  — id:  z.  sägid. 

Unechtes  a  zeigt  sich  in:  mit  sorganda  Mem.  19.  ze  lede- 
gant  (1367)  Anzeig.  7,  342.  Das  erste  dieser  Beispiele  zeigt  das 
a  auch  in  der  Flexion,  wofür  ci  sentenna  Fundgr.  60,  6  ein  alter 
Beleg  ist. 

§  372.  Das  Participium  Präsentis  geht  in  — anti, 
önti,  enti  aus;  bei  K.  Hymn.  gl.  Paul.,  in  Pa.  Ra.  ist  die  Te- 
nuis  ganz  oder  fast  bewart;  in  gl.  K.  gl.  Sletst.  und  bei  N.  ist 
dieselbe  gewönlich  erweicht.  Seit  dem  11.  12.  Jh.  ist  ende,  von 
inde  begleitet,  die  gemeine  Form.  Fortfürung  der  Tenuis  tritt  zu- 
weilen hervor,  §  170.  Bei  der  in  nachläfsigerer  Aufzeichnung  nicht 
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seltenen  Apokope  des  Endvocals  wird  gewönlich  die  Tennis  im 
Auslaut  geschrieben:  versmahtent  Mein.  Nat.  14.  wonent  Wst. 
],  8.  lobefit.  grueßetit  Wack.  Pr.  70,  11.  dankent  12.  anrürent 
B.  R.  1,  80  u,  a.;  vgl.  auch  kriegint  und  zürnende  (1275)  Schrei- 
ber 1,  77. 

Bemerkenswert  ist  der  Ausfall  des  n: 


ÄfF.  158,  3.  Freid.  51,  16.  MS.  A.  92,  17.  Trist.  H.  61.  Heinz.  ML. 
1.^60.  seniV^eMS.  A.  125,  21.  klagede  UF.  168,  23.  viinn ede  Tnst.  M.  1349.  iceinede 
10286.  bekennede  Mersw.  77.  91.  Mem.  16.  vieinede.  wonede.  trennede  Mem.  20. 
viinnede  23.    lachede  Decam.  171. 

Mit  Synkope  des  Suffixvocals : 

sende  Trist.  M,  61.  MF.  158,  3.  B.  tr.  Kr.  45690.  Ls.  28,  4.  49.  schamde  Bari. 
B.  124,  8.  werde  Trist.  HW.  2127.  MW.  5080.  ler/erde  Mem.  14.  Mersw.  55.  wid- 
derkerde  50.  hesserde  56.  minnde  Lobges.  76,  4.  diende  Nib.  C.  11873.  weinde 
Trist.  M.  14500.  Flore  2223.    glenzde  Lobges.  89,  2. 

Als  Spielarten  treten  auf:  für  ende  an  de  z.  B.  hassande 
Mem.  18.  nebande  17.  ufschlahande  19.  rolande  W.  v.  Rh.  11, 
23.  blüwatidi  Ls.  24,  188;  ferner  für  älteres  önde  ntide  bis  in 
das  17.  Jh.  nachweislich: 

weinunde  a.  Reinh.  611.  trahtunde  ahtunde  Trist.  F.  3576.  hurtunde  7016.  süf- 
zunde  18291.  beitunde  Iw.  E.  4172.  bezzerunde  Bari.  A.  5,  18.  wainunde  Nib.  A. 
2075,  2.  jagunde  Lobges.  C.  1,  4.  büvmnde  Griesh.  Pr.  2,  47.  ernuirunt  (15.  Jh.) 
Anzeig.  6,  348.   folgunde  (17.  Jh.)  Reyscher  623. 

Das  Particip.  Präteriti,  durch  das  Suffix  ta  gebildet, 
geht  in  it — ,  6t — ,  et —  aus.  In  1.  3,  Conj.  wird  et  die  ge- 
meine Endung,  neben  der  it  mundartlich  herläuft.  Die  Fort- 
dauer von  6t  ist  sehr  zäh,  unterstüzt  durch  die  Brauchbarkeit 
der  Form  im  Reim,  wobei  übrigens  o  lang  und  kurz  genommen 
wird. 

Einige  Beispiele  von  Reimen  in  6t: 
auf  not  —  verwandelot  MF.  196,  37.    gevolgöt  a.  Reinh.  1645. 

gemartelöt  Freid.  173,  9.    gemarteröt  Ls.  113,  208. 
auf  tot  —  ermorderot  Nib.  953,  3.   gewarn6t  1685,  3.  verwande- 

löt  Kl.  C.  769.   gemartr6t  Mart.  37,  26. 
Reime  in  ot: 
auf  gebot  —  geopferot  Mart.  235,  82.   gesaminot  6S,  103.   gese- 

genot  Heinz.  J.  83,  5. 
auf  got  —  nmbemürot  a.  Reinh.  830.   verdampnot  Mart.  42,  68. 

gesegnot  Mart.  30,  17.   verdienot  Boner  22,  62. 
auf  rot  (Rotte)  —  gelaidigot  Mart.  34,  24. 
auf  spot  —  gerechenot  Mart.  77,  7.    verwandelot  Boner  29,  18. 

rertwifflot  Mone  j.  T.  844. 


381 

Dieses  Ptc.  in  —  ot  lebt  noch  in  der  Walliser  Mundart  und 
in  der  verwanten  der  Gemeinden  am  Monte  Rosa,  Stalder  Dial. 
146.   Schott  138  fi'. 

Aus  dem  6t  entsteht  das  mundartliche  ut:  geminnut  Anzeij^. 
4,  370.  wissagüt.  gemasigut.  gebildtit.  gesatut  8,  491.  fersetzul 
Habsb.  Urb.  10,  20.  gelichut  Augsb.  St.  15.  beroubut  Grsh.  Pr. 
1,  86.   geschaudgut  88.   entlosigut  90. 

Für  die  zuweilen  tiefe  Aussprache  des  häufigen  — it  zeugen 
u.  a.  gesetzüt  Wst.  1,  180.  enfienküt  182.  Nicht  selten  ist  — a  t : 
z.B. 

f/edienat  (1330)  Mone  Z.  6,  "256.  tmgevirmat  Wack.  Pr.  42,  44.  gevastat  Grsli. 
Pr.  2,  143.  gesegenat  Lobges.  B.  38,  12.  49,  11.  unvermasgat  Nelleub.  B.  c.  2. 
enlhoptat  Ls.  73,  165.    geartznut  85,  69.    geruwat  Wst.  1,  377. 

In  der  gemeinen  Endung  — et  tritt  bei  vocalischen  Stämmen 
und  nach  Liquiden  häufig  Synkope  ein;  Reimbeweise  gewären 
alle  Dichter.  Nach  Mutis  findet  sich  zuweilen  derselbe  Vor- 
gang: gelöst :tröst  Flore  167.  belöst  :trdst  tr.  Kr.  42110.  bedahl: 
mäht  Bari.  48,  16  *). 

Nach  lingualem  Stammauslaut  wird  die  ganze  Endung  nicht 
selten  unterdrückt.  Aus  den  häufigen  Reimbeweisen  genügen 
folgende  : 

gelat-.grät  Hartm.  Büchl.   1,   1765.    :bat  Heinz.  J.  57,   5.    :i\fat  Dietr.  641.   

geblnnt : Hiltebrant  Dietr.  690.  —  versmtf : lant  Flore  1291.  —  geschantdant  L.s.  80, 
29.  —  behaft.-crhaft  Lanzel.  2785.  —  geret-.stet  Mart.  33,  40.  —  enpfremt : gekernt 
Spieg.  177,  l.  —  gegest:  liest  W.  v.  Rh.  11,  10.  —  geleist  .-meist  Freid.  38,  18.    :treist 

Altsw.   30,  3.   —  zerbreit: geleit  Erec  2808.  —  gebeit:  bereit  Mone  j.  T.  776.   ge- 

spreit : geleit  Greg.  538.  —  beriht:niht  Freid.  24,  4.  —  verriht: gesiht  Flore  2230.  — 
verscholl : solt  Bari.  124,  17.  —  ermort:hort  Kl.  C.  64.  :iüort  Mone  Spieg.  1126.  — 
hehuot:guot  Flore  5218.  Boner  13,  28.  :inuot  Boner  13,  20.  —  missehuot : guol  tr. 
Kr.  12412.  —  ausgeschitt:nit  Murner  Sclielm.  a.  ij.  rw.  —  verschult. -überfult  Mart. 
25,  112.  —  gehült  (gehuldet)  :giilt  Appenz.  Kr.  54.  —  enzunt : grünt  tr.  Kr.  359. 
:hunt  Mart.  112,  54.  —  verwunt :  kunt  tr.  Kr.  21009.  —  ermurt  :  geburt  tr.  Kr. 
14464.   —  erlüht :  bedüht  tr.  Kr.  3407. 

Im  14.  —  16.  Jh.  erlaubte  man  sich  auch  nach  anderem 
Stammausgange  Abstofs  der  Participialendung  : 

umbtelz:vels  Ls.  50,  36.  —  gesatz  Wack.  Pr.  61,  88.  gesetz: gewetz  M.  Grabl. 
226.  —  geschetz  Keis.  Tr.  154.  —  gelop  (1425)  Mone  Z.  7,  147.  —  betag :  mag 
(belagef,  maget)  M.  Kindb.  446.  —  aufsgetilck  Franck  Wb.  13.  —  geschenk  Th. 
Platter  82.   112.   —  gsterck  Ad.  Eva  1396. 

Das  schwerfällige  e,  das  im  15.  Jh.  vomemlich  beliebt  ward, 
hieng  sich  auch  an  das  Part.  Prt.  z.  B.  abgesagte  Uhland  Volksl. 
348,  5.   gerette  .'bette  Breining  5,  11. 

Ueber  den  Flexionsconsonanteu  z  für  t  §   188. 


")    Aufser  der  Regel  ist  helaht  {belegt)  im  Reime  zu  bedaht  Dietr.  923. 
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§  372".     üebersicht  über   die  Endungen  der  schw. 
Conj.  in  jüngerer  Zeit  (vgl.  §  356). 

Präsens.     Indicativ.  Conjunctiv: 

Sg.  1.   e.   i;  a;  u.   —  en.   in;  un.  Sg.  1.   e.  i;  a  —   eie. 

2.  es.   is.  —  est.  ist;  ust.  — isch.  2.   es.  is  —  est.ist;ast  —  elest.  eist. 

seh  —  t 

3.  et.  it.   üt;  at;  ut. 
PL   1.   en.  in;  un  —  ent.   int. 

2.  et.  it;  at  —  ent.  int  ■ —    en. 

3.  ent.  int;  ant;  unt   —  en. 

Infinitiv. 

en.   in;   an;  un   —   e.   «. 
Genit.  ennes.  enes.  ens;    endes. 
Dat.  ewwe.  ene;   ende.  end. 

Particip.   Präs.  ende,   inde;  ande;  unde 
Präteritum.     Indicativ. 

Sg.  1.  —  te,   t 

2.  —  tes  —  tist.  tost  —  teste —  te.  t. 

3.  —  te.   ta,   t. 
PI.  1.  —  ton.   ten,   tin  —  tent. 

2.   tot.  tet  —  tont,  tent  —  ten. 

3.  —  ton.  tan.  ten.  tin  —  tont.  tent. 

tint. 
Particip.   Prät.   et.    it   (w<);    ut;  at. 

§  373.  Das  Zw.  haben  bildet  seine  Formen  nach  der  3. 
schw.  Conj.,  also  1.  Prs.  haben.,  Prt.  habeta;  indessen  erscheinen 
schon  bei  Notker  Schwankungen  in  die  1.  Klasse,  z.B.  1.  Prs. 
habo  Nps.  3.  4.  Boeth.  27  u.  o.  ich  habin  Nps.  92;  3.  PI.  habint 
Arist.  378  u.  o.  Prät.  habita  Nps.  92.  In  der  Folge,  als  die  3. 
•Kl.  überhaupt  verkommt,  folgt  haben  dem  allgemeinen  Charakter 
der  schwachen  Verba,  Diese  vollen  Formen  dauern  wol  erhal- 
ten bis  in  die  Gegenwart  fort  und  zeigen  sich  überall  in  den 
Schriften;  daneben  aber  neigt  sich  haben  nachweislich  seit  dem 
12.  Jh.  zum  Ausstol's  des  stammhaften  b  und  damit  zur  Zu- 
sammenziehung. Es  geschieht  dies  unter  verschiedener  Vocal- 
farbung:  mit  kurzem  a,  langem  a  das  sich  auch  in  6  verdumpft 
und  zu  au  diphthongisirt,  mit  e,  endlich  auch  mit  ei. 

Volle  Form.  Zusammengezogene   Form. 

Inf.  haben,    —  en  han,   hau  hen  {hen)  hein 

heben,   heiben.  hon,  haun 

3.   Präs.  habet,  —  et  —  it  hat,   hat  het  heit 

hebit  hol   hat,    haut 

3.  Conj.   Prs.   habe  heige 

heb 
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Volle  Form.  Zusammengezogene  Form. 

3.  Prät.  habete  habte  liate,  häte  hcete  hete  heite 

hebita  hote 

Prtc.   Ft.  gehabet  r/ehebet  ghett 

gehaben  gehun  ghäbe.  ghen 

Einer  Belegung  der  regelmäfsigen  Formen  bedarf  es  nicht; 
nur  das  unechte  starke  Partie.  Prt.  mufs  nachgewiesen  werden. 
Es  erscheint  erst  in  junger  Zeit:  Reyscher  70.  559.  Keis.  Pr. 
11.  18.  36.  113,  im  Reime  auf  knaben  Ett.  H.  3481;  noch  heute 
ghabe  ghäbe  im  Berner  Oberlande,  Freiburg,  den  Gombserzehrn- 
den  von  Wallis  und  in  Alegna  am  M.  Rosa  (Stalder,  Dial.  120. 
Schott  142).  Zu  erwähnen  ist  auch  das  alleinherschen  der  vollen 
Form  im  Conj.  Präs.  mit  Ausname  von  heige. 

Unter  den  Zusammenziehungen  stellen  wir  die  mit  reinem 
und  kurzem  a  voran.     Die  Kürze  von  han  sichert  der  Reim: 

Infin.  han: an  tr.  Kr.  44242.  Boner  13,  26.  :began  Boner  9, 
14.  :kan  Heinz.  ML.  905.  :man  Boner  58,  70.  Ls.  73,  86.  :freis- 
san  Boner  8,  16.  —  1.  Präs.  han:an  Erec  240.  M.  Kindh.  416. 
M.  Pass.  134.  :kan  Erec  1604.  :man  Hartm.  B.  1,  1741.  Boner 
58,  48.  :man  :gewan  MS.  H.  1,  103.  Noch  im  heutigen  schwä- 
bischen dauert  die  Kürze  im  Inf.  und  in  1.  Präs.  fort,  From- 
mann Mundarten  IL  112.  —  2.  Prs.  hast :  ast  M.  Spieg.  926. 
.-gast  M.  Kindh.  1039.  .-last  Mart.  224,  112.  —  3.  Prs.  hat:statt 
M.  Kindh.  254.  —  3.  PI.  hant:bant  Mart.  9,  107.  :hant  Boner 
91,  66.  :lant  M.  Neuj.  9.  Im  Prät.  gibt  die  Doppelung  Zeug- 
nifs  der  Kürze:  hatte  Myst.  1,  286.  Mart.  225,  58.  Schreiber  1, 
409.  Wack.  Pr.  43,  61.  Nie.  B.  165.  —  2.  hattost  Bihteb.  27.  W. 
V.  Rh.  17,  31.  Bari.  DK.  9,  38.  —  1.  PI.  hatten  Mone  Z.  7,  445. 
—  2.  PI.  hatten  Schreiber  2,  224.  M.  Pass.  3774.  —  3.  PL 
Bluntschli  1,  489.  Nie.  Br.  135.  Nellenb.  7.  hatton  Schreiber  1, 
61.  Gschtf.  8,  35  u.  a.  hattant  Mone  Z.  6,  176.  —  Mit  Apokope 
hat:pfat  Boner  65,  40.  stat  62,  34.  Ls.  176,  160.  .-trat  Mart. 
33,  42.  hatt  Th.  Platter  26  u.  o.  —  Der  einzige  Rest  des  sonst 
aus  der  Mundart  verschwundenen  Ind.  Prät.,  hatti  im  Berner 
Oberland  (Stalder  Dial.   129)  zeigt  die  Kürze. 

Die  Zusammenziehung  zur  Länge  ist  häufiger  als  zur  Kürze. 

Der  Infinitiv  und  die  1.  Präs.  han  kommen  im  Reime  vor 
auf  /"dw,  gdn,  Idn,  plan,  stein,  getdn^  wän;  bei  Hartmann  (Gre- 
gor, Iwein),  Ulr.  v.  Zezikhofen,  Gotfried,  Konr.  Flecke,  Rud.  v. 
Ems,    Konr.   v.    Wirzburg    sind    zahlreiche    Belege    zu    finden. 
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2.  Präs.  hast. gast  Lanzel.  1817.  Trist.  2494.  Bari.  168,  7.  :ldst 
Flore  2312.  tr.  Kr.  29111.  :verstdst  g.  Gerli.  1835.  —  3.  Prs. 
hat  wird  häufig  ai\^  gut,  Idt^  rät,  sät,  stdt,  wät  gereimt.  —  1.  PI. 
häu'.stän  tr.  Kr.  11624.  —  3.  PI.  haut :  gänt  Trist.  2656.  :ldnt 
Bari.  19,  24.  Pantal.  581.  :stdut  Lanzel.  8631.  —  3.  Prt.  häte: 
drdte  Erec  153.  Greg.  1927.  Lanzel.  9153.  W.  v.  Rh.  23,  18. 
.-kemendte  Flore  1056.  :räte  Flore  3857.  tr.  Kr.  47117.  Mart. 
137,  64.  .-späte  Ls.  71,  137.  —  2.  PI.  hdtenf.hätent  Flore  2602. 
—  3.  PI.  häten  :  bäten  Lanzeh  6242.  .-geraten  3251.  Flore  171. 
tr.  Kr.  42898.  Ulr.  Trist.  798.  .-getäten  Greg.  3026.  —  Die  um- 
gelautete  eigentlich  conjunctivische  Form  hcete  bezeugt  die  Länge 
auf  das  stärkste.  Sie  kommt  mit  indicativer  Bedeutung  im  Reime 
auf  ncete,  rcete,  stcete,  tcete,  getrcete,  wcete  und  auch  im  Plural 
namentlich  bei  Gotfried  (Trist.  604.  1787.  2054.  7374.  12942 
u.  a.)  und  Konr.  v.  Wirzburg  (Pantal.  373.  525.  Alex.  184.  En- 
gelh.  6.  226.  5032.  Silv.  295.  830.  1280.  g.  Schm.  1203.  tr.  Kr. 
4778.  6562.  11029.  17346.  39894)  auch  bei  Ulr.  v.  Zezikhofen 
(Lanzel.  1308),  W.  v.  Rheinau  (30,  9.  181,  19),  wie  mir  scheint 
aber  nie  in  Prosaschriften  vor,  während  hcete  als  Conjunctiv  in 
Poesie  und  Prosa  begegnet. 

Dem  vorhin  belegten  unechten  Partie,  gehaben  entspricht 
ein  zusammengezogenes  gehan,  im  Reime  :an  M.  Neuj.  450.  :han 
Ett.  H.  Vorsp.  59.  :kan  (komen)  M.  Neuj.  482.  .-geldn  M.  Pass. 
288.  2163.  :man  Orend.  3449.  Ett.  H.  Vorsp.  670.  :mrstdn  M. 
Pass.  1890.  :tan  Tschudi  2,  28.  Es  schwankt  also  die  Quan- 
tität. Uebrigens  findet  man  dieses  gihan,  ghan  noch  in  vielen 
Schweizer  Gegenden,  mit  Nasalirung  ghd'  in  St.  Gallen,  Glarus, 
Thurgau,  Basel,  ebenso  um  Feldkirch  und  im  Oberelsafs;  im 
inneren  Walgau  gho',  bei  den  Waisern  gchd". 

Die  zu  der  Zusammenziehung  han  gehörige  Verdumpfung 
hon  ist  streng  mundartlich.  Den  Inf.  hon  im  Reime  auf  kon 
zeigt  Mone  Neuj.  8,  die  1.  Präs.  auf  thon  gon  Wack.  Kirch. 
126;  vgh  aufserdem  Wst.  1,  103.  M.  Pass.  459.  447.  Keis.  Pr. 
30.  41.  Wack.  Kirch.  482.  204.  Murner  Schelm,  o.  Im  Prät.  hat 
(1381)  Segesser  1,  579. 

Noch  weiter  geht  die  Verdumpfung  in  Hut  (1462)  Reyscher 
565.    Andere  Belege  kenne  ich  dafür  nicht. 

Die  Diphthongisirung  in  au  kommt  in  dem  ganzen  §  52. 
96  bezeichneten  Bereiche  vor.  Hier  nur  einzelne  Nachweisungen : 
hanu  Wack.  Pr.  27,  9.    M.  Grabl.  91.    Uhland  Volksl.  180,  6. 
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Pfeiffer  Germ.  1,  173.  hon  Mone  Z.  7,  149.  308.  haust  Zur. 
Jahrb.  43,  27.  Keller  Erz.  224,  27.  haut  Zur.  Jahrb.  41,  4. 
Reyscher  190.    Wst.  1,  79. 

§  374.  Schon  in  alter  Zeit  läuft  in  der  vollen  Form  e  für 
a  unter:  hebis  Hymn.  G,  2.  hebit  Hymn.  1,  3.  K.  7.  hebitou  [ha- 
bebant)  Hb.  510.  Aus  der  Folge  ist  das  Partie.  Pt.  gehebet,  ge- 
hebt häufig  nachzuweisen,  im  Reim :  gelebt  Boner  48,  3 ;  aufser- 
dem  Schreiber  1,  119.  465.  2,  338.  B.  R.  1,  76.  Mersw.  o.  Myst. 
1,  280.  Griesh.  Pr.  1,  26.  Zur.  Jahrb.  41,  10.  Wyle.  Keisersb. 
Ingold.  Th.  Platter.  Franck  Wb.  Tschudi,  und  noch  jezt  in 
Gressoney  am  M.  Rosa.  Das  stark  gebildete  Ptc.  ghäbe  lebt  in 
der  Walliser  und  Saaner  Mundart,  ebenso  in  Issime  am  M.  Rosa. 

—  In  der  Schweiz  ist  der  Conj.  heb  noch  üblich,  Stalder  Dial. 
132.    Der  Inf  heben  .-geben  Satir.  5,  302. 

Für  die  Länge  der  zusammengezogenen  Form  heu  gibt  es 
kaum  einen  entscheidenden  Beweis.  Den  Inf.  hat  Griesh.  Pr.  1, 
128  und  mit  Circumflex,  der  in  dieser  Hs.  aber  wenig  bedeutet, 

1,  60.  128.  158.     Die  1.  Prs.  hen   Griesh.  Pr.  1,   109.  135.  — 

2.  Sg.  hest:  forest  Mart.  88,  29.  :best  Littauer  250.  :gegest  W. 
V.  Rh.  11,9;  aufser  Reim  sehr  häufig  in  Mart.  Mein.  N.  Pdgtm. 
Otn.  Mersw.,  vgl.  aufserdem  Wack.  Pr.  53,  257.  77,  1.  Myst.  1, 
271.  Griesh.  D.  55.  Heinz.  ML.  A.  2200.  Ls.  71,  114.  M.  Him- 
melf 188.  Pass.  793.  Neuj.  21.  —  3.  Sg.  het: Elizabeth  M.  Kindh. 
366.  :hret  Murner  1.  N.  167.  :prophet  M.  Pass,  240;  vgl.  aufser- 
dem Wack.Pr.  6,  3.  53,  117.  Myst.  1,  276.  Mersw.  2.  31.  Mein. 
Nat.  3.  Mart.  107,  35.  Dancrotsh.  110.  —  1.  PI.  hent:erhent  M. 
Neuj.  533.  :sakrament  Murner  1.  N.  71.  Uhland  Volksl.  185,  47. 

—  2.  PL  hent :  convent  Mart.  229,  76.  :element  Mart.  210,  4. 
:went  M.  Neuj.  207.  Pass.  1150.  hännd  :  ännd  Ett.  H.  Vorsp. 
641.  —  3.  PI.  hent:pigment  Mart.  97,  44;  vgl.  Schreiber  1,  79. 
114.  Wst.  1,  4.  100.  Gengenb.  Gouchm.  280.  —  Diese  Präsens- 
formen in  e:  hen,  hest  hesch,  het  sind  fast  allgemein  schweize- 
risch, in  einigen  Cantonen  wird  das  e  breit  gedehnt  (Stalder 
Dial.  123);  der  Plur.  hent  ist  auch  schwäbisch.  Im  Elsafs  treffen 
wir  nicht  minder  das  hen  (Sg.  Plur.)  het  mit  entschiedener  Kürze. 
Im  Bregenzer  Walde  wird  das  e  zu  ie  oder  ea:  hiend,  heand. 

Im  Präteritum  sind  die  Formen  in  e  mundartlich  ebenfalls 
sehr  beliebt: 

1.  Sg.  Ind.   hette:bctie  Ls.  130,  90;  mit  Apokope   (Äeü  und  hett)  Altsw.  88,  31. 
Keis.  Tr.  71;    Schreiber  2,  216.    Spieg.  156,   17.    Ls.  176,    118.    —   2.  Sg.    hetos 
Wrinholt),  Aleiii.  Gramm.  25 
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AVack.  Pr.  83,  12.  lietoat  ebd.  83,  7.  hetest  Sclnvab.  A.  Vorr.  Iw.  D.  1385,  gekürzt 
hest  T^Iart.  113,  4?.  Spieg.  180,  15.  In  uiiecliter  Form  hette  Wack.  Pr.  98,  11.  het 
Iw.  BE.  1385.  —  3.  Sg.  hete:I>ete  tr.  Kr.  3263.  Silv.  326;  Decam.  171.  het: gebet 
Silv.  1334.  tr.  Kr.  10284.  :sfet  Diut.  2,  87.  hetteMyst.  1,  265.  Waek.  Pr.  56,  220. 
Schreiber  2,  335.  Mersw.  3.  9.  Pdgtm.  412,  28.  Mart.  159,  24.  Osw.  55.  K.  Otte  H. 
24.  hett: gebett  Lp.  182,  334.  :nberreiJt  Ett.  H.  933.  .-we«  Ad.  Eva  156;  circum- 
flectirt  het  Grsh.  Pr.  1,  8.  —  1.  Plur.  lieten\  heion  Mona  Z.  6,  412.  hetten  Ls.  176, 
103.  —  2.  PI.  hetet  Kib.  A.  983,  2.  C.  8732.  hetent  Nib.  J.  983,  2.  heltent  Montf. 
Rh,  _  3.  PI.  heten-.geteten  Trist.  H.  657;  Iw.  78.  Bari.  A.  86,  1.  3.  Wack.  Pr.  28, 
18.  Zur.  Jahrb.  62,  17.  lieton  Waek.  Pr.  4,  37.  Mone  Seh.  1,  61  und  circumflectirt 
Mton  Grsh.  Pr.  1,  17.  hetten  Osw.  1229.  Ls.  133,  41.  Decam.  171.  hettent  Schrei- 
ber 1,  147.  Mein.  Nat.  19.  Mersw.  81.  Nie.  Br.  135. 

In  der  heutigen  Mundart  ist  der  Indicativ  erloschen. 
Aus  den  zaWreichen  Belegstellen   für  conjunotivisches  hefe 
heben  wir  die  gereimten  aus: 

1.  Sg.  hete-.hete  tr.  Kr.  16652.  :tete  MS.  A.  20.  _  2.  Sg.  hettist :  wettist  M. 
Neuj.  545.  —  8.  Sg.  hette:bette  Ls.  130,  30.  M.  Nenj.  368.  :stette  Heinz.  R.  232. 
3.  PL  hettent :  detent  M.  Neuj.  96. 

In  der  heutigen  Schweizer  Mundart  findet  sich  mit  unechter 
Erweiterung  der  Conj.  kettet,  PI.  kettete. 

Partie,  gkett  in  Schwaben,  Elsafs,  im  Montavon  in  Vorarl- 
berg; stark  gke  ghea  im  Bregenzerwald,  um  Dornbirn  in  Vor- 
arlberg ghie. 

Die  Formen  in  ei  sind  weniger  häufig.  Auf  ein  volles  Aei- 
ben  läfst  die  belegbare  1.  PI.  Ind.. kaibin  (1313)  Mone  Z.  6,  412 
schliefsen.     Gekürzte  Formen: 

Iniin.  hnin  Anzeig.  8,  504.  —  Präs.  Indic.  3.  helt:  breit  Ulr.  Trist.  36.  :streit 
129.  ■.miltilceit  M.  Grabl.  3-'6,  vgl.  Kopp  1,  73.  Wst.  1.  682.  _  1.  PI.  heim  SchürpfF. 
hein.-llein  Boner  15,  11,  vgL  Kopp  1,  37.  Gschtf.  8,  264.  15,  111.  Wack.  Pr.  54, 
10.  68,  3.  Wst.  1,  1.  hei  Uhl and  Volks! .  121,  19.  hairit  Bluntschli  1,  489.  haind 
Myst.  B.  1,  277.  heind  Schürpff.  —  2.  PL  heit:bescheit  Ls.  50.  175.  —  3.  PL  haint 
Bluntschli  1.  489.  Gschtf.  8,  45.  haind  Const.  Chr.  1377.  heint  Schreiber  1,  72.  82. 
Mart.  245,  105.  Wack.  Pr.  91,  235.  heindt  Wst.  1,  261.  hein  Seuse  (Wack.  Leseb. 
1034,   6). 

Der  Plur.  Präs.  Ind.  kei"  ist  heute  nur  der  westlichen  und 
inneren  Schweiz  eigen,  wärend  in  der  nordöstlichen  kärtd  gilt 
(Tobler  bei  Frommann  6,  399). 

Im  Conjunctiv  ist  die  Form  habege  zu  Grunde  zu  legen. 

1.  Sg.  heig  M.  Neuj.  450.  619.  Schürpff  203.  —  2.  Sg.  heigist  M.  Neuj.  624. 
—  3.  Sg.  heige  Schreiber  1,  75.  80.  Kopp  1,  26.  MS.  C.  2,  28.  Uhland  Volksl.  346, 
6.  haige  Anzeig.  8,  504.  haigi  Bluntschli  1,  490.  heig :  zeig  M.  Neuj.  224,  ferner 
Wst.  1,  161.  M.  Neuj.  204.  618.  Schürpff  228.  —  1.  PL  heigin  Wack.  Pr.  12,  11. 
hnigen  Anzeig.  8,  505.  heigenl  JI.  Nenj.  590.  —  3.  PL  heigin  Tii.  Platter  66.  heig- 
eni  Schürpff  245.  *) 


*)  Fraglich  kann  sein,  ob  die  bei  Notker  vorkommenden  1.  PL  Conj.  heigin 
heigen  Ps.  17.  34.  50.  2.  PL  Imp.  heigint  ebd.  92  hierher  gehören,  oder  ob  sie  als 
eigin,  eigit  mit  unechtem  Vortritt  von  h  (§  230)  zu  nehmen  sind.  Jene  jüngeren 
heige  u.  s.  w.   sind  gewifs  auf  heibege,   habege  zu  führen. 
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Der  Conj.  heig,  heigist,  heig ;  heige^  — it  ist  neben  hebe  in 
der  ganzen  Schweiz  bekannt;  im  alem.  Oberinnthale  hai^  haie 
Frommann  III,   93. 

Präteritnm  Sg.  1.  heife:seite  Ulr.  Trist.  3456.  —  2.  Sg. 
heilest  Wack.  Pr.  95,  2.  —  3.  Sg.  heite:  reite  üb-.  Trist.  3125. 
.-verseife  ebd.  2326. 

Alle  diese  Quellen  weisen  auf  das  engere  Alemannien ;  noch 
heute  haben  die  Schweizer  Landschaften  Wallis,  Bern,  Soloturn, 
Entlibuch,  Bünden,  St.  Gallen  diese  Formen. 

Die  im  bairischen  Dialecte  häufige  Präteritalform  in  — ie 
kommt  in  alemannischen  Hss.  höchst  selten  vor:  z.  B.  1.  Conj. 
hiet  Nib.  C.  3453.  Der  Mundart  selbst  wird  sie  schwerlich  an- 
gehören. 

§  375.  Einige  schwache  Zeitwort e  sind  anzuschliefsen, 
welche  im  Präsens  ganz  regelmäfsig,  im  Präteritum  durch 
Ausstofs  des  Suffixvocals  und  daraus  folgende  Aspirirung  des 
Stammauslautes,  zwei  von  ihnen  auch  durch  Entfernung  des 
Nasals,  eine  scheinbare  Abweichung  von  der  gewönlichen  Art 
zeigen. 

a)  denchjan,  denken  —  Prät.  dahta,  ddhte  (Cant.  Ezech. 
dacta)',  Conj.  ddhti.  drehte.  —  Partie,  geddht;  heute  dacht  (dächt) 
und  denkt. 

b)  du7icha7i,  dünken  —  Prät.  dühta,  dühte;  Conj.  dühti, 
dnhte,  diuhte.  —  Prtc.  gedüht. 

Die  Schreibung  iio  für  ü,  die  sich  bei  Notker,  ferner  Nib.  C. 
10736.  Kopp  1,  59.  Wst.  1,  162  u.a.  findet,  erklärt  sich  aus  §  78; 
doühte  (1296)  Kopp  2,  156  neme  ich  gleich  duohte  (§  77)  und 
nicht  als  beginnende  Diphthongisirung,  die  sich  erst  im  15.  16. 
Jh.  in  alemannische  Quellen  eindrängt,  vgl.  3.  Prt.  gedaucht 
Franck  Wb.  10;  Conj.  deucht  Uhland  Volksl.  127,  3.  deuchten 
Keller  Erz.  223,  20.   ' 

Seit  dem  13.  Jh.  läfst  sich  der  Versuch  verfolgen,  die  Re- 
gelmäfsigkeit  im  Präteritum  herzustellen:  Partie,  gedunket  tr. 
Kr.  49352.  —  3.  Prt.  dunckte  Ls.  133,  130.  twickt  ebd.  124,  471. 
—  3.  Conj.  dimkete  (1349)  Schreiber  1,  381.  dtinkte  (1391)  B. 
R.  1,  51.  dunkti  Schreiber  1,  342.  Mone  Z.  6,  120.  hedunckti 
Tschudi  1,  1.  Den  Uebergang  bilden  diinhte  Iw.  D.  3084.  Griesh. 
Denk.  42.  dimhti  (1333)  Schreiber  1,  302.  dünhti  (1303)  ebd. 
1,  170. 

Als  Gegenschlag  dringt  die  gekürzte  unnasalirte  Form  des 

25* 
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Präterit.  in  das  Präsens:  3.  Prs.  dtiocht  Boner  D.  49,  36.  direkt 
M.  Pass.  1181.  dncht  Sat.  IL  19,  176.  daucht  Boner  a.  49,  36. 

c)  wnrchjan,  vurchen,  würchen  —  Prät.  wurhta,  loorhta, 
irorlite,  irurhfe.  Conj.  worhti,  worhte,  wnrhte.  —  Partie,  geicorlit, 
gewürht. 

Das  ungebrochene  w  erscheint  im  Prät.  u.  a.  lourhta  Nps. 
73.  vt'/rchton  Cant.  Mois.  venimrhte  Bari.  DK.  58,  20.  Oeffnung 
von  o  zu  a  finden  wir  in  3.  Ph  Pt.  icarthen  Heinz.  ML.  C.  820. 
Pte.  gewart  MersAv.  139,  so  wie  Mersw.  114  auch  im  Präs.  ge- 
warchent  sehreibt.  —  Statt  des  gesetzlichen  h  im  Präterit.  wird 
Cant.  Mois.  wurchton  geschrieben,  und  noch  später  Fridol.  40 
gewnrchte.  Aus  der  hier  angedeuteten  Behandlung  der  Aspiration 
ergab  sich  Verhärtung  zur  Tennis: 

3.  Prät.  n-u)-kt  Osw.  1405.  Wack.  Kirch.  633.  3.  PI.  Pt.  iriirchten  Orend.  D. 
288.  würJctent  Osw.  2290.  wurchtent  Orend.  288.  —  3.  Pt.  Conj.  wurkte  Wack.  Pr. 
GO,  .57.  vfirlcti  70,  211.  PI.  würUent  Myst.  B.  1,  269.  —  Partie,  gewurlt  Heinz. 
MI>.  C.  190.    rjeifürl-et  cbil.  491.    gewürclct  Orend.  995. 

Das  Streben  nach  Ausgleichung  mit  dem  Präsens  arbeitet 
hier. 

§  376.  Zwischen  der  starken  und  schwachen  Conjugation 
traten  Schwankuno-en  und  Mischuncfen  im  Präteritum  ein. 

1)   Schwache  Verba,  die  in  einzelnen  Quellen  starke 
Formen  zeigen. 

1)  Ablautende  Klassen. 

a)  ^-Klassen:  Ptc.  erlaben  :  haben  Boner  54,40. —  Ptc. 
gemachen  :  lachen  Montf.  40.  a.  :sachen  ebd.  39.  rw.  ncachen 
47.  rw.  —  Ptc.  ferzoren  Nps.  45.  88.  ferzorn  Arist.  400.  M. 
Cap.  272.  —  Pt.  smarz  (zu  smerzen)  :sn'arz  tr.  Kr.  33779.  Ptc. 
verschmurzen  Gengenb.  a.  Eidg.  176.  —  Ptc.  geworchen  Ls. 
8,  74.  —  Ptc.  erforhten  Trist.  13099.  nnerforhten  Nib.  1723,  4. 

—  Ptc.  gelöschen  Röttl.  Chr.  37.  —  Pt.  gefnoc:  gmioc  Ls. 
157,  16.  :truoc  43,  316.  —  Pt.  luot  Myst.  1,  282  (invitavit).  — 
Pt.  schuof  (schepfte)  W.  v.  Rh.  92,  25.  —  Pt.  Conj.  schüed 
(schadete)  :uflüed  Ad.  Eva  1289.  —  Ptc.  erlagen:  tragen  Mur- 
ner 1.  N.  149. 

b)  /-Klasse:  Ptc.  geioigglen  Th.  Platter  27. 

c)  {/-Klasse:  Ptc.  kescuhen  Arist.  446. 

2)  Reduplicirende  Klassen. 

^-Klassen:  Pt.  sielb  Anzeig.  8,  481.  Mentel  Bib.  Levit.  8. 

—  Pt.  stelzen  Griesh.  Pr.  2,  18.  —  Pt.  W5ee/ft  Anzeig.  8,  481. 
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—  Ptc.  y  edannen :  gespannen  Mart.  37,  60.  —  Pt.  Cj.  slrieffi 
(strafte)  Th.  Platter  42.  —  Prt.  sieg  (sagte)  micc/i  (machte) 
Schwab.  Frommann  II,  111  *).  —  Prtc.  er  hl  an  Stuttg.  Pred. 
(Pfeiffer  zu  Heinz.  ML.  654).  zerbldn  W.  v.  Rh.  111,  21.  — 
gedrän:  gehdn  Lanzel.  8125.  W.  v.  Rh.  111,  52.  Heinz.  ML. 
654.  Montf.  3.  rw.  : getan  Erec  7839.  Lanzel.  7122.  g.  Gerh. 
3746.  W.V.Rh.  27,  26;  ferner  Grsh.  Pr.  2,  117.  Ls.  122,  20.  — 
Partie,  farflnahhan  Hattem.  1,  32.   verßuochan  Boeth.  24. 

2)    Starke   Zeitworte,   die  in  einzelnen  Quellen 
schwache   Formen   zeigen. 

1)  Ablautende  Klassen. 

a)  ^-Klassen:  Prs.  vertrettet  Ls.  205,  216.  —  Pt.  Ind. 
emp faltest  Binder  Acolast  B.  iij.  rw.  —  Prt.  Cj.  kernet  (1353) 
Gschtf.  8,  56.  PL  kommetent  (1411)  B.  R.  1,  96.  —  Prt.  per- 
sinte :  ginte  Dietr.  174.  Ptc.  besint:brint  Spieg.  196,  33.  :kint 
Boner  49,  26.  :wint  62,  53.  —  Ptc.  hefolcht:solt  Satir.  3,  17. 

—  Ptc.  getragt :  magt  W.  v.  Rh.  62,  27.  245,  16  u.  ö.  treit: 
kleit  M.  Neuj.  472.  ■ —  Ptc.  geschöpft  (geschaffen)  Keis.  Pr. 
ST.  Als  ganz  unorganisch  ist  das  Prt.  schufte  zu  bezeichnen: 
3.  PI.  schufftend  Tschudi  1,  149.  201. 

b)  /-Klasse:  Pt.  Cj.  verg  lichte  B.  R.  1,  341.  —  gepflfet 
:begrifet  K.  Turn.  119,  2.  —  Pt.  schrite :  strite  tr.  Kr.  36101. 
:zite  Ls.  147,  148.  Ptc.  geschriet : geziciet  tr.  Kr.  35683.  geschrit 
:strit  Turn.  181,  3.  :zit  Silv.  2270.  Pantal.  1056.  gescriht 
Wack.  Pr.  11,  85.  —  Pt.  spigt  K.  Alex.  J.  698.  spigtend  M. 
Spieg.  394. 

c)  ZJ-Klasse:  Pt.  Cj.  trüget  Altsw.  B.  16,  11.  A.  drugt. 

2)  Reduplicirende  Klasse. 

Ptc.  verbannet  Tschudi  1,  299.  gebant  Wst.  1,  435.  — 
by  fang  et  B.  R.  1,  109.  144.  angefangt  Schreiber  2,  672.  ange- 
fengt  B.  R.  1,  239.  —  hiengtend  Tschudi  1,  145  (in  gleicher 
Art  unecht  gebildet  als  schufte).  —  geblast :hast  Sleig.  227,  36. 


*)  Es  ist  hiermit  die  der  alem.  Mundart  eigenthümliche,  in  der  Schweiz  nocli 
lebendige  Neigung  angedeutet,  von  st.  und  schw.  Zeitworten  ohne  Rücksicht  auf 
ihre  etj'inologischen  Verhältnisse  Conjunctive  Pt.  starker  Form  mit  dem  Keduplica- 
tionsdiphthong  ie  zu  bilden;  so  führt  Stalder  Dial.  122  an:  iefs  =  äfse,  biech  = 
büke,  niem  =  nümc,  friec/  =  fragte,  iinech  =  machte.  In  titiend,  trieg,  wiechs  kann 
ie  =  üe  stehen. 
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3)    zVll^-eiuein  ungeuommene  Mischung  starker  und 
schwacher  Form. 
§  377. 

a)  Das  Zw.  picin7ian^  heginnen  zeigt  im  Prät.  die  starke 
und  schwache  Form,  pican  und  begonda  begunde,  neben  ein- 
ander. Dal's  als  Ptc.  Pt.  nur  das  st.  in-cunna7i,  begunnen  gilt, 
scheint  mir  genügend  für  die  spätere  Entstehung  des  schw.  Pt. 
zu  sprechen*),  das  auf  Einwirkung  von  onda^  gunde  {.-utman) 
zu  setzen  sein  wird.  Das  st.  echte  Prät.  pikan  bigan  findet  sich 
in  gl.  Hrab.  und  Rb.,  sowie  später  häufig  im  Reim,  z.B.:  an 
Trist.  313.  1434.  tr.  Kr.  46150.  lenhran  Bari.  77,  4.  :dan  Nib. 
C.  3789.  tr.  Kr.  8934.  :min  Trist.  10570.  :kan  tr.  Kr.  46140. 
:man  MF.  178,  35.  Trist.  940.  Bari.  12,  39.  :gewan  Trist.  2318, 
und  dauert  bis  in  die  Gegenwart.  Die  schwache  Form  beginnt 
mit  gl.  Jun.  175  pigonda;  begunde  wird  in  Prosa  und  bei  den 
Dichtern  sehr  beliebt,  da  es  auf  —nnde  bequemen  Reim  bot. 
Die  Form  in  o  herscht  bei  Notker  und  sezt  sich  aufser  dem 
Reim  stark  fort,  wie  a.  Heinr.  B.  993.  Trist.  F.  10119.  Nib.  C. 
12239.  B.  1917,  3.  Iw.  C.  5966.  Bark  DK.  6,  3.  Wack.  Pr.  18, 
14.  53,  265.  69,  8.  70,  208.  Anzeig.  8,  506.  Dietr.  653.  Decam. 
29  belegen  können.    Vgl.  auch  :konde  Ls.  191,  &Q. 

b)  Das  Zw.  p ring  an,  bringen  beugt  sein  Präsens  stark; 
bestes  Zeugnifs  gibt  der  Imp.  hrinc  Nps.  16,  7.  g.  Gerh.  6495.  Silv. 
788.  g.  Schm.  630,  ferner  tr.  Kr.  29952  :jungelinc,  Ls.  140,  30 
;  ri7ic.  Dafs  auch  das  Prät.  ursprünglich  stark  war,  beweist  der 
Conj.  Pt.  hrunge:sunge  MS.  H.  1,  146  und  das  Partie,  pningan 
K.  7.  Rb.  506.  Hymn.  5,  3.  gl.  Sletst.  22,  23,  aus  späterer  Zeit 
volbrnngen :  gedrungen  Dietr.  329  und  noch  heute  vorarlbergisch 
pronga  (Vonbun  Sagen  35).  Für  das  Prät.  Indic.  zeigt  freilich 
keine  alem.  Quelle  mehr  hranc,  sondern  jede  das  schw.  prahta, 
brahte,  das  auf  nichtnasalirtes  hragita  zurückweist.  Die  spätere 
Denung  des  a  wird  durch  Reime  brdhte: nähte  Flore  5149.  brüh- 
ten: fähten  tr.  Kr.  23829.  brcßhle :  cehte  Ls.  118,  63.  :fl(Bhte  g. 
Schm.  1135.    :ncehte  Hartm.  B.  1,  106  belegt. 

In  2.  Pt.  Ind.  erscheint  neben  echtem  brahtos  Diut.  2,  297. 
brahtost  Nps.  59.  Wack.  Pr.  73,  12  das  starker  Art  nachgeamte 
brcehte  Lobges.  41,  9.  Mart.  115,  38.  furbrcehte:  cehte  Eracl.  Vorr. 
42.    Im  Conjunctiv  schwanken  reiner   und  umgelauteter  Vocal; 


*)    J.   Grimm   bei  Haupt  8,    17   vertheidigt  das  Alter  von  begonda. 
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der  lezterc  überwigt  in  der  Schrift.  —  Das  Ptc.  ist  in  älterer 
Zeit  ohne  Präfix,  brähf;  erst  im  15.  Jh.  beginnt  nebenher  ge- 
bracht,  vgl.  Wack.  Kirch.  633  gebroht:moht. 

4)    Zeitworte   mit   verschobenem   Präteritum. 

§  378.  Die  deutsche  Sprache  besizt  eine  Reihe  von  ablau- 
tenden Zeitworten,  in  welchen  die  Präsensform  erloschen  ist. 
Auf  Grund  der  ursprünglichen  Bedeutung  verwenden  sie  ihr 
Präteritum  im  Sinne  des  Präsens  inid  haben  in  Art  der  schwa- 
chen Zeitworte  für  die  Vergangenheit  eine  neue  Form  erzeugt. 
Eigenthümlich  ist  allen  die  Bewarung  der  alten  Flexion  in  — t 
fiir  2.  Sg.  Ind.,  und  ferner  dafs  sich  Infinitiv,  Imperativ  und 
Partie.  Prt.  erst  allmählich,  bei  manchen  von  ihnen  erst  in  neuer 
Zeit  bilden. 

A.     ^-Klasse. 

Prits.  Ind.   Scj-  1-  mac  (maije).  2.   muht  (muhst,   miu/st).  3.   mac  (mage). 

PI.   1.   inngun,  -on;   megin,  -en;   mugeti  mügen  mögen  mögen,    mun  mön. 
Conj.    1.   mngi  meki  mege,    inugi  muge  müge   möge  möge. 
Prät.   Ind.   makta,   -e;    molite. 

Conj.  mahti,  -e,  melite;   mähte  mühte,  muhte  mähte. 
Infin.  mugeti  mögen   mügen  mögen. 
Ptc.  Prs.   mahanti  magende;  mugende  mügende. 
Pt.  —  —  gemögen,  gemäht. 

Im  1.  3.  Prs.  Sg.  erscheint  zuweilen  Apiration  des  c  nach 
§  224:  mach  Nib.  C.  10463.  Iw.  4098.  Grsh.  Pr.  1,  59.  Seit  dem 
13.  Jh.  ist  auch  Antritt  von  unechtem  e  nachweislich:  Nib.  C. 
8734.  Kl.  C.  1250.  Wack.  Pr.  67,  44.  Fridol.  3.  Keis.  Pr.  10.  30 
u.  o.  —  Die  regelmäfsige  Form  der  2.  Sg.  mäht  herscht  bis  in 
das  15.  Jh.,  noch  in  Mentels  Bib.  begegnet  sie;  verdumpftes 
mocht  läuft  daneben,  z.  B.  Ls.  178,  825.  206,  207.  Seit  dem  14. 
Jh.  beginnt  die  der  2.  Sg.  Ps.  nachgeamte  Flexion  in  — st: 
mähst  Griesh.  D.  56  (mast  Pdgtm.  437,  25).   Reyscher  38.  Wst. 

1,  376.  machst  Osw.  3398.  Eyb  3;  mit  Aufgebung  der  Aspira- 
tion magst  tieinz.  ML.  B.  1592.  Altsw.  A.  114,  13.  M.  Pass. 
651  u.  o.,  sogar  mögest  Keis.  Pr.  31.  b.  70.  d.  —  Im  Plur.  ist 
das  a  (eigentlich  ä)  in  den  ältesten  Denkmälern  erhalten,  ver- 
einzelt kommt  es  auch  noch  bei  Notker  vor  {magin  Ps.  96),  fer- 
ner Fundgr.  61,  4.  63,  26.  64,  35.  Fortsetzung  ist  e,  durch  un- 
echtes i  der  Endung  veranlafst:  Reimbeweise  1.  3.  mcgen: legen 
Lanzel.  6034.  Ulr.  Trist.  208.  1568.  2620.  :  siegen  Erec  5768.  — 

2.  meget:en€eget\jn\Y/.Q\.'^A:l.  megt:  bewegt  Ercc  4686.  Auch  in 
Prosa  begegnen  diese  Formen  bis  in  das  16.  Jh.  z.  B.  Mersw. 
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13.  51.  Keyscher  241.  310.  Wst.  1,  114.  698.  Uhland  348,  16. 
Diphtliongisirung  des  e  zu  ei  zeigt  sich  in  meigen  Nib.  C.  962, 

—  Im  Couj.  ist  das  a  nicht  ganz  verschwunden:  2.  magis  Pa. 
183  und  mit  unechter  Präsensflexion  gamagee  Nps.  9.  Diaps., 
wozu  mage  Wst.  1,  727.  Gschtf.  XI  (1496.  Schwyz)  die  Fort- 
setzung bildet.  Mit  Umlaut  1.  meki  gl.  K.  231.  mege:slege  Iw. 
1043.  7405.  —  2.  megis  Ra.  183.  meJtis  gl.  K.  69.  megest:  le- 
gest Ulr.  Trist.  2901.  —  3.  megi  K.  Hymn.  24,  10.  mege:  siege 
Iw.  7203.  —  1.  PI.  megen  :  gelegen  Lanzel.  7015.    .-siegen  3283. 

—  3.  megen  .-legen  W.  v.  Rh.  37,  6. 

Der  Ablaut  des  PI.  (und  Conj.)  in  m,  der  als  Regelwidrig- 
keit zu  bezeichnen  ist,  zeigt  sich  alemannisch  zuerst  bei  Notker. 
Im  Reime  1.  mugen-.zngen  Trist.  1948.  —  2.  mngenl  :jugent  Flore 
1922.   Ls.  133,  435.    :tugent  Flore  68.  4104.   tr.  Kr.  24484.  — 

3.  mngen :  zngen  Flore  3287.  Heinz.  ML.  604.  tnugent  :  iugent 
Lobges.  24,  3.  Mart.  123,  27.  :tngent  Ett.  H.  2091.  Ad.  Eva 
875.    Beliebt  ist  alem.  die  Zusammenziehung:  1.  mun:sun  Mart. 

4,  19.  213,  89.  —  2.  mimt.-hmt  Mart.  187,  66.  —  3.  mun:sun 
Mart.  44,  17.   mmit.-simt  Ecke  98.  125.    Häufig  aufser  Reim. 

Der  Umlaut  fängt  seit  dem  13.  Jh.  die  Formen  mugen  u.s.w. 
ebenso  das  conj.  mnge  zu  beeinträchtigen  an,  indessen  verdrängt 
er  den  reinen  Vocal  keineswegs;  erst  im  15.  Jh.  wird  ü  häu- 
figer*); dafs  aber  u  noch  im  16.  Jh.  lebt,  zeigen  obige  Reime. 
Zusammenziehung  der  umgelauteten  Form  belegt  3.  PI.  Ind.  miin 
(1332)  Gschtf.  15,  111.  Auf  tnugent,  miint  ist  das  diphthongisirte 
mauend  Wst.  1,  239  zu  bringen. 

Die  Oefiuung  des  m  zu  o  im  PI.  und  Conj.  vermag  ich  seit 
dem  14.  Jh.  alemannisch  nachzuweisen,  z.  B.  PI.  1.  mögen  Freid. 
A.  18,  10.  AC.  6,  25.  Anzeig.  7,  341.  : gelogen  Keller  Erz.  642, 
15.  —  2.  moget  Heinz.  ML.  B.  5.  mogent  Dietr.  14.  Mone  j.  T. 
81.  —  3.  mögen  B.  R.  1,  210.  Wst.  1,  367.  Reyscher  54.  mogent 
Gschft.l3,  151.  Wst.l,  116.  321.  735.—  Conj.  Sg.  PI.  Trist. H. 52. 
Griesh.  Denk.  14.  Mone  Seh.  1,  330.  Wack.  Pr.  92,  66.  Orend. 
216.  Wst.  1,  45.  60.  Altsw.  A.  112,  32.  Tschudi  2,  495.  —  Auf 
diesen  Formen  beruhen  die  umgelauteten  in  ö,  welche  seit  dem 

14.  Jh.  nicht  unhäufig  sind,  z.  B.  im  Plur.  Ind.  Schreiber  1,  282 
(1331).  365(1347).  440(1356).  2,209(1405).  Mersw.  104.  Wack. 
Pr.  60,  44.  M.Pass.  1171.  Freid.  a.  178,  22.  Altsw.  4,  19.   Wst. 


*)    Offene  Aussprache   des  Umlauts  ist  in   mir/eni  Dietr.  774   angedeutet. 
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1,  32.  127.  362.  656.  Keis.Pr.  5.  c.  Tr.  79.  b.  Murner  1.  N.  9.  Ad. 
Ev:i  3127.  Im  16.  Jh.  wird  mögen  die  herschende  Form.  Auch 
"hier  wird  die  Zusammenziehung  angewant:  3.  PL  mönt  Tschudi 

1,  139.  Wack.  Kirch.  654.  Am  M.  Rosa  noch  1.  3.  men.  2.  med. 
Schott  152. 

Im  Präteritum  ist  in  den  älteren  alem.  Quellen  nur  tnahta 
U.S.W,  nachzuweisen;  seit  dem  13.  Jh.  gehen  die  beiden  dem  Ab- 
laut des  Plur.  Präs.  entsprechenden  Vocale  a  und  o  fast  in  gleicher 
Stärke  neben  einander  her.  Vgl.  für  a  die  Reime  mähte:  ahte  MS.  H. 

2,  278.  Greg.  555.  Lanzel.  1861.  3817.  Trist.  11898.  Flore  527. 
W.  V.  Rh.  57,  54.  :slahte  Flore  2102.  :erschrahte  Kl.  1022. 
:trahte  Trist.  838.  Flore  3021.  inacht: gedacht  Ls.  121,  113.  125, 
473.  :spacht  124,  530;  mahten:ahten  Lanzel.  2024.  Vgl.  ferner 
Wack.  Pr.  1,  6.  2,  37.  6,  31.  Griesh.  Pr.  1,  24.  159.  Nib.  A. 
1987,  2.  W.  V.  Rh.  21,  30.  Auch  im  Conjunctiv  begegnet  man 
dieser  Form  noch  in  den  mittleren  Zeiten:  1.  macht  .'bracht  Ls. 
120,  94;  3.  mahte:ahte  Lanzel.  6584.  :slahte  Ulr.  Trist.  1192. 
:trahte  Trist.  15168.  macht  .-nacht  Ls.  125,  220.  Vgl.  aufserdem 
Belege  in  Wack.  Pr.  1,  94.  3,  66.  13,  18.  Griesh.  Pr.  1,  57. 
Mone  Neuj.  418.   Ls.  147,  35. 

Der  Umlaut  des  a  in  e  ist  im  Conj.  nicht  selten,  vgl.  mehte: 
geslehte  Erec  4520.  Greg.  1107.  1326.  Flore  667.  Trist.  1488. 
:getrehte  Osw.  32.  .'brächte  Lenz  13.  Vgl.  aufserdem  Nib.  A. 
576,  2.  2049,  2.  Kopp  1,  37.  Wack.  Pr.  20,  23.  54,  100.  91, 
110.  Mersw.  35  u.  o.  W.  v.  Rh.  34,  18.  136,  40.  M.  Neuj.  44. 
Keisersb.  Tr.  82.  Th.  und  F.  Platter;  mit  abgeworfener  Flexion 
mech  Mone  Grabl.  7.  459. 

Das  Präteritum  mohta,  mohte  herscht  seit  dem  13.  Jh.  im 
Indicativ  überall,  wo  nicht  mähte  vorgezogen  wird.  Im  Conj. 
ist  das  nicht  umgelautete  mohte  alem.  noch  sehr  häufig,  vgl. 
Nib.  C.  218.  3371.  9397.  16157.  Nib.  B.  576,  2.  BC.  2049,  2. 
J.  1047,  2.  2174,  1.  Kl.  ABC.  978.  C.  2206.  MF.  119,  12  (BC). 
MS.  A.  95,  15.  82,  8.  258,  4.  11.  Freid.  A.  17,  12.  AC.  178,  22. 
Augsb.  St.  44.  Gschtfr.  8,  97.  Schreiber  1,  201.  Wst.  1,  78.  Ls. 
122,  236.  Orend.  233.  Dietr.  712.  Altsw.  AB.  m,  11.  Sleig. 
203,  2.  Spieg.  160,  16.  Mone  Pass.  2929.  Reyscher  242.  Eyb  4. 
Tschudi  1,  356.  641.  2,  255.  Im  Reime  mohten : geflöhten  Heinz. 
ML.  630.  :gefohten  Dietr.  219.  Graphische  ungerechtfertigte 
Nebenform  ist  mogte  z.  B.  Wst.  1,  78.  Keller  Erz.  421,  32. 

Der  Umlaut  in  ö   ist   daneben   im    13.  Jh.  schon  jxcsichert 
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und  kommt  in  den  meisten  Handschriften  neben  dem  reinen  o 
vor.  Für  die  Dichter  ans  der  ersten  Haltte  des  13.  Jh.  ist  er 
jedoch  sehr  in  Frage  zu  stellen. 

Anzumerken  sind  die  Nebenformen  muhte  I\v.  D.  4025.  mühte 
MS.  A.  2G9,  23;  mit  Umlaut  mffhte  Reyscher  186.  miiehte  Mem. 
14  — 16.   müchtist  Griesh.  Pr.  1,  87. 

Die  nachweislichen  Vocale  des  Infinitivs  sind  die  des 
Plur.  Präs.:  mtigen  Boeth.  170.  180,  224.  Mart.  196,  11.  Reyscher 
102;  mügen  Schreiber  1,  521.  Ad.  Eva  1077.  2052.  Keis.  Pr.  10. 
d.  Tr.  39.  b.;  mögen  Mersw.  2.  Wst.  1,  60.  313.  mögen  Mem.  1. 
Wst.  1,  227.  Tschudi  1,  40  u.  o.  —  Das  Ptc.  Prt.  wird  erst  spät 
gebildet:  gemögen  Th.  Platter  5.  Tschudi  1,  217.  346.  gemocht 
Keis.  Pr.  56.   gemögt  Tr.  113. 

§  379. 

Präs.  lud.   Sg.  1.3.  scal  scol  schal,  sal  sol  (sul) 

2.  scolt  Salt  soll  (sult),   sol,  solst 

PI.  sculen  schuln,  sulen  sühn,  sollen  sollen,  sun  soni^t) 

Conj.  sculi  schule,  sule  sülle  solle  solle  sol 

Priiter.  Ind.  scolta  solte  (-W-)  sötte 

Conj.  scolti  solte  solle  sulte  sülte,  sötte  sötte. 
lufin.  scolan,  suln  Süllen,  sun.  —  Ptc.  Prs.  sulinde. 

Die  Formen  mit  anlautendem  sc  sind  den  ältesten  Denk- 
mälern eigen,  erhalten  sich  aber  auch  noch  in  späterer  Zeit,  z.  B. 
Sg.  1.  scol  Diut.  2,  281.  schal  Nib.  C.  13444.  —  2.  scolt  Diut. 
1,  282.  sholt  298.  —  PI.  seiden  Diut.  1,  291.  sculn  Diut.  1,  285. 
Anz.  8,  39.  schuln  Wack.  Pr.  12,  29.  Nib.  C.  9250.  -  2.  scolet 
Sg.  1394.  —  Conj.  2.  sculist  Anz.  8,  42.  —  3.  schule  Augsb. 
St.  28,  117.  —  Prt.  scolt  Anzeig.  8,  43. 

Im  allgemeinen  zog  aber  das  alemannische  im  Gegensatze 
zu  dem  bairischen  den  Ausstofs  des  k  vor  und  der  vereinfachte 
Anlaut  mit  ä  sezte  sich  fest  (§  190).  Ebenso  ward  der  Stamm- 
vocal  a  im  Sg.  gefärdet.  Erhalten  ist  er  selten,  z.  B.  Nps.  34. 
57.  70.  88.  B.  R.  1,  10.  Griesh.  D.  17.  26,  im  Reime:  al  Eracl. 
1933.  Wo  es  sich  in  jüngeren  Denkmälern  findet,  mufs  es  als 
Verschiebung  von  o  genommen  werden  (§11.  79),  ist  also  se- 
cundär,  z.  B.  Wst.  1,  231.  385.  658.  Reyscher  36.  Keller  Erz. 
12,  23.  123,  9.   372,  21.    Satir.  2,  47.   Lenz  135. 

Gewönlich  ist  durch  Einflul's  des  /  die  Wandlung  von  o. 
zu  o  im  Sg.  sowol  bei  dem  vollen  als  dem  geschmälerten  An- 
laute geworden:  so/,  solt  (unecht  solst)  hat  bereits  bei  N.  die 
Oberhand.  —  Das  o  im  Plural,  für  das  rechte  w,  wird  in  den 
Schriften  des  gemeinen  Lebens  häufig:  die  alem.  Urkunden  des 
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14.  15.  Jh.  bevorzugen  o  vor  u  und  im  15.  Jh.  wird  es  auch 
in  den  übrigen  Schriften  immer  zahh-eicher.  Indem  die  Um- 
laute von  u  und  o  hinzutreten,  zeigen  der  Ind.  PI.  und  der  Conj. 
vier  verschiedene  vocalische  Formen:  suleii,  solen,  sülen,  sölen*\ 
wozu  Abwechselung  der  Consonanz  durch  Verdoppehuig  des  l 
tritt.  Aus  den  synkopirten  siiln  süln  sohl  söln  gehen  durch  Aus- 
stofs  der  Liquida  (§  194)  die  Formen  sim  sün  son  sön  hervor, 
welche  seit  dem  13.  Jh.  in  allen  alem.  Schriften  sehr  hcäufigr 
vorkommen.  Die  Urkunden  (in  Schreiber  I.  II,  Gschtf.  VIII. 
XI.  XIII,  Kopp,  Mones  Zeitschr.),  die  Rechtsdenkmale  in  Wst. 
Bluntschli  Segesser,  die  Predigten  (Wackern.  Griesh.)  und  my- 
stischen Schriften,  ebenso  viele  poetische  Handschriften  (MS.  A. 
Mart.  W.  V.  Eh.  Boner.  Ecke.  Ls.  Montf.  Mone  Pass.  Spieg.) 
liefern  überall  Beispiele.  Reimbelege  sind  begreiflich  selten, 
doch  vgl.  2.  PI.  sunt:mnnt  Mart.  23,  17.  —  1.  PI.  son:Magda- 
lon  Anzeig.  8,  487.  —  3.  PI.  sond:  oherhand  Ett.  H.  2857.  sendt: 
rent  Gengenb.  Gouchm.  1300.  —  Diese  Unterdrückuno'  des 
stammhaften  /  geschieht  auch  vor  t:  2.  Prs.  sot: gehöt  Ad.  Eva 
1552.  :got  M.  Neuj.  439.  Ad.  Eva  1514.  Binder  Acol.  Bd.  IV. 
Spil  V.  Joseph  a.  VIII;  aufser  Reim  sot  Wack.  Pr.  60,  83.  — 
Prät.  1.  sott  .-gebot  M.  Grabl.  78;  Prät.  Conj.  1.  sot:got  Mone 
Neuj.  249.  Ad.  Eva  2356;  2.  sottist  M.  Neuj.  710;  3.  sott:spott 
Wack.  Kirch.  450;  PI.  1.  sotten: gehotten  M.  Pass.  2052.  Mit 
Umlaut  1.  sott  M.  Neuj.  355.  Ett.  H.  696.  set:het  M.  Neuj.  410; 
2.  söttist: rettist  ebd.  843;  3.  sot  M.  Neuj.  111.  set  ebd.  383; 
PI.  3.  söttend  Tschudi  2,  390.  —  Auch  die  oberschwäb.  Lieder 
von  c.  1633  haben  sott  Frommann  IV,  89.  Es  ist  überhaupt 
noch  heute  schwäbisch  und  alemannisch. 

Verwerflich  ist  der  Eingrifi'  des  Pluralvocals  in  den  Sing. 
Präs.,  vgl.  2.  siilt: schult  Mart.  176,  18;  3.  sul  Schreiber  1,  306. 
Regelwidrig  erscheint  in  einigen  elsässischen  Quellen  u  auch  im 
Präteritum:  Conj.  3.  sidta  Mem.  14.  17;  und  umgelautet  stielte 
Mem.  16.  siielta  18. 

§  380. 

Präs.  Ind.   Sg.  1.   g-aii,  verb-an.  —   2.  ganst  (gunst  günst).  —   3.  gan  (gunt). 
PI.        unnen  gunnen  günnen  gönnen  gönden. 
Conj.        unni  unne  gunne  günne  gönne. 


*]  Für  ö  wird  m  nachUissiger  Schrift  auch  e  gesezt,  z.  B.  1.  Pliir.  sellait 
Mersw.  65;  3.  PI.  sellent  Mone  Z.  C,  188;  Conj.  3.  seile  Mcrsw.  52;  PI.  3.  seilen 
Eeyscher  300.    sellent  Mersw.  11.  ' 


396 

Prät.  Ind.  otida  gonde  gunde  (guiinete). 
Conj.   ondi  gonde  gunde  günde. 
Imp.    gunne  günne,  gan. 

Infin.  unnen  gunnen  günnen  gönnen  gönnen  günden  gönden. 
Ptc.  Prt.  gunnen  gönnen  gönnen  {gegunncn),  gunnet  {geg.  gegönnet). 

Das  einfache  Zw.  umien  ist,  so  weit  wir  verfolgen  können, 
von  den  Zusammensetzungen  mit  5^6  *),  en-\-be,  ver-\-be  oder 
er-\-be  begleitet. 

Im  2.  Sg.  Prs.  tritt  euphonisches  s  zwischen  Stammauslaut 
und  Flexion  (§  190).  In  den  jungen  Nebenformen  1)  verbutm 
Maaler  415.  2)  gunst  Wack.  Kirch.  450.  günst  Keis.  Pr.  118. 
(gynst  117.  d.),  sowie  in  der  Nbf.  der  3.  verbunt  Ad.  Eva  1328. 
Maaler  415.  gundt  Wst.  1,  426.  Maaler  198.  vergunt  258.  günt 
Keis.  Pr.  3.  c.  sind  Versuche  gemacht,  den  Sg.  mit  dem  PI.  aus- 
zugleichen. In  günnet  Keis.  Pr.  84.  Uliland  Volksl.  178,  14  ligt 
entschieden  die  Neubildung  eines  schw.  Zw.  gunnen  vor,  die 
sich  auch  im  Prt.  gunnete  zeigt.  Bei  gandt  (;  handt)  Wack.  Kirch. 
617  ist  nur  Antritt  eines  euphonischen  t  anzunemen.  Unter  die- 
sen Neubildungen  stirbt  das  alte  g-an  im  16.  Jh.  ab;  Murner 
braucht  es  noch,  vgl.  gan: man  Schelm,  a.  iij.  und  1.  N.  30. 

Das  reine  u  des  Plurals  und  des  Conj.  wird  allmählich  von 
dem  Umlaute  ergriffen,  ohne  jedoch  verdrängt  zu  werden;  noch 
im  14.  15.  Jh.  füren  es  die  alem.  Quellen  stark  mit  sich.  Das 
günnen^  günne  der  Ausgaben  von  Gedichten  des  13.  Jh.  ist  da- 
her fraglich ;  Reime  auf  künne,  wünne  u.  a.  beweisen  gar  nichts, 
vgl.  §  29.  Ein  Beweis  des  fortgefürten  reinen  u  ist  auch  die  in 
jüngerer  Zeit  erst  sich  zeigende  Brechung  o  im  PI.  (und  Conj.), 
vgl.  PI.  1.  gönnen  Tschudi  2,  636;  3.  gonnent  F.  Platter  160. 
Darauf  fufst  der  Umlaut  ö,  der  seit  dem  15.  Jh.  sich  ebenfalls 
nachweisen  läfst. 

Im  Infin.  herschen  dieselben  Vocalverhältnisse:  das  reine  u 
überragt  den  Umlaut  im  13.  14.  Jh.  noch  entschieden;  vgl. 
gunnen : niinnen  Heinz.  ML.  596.  -.tersunnen  Ls.  122,  234.  :ge- 
vmnnen  Flore  7861.  tr.  Kr.  4325,  und  Kopp  1,  168.  Mone  Z.  7, 
318.  Wack.  Pr.  53,  67.  80,  6.  Mart.  93,  38.  Auch  später  ist  es 
noch  beliebt,  Maaler  198.  415.    Den  Inf  gönnen  bezeugen  Wst. 


*)  Doppeltes  ge  findet  sich  zuweilen,  nachdem  gunnen  nicht  mehr  als  conipo- 
nirt  gefiilt  ward:  gegan  Iw.  A.  2492.  Ptc.  gegunnen  Nib.  1811,  4.  Tschudi  1,  130. 
gegunnet  Nib.  5413  (vgl.  unten).  In  früheren  Zeiten  war  dies  unmöglich,  konnte 
daher  auch  nicht  von  Graff  im  ahd.  Siirachschatzc  verzeichnet  werden;  vgl.  Lach- 
mann zu  Iw.  2402. 
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1,  129.  436.  B.  R.  1,  210.  242.  Rcyscher  9.  Th.  Platter  77; 
mit  Umlaut  gönnen  B.  R.  1,  43.  Ls.  229,  26.  Wst.  1,  650 
[gennen). 

Im  15.  16.  Jh.  ist  der  Antritt  von  d  an  n  nicht  unbeliebt: 
1.  PI.  gönden  (1463)  Reyscher  155;  Inf.  vergunden  (1565)  Rey- 
sclier  622.  günden  Wst.  1,  390.  mrgönden  (1478)  Reyscher  594, 
(§  182). 

Als  Imperativ  wird  giinne^  giinne  gebraucht:  z  B.  Engelh. 
5776.  Ls.  132,  55.  Altsw.  112,  11.  27.  Keis.  Pr.  39.  b.  110.  b. 
Unecht  ist  gan  {:man}  Altsw.  69,  13. 

Im  Präterit.  zeigen  die  älteren  Denkmäler  die  Brechung: 
o«da  M.Cap.371.  geondöst  M.Csip.  33S.  owdon  Nps.  104.  irbonda 
Nps.  72;  dieselbe  dauert  auch  später  fort,  z.  B.  Bihteb.  60.  62. 
Nellenb.  c.  2.  Fridol.  18.  Im  Conj.  ist  alt  ondi  Boeth.  13.  70, 
später  gonde  Nib.  B.  1339,  2.  MS.  A.  247,  1  aufzuweisen.  Her- 
schend  war  aber  im  13.  ff.  Jh.  u;  vgl.  Ind.  gtinde :  knnde  Eracl. 
3311.  Pantal.  30.  .-gründe  Altsw.  30,  19.  : stunde  Kl.  245.  Trist. 
2051;  gunden :  künden  Trist.  2598.  verhimden :  stunden  MS.  H.  1, 
103.  Auch  im  Conj.  wird  dem  Umlaute  widerstanden,  vgl. 
gunde.-kunde  MF.  198,  27.  Heinzel.  ML.  16.  Spieg.  127,  1.  .-Ur- 
kunde Flore  3708.  .-munde  MS.  A.  120,  11.  MS.  H.  1,  73.  Hein- 
zel. ML.  1895.  gunden :  künden  Greg.  2982.  In  den  neuen 
Drucken  freilich  liebt  man  das  ü  einzudrängen.  —  Den  Versuch 
zur  Trübung  im  Indicativ  zeigt  2.  Pt.  gundost  Bihteb.  60. 

Eine  Neubildung  des  Prät.  nach  Art  der  schw.  Zw.  zeigt 
sich  im  16.  Jh.,  z.  B.  bei  Tschudi  3.  Pt.  i->ergunnet  1,  261;  3. 
PI.  gun?ietend  1,  73.  165;  3.  Conj.  gunneti  2,  221.  günnete  2,  351; 
3.  PI.  Conj.  verguntind  1,  561. 

Das  Partie.  Prt.  kommt  erst  in  jüngerer  Zeit  und  zwar  st. 
imd  fiilschlich  schw.  vor: 

a)  [enbtmnen.-zerrunnenJn.öQl.)  eröwwwew  Nib.CDJ.  2241,  4. 
ABC.  2267,  3.  gunnen  Kopp  1,  168.  Tschudi  1,  170.  gönnen 
Gschtfr.  13,  68.  Segesser  2,  272.  Th.  Platter  112;  mit  falsch  ver- 
doppeltem Präfix  gegunnen  Nib.  1811,  4.  Tschudi  1,  130.  :brun- 
nen  tr.  Kr.  21797.    gegonnen  Segesser  2,  309. 

b)  erbunnet  Nib.  A.  2241,  4.  —  Mit  falscher  Doppelung 
des  Präfixes  gegunnet  Nib.  C.  5413.  Mone  Z.  7,  318.  gegunt: 
kunt  Murner  1.  N.  40.  gegondt  Reyscher  108.  gegönnet  B.  R. 
1,  112.  Wst.  1,  721.  gegöndt  Wyle  64.  —  vergunnet  Tschudi  1, 
167.   vergo7idl  Reyscher  619.   vergSndt  Wyle  37.  B.  R.  1,  366. 
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§  381. 

Präs.   Ind.  Sg.  1.  chan.      2.   chanst.     3.   chan. 

PI.         chnnnen  können,  hünnen  können  (künden  künden). 
Coiij.        clninni  kunne  ko7ine  künne  könne  (künde). 
Prät.   Ind.  ckonda  konde  künde.  —  Conj.  cJiondi  konde  künde  künde  künde. 
Inf.    chunnen  künnen  können  (künden,  -ü-,  -ö-). 
Ptc.  Prt.  kunnen  können   (künden,   kündeii).  —  kunnet  künt. 

Für  den  Sg.  Prs.  ist  der  unechte  Antritt  von  e  anzumer- 
ken, der  im  15.  Jh.  an  kan  zuweilen  erscheint,  vgl.  kane  Keis. 
Pr.  42. 

Im  PL  und  im  Conj.  ist  der  Umlaut  des  u  alem.  weit  sel- 
tener, als  die  Ausgaben  der  Gedichte  vermuten  lassen.  Reim- 
belege für  u  im  PI.  Ind.  kutinen : runnen  tr.  Kr.  14041.  .•verspin- 
nen Heinz.  J.  10,  G.  :geumnnen  Flore  6078.  kunnet :  gewunnet  tr. 
Kr.  12421.  Für  den  Conj.  kunne:hrunne  Flore  211.  4226.  Mart. 
109,  43.  Heinz.  ML.  1095.  Erst  im  14.  Jh.  bricht  der  Umlaut 
entschiedener  durch,  im  16.  Jh.  ist  er  ziemlich  fest,  vgl.  1.  PI. 
Ind.  kinnen: sinnen  Murner  Schelm,  b.  ij.;  2.  3.  künnen: geicmnen 

1.  N.  140.  54.  Denkmäler  des  15.  16.  Jh.  zeigen  unechten  Ein- 
tritt von  d  an  n:  kiinde  Spieg.  177,  36.  künden  Osw.  180.  185. 
künden  Osw.  173.  Keisersb.  Pr.  Tr.  o.  Ad.  Eva  750.  1804.  Mur- 
ner Schelm,  o.  Satir.  2,  83.  151. 

Die  Brechung  o  ist  im  Plur.  nicht  sehr  häufig;  Belege  für 
können  sind  Anzeig.  7,  341.  Heinz.  ML.  B.  1704.  Altsw.  C.  7,  5. 
Ls.  71,  2.  157,  1;  für  Conj.  könne  Ls.  125,  72.  133,  102.  M. 
Neuj.  398.  Der  Umlaut  in  ö  ist  seit  dem  14.  Jh.  nachweisbar, 
vgl.  für  den  Plur.  Schreib.  1,  365.  373.  Myst.  A.  1,  293.  Freid. 
B.  15,  24.  Schreib.  2,  351.  B.  R.  1,  108.  Ett.  H.  779;  ftir  den 
Conj.  B.  R.  1,  103.  Gschtfr.  15,  165.  Ls.  25,  620.  128,  161.  M. 
Pass.  2691.  Ett.  H.  559.  Tschudi  1,  217.  448.  (kenne  F.  Platter 
172.) 

Im  Infin.  ist  m  der  ältest  berechtigte  Vocal,  der  bei  Not- 
ker  {chnnnin  Arist.  422.  chnnnen  M.  Cap.  336)  wie  später  sich 
findet,  vgl.  kunnen : gnnnen  Engelh.  4073.  :versunnen  Heinz.  J. 
79,  4;  mit  eingeschobenem  d  künden: wunder  Ett.  H.  1017.  Da- 
neben sezt  sich  seit  dem  14.  Jh.  der  Umlaut  fest,  z,  B.  Mersw. 

2.  Myst.  1,  303  u.  a.;  dazu  Kbf.  künden  Keis.  Pr.  107.  Ad.  Eva 
432,  : ergründenden.  11.  725.  Umlaut  von  können  in  können  Ls. 
229,  25.  Ett.  H.  360,  Nbf.  künden  Ad.  Eva  182. 

Im  Präteritum  herscht  bei  Notker  (früher  ist  dasselbe 
alemann,  nicht   nachzuweisen )    die  regelrecht  gebrochene  Form 
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chonda;  Belege  für  konde  aus  späterer  Zeit  geben  Nib.  A.  1253,  4. 
Kl.  B.  1663.  Aiigsb.  St.  87.  MF.  E.  170,  25.  Zur.  Jahrb.  88,  1. 
91,  34.  Gricsh.  D.  36.  Ls.  71,  24.  191,  65.  Moue  Spieg.  501. 
Const.  Chr.  1377.  Th.  Platter  o.  Tschudi  o.  Conjunctivisches 
konde  beweisen  Nib.  C.  12138.  MF.  A.  164,  15.  33.  Heinz.  ML. 
B.  1763.  M.  Neuj.  155.  435.  Ls.  124,  351.  Der  Umlaut  könde 
im  Conj.  ist  seit  dem  14.  Jh.  nachzuweisen  z.  B.  MF.  E.  164, 
15.  Wack.  Pr.  68,  272.  Myst.  B.  1,  275;  im  15.  Jh.  wird  er 
häufic:,  im  16.  g-elangt  er  zur  Herschaft.  Für  könte  könde  wird 
dann  oft  keilte  kende  geschrieben. 

Das  Präteritum  mit  u  im  Stamme  finde  ich  alem.  zuerst 
Fundgr.  63,  19;  von  den  Dichtern  des  13.  Jh.  wird  künde  sei- 
ner Reimbarkeit  wegen  allein  gebraucht.  Hartmann ,  Gotfried, 
Konrad  Flecke,  Rudolf  v.  Ems,  Konrad  v.  Wirzburg  u.  a.  reimen 
knnde  auf  hlnnde,  gründe,  munde,  schünde,  stunde,  künden  auf 
funden,  begvnden,  stimden^  iminden.  Aus  späterer  Zeit  apokopir- 
tes  kunt.-bunt  Murner  1.  N.  147.  : grünt  Ls.  25,  632.  :wunt  Ls. 
85,  71.  —  Im  Conjunctiv  ist  reines  u  als  herschend  im  12.  13. 
Jh.  und  selbst  später  durch  den  Reim  gesichert,  vgl.  künde. -be- 
funde  Bari.  138,  15.  Ls.  50,  321.  :gunde  MF.  198,  25.  tr.  Kr. 
80.  1580.  Heinz.  ML.  15.  :munde  Greg.  1216.  Iw.  7899.  Trist. 
7727.  MS.  A.  120,  13.  :pfunde  Iw.  6397.  : stunde  Iw.  8117. 
Trist.  1125.  Ls.  76,  22;  apokopirt  knnd:imind  Murner  Schelm,  a. 
ij.  Ett.  H.  1041.  Im  Plur.  künden : funden  Ls.  138,  233.  :stimde7i 
KL  124. 

Das  umgelautete  künde  ist  schwerlich  für  das  13.  Jh.  über- 
zeugend nachzuweisen.  Es  sezt  sich  erst  spät  fester;  im  Reime 
finden  wir  es  im  Anfang  des  15.  Jh.  :hinde  Wack.  Kirch.  621. 
634  und  später  künd :  fründ  Ett.  H.  2951. 

Als  Partie.  Prät.  erscheint  die  st.  und  die  abgeleitete 
schw.  Form  gleichzeitig  neben  einander:  erchiinnen  Nib.  C.  9396. 
BCD.  1331,  1.  künden  Ett.  H.  876.  künden  Ad.  Eva  2538;  kön- 
nen Th.  Platter  23.  kennen  F.  Platter  122.  —  erchunnet  Nib.  A. 
935,  2.  ABJ.  1064,  2.  AJ.  1331,  1.  gekunnet  Mem.  16.  /,nnt: 
gegunt  Murner  1.  N.  40.    künt  ebd.  153, 

§  382. 

Präs.  Ind.   Sg.  1.  3.   tar,  getar.  —   2.   tai'st.  —  PI.   ttirren  türren,   törren. 
Prät.  Ind.   torsta  forste.  —   Conj.   torsü,  -e,   forste,   türste. 
Ptc.  Prt.  (/etörren,  getörst. 

Die  einfachen  Formen  sind  ahd.  nicht  nachweisbar  und  auch 
später   überwiegen   die   mit   ge   zusammengesezten.     Die  aus  rs 
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entstandene  Doppelung  n^  hat  nach  der  Regel  sich  nur  vor  vo- 
calischer  Endung  erhalten.  Anlaut  mit  d  ist  vornemlich  elsäs- 
siscli,  vgl.  Merswin  Keisersberg  Murner,  kommt  aber  auch 
schweizerisch  und  schwäbisch  vor,  vgl.  Tschudi  und  Eyb. 

Im  Plur.  und  im  Conj.  Prs.  liegen  seit  dem  13.  Jh.  w  und 
ü  im  Kampf;  den  reinen  Vocal  findet  man  u.  a.  für  den  Plur. 
Nib.  ACJ.  1820,  1.  2034,  2.  Griesh.  Pr.  1,  54.  Altsw.  AB.  55, 
21;  für  den  Conj.  Nib.  C.  6985;  den  Umlaut  Nib.  B.  1820,  1. 
C.  12237.  Myst.  1,  263.  Ls.  82,  51.  Orend.  3370;  für  den  Conj. 
Nib.  AB.  770,  4.  C.  12243.  Ls.  82,  92.  Wack.  Pr.  70,  269.  — 
Neben  tiirren  mufs  das  gebrochene  torren  gelebt  haben,  wie  der 
Umlaut  törren  andeutet:  PI.  Ind.  1.  getörn  Altsw.  55,  21;  3.  ge- 
terent  Mersw.  27.  Conj.  1.  getere  Mersw.  48;  PI.  3.  dörind 
Tschudi  2,  320. 

Im  Conj.  Prät.  stehen  seit  dem  13.  14.  Jh.  torste  und  törste 
neben  einander.  Aus  offener  Aussprache  erklärt  sich  tärst  Osw. 
2095.   Bei  Murner  begegnet  dürsten  im  Plur.  vgl.  1.  N.  127.  129. 

Das  Ptc.  Prt,  vermag  ich  alem.  erst  spät  nachzuweisen:  in 
echter  Form  getöjren  Wyle  15,  unecht  schwach  getörst  Nie. 
Br.  131. 

§  383. 

Präs.  Ind.   Sg.  1.   3.  darf.      2.    darft  {darfst  darfest  dürftest). 

PI.  dürfen  dürfen,  dorfen  dürfen. 

Prät.   Ind.  dorfta,  -e.  —   Conj.  dorfti,  -e,   dörfte,  dürfte. 
Inf.    hedurßn,   dürfen  dürfen  dorfen. 
Ptc.  Prt.   bedürfen,   bedürft. 

Neben  dem  einfachen  Zw.  ist  die  Zusammensetzung  mit  be 
schon  in  alter  Zeit  sehr  häufig. 

In  2.  Sg.  Prs.  taucht  die  unechte  Endung  — st  seit  dem  13. 
Jh.  auf,  vgl.  bedarfst  Nib.  C.  9020.  Später  wird  darfest  daraus, 
z.  B.  Keisersb.  Pr.  6.  Murner  1.  N.  17.  Mischung  des  echten  und 
unechten  gibt  bedürftest  Osw.  2213.  Das  alte  darft  zeigt  sich 
erhalten  Wack.  Kirch.  628.  Osw.  292.  Eyb  13.  rw. 

Im  PI.  und  Conj.  hält  sich  das  reine  u  sehr  lange,  vgl.  be- 
dürfen: würfen  Mart.  144,  79  und  Mone  Seh.  1,  65.  Wack.  Pr. 
91,  88.  Wst.  1,  26.  54.  368.  423.  Die  Brechung  o  erscheint 
auch,  3.  PI.  bedorfen  :  geicorfen  Dietr.  470,  ferner  Wst.  1,  15. 
Lenz  109.  Tschudi  1,  139;  im  Conj.  Mone  Seh.  1,  331.  Nicht 
selten  ist  im  Conj.  umgelautetes  ö,  z.  B.  Mem.  1.  Mersw.  142 
{derfe).  Auch  in  den  Ind.  PI.  dringt  dieses  ö  ein,  vgl.  Schrei- 
ber 1,  168  (1303).    302  (1333).    Mone'Z.  6,  49.    M.  Pass.  589. 
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1646.  Ls.  76,  53.  Wst.  1,  51.  651.  Für  ö  wird  auch  offenes  e 
geschrieben:  hederfent  Mersw.  83. 

Für  Erhaltung  des  reinen  o  im  Conj.  Prt.  zeugen  Nib.  C. 
445.  2900.  11764.  Nib.  J.  1706,  4.  MS.  A.  99,  29.  102,  3.  Freid. 
Aa.  15,  9.  Griesh.  Pr.  1,  35.  Myst.  B.  1,  288.  Spieg.  161,  33. 
201,  5.  Ls.  95,  50.  Mone  Z.  6,  76.  Wst.  1,  114.  Zu  dem  Indio. 
durfte,  den  ich  nicht  nachweisen  kann,  gehört  der  Conj.  durfte 
Ls.  148,  42.  Wst.  1,  193. 

Ausfall  des  r  zeigt  doift  (3.  Conj.  Prt.)  Mone  Neuj.  626. 
Abfall  der  Endung  — te  erscheint  u.  a.  in  dörf  M.  Neuj.  265. 
dorf  422. 

Der  Lifin.  bedurßn  Nps.  102.  bedürfen  Iw.  7937.  Trist.  14. 
Freid.  95,  23.  MS.  A.  94,  29 ;  für  den  Umlaut  zeugt  hedirfen 
Dietr.  339.  385  mit  schlechter  Schreibung.  Gebrochenes  bedor- 
fen: geworfen  Dietr.  385.  808.    dorfen  Th.  Platter  64. 

Das  Partie.  Prs.  bedurfende  Griesh.  Pr.  1,  84.  Das  Ptc.  Pt. 
kommt  erst  spät  vor:  a)  bedorffen  (1468)  Schreiber  2,  500.  Eyb 
29.  dorffen  Tschudi  1,  170.  bedörfen  F.  Platter  168.  bedarffen 
Eyb  16.  —  schw.  bedürfft  Ingold. 

§  384. 

Präs.  Ind.  Sg.  1.  3.  möj  moaj  muo^{-e).    2.  wtiost.     PI.  munjen  miiejen  {miien^ct]). 

Conj.  möji  [moessi)  muoje  tnüeje. 
P  rät  er.  Ind.  nmosa,  -e,  muosie. 

Conj.   {Dioesi)  muosi  miiese,   (moeste)  mvosie  müestr. 

Infin.   (miiejcn). 

Der  Stammvocal  6  ist  nicht  blofs  den  ältesten  Quellen  (Pa. 
Ra.)  eigen,  sondern  findet  sich  auch  noch  später  in  der  ale- 
mannischen Mundart  (§  41);  vgl.  1.  PI.  Conj.  mozzin  Wack.  Pr. 
13,  51.  mossiu  Altd.  Bl.  2,  264;  3.  Sg.  Conj.  mos.  mossü  ebd. 
264.  f.;  2.  Pt.  Conj.  mösest  Heinz.  ML.  A.  364.  366;  3.  mofjti 
Archiv  I.  3,  111.  möstin  Gschtfr.  15,  110.  —  Für  uo  findet  sich 
schon  im  12.  13.  Jh.  und  später  öfter  blofses  u  geschrieben, 
vgl.  §  48.  Das  in  §  66  nachgewiesene  io  für  uo  zeigt  sich  in 
3.  Cj.  ?mo2e  Wack.  Pr.  19,  6;  3.  PI.  Cj.  miozzin  Wack.  Pr.  19,  4. 

Im  PI.  Ind.  und  im  Conj.  gewinnt  der  Umlaut  allmählich 
Boden,  doch  liefs  sich  das  uo  durchaus  nicht  ganz  zurückdrän- 
gen; vgl.  für  den  PI.  Ind.  Freid.  AC.  17,  19.  Mart.  103,  110. 
80,  31.  Wack.  Pr.  48,  120.  55,  217.  Schwab.  Z.  66.  Montf.  21. 
rw.  Mone  j.  T.  159.  Ls.  199,  27;  ftir  den  Conj.  Bari.  A.  5,  9. 
Freid.  A.  42,  4.  MS.  A.  92,  21.  112,  14.  22.  Kl.  A.  103.  Wack. 
Pr.  73,  8.    Vgl.  auch  §  77. 

Weinholp,  Aleni.  Gramm.  26 
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Statt  üe  setzen  nachlässige  Hände  des  16.  Jh.  mitunter  ie; 
mit  Nasalirung  tritt  diefs  ie  auf  in  1.  Conj.  miens  F.  Platter  175. 

Dafs  sich  im  2.  Sg.  Prs.  Ind.  das  stammhafte  j  vor  dem 
Flexions-f  sibilirt,  ist  grammatisch  gefordert  (§  185).  Dagegen 
beruht  auf  nur  mundartlicher  Eigenthümlichkeit  das  für  j  vor 
vocalischer  Endung  gesezte  s  z.  B.  3.  PI.  miisent  Mersw.  13. 
Ls.  199,  27  u.  o.  (§  187).  Die  Sibilirung  vermittelt  den  Ausstofs 
des  Stammconsonanten,  den  in  dem  Plural  viele  Schweizer  Schrif- 
ten des  16.  Jh.  aufweisen:  müend  Ett.  H.  Vorsp.  54.  249.  2140. 
2517.  Ad.  Eva  354.  1458.  2168.  3775  imd  der  auch  heute  noch 
alem.  und  elsäss.  ist. 

Unecht  antretendes  e  in  1.  3.  Sg.  Ind.  Prs.  erscheint  KI. 
C.  4328  und  später  öfter. 

Das  Präteritum  ist  vor  Notker  nicht  zu  belegen,  die  dann 
auftretende  Form  muosa  hat  das  t  der  Endung  aufgegeben,  aber 
die  Wirkung  desselben  auf  j  bewart.  Dieses  muose  findet  sich 
noch  in  den  besten  Handschriften  des  13.  und  in  daraus  ge- 
flossenen Abschriften  des  14.  Jh.  häufig,  wie  ein  Blick  in  Trist. 
M.  Iw.  B.  Bari.  AB.  Nib.  ABC.  MS.  AB.  darthut.  Jüngere  Be- 
lege liefern  Griesh.  Pr.  1,  23.  43.  155.  2,  130.  Heinz.  ML.  A. 
364.  Wack.  Pr.  53,  27.  77,  27.  Ls.  26,  130.  Wst.  1,  366.  Auf- 
fallend ist,  dafs  kein  Dichter  muose  mnese  im  Reime  hat,  wäh- 
rend das  echte,  vor  dem  Ende  des  12.  Jh.  von  mir  nicht  ver- 
zeichnete, mnoste  müeste  im  Reime  gebraucht  wird,  vgl,  3.  Conj. 
müeste.-wüeste  Greg.  2586.  Lanzel.  2610.  Silv.  673.  tr.  Kr.  498. 
13595;  3.  PI.  :wiiesten  Pantal.  98.  Für  jenes  s  wird  zuweilen 
z  geschrieben:  3.  Prt.  muoze  a.  Reinh.  771.  Mart.  65,  82.  99,  23. 
mit  Apokope  Trist.  W.  694.  Schreiber  1,  113;  vgl.  §  189. 

Ueber  das  Verhältnifs  des  reinen  Vocals  und  des  Umlauts 
im  Conj.  Prt.  gilt  das  fiir  das  Präs.  bemerkte*).  Dafs  /sf,  ßt 
xmd  ie  für  iie  im  15.  16.  Jh.  nicht  selten  unterlaufen,  wird 
nicht  überraschen. 

Den  Infin.  weifs  ich  vor  Ad.  Eva  1133  {sb^hsen)  nicht  zu 
belegen;    das  Partie,  gar  nicht. 

B.     /-Klasse. 
§  385. 

Präs.  Ind.  Sg.  1.  wejj.     2.  iceist.     3.  u-e?j  (loeisf).     PI.  wijjen  (wüssen  umssen). 
Conj.  «'2jji,  -e  (wüsse.  wusse). 


*)    Das  indicative  müeste  {:n-üeste)  fr.  Kr.  38230  der  Stuttgarter  Ausgabe  wird 
schwerlicli  zu  halten  sein. 
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Priit.   Ind.   wissa,   -c,  tresse;   wiste  (luüste)  iveste  wüste  woste  \_wissite,  -otej. 
Inf.    wijjan,   -en  {^icüssen.  wussen).  —  Ptc.   Prs.   wijjanti. 
Ptc.  Prt.  hewijjin  gewijjen;    f/ewijjet  gewist,  gewesset  gewest,  gewust. 

ünecliten  Antritt  von  e  an  ].  3.  Sg.  Prs.  bemerkt  man  be- 
reits im  12.  Jh.  vereinzelt.  Später  ist  durchaus  schwache  Bil- 
dung vereinzelt  versucht:  L  Sg.  wayssen:haissen  Breining  11,  5; 
3.  Sg.  iveisset  Keis,  Tr.  18.  65  u.  ö.  weist  :geist  Ad.  Eva  59. 
Wack.  Kirch.  453.  .-keifst  M.  Neuj.  283.  .-meist  Murner  Schelm. 
f.  ij.;  vgl.  aufscrdem  Myst.  B.  1,  275.  Moue  Pass.  1489.  2828. 
Wst.  1,  195.  Anzeig.  4,  233.  Uhland  Volksl.  232,  1.  Glaubensart. 
Keisersb.  o.  Murner  Schelm,  c.  j.  Satir.  IL  19,  161.  Franck  Wb. 
5.  Maaler  488. 

Im  PI.  und  im  Conj.  tritt  neben  den  echten  Vocal  i  \n 
späterer  Zeit  m,  vgl.  tüüjje.'ver'drüjje  Dietr.  262,  und  Mone  Pass. 
1379.  3725.  Wst.  1,  41.  249.  B.  R.  1,  374.  Keis.  Pr.  Tr.  Wack. 
Kirch.  463.  684.  Tschudi  1,  148.  Noch  entschiedener  nmndart- 
lich  ist  u  im  Stamme:  2.  PI.  Ind.  wüst  Spieg.  158,  1.  3.  PI.  wus- 
sent  Wst.  1,  145.  192;  Conj.  3.  wusse  Silv.  3372,  3.  PI.  imissun 
Wst.  1,311. 

Die  älteste  nachweisbare  Form  des  Präterit.  ist  das  durch 
Assimilation  von  si  entstandene  wissa,  bei  K.  K,a.  Rb.  und  N. 
so  wie  noch  später,  vgl.  a.  Reinh.  594.  MF.  BC.  153,  30.  Trist. 
W.  769.  Freid.  a.  5,  25.  W.  v.  Rh.  137,  44.  217,  14.  Boner  A. 
32,  4.  Griesh.  Pr.  1,  27.  2,  43.  Denkm.  48,  mit  zz  geschrieben 
Griesh.  Pr.  2,  128;  Conj.  icisse  MF.  175,  12.  Walth.  B.  40,  11. 
MS.  B.  126,  25.  Bari.  D.  35,  24.  Heinz.  ML.  1725.  Mit  Aus- 
name von  3.  Conj.  wisse: gewisse  Flore  5921  ist  mir  kein  alem. 
Reimbeleg  bekannt.    Nach  dem  14.  Jh.  scheint  wisse  erloschen. 

Nah  verwant  ist  das  gebrochene  wesse,  im  Reim:  esse  Erec 
6786.  .-messe  Lanzel.  5708.  :presse  tr.  Kr.  32956;  aufser  Reim 
sehr  häufig,  z.  B.  Ind.  Sg.  Trist.  M.  769.  1346.  Nib.  C.  1729. 
5227.  B.  799,  2.  Kl.  C.  1311.  Bari.  A.  280,  13.  Schwab.  1;  Plur. 
Nib.  C.  7478.  AC.  1360,  1.  AB.  833,  3.  MF.  C.  161,  18.  {por- 
wesen  Griesh.  D.  15);  Conj.  Nib.  C.  5316.  8496.  Nib.  A.  953,  4. 
Bari.  A.  35,  24.  36,  7.  Augsb.  St.  62,  Plur.  Conj.  Nib.  A. 
1986,  2. 

Das  regelmäfsige  Prt.  wiste  weifs  ich  alem.  nicht  vor  dem 
12.  Jh.  zu  belegen;  seitdem  ist  es  häufig.  Im  Reim  3.  Ind.: 
friste  Trist.  9128.  Flore  6464.  :  liste  Lanzel.  7184.  Trist.  3061. 
7718.  tr.  Kr.  6101.  Dietr.  474.  Orend.  D.  67,  mit  Apokope  wist 

26* 


404 

:ist  Wack.  Kirch.  636.  —  Conj.  3.*)  wisie:  liste  Lanzel.  ]924. 
Trist.  2031.  Flore  7279.  tr.  Kr.  41791.  Im  PI.  Indic.  wisten: 
cristen  Kl.  27.  Mart.  207,  92.  Murner  Schelm,  f.  10.  :evange- 
listen  Heinz.  J.  14,  6.  .-listen  Lanzel.  106.  5428.  Trist.  7269; 
Ph  Conj.  2.  .-cristen  Mnrner  1.  N.  63;  3.  :antisten  Trist.  15310. 
: vermisten  Flore  5542.  Anfser  dem  Reime  ist  diese  Form  in 
entsprechender  Fülle  vorhanden,  vgl.  a.  Reinh.  828.  Nib.  C. 
7212.  2806.  Nib.  B.  1661,  4.  Barh  B.  280,  13.  E.  35,  24.  Freid. 
A.  5,  24.  175,  14.  Heinz.  ^^.  A.  1049.  Myst.  1,  264.  295. 
Griesh.  Denkm.  28.  Bihteb.  55.  Wack.  Pr.  35,  14.  Schwab.  192. 
Schreiber  1,  381.  Gschtfr.  12,  28.  Zur.  Jahrb.  43,  20.  71,  1. 
Fridol.  10.  Altsw.B.  13,  15.  Mone  Spieg.  997.  Ls.  24,  185.  182, 
37.  Wst.  1,  201.  209.  AVyle  18.  Th.  Platter  77.  Tschndi  1,  634 
u.  o.     Es  herscht  noch  heute. 

Als  Yerdumpfinig  dieses  i  zeigt  sich  ü  (§  32),  vgl.  icüste 
: gelüste  Orend.  67,  aiifserdem  Bihteb.  82.  Boner  CDE.  47,  17. 
Röttl.  Chr.  14.  Keis.  Pr.  18.  c;  im  Plur.  Wack.  Pr.  68,  415;  im 
Conj.  B.  R.  1,  57.  Mersw.  116.  Dietr.  335.  Mone  Pass.  655.  M. 
Neuj.  273.  Keis.  Pr.  5.  n.  o.;  im  Plur.  Wack.  Pr.  62,  40.  48.  GC 
Freid.  B.  175,  14.  Wst.  1,  26.  Keis.  Pr.  32.  Murner  1.  N.  19. 
Tschudi  2,  407. 

Brechung  von  leiste  ist  häufig  und  auch  im  Reime  gebraucht: 
Weste  1.  Sg.  .-gcbreste  Keller  Erz.  646,  14.  :esfe  Hätzl.  154, 
mit  Apokope  :fest'Ls.  29,  22.  :7iest  Sleig.  221,  16.  3.  Sg.  .-beste 
Greg.  1819.  Trist.  7694.  :breste  tr.  Kr.  39364.  .-feste  Erec  7118. 
Iw.  2544.  Trist.  18836.  Konr.  Herzm.  346.  :geste  Gerh.  3092. 
Trist.  5368.  Ulr.  Trist.  950,  mit  Apokope  .-lest  Uätzl.  210;  Plur. 
Westen  :  besten  a.  Heinr.  1388.  :bresten  Engelh.  848;  Conj.  1. 
wesle.-beste  Heinz.  R.  92.  :geste  Ls.  124,  1072;  3.  Sg.  .-beste  Iw. 
1721;  1.  PI.  icesten.-bresten  tr.  Kr.  20928;  3.  PI.  :besten  Greg. 
510.  Kl.  1996.  Auf  die  Häufigkeit  aufser  dem  Reime  ist  hier- 
aus zu  schliefsen.  Zu  den  spätesten  Beispielen  gehören  Eyb  4. 
34.  Decam.  33.  f.  Mentel  Bib.  gen.  42.  Hierfsmann  47.  Glau- 
bensart, g.  vii.   Murner  Schehn.  a.  ij.  rw. 

Auf  wiste  als  Grundform  ist  wüste  zurückzufüren ,  vgl. 
§  29.  Im  Reime  :luste  Orend.  2228.  2710.  2122.  Mone  Neuj. 
464.  Wack.  Kirch.  634,  apokopii-t  wnst:bist  Littauer  70.  :snst 
Braut  2,  15.   Aufser  Reim  l.Ind.  Fridol.  2.  Altsw.  13,  15.  Spieg. 

*)    Die  2.   Sg.  Conj.   mit  nbgOAvorfonov  Endung  wisi:ist  Murner  1.  N.  35. 
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156,  18.  Wack.  Kirch.  (532.  Th.  F.  Platter;  3.  Ind.  Freid.  B.  5, 
25.  Pdgtm.  420,  17.  Dietr.  7.  Orend.  183(1.  Fridol.  33.  Ad.  Eva 
181.  Tsclmdi  1,  47.  2,  6;  PI.  wüsten  Fridol.  32.  Schürpff. 
Tsclmdi  1,  209;  Couj.  wüste  Bari.  a.  35,  24.  Dietr.  Ißl.  M.Neuj. 
456.  Fridol.  28.  Schreiber  1,  501.  Tschudi  2,  11;  im  Plur. 
Pdgtm.  429,  24.  Fridol.  29.  So  wie  dieses  wüste  vorneinlich, 
aber  durchaus  nicht  allein  elsässisch  vorkommt,  so  auch  die  Bre- 
chung wo  sie  1.  Ind.  Keller  Erz.  646,  14.  —  Conj.  2.  Mersw.  5. 
8.  Sg.  15.   3.  PI.  58.  94.  139. 

Neben  diesem  vocalisch  verschieden  gefärbtem  Präteritum 
versuchte  man  hier  und  da  aus  wissa  eine  neue  Bildung  zu 
machen.  Schon  gl.  Paul.  2,  49  steht  die  2.  PL  loissotot^  wozu 
aus  späterer  Zeit  die  3.  Sg.  icissote  Mone  Seh.  1,  (jQ^  die  apo- 
kopirte  3.  wessut  Griesh.  Pr.  1,  90  nachzuweisen  ist.  Mit  Suffix- 
vocal  i  finden  wir  3.  PI.  toissiten  W.  v.  Rh.  220,  31;  3.  Ind. 
icüsset  Schürpfi'  232;  3.  PI.  Conj.  wissetin  W.  v.  Rh.  21,  51. 
wissetend  Schreiber  2,  177. 

Imperativ  «ojjjp;  1.  PI.  wizin  Boeth.  100;  2.  PI.  wizzint 
Nps.  4.  loizzent  Mart.  122,  59.  wizzin  Hattem.  3,  586.  wissen 
Dietr.  881.  B.  R.  1,  130.  Uhland  Volksl.  137,  23. 

Der  Infinitiv  wijjan,  — en,  — iji  erscheint  schon  bei  K. 
Jüngere  Nebenformen  wüsseu  Gschtfr.  11,  106  (1273).  B.  R.  1, 
374.  Segesser  1,  626.  Wst.  1,  653.  Keisersb.  Ad.  Eva  o. ;  icusseu 
Kopp  2,  183.  Wst.  1,  83. 

Das  Partie.  Präs.  wizzanti  Hymn.  2,  3;  wi^jende  o.;  die 
Nebenf.  wussent  Lenz  23. 

Das  Partie.  Prät.  in  st.  Form  kewi^jin  Nps.  37.  gewij^en 
Iw.  5486.  Nib.  1367,  4.  1667,  4.  Bari.  191,  13.  Augsb.  St.  119, 
zum  Tlieil  in  der  Redensart  mir  ist  geioijjen  d.  i.  bewust  be- 
kannt. In  der  mehr  adjectivischen  Bedeutung  verständig  beson- 
nen kommt  gewi^^en  alem.  auch  vor,  z.  B.  Iw.  7298.  Ulr.  Trist. 
1990.  Die  schw.  Form  gewijjet  Bari.  B.  191,  13;  gewisset 'Nib. 
C.  17045.  Heinz.  R.  24.  Wyle  33.  geimsset  Gschtfr.  13,  71;  ge- 
wist: ist  Trist.  4435.  Ls.  32,  164.  Ad.  Eva  542.  Ett.  H.  865. 
Murner  1.  N.  165,  aufserdem  Nib.  C.  14452.  tr.  Kr.  16890.  Mone 
Pass.  1080.  Wyle  124.  Keis.  Pr.  o.  Th.  Platter  98;  gewüst  B.  R. 
1,454.  Tschudi  1,  360;  geioesset  Bari.  A.  191,  13;  gewest  Nib. 
BJ.  1678,  1.  Walth.  A.  10,  30;  gewust  Tschudi  1,  251. 

§  386.  Unvollständig  sind  die  Formen  des  hierher  gehö- 
rigen Zw.  eigen  erhalten. 
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Präs.   Ind.   Sg.  1.  —   2.'eigist  Nps.  79.    101. 

PI.   1.  eiganies  Rb.  507.    eigen  Nps.  131.  144.    Boeth.  71. 

2.  eigitt  Exhort.    eigit  K.    eigent  Nps.  73. 

3.  eigun  Hjtud.  1,  9.   13,  3.    eigin  Nps.  67. 

CoDJ.  Sg.   1.   —  2.  eigist  Nps.  41.   73.    Boeth.  39.  —    3.   eigi  K. 
PI.   1.   eigin  Nps.  78.  Boeth.  123.  —   2.  eigint  Nps.  145. 
Imp.    2.  PI.  eigint  Nps.  145. 

Das  Partie.  Prät.  eikan  eigen  eigin  begegnet  nur  mit  ad- 
jectiv.  Bedeutung.  Ueber  den  notkerschen  Plur.  heigin  heigen 
§  374. 

§  387.  Das  Zw.  wellen  benuzt  ursprünglich  für  den  In- 
dicativ  seines  Präsens  nur  conjunctivische  Formen  auf  Grund 
der  innewonenden  Optativen  Bedeutung.  Im  Sg.  erhielten  sich 
dieselben  ziemhch  lange.  Der  PI.  Ind.  und  der  Conj.  dagegen 
sind  fast  nur  in  Art  eines  ablautenden  Zw.  der  a- Klasse  vor- 
handen;  die  Neubildung  des  Sg.  Ind.  war  die  Folge. 

Präs.  Ind.   Sg.   1.    wille   wile   wil,    willu.      2.    wili   wile    wil,    will    wit    witst   wisi. 
3.    «v7Zi  wili,  -e,  wil,  wilt. 
PI.  wellemes  wellen  wen  (went.  weind)  wollen  wond,  wollen  wund,  willen. 
Conj.  Sg.  Willi  wili  welle  wolle  wolle. 
Prät.  Ind.  wolta,  -e,  wotte. 

Conj.  wolti  -e,  wotte,  reölte  weite,  wette,  v:ilte. 
Infin.  wellen  wollen. 
Ptc.  Prs.   wellende.  —  Ptc.  gewellen,  gewellet  geweit  geicöt. 

Die  Doppelung  des  Stammconsonanten ,  aus  Angleichung 
von  Ij  entstanden,  herscht  in  den  ältesten  Sprachdenkmälern  auch 
im  Sg.  Ind. 

Die  echte  conj.  Form  der  1.  Sg.  Ind.  erscheint  bei  Gall. 
icille,  niwille,  ebenso  in  Pa. ;  als  wile  Nps.  15.  30.  Boeth.  122 
u.  ö.  und  dann  mit  Apokope  wil.  Die  secundäre  indicative  Form 
begegnet  früh;  willu  K.  gl.  K.  74.  tcillo  Nps.  100.  wilo  Boeth. 
96.  —  2.  Sg.  Ind.  wili  Exhort.  gl.  K.  186.  Rb.  519.  wile  Nps. 
36.  119.  Boeth.  41.  Arist.  378  u.  o.;  auch  später  noch  erhalten, 
z.B.  im  Reime:  ml  Hartm.  B.  1,  45.  1173.  Walth.  88,  36.  :spil 
Eracl.  3924.  Ulr.  Trist.  3117.  :zil  ebd.  2899.  Das  jüngste  mir 
bekannte  Beispiel  ist  U'ille  Decam.  28  u.  ö.,  denn  seit  Ende  des 
12.  Jh.  trat  das  indicativ  gebildete  wilt  überwigend  auf,  vgl.  wilt: 
befilt  g.  Gerh.  1509.  Bari.  233,  23.  Silv.  3354.  :engilt  Heinz. 
LIL.  2249.  .-schilt  Evec  SSI  1.  .-«pi/f  Trist.  3733.  Engelh.  4335. 
:wilt  Erec  7181.  Durch  Unterdrückung  des  l  entstund  das  noch 
heute  schweizerisch,  schwäbisch  und  elsässisch  beliebte  wil;  im 
Reime  :}iit  Mone  Neuj.  2G3.  Fsp.  877,  4.  Binder  Acol.  B.  V.  rw. 
:tcit  Uhland  74,  27.  A.    Aus  dem  doppelt  flectirenden  witst,  das 
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noch  in  Bünden  gesprochen  wird,  erklärt  sich  wist  Ecke  198.  — 
Die  3.  Sg.  Ind.  toili  K.  wile  N.  und  dann  wil,  zuweilen  in  ji'm- 
geren  Denkmälern  mit  Verstärkung  teile  Altsw.  15,  9.  teilte  Wst. 
1,  740,  wird  von  einer  secundären  indicativen  Bildung  begleitet: 
willeot  gl.  K.  74.  Pa.  186.  teilt  Wst.  1,  762  (1310).  Ad.  Eva 
2212. 

Im  Plur.  ist  der  Stammvocal  i  nicht  mehr*)  nachzuweisen, 
sondern  e,  das  bis  in  das  13.  Jh.  sich  allein  behauptet  und  noch 
heute  in  dem  Dialect  herscht.  Für  die  1.  PI.  bietet  Kero  die 
volle  Flexion  in  — emes,  emees  (7).  In  der  2,  PI.  tritt  neben 
volles  teellet  {.-gezeltet  W.v.Rh.  223,  21)  gekürztes  teelt,  :  Iielt  tr.Kv. 
9418.  Sigen.  49.  .'verquett  M.  Spieg.  957.  .-ersclielt  Ls.  73,  120. 
:gen)elt  Silv.  2803.  :gezett  g.  Gerh.  1394.  Bari.  69,  23.  tr.  Kr. 
7162.  Die  Endung  — ent  ist  seit  Notker  häufig;  daraus  ent- 
springendes teellen  findet  sich  im  Reime  :  gesellen  Mone  Kindh. 
575.  Die  conjunctivische  Endung  der  3.  PI.  Ind.  in  — en  hält 
sich  lange,  vgl.  u.  a.  Nib.  C.  1401.  MS.  A.  143,  2.  Wst.  1,  102. 
Keis.  Tr.  22.  62.  Satir.  2,  54.  Sehr  früh  ist  aber  der  Versuch 
zu  indicativer  Bildung  nachweislich:  kiwellant,  niwellant  K.  1, 
später  tDellent :  fellent  tr.  Kr.  6993.  .-steltent  ebd.  3082,  aufser 
Reim  seit  dem  12.  Jh.  häufig  und  im  Uebergewicht  über  toelteti. 
—  Sehr  beliebt  ist  im  alemannischen  für  den  PI.  Ausstofs  des 
l  und  daraus  folgende  Verkürzung: 

1)  7oen  Mart.  34,  18.  76,  11.  Boner  B.  25,  44.  M.  Pass.  572;  loent: eilend  Ad. 
Eva  1671.  :gesent  W.  v.  Eh.  83,  14;  aufserdem  M.  Himmelf.  142.  Kindh.  737.  Ls. 
125,  416.  Wst.  1,  376  u.  o.  2)  ivent:end  M.  Pass.  346G.  :  hend  ebd.  1149.  :ver- 
nend  Ett.  H.  2778.  :sent  Schwanr.  1167.  :versent  K.  Herzm.  197;  aufserdem  Flore 
5460.  Mart.  26,  19.  Heinz.  ML.  A.  1015.  Dietr.  241.  Nie.  Br.  171.  Uhland  269,  4. 
Schreiber  2,  195.  Wst.  1,  144.  Ett.  H.  Vorsp.  57.  3)  toen  Wack.Pr.  1,  106.  53,  82. 
Mart.  104,  102.  Grsh.  Pr.  1,  39.  2,  128.  Bluntschli  1,  491;  tvent:sent  Silv.  3579. 
tr.  K.  22095.  Ecke  125.  :geschendt  Murner  Schelm,  c.  rw. ;  aufserdem  MS.  H.  1, 
167.  Schreiber  1,  75.  148.  357.  Wacli.  Pr.  91,  217.  Myst.  A.  1,  269.  Segesser  1, 
580.  Wst.  1,  8.  53.  114. 

Der  Dialect  hegt  noch  jezt  diese  toen  {we)  tcend.  —  Mit 
Diphthongisirung  erscheint  bei  Suso  und  SchürpflP  (209.  236) 
für  1.  2.  3.  PI.  die  Nbf.  tceind,  wozu  die  entsprechenden  1.  3. 
teei,  2.  weit  noch  in  Bern,  Soloturn,  Entlibuch  leben  (Stalder 
Dial.  140). 

Der  Vocal  o  drinfft  vor  dem  Ende  des  13.  Jh.  nicht  in  den 


*)  Nicht  als  Fortpflanzung  von  altem,  sondern  als  Bildung  von  neuem  betrachte 
ich  die  3.  PI.  willen  Wack.  Pr.  53,  151.  Wst.  1,  306;  ivillent  Wack.  Pr.  58,  32; 
selbst  im  Prt.  Conj.  willt  Wst.  1,  329. 
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Plural  ein,  wie  denn  noch  heute  die  schwäbische  Mundart  nur 
e  (vertieft  ö)  als  Stammvocal  hier  ziUäfst. 

1)    wollen  Blumer  1,   588   (1294).    Zur.  Jahrb.  44,  28.    Altsw.  A.  100,  24.    Ls. 

25,  542.  B.  E.  1,  194.  Wst.  1,  242.  —  2)  wolt  Heinz.  ML.  BC.  1.  Keller  Erz. 
210,  4.  ifollent  Altsw.  109,  29.  Sleig.  248,  14.  ^colnd  Sleig.  249,  8.  u-ond  Zur. 
Jahrb.  47,  13.  Ls.  71,  12.  Uhland  126,  5.  —  3)  ^collmt  Freid.  Aa.  62,  18.  Ls. 
98,  9.  "Wst.  1,  439.    icont  Ls.  79,  53. 

Zu  diesem  o  tritt  sem  Umlaut  ö: 

1)  wollen  Altsw.  42,  29.  Ls.  125,  592.  Keis.  Tr.  4.  Pr.  3.  o.  Murner  I.  N.  10. 
Satir.  IL  89,  24.  Franck  Wb.;  woln  Muruer  Schelm,  a.  iij.;  wöllent  Ls.  125,  596. 
Wst.  1,  656;  wön<  Wack.  Kirch.  614.  —  2)  wollen  Ls.  169,  1;  wönt  Schreiber  1, 
386.  Ls.  31,  297.  202,  60.  —  3)  wollen  Glaubensart.  o.  Eyb  3.  Keis.  Pr.  3.  14. 
Franck  Wb.  22.  Wst.  1,  246.  759.  :süllen  Satir.  4,  78;  wöllent  Wst.  1,  720.  Keis. 
Pr.  34  u.  o.  Tr.  o.;  wönt  Ls.  153,  13.  82,  201. 

Im  Conj.  Präs.  herschen  durchaus  dieselben  Vocalverhält- 
nisse  wie  im  PI.  Ind. 

Die  überwiegenden  Formen  in  e  werden  auch  viel  im  Reime 
verwandt,  z.  B. 

Sg.  1.  welle:  (jeselle  Lanzel.  949.  Bari.  123,   18.  Orend.  1310.  Mone  Neuj.  723. 

—  Sg.  2.  wellest: gesellest  Trist.  5133.  :gezellest  Silv.  2831.  Mart.  165,  16.  W.  v. 
Eh.  43,  9.  —  Sg.  3.  welle:feUe  Trist.  9927.  Engelh.  4177.  :helle  a.  Heinr.  1398. 
Bari.  249,  26.  ^geselle  Iw.  2116.  Flore  1084.  tr.  Kr.  14300.  Heinz.  ML.  1756. 
Spieg.  200,  9. —  PI.  2.  wellen : gesellen  KgUgt 'Ext..  105,  12.  welt:verquelt  M.  Spieg. 
581.  —  PL  3.  wellen :erschellen  M.  Pass.  3048.  : gesellen  Trist.  6986.  Flore  354. 
Pantal.  1734.   Orend.  296.    :stellen  Murner  Schelm,  a.  iij. 

Angemerkt  mag  die  erweiterte  Form  wellein  (1.  PI.)  Wack. 
Pr.  12,  38  werden.  Das  zusammengezogene  weji  ist  im  PI.  Conj. 
sehr  selten;   ich  kenne  nur  für  die  3.  Griesh.  Pr.  1,  108. 

Als  Belege  für  den  Conj.  wolle  mögen  genügen  im  Sg.  1) 
Ls.  50,  156.  —  2)  Bari.  B.  122,  3.  Griesh.  D.  32.  54.  Ls.  28, 
16.  72,  418.  Orend.  572.  Eyb  6.  —  3)  Griesh.  D.  35.  Orend. 
269.   Wst.  1,  430.  729.  —  PL  2)  Ls.  25,  207.  —  3)  Freid.  A. 

26,  19.  Wst.  1,  730.  Hierzu  die  Beispiele  in  ö,  wobei  aufser 
dem  Umlaut  Vertiefung  von  e  mitwirken  kann:  1.  Sg.  wolle  MF. 
E.  166,  2.  —  2.  Sg.  Griesh.  Pr.  2,  141.  Ls.  7,  88.  72,  417. 
Orend.  D.  11.  Eyb  3.  16.  Reyscher  135  (1610).  —  3.  Sg.  Spieg. 
163,  10.  M.  Pass.  400.   Keis.  Pr.  4.  c.   74.  b.  —  PI.  1.  Dietr.  7. 

—  2.  Ls.  25,  208.  Ad.  Eva  2128.  Tschudi  1,  125.  —  3.  Schrei- 
ber 2,  345.  Freid.  C.  26,  19.  Reyscher  534  (1514). 

Im  Präteritum  Ind.  zeigen  alem.  Quellen  das  echte  e  nicht, 
sondern  haben  allem  das  durch  Wirkung  von  w  entstandene  o. 
Wir  finden  wolle  nicht  selten  im  Reime:  Sg.  1.  walte : solle  Bari. 
305,  37.  —  3.  :  erholte  Trist.  7022.  : solle  Trist.  10278.  M.  Spieg. 
480,   mit  Erweichung   wolde:golde   Trist.   12608.   Kl.  C.  2426. 
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.'Isolde  Trist.  10062.  102G8;  Plur.  icolten : holten  tr.  Kr.  19403. 
: sollest  tr.  Kr.  47324. 

Schweizerisch  vorncmlich  ist  der  Ausstors  des  /  seit  Ende 
des  15.  Jh.  zu  belegen,  z.  B.  Sg.  1.  wott  Ad.  Eva  548.  Ett.  H. 
928,  im  Reime  :gotl  Ett.  H.  460.  —  2.  wollest  Ad.  Eva  307. 
—  3.  wot  M.  Neuj.  205.  wott  Ett.  11.  1389.  :gott  Ad.  Eva  104. 
2754.  —  Die  Mundart  hat  diese  Formen  noch  heute  in  der 
Schweiz  und  im  Elsafs  für  Sg.  und  Plur.  In  den  schwäb.  Lie- 
dern von  ungef.  1633  (Frommann  IV^  87  f.)  findet  sich  auch 
wott. 

Im  Conj.  Prät,  ist  toolli,  icolle  die  gewönliche  Form,  da- 
neben ist  der  Umlaut  wolle  seit  Ende  des  13.  Jh.  sehr  häufig. 
In  jüngeren  Denkmälern  begegnet  auch  ein  Conj.  welle  zahlreich, 
z.  B.  Wack.  Pr.  62,  67.  Segesser  1,  579  (1381).  Arch.  I.  3,  138 
(1389).  Boner  AB.  85,  7.  Spieg.  139,  23.  Montf.  Q\  M.  Pass. 
2973.  Wst.  1,  7.  26.  45.  126.  204,  ferner  bei  Th.  Platter, 
Tschudi  u.  a. ;  im  Reime  icelt :  ungezelt  Montf.  2''.  Ebenso  ist 
die  Unterdrückung  des  /  in  weite  häufig:  wette  M.  Neuj.  404. 
Fsp.  877,  11.  Ad.  Eva  424.  Wst.  1,  241;  Plur.  M.  Neuj.  518. 
547.  Ad.  Eva  429  u.  ö.;  im  Reime  1.  Sg.  wett :  bett  Ad.  Eva 
4747.  :hett  M.  Neuj.  440.  Ett.  H.  323;  2.  wettist :  hettist  M. 
Neuj.  546.  n-ettist  Ad,  Eva  2291.  Noch  heute  begegnen  diese 
Formen  alemannisch  und  selbst  schwäbisch.  Dies  e  ist  jeden- 
falls nur  als  Entartung  von  ö  zu  fassen. 

Auch  in  dem  conjunctiv.  wolle,  wolle  wird  der  Stammcon- 
sonant  unterdrückt,  vgl.  wot,  wott  M.  Neuj.  183.  616.  Ett.  H. 
782.  Wack.  Kirch.  623;  wött  Uhland  124,  11.  B.  :bett  ebd.  121, 
10.  wötti  Ls.  178,  728;  wölint  (2.  PI.)  Heinz.  ML.  A.  1.  Im 
Elsafs  findet  sich  der  Conj.  wodde  noch. 

Der  Imperativ  wird  aus  dem  Conj.  Präs.  entlehnt:  Sg. 
welle  Trist.  9927.  Für  den  PI.  später  wollend  Keis.  Tr.  9.  wend 
Satir.  IL  18,  262.  wönd  Ls.  122,  252.  125,  423.  wond  Fsp.  Nachl. 
131,  8.   Spil  von  S.  Georg  bei  Pfeifier  Germ.  I,  172. 

Als  Infinitiv  steht  wellen  schon  bei  Notker  fest;  im  Reime 
: gesellen  Flore  1198.  Mone  Pass.  3993;  aus  späterer  Zeit  Wack. 
Pr.  46,  25.  M.  Pass.  1358.  3764.  Keisersb.  Tr.  16.  30.  Murner 
Br.  82.  Ett.  H.  Vorsp.  51  und  noch  heute  im  ganzen  Gebiete 
welle.  —  wollen  Eyb  7.  Glaubensart.  a.  iij.  Keisersb.  Tr.  16,  b. 
152  u.  o.  Pr.  76.  c.  u.  o.  —  wollen  Trist.  IL  1047. 

Das  Partie.  Präs.  wellendi  gl.  K.  wellende  Boeth.  33.  — 
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Ptc.  Prät.  erst  spät  nachweislich  a)  st.  gewelleti  Schürpff241. 
noch  heute  Schweiz,  welliti,  welle,  wellu^  wella,  schwäb.  wello. 
b)  schw.  geicellet  Tauler.  gicelt  Th.  Platter  22.  gewölkt  Eyb  35. 
gewolt  Eyb  35.  Keisersb.  Pr.  10.  76.  gewollt  Reyscher  521.  :ge- 
zellt  Wack.  Kirch.  454.   gewöt.-getödt  Gengenb.  NoUh.  456. 

§  388.     C.    L^-Klasse. 

Präs.   Ind.   Sg.  1.  touc  (touge).      3.    touc  {tougtt).     PI.   tugen  (tougen). 

CoDJ.   tuge  tüge  (touge). 
Prät.  Ind.   tolita,  -e  {tougete).  —  Conj.   tohti,  -e,  töhte  (tougete). 

Ueber  den  Umlaut  im  Conj,  ist  das  früher  bemerkte  zu 
■vviderholen,  dafs  derselbe  keineswegs  so  sicher  ist,  als  die  Aus- 
gaben ansetzen.  Für  den  Conj.  Prt.  tohte  im  besonderen  füre  ich 
auf  a.  Hemr.  AB.  330.  Nib.  C.  2660.  Mart.  180,  62.  Vgl.  §  27. 

Neben  dem  alten  Zw.  bildet  sich  seit  dem  13.  Jh.  ein  jun- 
ges regelmäfsiges  tougen  in  schwacher  Art,  vgl.  1.  Präs.  Mart. 
162,  40.  —  3.  Lanzel.  W.  516.  Keller  Erz.  197,  27.  Franck  Wb. 
—  PI.  3.  Dietr.  589.  Mart.  51,  30.  —  Prt.  3.  tawchte  Bari.  E.  61, 
15.    tSgel  Bari.  a.  61,  15;    Conj.  3.  tougete  MF.  B.  6,  3. 


IL     Die    Declination. 

§  389.  Das  alemannische  Nomen  besizt  zwei  Zahlen:  Sin- 
gularis  und  Pliu-alis,  fünf  Casus,  denn  von  dem  Instrumentalis 
erhielten  sich  Reste.  Der  Vocativ  hat  keine  eigenthümliche 
Form. 

Wie  auch  das  Pronomen  von  dem  Substantiv  und  Adjectiv 
im  Ursprünge  verschieden  ist,  in  der  Declination  zeigt  sich 
Uebereinstimmung,  denn  die  Suffixe,  welche  zum  Ausdruck  der 
verschiedenen  Beziehungen  antreten,  sind  in  der  gesammten  De- 
clination dieselben;  nur  das  Zwischenglied  ist  verschieden.  Durch 
dieses  sondern  sich  die  Substantiva  von  den  Pronominibus,  in- 
dem dieselben  bei  einigen  Casus  einen  erweiternden  Zusatz  zwi- 
schen Stamm  und  Flexion  einschieben.  Nach  der  pronominalen 
Art  bilden  auch  die  Adjectiva  ihre  Casus,  wenn  sie  syntactisch 
unbestimmt  sind,  und  zum  Theil  die  Cardinalzahlen. 

Die  Substantiva  zerfallen  nach  dem  thematischen  Suffix  des 
Stammes  in  zwei  Abtheilungen :  die  erste  mit  vocalischem  Thema, 
das  sich  nach  den  drei  Grundvocalen  a,  i,  u  gliedert  (Grimms 
starke   Declination),    und  die   zweite  mit   consonantischem 


411 

Thema,  in  — n  oder  — r.  Nach  Art  der  Substantiva  auf  thema- 
tisches —  n  flectiren  auch  die  Adjectiva,  wemi  sie  syntactisch 
bestimmt  sind  (Grimms  schwache  Declination). 

Das  geschlechtlose  Personalpronomen  endlich  steht  ganz 
abgesondert  durch  Verschiedenheit  seiner  Stämme  und  Eigen- 
thümlichkeit  der  Flexion. 

Wir  behandeln  zuförderst  die  nominale  Declination  (starkes 
und  schwaches  Substantivum  mit  schwachem  Adjectiv  und  den 
Ordinalien)  und  darauf  die  pronominale  (Pronomen  und  starkes 
Adjectiv). 

1.    Xominale  Declination. 

§  390.  Die  Flexionen  des  Sing,  und  Plur.  unterschieden 
sich  ursprünglich  nur  durch  das  im  Plur.  zutretende  s. 

Die  Flexion  des  Nom.  Sg.  war  im  Masc.  Fem.  — «,  das  im 
alemannischen  durchgehends ,  meist  samt  dem  Themavocal  ab- 
gefallen ist,  wärend  es  das  gotische  noch  bei  den  Masc.  in  a 
und  im  Masc.  und  Fem.  der  Stämme  in  i  und  u  zeigt.  Das  — sas 
des  Nom.  Plur.  ist  ebenfalls  geschwunden,  nur  in  dem  ir,  — er 
des  N.  Acc.  PI.  des  Neutrums  ist  vielleicht  eine  Spur  erhalten. 

Flexion  des  Genit.  Sg.  war  a*,  wovon  nur  «  blieb;  der 
Themavocal  erfur  davor  ursprünglich  Steigerung.  Im  Plur.  ist 
von  dem  ursprünglichen  sdm  fast  alles  geschwunden ;  der  gestei- 
gerte Vocal  der  ältesten  Denkmäler  ist  einziger  Rest.  Das  — omo, 
6n  der  Feminina  der  a- Klasse  scheint  aus  der  consonantischen 
Declination  herübergenommen. 

Das  — i  des  Dativs  Sg.  fiel  ab,'  der  Themavocal  blieb.  Im 
Plur.  war  bhyas  Flexion,  wovon  sich  nur  wie  im  lithauisch-sla- 
vischen  der  in  verwantes  m  übergegangene  Anlaut  erhielt,  der 
sich  bald  in  n  schärfte. 

Das  Zeichen  des  Acc.  Sg.  m,  n,  fiel  mit  themat.  a  oder  i  früh 
ganz  ab;  das  des  Plur.,  ns^  ist  aufser  dem  gotischen  geschwun- 
den.   Die  Neutra  flectirten  im  Nom.  Acc.  PI.  in  d. 

Der  nur  im  Sg.  nachweisbare  Instrumentalis  geht  in  — u 
(ju  ist  jüngere  Form),  das  nach  dem  got.  e,  sanskr.  q,  zu  schlies- 
sen  zunächst  ein  verkürztes  a  voraussezt  (Bopp  §  160). 

Diese  Flexionen  traten  nicht  unmittelbar  an  den  Stamm, 
sondern  an  ein  vocalisches  oder  ein  consonantisches  Thema.  Das 
vocalische  Thema  erfur  dabei  durch  die  ursprünglichen  Vocale 
der  Flexionen  steigernde  Veränderung  im  Gen.  Dat.  Sg.,  Nom. 
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Gen.  PL,  wovon  indessen  nur  das  gotische  die  entschiedenen, 
obschon  bereits  nicht  mehr  ganz  reinen  Belege  besizt.  In  den 
ältesten  alem.  Denkmälern  sind  diese  Verhältnisse  sehr  bedeu- 
tend getrübt,  doch  reicht  das  vorhandene  noch  hin,  auch  aufser 
der  a-Klasse  der  Feminina,  namentlich  im  Nom.  Gen.  PI.  die 
Quantität  des  Themavocals  zu  erkennen.  Die  Schwiichung  und 
Entfärbung  mit  dem  darauf  folgenden  Ab-  und  Ausstofs  zer- 
stört sehr  bald  die  geringen  alten  Reste.  Die  Ausfürung  im 
einzelnen  folgt  bei  der  Besprechung  der  verschiedenen  Abthei- 
lungen. 

A.    Vocalisclies  Thema. 
1.    il- Klasse.     Masculinum. 
§  391.     Thema  taget: 


Alte  Formen. 

Jüngere  Formen. 

Sg.  N.   tue 

tac,   (-e) 

G.   tag -es 

{as) 

tag -es  {-is),  {-en) 

D.   tag-a 

tag-e,    {-en) 

A.  tac 

tac,  (-e,   -en) 

I.   tagu 

— 

PI.  N.  tag-a 

tag-e  (-a),   {-en) 

G.  tag  -  6 

tag-e  (-«),   {-en,  -oit) 

D.   tag -um 

-om  -7m 

-on             tag-en  {-in,  -un,  -an) 

A.   tag-a 

tag-e  (-«),   {-en) 

Thema  winja: 

Thema  seioa: 

Sg.  N.  wini  -e 

seo 

G.  vnn-es 

serces 

U.   S.    TV. 

Ueber  den  Nom.  S g.  ist  zu  bemerken,  dafs  bei  d^n  Stäm- 
men in  — a  die  Mundart  seit  Ende  des  13.  Jh.  die  Anfügung  eines 
durchaus  unechten  — e  liebt,  das  mit  dem  unechten  e  in  Verbal- 
flexionen die  Neifjuns^  zur  AusüfleichunG;  der  Unterschiede  in  der 
Wortbiegung  verrät.  Beispiele:  Übe  Mart.  85,  15.  knehte  Schrei- 
ber 1,  349.  rate  B.  R.  1,  33.  walde  Schreiber  2,  121.  kriege  ebd. 
2,  336.  gruosse  Wack.  Pr.  43,  26.  biiwe  Fridol.  21.  tode  Wyle 
123.  vale  Eyb  20;  vgl.  auch  die  Reime  teile  {:  heile)  Tschudi  2, 
414.  löne  {ccröne),  spotte  {.-gbotte)  2,  413.  walde  (.-balde)  Uh- 
land  Volksl.  68,  1.  hailande  {:schande)  Wack.  Kirch.  210.  Es 
wuchert  besonders  im  15.  16.  Jh.  —  Die  Endung  — en,  welche 
in  manchen  späteren  Quellen  sich  an  den  Stamm  im  Nom.  zu 
setzen  beginnt,  ist  Einwirkung  der  unechten  Umgestaltung  des 
Nom.  der  consonautischcn  Dcclination ;  vgl.  stammen  :  wammen 
Wack.  Kirch.  456.  friden  Th.  Platter  57. 
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In  den  Stämmen  in  — ja  tritt  \\\\x  im  Noin,  Acc.  Sg.  dnrch 
Fcsthaltung  von  i,  das  sehr  friih  in  e  geschwächt  wird,  Unter- 
schied von  den  Stämmen  in  — a  lioraus.  In  allen  übrigen  Casus 
schwand  der  Themacharakter. 

Die  Stämme  in  wa  vocahsirten  das  ic  im  Nom.  Acc. :  hlco, 
seo,  sneo,  clileo,  palo;  in  den  obliquen  Casus  trat  das  w  her- 
vor, woliei  hinter  Liquida  unechter  Nachlaut  sich  in  älterer  Zeit 
ergibt:  paloices  Hymn.  21,  6.  baleice  Nps.  G8.  Am  frühesten 
schwindet  das  o  im  N.  Acc,  später  vergeht  auch  das  w. 

Der  nachweislichen  Endung  des  Gen.  Sg.  mufs  zunächst 
a-s  vorangegangen  sein.  Nun  läl'st  sich  allerdings  noch  — as 
nachweisen:  tagas  Bib.  13,  4G.  Soivinashaim  Neug.  829.  Sitit- 
leozas  auwa  Neug.  1)03,  indessen  liegt  bei  Beschaflenheit  dieser 
Quellen  der  Gedanke  nahe,  das  — as  hier  wie  in  gottas  Mem. 
18  nur  als  mundarthche  Spielart  des  gewönlichen  — es  zu  be- 
trachten, das  s(;hon  bei  Kero  und  in  den  Hymnen  herscht.  Die 
andere  Färbung  des  gemeinen  — es  in  — is  waltet  in  gl.  Sletst., 
Notker  und  andern  Handschriften  des  12.  Jh.,  sowie  auch  in 
den  folgenden  Jahrhunderten  i  in  allen  Endungen  beliebtester 
Vertreter  des  gemeinen  e  ist.  Die  Schreibung  — üs  deutet  sich 
aus  §  32,  vgl.  einüs  teilvs  Wst.  1,  181.  gewanlichüs  zin- 
süs    180. 

Das  e  der  Endung  schwand  nicht  blofs  bei  Stummheit,  son- 
dern auch  zuweilen  bei  Tonlosigkeit.  Bemerkenswert  ist  völliger 
Abstofs  der  ganzen  Endung  nach  schwerem  Stammausgang,  z.  B. 
des  ckunch  Iw.  Db.  4513.  des  künig  ebd.  d.  des  back :  sprach 
Ulr.  Trist.  1399.  kriecht  .-recht  Ls.  50,  353.  probst  Wst.  1,  305. 
Zins  Wst.  1,  364.  375. 

Uebertritt  in  die  consonantische  ( — tt)  Art  bekunden  friden 
Keisersb.  Pr.  99.  b.  stammen  (1407)  B.  R.  1,  87.  Noch  weiter 
geht  die  Störung,  wenn  von  dem  unechten  Nom.  in  — en  der 
Genitiv  stark  gebildet  wird:  fridens  Keis.  Pr.  99.  c.  stammens 
Tschudi  1,  80  u.  o. 

Der  Charakter  des  Dat.  Sg.  — i  schwand  längst,  dagegen 
blieb  der  Themavocal,  der  ursprünglich  gesteigert  war.  Einige 
Denkmäler  zeigen  noch  vereinzeltes  a:  swepa  gl.  K.  117.  taga 
K.  2.  mittilicarta  gl.  Jun.  216.  gahaiza  Ra.  133.  analaufta 
Hymn.  21,  7.  Dagegen  fasse  ich  das  a  in  äbanda  Fundgr.  60,  3. 
taga  ebd.  2.  Sg.  1394.  ßzza  Fundgr.  60,  12.  phellola  Bib.  13,  44, 
wie  in  ernesta  Mem.  18  als  jüngere  Spielart.    Die  Neigung,  das 
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seit  K.  und  den  Glossen  gewönliche  e  in  i  zu  wandeln,  be- 
legen eidü  Wst.  1,  181.    samstagü  182. 

Auch  nach  langen  Stämmen  schwand  nicht  selten  der  End- 
vocal,  vgl.  schon  gnöz  Boeth.  62  und  die  Reime  klanc:sanc  Nib. 
1984,  1.  tröst.'forderöst  1957,  1.  braht:naht  Greg.  466.  se:me 
Trist.  2411.  schimpf :  gelimpf  Flore  5057;  vgl.  auch  Haupt  zu 
Eugelh.  2493.  In  guter  Zeit  wird  gewönlich  auch  nach  Kürzen 
das  — e  bewart. 

Uebergrifie  der  — w-Declination  bekunden  mänden  {mensi) 
.-wänden  Silv.  682.  schalen  :  blafeti  Ulr.  Trist.  1543.  ruomen 
Mart.  123,  4.  schöjen  Griesh.  Pr.  1,  39.  friden  2,  146.  stiefsunen 
Wyle  44. 

Dal's  im  Acc.  Sg.  der  nackte  Stamm  seit  alters  dem  ger- 
man.  Masc.  eignet,  bemerkten  wir  bereits  §  390.  Wie  im  Nom. 
tritt  auch  hier  ein  unechtes  — e  an,  z.  B.  knehte  (n-ehte)  Bari. 
159,  21.  banke  Schreiber  1,  81.  eide  1,  326.  riiome  Mart.  166, 
35.  touwe  189,  79.  gaste  B.  R.  1,  36.  kränze  Lobges.  B.  18, 
2.  u.  a. 

Ueber  Substantiva  mit  der  pronominalen  Endung  — an  vgl. 
§  410. 

UebergriflP  der  consonantischen  ( — n)  Declination  bricht  auch 
hier  durch:  vgl.  helmen  Nib.  A.  1779,  1.  tagen  {:wijageti)  M. 
Himmelf.  96;  namentlich  bei  den  ehemals  zur  m- Klasse  gehö- 
rigen Worten: 

friden  Schreiber  1,  393  (1349).  schalen  :  bluten  tr.  Kr.  10022.  :saten  20172. 
:staten  Flore  191.  g-  Schm.  170.  sigen  Griesh.  Denkm.  19.  siten  :  biten  Dietr.  784. 
fiitten  "W.  V.  Rh.  21,  45.    sunen  Fastn.  Nachl.  140,   22. 

Für  den  Instrumentalis  dieser  Klasse  sind  genügende 
Belege : 

mit  ätumu  prinnantiu  Hymn.  19,  12.  mit  icöchru  Hymn.  23,  3.  motu  gl.  K.  34. 
Pa.  156.  einfaltu  moatu,  Jilütaru  motu  gl.  K.  194.  mit  ciiatu  muatu,  mit  ubilo  muatu 
K.  5.  mit  cahaizzu  gl.  K.  9.  Pa.  133.  in  pikanJcu  gl.  K.  162.  Pa.  250;  mit  scaro 
Bib.  9.  12.    in  grundo  Nps.  5.    zi  duncho  gl.  Sletst.  6,  560. 

§  392.  Der  Nom.  PI.  gieng  vorzeiten  in  d-s  aus;  der  Con- 
sonant  schwand  ehe  die  alem.  Denkmäler  beginnen,  a  blieb  aber 
bis  in  Notkers  Zeit,  obwol  nebenher  von  dem  unbestimmten  e 
schon  in  den  Glossen  begleitet.  Namentlich  zeigen  die  Nomina 
in  — ja  die  Neigung  zu  dieser  Entfärbung,  z.  B.  mürare  Rh. 
512.  rünarce  530.  irrare,  anabetare.  calstrare  Nps.  73.  Diese 
Begleitung  des  a  durch  e  macht  die  Anname  der  Länge  des 
crsteren  sehr  zweifelhaft. 

Jüngere  a,  wie  in  friunda  Wack.  Pr.  18,  50.    arma  Mone 
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Anzoig,  8,  503.  oehema  Gschtfr.  13,  21G.  rittera  15,  111  sind 
erst  aus  e  neu  entstandon.  Wir  finden  diefs  a  noch  in  der 
Saaner  Mundart   (Bern). 

Die  herscheude  Endung  seit  dem  \\.  Jh.  ist  e,  über  dessen 
bleiben  und  schwinden  das  allgemeine  gilt.  —  Flexionslosigkeit 
lieben  seit  alters  die  aus  Partie.  Prs.  hervorgegangenen  Mascu- 
lina  fiant  und  friunt. 

Manche  der  zur  a- Klasse  gehörigen  Masculina  zeigen  in 
einigen  Quellen  seit  dem  13.  Jh.  Umlaut,  treten  also  in  die 
i- Klasse  über,  z.  B. 

hehne  Ecke  105.  weld  Wst.  1,  122.  mentel  Griesh.  Pr.  1,  71.  gedcenke  Waltli. 
B.  42,  18.  gedenche  Gviesh.  Pr.  1,  46.  toede  Schreiber  2,  170.  Wst.  1,  203.  u-agne 
Nib.  C.  731.    ivegen  Schreiber  2,  116.    schüch  Wst.  1,  106. 

Auch  üebergriffe  der  7?-Dcclination  erscheinen:  armen  Mart. 
138,  100.  weifen  92,  77.  ackeren  Wst.  1,  207.   urteylen  1,  38. 

Im  Gen  it.  PI.  ist  von  dem  zunächst  anzusetzenden  dm  (dm) 
der  Schlufsconsonant  in  vorgeschichtlicher  Zeit  geschwunden, 
nachdem  das  anlautende  s  der  Flexion  wahrscheinlich  noch 
früher  gewichen  war.  Der  Themavocal  hatte  sich  deshalb  mit 
dem  Flexionsvocal  längst  verschmolzen.  In  Umfansi;  und  Zeit  des 
Vorkommens  in  unsern  Quellen  steht  das  genitiv.  6  dem  nom.  a 
gleich;  es  muls  nach  Notker  ebenfalls  dem  e  weichen,  als  des- 
sen Spielart  hier  und  da  ein  a  auftritt,  vgl.  pranda  Bib.  13,  52. 

Für  die  Apokope  des  gemeinen  — e  selbst  nach  Längen  in 
jüngerer  Zeit  mögen  Beweis  geben  stein: dein  Altsw.  46,  5.  friind 
:sünd  M.  Pass.  316. 

Scheinbar  taucht  das  alte  o  auf  in  den  Genit.  der  töto 
ewarto  Griesh.  Pr.  1,  52.  der  gaistlicho  hierto  2,  31.  Indessen 
ist  dieses  — o  auf  die  Endung  — on  zurückzufüren,  vgl.  die  Genit. 
engilon  Wack.  Pr.  1,  119.  13,  8.  geiston  ebd.  13,  13.  himelon 
13,  33.  sinnon  Anzeig.  8,  506.  phenningon  Gschtf.  15^  112.  Die- 
ses on  ist  mundartliche  Färbung  des  — ew,  welches  sich  seit  dem 
13.  Jh.  in  grofser  Fülle  aus  der  schwachen  Declination  in  den 
st.  Genit.  PI.  eindrängt;   es  genügen  folgende  Belege: 

Nibelungen  Nib.  A.  461,  2.  1035,  4.  hehlen  735,  3.  friunden  545,  4.  Nib.  C. 
1332.  jegern  Nib.  A.  906,  4.  burgerren  (1309)  Kopp  1,  108.  oeheimen  (1346) 
Schreiber  1,  362.  burgern  (13501  l,  398.  fügten  (135G)  1,  446.  hnechten  (1388) 
2,  70.  Fridol.  1.  phenningen  Schwab.  176.  B.  R.  1,  48.  hunden  {: stunden)  Boncr 
12,  3.  fischen  15,  19.  ougenblichen  {: schicken)  Ls.  46,  28.  sinnen  {:brinnen)  JNIone 
j.  T.  845.  friunden  Wack.  Pr.  69,  227.  engein  41,  18.  himlen  68,  325.  ingen  68, 
59.    dienern  Wyle  73.    tagen  {:sagen)  Ad.  Eva  3449. 

Wie  fest  diese  unechte  Endung  in  dem  alem.  haftete,  mag 
beweisen,   dafs  noch  Haller  solche  Genitive  in  der  1.  Ausgabe 
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seiner  Gedichte   im   Reime  braucht,   z.  B.   sinnen :  gewinnen   8. 
wurmen :  thnrmen  1 1 . 

Die  alte  Eiidmig  des  Dat.  PI.  in  a-m  läfst  sich  wenigstens 
durch  ein  par  Beispiele  noch  belegen:  kaheizzam  Hymn.  5,  5. 
werthunkcwi  gl.  K.  172;  aufserdem  zeigen  die  ältesten  Denkmä- 
ler nur  das  verdumpfte  — mot,  z.  B. 

tauum  Hymn.  2,  2.  engilum.  himilum  K.  7.  liaumum  K.  7.  zaumum  22.  steinum 
Rb.  497.  ßngarum  499.  Jiimilscouarum  505.  smidum  526.  meistrum  Exhort.  Tauinfj- 
hovum  Kausler  817.  hrundum  gl.  K.  117.  muatum  Hymn.  22,  1.  j)rortum  Rb.  495. 
fuazzum  K.  tagum  gl.  Paul.  2,  43.  scalchum  Hymn.  8,  4.  stanchum  7,  6 ;  mit  offe- 
nerem Laut  — oiu;    dlieganom.  finringom  gl.  Jun.  192. 

Daneben  geht  der  Uebertritt  des  auslautenden  min  n:  also 
?o?,  z.  B. 

chielun  Bib.  9,  135.  schnlchun  Hymn.  26,  9.  sjiintuii  Rb.  491.  cartsangun  gl. 
Jun.  199.  catalingun  K.  54.  Cidanchun  Rb.  505.  Paumcartun  Neug.  775,  und  — on 
z.  B.  tffhovon  Kausler  860.  buohstabon  Bib.  13,  47.  quazzon  gl.  Sletst.  26,  10. 
ascon  7,  4.    <rt^o?;  Ps.  114,   2. 

Das  aw  in  wisanthan  Bib.  13,  54.  StrnbinJiovan  Neug.  979 
wird  keinesfalls  unmittelbar  auf  altes  — am  zu  leiten  sein,  son- 
dern als  die  mundartlich  beliebte  Färbung  des  gemeinen  — e« 
dastehen;  in  den  jüngeren  einungan  Schreiber  1,  140.  fründan 
Mem.  18  ist  dies  zweifellos  der  Fall.  In  den  Handschriften  des 
12.  imd  der  fi'.  Jhh.  begleitet  das  — en  zumeist  — iw;  das  älte- 
ste Beispiel  dafür  wird  Nuzpoiimin  Neug.  871  sein.  Junges  — mi 
zeigt  sich  u.  a.  fogtun  Wst.  1,  310.   wegun  313. 

Uebergriflf  des  Umlauts  belegen  für  den  Dativ  u.  a.  weiden 
{:  fehlen)  tr.  Kr.  67G.  10588  neben  wählen  {:halden)  Lanzel.  7081, 
gedenken  (:wetiken)  Heinz.  ML.  1138  neben  gedanken  (: danken) 
Flore  5878,  schelken  K.  Otte  119.  toden  Schreiben  2,  112.  laä- 
genen  Augsb.  St.  81.  Griesh.  Pr,  2,  25. 

Der  Acc.  PI.  warf  sein  — ns  vor  der  Zeit  der  alem.  Schrift- 
denkmäler ab ;  der  them.  Vocal  a  blieb  aber  bis  in  Notkers  Zeit, 
worauf  er  dem  — e  wich,  das  von  den  mundartlichen  Färbungen  in 
— i,  z.  B.  wegi  (1289)  Schreiber  1,  110  und  in  — a,  z.  B.  rittra 
(1291)  Kopp  1,  38.  oehema  (1306)  ebd.  73.  sinna  Wack.  Pr.  13, 
47  begleitet  wird.  Dieses  — a  kann  freilich  auch  aus  — an  ent- 
standen sein,  der  Spielart  von  — e«,  welches  aus  Uebergrifl"  der 
schw.  Flexion  sich  öfter  nachweisen  läfst,  z.  B.  keimen  Nib.  A. 
1775,  2.  stammen  {: [lammen)  Pleinz.  ML.  821.  nrtelen  Wst.  1, 
51.  stieren  98.  fridcn  (1457)  B.  R.  1,  162.  loinklen  Keis.  Pr.  62. 
schretlen  Franck  Wb.  5.    hirzen  (1532)  Mone  Z.  7,  103. 

Uebergreifendcr  Umlaut  wird  bewiesen   durch  loelde  Wst. 
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1,  761.  himde  Wack.  Kirch.  G34.  morde  (1368)  Schreiber  1,  535. 
toede  Wack.  Pr.  69,  71.  hege  Kopp  1,  110.  icegen  {: pflegen) 
Spieg.  141,  31. 

Als  Fälle  starker  Apokope  des  gemeinen  — e  in  jüngerer 
Zeit  möo^en  ö;enüo;en :  hoiim  Schreiber  1,  412.  heim  Wst.  1,  207. 
schnech  1,  240. 

Femininum. 

§  393.     Thema  kebä: 

Aeltere  Formen.  .Tüngere  Formen. 

Sa;.  N.  keba  r/ebe  (a  -i),  en 

G.  kebö,   -n,  -u  gebe  («  -i),   en 

D.  kebo,  -u,  -a  fjebe  (a  -o),   en 

A.  Iceba  gebe  (a),  en 

PI.  N.  kebo,  -a  O^be,  en  -an  -a 

G.   kebonö,  -ön  geben  (aw  -in  -on     o) 

D.  keböm  geben  {an  -in  -ot?) 

A.   kebö,   -n  f/fbe,   en  -an   -n 

Thema  sippjd: 

sippja  -ea  -a  vppe 

ri.  s.  w. 

Der  Nora.  Sg.  entbert  im  deutschen  wie  in  allen  verwan- 
ten  Sprachen  des  flexivischen  — 5  seit  vorgeschichtlicher  Zeit; 
auch  die  Länge  des  a  schwand,  indessen  blieb  wenigstens  a  bis 
in  das  elfte  Jahrhundert  haften,  worauf  es  dem  — e  wich,  über 
dessen  bleiben  oder  abfallen  das  allgemeine  gilt.  Die  heutige 
Schweizer  Mundart  fürt  den  Abstofs  bei  allen  Femininis  dieser 
Klasse  durch  (Stalder  Dial.  202). 

Die  Feminina  in  — ja  behaupten  dasj  in  den  älteren  Denk- 
mälern noch  zuweilen,  schwanken  aber  mit  Vorliebe  in  die 
schwache  Declination  (§  403).  Die  betreffenden  Nomina  mit 
— iw- Suffix  vor  dem  Thema  werfen  gern  das  Thema  ganz  ab 
und  bleiben  dann  unflectirt,  vgl.  §  258. 

Als  mundartliche  Färbungen  des  gemeinen  — e  treten  auch 
hier  auf  i  z.  B.  (gnendi  Bened.  Pr.  3.)  suonü.  richtungü  Wst.  1, 
181,  und  a:  gnäda  Anzeig.  8,  40.  Wack.  Pr.  17,  22.  almiosena. 
herbirga  17,  8.  riuwa  23.  farwa  20,  37.  geschepfeda  13,  24.  ge- 
wisseda  Diut.  1,  281.  einunga  Schreiber  1,  82.  reda  Bari.  D. 
28,  6.    sacha  Mem.  18.    smitta  Voc.  opt.  6,  11. 

Manche  zu  dieser  Klasse  gehörigen  Worte  neigen  sich  in 
jüngerer  Zeit  zum  Uebertritt  in  die  schwache  ( — n)  Declination; 
z.  B.  Nom.  stunden  W.  v.  Rh.  14,  23. 

Im  Genit.  Sg.  fiel  der  Flexionsconsonant  — s  vor  dem  Be- 
ginn unserer  Denkmäler  ab.    Der  Themavocal  zeigt  in  denselben 

Weinhold,   Alem.  Gramm.  27 
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verschiedene  Gestalt.  Das  alte  ö  herscht  noch  bei  Notker, 
aufserdem  ist  es  nachzuweisen  in  gl.  Aug.  2,  159  flehung ö.  lo- 
chungö,  Bib.  9,  105  munizzö,  vereinzelt  auch  K.  7  suanö,  und 
gl.  Sletst.  6,  201  hello.  Dagegen  herscht  a  in  Hymn.,  überwiegt 
bei  K.  und  in  den  meisten  alten  Glossaren  (Hrab.  Paul.  Jun. 
AB.  Blas.  A.  Rb.)  und  kommt  auch  in  der  Exhortat.  (kalaupä) 
und  in  gl.  Sletst.  (6,  228  minna)  vor.  Seltener  ist  der  Genit. 
in  — w,  Belege:  selu  gl.  K.  282.  eru  gl.  Jun.  231.  lern  K.  64. 
ortfrumu  9.  kiridu  49.  drinissu  9.  rehtungu  3.  samannngu  35. 
Man  wird  dies  u  als  Verdumpfung  des  gekürzten  a,  oder  viel- 
leicht wahrscheinlicher  des  6  zu  nemen  haben,  wie  solches  ü  in 
der  schwachen  Declination  durchgeführt  ward.  Für  die  bewarte 
Länge  des  a  oder  u  läfst  sich  kein  Beweis  mehr  bringen. 

Ueber  die  allgemeine  Verdrängung  dieser  alten  Vocale  durch 
gemeines  — e,  so  wie  über  dessen  Schicksal  bedarf  es  keiner  Aus- 
fürung.  Als  Beispiele  starker  Apokope  genügen  stunt  {.kunt) 
Bari.  358,  29.  ruo  {:zuo)  Ls.  50,  53.  minn  {:sinn)  51,  110.  — 
Auch  in  diesem  Casus  erscheinen  die  mundartlichen  Färbungen 
(i:  sunti  Bened.  Pr.  12.  geschepfidi  3)  a:  hella  Wack.  Pr.  13,  35. 
geschepfeda  33.  minna  18,  2.  icirtinna  Griesh.  Pr.  1,  2.  —  Ueber- 
tritt  in  die  consonant.  ( — n)  Declination  zeigen  stunden  {:hunden) 
Boner  12,  4.   minnen  {:  innen)  Iw.  7036.  Trist.  17745. 

Der  Dat.  Sg.  mufs  nach  aller  Analogie  einst  in  ai  {di)  aus- 
gegangen sein.  Das  alem.  hat  aber  das  i  längst  abgestofsen  und 
zeigt  nun  den  Themavocal  in  folgender  Gestalt:  a  zuweilen  in 
gl.  Jun.  BC.  (227  statnissa,  257  urteila,  258  merrida).,  Bib.  9 
(115  semida),  gl.  Sletst.  (6,  484  aha),  Nps.  (49  geloiiba,  77  bi- 
nemeda),  Fundgr.  (60,  6  lera,  35  prediga:  61,  11  chindiska-,  62, 
28  helfa;  64,  26  sela);  —  ?/  herscht  vor  in  K.  Hymn.  Rb.  gl. 
Jun.  ABC.  und  begegnet  auch  in  gl.  K.  Paul.  Hrab.  Blas.  Ex- 
hort.  Der  Endung  — ö,  welche  sich  durch  die  Länge  des  ehema- 
ligen Flexionsvocals  erklären  wird,  begegnen  wir  nicht  selten  in 
Hymn.  Rb.,  zuweilen  auch  bei  K.  (7  minno.  siiano.  9  ero),  gl. 
Jun.  C.  (240  hello,  24G  tnambo),  in  gl.  Sletst.  und  Bib.  12.  Bei 
Notker  kommt  — 6  fast  allein  vor.  Im  8.  —  10.  Jh.  waren  alle 
drei  Endungen,  wie  man  sieht,  neben  einander  in  Brauch,  zu 
Notkers  Zeit  hatte  ö  das  Uebergewicht ,  wich  aber  sehr  bald 
dem  unbestimmten  — e.  Für  die  Apokope  desselben,  die  in  den 
vocalischen  Stämmen  mit  themat.  j  oder  w  Regel  ist,  mögen  nur 
einige  Beispiele  nach  langem  Stamme  hier  folgen:  siion  (:tuon) 
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Kl.  C.  1197.  Altsw.  34,  29.  ler  {:her)  Mart.  7,  58.  scha7id  {:land) 
M.  Pass.  361.  strd^  (.-aj  :Äaj)  Heinz.  J.  28,  1,  ;6öj  Ls.  90,  167. 

Die  mundartlichen  Färbungen  des  Endvocals  stellen  sich 
auch  im  Dat.  ein:  a  z.  B.  erda  Wack.  Pr.  12,  5.  ini7ina  9.  zala 
22.  gnäda  49.  huoza  17,  15.  helfa  17.  verleitunga  20,  38.  rerfa, 
/era  37.  glouba  35.  weida,  betta  Kopp  1,  73.  mwra  142.  dunneda 
Mein.  Nat.  8.  Äe//"«,  rerfrf«  Mem.  18.  vennammga  19.  Ebenso 
o:  müro  Wack.  Pr.  8,  13. 

üebertritt  in  die  schwache  Declination  belegt  sich  durch 
folgende  Beispiele: 

rüstungen  (.-jungen)  Lanzel.  5591.  siten  {:riten)  1375.  Stangen  Iw.  5022.  schei- 
den BD.  3945.  schänden  1579.  ouvjen  (:frouwen)  Dietr.  666.  handelungen  (:jungen) 
254.  meinungen  Mersw.  56.  Übungen  124.  seien  Pdgtm.  412,  38.  müren  (:irüren) 
Altsw.  37,  24.  J7iaje«  (:lajen}  33,  4.  schlawen  (:schawen)  Sleig.  204,  38.  uffrären 
Murner  Br.  67. 

Von  der  alten  Endung  des  A  c  c.  S  g.  in  an  ist  nur  der  ver- 
kürzte Themavocal  a  geblieben,  welcher  sieh  bis  in  das  11.  Jh. 
behauptet.  Dann  weicht  er  dem  e.  Als  mundartliche  Färbung 
des  lezteren  zeigt  sich  ein  jüngeres  a,  z.  B.  sela  Wack.  Pr.  13, 
16.  wala  30.  hnota  56.  minna  17,  8.  stunda  18,  5.  bezeichenunga 
20,  32.  einunga  Schreiber  1,  82.  pfruonda  1,  227.  sacha  Kopp 
1,  26.  wirtinna  Griesh.  Pr.  1,  10.  wisa  Mem.  20.  brugga  Wst. 
1,  3.  egga  Wst.  1,  161;  sogar  zur  i-Klasse  gehörige  Feminina 
zeigen  dieses  a,  z.  B.  schulda  Mem.  18.  Es  ist  möglicherweise 
auf  — an  zu  bringen,  da  die  schwache  Flexion  stark  übergreift, 
wie  u.  a.  darthun  chemendten  (.-täten)  Flore  513.  gruosen  (:buo- 
sen)  g.  Schm.  272.  chameren  Nib.  A.  1113,  1.  CB.  9698.  er- 
hermdan  Zobel  149.    buchen  Wst.  1,  354  *). 

§  394.  Von  der  zunächst  anzusetzenden  Endung  6-s  des 
Nom.  PI.  fiel  der  Flexionsconsonant  vor  der  Zeit  der  ältesten 
alem.  Denkmäler  ab.  Das  6  blieb  länger;  wir  finden  es  noch 
im  Voc.  Gall.,  bei  K.  in  den  Hymnen,  und  in  Glossen,  aber 
nicht  mehr  allein  sondern  neben  a,  z.  B.  Gall.  tilo  neben  chum- 
birra;  K.  selo  2.  secho.  pisprähho  65  neben  aha.  wahta  9;  Hymn. 
kiioaltido  26,  2  neben  sunta  20,  1;  gl.  Jun.  antfristungo  178. 
rdtisso  177  neben  hepa  183.  suahinga  186.  farloranissa  179; 
gl.  Sletst.  firro  26,  2  neben  kabila  6,  238.    Bei  Notker  herscht 

*)  Gegen  den  zuerst  von  Holtzmann  Isidor  S.  142  ff.,  später  in  Pfeiffers  Ger- 
mania 1,  89,  neulich  von  Schleicher  Beitr.  z.  vgl.  Sprachforsch.  2,  456  behaupteten 
Instrumentalis  der  weiblichen  Stämme  in  a,  der  auf  altes  ä  ausgienge,  genüge  es 
auf  die  Ausfürungen  Fr.  Dietrichs  bei  Haupt  Zeitschr.  XI,  393  ff.  400.  402  zu  ver- 
weisen. 

•     27* 
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a  allein.  Für  die  Quantität  desselben  gibt  es  keinen  entschei- 
denden Beweis,  da  der  Circumflex  in  den  Notkerschen  Hand- 
schriften keinen  sichern  Wert  hat.  Das  e  in  lungunne,  cumpu- 
rie  im  Voc.  Gall.  deutet  indessen  auf  früh  beginnende  Schwä- 
chung, die  sich  seit  dem  11.  12.  Jh.  im  gemeinen  — e  unzwei- 
felhaft festsezt.  Ueber  den  Abstofs  desselben  von  vocalischen 
Stämmen,  ebenso  von  kurzen  und  selbst  von  langen  consonan- 
tischen  gilt  das  oft  bemerkte. 

Im  ganzen  Plural  zeigen  unsere  Quellen  die  verwirrende 
Neigung,  die  Endungen  der  consonantischen  ( — n)  Declination 
auf  die  vocalische  zu  übertragen,  so  dafs  sich  also  früh  der 
später  allgemeine  Uebertritt  der  weiblichen  Substantiva  in  — ä 
zu  denen  in  — an  im  Bereiche  des  Plur.  vorbereitet;  namentlich 
die  Ableitungen  in  — ung  und  — nuss —  flectiren  im  14.  15.  Jh. 
meist  schwach.  Als  mundartliche  Färbung  des  — en  tritt  wie 
bekannt  an  auf,  z.  B.  selan  Wack.  Pr.  3,  36.  Mart.  72,  99.  reht- 
itngan  Wst.  1,  191. 

Nicht  selten  erscheint  — a  als  Endung,  das  sich  in  den  älte- 
ren Fällen  auf  — e,  in  den  jüngeren  auf  — an  mit  Abstofs  des 
— n  fürt:  tnüra  Wack.  Pr.  1,  5.  si'mda  17,  16.  schuoppuza  Habsb. 
Urb.  47,  21.  sela  Griesh.  Pr.  1,  3.  tamla  23.  schara  46.  124. 
sicalioa  128.  läga  147.  geisela.  speichella  153.  clösenerina  Schrei- 
ber 1,  284.  loaida  Wst.  1,  374.  In  den  heutigen  Mundarten  wird 
das  n  nasalirt  und  demgemäfs  der  PI.  in  e",  einzeln  (z.  B.  in 
der  Saaner  Mundart)  in  a~  flectirt. 

Im  Gen.  PI.  zeigen  die  ältesten  Denkmäler  önö  als  Endung, 
welche  Bopp  vgl.  Gr.  §  246  zu  der  sanskr.  Form  ä-n-dm  stellt, 
wärend  die  Vergleichung  des  Gen.  PL  der  Feminina  in  — i  die 
Entlehnung  aus  der  consonantischen  {dn)  Declination  wahr- 
scheinlicher macht.  Bei  Notker  ist  — önö  noch  zuweilen  nach- 
zuweisen (z.  B.  ivellöno  Nps.  64.  sundöno  80.  Boeth.  187),  das 
gewönliche  ist  aber  ■ — ön,  das  sich  dann  zu  — en  schwächte.  Als 
mundartliche  Färbungen  davon  erscheinen: 

an:   bonan  Habsb.  Urb.  16,  21.    selnn  Mone  Z.  7,   318.    eran  Const.  Chr.   1423. 
on:  sündon    Wack.   Pr.   7,    62.     17,    1.      eron   und   seildon    Kopp    1,   21.      eron 
Ecke   118. 

in:  erin  MS.  A.  248,   13.  froudin  249,   26. 
un:  pyrun  Augsb.  St.  18. 

Mit  Abstofs  des  n  ergab  sich  o  in  scharo  Griesh.  Pr.  2,  22. 
swaltpo  32.  wnndo  1,  153. 

Anzumerken  ist,    dafs  nnde,  rasle,  sorge  zuweilen  (Hartm. 


421 

Lied.  14,  20.  Nib.  453,  3)  ihren  Plur.  uach  Art  der  Feminina  in 
— i,  also  im  Geuit.  ohne  — w  bilden.  Dasselbe  thun  die  frem- 
den Feminina  äventiure,  ville,  mile,  kröne,  rotte;  vgl.  Lachmann 
zu  Iw.  554. 

Der  Dat.  PI.  hat  6m  in  den  ältesten  Denkmälern  als  En- 
dung; in  den  Hymnen  und  einigen  Glossen,  z.  B.  Rb.  steht  6n 
bereits  daneben,  das  bei  Notker  durchaus  waltet  und  dann  in 
en  sich  schwächt.  Auch  hier  treten  die  Spielarten  in  an,  on, 
in  mundartlich  stark  auf;  dieselben  Handschriften  bieten  sie  ne- 
ben einander  zum  Beweis  der  unbestimmten  Färbung.    Vgl. 

an:  eran  Mem.  19.  sachan  18.  sti-äjaji  Ecke  41.  spangan  210.  sitan  Ls.  24, 
142.    reban  Wst.  1,   10.    alpan   191. 

on:  genadon  Wack.  Pr.  3,  7.  Schreiber  1,  91.  Bihteb.  40.  lägon  Wack.  Pr.  13, 
12.  sundon.  schänden  Diut.  2,  297.  sceldon  Anzeig.  8,  506.  triuwon  Griesh.  Pr.  2, 
32.    eioedon  2,    126.    schandon  Mart.  61,  32.    eron  Ecke   16.    172. 

in:  minnin  MS.  A.  247,  4.    sergin  259,  8. 

Die  Flexionsconsonanten  — ns  des  Acc.  PI.  sind  längst  ge- 
schwunden; die  ältesten  alem.  Denkmäler  haben  wie  im  Nom.  ö, 
indessen  ebenfalls  mit  a  gemischt^  das  bei  Notker  allein  waltet. 
Dann  tritt  e  an  die  Stelle.  Für  den  Uebertritt  in  die  schwache 
Conjugation  mögen  zeugen: 

ruoten  (:guoten)  Erec  5394.  mäzzen  B.  R.  1,  7.  ae/en  Wack.  Pr.  70,  167.  g6b- 
ban  Mem.  20.  einungen,  erlütrungen.  erJcantnissen  B.  R.  1,  225.  mechnnssen  326. 
beschalkungen  Wst.  1,  223.  betrügnissen  Keis.  Pr.  52.  versaumnusseu  131.  d.  iamer- 
kaiten  131.  c.    ivackten.  huoten  Tschudi  2,  306.    Mägden  490. 

Für  die  mundartliche  Endung  — a  dienen  als  Beispiele: 

einunga  (1298)  Schreiber  1,  141.  sünda  Wack.  Pr.  17,  5.  girda  13,  47.  biiia 
Griesh.  Pr.  1,  15.  i^ta  17.  friundinna.  nächgebwrina  50.  geluebeda  Mem.  18.  her- 
berga  Wst.  1,  374.     egerda  375. 

Neutrum. 
§  395.     Thema  icorta: 

Alte  Formen.  Jüngere    Formen. 

Sg.  N.  loort  wort,  (e) 

G.  Wort  -e.i  {-i$)  wort  -es  (is  as) 

D.  ivort  -e  («)   —  wort  -e  {i)   — 

A.  loort  wort,   (e) 

I.  wort  -u  -0 

PI.  N.  wort  -a  -u  -o,   ir  icort  (e),   er 

G.  wort  -6,  irö  (ono)  wort  -e,  ere  er  (e»'w),   eu  (^un,   on) 

D.  wort  -um  -oiii  -un  -on  wort  -en,  eren  ern, 

A.  tcort  -a  -ib  -o,   ir  wort  (e),  er 

Thema  melwa: 

Sg.  N.  melo,  —  G.  mehoes,  -s  u.  s.  w. 
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Mna 

chunnja : 

Alte  Formen. 

Junge  Formen. 

sg. 

N.  chunni 

künne 

G.  chunnj  -es 

künn  -es 

D.  chunnj  -e 

künn  -e 

A.  chunni 

künne 

PL 

N.   chunnj  -u,  -u 

-0,  -i 

künnj  -€,  -e 

G.   chunnj  -6,   -ö 

künnj  -e,  -e 

D.  chunnj  -um,  -mot,  -im 

künn  -en  {inen') 

(inum,  inon) 

A.  chunnj  -«,  -u 

-0,    -i 

künnj  -e,  -e  (inen) 

Im  Nom.  und  Acc.  Sg.  schwand  das  flexivische  — n  in 
vorgeschichtlicher  Zeit,  und  der  Themavocal  — a  folgte.  Die 
Neutra  in  — ja  und  in  — wa  behielten  aber  den  thematischen 
Consonanten,  den  sie  im  Nom.  und  Acc.  zu  i  und  o  vocalisiren 
musten.  Das  i,  später  e,  bleibt  zusammen  mit  dem  Umlaut  cha- 
rakteristisch für  die  Neutra  in  — ja,  wärend  das  zu  e  geschwächte 
o  (aus  to)  abfallen  muTs,  da  die  betreffenden  Worte  kurz  sind 
und  in  Liquida  auslauten:  balo,  melo ,  smero,  horo ,  oder  wie 
hreo,  plio  durch  ihren  vocalischen  Auslaut  dem  o  ungünstig 
sind. 

An  den  nackt  gewordenen  Stamm  tritt  im  Nom.  Acc.  seit 
dem  13.  Jh.  gern  unechtes  e  an;  vgl.  im  Nom.  herhorne  {.-vorne) 
Mart.  202,  64.  wachse  Wack.  Pr.  64,  32.  Hechte  M.  Pass.  1339. 
weybe  teyle  Eyb  10.  rw. ;  im  Acc.  volche  Nib.  C.  6474.  bluote 
Mart.  166,  64.  gelte  Griesh.  Pr.  1,  37.  guote  B.  R,  1,  37.  ampte 
57.  jare  B.  R.  1,  99  u.  a. 

Im  Gen.  Dat.  fallen  die  Endungen  mit  denen  des  Mascul. 
zusammen. 

Schon  in  den  ältesten  Denkmälern  herscht  im  Gen.  das 
geschwächte  e,  z.  B.  fleiskes.  pliwes  K.  1.  meres  Hymn.  21,  1. 
simertes  Ra.  135;  das  echte  — is  bricht  selten  durch,  etwa  in 
gawdtis  gl.  Jun.  175,  meris  Rb.  498,  wo  das  themat.  — j  über- 
diefs  einwirkt.  Das  is  der  notkerschen  Handschriften  halte  ich 
für  die  mundartliche  Färbung,  welche  alle  alem.  Aufzeichnungen 
des  12.  13.  Jh.  diu-chzieht.  Spielarten  davon  sind  üs:  güwihtüs 
(1322)  Schreiber  1,  246;  ferner  vs:  ans  maiilus  Griesh.  Pr.  1,  90. 
Andere  Färbung  trägt  as  in  dingas  Mem.  19. 

Die  Neutra  in  — ja  haben  das  — j  schon  früh  auszuwerfen 
begonnen,  z.  B.  meres  Hymn.  21,  1.  arbes  gl.  K.  12.  Die  volle 
Form  jes,  unecht  erweitert  ejes  ist  sehr  selten,  vgl.  hereies  M. 
Cap.  296.    Die  Neutra  in  wa  behalten  das  w  gewönlich. 
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Wie  im  Gen.  Masc.  begegnet  man  auch  im  Neutr.  mitunter 
Abstofs  der  ganzen  Endung,  z.  B.  des  mer  (:swer)  Montf.  13.  b. 
himelrich  (: glich)  33.  rw.  irs  vätterlich  und  mütterlichs  eirb  und 
gut  (1375)  Arch.  I.  3,  113.  Bei  Stämmen  auf  z  oder  *  ergibt 
sich  der  Abstofs  leichter,  z.  B.  holtz  Wst.  1,  107.  gotzhus  191. 
zins  Augsb.  St.  21.  Nur  Abfall  des  s  zeigt  gottshuse  Wst.  1, 
430,  wenn  nicht  hier  unechter  Antritt  von  e  an  das  flexionslos 
gewordene  hüs  anzunemen  ist. 

Der  Dat.  Sg.  lautet  bereits  bei  Gall.,  Kero,  den  Glossen 
und  Hymnen  in  — e  aus;  der  einzige  alem.  Beleg  für  altes  — a 
wäre  swepa  gl.  K.  117,  wenn  swep  wirklich  neutral  ist.  In  wercha 
Bib.  13,  44.  modera  42.  betta  Fundgr.  65,  35  dünkt  mich  das 
— a  eher  mundartliche  Färbung  als  alte  Fortsetzung;  nach  an- 
derer Seite  erscheint  die  Färbung  in  werchi  Fundgr.  61,  21.  feldi 
(1273)  Schreiber  1,  72.  girihti.  guiti  (1300)  Reyscher  4.  jarü 
Wst.  1,  182.  getwingü  180.  Von  dem  Abstofs  des  gemeinen  e 
selbst  nach  langem  Stamme  sind  chornhüs  gl.  K.  27.  hüs  Nps. 
54.  dorf  Arist.  408  alte  Beispiele,  die  sich  in  grofser  Menge 
in  der  Folge  fortsetzen. 

Das  charakteristische  — j  der  Neutra  in  — ja  tritt  nur  noch 
selten  hervor;  unecht  erweitert  zeigt  es  sich  in  herige  Boeth.  98. 
M.  Cap.  353.  Fester  haftet  das  w;  unechter  Nachlaut  hinter  der 
Liquida  erscheint  zuweilen,  z.  B,  horowe  Boeth.  44.  horewe 
Nps.  68.   melewe  Nps.  81. 

Für  den  Instrumentalis  geben  die  älteren  Denkmäler 
noch  genügende  Belege: 

ploatu  gl.  K.  246;  diu  rektu  Pa.  213.  walihhu  rehfu  gl.  K.  229;  thiu  mezzu 
gl.  K.  111.  H3Tnn.  26,  15.  ciicilicho  mezu  gl.  Jun.  234.  suslihhu  mezzu  Sg.  70; 
maganu  Pa.  196.  mekinu  gl.  K.  242;  thiu  dinku  gl.  K.  40.  neinincu  dincu  207. 
nohheinu  dingu  Ra.  262.  diu  dingu  Pa.  213;  allu  werchu  gl.  Jun.  252;  zilu  Rb. 
516.  —  wazzaro  Rb.  49  7;  mit  goldo  Bib.;  thiu  rehto  gl.  K.  111;  diu  mezzo  Pa. 
213;  fahso  gl.  K.  39. 

§  396.  Die  alte  Flexion  im  Nom.  Acc.  PI.  war  a,  das 
sich  mit  dem  thematischen  a  zu  d  verschmelzen  muste.  Das 
gotische  zeigt  wieder  gekürztes  a  als  Casusendung,  wärend  im 
alemannischen  im  allgemeinen  auch  dieses  längst  abfiel.  Indes- 
sen brechen  einige  Erinnerungen  der  alten  Endung  noch  her- 
vor: nezza  Rb.  513.  vedirbeitta  gl.  Sletst.  39,  136  scheinen  das 
alte  a  unmittelbar  zu  bieten  *).    Verdumpft  erscheint  es  in  scernu 


■'■■)    Zu  beachten  ist  das  a  im  Nom.  Acc.  PI.   der  schwachen  Neutra  bei  Ausstofi? 
des  Themas  §  408. 
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Sg.  292  (Hattem.  1,  270)  und  offener  in  j och  o  Pa.  142.  johcho 
gl.  K.  18.  bleho  Diut.  2,  178.  a;  nicht  minder  bei  den  Neutris 
in  — ja:  kenestediu  gl.  Paul.  2,  24,  und  mit  Unterdrückung  des 
j  fmitanissu  gl.  Jun.  195.  Ueber  die  hierher  gehörige  Flexion 
der  Deminutiva  in  — U,  welche  für  — iu  und  — u  ziemlich  zahl- 
reiche Belege  geben,  vgl.  §  270.  Als  eine  Abschwächung  von 
altem  — ju  mufs  geslahtie  Wack.  Pr.  10,  8  gelten.  Im  allgemei- 
nen aber  zeigen  die  Neutra  in  — ja  nur  «,  später  e  im  Nom. 
Acc.  PI.;  Verdumpfung  hiervon  ist  u  in  stucku  (1330)  Gschtf. 
8,  43. 

Die  Neutra  in  — a  haben  wie  erwähnt  in  diesen  Fällen  im 
allgemeinen  den  Stamm  nackt.  Seit  dem  13.  Jh.  läfst  sich  in 
den  mundarthchen  Quellen  Antritt  eines  unechten  e  verfolgen, 
z.  B.  jdre  (1272)  Schreiber  1,  71.  male  Mart.  122,  86.  lande 
Schreiber  1,  400.  kinde  Schreiber  1,  445.  B.  E.  1,  103.  wibe 
(:libe)  Montf.  47.  b.  fasse  Schreiber  2,  177.  finre  B.  R.  1,  104. 
Aufserdem  beobachtet  man  Uebertritt  in  die  schwache  Declina- 
tion:  tuochen  Boner  48,  61.  rechten  Wst.  1,  238.  gesimsterten 
B.  R.  1,  348.  Aelter  ist  eine  Nachbildung  der  Feminina  in  — in, 
die  z.  B.  in  jimginen,  pullos,  Nps.  146,  ebenso  im  Dat.  erscheint. 
In  der  heutigen  Schweizer  Mundart  bemerken  wir  dasselbe  an  den 
Deminut.  in  — i  und  —  li:  z.  B.  Fischleni.    Vgl.  §  270. 

Als  schembare  Flexion  tritt  schon  in  den  ältesten  alem.  Denk- 
mälern das  auf  — as  (Bopp  §  241)  zu  ftirende  Suffix  ir,  er*)  an  den 
Stamm  vieler  Worte;  am  frühesten  an  pant,  plat,  chalp,  chint, 
feit,  grap^  hdr,  hreo,  huon,  lamp,  loch,  rint,  spriu,  weif.  Die 
Zahl  der  Worte,  an  welche  jenes  Suffix  tritt,  vermehrt  sich  von 
Jahrhundert  zu  Jahrhundert,  und  nicht  blofs  einfache,  sondern 
auch  suffigirte  nemen  es  an,  bis  in  neuerer  Zeit  sogar  Masculina 
sich  damit  behafteten.  Im  allgemeinen  wirkt  das  ir  Umlaut, 
doch  vgl.  neben  dem  alten  pentir  Hymn.  1,  12  das  jüngere  ban- 
der (.-ander)  Heinz.  R.  126.  Auch  an  dieses  — er  tritt  zuweilen 
unechtes  e,  vgl.  verere  (porculi)  1310.  Wst.  1,  761.  hufsre  Wst. 
1,  113.  gütere  (1337)  Schreiber  1,  331.  hünre  (1344)  ebd.  358. 
phendere  (1394)  B.  R.  1,  52.  höuptere  (1480)  B.  R.  1,  203.  ämb- 
tere  (1607)  ebd.  476;  statt  des  e  helleres  i:  telri  Bened.  Pr.  11; 
und  sogar  consonantische  Endung:  eiern  Wst.  1,  316.  güötern 
(1361)  Gschtfr.  15,  99. 


*)    Mundartlich  aucli   — tu;  i.  B.  guolur  Wst.   1,   311. 
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Zu  bemerken  ist,  dafs  die  Deminutiva  in  — le  in  elsässischen 
Gegenden  (Kolmar,  Münster)  den  Plural  in — er  bilden:  Äugler, 
Bäckeier,  Äpfler,  Stileler. 

Die  älteste  nachweisliche  Endung  des  Gen.  PI.  ist  ö,  das 
noch  bei  Notker  herscht,  z.  B.  dingö  Nps.  4.  chindö  8.  obazö 
78.  teilö  Arist.  405.  rossö  M.  Cap.  286  und  sich  dann  in  — e 
schwächt.  Die  Neutra  in  — ja  bewaren  zum  Theil  das  j,  z.  B. 
kiwdtiö  Rb.  493.  ziteö  Hymn.  25,  1.  gestidie  Wack.  Pr.  1,  121. 
Gewönlich  aber  fällt  das  j  aus,  vgl.  chunnö  Rb.  515.  Nps.  92. 
Bei  den  Worten,  welche  das  Plural sujffix  ir  annemen,  tritt  das  ö 
an  dieses  an,  z.  B.  rindiro  Rb.  512.  greberö  Nps.  48.  wazzerö 
41  u.  a.  und  bleibt  zuweilen  auch  in  seiner  Abschwächung,  z.  B. 
dörffere  Schreiber  2,  363;  mit  Synkope  telre  W.  v.  Rh.  258,  13 
und  sogar  huenre  Ls.  35,  10. 

Sehr  stark  greift  die  schwache  Flexion  über.  Der  älteste 
Beleg  ist  pänonö  stat  (calvaria)  Rb.  513;  aus  späterer  Zeit  füre 
ich  auf: 

dingen :misselingen  Boner  25,  61.  :bringen  Ett.  H.  534,  mceren : Metceren  W.  v. 
lih.  217,  8.  wiben:  beliben  ebd.  14,  5.  :triben  Ls.  179,  47.  werten : orten  M.  Pass. 
2690.  Aufser  Reim:  swerten  Nib.  B.  74,  1.  erben  A.  641,  4.  dingen  802,  3.  kin- 
den  Wst.  1,  3.  lüten  5.  buochen  Boner  99,  14.  tieren  3,  16.  bilden  Wack.  Pr.  62, 
29.  Pfunden  Gschtf.  8,  53.  stäken  B.  ß.  1,  63.  schloßen  Schreiber  2,  399.  reckten 
426.  steinen  Wst.  1,  301.  ;j/enJe«  323.  rossen  651.  gedickten  Wyle  9.  loorten  8. 
tyeren  Ej'b   17.    gmachen  Tschudi  1,    164.    jaren  2,   2. 

Auch  die  durch  — er  erweiterten  Neutra  bilden  den  Genit. 
in  — en: 

eyern  (1273)  Gschtf.  XI,  107.  durfern  (1302)  Kopp  1,  59.  guetern.  emptern 
Gschtf.  8,  76.  husern  B.  R.  1,  106.  lästern  463.  hünren  Wst.  1,  302.  rinderen  651. 
eelentern  Eyb  4.  rw.    tdler-n  Tschudi  1,  70.    wibern  380. 

Mundartliche  Färbungen  des  en  sind  on:  kindon  Wst.  1,  314; 
un:  werchun  Fundgr.  62,  19. 

Im  Dat.  PI.  vermag  ich  die  Flexion  — am  nicht  mehr  nach- 
zuweisen, sondern  nur  die  Verdumpfung  — um  und  om,  z.  B. 

ckindum.  cuatum.  ubilum.  kepetum  K.  ivortum  6.  wuntrum  7.  radum  Hymn.  2,  3. 
lopum  9,  1.  j)a7ituin.  zeickanum  7,  11.  wolckanum  gl.  K.  117.  järum  gl.  Paul.  2,  42. 
lackanum  2,  7.  lagaridum.  maragum  Rb.  518.  küsum  532.  korioum  493.  scäffuvi 
499.  —  peinom  Ra.  217.  hüsom  gl.  Jun.  176.  torora  Rb.  491.  tkorophom  gl.  Blas.  9. 
Mit  Uebertritt  des  m  zu  n:  pf antun  Rb.  501.  järnn  gl.  Paul.  2,  37.  kadamun  gl. 
Jun.  203;    worton  gl.  Sletst.  21,   17.    Niwirihiskmon  Neug.  862. 

Bei  Notker  herscht  bereits  das  abgeschwächte  — en  und  — in. 
Mundartliche  Färbungen  dazu  sind  on:  mälon  Griesh.  Pr.  1,  13. 
2,  138.  houpton  164;   an:  jöran  Mem.  17.  wortan  18.  dingan  19. 

Die  Neutra  in  — ja  behielten  das  j  ursprünglich  vor  der 
vollen  Endung,  wie  peineom  gl.  K.  116  noch  andeutet.  Gewön- 
lich aber  fielj  aus:  peltum  K.  48.  chunniim  Hymn.  7,  2.  wizziim 
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22,  3.  tvettun  Rb.  501;  oder  umgekehrt  das  y  blieb  und  ward 
bei  Ausstofs  des  Themavocals  vocalisirt:  andim  gl.  K.  11.  entim 
Pa.  135.  stuckim  gl.  K.  73.  ötmahalim  Rb.  520.  kiwickim  530. 
pettim  531.  Daneben  taucht  der  Versuch  consonan tischer  Bil- 
dung nach  Art  der  Feminina  in  — in  auf:  endinum  Hymn.  24,  9. 
tcendinon  M.  Cap.  358.  eimberinen  M.  Cap.  280.  hettinen  (1435) 
Segesser  2,  299.  stuckinen  Wst.  1,  IGl.  Dieselbe  Erscheinung 
bemerkten  wir  im  Acc. 

An  das  Pluralsuffix  — ir  tritt  die  Flexion  gleich  wie  an  an- 
dere Suffixe:  holirum  Rb.  500.  luakirum  530.  ScafJmsirum  Neug. 
800;  pantirun  Hymn.  24,  6.  pletirun  K.  42.  In  den  Notker- 
schen  Handschriften  steht  bereits  — erew,  z.  B.  rinderen  Nps. 
48.  welferen  56.  erdlucheren  M.  Cap.  303.  Die  Synkope  tritt 
hier  nach  Verhältnifs  {telren,  hüsern)  ein.  Der  Stammvocal  wird 
gewönlich  umgelautet. 

2.     /-Klasse. 

M  a  s  c  u  1  i  n  u  m. 

§  397.     Thema  gasii: 

Alte  F.  Junge  F. 

Sg.  N.   —  PI.  gest  -i                       PI.  geste  {-en) 

G.   —  gest  -jö  -ö                      geste  (-en) 

D.  gest  -i  gest  -im  -in                    gesten 

A.    —  gest  -i                              geste  (-en) 
I.  gest  ~ju 

Der  Sg.  ist  nur  in  wenigen  Fällen  zu  belegen,  da  die  hier- 
her ursprünglich  gehörigen  Masc.  in  die  ^-Klasse  übertraten. 
Zeugnisse  für  den  alten  Dativ  geben  hlaufti  gl.  K.  54.  anahlaufti 
39.  Pa.  159.  inhucti  Hymn.  8,  7.  15,  4;  für  den  Instrum.  fona 
falliu  gl.  K.  238.  Ra.  271.  sewiu  gl.  K.  147.  (Pa.  241  sezt  den 
Dativ  sewi).  fora  heitio  K.  7  {heit  als  masc.  K.  59).  in  Steti- 
furtiu  Neug.  849.    eddeslihchemu  fristeo  K.  40. 

Der  Plur.  ist  vollständig  erhalten;  über  die  Formen  im 
einzelnen  vgl.  das  Femininum.  Der  Stammvocal  unterliegt  dem 
Umlaut  gewönlich.  Zu  erwähnen  ist  der  Uebertritt  der  ursprüng- 
lich zur  t/- Klasse  gehörigen  Masculina,  z.  B.  Nom.  zeni  Gall. 
fuozzi  gl.  Sletst.  13,  19.  —  Gen.  fuazziö  K.  7.  —  Dat.  sitim 
K.  2.  dornin  Nps.  47.  sunin  41.  —  Acc.  lidi  K.  34.  suni  Rb. 
522.  fuazzi  514.  —  Voc.  suni  K.  Grade  in  diesen  Worten  findet 
sich  öfter  Widerstand  gegen  den  Umlaut,  z.  B.  zan  {:an)  W.  v. 
Rh.  178,  42.  sune  (1252)  Kopp  1,  4.  Schwab.  5.  dorne  Griesh. 
Pr.  2,  52.  fuozzen  Iw.  B.  1767. 


Junge  F. 

i 

Sg. 

N. 

kraft  (e)                   PI.  ki-efte 

j6  -u 

G. 

krefte,  kraft,   (en)         krefte  {en) 

im  -in 

D. 

krefte,  kraft,  (en)         kreften  (ort) 

i 

A. 

kraft                                krefte  (en) 
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Auch  hier  greift  die  consonantische  Declination  über,  z.  B. 
Nom.  lüten  Nib.  C.  3977 ;  Gen.  Hüten  Wack.  Pr.  85,  34.  gesten 
Nib.  C.  4180;  Acc.  seien  (.-gezelen)  Mart.  3,  89. 

§  398.     Femininum. 
Thema  hrafti: 

Alte  F. 

Sg.  N.   kraft  PI.  kt-eft  -i 

G.   krefti,  kraft  kreft 

D.   krefti,  kraft  kreft 

A.  kraft  kreft 
I.  kreft  -ju 

Im  Nom.  Sg.  ist  der  Themavocal,  wie  das  gotische  zeigt, 
zuerst,  später  auch  das  flexivische  — *  abgefallen.  Antritt  eines 
unechten  e,  zur  Ausgleichung  mit  der  ^-Klasse,  läfst  sich  seit 
dem  13.  Jh.  nachweisen:  bnmste  Mart.  85,  19.  giltete  Griesh. 
Pr.  1,  2.  lüciite  13.  zite  (1409)  Schi-eiber  2,  221.  statte  (1426) 
ebd.  363. 

Von  der  zunächst  anzusetzenden  Endung  des  Gen.  Sg. 
ai~s  fiel  der  Consonant  früh  ab  und  der  Themavocal  wich  von 
ai  (e)  in  i,  dann  in  i  zurück.  Das  allein  nachweisliche  i  ver- 
hält sich  zu  ais,  wie  in  der  ^4- Klasse  a  zu  altem  ös.  Nach- 
dem sich  i  zu  e  schwächte,  was  sehr  früh  durchbricht  (nahte 
Hymn.  16,  2.  lüfte  Boeth.  163.  arbeite  178.  gotheite  M.  Cap.337), 
blieb  doch  der  Umlaut,  ausgenommen  wenn  völlige  Flexions- 
losigkeit  vorgezogen  Avard.  Einige  Belege  derselben  geben  anst 
K.  naht  K.  9.  Hymn.  2,  4.  diet  {:schiet)  Bari.  4,  13.  zit  {:git) 
ebd.  4,  38.  friuntschaft  {:  kraft)  Iw.  211.  deoheit  K.  3.  Die  voca- 
lischen  Stämme  miij  oder  w  gelten  im  Sg.  allgemein  als  flexions- 
los: kuo,  fluo,  flö,  sü;  Flectirung  zeigt  aber  siuwe  Schwab.  263. 
Dafs  übrigens  der  Umlaut,  auch  wenn  der  Themavocal  haftete, 
nicht  durchaus  wirkte,  belegen  die  Gen.  statte  (1350)  Schreiber 
1,  409.  magde  Mart.  21,  111.  M.  Spieg.  100.  nahte  Nib.  943,  1. 
bürge  Schreiber  1,  409. 

Eingriff  der  consonantischen  Declination  kommt  in  jüngerer 
Zeit  vor,  u.  a.  weiten  M.  Grabl.  4. 

Im  Dat.  Sg.  trat  i  (e)  an  Stelle  von  altem  ai.  Den  Wi- 
derstand gegen  den  Umlaut  bezeugen  hande  :  Tristande  Trist. 
1639.  statte  Schreiber  1,  537.  geburte  (1322)  Gschtfr.  8,  259. 
bürge  Sitzb.  9,  853.  Eingriff  der  schwachen  Declination:  kuen 
Reyscher  327.  tcelten: vergelten  Altsw.  87,  23.  bn'ttlouften  Wack. 
Pr.  30,  34.    hülfen  Keis.  Pr.  5. 
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Reste  des  alten  Instrumentalis  sind  in  kiwaJtiu  Sg.  911. 
untar  rehteru  eidswerliu  K.  59.  tnezhaftiu  K.  22.  in  wihtu  gl. 
Jun.  240. 

Der  Nom.  PI.  gleicht  dem  Genit,  Dat.  Sg.  im  alem.  ganz; 
die  Steigerung  des  Themavocals  und  der  Flexionsconsonant 
schwanden  längst.  Schon  bei  Notker  ist  das  «  zu  e  geschwächt. 
Der  Umlaut  des  Stammvocals  ist  Regel,  aber  nicht  durchge- 
drungen. Für  den  in  jüngerer  Zeit  wachsenden  Uebergriff  der 
consonantischen  Decliuation  vgl.  gaifsen  Wst.  1,  206. 

Von  dem  Gen.  PI.  fiel  das  flexiv.  m  (w)  längst  ab,  doch  hielt 
sich  der  Flexionsvocal  d  ziemlich  lange.  In  älteren  Denkmälern 
haftet  auch  das  thematische  i  (e)  davor,  vgl.  dchustio  K.  puri- 
kiö  E,b.  524.  pnistiö  Hymn.  24,  14.  stetiö  Rb.  515.  tätiö  K. 
ehteö  Hymn.  4,  5.  heiteö  K.  2.  Iienteö  7.  smalsäteö  gl.  Jun.  259. 
weraJteö  Hymn.  25,  9.  Für  das  Masc.  geben  Zeugnifs  fiiazziö 
K.  7.  kestiö  gl.  K.  89.  si?iwäkid  Rb.  520.  esteö  gl.  K.  268.  kesteö 
K.  31.  Ausfall  des  i  zeigt  sich  daneben  schon  bei  K.  nahtö  10; 
bei  Notker  ist  es  herschend,  z.  B.  burgö.  dietö  M.  Cap.  274. 
chreftö  Nps.  23.  magedö  M.  Cap.  331.  sculdö  Boeth.  33.  geskihtö 
221.  tugedd  22.  Daneben  erscheint  auch  schon  das  geschwächte 
e,  welches  das  Feld  behauptet. 

Das  eingreifen  der  schwachen  DecHnation  ist  stark  zu  be- 
legen, z.  B. 

tugenden  Nib.  A.  440,  1.  megden  W.  v.  Rh.  22,  53.  frähfen  Boner  4,  6.  :  züch- 
ten Ad.  Eva  1912.  nussen  Habsb.  Urb.  65,  4.  Wst.  1,  316.  651.  stetten  (1356) 
Schreiber  1,  438.  Unzuchten  Schreiber  2,  233.  B.  R.  1,  378.  künsten  Schreiber  2, 
426.  Zünften,  geselleschaften  B.  R.  1,  178.  kuogen  Segesser  2,  650.  geissen  Wst. 
1,  206.  thdfen  Keis.  Tr.  21.  gensen  Th.  Platter  16.  zicitrachten  Tschudi  1,  31  und 
so  noch  bei  Haller  in  der  1.  2.  Aufl.  der  Gedichte  hüften  (.-grüften)  7.  Mit  mund- 
artlicher Färbung  des-ew  heischephton  Wack.  Pr.  2,  121.  tugendon  18,  43  ff.  nusson 
Habsb.  Urb.  d.  148,  3. 

Die  Endung  des  Dat.  PI.  in  im  ist  in  den  alten  Denkmä- 
lern noch  reichlich  erhalten,  z.  B. 

Für  das  Mascul.  hlaiiftlm  Hymn.  5,  1.  huctim  25,  8.  vmaftim  19,  4.  sitim  K.  2. 
zaharim  Ps.  114,  8.  seioim  gl.  K.  247.  fluzzim.  stcepim  Pa.  236.  stozzim.  slegim  Rb. 
518.  scazfungim  gl.  Jun.  213.  Für  das  Feruin.  tätim  K.  ächustim  2.  stetim  6. 
citim  11.  tuldim  14.  khconubeitim  18.  turhn  44.  huctim  Hymn.  3,  2.  nahtim  5,  1*). 
weraltim  6,  7.  creftim  7,  4.  ehtim  8,  9.  frehtim  24,  15.  ßzusheUim  4,  4.  siginumftim 
7,  11.  volatätim  gl.  Jun.  197.  füstim  237.  fennistetim  218.  kispenstim  182.  aiit- 
uurtim  gl.  Paul.  2,  47.  pisicartim  2,  37.  üzfertim  Rb.  530.  pigreftim  531.  s<e»i- 
keizzim  509.    sicellim  517.    hantdruhim  531. 

Bei  Notker  ist  w  und  e;«  an  die  Stelle  getreten;  ob  sein  i« 
sich  auf  echtes  im   unmittelbar  führt   oder    ob   es  nur  mundart- 
liche Färbung  von  en  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.    Das 
*)   nahtum  K.  15  mufs  Schreibfehler  sein. 
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jüngere  in  ist  dem  alem.  Munde  geläufig.  Seltener  als  in  der 
^-Klasse  findet  sich  die  Färbung  in  — on:  sfaton  Griesh.  Pr.  1, 
71.  ttngendon  Bihteb.  40.  zen  Megedon  (1348)  Basel  im  XIV.  Jh. 
S.  128. 

Der  Umlaut  unter  gegebenen  Bedingungen  ist  Regel,  der 
Widerstand  aber  auch  nicht  selten.  Nach  Bedürfnifs  wird  han- 
den  und  henden  im  Reime  gebraucht,  z.  B.  handen:anden  tr.  Kr. 
17826,  henden : verenden  tr.  Kr.  38510.  Ebenso  werden  nahten 
und  nehten  neben  einander  gebraucht. 

Im  Acc.  PI.  schwand  das  flexivische  — ns  vor  unserer  Denk- 
mäler Beginn;  es  blieb  nur  i  z.  B.  im  Masc.  cesti  Gall.  Usti 
K.  57.  falli  Hymn.  3,  4.  scefti  Rb.  511  und  lidi  K.  34.  sunt 
Rb.  522.  fuazzi  514;  im  Femin.  dchiisti  Hymn.  20,  5.  prnsti 
18,  2.  gifti  7,  1.  sculdi  9,  4.  weralti  22,  8.  lenti.  tdti  K.  7.  lant- 
scaffi  K.  1.  steti.  citi  2.  tdti  7.  furahi  Rb.  519.  Bei  Notker 
harscht  bereits  die  Schwächung  in  e. 

7j\\  erwähnen  ist  die  zuweilen  begegnende  Flexionslosigkeit 
von  ndht^  vgl.  :bedaht  Greg.  761.  :maht  Lanzel.  1834.  Trist. 
2435;   ebenso  von  brüst  z.  B.  Wack.  Pr.  64,  81. 

Der  Eingriff  der  schwachen  Declination  erscheint  auch  zu- 
weilen:  achsen  (Aexte)  1416.  Segesser  2,  397.  Unzuchten  (1475) 
B.  R.  1,  202. 

§  399.  Neutrale  Substantiva  in  i  sind  nicht  mehr 
nachzuweisen.  Wir  können  hier  nur  auf  die  Flexion  der  Car- 
dinalzahlen  von  4 — 10  aufmerksam  machen,  in  denen  an  den 
consonantischen  Stamm  eine  Erweiterung  durch  i  antritt,  so  dafs 
sich  hier,  ähnlich  wie  im  altslavischen  (Bopp  vgl.  Gr.  §  312  f.), 
eine  «-Declination  bildet,  welche  neutral  sein  mufs.  Im  N.  Acc. 
allerdings  hat  sich  neben  das  blofse  i  die  Endung  iu  nach  Art 
der  Neutra  in  ja,  durch  Einflufs  vielleicht  von  driu  gestellt 
(§  326).  Im  G.  D.  aber  ist  der  Charakter  der  /-Klasse  schwer- 
lich zu  verkennen:  G.  fioreö  K.  1.  —  D.  feorim  Hymn.  18,  1. 
fiorim  K.  42.  fierin  M.  Cap.  322;  fimfim  K.  42;  sehsim  Hymn. 
7,  7;   sipuneo  Pa.  137. 

3.     ty- Klasse. 

§  400.  Die  in  thematisches  — u  ausgehenden  Substantiva 
sind  im  hochdeutschen  meist  in  die  /-Klasse,  zum  Theil  (Sg. 
des  Masc.  und  Neutr.)  in  die  ^-Klasse  übergetreten;  an  den 
alten  Zustand  erinnern  nur  Trümmer.  Doch  reichen  dieselben 
hin,    um  fast  alle  Casusformen  zu  belegen.     Die  Flexionen  der 
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Geschlechter  unterschieden  sich  nicht,  da  durch  Abfall  des  flexiv. 
s  auch  im  Nom.  Sg.  Gleichheit  eingetreten  war. 
Thema  fridu  {hautu,  fihu): 

Sg.  N.  frid  -u  -0  PI.  fih  -iu  -u  -o 

G.  frid  -6  —  — 

D.   (frid  -we)  frid  -um  -un 

A.  frid  -u  -o  fih  -iu  -u  -o 
I.  frid  -iu  -u 

Belege  für  den  Nom.  Sg.  sind  im  Masc.  thornu  gl.  K.  235. 
fridu  gl.  Paul.  2,  14.  silu  gl.  Jun.  238.  frido  Nps.  118.  sigo  gl. 
Jun.  253.  Boeth.  200.  Nps.  118.  sito  Nps.  24  und  im  Neutrum 
fihu  Gall.   witu  Gall.  gl.  K.  235.   fieo  Nps.  44. 

Der  Gen.  Sg.  gieng  ursprünglich  in  s  nach  gesteigertem 
Themavocal  aus,  vgl.  got.  snnaus.  Im  alem.  fiel  das  s  ab,  der 
Themavocal  aber  blieb  mit  dem  aus  ati  verengten  ö:  fridoo  K. 
(Hattem.  1,  32).  frido  Hymn.  8,  8.  thorno  Pa.  204.  wito  gl.  K. 
141.  Die  spätei'e  Endung  — es  gehört  eben  so  wenig  in  ein 
Paradigma  der  ZJ-Klasse,  als  die  andern  Ergänzungen  aus  der 
A-  und  /-Klasse.      ' 

Der  Dat.  Sg.  flectirte  in  i  mit  vorausgehender  Steigerung 
des  Themavocals,  also  avi;  im  got.  zeigt  sich  wenigstens  noch 
das  au.  Im  alem.  findet  sich  statt  dessen  der  Instrumentalis  mit 
dativer  Bedeutung;  vgl.  den  Instrumentalis*).  Als  ein  verküm- 
merter Rest  dativer  Flexion  ist  die  Endung  in  den  Dativen  harue 
Rb.  495.  scatue  Rb.  492.  gl.  Paul.  79,  1.  Nps.  62.  67  zu  fassen, 
indem  sich  hier  Avenigstens  der  Themavocal  erhielt.  Das  Bei- 
spiel der  Subst.  in  — wa  mochte  den  Antritt  des  dativ.  — e  ver- 
anlassen, so  dafs  also  scatue  dem  melwe,  horwe  sich  anglich. 

Der  Acc.  Sg.  büfste  sein  flexivisches  m  (n)  längst  ein;  nur 
der  Themavocal  blieb,  z.  B.  fridu  K.  frido  Nps.  20.  71.  haro 
Rb.  494.  scato  Nps.  56.  sigo  Nps.  62.  Boeth.  61.  M.  Cap.  311. 
sito  Boeth.  214. 

Der  Instrumentalis  in  iu  und  u  ist  ziemlich  stark  ver- 
treten. Wir  finden  mit  instrumentaler  Bedeutung  fridiu  gl.  Paul. 
2,  29.  in  fridiu  K.  34.  ze  fridiu  K.  63.  in  fridu  K.  4.  fuazziu 
Hymn.  19,  2.  fuazzu  19,  7.  sitiu  Rb.  104;  mit  entschieden  da- 
tiver Bedeutung  suniu  Hymn.  19,  12.  Rb.  492.  494.  Das  aus 
ursprünglichem  a  entstandene  u  des  Instrumentals  hatte  sich  mit 
dem  thematischen  u  zu  iu  verschmolzen,  was  daher  ganz  anders 


*)    Dietrich  histor.  declin.  prini.   S.  21   nimmt  das  instr.  — iu  als  dative  Flexion. 
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zu  beurteilen  ist  als  das  iu  des  Instrumentals  der  /-Klasse.  In 
fridu,  fuazzu  liegt  wol  Verdichtung  des  iu  vor. 

Der  Nom.  PI.  ist  durch  das  neutrale  feho  Nps.  49.  67. 
168  zu  belegen,  erhält  aber  durch  den  gleichlautenden  Acc. 
Unterstützung.  Das  flexive  s  schwand  also;  die  Steigerung  des 
Themavocals  bricht  noch  im  Acc.  aber  unsrehöria:  durch. 

Von  dem  Gen  it.  ist  keine  Spur  mehr  in  unsern  Quellen, 
sowol  die  alte  Flexion  dm  [ö)  als  der  gesteigerte  Themavocal  {iu) 
schwanden  völlig.  Dagegen  hielten  sich  Reste  des  Dat.  PI.: 
in  dem  Masc.  dornmn  Rb.  520.  fuazzum  K.  K.  44.  58.  Rb.  504. 
fuazzun  Rb.  517,  im  Femin.  hantum  K.  5.  6.  Rb.  524.  —  Im 
Acc.  schwand  das  flexivische  ws,  der  Themavocal  blieb :  im  Masc. 
zeugen  fuazzu  Hymn.  19,  7,  abgeschwächt  domo  K.  13,  im 
Neutr.  feho  Nps.  8.  35.  77.  ßeo  Nps.  1.  88.  Der  Acc.  fihiu 
Rb.  499  dünkt  mich  eine  eigentlich  nominative  Form  *). 

B.  Consouantisches  Thema. 
§  401.  Eine  zweite  Abtheilung  der  Substantiva  bilden  die 
mit  consonantischem  Thema,  welches  entweder  in  — n  gebildet 
ist,  oder  als  das  Suffix  tar  sich  darstellt.  Die  Nomina  in  — n 
hat  J.  Grimm  unter  dem  Namen  der  schwachen  Declination 
zusammengefafst ;  es  sind  nicht  blofs  Substantiva,  sondern  jedes 
Adjectiv,  welches  durch  den  Artikel  bestimmt  wird,  nimmt  diese 
Bildung  an.  Der  Vocal  des  Themas  gehört  im  Masc.  und  Neutr. 
der  ^-Klasse,  im  Femin.  der  A-  oder  /-Klasse  an.  Die  Sub- 
stantiva in  — tar  enthalten  nur  Verwantschaftsbegriffe.  In  beiden 
Abtheilungen  fielen  die  Flexionen,  welche  dieselben  wie  an  dem 
vocalischen  Thema  sind,  fast  durchaus  ab.  Das  mannichfach 
behandelte  Thema  nahm  den  Schein  der  Flexion  an. 

1.     Die  Nomina  in  — w  (Schwache  Declination). 

Masculina. 
§  402.     Thema  mdnan: 

Alte  F.  Junge  F. 

Sg.  N.  mäno  (a)  mäne  (i,  a)     (en) 

G.  mänin  mänen  (in,  an,  mm)      (ensj 

D.  mänin  mänen  [in,  an,   on,  im) 

A.  mänon  -un  mänen  (in,  an,  un) 


*)  Dietrich  a.  a.  0.  19  will  für  das  Femin.  einen  Acc.  — m  aufstellen,  nach 
it'tUu  (tahulas)  gl.  .Tun.  229.  Indessen  wird  süliu  ein  Sehreibfeier  sein,  durch  da.s 
vorausgellende  denkt  veranlafst.     Die  Vorlage  Rd.,  ebenso  gl.  Jun.  B.  haben  .ndi. 
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Alte  F. 

Junge 

F. 

PI. 

N.  mänon  -un 

mänen  (m, 

on. 

an) 

G.  mänonö  -one  -on  {^ana) 

mänen  (in, 

on, 

an) 

D.  mänom  (o?»)   on 

mänen  (in, 

on. 

an) 

A.  mänon  -un 

mänen  (in, 

on, 

an) 

na 

wiljan : 

Sg. 

N.  wiljo,  -eo,  -0                 Jünger 
G.  wiljin,  -in 
n.  s.  w. 

Wille 
willen 

Ganz  ebenso  geht  das  Masc.  des  bestimmten  Adjectivs. 

Die  Abtheilmig  der  Substantiva  mit  thematischem  jan  zeigt 
das  j  nnr  in  den  ältesten  Denkmälern:  innapürjo  gl.  Hrab.  Rb. 
ferjo  Diut.  2,  335.  scarjo  Gall,  wtiastjo  Hymn.  1,  3;  meist  ist 
das  j  zu  e  vocalisirt : 

arpeo  Pa.  168.  cempheo  Gall.  faturen  gl.  Hrab.  fendeo  Rb.  522.  pikenkeo 
gl.  K.  107.  gräveo  247.  scultheizeo  Gall.  luggeo.  müheo  Gall.  murdreo  gl.  Hrab. 
nvtnumeo  Gall.  recheo.  antrunneo  gl.  K.  107.  üzsazeo  Gall.  sizzeo  gl.  Hrab.  sUhteo 
gl.  K.  120.    leodslacheo  47.    sooneo   11.    meintäteo  216. 

Li  denselben  Quellen  begegnet  aber  auch  theils  Assimilation 
des  j  an  vorausgehende  Liquida,  z.  B.  icillo  K.  Hymn.  2,  7. 
innapürro  Rb.  theils  Ausstofs.  Dieselben  Warnemungen  sind  in 
allen  andern  Casus  zu  machen. 

Der  Nom.  Sg.  hat  das  thematische  n  gleich  der  Flexion 
in  vorgeschichtlicher  Zeit  eingebüfst.  Das  im  got.  noch  reine 
a  des  Thema  verdumpfte  sich  hd.  zu  o.  Die  jüngsten  Belege 
dieses  o  geben  aus  Handschriften  hüwo.  falco  Anzeig.  8,  395. 
rndo  398.  namo  Wack.  Pr.  1,  71.  seito  3,  32.  herro  18,  2.  An- 
zeig. 8,  39  f.  judo  Wack.  Pr.  20,  12.  hodo  Voc.  opt.  1,  195. 
menscho  2,  69.  weisso  10,  65.  schenko  35,  50.  In  Eigennamen 
findet  es  sich  aber  noch  später: 

Manezzo  (1283)  Gschtf.  8,  21.  Swarzo  ebd.  21.  Bmnzo  (1291)  Kopp  1,  40. 
Ruodolf  Pleto  Habsb.  ürb.  226,  27.  Kyho  227,  16.  Bucko  267,  18.  Appo  ebd.  21. 
Burchardus  dictus  Nefo  Basel  im  14.  Jh.  89.  Wernher  Vrieso  (1309)  Kopp  1,  120. 
Wiio  (1314)  ebd.  2,  202.  Slehto  (1332)  Basel  53.  JRuedger  Vinko,  der  gruen  Loewo 
(1346)  Gschtf.  8,  55.  Wilhelm  Atzo  (1355)  Basel  20.  Ulrich  Schorno  (1392)  Gschtf. 
8,  75.  Hans  der  Bero  (1396)  Mone  Z.  7,  146.  Rudolf  Senno  Zur.  Jahrb.  76,  25. 
Rudolf  Geijo  77,  2.  Wolfo  93,  6.  Stzo  10.  Heimo  Wst.  1,  180.  Rudolf  Fürsto 
Tschudi  1,  273. 

Genügend  bekannt  ist,  wie  in  Bruno,  Kuno,  Hugo,  Otto 
sich  diefs  o  allgemein  bis  heute  erhielt. 

Früh  erscheinende  mundartliche  Nebenform  des  o  ist  a: 
reginboga  Bib.  13,  42.  sceincha  43.  pesima  53  und  später  herra 
glouba  Mera.  20.  de?-  selba  19.  bissa  Voc.  opt.  7,  80.  bountroffa 
11,  27.    Noch  heute  findet  sich  diefs  a  allgemein  in  der  Schweiz 
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(Stalcler  Dial.  198)  und  auch  in  Vorarlberg  und  dem  alemann. 
Tyrol.  Im  Wallis  wird  dafür  o  gehört  (Stalder  198)  *).  Bei  der 
Vorliebe  des  alemannischen  für  unbestimmtes  i  als  Vocal  der  En- 
dungen ist  dasselbe  auch  in  diesem  Nom.  aufgeschossen:  sämi 
Fundgr.  62,  16.  erbi  (1273)  Schreiber  1,  72.  scholthehi  Kopp  2, 
136.  herri  Reyscher  4.  Blnemi  (1392)  Gschtf.  8,  76.  (jotti  Fridol. 
34.  Voc.  opt.  2,  41. 

Seit  dem  12.  Jahrh.  war  aber  im  allgemeinen  o  zu  e  ge- 
schwächt.   Für  die  Apokope  desselben  einige  Reimbelege: 

Nach  Kürzen  und  Liquida:  nam:Jcnm  Trist.  9655.  :lussni7i  Flore  3096.  :zam 
Erec  8912,  cm:  man  tr.  Kr.  44690,  swan:gewcm  Erec  329,  ar:dar  tr.  Kr.  47539, 
feter :  bleter  g.  Schm.  1868;  mit  starker  Verkürzung  wil:vil  M.  Pass.  1238,  fer: 
mer  tr.  Kr.  35759;  nach  Miitis  vorhot:got  M.  Kindh.  408,  has:baj  Spieg.  161,  15; 
nach  doppelter  Consonanz  r/art.-wart  Mart.  40,  13;  nach  Längen  män:getän  Lob- 
ges.  23,  5.   89,  1.     hhtm-.fürstentum  Spieg.  143,  29. 

Aus  dem  Zuge  der  jüngeren  Sprachperiode  nach  Ausglei- 
chung der  formalen  Unterschiede  ergibt  sich  seit  Ende  des  13. 
Jh.  das  eindringen  des  Themaconsonanten  auch  in  den  Nomi- 
nativ ;    vgl. 

fronten :  komen  Heinz.  ML.  2410."  slangen : erJiangen  W.  v.  Eh.  60,  36.  äffen: 
geschaffen  Ls.  217,  46.  garten  (1347)  Schreiber  1,  369.  ratten  Griesh.  Pr.  2,  44. 
mannes  nammtn  (1411)  B.  R.  1,  92.  fallen  Uhland  A.  74,  27.  bluomen  B.  334,  1.  2. 
Schmähen: sagen  Lenz  102.  saamen  Wst.  1,  291.  glauben  Ad.  Eva  4739.  rtjffen 
Th.  Platter  30.     stammen  Tschudi  1,  233.     meien  468. 

Im  Gen.  Sg.  büfste  das  alemannische  längst  die  Flexion  — as 
gänzlich  ein;  das  Thema  ward  zu  in  geschwächt.  Als  Vorläu- 
fer des  später  allgemeinen  — en  steht  schon  bei  Gall.  Uitten.  Bei 
Notker  herschen  die  — in  noch  sehr  stark;  die  alem.  Quellen 
auch  der  Fol2;ezeit  lieben  die  Färbuno^  in.  Seltener  ist  mundart- 
liches  an  für  e?«,  z.  B.  herran  Mem.  17;  auf  — on  läfst  sich  aus 
der  Zusammensetzung  (§  291)  schliefsen;  nn  herscht  heute  noch 
im  Wallis.  Dabei  wird  das  schliefsende  n  oft  ganz  nasal  ge- 
sprochen, so  dafs  man  scheinbar  m,  z.  B.  Sternu,  in  anderen 
Schweizer  Gegenden  «,  z.  B.   Sterna  hört. 

Bei  dem  Uebergriff  der  schwachen  Endung  in  die  vocali- 
schen  Themas  gedachten  wir  des  Genit.  — ens  (§  391).  Als  Be- 
lege dieser  ungehörigen  Bildung  bei  consonantischem  Thema 
mögen  aus  dem  15.  16.  Jh.  genügen  willens  Keis.  Tr.  159.  b. 
löwens  45.  b.  namens  156.  b.  blvmens  B.  R.  1,  260.  meyens  308. 
ougsfens  Tschudi  1,  415. 

Der  Dat.  Scr.  hat  statt  ältestem  awi  wie  im  ofotischen  nur 


*)    Rapp   (Frommann  3,  78)   gibt  im  Schweizer  Dialect  dem  Nom.  und  den  übri- 
gen Casusendungen   des  Masc.  Fem.  der  ^-Klasse  die  schw.  Declination  o. 
Weinuold,  Alem.  Gramm.  28 
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in,  dessen  Veränderungen  ganz  wie  im  Gen.  verlaufen.  Von 
den  mundartlichen  Färbungen  belegen  wir  a7i:  fon  dinemo  hei- 
ligan  berge  Nps.  3.  ci  demo  ewigan  Übe  Fundgr.  62,  25.  willan 
Mem.  18.  siechtagan  19.  grosan  sweran  ebd.;  mit  nasalirtem  n 
wie  noch  heute  schweizerisch  wiUa:zilla  Ad.  Eva  3262.  —  Ver- 
dumpfung  in  o«:  wingarton  Griesh.  Pr.  1,  15  und  mit  Nasalirung 
des  n  hüsherro  Fundgr.  59,  2.  —  Verdumpfung  in  un:  gartun, 
dem  kleinen  cehendun  Wst.  1,  313. 

Nach  Stämmen  oder  Suffixen  in  — n  wird  die  Endung  — en  in 
ungenauer  Behandlung  ganz  unterdrückt:  man  Wack.  Pr.  68,  6. 
fan  Segesser  2,  285.  dem  gevangen  {:enblanden)  Dietr.  810.  dem 
verborgen  man  Iw.  1994.  dinem  einborn  sun  Griesh.  Pr.  1,  112. 
Derselbe  Vorgang  an  andern  Stämmen  erscheint  fast  wie  Ueber- 
tritt  in  die  starke  Declination:  ivil  {:siil)  Altsw.  82,  11.  brunne 
Iw.  B.  581.  schmertz  {:hertz)  Murner  Schelm,  d.  v.  Vgl.  auch 
beim  Neutrum  §  408. 

Im  Acc.  fiel  die  Flexion  am  in  vorgeschichtlicher  Zeit  ab; 
das  Thema  an  verdumpfte  sich  zu  on  und  un.  Wenn  naman 
gl.  Jun.  215  richtig  ist,  so  wäre  diefs  noch  ein  Rest  des  älteren 
Zustandes.  Bei  Kero,  in  den  Hymnen  und  Glossen,  stehen  on 
und  un  neben  einander: 

anton.  pisprehkon.  willon  K.  4.  hahhon  7.  rosomon  64.  egison  Hymn.  1,  3. 
ubarlibon  gl.  Jun.  225.  giniahelon  gl.  Aug.  1,  2.  namon  Psalm  114,  4.  —  furasakun 
K.  namun  2.  icillun  5.  lihhamun  7.  mänun  H^'mn,  5,  1.  gartun  21,  6.  pogun  Eb. 
508.  ellun  521.  scadun  gl.  Jun.  202.  ehisilichöstun  182.  den  christänun  namun 
Exhort. 

Beide,  on  und  un,  setzen  sich  freilich  als  jüngere  Erzeu^g- 
nisse  neben  dem  gemeinen  — en  in  der  Folge  fort:  namon  Diut. 
2,  297;  brosemun  Anzeig.  8,  503.  willun  Wst.  1,  311.  herrun  312. 
Uhland  323,  1.  schadun.  gebrestun  Wst.  1,  311.  Für  mundart- 
liches an  zeugt  hasan  Ls.  127,  89  und  das  heutige  nasalirte  a  der 
Schweizer.  Bei  Notker,  in  den  gl.  Sletst.  und  späteren  Quellen 
ist  in  sehr  häufig.  Von  dem  unbestimmten  Klange  dieses  End- 
vocals  mag  Diut.  2,  297  zeugen,  wo  namin,  namon  neben  ein- 
ander stehen. 

Abstofs  der  Endung  nach  stammhaftem  n:  fan  Wack.  Pr. 
2,  2  und  mit  scheinbarem  Uebertritt  in  die  vocalische  Declina- 
tion brunne  Wst.  1,  419;    hier  fügte  sich  unechtes  e  an, 

§  403.  Der  Nom.  PI.,  dessen  Endung  ursprünglich  an-as 
war,  zeigt  im  alemannischen  ganz  denselben  Ausgang  wie  der 
Acc.  Sg.     Auch  hier  schwanken  die  ältesten  Denkmäler  (Gall. 
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K.  Hymn,  Gl.)  zwischen  07i  und  mw,  in  gl.  Sletst.  zeigt  sich 
daneben  an  und  in  (hodon  gl.  Sletst.  30,  65.  schinchon  76;  hodun 
30,  74.  wadunll.  sporun  39,  125;  ohsan  33,  1;  seilin  39,  132. 
rafiw  348.  s/>orm  368)  vermöge  der  eigentliümlichen  Beschafien- 
heit  dieses  Glossars  als  Abschrift  einiger  weit  älterer  Vorlao-en. 
Aus  jüngerer  Zeit  weisen  on  auf  u.  a.  lantgrdvon  Habsb.  Urb.  30, 
23.  gürtlon  B.  R.  1,  3  58.  —  an:  brosiman  Mone  Anzeig.  8,  503. 
reban  Schreib.  1,  369.  gesellan  Mem.  18.  die  andran  Mone  Kindh. 
54.  Nasale  Aussprache  deutet  an  gnofsung  Wst.  1,  27;  daraus 
hervorgehende  Apokope  erscheint  in  gezüga  (1333)  Gschtfr.  15, 
113.  An  diesem  dumpfem  a  hält  die  Schweizer  Mundart  fest.  In 
den  notkerschen  Handschriften  ist  en  und  in  Endung,  was  in  dem 
12.  und  den  folgenden  Jahrhunderten  gleicherweise  überall  er- 
scheint. 

Bei  Auslaut  des  Stammes  oder  des  Suffixes  in  n  wird  die 
Endung  —  en  oft  verschwiegen ,  z.  B.  die  gegangen :  ergangen 
Flore  6791. 

Der  Genit.  PI.  gieng  in  ältester  Zeit  in  an -am  aus,  dem 
das  got.  ane  bis  auf  den  verlorenen  Schlufsconsonanten  ent- 
spricht. Das  alemannische  zeigt  dafür  in  den  ältesten  Quellen 
(K.  Hymn.  Gl.)  onö;  das  in  den  Paradigmaten  gewönlich  an- 
gesezte  onö  läfst  sich  nicht  beweisen,  es  wäre  auch  eingedräno-te 
weibliche  Form.  Wer  das  notkersche  6n  geltend  machen  will, 
vergifst  einmal  die  Unzuverlässigkeit  der  Circumflexe  der  notker- 
schen Abschriften  und  dann,  dafs  die  Verlängerung,  wenn  sie 
wirklich  bestand,  erst  nach  Abstofs  des  flexivischen  6  als  Er- 
satz des  Flexionsverlustes  eintreten  konnte.  Eine  Nebenform  des 
onö  ist  ana-,  magzohana  Bib.  13,  43.  —  Thematisches  J  zeigen 
erhalten  willeonö  K.  7.   fendeono  Rb.  497. 

In  der  vollen  Endung  onö  schwächte  sich  zunächst  der 
Flexionsvocal  ab:  iungerone  Fundgr.  63,  11,  worauf  er  ganz  ab- 
fiel und  on  eine  Zeit  herschte,  bis  es  dem  farblosen  — en  wich. 
Die  alem.  Mundart  behielt  aber  ihre  dunkeln  Vocale.  So  findet 
sich  häufig  on;  sogar  im  Reime  heilig on:gewon  Mart.  38,  107. 
288,  104,  vgl.  ferner 

menniscjon  "Wack.  Pr.  1,  37.  der  heiligon  engile  1,  43.  der  hereston  engilon  1, 
119.  letoon  Diut.  2,  297.  erhon.  der  zwenzigon  (1275)  Schreiber  1,  80.  Uebon  ebd. 
108.  fordron  (1283)  Gschtf.  8,  20.  siner  neheston  erhon  (1294)  Bluiner  1,  537. 
der  uhilon  Unten  Wack.  Pr.  85,  34.  der  iron,  der  unsiron  (1302)  Schreiber  1,  1G4. 
eumrton  Mone  Seh.  1,  61;  und  mit  durch  Nasalirung  vermitteltem  Abfall  des  — n  : 
der  ühlo  menscho  Anzeig.  8,  491.  ochso  Griesh.  Pr.  1,  44.  brosemo  39.  der  töto 
hoarto   1,   52.     der  behalteno   1,   49.     heiligo  54.     hluoino   2,   3.     von  der  vndertäno 

28* 
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wigehörsami,  j-on  der  gelirto  pMeger  sumeseli,  der  geisüicho  liierto  sorge  31.    sclango 
2,    124. 

Auch  hier  erscheint  vji:  erbun  (1272)  Schreiber  1,  71;  ferner 
an:  hroseman  Bari.  G.  85,  34.  gebnran  (1344)  Schreiber  1,  360. 
Natürhch  fehlt  auch  hier  nicht  in:  z.  B.  Hmiin  ^ih.  C.  15044. 

Der  Dat.  PI.  gieng,  wie  das  got.  zeigt,  zunächst  in  am 
aus,  indem  der  Ausfall  des  thematischen  an  diesem  Casus  auch 
in  den  urverwanten  Sprachen  eigen  ist.  Im  hd.  trat  die  Ver- 
dumpfung  —  om  ein ;  vmechte  Deuung  ergibt  sich  durch  willoom 
K.  1.  discoom  2.  kehüroom  IIb.  508,  vielleicht  auch  durch  potörn 
Exhort,  Der  Flexionsconsonant  — ;re  lebt  noch  bei  K.  in  den 
Hymnen  und  Glossen;  daneben  zeigen  die  Hymnen  {2,  3  sci- 
mon,  19,  7  poton)^  ebenso  Glossen  (gl.  Jun.  229  hodon)  schon  w, 
das  in  gl.  Sletst.  und  bei  N.  durchaus  waltet.  Fundgr.  63  f. 
stehen  on  und  in  neben  einander:  hoton  63,  21.  jungerin  64,  15; 
in  den  notkerschen  Handschriften  begegnet  en  neben  on.  Das 
gemeine  en  herscht  dann.  Für  seinen  Begleiter  — in  nur  einige 
Belege:  mennischin  Wack.  Pr.  1,  38.  genözin  3,  83.  Hünin  Nib. 
C.  9961.     Zahlreich  trifft  man  mundartliches  on: 

heiligon : gewon  Mart.  194,  70.  206,  76;  mennischon  Diut.  2,  292.  andon  297. 
jungiron  294.  Diut.  1,  286.  Wack.  Pr.  18,  14.  vorderon  4,  2.  töton  7,  54.  naruon 
13,  22.  nächkomindon.  fürston  (1275)  Schreiber  1,  74.  nächgebüron  Ib.  erhon 
(1330)  Gschtf.  8,  43.  riudon  Schwab.  340.  Irosemon  Griesh.  Pr.  1,  38.  u-lssagon 
1,   80.    rappon   107.   furston.  jungiron  Mone  Seh.  1,   62. 

un  begegnet  selten:  erhun  (1272)  Schreiber  1,  71.  —  an: 
heiligan  (1314)  Schreiber  1,  200.  siechan  (1332)  284.  Wack.  Pr. 
42,  59.  den  erberan  geistlichan  herran  (1339)  Mone  Z.  7,  164. 

Der  Acc.  PI.  hat  die  Flexion  ans  längst  verloren  und 
bietet  nur  das  verdumpfte  Thema  als  Endung.  K.  Hymn.  ha- 
ben on  {icirsiston  K.  Uchamon  Hymn.  18,  4),  Hymnen  und  Glos- 
sen tin:  lichamnn  Hymn.  15,  1.  schalchilun  22,  8.  kepürun  gl. 
Paul.  65.  stecchun,  ckrapphun  Rb.  495.  scenchun  Bib.  13,  48. 
iungerun  Fundgr.  63,  22).  Bib.  13,  46  findet  sich  auch  in  (wa- 
din), das  in  gl.  Sletst.  und  bei  Notker  neben  en  waltet  und  sich 
in  gewonter  Art  durch  die  Folgezeit  zieht.  Die  Nebenform  an 
erscheint  schon  gl.  Aug.  1,  12  petterisan,  Abstofs  des  n  davon: 
brosema  Griesh.  Pr.  1,  110.  Jüngeres  on:  heilig  on  :  von  Mart. 
289,  66. 

Nach  — 71  kann  das  Thema  verschwiegen  werden:  sine  ge- 
gangen: begangen  Iw.  4917.    die  geva7igin  Wack.  Pr.  2,  59. 

Antritt  von  unechtem  e:  bogene  Mem.  17.  Uebergang  in  die 
vocalische  Declination  zeigt  smerze  {:  herze)  MS.  H.  1,  137  a. 
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Femininum. 

§  404.  Das  consonantische  Thema  der  Feminina  ist  (bi  (ön) 
und  in.  Ob  dies  Thema,  wie  Bopp  vgh  Gr.  §  142  will,  nicht 
ursprünglich,  sondern  aus  unechtem  Antritt  eines  n  an  das  voca- 
lische  Thema  gebildet  ist,  steht  dahin;  wie  sie  vorliegen,  zeigen 
diese  weiblichen  Nomina  ein  dem  männlichen  imd  neutralen  ent- 
sprechendes consonantisches  Thema. 

a)   Schwache  Feminina  der  ^-Klasse. 

Thema  zungdn: 


Alte  F. 

Jüngere  F. 

Sg.  N.    zunga 
G.) 

zunge  (i)   (e«) 

D.>  zungün,  on 

Zungen  (nn,   on, 

an, 

in) 

PI.  N.    zungün,  on 

Zungen  (tm,  on, 

an. 

in) 

G.    zungono,  on 

Zungen   (un,   on, 

an. 

in) 

D.    zungöm,  on 

Zungen   {un,   on, 

an. 

in) 

A.    zungün,  on 

Zungen  {un,  on, 

an, 

in) 

Thema  redj'dn: 

Sg.  N.  redja,   ea,   a 

rede 

u.  s.  w. 

Auch  unter  diesen  Femininis  tritt  eine  Reihe  in  den  älte- 
sten Denkmälern  durch  Einfügung  eines  j  zwischen  Stanmi  und 
Thema  besonders  hervor:  chripja,  undurftja,  hizja,  redja,  rörja, 
sceiteJja  (M.  Cap.  275),  secchia,  swechea.  Die  zu  Masc.  in  — ja 
gebildeten  Feminina  zeigen  das  Thema  — jän,  z.  B.  winja,  zuh- 
tarja;  desgleichen  die  weiblichen  Ableitungen  in  — inja,  gewön- 
lich  itma.  Auch  fremde  Feminina,  wie  kalizja  (caliga)  und  leczia 
(lectio),  flectiren  in  dieser  Art. 

Im  Nom.  Sg.  blieb  von  Flexion  und  Thema  nur  der  Vo- 
cal  des  lezteren  übrig,  der  ursprünglich  gesteigert  war,  ä  oder  ö. 
In  den  älteren  Quellen  erscheint  noch  a,  aber  ohne  sicheren  Be- 
weis der  Länge;  im  Gegentheil  deutet  das  bei  Gall.  stehende 
huore  auf  Schwächung.  Die  lange  mundartliche  Fortdauer  des 
a  erlaubt  ebenfalls  keinen  Schlufs,  da  im  alemannischen  dieser 
Vocal  als  unbestimmter  Endungslaut  beliebt  ist.  Er  findet  sich 
für  unsern  Fall  reichlich  in  den  im  13.  Jh.  geschriebenen  Rei- 
chenauer  Glossen  (Anzeig.  8,  393  —  401),  ferner  vrowa  (1297) 
Bluntschli  1,  493.  matta  (1362)  Gschtf  8,  64.  gotta  Voc.  opt. 
2,  42.  graßnna  34,  18.  gitzella  38,  29.  hinda  44.  losa  86.  lieha 
(Adj.)  Mem.  19.  ersta  vnd  du  hersta  geschephida  Wack.  Pr.  13, 
24.    diu  andra  20,  5.    diu  ganza  Mit   20,  36;   im  Vocat.  frowa 
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Diut.  2,  294.  icinja  Wack.  Pr.  56,  471.  Die  Schweizer  Mund- 
art hegt  dieses  „dunkle  und  kurz  abgestofsene  End-a"  noch 
jezt  (Stalder  Dial.  204.  Frommann  VI,  401)  und  unterscheidet 
dadurch  die  der  consonantischen  Declination  zugehörigen  Femi- 
nina von  denen  der  vocalischen.  Selten  fand  ich  i  als  Bezeich- 
nung des  Ausgangs:  lachi  (lacus)  1373.  Mone  Z.  6,  254. 

Das  gewönliche  — e  unterligt  dem  Abstofs  in  herkömmlicher 
Art.  Jüngere  Zeit  fürt  das  themat.  n  auch  in  den  Nom.  ein,  z.  B. 
bussen  (1424)  Schreiber  2,  309.  erden  :  werden  Ad.  Eva  2991. 
hoiiicenY.tt.lI.  1611.  katzen : ratz-en  Ad.Y,\a,S26.  kilchen  SchürpS. 
Witwen  Th.  Platter  27.  tcochen  B.  R.  1,  245.  wollen  W.  v.  Rh. 
31,  43. 

Im  Gen  it.  Sg.  gieng  das  Flexions-s  vor  der  Zeit  unserer 
Denkmäler  verloren;  das  Thema  stellt  sich  als  wi  dar,  welches 
aus  ö?i  entsprang  und  demnach  lang  war.  Für  die  bewarte  Länge 
zeugen  auch  noch  cheluun  K.  1.  sunnuun  K.  4.  nuntiin  Rb.  491, 
so  wie  die  verhältuifsmäfsig  grofse  Reinheit  noch  in  den  not- 
kerschen  Handschriften,  wo  nur  vereinzelt  ein  auf  kurzes  ?m 
weisendes  on  sich  findet.  Auf  das  on  folgte  bald  das  en.  Mit 
grofser  Kraft  bricht  aber  die  Neigung,  die  Endung  nach  u  zu 
neigen,  in  den  mundartlichen  Denkmälern  des  13.  14.  Jh.  durch, 
z.B. 

dirnun  Wack.  Pr.  5,  54.  der  himihchun  heinmnote  1,  69.  der  fromm  urstende 
11,  58.  der  grozun  minna  18,  2.  agistrun  42,  6.  derselhun  helfe  (1271)  Kopp  1, 
20.  wocliun  (1272)  Schreiber  1,  69.  der  crrun  71.  der  vorgenanfun  hanti-eisti  (1282) 
ebd.  94.  der  rehtun  tcarhait  (1287)  Mone  Z.  6,  412.  ciUun  (1297)  Bluntschli  1, 
489.  deivedrunthaljy  (1315)  Schreiber  1,  204.  kilchun  SchTvab.  329.  dirre  wildun 
weite  Mart.  79,  49.  der  tcai-un  minne  Lobges.  B.  K.  21,  11.  der  liebun  Heinz.  ML. 
A.  1151.  schungvn  Grsh.  Pr.  1,  91.  der  wescherinun  (c.  1350)  Schreiber  2.  147.  der 
steinbrüchelirain  ebd.  149.  Entunsireif  &hA.  151.  miner  frou-un  der  eptischiimn  (^IBGO) 
Mone  Z.   7,  440. 

Die  "Walliser  Mundart  besizt  dieses  un,  nasalirt  ?/,  noch  heute 
(Stalder  Dial.  205). 

Für  das  weit  seltenere  o?i  zeugen  trüwon  Lobges.  K.  21, 
14.  der  eicigon  fröwde  Griesh.  Pr.  1,  16.  simnon  23.  der  bitteren 
helle  27.  der  zarton  küneginne  2,  13.  —  Andererseits  steht  ün 
neben  un:  gefatrün  Ls.  83,  202.  nadlün  135,  115;  es  vermittelt 
den  Uebergang  zu  in,  das  bereits  im  12.  Jh.  auch  in  diesem 
Casus  sich  festsezt:  siner  heiligin  nrstende  Bened.  Pr.  65.  chelin 
Griesh.  Pr.  1,  93.  tnumin  Griesh.  Denk.  15.  —  Auch  an  fehlt 
nicht:  freudan  Mem.  17.  froeican  19.  lieban  (Adj.)  ebd.  Smaltze- 
rinan  (1425)  Mone  Z.  7,  147. 
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Für  den  Dat.  und  Acc.  Sg.  ergeben  sich  durchaus  die- 
selben Erscheinungen,  da  sie  beide  gleich  dem  Gen.  ihre  Flexio- 
nen (im  Dat.  «,  im  Acc.  am)  längst  einbülsten  und  das  Thema 
dieselbe  Geschichte  hat:  ün,  un,  on  mit  den  mundartlichen 
Nebenformen  an,  in.  Wir  überheben  uns  der  einzelnen  Aus- 
fürungen. 

§  405.  Im  Nom.  PI.  begegnen  die  nämlichen  Verhältnisse 
wie  in  den  obliquen  Casus  des  Sg.  Die  Flexion  (ös)  schwand 
vor  der  Zeit  unserer  Denkmäler,  das  gesteigerte  Thema  ön  hatte 
sich  zu  ün  verdumpft.  In  den  notkerschen  Handschriften  herscht 
un  noch,  doch  scheint  es  kurz,  da  wir  — en  bereits  daneben 
finden,  z.  B.  wantstöriden  Nps.  101.  dräten  (adj.)  17;  ebenso  ist 
das  gleichzeitige  on  {prdon  gl.  Sletst,  39,  15)  zu  veranschlagen. 

Als  mundartliche  Färbungen  des  gemeinen  — en  begegnen 
on  und  vornemlich  aw,  dagegen  ist  das  im  Sg.  häufige  uti  nur 
selten   entwickelt.      Belege   für  on:    Osteron  Wack.  Pr.  10,  2. 

Für  an:  r/lor/rfan  'Wa,c\i..'Pr.  bl,  5.  hiUtan  57,  6.  rin(jerinun  12.  f r owan  Anze\g. 
4,  367.  8,  503.  Arch.  I.  3,  113.  Ecke  2.  witewan  Anzeig.  4,  367.  W.  v.  Rh.  33,  15. 
adiran.  vediran.  sungan  Anzeig.  8,  503.  wundan  Ecke  58.  Wst.  1,  309.  liosan  Ecke 
209.  flamman  218.  schellan  Sigen.  33.  rehan  Wst.  1,  313,  und  mit  abgestofsenem, 
ursprünglich  nasalirtem  — n:  zunga.  wunda  Anzeig.  8,  503.  Eimelschoivei'ina  AVack. 
Pr.  57,  40.  krota  Griesh.  Pr.  1,  46.  fliuga  45.  kircha  67.  mugga  63.  ti'iba  136. 
froiva  (1347)   Schreiber  1,  369.    (1375)  Arch.  I.  3,  112.    Griesh.  Pr.  2,  7. 

Die  heutige  Schweizer  Mundart  bewart  dieses  a,  was  man- 
che lieber  mit  o  bezeichnen  wollen. 

Der  Gen.  PI.  geht  in  den  ältesten  Denkmälern  in  öno  aus; 
eine  Nebenform  ist  ona:  zilona.  figona  Bib.  13,  48.  Bei  Notker 
ist  der  Flexionsvocal  schon  geschwunden  und  das  Thema  wahr- 
scheinlich gekürzt;  bald  darauf  erscheint  das  e7i.  Für  die  mund- 
artliche Fortdauer  des  unbestimmten  on  genügen :  der  himiliscli- 
chon  tuginde  Wack.  Pr.  1,  120.  der  unreinon  sündon  20,  23. 
wundon  Anzeig.  4,  366.  sundon  Mone  Seh.  1,  63.  matton  Habsb. 
Urb.  18,  12;  und  nach  abgeworfenem  n:  krono  Griesh.  Pr.  1,  29. 
wundo  43.  der  ewigo  fröwde  2,  44.  Nicht  selten  ist  an:  hönan: 
man  Ls.  226,  430.  frouwan  Ecke  96.  tonrzan  175.  reban  Habsb. 
Urb.  17,  30;  mit  Abstofs  des  n:  henna  (1560)  Reyscher  171. 

Im  Dat.  PL  fiel  wie  im  gleichen  Casus  des  Masc.  das 
Thema  in  vorgeschichtlicher  Zeit  aus;  der  Flexionsvocal  ward 
im  Femin.  gesteigert.  N^en  diesem  öm  haben  die  ältesten  Denk- 
mäler bereits  öw,  z.  B.  chwenom  Hymn.  19,  6  neben  wunton  19, 
10;  leczeom  neben  leczeon  K.  10.  Verdumpfung  des  on  zeigt 
sich  in  witwun  Fundgr.  65,  23.    Die  alem.  Spielarten  der  abge- 
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schwächten  Flexion  smd  die  gewönlichen;  sie  stehen  zum  besten 
ZeugniTs  der  Unbestimmtheit  ihres  Vocals  zuweilen  neben  ein- 
ander, z.  B.  den  chimphtigin  siindon  Wack.  Pr.  5,  19,  Auch  in 
diesem  Casus  ist  — an  beliebt;  für  dumpfes  un  zeugt  salhun 
Uhland  Volksl.  323,  3. 

Der  Acc.  PI.  hat  das  flexionslos  gewordene  gesteigerte  und 
dann  verdumpfte  Thema  {ün)  als  Endung.  In  den  notkerschen 
Hss.  ist  im  fast  durchaus  bewart ;  für  seine  Kürzung  zeugt  aber 
das  daneben  auftauchende  — en:  die  hellelichen  tougenina  M. 
Cap.  281. 

Unter  den  mundartlichen  Endungen  begegnet  im  nicht 
häufig:  vigun  Augsb.  St.  125.  andrun  Schwab.  86;  ebenso  on: 
zungon  Wack.  Pr.  3,  33.  Östron  Habsb.  Urb.  4,  16.  Dagegen 
ist  an  beliebt: 

■wisan  (1283)  Gschtf.  8,  20.  schalan  Mart.  73,  5.  aderan  102,  13.  osteran 
Wack.  Pr.  10,  44.  Mone  Seh.  1,  62.  wundan  Anzeig.  8,  503.  schulterran  Habsb. 
Urb.  ,50,  14.  mattan  (1344)  Schreiber  1,  360.  huoban  Nellenb.  15.  wurzan  Ecke 
175.    witwan  Wst.  1,  309.     solan  ühland  A.   341,    13. 

Nach  Abstofs  des  n_,  wie  noch  heute,  in  Schweizer  Mundart: 

wunda  Griesh.  Pr.  1,  2.  Anzeig.  4,  366.  hröna  1,  29.  striija.  gassa  44.  vriun- 
dinna  50.  vlga  80.  höna.  tavela  2,  86.  garha  Griesh.  Denk.  62.  zella  (1347)  Schrei- 
ber 1,  369.  huha  (1367)  Anzeig.  7,  340.  wuclia  (1398)  Schreiber  2,  120.  henna 
(1560)  Reyscher  65. 

Für  in  genüge  es  an:  zungin  Diut.  2,  292.  wundin  Wack. 
Pr.  39,  12.   wochin  (1275)  Schreiber  1,  85. 

§  406.     Thema  festin: 

Sg.  N.  festin,  en;   -t,  i,  e.  PI.  festin- a,  in,  en  [inen,   inan,  ina\;  -i. 

G.  festin,   en;    -i,  i,   e.  festin-o,   in,   en   \inen,   inan\ 

D.  festin,  en;    -i,  i,  e.  festin-um  -on  -en  (-in  -an) 

A.  festin,  en;   ri,  i,  e.  festin- a,  in,  en  {inen,  inan,  ina) ;    -i. 

Indem  die  meisten  zu  dieser  Abtheilung  gehörigen  Femi- 
nina Ableitungen  aus  Adjectiven  sind,  ergibt  sich  der  jüngere 
Charakter  der  Declinationsart  von  selbst.  Sie  kommt  der  in  — an 
an  Alter  nicht  gleich,  das  Thema  — in  ist  eine  jüngere  Nach- 
amunor.  Im  o-otischen  war  es  schon  vorhanden  und  nfleichzeitie: 
wol  auch  im  deutschen.  Zvmächst  den  adjecti\-ischen  Substan- 
tiven mögen  die  aus  schwachen  Zeitworten  gebildeten  (wie  men- 
din,  ruhin,  ursuohnin)  und  zulezt  einige  andere,  ursprünglich 
starke,  wie  hurdin,  knchin,  lentin,  mulin,  sich  dieser  Declination 
zugewant  haben.  In  der  späteren  Zeit  neigte  man  sich  dazu, 
auch  die  st.  Fem.  in  rt,  deren  e  mundartlich  zu  i  übertrat,  nach 
dieser  Weise  zu  flectiren.  Schon  in  den  ältesten  alem.  Denk- 
mälern zeigt  sich  der  Versuch,  das  consonautische  Thema  wie- 
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der  zu  beseitigen;  die  bcwarte  Länge  des  Themavocals  unter- 
scheidet jedoch  auch  äulserhch  diese  Substantiva  von  denen  in 
thematisches  — i.  Im  Gen.  Dat.  Phir.  haftet  der  Charakter 
fester. 

Der  Nom.  Sg. ,  der  auch  im  gotischen  Abstofs  des  Thema- 
consonanten  aufweist,  geht  in  den  ältesten  alem.  Quellen  fast 
nur  in  i  aus,  dessen  Länge  durch  die  Doppelung  ii  bei  K.  (ßn- 
strii  Vorr.,  kernii  2)  genügend  belegt  ist.  Auch  in  der  Folge 
dauert  i,  wenn  auch  schwerlich  als  Länge,  fort,  z.  B.  mnstiri 
Wack.  Pr.  12,  12.  tödimi  12,  26.  missevarwi  20,  34.  tögeni  51, 
4.  g emellichi  Yoc.  opt.  27,  1;  ferner  Anzeig.  8,  489  ff.  503  ff.; 
später  noch  gewissny  Wack.  Kirch.  657.  verruochti  Ett.  H.  215. 
frydbrechi  Wst.  1,  221,  und  so  noch  heute  in  der  Schweizer 
Mundart  (Stalder  Dial.  206).  Gemeinhin  schwächte  sich  i  zu  e. 
Daraus  folgte  mitunter  Apokope,  z.  B.  blöt:het  Murner  1.  N.  10. 
—  Die  frühesten  Belege  des  in  in  dem  Nom.,  die  ich  alem. 
kenne,  sind  aus  GaU.  hartin,  aus  gl.  Jun.  C.  festin  243.  sninmin 
244.  kinufitsamin  255.  piicolUnin  252.  chaltin  253.  icassin  250, 
ferner  aus  gl.  Blas.  19  stercliin,  24  gräwin^  Diut.  1,  287  brutte- 
salin.  Die  Quantität  des  in  ergibt  sich  durch  Reime  als  schwan- 
kend, vgl.  menegin:  gesin  Lanzel.  1326.  :sin  W.  v.  Rh.  135,  21; 
mengin: in  Flore  189.  : sin  Lanzel.  6106.  Flore  6538;  predin:hin 
Ls.  188,  232.  ningewin  Mart.  224,  60.  Die  Folge  ist  Schwächung 
von  in  in  ew,  vgl.  mülen :  hülen  Dietr.  365.  bürden :  loiirdcn  Ls. 
173,  282.  Indessen  bleibt,  gefördert  durch  die  Vorliebe  des  ale- 
mannischen für  i  der  Sprofssilben,  in  die  gewönliche  Form  ne- 
ben «,  vgl.  greuwin  Voc.  opt.  36,  2.  kelwin  1.  mennigin  35,  5. 
gehorsamin  Ls.  178,  318.  gf/tin  Mone  Kindh.  762.  weitraichin 
Wst.  1,  393.  frefin  Wst.  1,  817.  sänjftin  Keis.  Pr.  129.  költiu 
137.    thüriu  Th.  Platter  68. 

Die  Länge  des  vocalischen  Ausgangs  im  Gen.  Sg.  wird 
durch  die  Doppelung  bei  K.  genügend  belegt^  z.  B.  heilii.  hör- 
samii  K.  swigilii.  erwirdii  6.  ekii.  eikinii.  nbarmuatii  7.  Bei 
Notker  herscht  das  i,  für  dessen  Fortdauer  unschuldigi^  nntödimi 
Wack.  Pr.  12,  39.  gebürsami  Wst.  1,  307.  hochi  Tschudi  1,  229 
zeugen  mögen.    Die  Endung  — in  belegt  gueün  Wack.  Pr.  QQ^  14. 

Im  Dat.  S g.  beobachten  wir  dasselbe :  erhabanii.  mihilii. 
hörsamii  K.  7.  framkifarani  Rb.  516,  und  aus  späterer  Zeit: 
finstri  Myst.  1,  268.  stilli  Griesh.  Pr.  2,  142.  temphi  Wack.  Pr. 
53,  124.    wltsioeiß  54,  162.   üssetzigi  70,  151.    haimlaiti  Anzeig. 
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4,  369.  mulli  Wst.  1,  35.  gehorsami:bi  Gengeiib.  Gouchm.  196. 
staudhaffli  Ett.  H.  209.  ungehüri  842.  loasserseigi.  scimeeschmiltzi 
Tsclmdi  1,  229;  und  mit  Schwächung  m  e:  fräffne  Ett.  H.  1697. 
gicüssne  Ad.  Eva  2469.  Häufig  begegnen  wir  in  in  jüngerer 
Zeit;  aus  älterer:  crimmin.  wuolagin  gl.  Jun.  260  (neben  pisiu- 
nigi).  ursvhnin  257.  wassin  259.  Die  Quantität  schwankt;  für 
die  Länge  zeugen  finsterbi :  sin  a.  Reinh.  1713.  Freid.  25,  16. 
menigin:sin  Lanzel.  5489,  auch  wol  mettin. -schin  MS.  H.  2,  278. 
Für  die  eintretende  Kürze  spricht  die  Schwächung  ew,  z.B.  hülen: 
mülen  Dietr.  365.  Doch  dauert  noch  später  das  reine  in  fort,  z.  B. 
roelin  Spieg.  167,  24.  Iceicin.  keltin  Keis.  Pr.  102.  wnrzwyhin 
(1514)  Reyscher  534.    keltin  Tschudi  2,  212. 

Acc.  Sg.  in  i:  nrchundii  K.  4.  dkezzalii.  evhahanii  7;  aus 
späterer  Zeit  heisiri  Wack.  Pr.  53,  117.  temphi  118.  stcigeli  57, 
86.  tübi,  freveni  Wst.  1,  149.  hübschi,  sterki  Keis.  Tr.  85.  vili 
Satir.  4,  67.  Mit  Abstofs  der  geschwächten  Endung  seg  Wst. 
1,  240.  —  In  in:  mendin  gl.  Jun.  253,  guotin  Diut.  1,  289.  fin- 
sterin :din  Lobges.  33,  7.  wuostin  Wack.  Pr.  10,  28.  tirstendin 
Griesh.  Pr.  2,  142.  miilin  (1398)  B.  R.  1,  57.  schenkin  (1409)  87. 
fräflin  Wst.  1,  103.  wasserschöpfin  393.  lengin  Pfeiffer  Germ. 
1,  172. 

§  407.  Im  Nom.  PL  zeigt  Notker,  und  er  allein,  die  volle 
Endung  ina:  anachominina  Arist.  433.  festina  Nps.  50.  ßnste- 
rina  138.  höhina  94.  burghörina  Cant.  Deut,  maniginä  M.  Cap. 
356.  wazzermichelina  Nps.  103.  muotegina  Arist.  438.  mittinä 
M.  Cap.  274.  iciolicMna  Arist.  438.  Blofses  in  wird  belegt 
durch  unreinin  gl.  Jun.  251.  lendin  gl.  Sletst.  30,  49.  linsin  39, 
210;  später  durch  ehaftin  Augsb.  St.  2.  hantfestin  7.  lawin  Keis. 
Pr.  102.  b.  Die  Abschwächung  en  ergibt  sich  nebenher.  Wie 
im  Sg.  wird  in  von  i  begleitet,  jedoch  scheint  dasselbe  nicht 
häufig:  mendi  (gaudia)  Hymn.  4,  4. 

Unecht,  als  ob  diese  Nomina  das  Thema  indn  hätten,  ist 
die  mundartlich  häufige  Endung  — inen:  brüginen  Maaler  79.  b. 
mulinen  Schwab.  Bb.  205,  midiinen  Zur.  Jahrb.  70,  26.  hülinen 
Wack.  Pr.  68,  246.  riutinen  Habsb.  Urb.  73,  18.  btirdinen  Wst. 
1,  5.  lonprisinen  1,  11.  rechtsaminen  89.  türinen  172.  schlipfinen 
205.  schneschmeltzinen  Tschudi  1,  70.  waßerseiginen  229.  Bis 
in  das  18.  Jh.  ward  von  den  Schweizern  selbst  in  der  Schrift- 
sprache diese  Endung  fortgefürt  (Stalder  Dial.  209).  Nebenfär- 
bungen sind  inan:  riutinan  Habsb.  Urb.  222,  14.  lachinan  (1373) 
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Mone  Z.  6,  254,  und  mit  nasal  geschwundenem  n :  mülina  Habsb. 
Urb.  17,  1.  Schwab.  248.  lendina  Wst.  1,  129.  Noch  jezt  endet 
die  Schweizer  Mundart  den  Plural  dieser  Declination  in  ina, 
ena  oder  auch  ine^  walisisch  ini  (Stalder  Dial.  209) ;  Vorarlberg, 
— ena. 

Als  volle  Endung  des  Gen.  PI.  ergibt  sich  aus  Notker  inö: 
lugino  Boeth.  31.  Daraus  folgen  in  und  en  z.B.  menegen  Wack. 
Pr.  10,  31.    küchin  Franck  Wb.  15.  rw. 

Die  unechte  Endung  inen:  frevelinen  (1383)  Mone  Z.  6,  111. 
fräßinen  Wst.  1,  103.  e/iehaftinen  111.  vestineti  Tschudi  1,  6Q. 
237;  inan:  fräßinan  Wst.  1,  188.  Noch  heute  schweizerisch 
ina,  walisisch  inun. 

Der  volle  Dat.  PI.  läfst  sich  aus  älteren  Quellen  als  die 
andern  Casus  bezeugen:  finstrinum  Hymn.  14,  2.  höhinnm  7,  9. 
mendinum  15,  3.  purdinum  gl.  Jun.  227.  lewinum  Rb.  521;  bei 
Notker  ist  inon  an  der  Stelle :  höinon  Nps.  32.  lustsaminoti  105. 
fiioginon  M.  Cap.  274.  hiirghorition  Cant.  Deut.;  weiter  ge- 
schwächt li7isinin  Nps.  46.  luginen  Boeth.  31.  Aus  jüngerer 
Zeit: 

mulinon  Kopp  1,  129.  —  mülinan  Schwab.  219.  seginan  Wst.  1,  241.  —  miilinen 
Schwab.  219.  Wst.  1,  301.  beerinen  Maaler  405.  ehaftinen  (1441)  Eeyscher  191, 
Jcirchwihinen  (WH')  Reyscher  593,  letzinen  Wst.  \,  226.  kriesinen  1,  132.  r/iittrinen 
Const.  Chr.  1449.  hohenin  Keis.  Tr.  46.  Ad.  Eva  2656.  (jegninen  Zwingli,  Tschudi 
2,  55.  i)rediginen  ebd.  46.  einodinen  Th.  Platter  13.  tilinen  Maaler  401;  abge- 
schwächter miilenen  (1409)  B.  R.  1,  91.  —  Verkürzt  vinsterin  Wack.  Pr,  6,  13. 
mullin  Wst.  1,  352. 

Die  volle  Endung  des  Acc.  PI.  ist  ind.,  das  uns  Notker 
gewärt:  heilitia^])S.  17.  prutina  34.  sinneldsina3d.  laitina Boeth. 
247.  tougeninaM..  Caip.  281.  mendina  2S5.  liistsamina  Sil.  misse- 
lichina  366.  Eine  jüngere  aber  sichere  Erinnerung  dieser  Form 
gibt  schenkine  Gschtf.  13,  74.  Häufiger  ist  in  den  späteren 
Quellen  in:  schoenyn  Spieg.  159,  16.  mullin  Wst.  1,  352,  holtz- 
legin  Reyscher  290.  lügin  Murner  1.  N.  94.  Die  stark  verkürzte 
Endung  i  zeigt  sich  bei  K.  7  lenfi  und  später,  z.  B.  louprisy 
Gschtf.   11,  186. 

Besonders  beliebt  ist  auch  hier  die  unechte  Bildung  inen: 
hülinen  Wack.  Pr.  68,  250.  louprisinen  Wst.  1,  11.  Uginen  M. 
Pass,  1438.  brnstwerineti  Const.  Chr.  1375,  vestinen  Tschudi  1, 
32.  fuchtinen  378.  was  s  er  leitinen  2,  411.  hoß'raytinen  Reyscher 
290;  mit  Abschwächung:  miilenen  (1409)  B.  R.  1,  90.  lochenen 
221.    dekenen  Const.  Chr.  1448.    Ebenso  findet  sich  inan:  vesti- 
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imn  (1379)  Sitzb.  9,  846.    fräcelinan  Wst.  1,  5;  mit  Abfall  des 
Nasals:  frävelina,  mülina  Wst.  1,  318.    burdina  127. 
Neutrum. 
§  408.     Thema  herzan: 

Alte  F.  Junge  F. 

Sg.  N.  A.  Äerza  herze   (i,  a) 

G.  D.   herzin  herzen  (in,   an,  ?<«)   (ens;   e) 

Fl.    N.  A.  herzun,  on  (a)  herzen  (in,  an,  on")  (e,   ?') 

G.   herzonö  (ö)  herzen  (in,  on,  cT) 

D.  herzom,  on  herzen  (in,  an,  an) 

Im  Nom.  Acc.  Sg.,  die  ursprünglich  in  awa/»  ausgiengen, 
aber  wie  die  urverwanten  Sprachen  beweisen,  in  vorgeschicht- 
licher Zeit  Flexion  und  Themaconsonant  abstielsen,  ist  für  den 
Themavocal  nach  dem  got.  hairtö  ursprünglich  Länge  anzu- 
setzen. Indessen  läl'st  sich  dieselbe  aus  unseren  Quellen  nicht 
mehr  erweisen.  Bei  Notker  war  das  a  sicher  kurz,  da  bald 
nachher  die  Schwächung  e  an  die  Stelle  tritt.  Für  mundart- 
liche Färbung  halte  ich  bereits  das  a  in  herza  Diut.  2,  292.  Die 
Neigung  nach  dem  i  ist  häufig,  z.  B.  daj  selbi  guot  (1273)  Schrei- 
ber 1,  72.  daj  tcirsti  lid  Ls.  115,  1.  da;^  nnverhailti  mal  Ls.  19, 
40,  und  tiefer  ausgesprochen,  daher  iu  bezeichnet:  daj  also  rehte 
langiu  zil  Mart.  97,  100. 

Im  Gen.  Dat.  Sg.  stimmt  das  Neutr.  mit  dem  Masc,  vgl. 
deshalb  §  402.  —  Bei  Notker  begleitet  das  ältere  in  das  jün- 
gere en.  Die  mundartlichen  in  und  an  treten  auch  hier  hervor; 
dumpfes  nn  ergibt  Wst.  1,  310  dem  ligendim  gut. 

Die  unechte  Genitivendung  ens  kommt  auch  im  Neutr.  vor: 
hertzens  Keisersb.  Pr.  66.  c.  rechtens  (1557)  B.  R.  1,  406;  ebenso 
im  Dativ  die  Aufgabe  des  Themasuffixes:  herze  Nib.  A.  135,  3. 
oiig  Tschudi  1,  208;  vgl.  §  402. 

Im  Nom.  Acc.  PI.  ist  die  älteste  Flexion  öna  im  gotischen 
sehr  schön  bewart;  das  alem.  aber  stiefs  den  Flexionsvocal  ab 
und  verdumpfte  nach  seiner  Weise  on  in  im.  Die  Länge  des- 
selben war  schon  in  der  Zeit  unserer  ältesten  Denkmäler  er- 
schüttert, bei  K.  steht  on  wehen  nn:  herzun.  angun.  ooron.  Auf 
den  Circumflex  in  theisu  föhün  wort  Exhort.  möchte  ich  daher 
kein  Gewicht  legen.  In  Uebereinstimmung  damit  steht,  dafs 
Notker  kein  ow,  sondern  nur  en  und  in  hat,  die  sich  auch  durch 
die  Folge  hindurchziehen.  Mundartliches  on  bezeugt  Griesh.  Pr. 
2,  107  diu  herton  bröt. 

Zu  beachten  sind  Zeugnisse  für  Ausstofs  des  Themasuffixes 
im  Nom.  Acc.  Gen.,  denn  im  Dat.  PI.  ist  dies  allgemein:  Nom. 
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auga  K.  7;  Acc.  herza  K.  Nps.  82.  herzi  Fimdgr.  62,  12.  icange 
Trist.  ]210.  Freid.  42,  14;  Gen.  herzö  Caiit.  Abac.  herze  MF. 
184,  3L 

Endung  des  Gen.  PI.  ist  in  den  ältesten  Quellen  onö\  bei 
Notker  ow,  das  von  en  bereits  begleitet  wird  *) ,  z.  B.  derö  ana- 
wartenton  oiigeti  Boeth.  17.    te7'ö  gehörenton  ören  Boeth.  146. 

Mundartliches  on  begegnet  begreiflich  noch  später:  ougon 
Diut.  2,  271.  der  erron  kinden  Wst.  1,  314.  Von  diesem  on 
schwand  der  Nasal  zuweilen:  oiigo  Griesh.  Pr.  2,  71.  der  guto 
wercho  1,  164. 

Der  Dativ  endet  mit  Ausstofs  des  Themas  in  om,  für  des- 
sen gewönlich  angesezte  Länge  kein  Beweis  geliefert  werden 
kann.  Bei  K.  wird  om  schon  von  on  begleitet,  vgl.  augom. 
oorom  K.  diem  selbon  ubilum  K.  4,  ebenso  in  den  Hymnen  8,  6 
herzon.  Das  später  allgemeine  en  hat  die  gewönlichen  alem. 
Nebenformen  o«,  an,  in,  z.B.  ougon  Griesh.  Pr.  1,  163.  Anzeig. 
8,  506;  mit  irau  kinden  (1339)  Mone  Z.  7,  164.  mit  mängen 
hertan  warten  Wack.  Pr.  44,  88. 

Ueber  den  Versuch  einer  neutralen  Declination  in  in,  der 
in  einigen  Casus  des  Plur.  bei  Substantiven  in  ja  hervortritt, 
vgl.  §  396. 

2.     Die   Substantiva    in   tar. 

§  409.  Die  Reihe  der  Substantiva  in  tar,  welche  durch  ihre 
Flexionseigenthümlichkeit  einer  besondern  Darstellung  nach  her- 
kommen gewürdigt  werden,  ist  auf  die  Verwantschaftsbezeich- 
nungen  fatar,  pruodar,  muotar,  sivestar,  tohtar  beschränkt.  Mas- 
culina  und  Feminina  trennen  sich  nur  in  der  einen  Flexionsart 
des  Gen.  PI. 

Thema  fatar: 

Alte  F.  Junge  F. 

Unflectiit  fatar  fater 

Flectirt  Sg.  G.  fateres,  -erin  faters 

D.  fatere  fatern 
A.  fateran 

PI.  N.  A.  fatera  fatere 

G.  f utero  fatere 

D.  fateruin  -un  fateren 
Schwache  Flexion  des  Plur.  faterun  -on  -an  -en  (^-ero  -era). 


*)  Ganz  ungehörig  bezeichnet  man  daher,  auf  einige  Circumflexc  der  Schreiber 
hin,  on  als  lang.  Selbst  wenn  die  en  von  den  Abschreibern  herrühren  solten,  so 
beweisen  sie  doch,  dafs  ein  Jahrhundert  früher  o  schon  gekürzt  gewesen  sein  mufs. 
Vgl.   auch  §  403  über  onö. 
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Die  Worte  bruodar  muotar  swestar  tohtar  sind  im  Sg.  ganz 
flexionslos,  mir  fatar  zeigt  daneben  Flexionen:  Gen.  fateres  K. 
2.  5.  Sg.  911.  Hymn.  23,  4.  Nps.  19.  mters  Griesh.  Pr.  2,  18. 
W.  V.  Eh.  254,  16.  M.  Pass.  725,  und  sogar  schwach  faterin  gl. 
Jun.  219.  —  Dat.  fatere  K.  1.  Hymn.  1,  1.  6,  7.  19,  12.  25,  9. 
Nps.  107.  fatire  Nps.  82;  schwach  vattern  W.  v.  Rh.  125,  6. 
—  Acc.  pronominal  fateran  Hymn.  2,  6.  3,  3.  23,  4. 

Im  Plur.  besteht  zum  Theil  ebenfalls  Flexionslosigkeit  im 
Nom.  Acc.  Daneben  aber  ist  Fle(;tirung  beliebt  nach  Art  der 
^-Klasse;  vgl.  Nom.  Acc.  fatera  Nps.  79.  bruodera  M.  Cap. 
310.  tohtera  Nps.  44.  M.  Cap.  289.  hruodra  Nps.  15.  tohtra  44; 
abgeschwächt  ere:  proudere  Sg.  1394.  swestere  ebd.  vatere  Trist. 
F.  4382.  bruedere  2210.  tochtere  (1450)  B.  R.  1,  139.  —  Der 
Gen.  geht  bei  den  Masc.  in  6  aus:  bnioderö  Nps.  30.  fatero 
M.  Cap.  315,  geschwächt  briiodere  Schreiber  1,  395;  bei  den 
Fem.  regelrecht  in  — ön:  tohteron  Nps.  44.  —  Im  Dat.  zeigen 
sich  Reste  der  f/-Klasse,  nach  welcher  im  gotischen  der  Plural 
geht:  pruadrum  K.  31.  pruadrun,  fatrun  ebd.  9;  im  11.  Jh.  schon 
in:  bruoderin  Augsb.  ürk.  v.  1070  (Wack.  Leseb.  147,  3).  fa- 
tirin  Nps.  104.    faterin  70. 

In  fater  tritt  zuweilen  Umlaut  ein:  feiere  Trist.  W.  3946. 
vettere  Tauler.  veter :tpeter  g.  Schm.  1544,  doch  bei  der  Unecht- 
heit  des  i  im  Suffix  sezt  er  sich  nirgends  fest.  Auch  in  ömo- 
der,  muoter,  tohter  bricht  mundartlich  der  Versuch  zum  Umlaut 
durch,  vgl.  den  Dat.  muteron  Griesh.  Pr.  1,  70  und  das  unten 
folgende. 

Sehr  stark  äufsert  sich  seit  dem  11.  Jh.  in  den  alemann. 
Quellen  die  schon  früher  auftauchende  Neigung,  diese  Substan- 
tiva  im  Plur.  schwach,  also  eigentlich  mit  doppeltem  consonan- 
tischem  Thema  zu  bilden.  Bei  den  Fem.  geschieht  es  am  frühe- 
sten und  häufigsten. 

Nom.  tohterun  M.  Cap.  289;  ^o/i^errm  (1297)  Bluntschli  1,  489.  (oktran  (IST b) 
Archiv  I.  3,  113.  Mone  Z.  7,  148.  tochtran  M.  Kindh.  471.  tohferen  (1427)  Mone  Z. 
7,  148.  tohtern  Mait.  203,  30.  Bari.  DK.  252,  2.  tohtren  Wack.  Pr.  57,  30.  toch- 
iern  (1362)  B.  R.  1,  32.  dechteren  (1539)  B.  R.  1,  368;  tohtera  (1356)  Schreiber 
1,  442.  Schwab.  161.  tohtera  Griesh.  Pr.  1,  3.  — stoestran  (1273)  Gschtf.  11,  107. 
schwösteren  (1601)  Wst.  1,  99.  —  rjrofsmütern  (1552)  B.  R.  1,  410.  —  gehrudern 
(1427)  Mone  Z.  7,  148.  bruoderen  (1601)  Wst.  1,  99.  br&dern  Tschudi  1,  7;  brtio- 
dra  (1282)  Kopp   1,   26. 

Gen.  tohteron  Nps.  44.  töchtern  Tschudi  1,  380;  töchtero  Griesh.  Pr.  1,  10. 
ewesteran  (1316)   Schreiber   1,  218.  _  brüdern  (1390)  B.  R.  1,  49.   Schürpff. 

Acc.  tochteren  Nellenb.  A.  7.  ioclUeran  B.  töhtran  tohtra  Wst.  1,  376.  tohtera 
Griesh.  Pr.  1,  24.    töchtern  (1409)  B.  R.  1,  87.  Wyle  9.  Ingold;  dochtren  Th.  Plat- 
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ter  4.   —  muotran  Mait.   23,   18.    viülre.n  Diut.  1,  320.  —    stcostran  (1389)  Archiv 
I.  3,  138.    sicestera  (1316)   Schreiber  1,  217. 


C.    Mischungen. 

§  410.  Wir  fassen  hier  einige  Substantiva  mit  den  Eigen- 
namen zusammen,  deren  Eigenthümlichkeit  in  der  Einmischung 
eines  pronominalen  Accusativs  besteht.  Schon  bei  fatar  war 
des  Acc.  fateran  zu  erwähnen.    Ebenso  findet  sich  von 

cot  (got)  der  Acc.  cotan  K.  2.  4.  7.  gl.  Paul.  2,  13.  Anzu- 
merken ist  bei  diesem  Worte  der  unflectirte  Nom.  PI.  got  (Nps.  3. 
5.  24),  der  als  Neutrum  neben  dem  masculinen  gota  steht.  Fer- 
ner hat 

t  ruht  in  den  Acc.  truhtinan  K.  Hymn.  7,  4.  Ps.  113,  13; 
truhtnan  Hymn.  26,  1;  truhtenen  Nps.  17.  103.  109  (trohtinen 
Bened.  Pr.  119.  130.  183),  was  später  ebenso  wie  der  Acc.  goten 
erlischt.  Der  pronominale  Accusativ  zeigt  sich  in  älterer  Zeit 
auch  bei 

man:  mannan  Hymn.  24,  7.  26,  6;  neomannan  K.  4.  nie- 
mannen Nps.  71.  104. 'Boeth.  53.  222  und  noch  später  (1305) 
Schreiber  1,  180;  niemannin  Nps.  80.  85.  Daneben  erscheint  in 
denselben  Quellen  unflectirtes  man.  Auch  im  Nom.  Acc.  PI. 
ist  in  älteren  Quellen  die  Flexion  abgeworfen ;  als  frühestes  alem. 
Beispiel  derselben  kenne  ich  manne  Fundgr.  64,  1.  Später  sez- 
ten  sich  zwei  verschiedene  Formen  in  diesem  Worte  fest:  die 
eine  verschmäht  jede  Flexion  und  herscht  im  12.  13.  Jh.,  die 
andere  zeigt  die  Bildung  der  ^-Klasse;   demnach 

Gen.  Sg.  mannis  MS.  A.  258,  16.  mannes  Erec  5888.  Greg. 
708.  Iw.  110.  2330.  Nib.  C.  6980.  Schwab.  74.  z. 

Dat.  Sg.  manne  {:  danne)  Erec  5104.  Trist.  6157.  tr.  Kr.  395. 
{:  wanne)  Iw.  444. 

Nom.  PI.  erst  in  jüngerer  Zeit  manne  (1395)  Schreiber  2, 
100.  Wst.  1,  438.  ratsmanne  Tschudi  1,  339.  Auf  ein  conso- 
nantisches  mannen  fürt  lantammanna  (1333)  Gschtf.  15,  112.  Un- 
echt in  — er  flectirt  manner  Decam.  10;  menner  Eyb  5.  Wack. 
Kirch.  432.  Th.  Platter  3. 

Gen.  PI.  manne  {: danne)  Kl.  C.  1672;  Iw.  6340.  Nib.  C. 
10610.  Mart.  77,  19.  Schreiber  1,  465;  consonantisch  mannen 
(1409)  B.  R.  1,  88.  (1457)  B.  R.  1,  176.  Wyle  106.  Tschudi  1, 
433.    Unecht  in  — er:  menner  Eyb  8.  rw. 
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Dat.  PI.  mannen  {:dannen)  Lanzel.  46y<5.  Trist.  5299.  Flore 
3488.  Eracl.  129.  tr.  Kr.  22406.  {:  Susannen)  M.  Kindli.  208. 
Vgl.  auch  Iw.  1076.  Augsb.  St.  34.  71.  Schwab.  126.  B.  R.  1, 
135.  Eyb  6.  8.  Decam.  39.  Keis.  Tr.  17.  Mit  verdumpftem  Vo- 
cal  mannün  Habsb.  Urb.  18,  23.  mannun  Wst.  1,  313.  Mit  ein- 
gefügtem — er:  mennern  Eyb  6.  Franck  Wb.  o.  Tschvidi  1,  271 
11.   o. 

Acc.  PI.  manyie  Schwab.  172.  Schreiber  2,  346.  Röttl.  Chr. 
67.    mane  Wyle  8. 

An  dieser  Stelle  mögen  die  Formen  der  Composita  ieman 
und  nieman,  namentlich  aus  dem  Nom.  Sg.,  so  weit  sie  von  dem 
einfachen  man  abweichen,  angefürt  werden. 

Antritt  eines  unechten  d  oder  t:  niemant  (1387)  B.  R.  1,  46. 
(1390)  B.  R.  1,  50.  (1398)  ebd.  57.  iemand  (c.  1400)  B.  R.  1, 
64.  niemand  M.  Kindh.  118.  niemend  (1461)  Wst.  1,  53  wie 
noch  jezt  im  Oberelsals;  niemandt  (1539)  B.  R.  1,  343.  Mit  An- 
tritt von  unechtem  e:  iemaiide  (1373)  B.  R.  1,  37,  von  unechtem 
en:  iemanden  (1390)  B.  R.  1,  50.  (1402)  ebd.  81.  (1457)  ebd. 
177.  —  Mit  Ausgang  in  s:  yemans  (1424)  Schreiber  2,  357. 
iemans  Brant,  Mui-ner  o.;  niemans  Pdgtln.  413,  11.  Beisp.  25. 
Keisersb.  Tr.  186.  Pr.  135.  (1539)  B.  R.  1,  343.  (1557)  ebd.  411; 
heute  noch  elsäss.  niemes.  Verstärkt  niemands  Ad.  Eva  349. 
Beisp.  13.  Brunschwyg  Pest.  c.  V.  B.  R.  1,  257.  niemants  Kei- 
sersb. Pr.  119.  Ett.  H.  837.  Maaler  306;  niemantz  F.  Platter  160. 
Diese  scheinbar  genitivische  Form  wird  auch  im  Dat.  Acc.  ge- 
braucht: Dat.  iemans  Wst.  1,  70.  Brant  51,  2;  niemans  Eyb  8. 
rw.  Murner  Schelm,  d.  rw.  niemants  Keisersb.  Tr.  45.  Pr.  119.  — 
Acc.  niemans  Keisersb.  Pr.  114.  c.  niemants  ebd.  27.  c.  —  Aus 
der  Abschwächung  des  a  und  dem  Ausstofs  des  n  mit  Synkope 
des  Vocals  ergab  sich  iemf,  z.  B.  Ls.  47,  100;  niempt  Ls.  138, 
15.  176,  190.  183,  53  und  mit  s:  iemz  Ls.  251,  187;  heute 
niemes  in  Strafsburg. 

§  411.  Die  Personennamen  gehen  im  allgemeinen  nach 
der  vocalischen  oder  nach  der  consonantischen  Declination ;  man- 
che schwanken  in  beide.  So  findet  sich  z.  B.  im  Gen.  neben  dem 
gewönlichen  Karies  auch  Karlen  Flore  7867.  Fridol.  1,  neben 
Heinriches  Heinrichen  Gschtf.  8,  49.  Tschudi  1,  31 ;  neben  Ege- 
nen  auch  Egens  Schreiber  1,  493.  Im  Dat.  neben  Albrtche  AI- 
brichen  Nib.  C.  774;  neben  Gernöte  Gernöten  Nib.  147,  4;  ne- 
ben Hiltebrande  Hiltebranden  {.-handen)  Dietr.  109,  neben  Sifride 
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Sifriden  Nib.  581,  4,  neben  Hagenen  auch  Hagene  Nib.  C.  647. 
1446.  Ebenso  bei  den  weiblichen  Namen:  wir  finden  im  Acc. 
neben  Prunhilde  oder  Pninhilt  das  schw.  Pnmhilden  Nib.  C.  5166, 
neben  Herrdt  Herrälen  Kl.  1144,  neben  Voten  auch  Vote  {:muote) 
Dietr.  592. 

Am  bedeutsamsten  ist  aber,  dafs  die  männlichen  Namen  der 
^-Klasse  den  Accus,  gewönlich  in  pronominaler  Art  in  an  bil- 
den. Durch  die  älteren  Belege  dieser  Flexion  versichert  (aus 
alem.  Quellen  sind  leider  nvir  fremde  Namen,  wie  Adaman  Hymn. 
24,  2.  Israhelan  Psalm  128,  8  anzufüren)  kann  au  keine  Deutung 
auf  die  schw.  Flexion  gedacht  werden.  Formen  demnach  wie 
Knonräden  {:genäden)  Silv.  82.  Engelharien  {.'garten)  Engelh. 
2958.  Dietrichen  {: geliehen)  Dietr.  462.  Nitigeren  {:meren)  Dietr. 
816  sind  pronominale  Accusative. 

In  Bezug  auf  Flexion  der  alemannisch  beliebten  Kosenamen 
in  i  ist  §  269  zu  vergleichen.  Die  nachzuweisenden  Formen 
stellen  sich  also: 

N.  Kuoni  Kuon'in 

G.  Kuonis,  in  Kuonines,   ins 

D.  Kuoni  Kuonin,   in 

A.   Kuoni  Kuonin,   in 

In  dem  Genit.  der  ursprünglichen  Bildung  in  i  (ja)  tritt 
neben  die  st.  Form  is  auch  die  schwache,  z.  B.  Dietschin,  Uolin 
(c.  1350)  Schreiber  2,  138.  In  der  Bildung  in  in  ist  Verlänge- 
rung des  Vocals  sicher,  doch  läfst  sich  dieselbe  nicht  überall 
beweisen.  Zu  Familiennamen  gewordene  Personennamen  in  i 
zeigen  einen  Plur.  auf:  Dat.  bi  den  Rüwerinan  (1314)  Schreiber 
1,  196.    von  den  Schiidinen  Tschudi  1,  313. 

Die  fremden  Eigennamen  behalten  zuweilen  die  fremde 
Flexion  bei,  z.  B.  im  Dat.  Hectori  (:bi)  tr.  Kr.  4183.  Helenö 
{."vrö)  ebd.  45143.  Priamö  {:dö)  ebd.  17773;  Acc.  Alexium 
{:frum)  Alex.  914.  Hectorem  (:dem)  tr.  Kr.  27041.  Peleum  (:driim) 
tr.  Kr.  4009.  Theodam  (:nam)  Bari.  333,  38;  ja  man  findet  so- 
gar oblique  Flexion  im  Nom.  Äetiö  (■•dö)  K.  Alex.  1013.  Ge- 
wönlicher  ist  jedoch,  dafs  diese  Fremdlinge  sich  nach  deutscher 
Art  richten: 

Masc.  Gen.  st.  Adämes  Nps.  8.  A)'önes  Ps.  113,  12.  Niclawes  Schreiber  1, 
346.  Stevenes  Wst.  1,  668;  schw.  Gallen  Schreiber  1,  340.  dementen  Mein.  Nat.  6. 
Bendicton  Gschtf.  8,  49.  Blasiun  Wack.  Pr.  85,  30.  Laurentiun  31.  —  Dat.  st. 
Abrahame  {:säme)  Silv.  4037.  Christe  Hymn.  21,  1.  Artuse  (:Mse)  Erec  4682. 
Agamemvrine  (.-wt)  tr.  Kr.  33831.  Josnphäte  (i\'itf)  Bari.  230,  30.  Tristande  (:ver- 
ande)  Trist.  1640;  schw.  Clausen  Schreiber  2,  142.  Moijsen  Wack.  Pr.  65,  75.  Phi- 
lipsen  Eeyscher  613.  —  Acc.  prononi.  Adaman  Hynni.  24,  2.  hruhelan  Ps.  128,  8. 
Weinhold,  Alem.  Gramm.  29 
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Achillen  (: yestiUen)  tr.  Kr.  6286.  Achillesen  (jgeneseii)  13409.  Barlämen  {jrämen) 
Bari.  195,  8.  Erechen  [tßechen)  Erec  7036.  Partsen  (^.■priseii')  tr.  Kr.  3656.  Riwa- 
Ihien  {:sinen)  Trist.  1570.     Tristanen  (.■faven)  Ulr.  Trist.  146. 

Fe  min.  Fremde  Flexion,  Dat.  Veneri  Qhi)  Flore  1607.  —  Acc.  Efjigeniam 
(jwunnesani)  tr.  Kr.  24365.  Helenam  (-.nani)  Flore  1610.  Jolem  (:dem)  tr.  Kr. 
38234.  —  Deutsche  Flexion,  st.  Dat.  Isote  {tgenote)  Trist.  '8256.  Isolde  (:golde) 
8218.  —  Acc.  Blanscheflüre  (:wentäre)  Trist.  1608.  Isolde  {:solde)  15388.  Isote 
Qröte)  10893.  Sehr  beliebt  ist  die  schwache  Endung:  Gen.  Eniten  (:ziten)  Erec 
1894.  Elijso7i  Gschtf.  11,  67.  Evan  Pdgtra.  420,  32.  Helenen  Flore  1632.  Mnriun 
Wack.  Pr.  3,  3.  Marian  Ls.  206,  414.  Margareton  G.schtf.  11,  69.  Susanmm  Wack. 
Pr.  84,  23.  —  Dat.  Beaniren  {:firen)  tr.  Kr.  38179.  Eniten  Qriten)  Erec  3402. 
Verenon  Habsb.  Urb.  81,  21.  Mariun  gl.  Paul.  2,  5.  Marian  Ls.  206,  478.  —  Acc. 
Blanschefluoren  (jfuoren)  Trist.  806.  Deidamien  Qfrien^  tr.  Kr.  14769.  Eniten  Qhiten^ 
Erec  5305. 

Die  Ortsnamen  sind  entweder  einfach  oder  zusammenge- 
sezt.  Die  lezteren  gehören  der  Dechnationsklasse  ihres  zweiten 
Theils  an,  haben  aber  meist  dadurch  eine  unveränderte  Gestalt, 
dafs  sie  in  einem  syntactischen,  meist  dativ.  Verhältnifs  gedacht 
sind,  vgh  Nuzponma  Neug.  866.  Höfelda  886.  Pinzinchova  867. 
Bremgarton  Gschtf.  8,  19.  Elsmaton  ebd.  8,  251.  Dasselbe  gilt 
von  den  mit  ine  abgeleiteten  Ortsnamen,  die  sich  sowol  als  Ge- 
nitive, z.  B.  Perahtmuatingas  Neug.  c.  784.  Tagawingas  Kausler 
797,  als  auch  als  Dative  Sg.,  z.  B.  Potinga  Kausler  885.  Mu- 
noJfinga  Neug.  816,  besonders  aber  als  Dative  PI.  finden,  z.  B. 
Pisingiin  Neug.  786.  Spechingun  Kausler  882.  —  Von  den  ein- 
fachen Ortsnamen,  so  weit  es  nicht  grammatisch  bestimmte 
Worte  wie  u.  a.  hrugg ,  hure,  hüs  sind,  bleiben  die  consonan- 
tisch  ausgehenden  entweder  unverändert,  oder  werden  nach  der 
vocalischen  Ä-  oder  /-Klasse  im  Gen.  Dat.  gebeugt.  Die  in  a 
(e)  ausgehenden  flectiren  nach  der  weiblichen  .4 -Klasse,  wobei 
im  Dat.  sich  Sg.  und  PI.  angewant  finden,  z.  B.  ze  Ura  Kopp 
1,  126.  von  Uren  ebd.  108.  ze  Wiene  und  ze  {von)  Wienen  {:niemen) 
Kl.  C.  2903.  {: dienen)  Dietr.  797.  von  Metze  und  von  Hetzen 
Nib.  C.  60.  76. 


2.    Pronominale  Declination. 

A.    Pronomina. 

1.   Persönliches  Pronomen;   a)  ungeschlechtiges  pers. 

Pronomen. 

§  412.     Erste  Person. 

Sg.   N.  ich  (j)  PI.    ifir  (^wiir,   wer,   mir') 

G.  min   (minen,   -er)  unser   (iiser,   euser) 

D.  mir  (rnier,   mer.   mi)  uns   uns   (üs.   eus) 

A.  mich  (mi)  nnsich   uns   Uns   (äs.   eus). 
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Der  Nom.  Sg.  gehört  im  deutschen  wie  in  allen  verwanten 
Sprachen  einer  andern  Wurzel  als  die  übrigen  Casus  an.  Die 
ursprüngliche  Endung  (am)  ist  längst  völlig  geschwunden;  in 
dem  ihcha  gl.  K.  23.  ihha  Pa.  146  ist  das  a  nur  verstärkendes 
Suffix.  Die  heutige  Mundart  stöfst  nicht  selten  die  Guttura- 
lis  ab. 

Für  die  obliquen  Casus  des  Sg.  ist  ma  der  Stamm,  dessen 
a  sich  zu  i  schwächte  und  im  Gen.  sogar  dehnte.  Die  Form 
dieses  Casus  scheint  aus  dem  Possessivpronomen  entlehnt  (Bopp 
vgl.  Gr.  n.  124).  In  jüngerer  Zeit  wird  min  erweitert:  mineti 
Th.  Platter  4  ff.  F.  Platter  154  und  noch  am  M.  Rosa,  Schott 
153;  meinen  F.  Platter;  später  wie  noch  jezt  miner  (mina^)  mi- 
nere.  Das  bernerische  inifse,  wallls- bündische  mische  (Stalder 
Dial.  103)   wird  sich  auf  mis  =  mines  zurückleiten. 

Im  D  at.  mir  gieng  das  endende  r  aus  5  hervor,  dem  Reste 
von  pronominalem  sma^  das  sich  zwischen  Stamm  und  Flexion 
schob.  Die  Mundart  zeigt  diphthongisches  mier  noch  heute, 
dessen  ie  als  Brechung  von  i  zu  gelten  hat  (§  63),  ebenso  un- 
betontes mer.     Abstofs  des  r  ist  nicht  selten. 

Im  Acc.  trat  an  die  Stelle  des  flexiven  m  enclitisches  ha,, 
von  dem  sich  {k)  ch  erhielt  (Bopp  vgl.  Gr.  II.  102).  Nur  in  der 
Mundart  fällt  es  oft  ab. 

Im  Nom.  PI.  hat  im  deutschen  Avie  im  sanskrit  das  w  des 
Stammes  mit  w  (v)  getauscht,  der  Stammvocal  gieng  in  i  (ei) 
über,  wie  im  Gen.  Sg.  Der  Endconsonant  r  (s)  entstund  wie  im 
Dat.  Sg.  wol  aus  suffigirtem  S7na.  Für  die  ursprüngliche  Länge 
des  i  hat  das  alem.  keinen  Beweis  mehr;  Auflösung  desselben 
durch  tonlose  Stellung  zeigt  schon  wer  Psalm  113,  18.  123,  6. 
Verdumpfung  zu  ü  z.  B.  a.  Heinr.  A.  1277.  Diut.  1,  294.  Boner 
E.  25,  16.  Wack.  Kirch.  627.  Im  15.  Jh.  beginnt  das  alte,  wenn 
auch  nicht  echte  w  sich  gern  in  m  zu  wandeln,  z.  B.  M.  Grabl. 
345.  Ehingen  10.  Uhktnd  Volksl.  323,  2;  dieses  mir  ward  im 
schwäbischen  und  alemannischen  gewönlich. 

Das  Thema  der  obliquen  Casus  des  Plurals  bildet  die  Ver- 
bindung des  Pronominalstammes  a  mit  dem  Anhängepronomen 
sma ;  m  trat  dem  s  vor,  gieng  in  n  über,  und  a  verdumpfte  sich 
zu  u  (asm :  uns)^  vgl.  Bopp  §  166. 

Die  Endung  des  Gen.  scheint  dem  Possessivum  entlehnt. 
Im  Dativ  zeigt  sich  alemannisch  das  blofse  Thema;  der  seit 
Ende  des   13.  Jh.  aufkommende  Umlaut  uns  kann  aus  dem  Acc. 

29* 


452 

herübergreifen:  Bari.  G.  80,  32.  81,  17.  MS.  B.  133,  6.  Bluntschli 
1,  494  (1297).  Im  Acc.  war  das  Suffix  ka  angetreten;  doch 
schwmdet  nnsich  allmählich  im  13.  Jh.;  einer  seiner  jüngsten 
Belege  wird  Gschtfr.  8,  20  (1283)  stehen.  In  dem  verkürzten 
U71S  zeigt  sich  durch  Einflufs  des  — ich  zuweilen  Umlaut,  z.  B. 
Schreiber  1,  140.  B.  R.  1,  19.  MS.  B.  208,  8.  Wack.  Pr.  52,  7. 
Die  alemannische  Mundart  hielt  den  Umlaut  fest,  stiefs  aber 
auch  den  Nasal  aus: 

Gen.  ifser  (üse)  euser  {euse).   —  Dat.  Acc.  ü~s;  eus.  es. 

§  413.     Zweite  Person. 

Sg.  N.  du  du  {diu)  PI.   ir  (ier)  {dier  der) 

G.  din  (dinen,  dines  dis,  diner)  iuiver  üwer  {öivere,  öioefse) 

D.   dir  (dter,   dt)  tu  ü   (iuch  üch;  ech  e) 

A.  dich  {dl)  iwich  iuch  (iu) 

Stamm  des  Sg.  des  zweiten  Personalpronomens  ist  tva.  Im 
Nom,  verschmolz  sich  »a  zum;  das  ursprüngliche  Casuszeichen 
m  fiel  in  vorgeschichtlicher  Zeit  ab.  Eintretende  Denung  des  u 
erweist  sich  durch  Reime,  z.  B.  g.  Gerh.  1721.  Engelh.  2088; 
auch  unechter  Umlaut  greift  es  an,  vgl.  dm  Mart.  150,  11.  157, 
50.  soltü  MS.  B.  225,  13.  hasiü  37  u.  ö.  Nebenbei  mag  der 
Anlaut  dh  in  Rb.  521,  ih  in  Hymn.  24,  10  erwähnt  werden. 

In  den  obliquen  Casus  ist  c  unterdrückt  und  a  zu  i  gewan- 
delt, das  wie  in  dem  1.  Personalpronomen  im  Genit.  Steige- 
rung erfur.  Aus  diri  bilden  sich  später  mit  schwacher  und  star- 
ker Endimg  dinen,  dines  (daraus  das  wallis.  dinsche),  mit  Nasali- 
rung  dis  (M.  Neuj.  138),  walis.  disclie,  und  neuer  diner.  Am 
M.  Rosa  wird  noch  dinen  gesprochen,  Schott  153. 

Die  Dat.  Acc.  dir  dich  sind  wie  mir  mich  gebildet;  die 
auslautenden  Consonanten  stöfst  die  Mundart  gern  ab. 

Thema  des  Plurals  ist  Jm.  Der  Nominativ  entstund  wol 
durch  Antritt  des  pronominalen  Sfua,  wovon  nur  s  blieb;  got. 
jus  zeigt  dies  deutlicher.  Das  i  des  hd.  steht  also  für  iu;  ob 
ier  Psalm  113,  15.  Sg.  1394  den  wirklichen  Diphthong  enthält, 
ist  unsicher.  Jüngeres  ier  (z.  B.  Anzeig.  7,  394.  Th.  Platter) 
zeigt  Brechung.  Merkwürdig  ist  aber  schweizer,  dier  der, 
worin  das  Thema  des  Sg.  ebenso  in  den  PL  zu  greifen  scheint 
wie  im  altn.  per  und  wie  in  den  Dualen  altn.  pit,  bair.  defs. 
In  dem  kärntischen  Lesachthaie  kommt  das  plurale  der  auch 
vor  (M.  Lexer  kämt.  Wörterb.  55). 

Im  Genit.  ist  das  Thema  Jw  gleich  wie  im  Dat.  Acc.  zu  in 
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vocalisirt;  vor  dem  Endungsvocale  consonantirt  sich  it.  Ob  iuwer 
oder  iwer  geschrieben  wird,  ist  gleichgiltig;  in  iiwer  uicer  be- 
gegnen theils  graphische,  theils  mundarthche  Nebenformen.  Der 
Berner  Genit.  öwefse  (Stalder  Dial.  105)  ist  nach  Art  von 
dinsche  dische  mische  gebildet. 

Im  Dativ  schwand  das  Suffix  (got.  scis  =  sanskr.  sma)^ 
das  Thema  steht  nackt.  Im  Acc.  haftet  das  aus  ka  entstandene 
— ich  länger.  Indessen  beginnt  das  volle  inwih  schon  bei  Not- 
ker  dem  einsilbigen  iuch  {inh,  iuiih)  zu  weichen;  gefunden  wird 
es  noch  Wack.  Pr.  2,  87.  11,  15.  Bened.  Pr.  37.  Bedauerlich 
reifst  seit  dem  13.  Jh.  Verwirrung  zwischen  Dat.  und  Acc.  ein. 
Das  dativ.  iu  steht  für  den  Acc,  z.  B.  Walther  C.  ]  8^  7.  g.  Gerh. 
A.  2372.  Mart.  31,  8.  19.  34,  7.  150,  67.  ew :  trew  Ls.  50,  381; 
ungleich  häufiger  vertritt  iuch  den  Dativ,  z.  B.  a.  Reinh.  630. 
a.  Heinr.  A.  1475.  MS.  A.  23,  3.  83,  1.  MS.  B.  140,  1.  Schrei- 
ber 1,  164.  176.  Kopp  1,  63.  Mem.  17.  23.  Myst.  AC.  1,  261. 
Sleig.  Spieg.  durchaus. 

Alte  Nebenform  von  iwih  ist  eicih  K.  euuuih  Psalm  128,  8. 
Die  heutigen  Schweizer  Mundarten  halten  theils  ü  fest,  theils 
nemen  sie  eu  oder  ei  an.  Das  Suffix  ch  fällt  in  der  Mundart 
gern  ab,  doch  ist  es  in  öch  und  nch  des  Berner  Oberlandes  und 
dem  kurzgestolsenen  ech  allgemein  schweizerisch  üblich.  An 
consonantirtes  ew,  das  wallisisch  herscht,  schliefst  sich  das 
Schwarzwälder  eib.  Die  Silvier  sprechen  aufser  ew  auch  aio  und 
ouic,  Schott  268. 

§  414.     Dritte   Person. 

Nom.  — 

Gen.  sin  {si,   siner  sines  sinen) 

Dat.  — 

Acc.  sich  {seh) 

Instr.  (i'f'j 

Aus  dem  Thema  sca  schwand  das  v  ebenso  wie  aus  dem 
ioa;  wie  dort  so  ward  hier  a  zu  i  gewandelt  und  im  Gen.  gestei- 
gert. Erweitertes  sine  steht  Hymn.  19,  12  (sine  j oh  ejusque); 
unechtes  sities  sitis  Schreiber  1,  76.  Schwab.  131  (111)  Z.;  sinre 
Mem.  6;  sinen  Uhland  347,  10.  Th.  Platter  9.  Tschudi  1,  128 
und  so  noch  am  M.  Rosa,  Schott  153;  seinen  Uhland  185,  42.. 
Von  dem  echten  sin  ward  der  Ausgang  zuweilen  durch  Nasa- 
lirung  aufgelöst:  si  M.  Neuj.  167.  293.  693. 

Der  Dativ   ist  hd.  verloren.  —  Acc.  sich,  gebrochenes  seh 
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K.  49.  —  Als  ursprünglicher  Instrumental  ist  das  mit  got.  sve 
zusammenzustellende  so  zu  fassen. 

b)    Geschlechtiges  persönliches  Pronomen. 
§  415. 


Masc. 

Sg- 

N. 

er  ir  (ier)                 Fem. 

siu  sie  si  si  se 

Neiitr. 

ij  y 

Cr. 

es 

ira  iro  -e,  ir  (iren) 

is  es 

D. 

imu  -0  -e,  im 

iru  iro  -e,  ir  (iren) 

imu  -0  -e,   im 

- 

A. 

inan  -en  in  ine 

sia  sie  si  se 

h  «J 

PI. 

N. 
G. 
D. 

sie  si  si  {siu  sü  szt) 
iro  erö  ire  (-a)  ir  {ire7i) 
im   in   [ine  inen) 

sio  sie  sl  si  (sü) 

siu  {sü)  sie  si 

A. 

sie  si  se  (siu) 

sio  sie  si  si 

siti  sie  si 

Im  Sg.  Masc.  Neutr.  so  wie  im  Gen.  Dat.  Sg.  Fem.  und 
aller  Geschlechter  PI.  nimmt  das  hd.  geschlechtige  Personalpro- 
nomen seine  Formen  aus  dem  Demonstrativstamme  i,  im  Nom. 
Acc.  Se:.  Fem.  und  PI.  aller  Geschlechter  aus  dem  mit  relati- 
vem  ya  zu  tya^  sya  verbundenem  ta. 

Sg.  Nom.  Masc.  schon  bei  K.  er;  das  bei  Notker  häufige 
ir  betrachte  ich  als  mundartliche  Spielart,  wie  sie  noch  in  der 
Folge  nicht  selten  ist,  z.  B.  Diut.  2,  290.  Mone  Kindh.  526;  ge- 
dehnt ier  Griesh.  Pr.  1,  52.  In  den  heutigen  Mundarten  von 
Bünden,  St.  Gallen,  Oberthurgau,  SchajQfhausen  wird  ar  gespro- 
chen. Erweitertes  ere  Wst,  1,  740.  Ueber  den  Vortritt  von  h 
in  her  Psalm  129,  8.  Nib.  A.  993,  4  vgl.  §  230.  —  Neutr.  iz 
in  allen  alten  Quellen,  bei  N.  zuweilen  schon  ez.  Das  jüngere 
iz,  z.  B.  Nib.  C.  273.  8385.  lO.  C.  15.  3810  ist  wie  ir  zu  be- 
urtheilen.  Schärfung  des  j  in  etz  Tschudi  1,  248.  —  Fem.  Die 
älteste  Form  ist  siu ;  es  erhält  sich  verhältnifsmäfsig  lange,  z.  B. 
siu.'diu  Lanzel.  6654.  :siu  (a.  pl.  n.)  Trist.  17418;  vgl.  auch 
Wack.  Pr.  5,  48.  Griesh.  Denk.  28.  sü  Schreiber  1,  83.  395. 
Dietr.  117.  Als  Abschwächung  wird  sie  zu  nemen  sein,  :ie  tr. 
Kr.  46739;  in  den  Drucken  des  15.  Jh.  wie  in  Eyb,  Ingold  als 
sye  zur  Herschaft  strebend.  Vereinfochtes  si  haben  schon  die 
notkerschen  Handschriften  neben  siu.  Lang  gebraucht  steht  es 
im  Reime,  z.  B.  :bi  MS.  H.  1,  137.  :brievili  Heinz.  ML.  1171. 
:fri  MS.  H.  1,  135.  : griffen  Flore  1322.  :zwi  Lobges.  90,  9. 
Dies  lange  i  lebt  mit  der  bei  auslautendem  i  dort  üblichen 
Diphthongisirung  zu  ei  fort  am  M.  Rosa,  sei  Schott  153;  er- 
weitert zu  sija  im  Berner  Oberlande,  schUa  in  Wallis,  Stalder 
Dial.  108.   Kurzes  si  wird  durch  Tonlosigkeit  zu  se  geschwächt. 

Gen.  Masc.  Neutr.  is,  später  es,  im  13.  14.  Jh.  mund- 
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artlich  häufig  is.  Für  das  Masc.  wird  auch  in  den  ältesten 
Quellen  sin  vorgezogen,  der  Gebrauch  von  es  wird  indessen  be- 
zeugt durch  Erec  5820.  6231.  8949.  Iw.  2105.  2215.  —  Fem. 
ira,  noch  Fundgr.  65^  19;  irö  Notk.,  abgeschwächt  ire  Fundgr. 
62,  36;  apokopirt  ir.  Unechte  Erweiterung  ist  iren,  z.  B.  non 
Iran  wegen  Mem.  18.  Das  schweizer,  ira  iru  (lezteres  im  Ber- 
ner Oberlande)  geht  auf  dieses  iran  irun  zurück,  so  wie  ero  am 
M.  Rosa  (Schott  153)  auf  er  oh  für  ircn. 

Dat.  Masc.  imu  in  den  ältesten  Quellen,  imo  Exhort. 
Notk.  Fundgr.  62.  63.  Wack.  Pr.  1,  17.  7,  79.  13,  51.  18,  20. 
20,  14,  Mit  geschwächter  Endung  ime  {:nime)  Trist.  1018. 
Pant.  1534.  (:vernime)  Engelh.  1429,  häufig  in  der  Sprache 
des  gewönlichen  Lebens  fortgefürt,  z.  B.  Schreiber  1,  62.  76. 
166.  396.  2,  366.  Blumer  1,  558.  Mem.  8.  Nie.  Br.  121. 
Pdgtm.  416,  7.  Wst.  1,  169.  707.  B.  R.  1,  382  (1541).  Dop- 
pelung des  m,  die  nicht  auf  Assimilation  beruhen  kann,  son- 
dern nur  die  Kürze  bezeichnet,  gibt  imme  imma  Mem.  18.  Da- 
neben arbeitet  sich  Denung  durch:  lerne  Augsb.  St.  27.  yeme 
Wst.  1,  430.  ihme  Wst.  1,  284.  726.  Verkürzung  der  Form 
durch  Apokope  schon  Hymn.  19,  10.  Die  heutigen  Mundarten 
haben  im,  im  Berner  Oberlande  und  im  Wallis  imti;  unbetont 
em,  am,  und  bei  Anlenung  me,  im  Berner  Oberlaude  und  im 
Wallis  »«/,  Stalder  Dial.  106.  108.  —  Im  Neutr.  begegnen  die- 
selben Erscheinungen.  —  Fem.  Die  Formen  entsprechen  fast 
durchaus  den  genitivischen,  indem  die  unterscheidenden  Endun- 
gen (Dat.  isyäi  gegen  Gen.  isyds)  längst  schwanden.  Bei  K. 
und  den  Gl.  iru^  bei  Notker  i7^d,  was  auch  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  namentlich  in  Urkunden  festgehalten  wird,  z.  B. 
(1291)  Kopp  1,  142.  (1294)  Blumer  1,  558.  (1334)  Gschtf.  8, 
48.  (1405)  ebd.  8,  85.  (1411)  Schreiber  2,  240.  (1539)  B.  R.  1, 
330.  (1601)  Wst.  1,  99.  Daneben  ira  (1428)  Gschtf.  8,  96. 
Mone  Seh.  1,  193.  2,  302.  Gschtf.  13,  70.  Schürpfl^  220.  Tschudi 
1,  91.  129  u.  o.  —  iri  Fundgr.  61,  30.  —  Für  das  gewönliche 
apokopirte  ir  füren  wir  Reimstellung  auf:  dir  Trist.  1058.  :gir 
tr.  Kr.  47611.  :mir  Trist.  1509.  —  Aus  ire  wird  iren  unecht 
ei-weitert  (1533)  B.  R.  1,  260.  Th.  Platter  4  ff".  Tschudi  1,  509. 
Die  heutigen  Mundarten  haben  ere,  ero^  era^  ara;  angelent  re, 
ra.    Eine  ganz  unechte  Bildung  ist  das  Ulmer  euer  Schmid  164. 

Acc.  Masc.  inan  K.  Hymn.  Gloss.,  worin  doppelte  Flexion 
an  dem  Stamme  sich  zeigt;    später  noch  inen : erschinen  Lanzel. 
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4244  und  Wst.  1,  707.  Tschudi  2,  413.  Bei  Notker  herscht 
durchaus  in,  das  sich  als  Regel  behauptet.  Unechte  Erweite- 
rung ist  ine  Mone  Z.  7,  278.  Schreiber  1,  501.  2,  283.  341.  Wst. 
1,  430.  734.  B.  R.  1,  324.  465,  mit  Doppelung  inne  Wst.  1,  170. 
Am  M.  Rosa  hört  man  noch  ene,  Schott  153.  Das  geschwächte 
en,  verdumpft  ?/«,  wird  in  den  südlichen  Schweizermundarten 
gern  umgestellt,  ne  in  Bern  imd  Luzern,  nu  in  Wallis;  Stalder 
Dial.  106.  Falsches  ?';«,  zu  dem  sich  das  oberdeutsche  noch 
heute  überwiegend  neigt*),  steht  Schürpff  207.  —  Im  Fem.  ist 
sia  die  älteste  nachweisliche  Form,  worin  das  Thema  sein  a 
bewart  zeigt;  der  Flexionsconsonant  schwand  längst.  Bei  N. 
steht  noch  allenthalben  siä  oder  sia,  ebenso  Fundgr.  61,  12.  Im 
Berner  Oberland  ist  noch  heute  sija,  in  Wallis  und  zum  Theil 
in  Bünden  sc/* (/a  üblich.  —  Die  zunächst  liegende  Form  ist  sie; 
es  reimt  .-arzatie  Trist.  12173.  :ergie  Ulr.  Trist.  1467.  Aus  sie 
ergab  sich  unechtes  siu  Wack.  Pr.  G6,  16.  Griesh.  Pr.  1,  93. 
Pdgtm.  413,  2.  417,  25.  Gewönlicher  ist  das  schon  bei  N.  (Ps. 
118)  auftauchende  si.  Als  lang  wird  es  zuweilen  im  Reime 
verwant:  bi  Flore  654.  g.  Gerh.  4699.  :dri  Iw.  5183.  :  fri  Flore 
3861.  g.  Gerh.  3313.  MS.  H.  1,  159.  2,  279.  W.  v.  Rh.  14,  46. 
:  griffen  Flore  1329.  Das  lange  si  ist  noch  heute  allgemein 
schweizerisch.  Bei  imbetonter  Stellung  scliAvächt  sich  si  sehr 
früh  zu  se;  die  heutige  Mundart  spricht  dann  mit  unbestimmtem 
Vocal  se,  si,  sa.  —  Neutr.  iz-  ez>  wie  im  Nominativ.  Aus  den 
Schweizer  Mundarten  ist  nasalirtes  ins  anzumerken  (Stalder  Dial. 
108). 

§  416.  Plur.  Nom.  Masc.  sie  ist  ursprünglich  als  sie 
(siai)  anzusetzen,  zeigt  in  den  vorhandenen  Quellen  aber  nur  den 
Diphthong  ie;  die  notkersche  Bezeichnung  ie  hat  keinen  andern 
AVert.  Im  Reime  steht  sie  u.  a.  Bari.  90,  13.  244,  2.  tr.  Kr. 
49165  :die,  Lanzel.  848.  3610.  5509.  Flore  5479*  :gie,  g.  Gerh. 
3430.  tr.  Kr.  47151.  48547  :hie,  Bari.  270,  27  :ie.  Unechte 
Nebenform  ist  siu  M.  Cap.  302.  Wack.  Pr.  2,  75.  Schreiber  1, 
72.  Mart.  8,  19.  61,  7;  sä  Bluntschli  ],  488.  Schreiber  1,  75. 
140.  356.  2,  227;  su  Gschtf.  8,  22.  W^ack.  Pr.  53,  150.  Mone 
Seh.  1,  62.  Einfach  vocalisches  si  ist  nicht  selten,  im  Reime 
steht  es  :bi  tr.  Kr.  49680.  W.  v.  Rh.  244,  3.    :fn  tr.  Kr.  49585. 


*)    Diese  oberdeutschen  im  und  dem  haften  noch   fester    und  allgemeiner  als  das 
verrufene  mir  für  mich. 
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Es  lebt  noch  für  die  drei  Geschlechter  in  der  Schweiz  fort 
(Stalder  Dial.  106),  am  M.  Rosa  zu  sei  diphthongisirt,  Schott 
153.  Die  Verkürznng  si  tritt  durch  tonlose  Stellung  früh  ein, 
geschwächtes  se  gibt  schon  Nps.  8.  13.  —  Fem.  siö,  so  noch 
M.  Cap.  287,  bei  N.  gewönlich  schon  sie.  Hierzu  dieselben 
Nebenformen  wie  im  Masc.  siu  (sü),  si,  se.  —  Neutr.  sin  hält 
sich  durch  Einflufs  des  entsprechenden  adjectiv.  Casus  ziemlich 
lange;  gleicher  Bedeutung  sind  sm,  z.  B.  Schreiber  1,  163  und 
SU  Nie.  Br.  123.  Daneben  geht  aber  auch  das  schon  bei  N. 
unterlaufende  sie  her;  im  Reime  :gie  Flore  5952.  :nie  Flore 
6125.    Auch  einfaches  si  begegnet,  z.  B.  Nie.  Br.  134. 

Genitiv  und  Dativ  werden  in  den  drei  Geschlechtem  gleich 
und  aus  dem  Stamme  i  gebildet. 

Gen.  irö  hat,  abgesehen  vom  Abfall  des  flexiven  7n  und 
dem  Uebergange  von  s  zu  r,  seine  alte  Form  treu  bewart.  Diese 
alte  Form  sezt  sich  sehr  lange  namentlich  in  Urkunden  fort, 
z.  B.  (1297)  Bluntschli  1,  493.  (1334)  Schreiber  1,  307.  (1349) 
ebd.  382.  (1363)  Mone  Z.  7,  318.  (1375)  Archiv  I.  3,  113.  (1383) 
Gschtf.  8,  67.  Tschudi  1,  44  u.  o.  iero  Const.  Chr.  1370.  ihro 
Wst.  1,  284;  mit  Brechung  ero  Wack.  Pr.  18,  52.  20,  16.  — 
Nebenformen  der  Mundart  sind  ira"")  (1433.  1500)  Gschtf.  XL 
Tschudi  1,  127.  2,  212.  523,  so  wie  sich  aus  ire  schon  früher 
iri  Fundgr.  61,  25  ergab.  Das  Flexions-e  wird  mitunter  lange 
fortgefürt,  z.  B.  steht  noch  Wst.  1,  122.  423  ire,  mit  Doppelung 
irre  Nie.  Br.  167.  Die  unechte  Endung  — e?^  dringt  auch  in 
diesen  Casus  vgl.  iren  Ett.  H.  1210.  Uhland  185,  46.  Tschudi  1, 
133,  .-verwirren  Ad.  Eva  2203.  Die  heutigen  Mundarten  haben 
ire  oder  ira,  im  Berner  Oberlande  und  in  Wallis  iru,  am  M. 
Rosa  erjun.f  die  sämmtlich  Spielarten  des  unechten  iren  sind. 

Dat.  im  findet  sich  bei  K.  und  den  Glossen,  im  übrigen 
ist  nur  in  aufzuweisen,  das  früh  die  unechte  Erweiterung  inen 
erhält,  die  schon  Nps.  67.  101  erscheint.  Sie  ist  namentlich  in 
der  gewönlichen  Sprache  beliebt,  z.  B.  (1265)  Schreiber  1,  63. 
(1275)  ebd.  76.  82.  (1282)  96.  (1297)  Bluntschli  1,  489.  (1302) 
Schreiber  1,  165.  (1314)  1,  197.  (1347)  1,  371.  Wack.  Pr.  53, 
148.  Fridol.  18;  Verdoppelung  innen  (1367)  Anzeig.  7,  342. 
Wst.  1,  45.  153.  Schürpff;  Denung  ihnen  Wst.  1,  284.  Neben- 
formen:  inin  Bihteb.  38,   inan  Wack.  Pr.  35,  117;   heute  noch 


*)    iru  in  Kb.  515  ^e  marachom  iru  wird  der  Gen.  Sg.  sein. 
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am  M.  Rosa  eneti  und  mit  geschwundenem  n  in  der  Schweiz 
?«e,  ina,  inu.  —  Unmittelbar  anf  in  mit  Antritt  von  unechtem 
e  geht  älteres  ine  (1301)  Schreiber  1,  162.  (1343)  Kopp  1,  182. 
(1424)  Schreiber  2,  341.  —  Bei  Toulosigkeit  wird  in  zu  en  ge- 
schwächt. Umgestellt  zu  ne  bei  Anlenung  erscheint  es  nament- 
lich in  Bern  und  Luzern,  Stalder  Dial.   106. 

Acc.  Masc.  sie  hält  sich  auch  später,  z.  B.  im  Reime 
:  verde  Bari.  58,  5.  265,  31.  :gie  Lanzel.  4503.  :begie  tr.  Kr. 
47303.  :ergie  tr.  Kr.  44865.  :hie  g.  Gerh.  1785.  2795.  tr.  Kr. 
-46765.  :ie  Bari.  109,  19.  tr.  Kr.  45937.  Bei  Nps.  2  findet  sich 
die  Nebenform  sio,  Fundgr.  64,  15  dagegen  siu,  das  in  der  Folge 
sehr  häufig  ist,  z.  B.  (1273)  Schreiber  1,  72.  Wack.  Pr.  53,  149. 
Myst.  A.  1,  262.  Mart.  97,  86.  Pdgtm.  415,  18;  sü  (1302) 
Schreiber  1,  163.  Dietr.  117.  Daneben  si  mit  schwankender 
Quantität;  Schwächung  5e.  —  Fem.  siö,  bei  N.  schon  sie,  was 
sich  auch  später  noch  hält,  im  Reime  :nie  Eracl.  3429.  Auch 
hier  die  unechte  Nebenform  siu  z.  B.  Griesh.  Dk.  28.  sü  Dietr. 
112.  SU  Nie.  Br.  123.  Von  si  schwankt  die  Quantität;  lang 
reimt  es  auf  dri  Freid.  115,  19.  —  Neutr.  siu,  das  sich  ziem- 
lich lange  hält,  vgl.  Nom.  Daneben  wird  sie  üblich;  im  Reime 
zu  knie  Flore  7298.  7453.  Einfaches  si  mit  geschwächtem  se 
begegnet  auch  iu  diesem  Geschlechte. 

Schon  früh  wurden  die  Formen  dieses  Pronomens  an  vor- 
angehende Worte,  die  auf  Vocal  oder  Liquida  schlössen,  so  an- 
gelent,  dafs  nur  der  Consonant  von  ihnen  übrig  blieb.  Sj^äter 
geschah  es  zuweilen  auch  bei  anderm  Wortausgang.  Immer 
war  es  eine  Bequemlichkeit,  die  sich  zwar  auch  Dichter  im 
Reime  erlaubten,  die  aber  doch  in  sorgsam  behandelter  Rede, 
also  im  Verse  vornemlich,  nur  vorsichtig  zuzulassen  ist.  Bei- 
spiele der  Anlenung  gab  §  19. 

2.     Possessivpronomen. 

§  417.  Die  Pronomina  des  Besitzes  hangen  auf  das  ge- 
naueste mit  dem  Genitiv  der  persönlichen  Fürworte  zusammen. 
Gewönlich  leitet  man  sie  von  diesen  her;  Bopp  vgl.  Gr.  §  408 
hat  aber  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  die  Possessivpronomina 
aus  den  Personalstämraen  mit  einem  lingualen  Suffix  gebildet 
wurden. 

Die  alem.  vorhandenen  Possessiva  sind  tnin,  unsar;  din, 
iuwar;  sin.    Sie  flectiren  wie  die  unbestimmten  Adjectiva,  selten 
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wie  die  bestimmten.  Im  Nom.  Sg.  wird  meist  Flexionslosierkeit 
vorgezogen. 

Bei  unser  ist  zu  erwähnen,  dafs  in  einigen  alem.  Denkmä- 
lern die  sonst  nur  für  niederdeutsch  gehaltene  Apokope  des 
Suffixes  — er  erscheint:  N.  Sg.  Masc.  ünse  lierre  (1297)  Bluntschli 
1,  494;  Dat.  M.  vor  u?isime  herren  Griesh.  Dk.  13;  N.  PI.  Masc. 
vnfs  hoffe  Wst.  1,  738.  Hiernach  werden  auch  Nib.  A.  1580,  3 
min  müge  und  uns  man,  so  wie  das  von  Lachmann  mit  Recht 
934,  2  vermutete  U7is  sorge  unde  leit  als  alemannisch  keinem 
Zweifel  unterliegen. 

Von  iuwer  findet  sich  ein  verengtes  iur. 

Für  die  Possessivbeziehung  der  3.  Fem.  und  des  Plurals 
wird  bis  in  das  14.  Jh.  der  Gen.  irö,  ir  verwant.  Seit  dem  12. 
Jh.  bildet  sich  aber  nach  dem  Vorbilde  der  übrigen  ein  posses- 
sives ir,  iriu,  ire^,  das  im  14.  Jh.  schon  stark  in  Brauch  steht. 
Ich  stelle  hier  die  früheren  mir  bekannten  alem.  Beleo:e  zu- 
sammen : 

iren  lip  Nib.  A.  1473,  4.  im  fienden  1556,  3.  im  friunden  2198,  2.  irs  vil 
lieben  man  Nib.  C.  10735.  von  allem  irm  sinne  Kl.  A.  2138.  in  im  liüsern  (1270) 
B.  E.  1,  10.  iriu  hint  Schwab.  18.  alliu  iriu  lid  Wack.  Pr.  35,  12.  uffe  iren  eit 
(1310)  Wst.  1,  759.  ire  cinse  (1820)  ebd.  665.  ieriu  sckäf  Griesh.  Pr.  1,  7.  in 
ieren  herzen  1,  8.  ieriu  jungit  1,  11.  von  ieres  herren  hant  1,  29.  ieren  gemaheln 
1,  96.  iers  vaters  guot  2,  18.  zuo  irre  notdurft  Mem.  2.  von  allem  irem  herzen 
W.  V.  Rh.  31,  9.     den  gruoz  im  251,   6.     iriu  dinc  Heinz.  ML.  A.  B.  1009. 


3.     Demonstrativa. 
§  418. 

Masc. 

Sg.  N.  der  [dir) 

G.  des  [dis)   [desses  -en  -ens) 

D.  demu  -o  -e  dem  [den) 

A.  den  [din  dein) 

I.  — 

PI.  N.  dea  die  die  (di,   de) 

G.  dero  -e  (a)   der  {deren) 

D.  diem  dien  deam  dem  dem  den   [dienen  denen) 

A.  dea  diä  die  (dei,   de)  deo  deä  dia  die 

Der  Stamm  dieses  einfachen  Demonstrativs,  das  zugleich 
als  Relativ  und  als  bestimmter  Artikel  verwant  wird,  ist  ta;  das 
Fem.  im  N.  Acc.  Sg.  PI.  und  durch  Einflufs  hiervon  auch  das 
Masc.  und  Neutr.  im  N.  Acc.  PI.  bilden  ihre  Formen  aus  dem 
zusammengesezten  Stamme  tya*). 


Fem. 

dixt,  die  (de) 
dera  -ö  -u  -e  («),   der 
dem  -ö  -a  -e,  der  (deren) 
dia  dea  die  deo  die  (diu) 

deo  deä  die  (diu,  di) 


Neutr. 
daj  (dej  dij  deij) 
des  dis  (desse  dessen) 
demu  -o  -e  (dime)  dem 
daj  (dej  dij  deij) 
diu  die  de  de 
diu  deo  die  (dei) 


diu  die  (dei) 


*)  Bopp  vgl.  Gr.  §  355  ff.  legt  denselben  dem  ganzen  Demonstrativ  unter  und 
nimmt  in  den  übrigen  Casus  das  e  als  Brechung  von  i,  das  nach  Ausstofs  von  a 
geblieben  sei.      Auch   Grimm  nimmt  das  e  als  Brechung  von  i. 
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Sg.  Nom.  Masc.  Im  Anlaut  haben  Hymn.  und  Exhort. 
neben  d  auch  th,  ebenso  zeigen  gl.  K.  diesen  Consonanten  stark 
in  diesen  Formen,  §  170.  Mundartliche  Nebenform  von  der  ist 
dir  z.  B.  Arist.  410.  In  der  heutigen  Mundart  wird  r  nicht  selten 
verschlungen,  Stalder  Dial.  111.  —  Fem.  diu,  das  sich  zu  an- 
;^usetzendem  tyd  verhält  wie  sin  zu  syä.  Im  14.  Jh.  verbürgt 
du  die  Fortdauer  der  alten  Form,  ebenso  du  z.  B.  Gschtf.  8,  20. 
38.  Mart.  166,  65  u.  o.  Neben  diu  läuft  schon  in  den  notkerschen 
Handschriften  die  mit  unter.  Bei  Tonlosigkeit  schwächt  es  sich 
bis  zu  de  z.  B.  Nps.  36.  Wack.  Leseb.  120.  Blumer  1,  558.  Die 
heutige  Mundart  spricht  die  fast  allenthalben  diphthongisch,  nur 
in  Wallis  di,  womit  die  Diphthongisirung  dei  am  M.  Rosa  in 
Verbindung  steht.  —  Neutr.  daj  mit  rein  erhaltenem  Thema- 
vocal.  Bei  Tonlosigkeit  schwächt  es  sich  zuweilen  zu  dej  z.  B. 
Iw.  B.  460.  1836.  3668.  Walth.  AC.  12,  26.  AB.  22,  15.  Daraus 
geht  weiter  dis  hervor  (1347)  Mone  Z.  8,  20.  Ueber  s  für  j 
§  187  f.  —  In  den  heutigen  alem.  Mundarten  wird  das  demon- 
strative des  gewönlich  in  des  gedent;  als  Artikel  wird  es  in  *ä 
verkürzt.  Nur  an  wenigen  Orten,  z.  B.  in  der  Berner  Mund- 
art, bleibt  in  diesem  Falle  des,  aber  mit  völliger  Auflösung  des 
Vocals,  fast  ds;  vgl.  Frommann  6,  400.  Bemerkenswert  ist  das 
Thurgauer,  Appenzeller  und  Schafi'hauser  da  (Stalder  Dial.  111. 
Tobler  127)  mit  Abstofs  des  «. 

Gen.  Masc.  Neutr,  des  schon  in  den  ältesten  Quellen. 
Daneben  zeigt  sich  allerdings  dis  z.  B.  Nps.  35.  76.  80.  Wack. 
Leseb.  120,  29.  B.  R.  1,  8.  Diut.  2,  293  und  für  das  Neutr. 
Hattem.  3,  564.  Fundgr.  62,  29.  B.  R.  1,  6.  Mart.  129,  103,  je- 
doch ist  diefs  schwerlich  erhaltenes  ältestes  dis,  sondern  mund- 
artliche Färbung.  Im  Berner  Oberlande  hört  man  noch  heute 
langes  difs^  im  Simmenthale  sogar  diz  (Stalder  Dial.  111).  — 
Bemerkung  fordern  jüngere  Erweiterungen,  im  Masc.  defse  Ett. 
H.  Vorsp.  435.  defses  Keisersb.  Tr.  50.  b.  defsen  Keisersb.  o. 
defsens  Keis.  Tr.  176;  im  Neutr.  defse  Diut.  2,  280.  (12.  Jh.) 
Maaler  89.  desy  Ett.  H.  627.  defse?i  Th.  Platter.  B.  R.  1,  380. 
—  Fem.  dera  K.  Hymn.  Gl.  Exhort.;  dem  K.  35.  49.  57;  derö 
Rb.,  vereinzelt  bei  K.,  durchaus  bei  N. ;  dero  fristet  sich  gleich 
iro,  aber  spärlicher  in  der  Folge  fort,  z.  B.  noch  M.  Pass.  718. 
Wyle  13.  Abgeschwächtes  dere  u.  a.  Fundgr.  60,  16.  62,  13; 
daraus  mundartliches  dera  Segesser  2,  271  (1490).  Tschudi  1, 
2.  31;  in  der  Schweiz  noch  dära^  dem,  dere  Stalder  Dial.  111. 
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Im  allgemeinen  galt  verkürztes  rfer;  dazu  mundartlich  dar  z.B. 
Mem.  18.  —  Erweitertes  deren  bei  Brant  und  Keisersberg;  dar- 
aus wol  die  obigen  alem.  dere,  dura,  dem  Stalder  Dial.   111. 

Dat.  Masc.  Neutr.  demu  Gall.  K.  Hymn.  Rb.,  demo 
Hymn.  (1,  3.  11,  2).  Exhort.  Notk.,  aus  folgender  Zeit  Diut.  1, 
282.  285.  Wack.  Pr.  18,  16.  Anzeig.  8,  43.  Lange  wehrt  sieh 
deme  gegen  Apokope,  vgl.  für  das  Masc.  :weme  MF.  175,  19. 
:gezeme  Mart.  156,  54  und  aufserdem  Iw.  141.  Engelh.  1352. 
Blumer  1,  538.  Mone  Seh.  1,  61;   mit  Doppelung  demme  Wst. 

I,  759;  mit  Denung  dehme  (1637)  B.  R..  1,  547;  für  das  Neu- 
trum deme  Schreiber  1,  59.  61.  Kopp  2,  157.  Blumer  1,  558; 
demme  Mersw.  115  u.  o.,  mit  Uebergang  von  e  in  i  dime  Wack. 
Pr.  4,  33.  dieme  4,  36.  In  der  Augsburger  Schenkungsurkunde 
(Wack.  Leseb.  147,  4)  steht  schon  falsches  de?i  für  dem.  In  der 
Saaner  Mundart  (Bern,  Frommann  6,  405)  findet  sich  noch  volles 
demu.,  dessen  — ti  als  der  unbestimmte  dumpfe  Flexionsvocal  zu 
fassen  ist.  —  Fem.  deru  K.  Hymn.  gl.  Hrab.  Jun.  Exhort., 
dera  Exhort.  Rb.  Fundgr.  60,  6.  61,  11.  62,  11,  derö  zuweilen 
bei  K.  Rb.,  durchaus  bei  N.;  fortgeseztes  dero  u.  a.  Lobges.  C 

II,  6.  Wst.  1,  129.  Wyle  9.  An  dere  z.  B.  Fundgr.  60,  28. 
Wst.  1,  741  knüpft  sich  mundartliches  dera  Segesser  2,  744. 
Lenz  21.  Schürpff  211.  Zur  Herschaft  gelangt  das  verkürzte 
der.  Die  unechte  Erweiterung  deren  Beisp.  13.  Keisersb.  Pr.  74. 
116.  Brunschwyg  Pest  C.  V.  B.  R.  1,  240.  382.  Th.  Platter, 
wozu  die  heutigen  dere,  dera,  dero,  deru  gehören  mögen. 

Acc.  Masc.  den  bewart  die  angenommene  (auf  dan  zu- 
nächst zu  fürende)  Form  fast  durchaus,  nur  Verdünnung  in  din 
kommt  vor,  z.  B.  gl.  Sletst.  6,  695.  Wack.  Leseb.  215,  22;  ge- 
dehnt dien  M.  Pass.  3666.  Reyscher  104.  Zobel  243,  diphthongi- 
sirt  dein  Wst.  1,  439.  Als  Artikel  löst  sich  den  in  bequemer 
Rede  zuweilen  zu  en  auf,  was  auch  in  der  Senkung  des  Verses 
benuzt  wird.  —  Fem.  dia  K.  Gl.  N.  Fundgr.  64  (diea  Nps. 
24.  101.  147);  dea  K.  (9  —  11).  Hymn.;  dio  Nps.  44;  deo  Rb. 
517;  die  schon  bei  K.  und  N.  mitunter.  Verkürztes  the,  de 
zeigt  sich  Exhort.  Can.  3.  Neben  dem  später  herschenden  die 
tritt  ungehörig  du  (==  diu)  zuweilen  auf,  z.  B.  Griesh.  Dk.  12. 
Mart.  129,  90.  Schreiber  1,  74.  123.  Wst.  1,  301.  Von  den 
früheren  Formen  dieses  Casus  ist  nur  dia  mit  Nbf.  dea  berech- 
tigt ;  dio  deo  beruhen  auf  der  Verkenninig  dieses  Diphthongs,  als 
sei  er  Brechung  von  in  eu.  —  Neutr.  daj  wie  im  Nom. 
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Instrum.  Neutr.  diu  (Hymn.  gl.  K.  zuweilen  thiu;  diiu 
gl.  K.  280);  bei  N.  rfm,  K.  30  dio,  später  zuweilen  de  (von  de 
Schreiber  1,  59).  Auch  hier  ist  die  Herkunft  des  iu  dem  Be- 
wustsein  verloren;  es  wird  als  Diphthong  der  fJ-Klasse  ange- 
sehen, der  sich  zu  io  bricht,  zu  e  verengt. 

§  419.  Im  Nom.  PI.  sind  die  Formen  aus  dem  Thema 
tya  gebildet.  Im  Masc.  haben  die  ältesten  Quellen  dea  (K. 
Hymn.  gl.  Paul.),  dia  (Rb.  524)  neben  die,  das  heilst:  das  Masc. 
von  der  llectirt  wie  das  Adj.  im  Nom.  sowol  in  ä  als  e.  Sehr 
früh  behandelte  man  freilich  diesen  uneigentlichen  Diphthongen 
als  eigentlichen.  Verkürzung  von  die  in  di  z.  B.  Nib.  C.  2138. 
A.  1561,  1;  ebenso  in  de  Wst.  1,  45.  —  Fem.  deo  (Hymn.), 
dea  (K.),  bei  Notker  schon  die,  das  sich  behauptet,  in  jüngeren 
Denkmälern  (13.  14.  Jh.)  von  unechtem  du  (diu)  begleitet.  — 
Neutr.  diu,  bei  K.  9  gebrochenes  deo,  später  die  z.B.  :ie  Trist. 
2544;  vgl.  Bari.  BE.  20,  28.  Arch.  I.  3,  78.  Gewönlich  wird  aber 
diu,  du  festgehalten.  Auf  die  Verengung  de  läfst  dei  Fundgr. 
63,  2  schliefsen,  womit  das  heutige  dei  am  M.  Rosa  (Schott 
153)  nicht  zusammenzustellen  ist,  das  sich  vielmehr  als  Di- 
phthongisirung  von  di  ergibt,  welches  in  Wallis  herscht,  gegen- 
über dem  sonst  allgemeinen  die  für  alle  Geschlechter. 

Gen.  derö  in  allen  Geschlechtern;  für  Erhaltung  dieser 
Form  in  späterer  Zeit  genügen  die  Beispiele  (1294)  Kopp  2, 
151.  (1330)  Gschtf.  8,  43.  (1345)  Schreiber  1,  360.  (c.  1470) 
Gschtf.  13,  68.  Wack.  Pr.  70,  26.  Wst.  1,  20.  51.  205.  Glaubens- 
art. Wyle  105.  Tschudi;  in  der  Walliser  Mundart  lebt  dero 
noch  im  Artikel  fort,  Stalder  Dial.  88.  Mundartliche  Neben- 
form ist  dera  Fundgr.  63,  34  und  später  (1424)  Segesser  2,  279. 
(1428)  Gschtf.  8,  97.  Schürpff  201.  247.  Tschudi  1,  141.  230. 
Die  geschwächte  Endung  dere  z.  B.  Fundgr.  62,  14.  Wst.  1, 
115.  Apokopirtes  der  begegnet  mitunter  schon  bei  K.,  dazu  dir 
Wack.  Pr.  7,  62.  Die  imechte  Erweiterung  deren  bei  Keisersb. 
(Pr.),  Th.  Platter,  Tschudi ;  heute  am  M.  Rosa  derun,  mit  Ab- 
stofs  des  n  alem.  dere,  dera,  dem  (Stalder  Dial.  112). 

Eigenthümlich  dem  alem.  ist  der  Dativ  diem,  welcher  nicht 
auf  Thema  ta,  sondern  auf  tya  weist.  Es  ist  ursprünglich  dian 
anzusetzen;  dafs  aber  der  Diphthong  schon  in  der  Zeit  unserer 
ältesten  Denkmäler  verkannt  ward,  beweist  deam  Hymn.  22,  6 
dem  Exhort.  Uebergang  von  m  zu  n  schon  gl.  Jun.  248  thien, 
bei  N.  duixhgehends  dien,  das  auch  in  der  Folge  in  alem.  Hand- 
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Schriften  sehr  häufig  ist;  es  genüge  Verweisimg  auf  Bari.  DK. 
12,  U.  MS.  C.  o.  Myst.  C.  1,  261  u.  ö.  Wack.  Pr.  68,  7.  Mart.  28, 
108.  Kopp  1,  4  ff.  Gschtf.  8,  20.  76.  259.  Schreiber  1,  398.  Wst. 
1,  1  ff.  49.  51.  161.  300.  304.  Eeyscher  104,  sogar  im  Keime 
:zien  Lanzel.  5715.  Mit  Erweiterung  dienen  Wst.  1,  51.  — 
Auch  das  gemeindeutsche  den  wird  unecht  erweitert :  dene  Wst. 
1,  184.  denen  Wst.  1,  51.  Tschudi  1,  237.  Keisersb.;  denan  Wst. 
1,  241. 

Acc.  Masc.  wie  der  Nom.,  also  dea  (Hymn.),  dia  N.  und 
gewönlich  die,  woraus  dei  (Rb.  496)  und  the  (Exhort.)  sich  zu- 
weilen entwickeln.  —  Fem.  deo  (Hymn.),  dea  K.,  dia  die  N. 
Unechtes  du  (diu)  nebenbei,  z.  B.  Schreiber  1,  271.  Durch  Ton- 
losigkeit  ergeben  sich  di  (Wst.  1,  376)  und  de.  —  Neutr.  diu, 
später  auch  du  geschrieben  und  du  z.B.  Mart.  106,  11.  166,  102. 
Gschtf.  8,  22;  die  a.  Reinh.  626  und  später  öfter.  Häufig  ist 
dei  für  diu,  gl.  K.  2.  4  u.  o.  gl.  Paul.  2,  33.  Rb.  oft.  Exhort. 
Fundgr.  60  ff. 

Ueber  Verschmelzung  und  Anlenung  von  der  und  seinen 
Formen  vgl.  §  19. 

§  420. 

Masc.  Sg.  N.   deser  diser  dise  dirro  -e  di'-         Fem.   desiu  {deisu)   disiu  -e  dis 

Cr.   desses  dieses  ditzes  disse  diss  —  disere  dirro   -e 

dis  ditz,   dises 
D.   desamu  disenw  -e  dissem  (diserern)  desern  diser     dirro  -e 

A.  desan  disen  dissen  dis  {disern)  desa  [diosa)  disa  -e  dis  disse  ditz 

Neutr.  N.   —     thizi  ditze  diz  dises  dis  (^diesers) 
G.   desses  disses  ditzes  dis 
D.   desamu  disemo  -e 
A.   dezzi  ditze  diz  dis  {disers) 
I.   desu  thisu 

Masc.  PI.  N.  dese  dise  disse  dis  Fem.   dise  {iu)  dis    Neutr.   desiu  disiu  -e  dis 

G.  derero  derro  dirro  -e  diser 

D.  desern  disen 

A.  desa  dise  dis  dise  dis  (ditz)  desiu  (deisii)  disiu 

Von  den  Erklärungen  der  Herkunft  dieses  Pronomens  hat 
die  von  Bopp  (vgl.  Gr.  §  357)  gegebene,  wonach  es  aus  tya  und 
sa  zusammengesezt  ist,  das  meiste  für  sich.  Nur  neme  ich  auf 
Grund  der  älteren  Gestalt  in  de-s-  nicht  tya,  sondern  einfaches 
ta  als  Stamm  des  ersten  Theils  an. 

Sg.  Nom.  Masc.  deseer  K.  7,  sonst  deser  in  Hymn.  und 
Gl.  (gl.  Paul.  66  deze),  bei  Notker  zuerst  diser;  mit  abgeworfe- 
nem Flexions-r  dise  Wack.  Pr.  56,  4;  mit  Doppelung  difser 
Boner  C.  87,   15.    Orend.  1293.    M.  Kindh.  496.     Neben  diser 
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kommt  bei  Notk.  auch  dirro  vor,  unecht  nach  Ai't  des  Gen.  PI. 
gebildet;  dirre  überwigt  in  der  folgenden  Zeit  das  rechte  diser; 
im  Keime  rirre  Engelh.  509.  tr.  Kr.  27776.  43099.  Ls.  124, 
1278.  Andere  Beispiele  aus  mundartlichen  Quellen  Mone  Z.  8, 
20  (1347).  B.  R.  1,  160  (1457).  Wst.  1,  667.  689;  mit  Brechung 
dierre  B.  R.  1,  10.  Schreiber  1,  73  (1273).  MS.  B.  136,  23  u.  o. 
Verkürzt  dirr  Archiv  I.  3,  118.  Boncr  87,  15.  Const.  Chr.  307. 
Mentel  Bib.  gen.  5.  16;  dir  (1282)  Kopp  1,  27.  (1387)  Gschtf. 
8,  68.  Mem.  18.  19.  Ls.  191,  351.  206,  363.  Erst  im  15.  Jh. 
wird  diser  wieder  häufiger  und  dirre  erlischt  allmählich.  —  Fem. 
desiu  K.  Hymn.  (dezzi  Rb.  513,  zz  =  s  §  189),  diphthongisirt 
deisu  K.  5.  49.  gl.  Paul.  65.  Hymn.  1,  12.  Daneben  bei  K.  und 
in  den  Gl.  disu,  disin,  bei  N.  ebenso;  disiu  bleibt  die  gewön- 
liche  Form  der  folgenden  Jahrhunderte;  disu  findet  sich  u.  a. 
Mart.  252,  15.  Mone  Sc'h,  1,  62  geschrieben.  Mit  geschwächter 
Endung  dise  Schwanr.  1352.  tr.  K.  4284.  14451  (Myller).  Mart. 
106,  1;  unechtes  i  als  Flexion  Ls.  50,  208.  72,  108.  87,  26.  133, 
453;  Doppelung  difse  Wst.  1,  667.  Aus  dise  ergab  sich  ge- 
kürztes dis  (in  den  Urkunden  zuweilen  disz,  geschrieben);  über 
dis  bei  Konr.  v.  Wirzburg  Lachmann  zu  Iw.  6307.  Haupt  zu 
Engelh.  191.  Jüngere  Belege:  Gschtf.  11,  107.  Schreiber  1,  521. 
Wst.  1,  62.  B.  R.  1,  181.  Wst.  1,  162.  Keisersb.  Pr.  19.  — 
Neutr.  Die  älteste  für  den  Nom,  nachweisliche  Form  (vgl.  Acc.) 
ist  thizi  gl.  Jun.  239;  später  ditze  Wack.  Pr.  37,  6.  :hitze 
Hätzl.  267,  dizze  Nib.  C.  3607.  16014.  dice  Nib.  B.  1937,  3. 
Aus  ditze  ergab  sich  durch  Apokope  diz,  in  welchem  der  harte 
Reibelaut  sich  bis  in  das  15.  Jh.  nachweisen  läfst,  vgl.  ditz  M. 
Spieg.  369.  Ls.  183,  176.  Mentel  Bib.  gen.  5.  10.  o.  In  der 
Mundart  von  Rima  am  M.  Rosa  wird  noch  dez  gesprochen;  das 
e  geht  dort  durch  den  ganzen  Stamm  dieses  Pronomens  durch, 
Schott  153.  —  Andererseits  ward  in  diz  der  weichere  Laut  be- 
liebt; so  reimt  es  :gebij  Flore  2869.  nnij  tr.  Kr.  27769.  :ge- 
wis  Mart.  210,  43*).  Durch  die  Schreibung  wird  die  Erweichung 
sehr  oft  angedeutet,  vgl.  dis  Kopp  1,  25.  Bluntschli  1,  490. 
Schreiber  1,  123.  Gschtf  8,  38.  45.  259.  Segesser  1,  510.  Wack. 
Pr.  56,  13.  K.  Alex.  J.  157.  Mone  Z.  7,  315.  Dietr.  939.  Mem. 
o.   B.  R.  1,  122.   Wst.  1,  163.   Brant.  Murner;   difs  M.  Kindh. 


*)    Bei  Rudolf  v.  Ems  sprechen  nach  Haupt  zu  Engelh.  545   metrische  Gründe 
für  dij. 
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994.  1007;  difz  Brant.  Keisersb.  Tr.  Gengenbach;  diefs  Wst. 
1,  285;  dies  Wst.  1,  173.  Scliliefslich  ergab  sich  unechtes  dises 
(1541)  B.  R.  1,  383,  und  noch  unechter  diesers  Th.  Platter  103. 

Gen  it.  Masc.  Die  ältesten  Quellen  zeigen  nur  doppeltes 
s:  K.  desses,  noch  N.  überwiegend  disses  dissis,  später  noch 
disses  Iw.B.  4094.  Schreiber  1,  63.  Murner  Br.  83,  dissis  Wack. 
Pr.  1,  90;  apokopirt  disse  Erec  317.  4749.  4966.  Greg.  1776. 
3575.  Kl.  C.  1368;  difs  a.  Heinr.  1256.  Nib.  C.  2400;  disz 
(1372)  Archiv  I.  3,  110.  Reyscher  196;  diß  Keisersb.  Tr.  183.  b. 
Uebergang  in  den  harten  Reibelaut  ist  häufig:  ditzes  (Bened. 
Pr.  61.  65.  ö.  ditzis  ebd.  80),  verkürzt  ditz  (1358)  Schreiber  1, 
465.  (1379)  Archiv  I.  3,  117.  (1409)  Schreiber  2,  223.  (1428) 
Gschtf.  8,  97.  (1541)  B.  R.  1,  382;  dicz  (1359)  Sitzb.  9,  837. 
(1378)  Archiv  I.  3,  116.  Da  alle  übrigen  Casus  in  den  älteren 
Quellen  nur  einfaches  s  haben,  scheint  die  Doppelung,  aus  der 
sich  der  Reibelaut  erst  unecht  erzeugte,  aus  der  genit.  Flexion 
des  ersten  Thema  hervorzugehen.  —  Einfaches  dises  erscheint 
zuerst  und  noch  selten  bei  Notker,  w^ird  aber  später  gewönlich. 
Auch  hier  ist  Kürzung  beliebt:  c?/s  a.  Heinr.  1065.  1256.  tr.  Kr. 
25689.  Myst.  A.  1,  280.  Mem.  15.  Nie.  Br.  143.  Ecke  205. 
Orend.  453.  M.  Pass.  3076.  (1405)  Gschtf.  8,  85.  (1424)  Schrei- 
ber 2,  346.  (1476)  Mone  Z.  7,  150.  Die  Berner  Mundart  hat 
mit  Antritt  von  unechtem  e  disesse  Frommann  2,  485.  Eine 
unverständige  Bildung  ist  disers  Lenz  123.  —  Im  Neutr.  be- 
gegnen ganz  dieselben  Formen;  es  möge  an  Belegen  der  Ver- 
kürzung genügen:  difse  Schreiber  1,  371.  Theolog.  deutsch  46, 
diffs  Ingold,  difz  Keisersb.  Pr.  57.  Tschudi;  dis  Trist.  H.  5823. 
Iw.  Dab.  4055.  tr.  Kr.  5795.  Wst.  1,  5.  Kopp  2,  136.  Schreiber 
1,  236.  W.  V.  Rh.  3,  12.  Mersw.  5.  Mem.  8.  14.  Pdgtm.  415,  8; 
mit  Uebergang  in  z:  ditz  Erec  3785.  Germ.  1,  448.  dizz  Wack. 
Pr.  31,  4.  dits  Iw.  E.  4094.  Die  Schreibung  dizzes  Iw.  D.  4.094. 
Griesh.  Pr.  2,  17  ist  aus  zz  für  s  zu  deuten  (§  189).  —  Im  Fem. 
fehlen  mir  alem.  Belege  der  Form  in  des — ;  disere  Fundgr.  60, 
15.  diser  Gschtf.  11,  107.  Wack.  Pr.  30,  11.  64,  114.  disser 
Mem.  1.  —  Aus  Uebergang  des  s  in  r  und  Zusammenziehung 
entstund  dirro  bei  N.,  als  dirre  die  gewönliche  Form  dieses 
Casus,  z.  B.  Bari.  6,  20.  Wack.  Pr.  10,  50.  65,  28.  Mersw.  104. 
Bluntschli  1,  494.  Augsb.  St.  85.  Mart.  102,  27;  dire  Wst.  1, 
70;  mit  Brechung  dierre  (1302)  Schreiber  1,  164;  apokopirt  dirr 
Archiv  I.  3,  152.  Ls.  182,  91. 

Weinhold,  Alem.  Graiuiu.  30 
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Dat.  Masc.  desamu  Hymn.  9,  14.  15,  3;  desamo  Hymn. 
16,  6.  Rb.  503;  desemu  K. ;  bei  N.  in  i  disemo^  disimo;  später 
disime  Wack.  Pr.  1,  2.  10,  53.  Diut.  2,  292;  diseme  {:hiseme) 
Eno-elh.  515.  Wst.  1,  682;  dieseme  Mem.  15;  synkopirt  disme 
Scbreiber  1,  59;  apokopirt  disem  gewönlich;  mit  Doppelung 
dissem  (1480)  Gschtf.  XI. ;  mit  mundartlicher  Färbung  der  En- 
dung disim  (1309)  Kopp  1,  108.  diesam  Ls.  25,  248.  Unechtes 
dieserem  (1619)  Wst,  1,  71.  —  Im  Neutr.  ganz  dieselben  For- 
men. —  Fem.  deseru  K.  Hymn.  11,  2;  diser  u.  a.  Iw.  a.  4176. 
(1394)  B.  R.  1,  52.  Nie.  Br.  143.  Osw.  713,  disir  (1274)  Kopp 
2,  136.  difser  Mem.  13.  dyßer  Keisersb.  Pr.  4.  Bei  N.  ist  dirro 
durchaus  in  Brauch;  auch  in  der  Folge  herscht  dirre,  z.  B. 
Wack.  Pr.  4,  12.  Iw.  B.  4176.  MS.  A.  87,  12.  Mem.  14.  Boner 
A.  28,  35.  Gschtf.  8,  48.  Pdgtm.  425,  34.  Fridol.  25.  B.  R.  1,  98 
(1412);  dire  Mone  j.  T.  264;  dirr  Iw.  4176.  4653;  dir  Iw.  D. 
4176.  Mem.  14.  19.  Boner  b.  28,  35.  Gebrochen  dierre  (1283) 
Schreiber  1,  98. 

Acc.  Masc.  desan  K.  Hymn.  4,  6.  8,  10;  bei  N.  disen 
disin  und  ebenso  in  der  Folge.  Doppelung  difsen  Mem.  6.  Wst. 
1,  45.  173:  dizzen  Ls.  137,  105  (§  189).  Bemerkenswert  ist  der 
Abstofs  der  Flexion:  Gschtf.  11,  106  dis  gegemDurtigen  geschrift 
(1273);  Wst.  2,  258  uf  difs  nehsten  montag  (1414);  Spieg.  192, 
30  dies  lauf.  —  Unechtes  diseren  Wst.  1,  73.  disem  1,  90.  — 
Fem.  desa  K.  42.  47.  disa  dise  N.,  ebenso  in  der  Folge  dise, 
mit  Doppelung  difse  Mem.  7.  M.  Pass.  605,  mit  mundarthcher 
Endfärbung  disi  Mone  Kindh.  560.  Zobel  369 ;  sehr  häufig  ver- 
kürzt, z.  B.  Trist.  6007.  Nib.  J.  2038,  3.  Bari.  271,  30.  Pantal. 
987.  tr.  Kr.  310.  Wack.  Pr.  30,  10.  Bluntschli  1,  491.  Mart.  97, 
96.  W.V.Rh.  15,  27.  Boner  12,  11.  Zur.  Jahrb.  73,  12;  ge- 
schärft diz  Mart.  139,  81.  141,  94.  Griesh.  Pr.  1,  26.  Mone  Seh. 
1,  62;  ditz,  (1498)  Mone  Z.  6,  300.  (1504)  Gschtf  8,  267.  dits 
(1558)  Reyscher  330.  Sehr  zu  beachten  ist  der  in  dem  Strafs- 
burger  Spruche  vom  Tumbo  vorkommende  Acc.  Fem.  tivsa,  tiosa, 
womit  schon  Müllenhoff  (de  carmine  Wessofontano  11)  das  isi- 
dorsche  dheasa  verglich;  es  scheint  in  dieser  Nebenform  nicht 
das  einfache  <dm,  sondern  das  componirte  tyäm  hervorzubrechen. 
Späteres  diese  führe  ich  übrigens  nicht  auf  dieses  alleinstehende 
tiosa .,  sondern  neme  es  als  Brechung;  zuerst  Mem.  J4.  — 
Neutr.  dezzi  Fimdgr.  63,  16;  das  i  ist  mundartliche  Färbung 
für  gemeines  e,    was    aus    älterem  a    entstund;    vgl.  altu.  petta. 
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Wie  neben  deser  diser,  so  neben  detze  das  gewönliche  ditze, 
z.  B.  Kl.  A.  9.  Schwab.  Vorr.;  dizze  Nib.  C.  690.  1931.  Kl.  C. 
17;  verkürzt  ditz  z.  B.  Germ.  1,  453.  Wack.  Pr.  31,  9;  im 
Reime  :hitz  Montf.  2.  rw.  :witz  Ls.  206,  367  und  noch  im  15. 
16.  Jh.  z.B.  Meutel  Bib.  o.  Lenz  31.  Tschudi  1,  144;  dits  Diut. 
2,  96.  Heinz,  ML.  B.  36.  Erweichung  des  harten  Reibelautes 
ist  im  13.  Jh.  gesichert;  vgl.  dij.spij  Engelh.  2214.  :gewis 
Mart.  71,  1.  :ungewis  Heinz.  R.  290.  Daraus  ergibt  sich  die 
Schreibung  dis  Mersw.  Dietr.  immer,  M.  Pass.  o.  B.  R.  1,  36. 
Schreiber  2,  253.  339.  Fridol.  24  u.  a.,  difs  Schreiber  2,  287. 
Wst.  1,  99.  Mone  Kindh.  566.  1004.  diesz  Iw.  30.  b.  —  Unecht 
ist  diseres  (1490)  Segesser  2,  272.    disers  Ett.  H.  Vorsp.  600. 

Instrum.  Neutr.  desu  K.  23.   thisu  gl.  Hrab. 

§  421.  Plur.  Nom.  Masc.  dese  K.,  dise  N.  und  in  der 
Folge,  mit  unechter  Verdumpfung  der  Flexion  dism  Wack.  Pr. 
68,  32.  Apokopirtes  dis  u.  a.  tr.  Kr.  29677.  Boner  30,  15.  W. 
V.  Rh.  261,  31.  Gschtf.  11,  215.  Wst.  1,  52.  Beisp.  178;  mit  z 
für  «  diz  Mart.  155,  75.  243,  3.  Mit  DojDpelimg  in  späterer 
Zeit  difse  Keisersb.  Pr.  24.  difze  28 ;  verkürzt  difs  Const.  Chr. 
307.  difz  B.  R.  1,  225.  Wst.  1,  264.  —  Fem.  Das  zu  erwar- 
tende desä  oder  desö  ist  alem.  nicht  nachzuweisen,  N.  und  die 
späteren  haben  nur  dise.  Unechtes  disiu  (1338)  Gschtf.  8,  50; 
Apokope  auch  hier  nicht  selten,  u.  a.  Tschudi  2,  247.  —  Neutr. 
desiti  K. ,  disiu  N.  und  später;  geschwächte  Endung  in  dise 
Bari.  K.  20,  28.  Mem.  14,  verkürzt  dis  Wst.  1,  1 ;  difs  (1373) 
B.  R.  1,  37. 

Gen.  in  allen  Geschlechtern  gleich.  Auf  älteres  dcsero  fürt 
dererö  bei  K.,  bei  N.  herscht  dirrö,  später  dirre;  im  14.  Jh. 
ist  dasselbe  noch  sehr  geläufig,  z.  B.  Mem.  7.  Nie.  Br.  153. 
(1318)  Schreiber  1,  227.  (1350)  ebd.  396.  (1360)  ebd.  500.  Wst. 
1,  665;  dirr  Fridol.  1.  Allmählich  gewinnt  diser  Oberhand  und 
Alleinhers  chaft. 

Dat.  in  allen  Geschlechtern  gleich;  deseem,  desetn  K.,  di- 
sen  N.  und  später.  Mit  mundartlicher  Färbung  disan  Mone 
Kindh.  913,  gebrochen  diesen  Mem,  14.  Wst.  1,  430.  Mit  un- 
echtem Antritt  von  e  disene  Diut.  2,  281. 

Acc.  Masc.  desa  K.  63,  dise  N.  und  allgemein,  dist  M. 
Kindh.  550;  gekürzt  dis  Habsb.  Urb.  29, 11.  Boner  30,  17.  Mone 
Z.  6,  467.  j.-T.  623.  difs  Wst.  1,  112.  difz  Wyle.  diz  Griesh. 
Pr.  1,  57.  —  Fem.  desö  nicht  zu  belegen,  dise  N.  und  später; 

30* 
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mundartlich  disa  Mem.  20;  apokopirt  dis  Wack.  Pr.  69,  278. 
70,  73;  diß  B.  R.  1,  225.  Wst.  1,  266.  ditz  (1498)  Moue  Z.  6, 
299.  —  Neutr.  desiu  desu  K.  (noch  Bened.  Pr.  37);  diphthon- 
gisirt  deisu  K.  theisu  Exhort.  deiso  Rb.  498.  508 ;  bei  N.  und 
dann  allgemein  disiu;  graphische  Nebenformen  disü  z.  B. 
Bluntschli  1,  490.  Schreiber  1,  75.  2,  113;  disi  Wack.  Pr.  70, 
2.    Geschwächte  Endung  dise  Silv.  301,  diese  Mem.  14. 

Das  dritte  Demonstrativ  jener ^  ener  (§  317)  geht  nach  all- 
gemeiner pronominal- adjectivischer  Art. 

4.     Fragepronomen. 
§  422. 

Masc.  N.   huer  wer  Neutr.   huaz  vmz 

G.  hues  wes  {wesse,  -7i) 
D.  huemu  wemo  -e  wem  (wiem) 
A.   huenan  wen  huaz  tnaz 

I.  —  wiu 

Nur  in  den  ältesten  Denkmälern  haftet  noch  der  wurzel- 
hafte Anlaut  h  ( Stamm  ka ) ;  in  allen  übrigen  ist  das  secundäre 
w  Anlaut  geworden.  Für  das  Fem.  giengen  die  Formen  ver- 
loren. 

Aus  dem  Nom.  ist  zu  erwähnen,  dafs  sich  im  15.  Jh.  auch 
hier  Antritt  eines  unechten  e  zeigt:  were  Eyb  el.  weib.  16. 

Gen.  verstärkter  Auslaut  ivefs  Wack.  Pr.  70,  105;  mit  un- 
echtem t  west  Schürpff  204;  Erweiterung  wefsen,  wefsin  Mart. 
22,  30.  wefse  Maaler  490. 

Dat.  Das  volle  weme  begegnet  noch  im  14.  Jh.  häufig; 
mundartlich  gefärbt  wamme  Mem.  18.  Brechung  wiem  Wst.  1,  394. 

Für  den  Acc.  Neutr.  ist  aus  heutiger  Appenzeller  Mund- 
art wa  zu  bemerken,  Tobler  437,  das  sich  dem  apokopirten  da 
für  da^  vergleicht. 

Der  Instr.  wird  mit  ze  häufig  zu  ziu  verschmolzen,  vgl. 
schon  Nps.  3.  35. 

Aus  Zusammensetzung  entstund  huueo,  weo,  wieo,  wio,  toie 
vgl.  §  318. 

Ein  Versuch,  das  Fragepronomen  auch  im  PL  zu  brauchen, 
zeigt  sich  Wst.  1,  108:  daj  der  holtzweg  offen  sol  sin  wän  er 
usser  den  gutem  gemainlich  geben  ist. 

Ueber  die  Declination  der  anderen  Fragepronomina  (§  318) 
ebenso  der  unbestimmten  Pronomina  (§  320)  genügt  die  Ver- 
weisung auf  die  Declination  des  starken  Adjectivs. 
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B.    Starkes  Adjectivum. 
§  423.     Thema  holda,  mittja: 


A 

Ite   Formen. 

Maac. 

Sg. 

.  N. 

G. 
D. 
A. 
I. 

holder,     mitter 

holt.          mitti 

holdes 

holdamu  -emu  -o 

holdan 

holdu 

Fem. 

holdiu.     mittiu 
holt.         mitti 
holderö  -era  -eru 
holdcrä  -eru  -erö 
holda 

Neutr. 

holdaj.     mittaj 

holt.          mitti 

holdes 

holdamu  -emu  -o 

holdaj 

holdu 

PI. 

N. 
G. 
D. 
A. 

holde  (ei)  -ä 
holde  -ä 

Jün 

holdö  -a 
holderö 
holdem 
holdö  -a 

gere    Formen. 

holdiu  -u 
holdiu  -u 

Masc. 

Sg. 

N. 
G. 
D. 

holder  {ir,   ar) 
holdes  {is,  üs) 
holdeine  -em  (_im, 

Fem. 

holdiu  -e  (m,  m,  i,  a) 
holdere  -er  (-re) 
holdere  -er   {ir,  ar) 

Neutr 

.  holdej  {ij,  US,  as) 
holdes  {is,  üs) 
holdeme  -em 

A. 

um,  am)    -me 
holden  (in,  an,  im 

) 

-re 
holde  («,  M,  m)    a 

holdej  {ij,  üs,  as) 

PI. 

N. 
G. 
D. 
A. 

holde  {a,  i,  ii) 
holde  (i,  a) 

holde  («,  ii,  a) 
holdere  -er  -re 
holden  {in,  on,  an) 
holde  {i,  a) 

holdiu  -e   {i,  ü,  a) 
holdiu  -e  {ü,  u,  i,  u) 

Die  Flexion  des  starken  oder  unbestimmten  Adjectivs  be- 
ruht auf  der  Anfügung  des  Pronomens  ya  an  den  mit  Thema- 
vocal  bekleideten  Stamm ;  dieses  ya  erscheint  auch  in  anderen 
verwanten  Sprachen  als  angehängter  Artikel  (Bopp  vgl.  Gr. 
§  287)  und  bestimmt  damit  die  syntactische  Stellung  dieses 
Adjectivs.  Die  starke  Declination  desselben  ist  sonach  prono- 
minal. 

Sg.  Nom.  Masc.  Die  Länge  der  Endung  er  wird  durch 
cknskeer\  späheer,  truabaleer  K.  31,  piderbeer  7  u.  a.  bewiesen; 
dieses  &r  sezt  ein  ais  voraus,  das  durch  Verschmelzung  des 
thematischem  a  mit  dem  aus  yas  entstandenen  is  hervorgegangen 
sein  mufs.  Kurzes  er  ist  aber  als  bereits  herschend  auch  für 
die  ältesten  Denkmäler  anzunemen.  Mundartliches  ir  und  ar 
entwickeln  sich  daneben.  Aus  ar  entsteht  durch  Abstofs  des  r 
blofses  a:  wela  (welcher)  Schwab.  43.  z.  wedra  Mone  Z.  6,  468. 
Wst.  1,  188.  üfsra  (1433)  Gschtf.  XI,  das  noch  heute  in  alem. 
Mundart  fortlebt.  Nach  liquidem  Auslaut  des  Stammes  oder 
Suffixes  erfolgt  mitunter  Umstellung  der  Flexion:  eitire.  deheinre 
B.  R.  1,  15.  keinre  Nie.  Br.  125.  ienre  Schwab.  204.  anderre 
Bluntschli  1,  494.  andire  Schwab.  1,  81.  —  Die  Adject.  auf 
thematisches  ja  besitzen   das  ,/  in  flectirten  Fällen  nicht  mehr, 
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sondern  nur  nach  Abstofs  des  Themavocals  und  der  Flexion: 
also  Nom.  Acc.  Sg.  PL  aller  Geschlechter:  ainaugi.  gaduadi 
Gall.  pidarpi  gl.  K.  173.  fasti.  hreini.  hovarehti.  mitti.  rechti. 
scöni.  tröbi  Gall.  u.  a.,  später  biderbe,  niuwe,  reine,  triuwe 
u.  s.  w.,  nach  Analogie  hiervon  auch  zuweilen  eine,  deheine,  vgl. 
Lachmann  Iwein  (1.  Ausg.)  S.  365.  Ebenso  werden  die  Partie, 
präs.  behandelt.  —  Die  Adject.  mit  themat.  wa  bewaren  in  älte- 
rer Zeit  vornemlich  das  w  vor  der  Flexion:  bkUcer ,  grdwer, 
chahcer,  farwer\  ohne  Flexion  vocalisirt  sich  w  entweder:  falo, 
garo  oder  es  fällt  wie  nach  Vocal  ab:  grd,  fal,  far  u.  s.  w. 

Als  Subject  gedacht  stehen  ein,  dehein,  manec  im  Nom.  Sg. 
aller  Geschlechter  zuweilen  flexionslos;  vgl.  Lachmann  zu  Iw. 
105.  251;  die  pronominalen  ander,  unser,  iwer  nemen  im  Nom. 
Sg.  gewönlich  keine  Flexion  an.  Bei  prädicativer  Stellung  des 
Adjectivs  wird  der  Nom.  nicht  flectirt;  auch  bei  attributiver 
geschieht  es  zuweilen,  vgl.  Grimm  Gr.  IV,  472  flF.  480  flP.  Hier 
nur  einige  Beispiele:  sin  mahtig  namo  Nps.  75.  got  ist  mahtig 
herro  und  mahtig  chuning  94.  mi7i  verloren  dienst  MF.  166,  9. 
ein  frnm  man  Iw.  561.  ein  geistlich  man  Schwab.  95.  ein  niuwe 
fallen  sne  Mart.  143,  54.    ein  grofs  meisterpfaffe  Mem.  8. 

Das  Fem.  geht,  entsprechend  dem  diu  und  sin,  in  iu  aus. 
Unsere  Quellen  zeigen  neben  iu  auch  u:  unfirtragenlichu  Wack. 
Pr.  1,  18.  halbu  100.  beslozenu  Wack.  Les.  260,  26.  muodu  Pred. 
56,  462.  hungerigu  ebd.  463;  seit  dem  13.  Jh.  wird  häufig  ü 
geschrieben:  z.  B.  ellil  (1275)  Schreiber  1,  79.  ein  ewigü  lutrü 
ganzii  suone  (1333)  ebd.  1,  286.  redlichü  ^st  1,  6;  noch  früher 
wird  i  geschrieben:  niwi  Wack.  Pr.  3,  77.  liebi  MS.  A.  262,  1. 
sweli  (1316)  Schreiber  1,  218.  elichi  Schreiber  1,  444.  lieplichi 
Ls.  27,  91.  tötti.  lebendi  18,  14.  armi  Spieg.  162,  6.  ietwedry 
(1400)  Mone  Z.  6,  288.  verlafsny  Zobel  364.  edly  Wack.  Kirch. 
639.  In  den  jüngeren  Beispielen  wird  i  übrigens  nicht  als  Ver- 
treter von  iu,  sondern  von  geschwächtem  e  gelten  dürfen,  als 
dessen  andersfarbige  Spielart  a  auftritt:  z.  B.  solicha  Mem.  23. 
Das  prädicative  Adjectiv  hat  in  der  Schweizer  Mundart  noch 
jezt  — i  im  N.  Fem.  Sg.  Stalder  Dial.  91  jff. 

Das  Neutr.  flectirt  in  az\  schon  bei  N.  sind  ea  und  iz 
an  die  Stelle  getreten,  welche  auch  in  der  Folge  herschen.  Für 
ij  wird  is  nicht  selten  geschrieben;  Verdumpfung  davon  ist  ms: 
alUis  (1322)  Schreiber  1,  248.  Wst.  1,  181;  andere  mundartHche 
Färbung  des  es  gibt  as:  grosas  Mem.  20.   yedas  Wst.  1,  357. 
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Genit.  Masc.  schon  bei  K.  Hymn.  in  es-,  das  is  in  gl. 
Sletst.  N.  und  später  ist  mundartliche  Spielart.  Daneben  ward 
MS  gesprochen:  gewanlichüs  Wst.  1,  180.  —  Häufig  wird  der 
Flexionsvocal  unterdrückt,  und  nicht  blois  bei  Stummheit.  — 
Für  das  Neutr.  gilt  dasselbe.  —  Das  Fem.  flectirt  bei  K. 
Hymn.  Gl.  Exhort.  in  era,  bei  K.  und  gl.  Jun.  B.  auch  in  eru, 
bei  Sg.  911.  gl.  Sletst.  Notker  in  ero.  Ueber  die  ursprünglichen 
Längen  in  ero  kann  nach  got.  aizos  kein  Zweifel  sein,  eine  Spur 
gibt  noch  nnseero  Sg.  911  und  vielleicht  imiererä  Exhort.*). 
Fortdauer  des  ero  in  das  12.  Jh.  hinein  vermaq;  ich  alem.  nicht 
zu  belegen;  er  ist  herschende  Endung  geworden,  das  nach  Li- 
quiden sich  umzustellen  liebt,  z.  B.  sivelre^  einre,  unserre. 

Dat.  Masc.  in  Hymn.  Rb.  theilweise  noch  in  amu^  in  K. 
Hymn.  gl.  Jun.  in  em«,  in  Rb.  neben  amu  auch  amo  und  e/wo,  in 
den  übrigen  bis  in  das  11.  Jh.  e/wo,  hier  und  da  mit  Assimilation 
omo^  z.  B.  seitigomo  Bib.  13,  50.  feizzitomo  gl.  Sletst.  6,  475. 
Für  cmo  tritt  im  12.  Jli.  eme  ein,  mit  Nebenform  ime,  z.  B. 
höhistime  Wack.  Pr.  1,  21.  Ziemlich  lange  hielt  sich  etne:  uhel- 
eme  Wack.  Pr.  1,  21.  röteme  Nib.  A.  72,  3.  mitteme  Iw.  1270. 
starkeme  Silv.  211.  gemeineme  Schreiber  1,  58.  deheineme  (1302) 
1,  166.  in  sollicheme  grosseme  imsprechenlicheme  friden  Mem.  13. 
cristeneme  Nie.  Br.  133.  suslicheme  Mone  Seh.  1,  332.  iegelicheme 
Wst.  1,  670.  eineme  689;  mit  mundartlicher  Färbung  des  End- 
vocals  grosema  Mem.  19**).  Synkope  des  stummen  e  tritt  nach 
Liquiden  nicht  selten  ein:  uhelmo  Nps.  49.  luzzehno,  micheimo 
M.  Cap.  276.  278.  andirmo  Nps.  84;  später  wird  auch  tonloses 
unterdrückt:  menlichme  Kopp  2,  168.  kiHme  Dietr.  125.  einme 
Wst.  1,  759;  worauf  sich  das  häufige  mime,  eime  u.  s.  w.  ergibt, 
vgl.  sogar  schäme  Nib.  C.  3376.  Abstofs  fürt  dann  zu  dem 
stark  verkürzten  eim,  dim  u.  s.  w.  Namentlich  bei  den  Adjec- 
tiven  in  — ati  und  bei  den  Ptc.  Prt.  ist  die  Assimilation  beliebt, 
der  auch  hier  die  Apokope  sich  beigesellt.  —  Die  gewönliche 
Endung  wird  ein;  mundartliche  Spielarten  sind  im  z.  B.  nollim 
MS.  A.  96,  16;  ferner  um:  offenum.  gesamnotum  (1354)  Schrei- 
ber 1,  429.   ieclichum  Wst.  1,  311.  unserum  Anzeig.  6,  349;  auch 


*)  Dagegen  zeigt  ninura  gl.  Paul.  80  deutlich  Verkürzung,  ihi  ?<  nur  aus  e, 
nicht  aus  c  verdumpft  werden  kann.  In  unheilara  Hymn.  22,  4  wird  a  verschrie- 
ben  sein,   durch  das  vorausgehende  wizzinara  veranlafst. 

**)  AVahrscheinlich  beruht  auch  das  o  im  Dat.  neutr.  dewedermo  (1291)  Kopp 
1,   36   auf  mundartlicher  Färbung. 
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am:  iedam  Ls.  135,  47.  138,  233.  In  der  Saaner  Mundart  (Bern) 
wird  der  Dat.  in  — mn  flectirt,  z.  B.  zvollmu.  Diefs  — mu  ist 
natürlich  nicht  unmittelbarer  Nachfolger  der  ahd.  Flexion.  — 
Der  Dat.  Neutr.  bietet  ganz  dieselben  Vorgänge.  —  Fem.  hat 
bei  K.  Hymn.  gl.  Jun.  B.  e/'?/,  in  Exhort.  gl.  Jun.  C.  eru  und 
era,  lezteres  auch  Fundgr.  60,  61.  65;  in  K.  7.  Hymn.  19,  9. 
gl.  Sletst.  Notker  ero.  Sämmtliche  Endungen  gehen  auf  ere  (got. 
ai  verkürzt  aus  aizai  d.  i.  a -'r  isai  =  a -\- yasydi)  zurück,  die 
älteste  erhaltene  ist  daher  er«,  aus  dem  sich  eru  durch  Ver- 
dumpfung  entwickelt,  während  ero  durch  Einflufs  des  Gen.  ent- 
standen scheint.  Abgeschwächtes  ere  erscheint  schon  Fundgr. 
64;  im  13.  Jh.  herscht  apokopirtes  er,  das  sich  nach  Liquiden 
in  re  umstellt.     Mundartliche  Färbungen  sind  ir  und  ar. 

Acc.  Masc.  in  an  in  den  ältesten  Quellen,  auch  noch 
Fundgr.  60,  bei  N.  dagegen  ew  und  iw,  die  sich  gleichmäfsig 
stark  auch  durch  die  Hss.  des  13.  14.  Jh.  hindurchziehen.  Um- 
stellung wird  nach  Liquida  beliebt:  irne  Schreiber  1,  76.  an- 
dirne  82.  einne  Wst.  1,  312;  auch  in  dem  Ptc.  Pt.  gewönlich. 
In  ein.  dehein,  min,  din,  sin  erklärt  sich  die  Flexionslosigkeit 
aus  Verschmelzung  des  Flexionsconsonanten  mit  dem  Stamm -w. 
Ein  verwanter  Vorgang  bringt  den  Acc.  lobsam  (:nam)  Mart.  27,33 
hervor.  —  Mundartliche  Färbungen:  an  z.  B.  einan  W.  v.  Rh.  33, 
42.  sina7i  Mem.  19;  un  z.  B.  rötun  Wst.  1,  303.  —  Fem.  endet 
in  a  (aus  a-jdm,  wie  masc.  an  aus  a-jan)  noch  bei  Notker; 
im  12.  Jh.  herscht  schon  e.  Späteres  a,  z.  B.  sina  Mem.  17. 
keina  18.  giiota  19.  halha  Bluntschli  1,  495  zeigt  den  mundart- 
lichen unbestimmten  Flexionslaut,  der  häufiger  noch  mit  i  be- 
zeichnet wird,  u.  a.  schoni  Mart.  102,  110.  kurtzi  Ls.  28,  1.  ge- 
rechti  29,  267.  alli  8,  14.  andri  Wst.  1,  84.  eini  134.  andry 
M.  Pass.  2586,  zuweilen  mit  ü,  u.  a.  ürü  (1417)  Schreiber  2,  274 
oder  sogar  mitw:  eimi  MS.  A.  250,  19.  Flexionslosigkeit  findet 
sich  öfter  bei  ein  und  den  Possessiven.  —  Neutr.  wie  im 
Nom. 

Instrum.  ist  noch  im  Masc.  Neutr.  vorhanden,  und  geht 
in  u  oder  daraus  geöffnetes  o  aus,  z.  B.  Masc.  mit  ciiatu  muatu. 
mit  nhilo  muatu  K.  5.  mit  dftimu  prinnantiu  Hymn.  19,  12.  — 
Neutr.  iz  reristn  Pa.  180.  alla  werchu  gl.  Jun.  254.  so  welichu 
mezzu  K.  26.  nohheinu  mezzu  37.  uhilu  Pa.  153.  chiwilicho 
mezu  gl.  Jun.  234.  luzilo  mer  K.  8.  Die  Flexion  in  (Hymn. 
19,  12)    enthält  vielleicht  noch  einen  Rest   des  pronominalen  j; 
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das  gewönliche  u  geht  auf  älteres  a  zurück  {ja  Verkürzung  von 
Jena). 

§  424.  PI.  Nom.  Das  Masc.  zeigt  in  den  ältesten  Quellen 
zwei  verschiedene  Flexionen:  e  bei  K.  Hymn.  gl.  Jun.  N.,  a  bei 
Gall.  Rb.  gl.  Aug.  Sletst.  und  auch  gl.  Jun.  Die  durch  got.  ai  fest- 
stehende Länge  e  wird  noch  nachgewiesen  diu-ch  andree  K.  11. 
loelee  Nps.  32.  62.  M.  Cap.  304*).  In  der  Flexion  ä  wird  man 
eine  andere  Form  der  Verengung  von  ai  sehen  dürfen,  wobei 
der  Dat.  Sg.  Fem.  erä  in  Betracht  kommt.  Ob  wir  in  Fundgr. 
60,  38  mina,  40  alla,  Bib.  13  belegita.,  rimzanta  dieses  alte  a 
oder  bereits  eine  mundartliche  Färbung  von  gemeinem  e  haben, 
wird  schwer  mit  Sicherheit  zu  entscheiden  sein.  Aus  jüngerer 
Zeit  a:  sina.  sprecheitda  Mem.  18,  nach  anderer  Seite  i:  heidi 
(1265)  Schreiber  1,  63.  alli  (1275)  ebd.  79.  giioti  Wack.  Pr.  Q^, 
26.  weli  Griesh.  Pr.  1,  54;  dumpf  iu:  disiu  Wack.  Pr.  68,  32. 
Flexionslosigkeit  kann  auch  in  diesem  Casus  bei  eiti  (deheiti, 
kein)  und  den  Possessiven  eintreten,  seltener  bei  anderen  Ad- 
jectiven,  z.  B.  sine  wizeg  fogela  M.  Cap.  285.  sümelich  scriber 
Griesh.  Pr.  1,  124.  —  Das  Fem.  flectirt  in  den  ältesten  Quellen 
in  o,  bei  Notker  in  a,  woneben  die  notkerschen  Hss.  häufig  e 
brauchen,  das  die  gemeine  Endung  wird.  Dasselbe  wechselt  in 
den  bekannten  mundartlichen  Farben.  —  Das  Neutr.  endet  in 
iu  (ju  =ja)  und  behält  diesen  Diphthong,  wenn  auch  ü  oft  ge- 
schrieben, bis  in  das  15.  Jh.;  auch  u  kommt  nicht  selten  vor, 
vgl.  Mone  Seh.  1,  326  —  36.  Dieses  iu  wirkt  zuweilen  Umlaut; 
bekannt  ist  etliu,  seltener  ist  endriu  Wack.  Pr.  31,  30.  Kopp  2, 
136;  ebenso  ältiu  Wack.  Pr.  47,  23.  gäntzü  Mone  Z.  6,  176. 
Für  ü  =  iu  wird  hier  und  da  i  gesezt:  u.  a.  iuweri  Wack.  Pr. 
70,  238.  dini  Ls.  12,  21.  alli  25,  112.  geivetteni  Wst.  1,  301. 
Geschwächtes  e  beginnt  früh;  unsera  Fundgr.  62,  36  sezt  das- 
selbe schon  voraus. 

Gen.  aller  Geschlechter  flectirt  in  erö;  die  ursprüngUche 
Länge  des  e  ist  durch  got.  aize  bewiesen,  so  wenig  sie  sich 
noch  belegen  läfst;  unserö  Exhort.  ist  ein  schwaches  Zeugniis. 
Nach  dem  11.  Jh.  vermag  ich  ero  nicht  mehr  nachzuweisen; 
ere  und  apokopirtes  er  treten  an  die  Stelle.  Synkope  des  e  in 
ero  tritt  nach  dem  Suffix  ar  gern  ein:  anderro  Boeth.  15.  an- 
dirro  Nps.  90.    unserro  43.     Das  gekürzte  er   erleidet  nach  Li- 

*)    Zu  beachten  ist  Flexion  ei  in  herißuhtigei  Bib.  13;   vgl.  hierzu  §   58. 
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quida   zuweilen  Umstellung:    alre,    offenre.      Für  er  und  re  die 
Färbunsren  //'  und  ri  z.  B.  airi  AVack.  Leseb.  260,  27. 

Dat.  aller  Geschlechter  flectirt  in  eni;  die  Länge  ist  not-h 
oresichert  durch  alleem.  sineem  K.  3.  cuateem.  duruhiiohteem.  ubi- 
leem  6.  pihafteem.  eiganeem  5.  lustrenteem  gl.  Jun.  181  u.  a. 
Den  Ausgang  in  m  halten  die  älteren  Glossen,  die  Hymnen,  die 
Exhort.  noch  fest;  vereinzelt  zeigt  sich  w  in  gl.  Jun.  182  unspuna- 
lihhen.  193  caicahsanen^  ebenso  Hymn.  20,  2  unkalaupigen:  23, 
1  quhedenten;  25,  6  piHfte7i.  In  den  notkerschen  Handschriften 
wird  en  häufig  circumflectirt.  Die  späteren  mundartlichen  Fär- 
bimgen  sind  die  gewöulichen:  in  z.  B.  allin  Wst.  1,  141.  grosin 
MS.  A.  259,  8.  —  ?/«:  irim  Wst.  1,  313.  —  on:  entiitzschon 
Griesh.  Pr.  1,  43.  —  an:  andran  M.  Kindh.  36.  sinan  296.  tie- 
fan  Egge  15.    allan  {:man)  Ls.  188,  220. 

Der  Acc.  stimmt  zum  Nom.  was  jüngere  Entstellung  ist. 
—  Im  Masc.  ist  das  neben  e  in  K.  Hymn.  N.  stehende  a  als 
ältere  Form  zu  betrachten ;  die  gl.  Sletst.  füren  wie  im  Nom.  a 
durch.  Das  o  in  Nps.  21  seltsano  und  unchundo  menniscen  mufs 
Schreifehler  sein.  Das  gemeine  e  wird  später  von  mundartlichem 
i  begleitet.  —  Fem.  geht  in  K.  Hymn.  Gl.  in  ö  aus:  N.  fürt 
e  durch,  vereinzelt  tritt  in  den  notkerschen  Hss.  (ebenso  Fundgr. 
63)  a  auf.  Neben  c  läuft  wie  im  Masc.  i  her.  —  Neutr.  wie 
im  Nom.  i?/,  wofür  schon  im  13.,  häufiger  im  14.  15.  Jh.  ü  ge- 
schrieben wird,  z.  B.  ligendü  Wst.  1,  6.  sinü  7.  endirü  (1275) 
Schreiber  1,  80.  unserü  aigenii  (1379)  Sitz.  9,  847.  gantzü  Mone 
Z.  6,  176.  verdachtü  Ls.  76,  16.  irü  hertü  Ls.  25,  47.  Die  Ver- 
dünnung i  begegnet  schon  gl.  Paul.  2,  24  iungi:  spätere  Belege: 
disi  Wack.  Pr.  70,  2.  schoeni.  beschlageni.  roeti  236.  guldini 
237.  ein  sini  (1350)  Schreiber  1,  408.  elli  ungeschliffni  (1437) 
Bluntschli  1,  497.  kleiny  Schreiber  2,  309.  welly  Segesser  2, 
324.  Für  die  Verengung  u  zeugt  schon  Hymn.  5,  3  dinw,  später 
guotti  Wack.  Pr.  5.6,  20.  grofsu  bedacktu  Anzeig.  6,  117.  allu 
Spieg.  C.  120,  8.  wissu  Wst.  1,  665.  —  Neben  iu  sezt  sich 
schon  im  14.  Jh.  e  fest;  darauf  beruht  a,  z.  B.  diena.  alsolicha 
Mem.  18. 

§  425.  In  den  grammatischen  Darstellungen  des  mittel- 
hochdeutschen ist  es  Brauch,  durchgefürte  Paradigmata  der  Syn- 
kope von  stummem  e  beim  Adjectivuni  zu  geben;  vgl.  Hahn  mhd. 
Gramm.  §  41.  Müllenhofi'  Paradigm.  S.  16.  Wir  verzichten  auf 
diese  für  Anfänger  nicht  unnütze  Aufstellung  um  so  mehr,  als 
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wir  die  allgemeine  Regel  früher  gaben  und  sich  folgerechte  Be- 
obachtung derselben  bei  keinem  Schriftwerke  nachweisen  läfst, 
so  häufig  sie  auch  im   einzelnen  angewant  wird. 

lieber  den  Gebrauch  der  alem.  Mundart,  das  prädicative 
Adjectiv  zu  flectiren,  vgl.  Stalder  Dial.  91  ff. 

Angemerkt  mag  werden,  dals  die  Comparative  und  die  Or- 
dinalzahlen ursprünglich  nach  der  consonantischen  (schwachen) 
Declination  gehen,  sich  aber  allmählich  auch  der  starken  be- 
dienen. Die  Superlative  und  Participia  wenden  sich  je  nach 
ihrer  Stellung  im  Satze  beiden  Arten  zu. 


üebersicht  über  das  dritte  Buch:    von  der  Wort- 
biegung. 

I.    Conjugation  §§  330  —  388. 

A.  Starke  Conjugation.     Fonnbildung    331  —  337.     Flexionen  338 354. 

B.  Schwache  Conjugation  355 — 360.     Flexionen  361  —  372;    Zw.  haben 

373  f.      denken,   dünken,    uyurhen   375. 

C.  Mischungen    im    einzelnen    376,    im    allgemeinen    377.  —    Verba  mit 

verschobenem  Präteritum   378 — 388. 

II.    Declination   §§  389—425. 

1.  Nominale  Declination   390.    Vocalisches  Thema  391 — 400.    —   Conso- 

nantisches  Thema  401 — 409.    Mischungen  410   f. 

2.  Pronominale  Declination   412.   —   Pronomina  412 — 422.    Unbestimm- 

tes Adjectivum  423   f. 
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Kurzer  Nachweis. 


§§ 

^ 

§§ 

Ableitung 

242- 

-287 

gän.  gen 

336 

Ablaut                                       7. 

242. 

330 

Genmdiv 

351. 

371 

Adjectiva                       281  ff.   301  ff. 

423 

Geschlecht 

274 

Adverbia    adjectiv.    285,    substant. 

277 

Grenzen  des  alem. 

Gebietes 

4 

verbale 

267 

gunnen 

380 

aide  alder 

317 

haben 

373 

Alemannisches  Gebiet  4.   5.    Alem. 

halt 

267 

Vocalismus 

9 

_78 

hi  Demonstrativstamm 

317 

beginnen 

377 

ieman 

322. 

410 

Betonung 

314 

ioner  iener 

279 

Bindevocale 

289 

iht 

322 

Brechung 

7 

Imperativ 

849. 

369 

bringen 

377 

Infinitiv 

350. 

370 

CoUectiva  in  lach,   lieh 

263 

Interjectionen 

327 

Comparation  der  Adjectiva 

282 

hunnen 

381 

Conjugation  gemischte 

376  ff. 

Lautverschiebung  vocal.   8.    conson. 

147 

schwache   355   ff.      starke 

331   ff. 

lihen 

333 

Conjunctiv  erweiterter 

364 

man 

410 

Consonanten   Eintheilung 

146 

müejen 

384 

Uebersicht 

238 

mugen 

378 

da  Demonstrativstamm 

316 

Nasalirung 

8. 

201 

Declination  nominale 

390- 

-411 

nei^icä.  neijwer 

323 

schwache     401.       starke 

391. 

newäre.  neur 

267 

pronominale  412.      in  tar 

409 

niht 

322 

Decomposita 

311 

nieman 

322. 

410 

dehein.  deweder 

321 

niener 

279 

Deminution 

269 

nu 

317 

Demonstrativa 

316. 

418 

ö  fortdauernd  in  2. 

schw.  Conj. 

357 

denken 

375 

Participium 

352. 

372 

Diphthongisirung 

8 

Präpositionen 

324 

diser 

317. 

420 

Präteritopräsentia 

378 

dort 

316 

Präteritum    Bildung 

330. 

355 

dünken 

375 

Verkürzung 

358 

dürfen 

383 

Pronomen 

316 

412 

eigan 

386 

Keduplication 

242. 

335 

Eigennamen  declinirt 

411 

Relativum 

319 

einic 

320 

schrien 

333 

Elsässische  Mundart  5.  Vocale 

112- 

-144 

sculan 

379 

ener 

317 

Schwab.  Gebiet  5. 

Schwab. 

Voca- 

enhem 

321 

lismus 

79- 

-111 

etewer 

322 

selp 

320 

fater 

409 

sin 

353 

Flexionen  der  schwachen  Zw. 

361- 

-372 

spien 

333 

der  starken  Zw. 

338- 

-354 

Sprachgrenzen 

4 

Formbildung  der  schwachen  Zw. 

355 

stän 

332 

der  starken  Zw, 

331 

Steigerung 

282 

Formwörter 

315 

Suffixe 

243- 

-265 
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sum 

tohter 

truhtin 

tugen 

tuon 

turren 

Umlaut 

Vocale : 

a  9—11.  79.  112. 

ä  12.  13.  80.  113. 

ai  49.  94.  127. 


320 
409 
410 
388 
354 
382 
7 

ä  33.  34.  87.  120. 
w  35.  88.  121. 
ao   50.  95. 


au  51.  52.  96.  128.   äu  53.  97.  129. 
e   14-20.81.114.   e  36— 39.  89. 122. 


ea  54.  98.  130. 
eo  60.  132. 


ei56— 59.  99. 131. 
eu  61.  100.  133. 


«21—23.82.115.     «40.90.123. 
ia  62.  101.  134.      ze  63— 65. 102.  135. 
io  66.  136.  iu  67.  103.  137. 

0  24—26.83.116.    ö  27.  28.  84.  117. 


6  41—44.  91.  124.  oe  45.  46.  92 
oa  68.  oi  69.  104.  138.  ou  70. 
105. 
üu  72.  106.  140.  u  29.  30.  85. 
ü  47.  48.  93.  126.  «  31.  32.  86. 
ua  73.  107.  141.  ue  74.  108.  14 
üe  75.  109.  143.     uo  77.  78.  111. 

wände 

loäno.  wänti 

wellen 

toer  318. 

wielih 

wijjen 

wurken 

Zahlwörter  326, 

Zusammensetzung 

adjectivische    301.     Substantiv, 
uneigentliche   312.     verbale 


125. 
71. 

139. 

118. 

119. 

2. 

144. 
318 
267 
387 
422 
318 
385 
375 
399 
288 
293 
306 


Verbesserunojen. 


Seite      6  Zeile   1  v.  u.  Jordan  1.  Jordan 

„       77  „  10  V.  u.  4226  1.  4207 

„  140  „  15  V.  u.  §  395  1.  §  359 

.„207  ^  6  V.  u.  §  248  1.  §  246 

„    214  „  10  V.   u.  §   274  1.   §   251 

307  20  V.   0.  füge  hinzu  gen.  sipuneo  Pa.  137.    sibuno  Rb.  501. 

„     329  „  20  V.   0.  cenqfel  1.   anafei 

„    340  „  16  V.  0.  Die  Endung  1.  Der  Endung 

„411  „  18  V.   o.  ist   der  Satz  „nur  in   dem  ir  —   erhalten"  zu  streichen. 

,433  „  1  V.  u.  die  schw.  1.   der  schw. 


Gedruckt  bei  A    W.  Schade  in  Berlin,   Stallschreiberstr.  47. 


üniversily  of  Toronto 
Library 


DO  NOT 

REMOVE 

THE 

CARD 

FROM 

THIS 

POCKET 


Acme  Library  Card  Pocket 
LOWE-MARTIN  CO.  Limited 


r^^  '-^"^ ' 


"^imm, 


'•/■:- 


